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Das Werk, welches der Verfaſſer hiermit dem Publicum 
uͤbergiebt, iſt zunaͤchſt aus den oͤffentlichen Vorleſungen her⸗ 
vorgegangen, welche derſelbe ſeit länger denn funfzehn Jah⸗ 
ren auf der Landesuniverſitaͤt über die Privatrechte Liv: und 
Efihlands gehalten bar. Diefen hat er, nächft der Rechts: - 
geſchichte, bisher dorzugsweile feine Studien gewidmet, und 
hält es für feine Pflicht, durch die Veröffentlichung feiner 
Arbeiten darüber, von dieſem Zweige feiner amtlichen Wirf- 
famfeit in. dem angegebenen Zeitraume Rechenſchaft abzule⸗ 
gen. Stets mit der Vervollkommnung ſeiner Forſchungen 
auf dieſem wichtigen, umfaffenden und ſchwierigen, — bis: 
ber in feiner Geſammtheit noch. von Niemand betretenen — 
Gebiete beichäftige, wagt er es erft jet, damit öffentlich) , 
hervorzutreten. Wenn dies nun gleich zu einer Zeit gefchiche, 
wo gerade eine neue Redattion der Provincialrechte höhern 
Orts vorbereitet wird, jo dürfte dennoch Die vorliegende Ar: 
beit deshalb weder überflüffig, nod) zwecklos fein. Denn- 
wenn auch der eben angeführte fubjective Zweck nicht beach⸗ 
tenswerth genug erfcheinen follte, fo foll die höheren und Als 
lerhoͤchſten Orts her zu erwartende Eodifization der Provincial: 
rechte, — wie dies bei der borangegangenen .Codification 
der allgemeinen Reichsgeſetze ausgefprocyen worden (Aller: 
hoͤchſtes Manifeft vom 31. Januar 1833, bei. Art, 4.) — 
fein. neues Geſetzbuch, fondern nur eine Darftellung, Swod, 
des beftehenden ‘Rechts liefern, — dag alte Recht in ciner 
neuen, bündigen Form. Daſſelbe gefchieht in dem vorlies 
genden Werfe ; wiewohl ZU einem anderen Zwecke, indem 
daſſelbe ag Grundlage fuͤr academifche Vorleſungen und 
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weitere wiſſenſchaftliche Forſchungen dienen ſoll. Jedenfalls 
war es dem Verfaſſer darum zu thun, ſeinen Zuhoͤrern ein 


Werk in die Hände geben zu koͤnnen, welches ihn bei ſei⸗ 


nen amtlichen Vorlefungen des zeitraubenden Dictirens über: 
hebt, undan deſſen Ausführungen die Beftimmungen des fünf: 
tigen Coder der Provincialrechte fich mit Leichtigkeit werden 
vergleichend und ergänzend anfchließen laſſen. Aber aud) 
für das außeracademifche Publieum, und namentlich für Pras 
etiker, dürfte unter ſolchen Umftänden diefes Werk auch ne: 
ben dem fünftigen Swod einen. mehr als hiftorifchen Werth 
behalten. yo 

So viel zur Rechtfertigung der Herausgabe diefes Bu⸗ 
ches, befonders für Diejenigen Eritifer, welche weniger auf 
den wiffenfchaftlichen, als auf den practifchen Werth der 
listerarifchen Erfcheinungen in unferen Provinzen Ruͤckſicht 
nehmen mögen; denn bei Männern von wiſſenſchaftlichem 
Sinn wird hoffentlich das Erfcheinen der Schrift. Feiner 
Entfchuldigung bedürfen. Wohl aber. ift der Verf. den 
letzteren Rechenfchaft fchuldig über. feine Behandlungsweife 
des reichen Stoffes, der der Verarbeitung vorlag. 

Ueber die in dem Buche befolgte Methode hat ſich 
der Verfaſſer im $ 26 der Einleitung im Allgemeinen kurz 
ausgeſprochen; es dürfte hier daher nur einiges Befondere 


nachzutragen fein. Es kam dem Verfaffer überhaupt und 


hauptfächlih auf eine wiffenfchaftliche Behandlung des 


‚Ganzen, und darauf an, auf diefem Wege, insbefondere 


durch ‚gefchichtliche Entwidelung des Nechtszuftandes, das 


practifche, jetzt beftchende Recht fefter zu begründen, der: 
‚geftalt Theorie und Praris möglichft miteinander in Ein: 


Hang zu bringen (f. befonders $ 368 Ann. b); und nur 
da, wo dieſes nicht möglich, wo die Praris auf Inconſe⸗ 
quenzen und offenbare Irrthuͤmer gerathen war (f. 3. B. 
$ 165, $ 400 Anm. k u. a.), diefelbe zurechtäuftellen. 
Dem Befkreben, den Beftimmungen der Provincialtechte eine 
wiffenfchaftliche Seite abzugewinnen, ftellte indeß mitunter 
die Dürftigkeit der Quellen große Hinderniffe entgegen , wie 
z . B. im Recht der Forderungen, wo meift nur einzelne, 
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fragmentariſche Beſtimmungen, als Abweichungen vom ges 
meinen Recht, aufgefuͤhrt werden konnten. Ueberhaupt aber war 
durch die Beſchaffenheit der Quellen des einheimiſchen Rechts, 
und deren bisherige wiſſenſchaftliche Bearbeitung, die Darſtel⸗ 
Inugöweife überall nothwendig bedingt. Sie mußte analytifc 
fein, wo das beftehende Rechtwenigerauf gefchriebenen Rechts: 
quellen beruht, und die Praxis ſchwankend ift, wie 3. 2. 
in ber Xehre ‘von der Form der Rechtsgefchäfte und Ver: - 
träge ; deögleichen wo das heutige Recht aus Rechtsquellen 
gefchöpft werden muß, welche einer entfernten Zeit anges 
hören, und deren Inhalt durch gänzlich veränderte Ver: 
faſſung, Sitte se. zum Theil eine von der urſpruͤnglichen 
fehr 'verfchiedene Bedeutung erhalten hat, ohne daß neuere 
Gefege ordnend und beftimmend eingefchritten.. Dies ift 
3. B. bei den ehelichen Güterrechten und der: gefeßlichen- 
Erbfolge nad) Landrecht, und überall der Fall, wo früher 
die lehnrechtlichen Verhaͤltniſſe die Grundlage des Rechts: 
zuftandes bildeten. Dagegen Eonnte die fonthetiiche Methode 
bei der Darftellung von Inſtituten befolgt werden , welche 
durch reichlicher fließende, neuere, noch unverändert geltende 
Gelege normirt find, wie z. B. im Vormundfcaftsrecht, 
desgleichen "bei vielen nftituten des Bauerrechts: Wo 
endlich das Provincialrecht eine Litterasur aufzuweiſen hat, 
wie befonders im Erbrecht, Fonnte, bei abweichenden An: 
fihten, "die Polemik nicht umgangen werden. Denn es 
war überall em Hauptbeſtreben des Verfaſſers, Die von 
ihm ausgelprochenen Rechtsſaͤtze — theils Durch Eitate aus_den 
Quellen, und den Abdrud der Hauptftellen‘, theils durch 
weitere Ausführung , wie durch Widerlegung entgegenfte- 
hender Meinungen in den Anmerfungen — zu belegen und 
möglichft zu begründen, fo weit die Gränzen eines‘ ſolchen 
Werks es geſtatteten. Seinen urſpruͤnglichen Plan, ein 
bloßes Lehrbud) als Leitfaden. für feine Vorlefungen zu lie: 
fern, und die weitere Erörterung dem mündkichen Vor: 
trage vorzubehalten, andere namlich der Verf, , weil 8 
feine Apeit auch dem außeracademiſchen Publicum nuͤtzlich 
ud uchbar zu machen wuͤnſchte Um jedoch das Werk 
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nicht durch zu großen Umfang zu vertheuren, mußte er fid) 
beſtimmte Schranken ſetzen, und ſo haͤlt dieſe Schrift. die 
Mitte zwiſchen einem Lehr: und einem Handbuche. Die 
feftere Begründung mancher Säge mußte Daher anderen 
Gelegenheiten vorbehalten werden. 

Es ift allgemein anerfannt, daß für einen n gegebenen 
‚ Etoff, infonderheit für ein poſitives Necht, die. äußere 
Form, in der man ihn darftellt, nichts weniger als gleich⸗ 
gültig ift: daß der Stoff nur dann in feiner Eigenthuͤm⸗ 
lichfeit hervortritt, wenn er in dem gerade für ihn paffen- 
den, nad) ihm geformten Gewande erfcheint ;_ daß er, dage: 
gen in einem fremden Kleide ſich nicht frei bewegen. fann, 
feinen befonderen Character verliert, ja ganz unkenntlich 
wird. Daher durfte der Verfaſſer den ihm vorliegenden 
Stoff nicht in jedes beliebige ‚Syften einzwängen, er mußte 
vielnehr dasjenige auffuchen und zum Theil felbft bilden, wels 
ches dem gegebenen Material anpaſſend war. Daß dieſes Sy⸗ 
ſtem ſich im Weſentlichen dem anfchlieft, welches für das deut: 
ſche Privatrecht — die Hauptgrundlage des provinciellen — 
als das zweckmaͤßigſte anerfannt worden, kann nicht bes 
befremden. Jedoch waren durch die Eigenthümlichkeiten 
des liv⸗ und efthländifchen Rechts manche Abweihungengebo: 
ten, die ihres Orts gerechtfertigt find. — Auch in Bes 
ziehung auf den Umfang des behandelten Materials ift der 
Verf. den gangbarfien Lehrbuͤchern des deutfchen Privat: 
rechts gefolgt, nur daß er das Handels: und Gewerberecht 
ausgeſchloſſen, welches aus mehreren Gruͤnden einer beſon⸗ 
deren Darſtellung bedarf. 

Von den Quellen der Provincialrechte ſind zunaͤchſt 
nur die einheimiſchen mit moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit benutzt 
und verarbeitet; wogegen die Aufnahme der fremden Huͤlfs— 
rechte außer dem Plane diefes Werkes lag. Unter den 
Huͤlfsrechten ift daher das gemeine deutſche , befonders das 
“römische Recht, der Regel nach nur in fo weit beruͤckſich⸗ 
tigt werden, als von feiner Anwendbarkeit oder Nichtan⸗ 
wendbarfeit in den einzelnen Zweigen des Privatrechts Die 
Rede ift. Selbſt der Inhalt einheimifcher Rechtsquellen — 
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namentlich des eſthlaͤndiſchen Ritter- und Landrechts — 
wurde, ſoweit er direct und unveraͤndert aus dem roͤmiſchen 
Recht geſchoͤpft iſt, nicht weiter ausgefuͤhrt, ſondern nur 
kurz angedeutet (ſ. beſ. $ 209). Won dem allgemeinen 
ruſſiſchen Reichsrecht, fo weit es in Liv⸗ und Eſthland an⸗ 
wendbar geworden ($ 12), mußte zum Theil mehr aufge: 
nommen werden, namentlich da, wo dafjelbe auf nftitute 
des Provincialrechts unmittelbar eingewirft,, diefelben zum 
Theil umgeftaltet, und ſich mit ihnen amalgamirt hat, wie 
befonders in den Kehren von den Standesverhältniffen (f. 
$ 50), von der Verjährung ($ 125), von der Form der 
Rechtsgeſchaͤfte (Stempelpapier) u. a. Wo dagegen Infti: 
tute des ruffischen Rechts. unverändert neben die provin⸗ 
cialrechtlichen getreten find, ift auf fie nur kurz hingewieſen 
worden, wie 3. B. binfichtlich der ausfchliegtich auf dem 
ruffifhen Recht beruhenden Arten von Verträgen ($ 209). 
Daß übrigens zu den dem ruffifchen Rechte angehörigen Saͤtzen 
nicht immer, wie cs eigentlich hätte gefchehen follen , die 
urfprünglichen | Geſetze ſelbſt, ſondern meiſt die betreffenden 
Stellen des Swod der ruſſiſchen Gefege allegirt find, ge: 
ſchah theils der Kürze wegen, theild weil der Swod — der 
ja übrigens überall auf die primären Quellen verweift — der 
Mehrzahl der Leſer zugänglicher ift, als die fo umfaffente 
Sammlung der urfprünglichen Gefege. Jedenfalls ift der 
Berfaffer in Beziehung auf die Benugung des ruffifchen Rechts 
für das provincielle den Regeln treu geblieben, die er dafür 
im $ 42 aufgeftellt und zu begründen gefucht hat. — Unter 
den einheimifchen Quellen hat fich der Verf. die Erforfchung 
des Gewohnheitsrechts und der Praxis ganz befonders ange: 
legen fein Taffen, obwohl hier gerade noch Manches nachzu: 
tragen und zu berichtigen fein dürfte. Unendlichen Dank ift 
er den Fenntnißvollen Männern ſchuldig, deren wohlwollender 
und zuvorkommender Unterſtuͤtzung er ſich beſonders in die⸗ 
ſer Bezichung zu erfreuen gehabt hat. Vor Allen fuͤhlt er 
ich gedungen, dem Herrn Hofgetichts-Sectetaͤr E. v. Tie 
ſenhauſen in Riga — ſo wie ſeinem unermuͤdet gefoͤlligen 
dr, dem Herrn Manngerichts⸗Secretaͤr n, C. J. 
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A. Pauder in Reval (5. 3. in St. Petersburg) hierdurch) 
öffentlich feine innigfte Erfennklihfit zu bezeugen. Thaͤtige 
Ünterftügung in gleicher Begiehung.hat dem Bef. auch fein 
verehrter College , Hr. Brofefior D, 8,6. v. Broͤcker zu- 
gewendet, deſſen Gefälligkeit er zugleih die Benußung der 
fertigen Vogen don dem dritten Bande de „,Sahrbuchs für. 
Rechtsgelehrte in Rußland’’ zu danken hat. Endlich hat 
ihm auch — beſonders wo es die Berührungen des Provin- 
— mit dem gemeinen Rechte galt — ſein Freund 
und College, Hr. Profeffor D. €. O. v. Madai, die wer 
fentlichften Dienfte geleiftet. | 

‚So möge denn diefes Werk, das Refultat viefähriger 
gewiffenhafter und unabläfjiger Forſchung, nicht nur die 
Wiſſenſchaft des Provincialrechts beleben und fördern, fon= 
dern auch auf die Seftftellung der Praxis, auf die Wieder: 
anerfennung der Acht vaterlaͤndiſchen Rechts inſtitute durch die: 
felbe, und auf deren Laͤuterung und Neinerhaltung von frem> 
den Beftandtheilen wirken. Möge dieſe Schrift aber aud) 
gleichzeitig ‚zur. Förderung der Wiffenfchaft des gemeinen deut⸗ 
ſchen Rechts das Ihrige beitragen. Glüdlich würde ſich der 
Berf. ſchaͤtzen, wenn der gefeierte Begründer der Wiffenfchaft 
des deutſchen Rechts, €. F. Eichhorn, deſſen treffliches 
Werk ihm als Vorbild vorfchwebte, von nun an den Red): 
ten unſerer Dftfeeprovinzen eine würdigere Stellung zur 
deutſchen Rechtswiſſenſchaft anweifen würde, als er es bis 
dahin (Einleitung in das deutfhe PR. $. 46 a, €.) thun 
fonnte. 

Dorpat, am J October 1838. 


D. F. ©. v. Bunge. 
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81. 
Uebereinftimmung des Nechtszuftandes in Liv; und Efthland. 

Die Provinzen Liv, und Ejthland, gegenwärtig mit 
Eurland unter dem Namen der deutfchen Oſtſeepro— 
vinzen Rußlands vereinigt, haben feit ihrer Germani- 
firung im 12ten und 43ten Jahrhundert meift fo überein; 
ffimmende und zum Theil gemeinfame Scidfale gehabt, 
daß auch die Rechtsbildung in beiden Provinzen großentheils 
eine übereinftimmende und ſich gegenfeitig ergänzende gewefen 
ift, Denn fo wenig die dänifche Herrfchaft (1219— 1347) 
über einen Theil Des jegigen Eſthlands dänische Elemente 
in Berfaffung und Recht der deutichen Einwanderer brachte, 
fo wenig ſchadete die Zerfplitterung des alten Livlands, 
während feiner Ver bindung mit Dem römif ch⸗deutſchen Reiche 
IB um Jahre 4 561) in mehrere Zerritorien Lande 
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bed deutſchen Ordens, das Erzftift Riga, die Stifter Dor⸗ 
pat, Defel, Gurland, Reval einer gleichen, übereinftim- 
menden Redhtsbildung in denfelben a, und die vorübers 
gehende polniſche Dberherrfchaft über das jetzige Livland 
Coon 1561 — 1621) hat nur wenig bleibende Eindrüde auf 
den Rechtözuftand hinterlaffen, die mit den deutfchen Rechtes 
anfichten, der Grundlage des Nechtözuftandes der Oſtſee⸗ 
provinzen, nicht übereinftimmten. Im Gegentheil hat fort 
während die Rechtöbildung in Liys und in Eſthland gegens 
feitig auf einander gewirkt, die fremden Rechte haben auf 
gleiche Weife in beiden Eingang gefunden, und die gemein- 
ſame ſchwediſche und (jeit dem Jahre 1710) ruſſiſche Obers 
herrfchaft über die beiden einander in jeder Beziehung fo 
nahe verwandten Provinzen hat eine immer größere An- 
näherung derſelben in. rechtlicher Hinficht zur natürlichen 
und nothwendigen Folge gehabt. 


a F. G. v. Bunge's Beiträge zur Kunde der liv⸗ eſth- und 
curländifchen Rechtsquellen. (Riga und. Dorpat 1832 8.) ©. 3 fgg. 


52 
Verbundene Darftellung der Tin und efthländiichen Privatrechte. 


Aus den in dem $ 4. angegebenen Gründen ift daher 
eine verbundene Darftellung be liv- und efthländi- 
ſchen Rechts nicht nur möglich, fondern auch zwedmäßig »; 
indem fie, meift aus gemeinfamen Quellen entfpringend, 
einander nicht- nur gegenfeitig erläutern, fondern auch er- 
gänzen. Dies ift-im-Privatrechte noch mehr, als im öffent- 
lichen Rechte ber Fall, da während der mehrmaligen poli- 
tifchen Trennung beider Provinzen von einander: manche 
Inſtitute des öffentlichen Rechts in jeder berfelben eigen- 
thümlich- geftaltet wırrden, namentlich in Eſthland ſich mehr 
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Aftdeutfches erhielt, in Livland, beſonders zu ſchwediſcher 
Zeit, viel veförmirt wurde d, Während die Fortbildung bes 
Privatrehts auf gemeinſamer, Übereinftimmender Grundlage 
dadurch weniger behindert ward. 


a Dies ift hier von der wiffenfhaftliden Behand. 
fung, zunächſt in einem Lehrbude, zu verfiehen, wo felbft aus 
der Bergleihung der abweichenden Beftimmungen miteinander Bes 
lehrung gezogen werden Fann. (Vergl. unten $ 26.) Eine andere 
Frage ift es, ob bei einer Darftellung der verfchiedenen Privatrechte, 
wie fie jet beftehen, für den pracetifhen Gebrauch diefelben 
mit einander zu verbinden feien? Gegen eine folhe Verbindung 
hat fich der Berfafler an einem anderen Drte (Wie Fann der Rechts» 
zuftand Liv-, Eſth- und Eurlands am zwedmäßigften geftaltet wer: 
den? Riga und Dotpat 1833 8. bei. &. 21 —24) ausführlider 
erflärt. 

» F. G. u. Bunge’s Einleitung in das lin>,. eſth⸗ und cur⸗ 
fändifche öffentliche Recht. Dorpat 1837 8.8. 1-21. 


— —— 


Zweiter Titel. 
Onellen des liv- und efthländifchen Privatrechts, s 


$ 3. | 
Eintheilungen der Rechtöquellen. Sand; Stadt» und Bauerredit. 
Zu den Gintheilungen, welche die Quellen bes 
liv⸗ und efihlänbifchen Rechts auch mit. anderen gemein 
haben, gehören die it hauptredhtliche und huͤlfsrecht⸗ 
liche, desgleichen in geſchriebenes und ungeſchrie— 
benes Recht. Von größerer Wichtigkeit und von dem 
bedeutendſten Ein flirſſe auf das ganze Rechtsſyſtem iſt aber 
der i Quellen des Pro⸗ 
Unterſchied, Der ſich zwiſchen den rn 
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vincialrechtes rückjichtlich des Umfanges ihrer Wirkfamfeit 
äußert. Denn die wenigften Nechtöquellen haben für das 
ganze Land und alle Bewohner deffelben Gültigkeit, fondern 
ed werden die einzelnen Stände nach befonderen Rechten 
beurtheift, und ift hier zwifchen Randrecht, Stadtrecht 
nnd Banerrecht a zu unterfcheiden. Theoretiſch läßt ſich 
zwar außer diefen fingulären Rechten, und wenn man das 
Landrecht bloß auf den Adel befchränft, auch noch ein 
allgemeines Provincialredyt annehmen, theils al 
fecundäre und fubfidiäre Rechtsnorm für alle einem ver 
fingulären Rechte unterworfenen Perſonen und Sachen, 
theil3 als primäre für alle Perfonen und Sachen, weld)e 
feinem der fingulären Rechte unterworfen find d; allein das 
factifche Beftehen eines folchen allgemeinen Provincialrechts 
wird von den practifchen Suriften unferer Provinzen ents 
fchieden geleugnet, und ftatt deffen dem Landrecht eine wei- 
tere Wirffamfeit beigemeffen, als ihm theoretifch zugeftans 
den werden möchte e. Unter folchen Umſtänden muß bei 
einer Darftelung des heutigen Rechts die rein theoretifche 
Anficht in den ‚Hintergrund treten d, und jene auf die von 
der Prarid anerfannten Rechtögrundfäge gebaut werden. 


a Wegen des befonderen Privatrechts der Geiſtlichkeit f. 
unten $ 4. Anmerfung ». 

v» Ald Quellen dieſes allgemeinen Provincialrechts erfchei- 
nen, außer dem gemeinen deutfchen Recht, diejenigen provinciellen 
Rechtsquellen aus der fchwedifchen und ruffifchen Zeit, welche nicht 
finguläres Recht eines Standes enthalten, wohin gerade die meiften 
der in Liv- und Efthland geltenden Nechtsquellen aus den beiden 
angeführten Zeiträumen gehören; und von denen für das Privat- 
recht vorzugsweiſe genannt werden Fünnen: die WBormünderordnung 
son 1669, die Teftdmentsftadga von 1686, die Kirchenordnungen 
von 1686 und 1832, das efthländifche Ritter: und Landrecht, feinem 
größten Theile nah ıc. ©. überhaupt: F. ©. v. Bunge, Bie 
Fann.der Rechtszuſtand Liv-, Eſth- und Eurlands geftaltet werden ? 
©. 2 fgg. &. 12 und 19, Vergl. au deifen Grundriß des lie: 
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ländifchen Privatrechts (Dorpat 1825 8.) &.2— 10, und die Schrift: 
Heber die Recenflon, welche der Dr. Bunge in der allgemeinen Li⸗ 
teratur-Zeitung, Mai 1830 Nr. 84 und 85 hat abdruden laflen; 
betreffend das Linländifche Erbfchafts: und Näherrecht von R. J. L. 
Samfon vonHimmelftiern (St. Petersb. 1834 8.) S.Afgg.; 
wo indefien die Theorie des allgemeinen Provincialrechts infofern 
mangelhaft ausgeführt ift, als daſelbſt nicht der fubfidiären Gültig: 
Peit dieſes allgemeinen Rechts auch für die zunächft einem fingulären 
Rechte unterworfenen Perfonen und Sahen Erwähnnng geſchieht. 
e ©. befonders Samfon von Himmelftierna. a. D. 
©. 10 fgg., 22 fgg-, 37 fgg. (Daß die meiften Rügen an diefen 
Stellen auf Mißverftändniffen beruhen, leuchtet dem unbefangenen 
Leſer leicht ein.) und C. 5. A. Paucker in der Zeitfchrift: das 
Inland, Jahrgang 1836 Nr. 24. Sp. 403. F 1 
d Wenngleich der Verfaſſer hiermit für das vorliegende 
Werk feine Theorie eines allgemeinen oder gemeinen Provincial— 
rechts aufgiebt, fo ift er doch im Ganzen weder von der Unrichtig- 
Peit derfelben, noch von der Nichteriftenz eines ſolchen Rechts in 
den deutſchen DOftfeeprovinzen Rußlands überzeugt. Zwar befennt 
er fich ferner gern dazu, die gedachte Theorie zuerft Flar und beftimmt 
ausgeſprochen zu haben; die Ehre der Erfindung derfelben muß 
er jedoch von ſich zurüctweifen, denn ſchon vor ihm haben, und zwar 
gerade ältere Practifer, die Wahrheit diefer Theorie gefühlt, 
wiewohl fich diefelbe nicht ganz deutlich machen -Fünhen. So uns 
tericheidet W, Hegel (Grundlinien des ordentlichen, livländiſchen 
Civilproeejied. Riga 1812 8. €. 6. fgg.), wo er von den Quellen 
des Proceffed handelt: 1) allgemein gültige Gefege (ruffifches 
Ufafenreht, gemeines deutfches Recht) 2) für das flache Land gel: 
tende Gejege (Ritterrecht, polniſche, fehwedifche Gefeke) und 3) 
Stadtredt. Und ſelbſt der abiolut praetiſche €. H. Nielfen, 
bei dem man freilich Feine Theorien ſuchen darf, fagt (Verſuch einer 
Darftellung des Erbfolgerechts sin Liefland. Dorpat, 1822 8. $:3.) 
„Ob aud Perfonen, die — — zwar nicht zu den exſten acht (Rang:) 
Claſſen gerechnet werden, doch in Ober:Dfficierd:NRange ftehen, — 
— — nah dem Landrechte (welches in 9 2. als Recht des Adels 
dargeftelll wird), oder nicht vielmehr nah dem rigiſchen Stadts 
rehte, oder nach Dem gemeinen Rechte in Erbfchaftsfachen 
su beurtheilen find, iſt wenigftensnoh niht ausgemadt, 
und mir fein Fall bekauunt worden, wo. darüber ein Streit oder Frage 
vor den Richtern, geweſen wäre.“ Berg, auch L. U: Cambecq 
Anleitung zum gericgtlichen Verfahren in ‚Liefland. Dorpat 18248; 
©. fg. Und deffen Themis. Dorpat 1835 8. ©. 56 fag, 


—— 


Erfter Abſchnitt. 
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84. 
Begriff und Objeet des Landrechts. 

Unter Landbredt im engern Siune oder Adelsrecht 
iſt der Inbegriff derjenigen Normen zu verſtehen, nad) wels 
chen die Rechtsvethältniffe der immatriculirten Edelleute 
Liv⸗ und Efthlands beurtheilt werben müffen a. Der weis 
tere Begriff des Landrechts, im Sinne der heutigen Praris, 
ift ein negativer, infofern Darunter alle Rechtönormen, welche 
weder zum Stadtrecht noch zum Banerrecht gehören, bes 
griffen, werben. Nach diefem Landrecht im weiteren Sinne 
werben demnach beurtheilt: 

a). in perſönlicher Hinfiht: 

4) alle Edelleute, fie mögen in die Matrifeln ber 
Provinzen aufgenommen fein ober nicht, ohne Unterjchied 
bes erblichen ober yperfönlichen », des xuffifchen e ober 
ausländifchen Adels, und ohne Nüdficht darauf, ob fie ihs 
ren bleibenden Wohnſitz auf dem Lande oder in den Städten 
haben Ä 

2) alle auf dem flachen Lande bomicilirenben foges 
nannten Exemten, — d. i. die nicht zum Adel gehörigen, 
aber auch nicht fteuerpflichtigen Litteraten und Künfts 
ler d, Fremde und Ausländer. 

bin dingliher Hinficht alfe ländlichen Grund⸗ 
ftüde, ohne Nüdficht auf den Eigenthümer ober Befiter e; 
mit Ausnahme der eigentlichen Bauergüter oder Bauergeſinde. 
a Daß indbefondere die älteren Ritterrehte (F 5.), wie 

fon ihre Benennung andeutet, urfprünglih zunächſt Rechtsquelle 
für die Ritterfchaft waren, unterliegt ebenfowenig einem Zweifel, 


als die auf diefelde Weife wrfprünglich befchränfte Gültigkeit der 
ritterfhaftlihen Privilegien. (namentlich auch der dad Privatrecht 
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betreffenden, wie z. B. ber ſogenannten neuen Gnade des Erzbiſ 
Sylveſter) beſtritten werden kann. Daß in die dus dem fach 
Landrecht erweiterten Ritterrechte auch einzelne Beſtimmungen 
genommen wurden, welche nicht zunächſt adelige Individuen betref⸗ 
fen (Vergl. Samſon von Himmelſtiern a. a. O. ©. 41) 
ſteht dem micht entgegen. Nach ind nach wurden dur die —* 
dieſe Rechtsquellen auf die Rechtsverbältniſſe aller Edelleute in den 
Provinzen überhaupt, und dann auch Auf Nichtadelige angewendet. 

» ©. jedoch C. H. Niel ſen's Darftellung des Erbfolgerechts 
F 3. ‚Hierher muß denn auch die proteſtantiſche Geiſtlich— 
keit Liv- und Eſthlands gerechnet werden, da die Prediger den 
perſonlichen Adel haben. Kirchenordnung vom 28. December 1832 
g 226. Nur im Erbrecht werben bie Prediger zum Theil nach be- 
fönderen Rechten bemetheilt: , ©. unten das fünfte Bud. I 

e E. ©, son Bröder (im dabrbuch für Rechtsgelehrte in 
Rußland, Bd.ır. S. 330 fag.) will die rufſi ihen Edelleute, wenig⸗ 
ſtens in erbrechtlichen Verhäftniffen, nach ruſſiſchem Recht benrtheilt 
wiſſen, was aber ebenſowenig die . Mine feh hat, als es fi 
theoretiich. rechtfertigen läßt.. 

d Mithin wohl ‚auch die, auf dem ‚Sande anfälfigen Ch; 
renbürger 

88; übethaupt Teſtamentéeſtadga dom 3. Juli 1686 8 1. 

Not.q. pag. 15,, Not.a pag. 116. 22. und vergh. Paucker a. a. O., 
auch von Samfon. c..©. 38 fg. | 


1. Bauptreättice uelen des ganbeäi i⸗ Angeſtammtes d cecht 
a) Rechtsbucher. 

Die älteften Quellen des (io. und efthländifchen 
Landrechts, aus dem beütfchen Zeitraum bis zum Jahre 1561, 
welche unfer der Benennung angeffammtes Recht be— 
griffen werben, und zum Theil noch gegenwärtig Gültigkeit 
haben, wären theils Rechtsbücher a, theils anderweite 
Quellen, und urſprünglich ohne Zeifel bloß für den Adel 
des kandes beſtimmt. Es gehören zu den erſteren: 

H Das Ward emar-Erichſche Lehnrecht vom 
Ihre 1345, für bie eſthlandiſchen provinzen Harrien und 


Weka, 
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2) Das daraus gefchöpfte ältefte Livlänpifche 
Ritterrecht, aus dem erften Viertel des A4ten Sahrhuns 
derts, zunäcft wohl für das Erzftift Riga, daher auch 
rigifched Ritterrecht genannt. 

3) Eine Bearbeitung des fähfifchen Land» und 
Lehnrechts für Livland, wohl auch aus dem A4ten Sahrs 
hundert. 

4) Die aus den beiden letzteren zufammengetragenen 
Rechtsbücher, und zwar: 

a) Das wie söfelfche Lehnrecht, eine Neben, 
einanberftellung der gedachten beiden Rechtöbücher und eines 
Bauerrechts, für das Stift Defel, wahrfchemlic aus dem 
14ten Sahrhundert. 

b) Das fogenannte mittlere livländifche Ritter 
recht, aus dem Ende bed A4ten oder dem Anfange bed 
15ten Jahrhunderts, eine Verſchmelzung der unter Ar. zund3 
angeführten Rechtsbücher, zunaͤchſt wohl zum Gebrauch im 
rigifchen Erzftift beftimmt. 

e) Dad umgearbeitete ober föftematifche Kite 
terrecht, von dem vorhergehenden faft bloß durch eine 
andere Anordnung ber einzelnen Säte unterfchieden, aus 
dem 15ten oder A6ten Jahrhundert, wie es fcheint zunächft 
in den Orbendlanden im Gebrauch. 

Von diefen Nechtöbüchern wurde das mittlere livs 
laͤndiſche Ritterrecht, welches inniederfächfifcher Sprache 
abgefaßt iſt, und aus 249 Capiteln beſteht, der livlän— 
diſchen Ritterſchaft von der Königin Chriſtina von Schwes 
den ald Gewohnheitsrecht beftätigt v, und hat, wiewohl 
viele Beftimmungen antiquirt find, im Uebrigen bis jeßt 
practifche Gültigkeit in Livland behalten, und zwar nicht 
bloß als Adelsrecht, fondern ald Quelle des allgemeinen 
Landrechts. Es giebt davon drei Ausgaben: I) vom Jahre 
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41537 A. Cfehr felten), 9 von ©. Delrichd, Bremen 
4773 4. und 3) von J. ©. v. Buddenbrod in feiner 
Sammlung der Gefege, welche das Koländifche Landrecht 
enthalten, Th. I. Mitau 1802 4. Diefer leiteren Ausgabe 
ift auch eine hochdeutfche Heberfegung beigefügt, welche aber 
eben fo ungenau und oft unrichtig ift, als eine frühere 
Ueberfegung deffelben Verfaffers in Hupel’s neuen nors 
difchen Mifcelaneen Stud 5und6 ©.313 fgg. Auch ber. 
Text der Buddenbrodfchen Ausgabe ift voll willfürlicher 
Emendationen des freilich fehr verflümmelten einzig bekann⸗ 
ten Textes der älteften Druckausgabe. Aeltere Handichrifs 
ten find nicht vorhanden ©, 

Die übrigen Rechtsbücher haben ſchon längft ihre pras 
etifche Gültigkeit verloren, und haben nur noch doctrinellen 
Werth, ald Hülfsmitiel zur Erklärung der aus ihnen ges 
fhöpften, oder ihnen verwandten Rechtöquellen. 


a Ueber das Geſchichtliche f. befonders F. ©. v. Bung e's 
Beiträge a. a. D. S. 11—33. Auch (3. C. Schwartz's) Ver— 
ſuch einer Geſchichte der Tivländifhen Ritter und Landredte, in 
A. W. Hupel’s neuen nordifhen Mifcellaneen Std. 5 und 6 
©. 141 — 16T. 


» Königliche Nefolution vom 17. Auguft 1648 $ 6. 
e Vergl. übrigens v. Bunge’s Beiträge a. a. O. ©.19. 
Anm. 60 und ©. 72 fg. 


$ 6. 
v) Uebrige Quellen des angeftammten Rechts. Livländiſche Rechts⸗ 
quellen aus der polniſchen Beherrſchungszeit. 

Bon den übrigen, ſehr zahlreichen Quellen des ange: 
ammten Rechts haben, fo weit fie das Privatrecht betref⸗ 
fen, die wenigſten Allgemeine practiſche Anwendbarkeit bes 
haften, Zu pen letzteren gehört vorzüglich das ber ery 
Riftifchen Ritter ſchaft von dem Erzbiſchof Sylveſter 
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am 6. Februar 1457 ertheilte Erbſchaftsprivilegium, die 
neue Gnade genannt. Auch dieſes wird jest als Quelle 
ded allgemeinen Landrechts, und zwar für ganz Livland, 
betrachtet. Es ift nebft hochdeutſchen Ueberſetzungen heraus 
gegeben von ©. v. Ceumern im Theatridium Livonicum 
Riga, 1890 4.) Urkundenanhang ©. 2, fög., und von J. G. 
v. Buddenbroc in feiiter Sammlung Theil J. ©. 299 fgg. 
Andere Rechtsquellen aus der angeftantinten Periode wer⸗ 
den wo gehörig im Syſtem feldft angeführt werden. — Aus 
dem Schluſſe dieſes Zeitraumes verbient hier noch Befons 
ders aufgeführt zu werden dad Privilegiun König 
Sigismund Augufts, oder der eigentliche Unterwer⸗ 
fungsvertrag Livlands mit Pofen, vom Freitag nach Gas 
tharinen (28. November) 1561, wiewohl fein Inhalt größer 
rentheif® dem öffentlichen Rechte angehört. Abgedruckt in M. 
Dogiel’s Codex diplomatieus Regni Poloniae. T. V. Rr.139, 
in v. Buddenbrod’s Sammlung ©. 331 fgg. und üftere. 
Don den übrigen Nechtöquellen aus der polnifchen Hertz 
fchaft über Livland hat Feine practiſche Anwendbarkeit bes 
halten a, außer die fogenannten Unionspacten vom 26. 
December 1566, welche aber auch größtentheild das öffent: 
liche Recht betreffen. Man findet fie bei Dogiel Nr. 154 
und 455 und bei v. Buddenbrock a. a. O. 


a Das während der polnifchen Herrfchaft für Livland vers 
faßte fogenannte Hilchen'ſche Landrecht vom Sahre 1599 er- 
bielt Feine definitive Beftätigung. ©. darüber J. C. Schwartz 
am D. ©. 167 — 196. 


87. 
2) Nechtsguellen aus der Zeit der ſchwediſchen Herricaft. 


Während der ſchwediſchen Regie rungszeit wur⸗ 
den ſowohl für Livland, als für Eſthland viele auch das 
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Privatrecht betreffende Gefege gegeben, theild einzelne für 
das Königreich Schweden erlaffene Geſetze auf die gedach⸗ 
ten Provinzen ausdrücklich ausgedehnt. Sie führen, theild 
nad Form und Inhalt, theild nach ihrer Veranlaffung ver 
fchiedene Benennungen, ald Föniglihe Stadgen, Ber 
orbnungen, Placate, Briefe, Erflärungen, Ru 
folutionen xc. | 
Demnädt beabfichtinte aber die ſchwediſche Regierung 
auc die Einführung des allgemeinen ſchwediſchen 
Landrechts in Liv» und Efthland, und zwar zunächft als 
Subfidiarrecht, zu welchem Zwecke eine foldye Anwendung 
des ſchwediſchen Landrechtd nicht nur wiederholt ansdrück⸗ 
lich; vorgefchrieben a, fondern auch deutſche Heberfegungen 
der ſchwediſchen Nechtöquellen, wenigftens zum Theil auf 
höhere Veranlaffung, veranftaltet wurden. Deffen ungeach⸗ 
tet Fonnte ſich das fchwebifche Landrecht weder überhaupt 
in feinem ganzen Umfange in Liv⸗ und Efthland einbür⸗ 
gern, noch — wie von der Regierung beabfichtigt wurbe d 
— ben Gebrauch anderer älterer Subfidiarredjte verbrängen. 
Indeſſen führten die angegebenen Maßregeln doch dahin, 
daß, befonderd in Livland, viele einzelne: ſchwediſche Rechtes 
quellen und Rechtsbeſtimmungen von der Prarid recipirt 
und integrirende Beftandtheile der Provincialrechte wurden. 
Sn welchen Umfange dies gefchah, wird. ſich theils aus der 
Aufzählung der practifchen Sammlungen des ſchwediſchen 
Rechts (8 8), theild — im Einzelnen — aus der Darftel- 
lung des. heutigen Rechtözuftandes. im Syftem felbit ergeben. 


Ha Fur Ephland: Königliche Refolution vom 17. Juni 1600; 
für Libland: Hofgerichtsordnung vom 6. September 1630 8 25, 
Sandgerihtsorinung vom 1. Februar 1632 $ 29, 40. Königliche 
Märyng vom 16-. Sertember 1633 g 3. und. vom 30. Novemder 
108 5 4, Nigigede Burggerichtsordnung Tit. Ir $ 15. Konisl. 
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Brief vom 12. Suni 1707. S. von Samſon in v. Bröders 
Tahrbuch für Nechtsgelehrte. Bd. U. &. 10 —13. 

» Königlicher Brief vom 27. März 1688 an das efthländifche 
Dberlandgeriht und vom 12. Juni 1707 an das livländiſche Hof- 
geribt. S. von Bunge in der Schrift: Gedächtnißfeier der ıc. 
Sefegesfraft der Panderten ꝛc. S. XXX. 


88. 
Fortſetzung. Schwediſches Land- und Stadtrecht. Livländiſche 
Landesordnungen. 

Waͤhrend Liv⸗ und Eſthland unter dem Scepter Schwe⸗ 
dens ſich befanden, waren im letzteren Reiche Grundlagen 
des geltenden Rechts das ſchwediſche Land, und Stadt 
recht ECandslag und Stadtslag), erſteres bereits im 
Jahre 1442 abgefaßt und 1608 revidirt und in Schweden 
promulgirt, letzteres im Jahre 1648 revidirt und publicirt. 
Dieſe beiden Geſetzbücher ſind mehrmals in ſchwediſcher 
Sprache herausgegeben worden a; am wichtigſten iſt aber 
für Livland die Ausgabe von Peter Abrahamfon, 
Stodholm 1702 12., welche mit einer Menge Noten, welche 
die den Text fupplicirenden fpäteren Gefeße im Auszuge 
enthalten, verfehen if. Nach diefer Ausgabe wurde näms 
lich von zwei Mitgliedern des Livländifchen Hofgerichts », 
wovon der eine ber Hofgerichtsaffeffor Sohann Johann 
fon Enander war e, eine deutfche Ueberſetzung des Tex— 
tes fowohl, ald der Noten veranitaltet, welche, mit mehre: 
ren Anhängen d, Frankfurt und Leipzig 1709 A. bei ©. 
Matthias Nöller, Buchhändler in Riga, erfchien . — Bon 
den fpäteren, das Land» und Stadtrecht ergänzenden Ge- 
fegen giebt e& mehrere fchwedifche und deutfche Sammlun— 
gen. Unter jenen ift die wichtigfte und gewiffermaßen als 
von der Praris recipirt £ zu betrachten, die von Johantr 
Schmedemann heraudgegegene: Kongl. Stadgar, För- 
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ordningar, Bref och Resolutioner, infron ohr 1528 in 
til 1701, angoende Justititiae - och Executions - ährender. 
" Stockh. 1706 4. Minder vollftändig find die dentſchen 
Sammlungen: a) für Livland: 1) Liefländifche Lan— 
desordnungen. Nebſt darzu gehörigen Placaten und 
Stadgen. Riga 1707 4. bei G. Matthias Nöller se, und 
2) Buddenbrod’d Sammlung der Gefete, welche das 
heutige Tivlänbifche Landrecht enthalten. Zr Theil, Riga 
41821 4 5 — b) für Eſthland: Auswahl derer wichtigiten 
in den Randed- und Stadtgerichten bed Herzogthums Eſth⸗ 
land auch noch jetzt geltenden Königlich ſchwediſchen Verord⸗ 
nungen (herausgegeben von Derling). Reval 1777 8. i. 


a S. 0. 6, Warmholz Bibliotheca historica Sveo- Gothica 

T. XIV. (Upsala 1817. 8.) ©. 11 fg9- 

» ©. die Vorrede zu diefer Ueberſetzung. 

e 3. 8. von Rede’s und E. E. Napiersky's Schrift⸗ 
ſteller⸗ und Gelehrten⸗Lexicon. Bd. J. (Mitau, 1827 8.) ©. 502 fgg- 
a Diefe Anhänge find: 1) die fogenannten Richterregeln. 
(Vergl. darüber W. Hezel in v. Bröcker's Jahrbuch für 
Rechtsgelehrte. Bd. J. S. 101 fgg.) 2) Die (Nieder-) Gerichts: 
ordinanz vom 10. Februar 1614. 3) Der (Hof:) Gerichts » Proceß 
vom 23. Zuni 1615. 4) Die Strafordnung vom 18, Mai 1653. 
k und 5) Die Reviſtonsordnungen vom 2. Aprif 1681 und vom 31. 
Auguft 1622. 6) Die Procefftadga vom 4. Suli 1695. 7).Apyens 
dir von Criminal» und anderen dergleihen Sahen, aus der heilt: 
gen Schrift gezogen. 8) Kirchenordnung vom 3. September 1686. 
9) Verordnung über den Domcapitelproceß vom 11. Februar 1687. 
40) Edict vom Fluchen und Schwören som 17. October 1687 und 
11) Berbot wegen Schlägereien ıe. in der Kirche v. 22. Deebr. 1686. 
e Bergl. €. Schildener’s Guta Lagh. (Greifswalde 
1818 4.) Einleitung ©. Xvnl fgg. | 
f Sie wird in der Art angeführt in dem Berichte des liv: 
ländifchen Hofgerichts an das Reichsjuftiscollegium vom 22. April 

1797, S. unten S 15 Anmerkung e. 
g Ueber die verfciedenen Ausgaben der Landesordnungen 
(einer für ginland im Sahre 1667 entworfenen und am 22. Septem: 
ber 1671 Königlich beftätigten Landpofizeiverordnung) und ihre An- 
hänge ſ. ®- Hezelaad. Bd.1. S. 96 fag. Bd. . ©. 89 fan- 
Die Neberfetung det den Landecordnungen angehängten ſchwedi— 
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hen Gefege wird gleichfalls dem Hofgerichtsaffeffor 3. Enander 
zugefhrieben. ©. Recke und Napiersfya.a. dd. - 

n W. Hezel, Beiträge zur Beurtheilung des v. Budden- 
brodihen Werkes: Sammlung der Gefeke ıc. Bd. IL ıc. in v. 
Bröder’s Jahrbuch Bd. 1. ©. 85— 111 und deffen Zufäge zu 
diefer Kritif; ebendafeluft Bd. Im. ©. 76— 104. 

i Vergl. ebendafelot Bd. U. ©. 86 fag. 

| | $ 9 
Gortfegung. Aufnahme des ſchwediſchen Rechts in Liv» und Eſthland. 
Durch bie deutſchen Ueberfegungen ımb Sammlungen 
der ſchwediſchen Nechtöquellen wurden dieſe hauptfächlich 
in die Praris eingeführt a. In Efthland war dies übrigens 
weniger der Fall, indem daſelbſt, außer den fpeciell für 
diefe Provinz gegebenen Gefegen, nur wenige allgemeine 
ſchwediſche Gefege recipirt wurden, und zwar lange nicht 
alle in der Derlingichen Sammlung enthaltenen Cwie im 
Syſtem näher anzugeben fein wird), der Land- und Stadt: 
Tag aber ganz unberüdficjtigt blieb v. In Livland dage— 
gen erhielt zwar auch ber Tert des Lands und Stadtlags 
feine Gültigfeit ©, wohl aber 1) die fupplirenden, mit Bud): 
ftaben bezeichneten d Noten, ohne Rückſicht barauf, ob fie 
ſich auf Geſetze fügen, welche fchon an fich practifche Gül- 
tigfeit in Livland haben, oder nicht e; desgleichen die An- 
hänge des Landlags, insbefondere die Richterregeln; demnächſt 
2) die in dem fogenannten Landesordnungen enthaltenen, 
. and 3) bie fpeciel für Livland gegebenen Rechtsquellen, von 
denen fehr viele noch ungebruct find f. Uebrigens giebt 
ed von diefen allgemeinen practifchen Negeln viele Aus, 
nahmen s, deren Erörterung jedoch dem Syſtem felbft vor⸗ 
behalten bleiben muß, wo bei jedem einzelnen Inſtitute an— 
zugeben fein wird, welche fchwebifche Gefeke und in wel- 
chem Berhältniß zw den übrigen Rechtönuellen practifche 
Güftigfeit erlangt haben. | 
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a R. v. Helmerfen’s Abhandlungen aus dem Gebiete 
des livlandiſchen Adelsrechts. Tief. Ir. (Dorpat 1832 8.) S. 45 fgg. 

b Vergl. Bunge über den Rechtszuſtand ꝛc. S. 12 fg. 

e Zwar meint Hezel bei v. Bröder a. a. O. Bd m. 
©. 94 fag., diejenigen Stellen des Landlags, auf welche in 
Linland gültig gewordene fchwedifche Verordnungen ausdrücklich 
verweilen, hätten auch unleugbare Gültigkeit in Livland; allein 
nach der Praris ift dies jedenfalld unenticieden, 

a Die mit-*) und +) bezeichneten Noten rühren, wenigftens 
größtentheild, von den Ueberſetzern her, und enthalten gefchichtliche 
und fpradliche Erläuterungen des Textes. 

e S. v. Samfon bei v. Bröder a.a. D. Bd. U. &18 ' 
fgg. S. dagegen Hezel ebendafelbft &. 96 fgg. 

£ 9. Bunge Le. ©. 16. fg, Bergl. auch C. 8. Niel⸗ 
ſen's Proceßform in Liefland (Dorpat 1825 8.) $ 8. 10. 12. 622. 
Oezel bei v. Bröder a. a. O. Bd. J. &.108 fgg. Bd. U. S. 92 
fgg. v. Samſon, über die Anwendung des ſchwediſchen Rechts 
— — in Livland, ebendaſelbſt Bd. u. S. 1 fgg. R. v. Helmer— 
fen, Beantwortung der Frage: auf welchem Gründe beruht und 
wie weit geht theoretifch die Anwendbarkeit des fchwedifhen Rechts 
für das Livländiſche Landrecht, in feinen Abhandlungen a; a. D. 
Lief I. ©. 1 fgg. und befonders ©, 14 fgg. ©. auch v. Budden— 
brod’s Sammlung 1. c. Bd. U. Einleitung S. XX. XL S. 115 
Anm, 57. &. 394 Anm. 3. 

g Daher das auffallende Schwanfen der Praxis. in dieſer 
Hinſicht und die vielen Widerſprüche in den gerichtlichen Entſchei⸗ 
dungen. ©. v. Samſon a. a. O. S. 20—26, 


$ 10. 
Fortſetzung. Eifthländifches Ritter: und Landrecht a. 

Ein Hauptgrund, aus welchem das fchwedifche Lands 
recht in Eftbland weniger Eingang fand, als in Livland, 
liegt darin, daß jene Provinz während der ſchwediſchen 
Herrfchaft ein eigenes Landrecht erhielt ®, Auf Beranlaflung 
ber eſthlaͤndiſchen Landräthe wurde nämlich mit Bewilligung 
der Ritterfchaft während: der Regierung der Königin Chris 
ſtina von dem Affiftenzrathe und Affeffor des revalfchen Burg⸗ 

gerichts, Philip Erufius Cvon Krufenftiern), aus den da— 
mals in. Eſthland geltenden Rechtsquellen, das Ritter: 
und Landrecht des Herzogthums Efthland zuſam— 
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mengetragen. Daffelbe warb, nachdem ed vollendet worden, 
der Königin zur Beftätigung unterlegt; diefe erfolgte aber 
nicht e, indem nicht einmal die zu diefem Behuf wiederholt 
—— vorgängige Reviſion d zu Stande gekommen 
zu fein fcheint ee Wiewohl nun auch während der ruffis 
fchen Herrfchaft Feine fpecielle Confirmation des Ritter und 
Landrechts erfofgt ift, fo war doch daffelbe fchon: bald nad) 
feiner Abfaffung bei allen efthländifchen Provincialbehörben 
in practifchen Gebrauch gefommen, und hat ſich in folchem, 
mwährenb der ruffifchen Regierung auch bei den NReichöges 
richten, unantgeftritten erhalten, fo daß es auch gegenwärtig 
die Hauptquelle des ejthländifchen Landrechts iftl. Als 
ein ſolches alfgemeines Landrecht will es fich auch felbft be; 
trachtet wiffen &, wiewohl darin manche Beitimmungen vor 
fommen, deren Gültigkeit ausdrücklich auf den Adel be- 
fchränft ift m. Gefchöpft ift das Ritters und Landrecht theild 
aus einheimifchen efth» und livländifchen Rechtöquellen, beſon⸗ 
ders aus den Rechtsbüchern der dänifchen und Ordenszeit, 
theild aus dem einheimifchen Gewohnheitsrecht, ‚theild aus 
dem römifchen, canonifchen und deutfchen Recht, namentlich 
aus dem Sachjenfpiegel, theils endlich aus den REN 
befonders fächfifcher, Practifer i, | 

Das Ritters und Landrecht ift in fechs Bücher getheilt, 
von denen jedes aus mehreren in einzelne Artifel zerfallenden 
Titeln befteht. Buch I. enthält die Gerichtsordnung und 
den Givilproceß, Buch IIL— IV. das Privatrecht, Buch V. 
das peinliche Recht und den Griminalproceß und Bud; VI. 
eine Polizeiordnung. Im Drud ift es herausgegeben von 
J. P. G. Ewers. Dorpat, 184. 8, | 

a F. G.v. Bunge’s Beitrag zur Kenntniß der Geſchichte und 


der Quellen der Ritter- und Landrechte des Herzogthums Efthland; in 
deffen Beiträgen zur Kunde der Rechtsquellen ꝛc. S. 89 — 142. 
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dAuch für Livland wurde die Abfaſſung und Promulgation 
elek eigenen Landrechts beabfichtigt; aber der von Engelbrecht 
von Mengden verfafte Entwurf ward nicht beftätigt, und die 
fpäter ergrifferten Maßregeln blieben noch weiter zurüd. S. J. C. 
Schwartz in, Hupel’s neuen nordiſchen Miscellaneen, Stüd 5 
und 6. ©. 196 — 219. 

e Irrig wird der Beftätigung, als bereits vollzogen, gedacht 
in der. Vorrede zum Ritter: und Landredt, ſo wie B. V. Tit. 48. 
Art. 1. ©. v. Bunge a. a. D. ©. 95. Anm. 6. 

a Königlihe Reſolution vom 17. Sanıtar 1651 8: 3 und vom 
17. Juni 1690, 7 

e Noch in der Königl. Refolution vom 27. Januar 1699 s3 
wird verordnet: „daß diefes Werk, da ed weder conferirt, noch über» 
Tehen. fei, 'aud nicht weiter als ein allgemeines Gefeß angefehen 
werden folfe, als fo meit es mit den Privilegien und Lehnrechten 
übereinftimmt.“ | u 

f Bergl. v. Bunge aa. O., und C. 3 A. Paucker's 
Recenfion indem Dorpater Jahrbüuchern Bd. I. ©, 410. fgg. 
8 ©-5.B. B. V. Tit. 48. Art, 1, B. J. Titel Art hu. 8 u. a. 

h 3.8. B. u. Tit. 4 Art. 1 fgg. D. II. zit, 7. Art. 2 


fgg. Tit. 15 u. v. a. 
i » Bunge’s Beiträge ©. 102 — 12. Sander 1. co, 


©. 413 fg. 
| $ 1. | 
3) Rechtsquellen aus der ruffischen Beherrſchungsꝛeit. 

Die ruſſiſche Geſetzgebung hat zwar weniger als 
als die ſchwediſche, jedoch auch auf Das liv- und eſthlän— 
diſche Privatrecht eingewirkt. Man muß bei derſelben zus 
nächſt zwiſchen den urſprünglichen Geſetzen und der ſyſte⸗ 
matifchen Bearbeitung derfelben, unterfcheiden. Sene fühs 
ven, nach der Berfchiedenheit ihrer Form, verfchiedene Bes 
nennungen, als Verordnungen, Uſtaw's, Statute, 
Reglements,. Zaftructionen, Manifefe,. Ufafen 
x. a. Die älteren Sammlungen. biefer Geſetze » find 
verdrängt und entbehrlich gemacht durch Die neueſte offi— 
cielle Saumlung: : Dloanoe Coõpauie 3aroHos» Pocctäckof 


— ‚Cn6.- 4880. Mrd in 48 Banden in 4. Diefe 
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Sammlung reicht von ber Ulofhente vom Jahre 1649 bis 
zum Sahre 1825. Die Fortfegung führt denfelden Titel, 
mit dem Zufas: Bmmopoe Coöpanie.  Cu6. 4831 — 1836, 
bis jest 10 Theile in 15 Bänden in 4, und reicht bie zum 
Schluß des Jahres 4835. Die ganze Sammlung enthält 
in chronologiſcher Folge Hicht nur die allgemeinen ruffifchen 
Keichögefege, fondern auch die von der ruffifchen Regierung 
für die privilegirten Provinzen, namentlich auch für Livs 
und Efthland, erlaffenen befonderen Geſetze. 

Die aus dieſen urfprünglichen Gefegen verfaßte ſyſte⸗ 
matiſche Redaction der ruſſſſchen Geſetze führt den Titel: 
C5o45. Zakononm Poccilicroft Uamepiu, nosersuiems Tocy- 
aapa Hnnepamopa Husosas Dlasıosnua cocmanıeuns, 
Cn6. 41832. Neue Auflage 1833, 15 Bände ingr. 8, nebft 
swei NRegifterbänden. Diefer Swod, oder Corpus iuris 
des ruffifhen Reichs, im Laufe von fieben Jahren 
von der zweiten Abtheilung der eigenen Ganzlei des Kai: 
ferd Nicolaus vollendet, erhielt nad) Vorfchrift ded Mani; 
feftes vom 34. Januar 4833 mit dem 4. Januar 4835 
Geſetzeskraft im ruffifchen Reiche, mit Aufhebung ber unmit- 
telbaren Anwendbarkeit der darin aufgenommenen Gefege, 
und wird jährlich, durch foftematifche Zitfammenftellung der 
nen erfchienenen Gefeße, fortgefeßt ©. Die erfte Fortfegung 
für die Sahre 41832 und 1833 erſchien zu St. Petersburg 
4834 8 Sie warb verfchmolzen mit den folgenden Fort: 
fegungen, welche feitbem herausgegeben worden: 4) für 
1832 — 34, Gt. Petersburg 1835 2 Bände, und 2) für 
1832 — 35. Gt. Peteröburg 1836 2 Bände ins. Der Swod 
enthält (mit Ausnahme des Kirchen;, Kriegs und Seerechts, 
und einiger noch nicht rebigirten Theile des öffentlichen 
Rechts) das gefammte ruffifche öffentliche und Privatrecht. 
Legtered nimmt fammt dem Eivilproceß und den Meſſungs⸗ 
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geſetzen, den 10ten Band ein, welcher den beſondern Titel 


führt: Cpoaz rpamaauckuxTL H MekeBbIXb 3AKOHOBL, und 
ist diefen zwei Abtheilungen in jener 3160, in diefer 912 
Artikel umfaßt a. Die für Liv⸗ und Efthland ſpeciell er, 
laſſenen privatrechtlichen Beftimmungen aus der ruffifchen 
Regierungszeit find indeffen nicht im denfelben aufgenommen, 
fondern einem befonderen Swod des gefammten Privatrechts 
der ‚Ofifeeprovinzen vorbehalten, mit deffen Bearbeitung 
bie zweite Abtheilung der eigenen Ganzlei bed Kaiſers ges 
genwärtig befchäftigt if. Der erfte Entwurf, — welcher 
nachmals von Specialcommiffionen in den Oftfeeprovinzen 
beprüft worben iſt, und auf Grundlage deffen jest, mit 
Zuziehung von Delegirten aus allen Provinzen, neu redi« 
girt wird, — ift im Jahre 4832 in Riga lithographirt wor- 
den, und führt den Zitel: Darftellung des bürgerlichen 
Rechts Ser Oftfeeprovinzen, 3 Bände in Folio. 

Volftändige Sammlungen derbefonderen Quels 
Len des ruffifchen Rechts für Liv- und Eſthland — wohin 
auch die Gouvernementöregierungd » Patente und Publis 
cationen gehören, — giebt es nicht. Hülfsmittel zur Kennt, 
niß derfelben find: | 

F. ©. v. Bunge’s chronologiſches Nepertorium der 
ruffifchen ‚Gefege und Verordnungen für Liv⸗, Eſth⸗ und 
Gurland, Dorpat, 1823 fgg. 3 Bandes. 

C. G. Sonntag’d chronologifches Verzeihniß der 
kivlaͤndiſchen — ae Patente. ‚Riga, 
1828. Fol. 

Eu Schu fi — Berzeichniß. der often 
—— ⸗ sheet — von 46828 — 
J— su. r 2470 2 =“ in ver — Srathal 
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terſchaft entähtreeht gedrutckte — von 1710 — 1788, 
Kiga a 1. —— 

a 8 9. v. res 8 —— der — Geſeh⸗ 
Bd. 1. Einleitung. Abſchn. I. ©. Xvii. fag. 

d Ebendaſelbſt Abfchn. ıv. — 
| ce. Vergl. M. U. vom 30. Auguſt und alter hocht befiätigtes 
Reichsrathsgutachten vom 12. December 1834. _ 

da ©. überhaupt: CM. v. Speransfy's) Geſchichtliche 

Einleitung in das Corpus iuris des ruſſiſchen Reichs. Ueberſetzt 


aus dem Ruſſiſchen Coon F. G. v. Bunge). Riga und Dorpat, 
1833. 8. | | — 


8 12. 
| Sortfegung. Anwendbarkeit des ruſſiſchen Rechts in Liv⸗ und Eſthland. 
Die Frage über die Anwendbarkeit bed rufſi ſchen Rechts 
in Liv⸗ und Eſthland iſt ſehr ſtreitig a. Die gewöhnliche 
und in der Prarid vorzugsweife bisher verbreitete Meinung 
geht dahin, daf überhaupt nur diejenigen ruſſiſchen Gefege 
zur Anwendung fommen dürfen, welche von der Gouvernes 
meutöregierung durch gedruckte Bogen publicirt worden find. 
Diefe Meinung gründet fich jedoch auf ein mißverftandened 
Geſetz b, b, und iſt daher unrichtig. Es find hier vielmehr 
zu umgerfchelden; 


4) ſolche Geſetze, welche: ſpeciell für die — 
zen gegeben worden find, und deren. MBIT: Güftigfeit 
daher außer Zweifel ift; und 

2) ellgemeheu Tee Diel⸗ haben; — 
ſie das Privatrecht betreffen, der Regel nach keine Anwend⸗ 
barkeit für Liv- und Eſthland, zumal ſie häufig von Prin- 
cipien ausgehen, die von den provinrialrechtlichen völlig 
abweichen. Denn bie Provincialrechte find während‘ der 
vuſſiſchen Herrfchaft ald Grund» und Fundamehtalgefeke 
wiederholt beftätigt e, werben immer flreng vom a gemeis 


Tit.2. Quellen. Abſch. 4. Q. des Landrechts. 24 
nen Reichörecht unterſchieden, und einzelne allgemeine Reichs⸗ 
geſetze find: haufig aus dieſen Gründen ausdrücklich für un⸗ 
anwendbar in. Liv⸗ und Eſthland erklärt worden «a, Aus: 
nahmsweiſe haben aben auch: ſolche allgemeine Reichsge⸗ 
ſetze Anwendbarteit in Liv⸗ und Eſthland: 

a) wenn f e auf die Pranigen wre auögebeh 
worden find. ' 

b) wenn fe e fih auf ruſſiſche — und Einrich⸗ 
tungen beziehen, welche in den Provinzen ausbrüclich eins 
geführt worden find ©, . 

e) wenn. fie in einer allgemein verbindlichen, feine 

Einſchränkung leidenden Form erlaſſen ſind. Dieſe Form 
beſteht in dem Eingange: „Ion ‚Gottes Gnaden“ End⸗ 
lich haben 
Din manchen Faͤllen die ruſſi ſchen Reichsgeſetze durch 
die Praris ſubſi diariſche Anwendbarkeit erlangt, was ſi ch 
auch, ſofern alle übrigen in Liv- und Eſthland geltenden 
Rechtsquellen ſchweigen, — obſchon es nirgends verorduet 
worden iſt — ſchon burd; das ſtaatsrechtliche V Verhaͤltniß 
der Provinzen zum Reiche rechtfertigt 8. 


Demnad; muß aud) die Frage über die Anwendbarkeit, 
des Swod ber. hürgerlichen.Gefege in Livs und Eſth— 
land, namentlich auch über die bloß ſubſi idiäre, im Allge— 
meinen verneinend beantwortet, und fönnen nur diejenigen 
Beſtimmungen deſſelben für anwendbar erklärt werden, 
welche auf Geſetze ſich ſtützen, die, den oben aufgeſtellten 
Regeln zufolge ‚an fid Anwendbarkeit leiden. 

on v. tern über die Anwen— 
— —— — * A in v. Bröder’s 
dahthuche Bd. 11. S— 30 fgg. G. v. Peterſen über die ver— 


bi ation der. Ukaſen; ebendafeluft ©. 57 fag.' 
—— Rd. L. Cinleitunge Abſchnitt IL. 
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d) M.U. vom 2: Mai 1783 Weber den richtigen Sinn f. den 
Swod d, Reichsgrundgeſetze (Cross ocHounsıx3 3aKoHom) Bd. I. Art.58. 
e 9. Bunge’s NRepertorium a.0.D. 89.10. Samfonl.c. 

av. Bunge über den Rechtszuſtand ıc. S.42 fgg. Anm. 14. 

e 9. Bunge’s Repertorium a. a. O. $ 14. 

f Manifeft vom 1. Sanuar 1810 Abth. var. $ 73— 77. Als 
lerhöchfter Befehl vom 9. December 1824, enthalten im ©. U. vom 
19. Februar 1825. Bergl. v. Samſon 1. e. ©. 36. 37. 

g Vergl. C. C. v. Dabelow in v. Bröder’s Jahrbuch 
Bd. 1. ©. 191 fg. 


8 13. 
u. iv. und eſthländiſches Gewohnheitsrecht. 

Es ift bereitd in dem Obigen gezeigt worden, von wels 
dem Einfluß auf das ius ‚seriptum Liv, und Eſthlands ſeit 
jeher das ius non scriptum, oder das liv- und efthläns 
diſche Gewohnheitsrecht, geweſen ift, und noch ift, 
ſo daß auf dieſem der heutige Rechtszuſtand weſentlich be— 
ruht, indem ed das Verhäaͤltniß aller gefchriebenen Rechts, 
quellen unter einander, das Maaß und oft auch die Art 
der Anwendbarkeit derſelben beftimmt a, Das Gewohns 
heitörecht ift die Hauptquelle des älteften liv- und efthläns 
bifchen Privatrechts d, die ſchwediſchen Gefege werweifen 
wiederholt _auf baffefbe ce, und während der ruffifchen Herr: 
ſchaft ift es beftätigt — a. Wir unterſcheiden hier 


1) das Gewohnheitsrecht im engeren Sinne, 
gute, löbliche Gewohnheiten. Die Haupterforderniſſe zur 
Gültigkeit deffelben find, daß ed weder den Geboten des 
göttlichen Rechts, noch den Hoheitsrechten des Monardyen 
entgegen fei e, und überhaupt nicht dem gefchriebenen Necht 
zumwiberlaufe, noch durch baffelbe aufgehoben fei f; daß es 
vernünftig fei und feine lnbilligkeit enthalte e, daß e8 no⸗ 
torifch oder erwiefen fei, wobei der Beweis demjenigen obs 
liegt, der Die Gewohnheit zu feinem Nutzen anführt und 
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fich darauf beruft ».. Meinungen ber Rechtögelehrten be 
gründen an fich Fein Gewohnheitsrecht und dürfen in Liv⸗ 
land nicht in gerichtlichen Schriften angezogen werden i. In 
Efihland dagegen ift das. Citiren von Älteren und neueren 
Rechtögelehrten allgemein üblich. 

2) Das Parömial-⸗ oder Sprühmwörterredt, 
deſſen Güfltigfeit in den ſchwediſchen Richterregeln, weldye 
felbft eine Reihe von Sprüchwörtern. es machen, aus⸗ 
drücklich anerkannt iſt x. 

3) die rerum similiter iudicatarum aucto- 
ritas, ober eigentlich fogenannte Praris, begründet durch 


Präjubdicate. der Coberen) Juftizbehörden 1, deren mehrere 


gleichlautende vorhanden m und in einer höheren Inftanz 
nicht reformirt fein müffen n, auch nicht wider die Gefeße 
laufen dürfen . Zur Kenntniß der efthländifchen Praris 
führen 3. H. Riefenfampff’s Mariginalien zum Ritter: 
und Landrecht, in Ewers’ Ausgabe bed letzteren S. 483 — 
574; zu der des livlaͤndiſchen: Janckiewitz, Speculum 
iuris Livoniei, noch ungedrudt. 

4) der Gerichtsbrauch oder die Obfervanz, auf 
einem gleichförmigen gerichtlichen Verfahren ber Behörden 
beruhend, melde zum Theil, wie namentlich, bad livlän— 
difche Hofgericht, das Recht haben, dergleichen Obfervanzen 
durch fürmlihe Gonftitutionen feitzuftellen. ».. 

r a &, bef. v. Bunge über den Rechtszuſtand ıc. ©. 25 — 31. 
Bergl. auch v. Dabelow in u. Bröder’s Zahrbuh Bd. ır. ©. 
223 fgg. Mielfen’s Procefform in Livland $ 11, 26, 43—47, 
54, 82, 196, 413. 9. Sam ſo mis Inſtitut. des livl. Proceſſes $ 517 1c. 

b, Bunge ’8 Beiträge ©. 7 fgg. Subjectionsparten vom 

r 1561. Unions-Dipkom son 1566. Art. 9. 


e Gicht tsproceß vom 23, Juni 1615. $ 6.25. Livländifche 


Yandgery; som T. | 
Su —e—— om J. Februar 1632 8 20. 40. Richterregeln 


EN adte Sriedensſchlug yon 30. use 1721. Art. % 
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e Landgerihtd-DOrdnung vom 1. Februar 1632. ES 2 - 

f Richterregelm $.15. Efthländifches Mitter: und Landrecht 
B. V. Tit. 48. Art. 3, Diefe Regel kann natürlich Feine Anwen» 
dung leiden auf jene fremden Rechtsquellen, welhe — zwar ihrem 
Urfprunge nach zum ius seriptum' gehörig — ihre Gültigfeit in Liv⸗ 
und Efthland gerade der Meception durd die Praris zu verdanken 
haben, durch welche daher auch der Umfang ihrer Gültigfeit beftimmt 
wird, wie das allgemeine ſchwediſche ($ 9) und ruſſiſche Recht 
($ 12,1, d.) umd das gemeine deutfche Recht und die übrigen 
Hülfsrecte ($ 14, 15). 

g NRichterregeln $ 14. 15. Kitter: und Landrecht a. a. D. 

h Ritter: und Landrecht a. a. O. 

i Verordnung ded Reichsjuſtizcollegiums som 24. Detbr. 1766. 
Hofgerichtspublication vom 9. November 1766. und 27. Januar 
1767. v. Samfon’s Proceß 8 516. 

k.Richterregen :$ 16. Buddenbrod’d. Sammlung ber 
Geſetze. Bd u. &. 2009, Anm. q. 

1 In Livland des Hofgerihts, in Efthland des Dberlandge. 
rihts, für beide Provinjen des ehemaligen Reichsjuſtizcollegiums 
und des dirigirenden Senats. nr 

m Königliher Brief vom 21. Januar 1696. Ritters und 
Landrecht 1. c. | | 

n Senats⸗Ukas vom 27. Detober 1743. 

o Königliher Brief vom 21. Sanıar 1696 und 2. Gebruar 
(27. Sanuar) 1699. Ritter: und Landredt a. a. D. HGBeſcheid“ 
v. 5. März 1771 in Saden ©. F. und J. ©. v. Med wider 
G. W. v. Taube. HGurtheil 9. 28, September 1773 in. S. der 
Kirchnerſchen wider die Heyderſchen Erben. Vergl. übrigens oben 
Anm. f. | 

p Königlihe Inftruetion für den General⸗Gouverneur Sfytte 
opm 26. November 1629. Königl. Rejolution vom 30. Navember 
1668 8 6. Die widtigften der älteren Conftitutionen des livlän— 
difhen Hofgerichts finden fih im Anszuge bei v. Buddenbrock 
a. a. O. S, 1963 fag. 


‘$ 14. 
ım. Hülfsrechte: 1) Gemeines deutſches Recht. 

Die Frage, welche Hilfsrechte in Anwendung kommen, 
wenn bie einheimifchen Tandrechtlichen Quellen ſchweigen, 
ift, befonders in Livland, ftreitig, wo von den Practikern 
gewöhnlich nur das römische Recht zu ben Subfidiarrechten 


Tit.2. Quellen. Abſchn. 4. Q. ded Landrehtd. 25 
gezählt wird = "Allein es iſt einestheils bereits oben (842: 
1, d) nadhgewiefen, wie auch das ruffifche Neichörecht zum: 
Theil fubfidiarifche ‚Geltung im Liv und Efthbland hat: », 
anderntheils hat feit der angeftammten ‘Periode das gefammte: 
fogenannte gemeine beutfche Recht, als Inbegriff des 
roͤmiſchen, canoniſchen und urſprünglich deutſchen, Anwend⸗ 
barkeit in dieſen Provinzen gehabt ©. und bis auf die neueſte 
Zeit behauptet; indem beffen Geltung durch Gefege 4, 
wie durch ben Gerichtöbrauch © fortwährend anerkannt and 
beftätigt worben ift. Was indbefondere 

4) das römifche Recht betrifft f, fo hat ER Ge: 
brauch deffelben die dem —— ſchwediſche Ge⸗ 
ſetzgebung & fo wenig gefchabet, daß ed vielmehr gerade 
feit dem Ende der jchwebifchen, und befonders während 
der ruffifchen Herrfchaft in größerem Umfange angewendet 
wurde, als ihm durch die Theorie zugeflanden werben: 
fantı %,. Nach diefer muß die Anwendbarkeit des römtifchen 
Rechts zum wenigften denfelben Befchränfungen unterwors. 
fen werben, wie in Deutſchland i, wo ed auch erjt neuer, 
Dinge in feine gefeglichen Schranfen zurücgewiefen worden 
ift. Die Behauptung einiger Practifer x, daß 

2) das canonifche Recht in Livland feine Gültige 
feit habe, fügt fi) auf eine mißverfiandene Note des. 
Landlag !, und wirb — wenngleich biejer. Theil des. ges‘ 
einen Rechts allerdings von der Prarid vernadjläffigt 
wird — ſchon durch die anerfannte Anwendbarkeit des ges 
meinen deutſchen Rechts überhaupt widerlegt m; und noch 
neuerbingg iſt die Gültigkeit des canonifchen Rechts als 
Dilfepegg in evangelifchen Kirchenfachen in einem. Aller⸗ 

Dödfe, Geſetze anerkannt worden », 
Ö) vas, urſprünglich deutſche Recht endlich 0 
H % nd pei deffen Trennung vom deutfchen Reiche and« 
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drücklich. beitätigt worden pz3 nnd auch ‚noch in neuerer Zeit 
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find von der Prarid nicht nur deutſche Reichsgeſetze anges 
wendet «, fondern auch bie jubjidiarifche Geltung des Sadıs 
fenfpiegels anerfannt worben x. In neueſter Zeit iſt frei⸗ 
lich, beſonders in Livland, die practiſche Anwendung ur⸗ 
ſprunglich deutſcher Rechte immer. ſeltener, und der Ges 

brauch des römifchen — immer mehr vorherrfchend: 
geworden 5. 

a: W.deDitmar de fontibus juris — Livonici. — 

1818. 8. 54. 2.9. Cambeeq's Anleitung zum gerichtlichen Ver⸗ 
fahren. Einl. $ 10—14. W. Hezel’s Grundlinien des livlän— 
difhen Civilproceſſes 5 9. Mielfen’s Procefform $:48. 310, 
620— 21. 627. 

bo In wiefern dies auch vom ſchwediſchen Necht gefagt wer- 
den kann, ergiebt fih aus $ 7 —9. 

cd Bunge’s Beiträge ©. 3 fag. 7 fgg. 61 fgg. 

a Eapitulation der Tivfändifhen Ritterfhaft vom A. Juli. 
1710. $. 10. Vergl. Landgerihts:-Ordnung vom 1. Februar 1632. 
$ 29. Ritter: und Landredt 1., 15, 6. 32, 1. V., 48, 2. 
| e Bericht des Livländifchen Hofgerichts * das Reichsjuſtiz⸗ 
collegium vom 22. April 1727. ©. unten $ 15 Anm, e. Urtheil 
des RIE. vom 7. April 1769 in ©. 5, Baron v. Wolff wider die 
Baronne v. Wolff, geb. v. d. Huden. S. U. vom 13. Zumi 1778 in 
Querelſachen Ephraim Meißner wider die Gebrüder v. Lowis u. v. a. 
18% 6.» Bunge’s Programm: Das Römiſche Recht in 
den Deutfhen DOftfeeprovinzen Rußlands. Dorpat, 1833. 4., auch) 
in der Schrift: Gedächtnißfeier der dreizehnhundertjährigen Dauer 
der Gefekeöfraft der Inftitutionen und Pandecten (Riga und Dor— 
pat 1834. 4.) S.XV—XXXIvV. Vergl. auh R.v. Helmerfein’s 
Abhandlungen. Lief. 1. ©. 108 fgg. 112 fgg. 
s Königliher Brief an das efthländifhe Dberlandgericht vom 
27. März 1688 und an das livländifche Hofgericht v. 12. Juni 1707. 
h Vergl. v. Helmerfen a. a. O. 

i Bergl. ©. v. Engelhardt’s Beitrag zur Beantwortung 
der Frage: Gehen die vor 1561 geltend gewejenen eigenthümlich 
teutfchen Rechte dem römifchen Codex vor, oder ER fie demiel- 
ben-nah? Mitau 1817. 8, 

k ©. 3. B. Nielfen a. a. O. $ 627. 

1 Not. b. pag. 92. ER, 

mv. Ditmar a. a. O. ©,25. 26, en. mv. Bröder's 
Sahrbude Bd. U. ©. 9 fgg. 
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m Abjerhöchft beftätigtes Reichsrathgutachten v. 16. San. 1828. 

vo ©. überhaupt ©. v. Engelhardta. a. O. | 

op Privilegium Sigismund Augufts vom 24. November 1561 
4 


— 


42 ihöfum. propria ae consueta.“ IJ 
Aa Sso it j. B. die peinlihe Gerichtsordnung Carls v. in täg⸗ 
licher Anwendung. Vergl. auch Nielſen 1. c. 8 310. 

r Bericht des livländiſchen Hofgerichts an das. Reichsjuſtiz⸗ 
collegium vom 22. April 1727. ©. unten. 8.15 Anm. e. Vergl. 
v. Helmerſen's Abhandl. Lief. 1. S. 126. Lief. U. ©. 126 fg. 

s Vergl. v. Samſon in v. Bröder’s Jahrbuche Bd. U. 


S. 2. : 7 . Pr; ai f- i ff ⸗ | 
2 a VER LEEREN: 
ne re | 


2) Mo ſaiſches Recht. Für Livland 3) das efthländifche Recht. 


Auch dem mofaifchen Recht und derBibel überhaupt 
muß wenigftend für einige, namentlich die dem Kirchens 
rechte verwandten, Theile des Privatrechts jubfidiäre Kraft 
zugeftanden ‚werden, wie denn jenes auch ald Beftanbtheil 
des gemeinen deutfchen Nechts angefehen wird. Unter den 
Provincialgeſetzen verweifen ausdrücklich auf das. göttliche 
Recht nicht nur das efthländifhe Ritter» und Landrecht a, 
fondern auch ſchwediſche d und ruffifche Gefege e, und bes 
fonders die beiden erfteren fchöpften häufig daraus a, 

Endlich wird in Livland auch das efthländifhe 
Recht zuweilen in subsidium angewendet, befonders ba, 
wo bie livlaͤndiſchen Rechtöguellen aus ben efthländifchen 
gefchöpft worben find, oder umgefehrt, und wo beide daher 
einander gegenfeitig zur Erflärung dienen e. 


aB. I. Tit. 15. Art, 6, 8. v. Tit. 48. Art. 2, 

u Gerichtsproceß vom 23. Juni 1615: 8 25. Lioländifche 
Dofgerigtsorbnung vom 6. September 1630 8 25. Lil. Landge- 
ung vom 1. Zebruar 1632 8 29. Königl. Brief vom 29. 

emper 1692 , in Livfand publicirt am 1. Auguft 1693. Lil 


5 Mnements-Placat vom 17, November 1699. Not. d, pag, N 
# quer höchſt beftätigte Unterlegung des Miniftercomits vom 
#*ae 823. | nn 


uhr 4 


x 
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4 S. den oben g 8 Anm, ‘a. angeführten Mppendig von Cri⸗ 
minalſachen ꝛc. vergl. mit dem Promulgationsediet des Landlag vom 
20. Deebr. 1608. Hinſichtlich des eſthland. Ritter⸗ und Laudrechts ſ. 
v. Bunge's Beiträge zur Kunde der Rechtsquellen. S. 134 fg. 

e ©, Nielfens Proceßform 848. Urtheil des Reichs⸗ 
juftizcollegiums vom 15: Juli 1731 in ©. Baron v. Mengden wider 
vi. Helmerfen; S. U. vom 16. Juni 1778 in &. € Meisner 
wider die Gebrüder von Lowis; -befonders aber den öfters ange: 
führten ‚- intereffäanten Bericht des livländifhen Hofgerichts an das 
Reichsjuſtizeollegium vom 22. April 1727, wo es hinſichtlich der 
in Livland überhaupt in Anwendung fommenden Rechte heißt: 
„Bei fothanen rechtlichen Verfaſſungen hat dieſes Kaiferliche Hofge- 
riht — — in decidendis causis. die landüblichen Geſetze und Gta- 
tuten, nemlich das: biefige -alte Ritterreht und Privilegia der. Rit: 
terfchaft, die Liefländifhe Landesordnung, imgleihen die zur Richts 
ſchnur dem | Hofgerichte“ beſonders ertheilte Konigl. Schwediſche 
Reſolutiones, Reſcripta (wegen deren in einer, anderen Stelle aus⸗ 
drucklich auf Schmedemann's Juſtitienwerk verwieſen wird), lobliche 
alte Gewohnheiten zum Grunde ihrer rechtlichen Anſprüche allemat 
gefeßet: — — Wann aber ein folder Borfal ſich zugetragen, nach 
deifen befonderen Umftänden Fein beichriebenes Landesgeſetz, noch, 
applicable Abhandlungen und Beſcheide voriger Zeiten, oder aber 
föbfihe Gebräuche und Gewohnheiten dieſes Landes zur richterfichen 
Entiheidung vorhanden geweſen, ift ſodann das allgemeine Kaiſerl. 
Recht (ius commune), als das vollfommenjte, welches nebft dem 
fühfifhen Rechte (vorher wird des Sachſenſpiegels namentlich ge» 
dat) zu Herrmeiſterlicher, Polniſcher, auch voriger Schwediſcher 
Regierungszeiten allhier in Livland, als einer deutſchen Provinz, 
üblich geweſen, in Betracht gezogen und gebrauchet worden; — — 
wobei das Kaiſerl. Hofgericht das eſthniſche Ritterrecht in gewiſſen 
Fällen: mit: zu Hülfe genommen ꝛc.“ | Er ze, 


. 8. 16. J— 1 eye seen 
Verhältniß der Quellen des Landrechts zu einander. 


Es ift bereit® oben ($: 13) bemerkt: worden, daß das 
Berhäftniß befonderd ber in Livland geltenden Rechtsquellen 
zu einander hauptfächlic, durch die Praxis beſtimmt iſt. 
Dieſe hat ſich jedoch dabei ſo wenig an beſtimmte, durch⸗ 
greifende Regeln gebunden, daß ſelbſt die, ſonſt allgemeiit 
anerkannten Grundſätze, daß 4) die hauptrechtlichen Quellen 
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den hulfsrechtlichen, ‚und die Jüngeren den älteren vors 
gehen, ſo manche Ausnahmen erleiden. Im Allgemeinen 
- müffen übrigens dieſe Regeln -immmer für eine zweckmaͤßige 
Theorie die Grundlage bilden; die gegenfeitige Stellung der 
einzelnen in ‚beiden Provinzen geltenden einheimifchent. und 
fremden Gefeßgebungen, fo» wie: des Gewohnheitsrechte ift 
denmächft in ber bisherigen Darftellüng der Rechtsquellen 
angegeben; das Speciellere muß. der ae des 1.99 
fremd ‚fefop: vorbehalten bleiben * 12 


v' 
Inh. ci 3: Fl) *3 . ur 


nrn Zweiter öisfhnikk. — 
von’ den —* der Liv. und efi thländifi chen Siadirechte 
she: van me. 47, 

| Begriff und Object des Stadtredts. 

Unter Stadtredt ift ber Inbegriff derjenigen Rechts⸗ 
quellen zu verftehen, welche bei ftädtifhen Gemeinden als 
gefegliche Norm zur Anwendung fommen. Es werden bar; 
nach beurtheift: ' 

9 in perfönlicher Hinfidht: | 

4) alle Mitglieder der ſtädtiſchen Gemeinde, Bürg & 
im weiteren Sinne, fowohl in der Städt felbft, als in deren 
Patrimonialgebiete. Dagegen müffen die Redjtöverhäftniffe 
der Bauern auf dem Patrimonialgebiete der "Städte nach 
ben Bauerverordnungen beurtheilt werben, . obſchon die Pas 
trintoniafgüter ber Stadt — unter der Gerichtsbarkeit 


der Gabe ftehen Bl’3:31:: u U, 


me nicht zum Adel ech. nit Safe... 


Ier; emde “un. ee — ihr — in der 
— aben B.: i: 
—* ‚iin — Hinfict. alle. im Srn m 
—— — eg — Br 


— 
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a Bergi, die Livländifhe Bauernerordnung vom Sahre 1819 
$ 60 und 202; auch das efthländ. Bauergeſetzbuch von 1816 $ 25. 

99€. 3.9. Pauder in der Zeitihrift: das Inland. Jahrg. 

41836 Nr. 2& Sp. 403. R. 3. 2. 9. Samfon über Bunge's Re 
senfion. re. ($ 3 Anın. v) S. 38 fg- 

c Teftamentsftadga vom 3. Juli 1686 $ 1. Not. q pag. 15. 
Not. a. pag. 116. SL. Vergl. Königl. Refolution vom 31. Octbr. 
1662 8 6 und 7. C. H. Nielfen’s Erbfolgereht :$ 6. . Anderer 
Meinung if u. Samfon (Erbſchaftsrecht $ 197 Anm, f. und $ 279 
Anm., auch noch in der Schrift über Bunge’s Recenfion ©. 61 
Anm), indem er die fädtifchen Smmobilien nah ſchwediſchem 
Stadtrecht beurtheilt wiſſen will, weil die Anwendung des Stadt- 
rechts in diefem Falle durch ein fhwedifhes Geſetz geboten fei. 
Allein der Grundfag, bag Fädtifhe Immobilien nah dem localen 
Stadtrecht zu beurtheilen find, ift älter als die Teftamentsftadge, 
gilt fon im gemeinen Recht, und beruht auf der allgemeinen, von 
v . Sam ſon (Ueber Bunge's Recenfion ©. 39 fg.) ſelbſt anerkannten 
Kegel, daß Immobilien den Geſetzen des Orts, wo fie bes 
legen, unterworfen find. Vergl. ». Helmerfen’s Abhandluns 
gen Lief. 11. ©. 95 fga- ———— | 


| $. 18. 
I. Quellen der livländifhen Stadtrechte. 


Die Quellen der livländifhen Stadtredte 
find theils allen Livländifchen Städten gemein, theils find 
es befondere Gefege und Privilegien ber einzelnen Stäbte, 
welche. legtere man jedoch nirgends vollftändig gefammelt 
findet 2. Zu den allen Städten Livlands gemeinfamen 
Rechtsquellen gehören: | ee ae 

..M'Die Statuta und Rechte der Stadt Riga, 
urſprünglich zwar: für Riga verfaßt, in der ‚Folge jedoch 
auch den übrigen Iivländifchen Städten theild durch aus⸗ 
drücfliche Privilegien: verliehen, theild von ihnen; durch den 
Gerichtöbraud;_veeipirt ®.. Die gegenwärtig geltenden, auf 
Grundlage des älteren, bereitö aus dem 138ten Jahrh. ſtam⸗ 
menden, in niederdeutſcher Sprache. abgefaßten, ſog. Del- 
richöfchen Stadtrechte e gebauten Statuten, find während ber 


k 
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ſchwediſchen Regierung: im Jahre 4673 ‚verfaßt a, und ſeit⸗ 
dem, wiewohl nie fpeciell beftätigt, in fortwährendem uns 
angefirittenen Gebrauh e. Sie beftehen aus 6 Büchern, 
deren erited vom Rath in 1488, das zweite vom Gerichts⸗ 
proceß.in-35 Gapiteln, das dritte und vierte, jenes in 17, 
diefed in STiteln, vom Privatrecht, das fünfte in 8 Titeln 
vom Seerecht und das fechfte in 11 Titeln vom peinlichen 
Recht handeln. :- Heraudgegeben find die Statuten 4) von 
G. Oelrichs, Bremen 1780 4. und 2) bei Müller, Riga 
1798 4. | | | — 

2) Das ſtädtiſche Gewohnheitsrecht, deſſen ges 
ſetzliche Gültigkeit durch das rigiſche Stadtrecht begründet 
ift £, welches jedoch in den einzelnen Städten mitunter 
varüirt, Hierher find auch die Ausflüffe der Aırtonomie, 
befonderd des rigifchen Rathed, zu rechnen, wohin nicht nur 
die fogenannten willfürliden Gefege der Stadt 
Kiga, nebft beren Quellen: dem Ciuiloguium vom Jahre 
4376 und der Burfprafe vom Sahre 1412, gehören, welche 
den angeführten Ausgaben des rigifchen Stadtrechts beige: 
fügt find, fondern auch andere, zum Theil, wie die rigifche 
Bormünderordnung vom Jahre 1591, das Privatrecht bes 
treffende Statute e. | J 


3) Als Suſidiarrecht erkennen die rigiſchen Status 
ten n felbft nur an: die gemeinen beſchriebenen Kaiſerlichen 
und Geiſtlichen Rechte, worunter das gemeine deutſche Recht, 
römifchen , deutſchen und canonifchen Urfprungs, zu verſte⸗ 


hen iſt. Uebrigens find in Riga felbit manche Beftimmuns 


gen des ſchwediſchen Rechts recipirt iz und in den übrigen 


Kiofändifchen Stähten hat daſſelbe, begünftigt. durch das 


Verhaͤltnig des Hoſgerichts, als höherer Inſtanz für bie 
Gtadtgeriggg, —— Minpobl mit Unrecht * noch bedeuten 
Den Gig gewornen · — Das ruſſiſche Recht endlich 
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gilt in den Städten in demſelben Umfange, wie nady dem 
Landrechte I. Ä J 220 in 


a Die rigifchen Privilegien ıc. aus der polnifhen und ſchwe⸗ 
difchen Beherrſchungszeik finden ih im Auszuge in B. v. Cams 
venhaufen’s fipfändifchem Magazin. Th. 1. S. 89-130, 

» ©. v. Bunge’s Beiträge zur Kunde der Rechtsquellen, 
©. 56 fgg. und J. €. Shwarß in der unten Anm. d, angef. 
Abhandlung &. 241 fgg- | 2 

8 &8 führt diefen Namen nad) feinem erften Herausgeber, 
&. Delrihs (zuſammen mit. dem mittleren livlandiſchen Ritter: 
rechte ($ 5), Bremen, 1773 4), und ift in 11 Theile, deren jeder 
mehrere Artikel umfaßt, eingetheilt. ; 
24,8. überhaupt: (3. E. Schwartz's) Verſuch einer Ge⸗ 
ſchichte der rigiſchen Stadtrechte, in F.C. Gadebuſch's Verſuchen 
in der livlandiſchen Geſchichtskunde. Bdeu. Stck. 3, und v. Bun 
ge's Beiträge ©. 4dbl, ; 

..o Als neueftes Beifpiel der Anerkennung it aufzuführen ber 

S U. vom 4. März 1832, worin eine Beftinimung des rigiſchen 
Stadtrechts (B. 11. Cap: 18, 8 12) gegen ein ruffifches Geſetz 
aufrecht erhalten wird. 
-f eber das Recht der Autonomie des rigifchen Rathes vergl. 
8. Bungea. a. D. ©. 42 fo. 53 fg. | 
0 B u. Cap. 4: „Die Richtere follen fih ,.in.Faffung det 
urtele diefem unferm Stadtrehte und Gemahnbeiten.gemäß verhalten; 
da aber die, nicht zufangeten, follen fie. ſich nach den gemeinen be: 
ſchriebenen Kayferlichen und Geiftlihen Rechten, im Urtheilen richten.“ 
m ebenbaf. . 

i Sie find meift gefammelt in den fog. abgeänderten 
Artikeln des rig. Rechts, welde den angeführten Ausgaben 
der Statuten angehängt find. | 
x Bergl, Nielfen’s Procefform $ 626 und in der älteren 
Ausgabe vom 3. 1806 &. 357 Anm. 31. A 
...1. Denn im Stadtrecht finden für die Anwendbarkeit einzelner 
ruſſiſcher Geſetze dieſelben Gründe, wie im. Landrecht, ſtatt. €. 
oben $ 12. —_ a 


8 19, 
1. Quellen der efthländifihen Stadtrechte. 


° 


Wuater deg eſthlandiſchen Städten hat — 
4) Re val bereits ſeit dem 18ten Jahrh. den Gebrauch des 
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lüb iſchen Rechts gehäbt'=, und zwar ift daſelbſt gegen⸗ 
waͤrtig die jüngfte Reviſton des lubiſchen Stabtrechts, 
wie ſie im Jahre 1586 zu Stande gekommen iſt, recipirt, 
und deren Gültigkeit unbeſtritten anerkannt d. Dieſes, ſeit 
dem Jahre 1586 häufig, zuletzt Lübeck, 1829 4., herausge⸗ 
gebene ‚Stadtrecht beſteht aus ſechs Büchern, deren erſtes 
das Perſonen⸗, Familien⸗ und Sachenrecht in 40, das zweite 
das Erbredyt in 3, das dritte das Obligationenrecht in 13, 
das vierte das peinliche Recht in 18, das fünfte den: Pro- 
ceß in 12, und das fechfte das Seerecht in-5 Titeln ent; 
hält e. Uebrigens hat das Tübifche Recht nur in ber eis 
gentlichen Unterftabt Reval Gültigkeit, nicht aud) in der 
Domftadt, deren Bürger dem efthländifchen Landrechte un- 
terworfen find a. Im subsidium gift auch in Reval das 
gemeine deutfche Redt. Die Anwendung des: rufftfchen 
Rechts fteht unter denfelben Negeln, wie im Landrecht. — 
Die einzelnen der Stadt Reval ertheilten Privilegien bes 
ziehen fich faft gar nicht auf das Privatrecht. Das Ge 
wohnheitörecht endlich iſt gleichfalls eine wichtige Rechts⸗ 
quelle, und auch hier bilden die Ausflüſſe der Autonomie 
eine beſondere Claſſe deſſelben, indem auch Reval eine 
Burſprake vom: Jahre 1376 (2) hat e, desgleichen viele 
Statute des Rathes, — auch eine na | 
und Vormünderordnung u. a 
2) Die Stadt Weſ enb erg vehicle * fruͤh dieſel⸗ 
ben Rechte wie Reval t, f, und es gilt daſelbſt ſeit jener 
Zeit das lübiſche Recht, gegenwartig — nur | in 
Civilſachen & 
3) Auch in Hapſal iſt durch das dieſer Stadt ver⸗ 
liehene lübiſch ⸗ echt h per Gebrauch des rigiſchen Stadt⸗ 
rechts, deſſen fie früher genoß i, ganz is 
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4) Die übrigen Stäbte Eſthlands find dagegen dem 
eithländifchen Landrecht unterworfen x. 


a Privil. Königs Erich IV. Plogpennig v. Dänemark vom 
11.Mai 1248, und überhaupt v. Bunge’s Beiträge ıc. ©. 38 fgg. 

b Bergl. noch aus neuefter Zeit das Allerh. beftät. RRG. 
v. 10. Dctober, S. U. vom 9. November 1829, wodurd eine eins 
zelne Beitimmung des Tübifhen Rechts (B.I. Tit.3 Art. 1) aufge- 
hoben worden ift. 

e& 8.5.9 Pauder in den Dorpater Jahrbb. BP, I. 
©. 322 fgg. und über das lübifhe Recht überhaupt 3. €. 9. 
Dreyer's Einleitung zur Kenntniß der lübeckſchen Verordnungen. 
Luͤbeck, 1769 4. 

d Paucker a. a. D. ©. 377, 

e Ebendaſ. S. 329. 

tv. Bunge's Beiträge ©. 40 fg. 

ge Paucker 1. c. &. 326. 

bh Kgl. fchwed. Privilegien der Stadt Hapfal v. 3. Sptbr. 
1584 und v. 8. Mai 1594. Nefolution des Grafen M. ©. de la 
Gardie vom 8. Auguft 1665. 

i 9. Bunge a. a. O. S. 57. 

k Paucker a. a. O. 


82. 
Verhältniß der Quellen der Stadtrechte zu einander. 


Was das Verhältniß der ftädtifchen Rechtsquellen un- 
tereinanber betrifft, fo laffen fich hier eher, als im Land- 
vecht, feſte Regeln aufſtellen. Im Allgemeinen geht das 
einheimische und das flatutarifche Recht dem fremden Sub- 
fibiarrecht vor, und zwifchen beiden fteht das Gewohnheits⸗ 
recht. Bei den einheimischen Rechtsquellen hat die jüngere 
voor ber älteren den Vorzug; das Berhältniß der einzelnen 
Beſtandtheile bed gemeinen Nechtd zu einander ift nach ben 
im gemeinen Recht felbft angenommenenen Grundfägen zu 
beurtheilen. Insbeſondere kann man folgende Reihenfolge 
ber einzelnen Gattungen von Rechtöquellen aufſtellen. Al- 
Sem Uebrigen geht vor: 
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4) bad ruſſiſche Recht, fo weit es, nach $ 12, ale 
hauptrechtliche Quelle zu betrachten iſt. ; 
| 2) die jeder einzelnen Stabt verliehenen oder für fie 
erlaffenen befonderen Gefege, Privilegien ıc. 

3) die flatutarifchen Rechte (in den Städten Livlands 
das rigifche, in den efthländifchen das Lübifche Recht). 

4) das Gewohnheitsrecht, und zwar hier zunächſt bie 
autonomiſchen Statute und Verordnungen a, 

5) bad gemeine beutiche Recht. | 

6) bad allgemeine ruffifche Reichörecht, fofern es nicht 
fchon hauptrechtliche Quelle ift. 


a Daß das Gemwohnheitsreht den Statuten nachftehen folle, 
fcheint zwar aus dem rigifchen GStadtreht B. ır. Cap. 4 (f. $ 18 
Anm. g) gefolgert werden zu müfen; indeflen dürften in den 
übrigen Städten, außer Riga, da fie Fein eigenes, fondern ein frems 
des reeipirtes Stadtreht haben, diefem doch die befonderen Ge» 
wohnheitsrechte, und die autonomifhen Normen jeder einzelnen 
Stadt vorzuziehen fein; und felbft ia Riga wird, da das Stadt» 
recht nicht als beftätigtes Geſetzbuch anzuſehen ift, das Recht des 
Rathes, feldft dersgirende autonomiſche Statute (Senatus consulta) 
zu verfaflen, nicht in Zweifel gezogen. 


Dritter Abfchnitt. 
Don den Quellen der liv⸗ und efthländifchen Bauerrechte. 


8214. — 
Begriff und Object des Bauerrechts. 

Seitdem die liv⸗ und efthlänbifchen Bauern aus ber 
Peibeigenfchaft im DER Zuſtand der Freiheit übergetreten ſind, 
bilden fie einent eigenen freien Stand, zu welchem jedes 
Indibiduum geh ort, Welches bei. einer Bauergemeinde an⸗ 

| —W 3* | 
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gefchrieben iſt 2, und ftehen in Dem Genuß eines eigenen 
fingulären Rechs, bed Bauerrechts. Dem 
chen Theile deffelben find: - | 

4) in perfönlicdher Hin ficht nicht nur 

a) alle Mitglieder der Bauergemeinde — b, 
fondern auch | 

b) die auf dem Lande - mwohnenden freien Leute und 
zünftigen Bürger e, d. i. überhaupt alle fteuerpflichtigen 
Landbewohner, welche nicht Mitglieder einer Baitergemeinde 
find, desgleichen Ausländer niederen Standes, welche als 
Handwerker, Diener u. bergl, anf dem Lande leben 4, 

2) in dingliher Hinfict alle Bauerländereien 
oder Bauergefinde, ohne Rücfiht auf ihren Beſitzer. 
— Livl. BR. g 47. 48. Eſthl BOB. $ 1.2: 11. 

v Liol. BB. g 351. Eſthl. BGB. $ 9. 
ec Mllerh. beftät. Reichsrathsgutachten vom 22. Suni 1823. 
Livl. Regierungspatent vom 20. Zuli, efthl. Regierungspatent vom 
27. Zuli 1823. Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten vom 7. Dctbr. 
1829, vergl. mit dem livl. Regierungspatent vom 21. April 1825. 


d Predlofhenie des Generalgouverneurs von Liv⸗, Eſth⸗ und 
Eurland v. 31. Zufi 1831. Livl. MRegierungspatent v. 16. Febr. 1832, 


$ 22. 
Quellen bed Bauerrechts: 1) des Tioländifchen. 


"Hauptquelle des Tivländifchen Bauerrechts ift die liv⸗ 
ländiſche Bauerverorbnung, weldhe am 26. März 
4819 Allerhöchft beftätigt worden, und durch welche die 
früheren, die Bauern betreffenden Gefege außer Kraft ges 
feßt worben find a. Gie zerfällt in drei Theile, deren er- 
ſter (SL.—XV. und 1— 46) von der Freilaffung handelt, 
und: nunmehr faft feine practifche Gültigfeit mehr hat. Der 
zweite Theil ($ 47 — 203) enthält die Verfaffung, und der 
britte ($ 204 — 598) das Gefeg. Diefer Ießtere Theil iſt 
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wieder in drei Bücher abgetheilt, ‚deren: erſtes die Proceß⸗ 
ordnung ($ 204 350), das zweite das Privatrecht (8364 — 
497), das dritte die Polizeiordnung (8 497 — 598) umfaßt: 
Ausgaben: Min der Senatsdruckerei zu St. Petersburg, 
in. ruſſiſcher Sprache, 4819 fol. : 9. ebendafelbft: in deut; 
ſcher Sprache, 4819 fol, 3) beutfch im Kypuass Baxono: 
aameascıhea ua 4840 1.. Ku. I. Oma. 2, Cn6. 4820 8. 
4). ruſſiſch und deutſch in der ITo.ımoe Co6pamie 3akonoBE 
ci. $ 11) Bd. 36. ©. 542 — 734. >, 


Die nach Betätigung der Bauerverordnung zur Er: 
gänzung oder Abänderung derſelben erlaſſenen Geſetze ſind 
nirgends vollſtändig geſammelt J— ae) übrigend dad 
Privatrecht nur ta 


In Fällen wo die privatrechtlichen Beftimmungen der 
Bauerverordnung nicht zureichen, follen bas Herkommen, 
gute Gewohnheiten, die Landes⸗ und allgemeinen Reichsge⸗ 
ſetze zur Anwendung kommen d, 


a mM. U. vom. 26. März; 1819. Im manchen Beziehungen 
find übrigens auch jetzt noch von practiſcher Wichtigkeit die am 
20. Februar 1804 Allerhöchſt beſtätigten Verordnungen, die 
Linländifhen Bauern betreffend, und die am 28. Febr. 
1809 gleichfalls Allerh. confirmirten Ergänzgungsparagiraphen 
zu denfelben, durd welche Geſetze die Freilaffung der livländifchen 
Bauern vorbereitet wurde. ' 

» Ein „alphabetiihes Sad: und Wortregifter zur linländi- 
ſchen Bauerverordnung von 9. v. Hagemeifter umd G. F. v. 
Samfon“ erſchien zu Dorpat 18218. 

e ©. unten $ 23 Anm. v. 

d ÜBER. 5 351. 


828. | 
27 Quellen des eſthlandiſchen Bauerrechts. 


Die enpgandifge Bauerverord nung it am 28. 
Mai 1816 yes HÖHR heſtätigt worden, und beſteht aus ber. 
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eigentlichen Bauerverorbnung, welche für den tranfitorifchen 
Zuftand galt, und gegenwärtig ohne practifches Interefle 
ift, und dem Banergefegbuche, durch welches alle auf die 
efthländifchen Bauern ſich beziehenden früheren Gefete, os 
fern fie nicht durch die neue Verordnung ausdrücklich und 
namentlich beftätigt find, außer Kraft geſetzt worden =, 
Das für den gegenwärtigen, definitiven Zuftand geltende 
Bauergeſetzbuch zerfällt in A Bücher: 4) von der Bauer 
verfaffung ($SL— 93), 2) von dem Privatrechte (S 94 — 
209), 3) die Polizeiordnung (6 210— 379) und 4) bie 
Gerichtöordnung CH 380 — 566), und zwei Anhänge 
($ 567 — 590), Ausgaben: 4) ruffifh: beim Senat in 
St. Petersburg, 1816 fol. (Auch deutfh?) 9 deutfc: 
Reval (1816) 4. 3) deutfh: in G. Ewers' und M. v. 
Engelhardt’s Beiträgen zur Kenntnig Rußlands, Bd. J. 
(Dorpat, 1818 8.) ©. 461 — 660, 4) ruffifch und deutſch 
in der Iloauoe Co6panie Zaronoss, Bd. 33 ©. 670 — 849. 

Auch die fpäteren Quellen des efthländifchen Bauers 
rechts find nirgends vollſtaͤndig gefammelt d. 

In subsidium werden im Privatrecht angewendet dad | 
eſthlaͤndiſche Ritter» und Landredjt und die übrigen in Efths 
land geltenden Rechte, fo weit diefelben nicht durch Aller 
höchfte Verordnungen abgeändert find e. 


a N. U. vom 23. Mat 1816. Das ältere Geſetzbuch für Die 
eithländifhen Bauern, Allerhöchſt beftätigt am 27. Auguf 1804, 
hat faft gar Feine practifhe Bedeutung mehr. 

» Eine vereinte Redaction der Bauerverordnungen der drei 
Dftfeeprovinzen ift gegenwärtig im Werfe. Allerh. beftät. Reiche: 
ratsgutachten vom 2. Auguft 1829. 

e Eſthl. BGB. $ 9. 


3 
Vierter Abfchnitt. 
Bon der Colliſion und der Anwendung der la und von 
der Methode. 


8 4. 
Eollifion der Geſetze. 


Die verjchiedenen in Liv- und Efthland geltenden Rechte, 
Landrecht, Stadtrecht und Bauerrecht, find einander coor- 
dinirt, und Fünnen daher nicht das eine zur Ergänzung des 
andern angewendet werben a, es fei denn folches ausdrück⸗ 
lich verordnet, wie namentlich hinfichtlich der fubfidiären 
Anwendung deg Landrechts im Bauerrecht (8 22 und 23), 
ober durch die Praris hergebracht, wie die Anwendung des 
efthländifchen Landrechts zur Aushülfe Coder vielmehr nur 
zur Erflärung) des livländiſchen (8 15). 


Hinfichtlich der Anwendung ber einzelnen Rechte ent: 
ſcheidet in perfönlicher: Beziehung theild der Stand, theils 
das Domicil, nad; den im Obigen ($4. 17 und 21) fpeciell. 
angegebenen Regeln, falls ſich nicht die Parteien bei einem. 
Rechtsgeſchaͤfte, fofern dies, mie bei obligatorifchen. Ver⸗ 
hältniffen, die durch Vertrag entftchen, geftattet iſt », an⸗ 
deren beftimmten Gefegen unterworfen haben. Iſt dagegen 
von Rechten an Ssmmobilien die Rebe, fo entfcheiden vie 
Geſetze des Orts, mo fie belegen find e. Demnad; werden 
Landgüter und die Rechte an denfelben, ohne Rückſicht auf 
ihre Befißer, ‚wenn fie in Livland belegen find, nad; lio- 
laͤndiſchem, wenn int Eithland, nad eſthländiſchem Landrecht #, 
Banergüter yacdy dem Bauerrecht, ſtädtiſche Grundftüde 
nach dem Igeagert Stadtrecht beurtheift, immer ohne Rück—⸗ 
fiht auf den Beſiſer und deſſen Stand e. Speciellere Re⸗ 
geln für ander e ite Colliſionsfaͤlle ſtellt das Provincialrecht 
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nicht auf, baher man hier. zu den nenechtlichen Grund⸗ 
ſatzen ſeine Zuflucht nehmen mußt. 

a Wie 3. B. Buddenbrod eSammi. der Geſetze Bd. U. 
S. 1041) annimmt; ſ. auch v. Samſon über Bunge's Recenſion 
©. 105 Anm. 

b S. z. B. Nielfen’s Proceßform 8 69. $ 460 Anm. 
Bergl. auch — in Bröcker's Jahrb. f. Rtsgel. Bd. J. S. 176. 

ce ©. oben $ 4 u. 17 (beſonders Anm. > - vergl. Niel—⸗ 
ſen 1. e. S 67 und v. Samſon a. a. O. S. 3 

a Kgl. Reſol. vom 23: Auguft 1631 $ * 

e ©. oben $ 4 u. 17 und v. Helmerſen's Abhandlungen 
tief. u. S. 5 — 98. 
t®. bei. Eihhorn’s Einl. in das deutfche Privatrecht 
$ 34 —37, Ä 
925. ' Ib. 
Anwendung der Geſetze. 

Hinfichtlicdh der Anwendung der Geſetze iſt zu ber 
merfen: 

4) daß die Erflärung ber Gefege jedesmal nad) 
den Grundfägen derjenigen Geſetzgebung gefchehen muß, 
welcher das zu interpertirende Geſetz angehört 3, | 

2) Die analoge Anwendung ber Gefeke dürfte 
einerfeitö nicht außzufchließen fein, andererfeits: aber auch 
nur dann eintreten,. wenn alle gefeglichen Beftimmungen 
fchweigen d; beim ruffifchen Recht erfcheint fie dagegen, 
wegen ber firengeren NEE beffelben, 
unzuläffig. 

3) Die Anwendung der Eritif ift, befonders bei den 
Rechtöquellen aus. der angeftammten Periode, von denen 
es Feine authentifchen Terte giebt, unerläßlic. 

A Auf Billigfeit fol zwar der Richter NRüdficht 
nehmen ©, jedoch dürfte fie jedenfalls nicht fo weit gehen, 
daß fie mit ausbrüdlichen Gefegen in Widerſpruch geräth 4. 
5) Die rigterlihe Willkür ift ganz ausgefchloffen. 
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Es wird den Richtern ausdrücklich vorgefchrieben,; daß fie 
in ihren Urtheilen, wenn folche ähnliche Sachen oder Fälle 
betreffen, fich. gleich, fein und nicht variiren follem e. Das 
Arbitriven wird: ihnen ausdrücklich unterfagt: fie. follen fi ſich 
an das Geſetz Imlten;. und willkürliche Meinungen der .. 
ter find Fein Geſetz 1. 

a $. &. v. Bunge: Wie und nach welchen Regeln muſſen 
die in Livland geltenden Geſetze interpertirt werden? Dorpat, 1822 8, 

b Bergl. ebendaf. ©. 17. 24. 

e Richterregeln $ 9. 17. 

a Kgl. Styafordnung vom 18, Mai 1653 $6. Kgl. Brief 
vom 4. April 1674 und vom 29. März 1699. 

e Kal. Brief vom 21, Januar 1696. 

ft Kgl. Refol. vom 17. September 1668 $ 6, vom 10, De: 
cember 1672 5 6. Kal. Brief vom 4. April’ 1674, vom 14. Novbr. 
1684 und vom 20. December 1698 (an das livl. Hofgericht), Not. b. 
pag. 325. Not, e. pag. 394 2, 


| 526: 127 
Methode. 

Bei der mwiffenfchaftlichen Bearbeitung des liv- und 
efthländifchen Privatrechts müffen eigentlich die verfchiedenen 
Rechte beider Provinzen, jedes für ſich und abgefondert be- 
handelt werben, weil jedes derfelben ein in fich abgefchloffe: 
nes felbftftändiges Ganze bildet, und fie einander coordis 
nirt find a, Allein bei der Kürze der Darftellung, welche 
in einem Lehrbuche beobachtet werben muß, ift eine durch— 
gängige frenge Scheidung nicht ausführbar, und kann bloß 
da fattfinden, wo die Reichhaltigfeit und insbefondere der 
verfchiedene Geift per Quellen eines jeden biefer Rechte noth⸗ 
Mendig eine abgefonderte Behandlung erheifcht dv. Uebri- 

gend beſchraͤnkt ſich dieſes Lehrbuch bloß auf die Darftel- 
fung der in dert eirheimifchen, hauptrechtlichen Quellen ent 
hatenen Be zyemmasnigen; bie Sub diarrechte kommen nur 
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infofern in Betracht, ald von ihrer Anwendbarkeit oder 
Nichtanwendbarkeit in einzelnen Fällen die Rede ift. 

Bei der Art und Weife, wie ſich befonderd das heu—⸗ 
tige Fivländifche Landrecht geftaltet hat, und weil ed gros 
Bentheild noch auf Nechtöquelfen aus ber angeflammten 
Periode beruht, ift eine hiftorifche Entwickelung der einzel- 
nen Inftitute, ald Einleitung in die Darlegung des pra—⸗ 
etifchen Rechts, unerläßlih. Am wenigften bedarf dagegen 
das Bauerrecht einer folchen hiftorifchen Behandlung, da 
daſſelbe — wiewohl ſich manche Verhältniffe des älteren 
Rechts in der Prarid erhalten haben — auf einer jelbfts 
ftändigen, von dem älteren Recht meift unabhängigen, 
neueren Gefeßgebung beruht. 


av. Bunge über den Rechtszuſtand ıc. S. fag. ?1fgg. 41. 
» ©. auch oben $ 2 Anm. a. | 





Dritter Titel. 
Hülfsmittel und Litteratur. 


‚ S 27. 
1. Hiülfgmittel. 1) Ueberhaupt. 

Die Hülfgmittel des provinciellen Privatrechts find 
theils demfelben eigenthümlich, theild mit dem deutfchen 
Privatrecht gemein. Die Aufzählung der letzteren kann hier 
um fo mehr übergangen werben, als fih eine ſolche in den 
neueren Lehrbüchern bed gemeinen beutfchen Privatrechts 
findet, fo daß es hier genügen mag, auf die beften biefer 
Lehrbücher hinzumeifen : 


C. F. Eihhorn’s Einleitung in das deutſche Privatrecht. 
Bierte Ausgabe. Göttingen, 18368. C. J. A. Mittermaiers 
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©rundfähe des gemeinen deutſchen Privatrecht. Vierte Ausgabe. 
Landshut, 1830. 2 Bde. 8. R. Maurendreder’s Lehrbuch 
des heutigen gemeinen deutfchen Rechts. Bonn, 1834 8, 

€. 8. Eihhorm’s deutihe Staats» und Rechtsgeſchichte. 
Vierte Ausg. Gottingen, 1834 — 36 8, 


8 28. 
2) Geſchichtliche Hülfsmittel. 

Dahin gehört: Ä | 
1) die Geſchichte Liv, und Efthlands überhaupt. 
lieber bie Litteratur derfelben f. (€. 3. Gadebuſch's) Ab— 
handlung von Livländiſchen Geſchichtſchreibern. Riga, 1772 8. 
und C. E. Napiersty’s fortgefegte Abhandlung von livländi— 
ihen Geſchichtſchreibern. Mitau, 1824 8. Unter den Gefchichts- 
werfen find am braudbarften: €. F. Gadebuſch's livländiſche 
Sahrbüher. A Thle. in 9 Bänden. Riga, 1770—1783 8,, und 
9. v. Jannau's Geſchichte von Lief- und Efthland. 2 Thle. 
Riga, 1793 u. 96 8., auch in A. W. Hupel’s neuen nord. 

Mifcellaneen. St. 3 u. 4., und 15 u. 16: 

2) die liv» und efthblänbifche Rechtsgeſchichte. 
F. Menii hiftorifcher Prodromus des livländiſchen Rechtens 
und Regiments. Dorpat (1633) 4. (Sehr unbedeutend) 3.9 

Müthel’s livländiſche Rechtsgeſchichte; ein handfchriftliches, der 
Dorpater Univerfitäts-Bibliothef gehöriges,. fehr ausführliches Eol: 
legienheft über die äußere Rechtögeichichte, in 7 Quartbänden. — 
MR. v. Helmerfen’s Geſchichte des livländiſchen Adelsrechts 
bis zum 3. 1561. Dorpat und Leipzig, 1836 8. — D. Fabri 
Formulare procuratorum, Proces unde Rechtes Ordeninge, rechter Art 
und Wise der Ridderrechte in Liflande etc. Grfte Ausg. v. 5. 
1539. Zweite, beforgt von ©. Oelrichs, Hinter deffen Edition 
des rig. Stadtrechts und livl. Ritterrechts. (Bremen 1773 4.) 


©. 153 fgg. | — 
3) Geographie und Statiſtik Liv- und Eſthlands. 


A. W. Hupel's topographiſche Nachrichten von Lief- und 
Chland,. 3 Thle. Riga, 1774 — 82 8., nebft deſſen gegen⸗ 
wärfiger Verfaffung der Rigiſchen und Revalſchen Gtatthalter- 
fhaft. Riga, 178? 8. W. E. Sriebe’s phyſiſch-okonomiſche und 
Ratifeif BemerFungen über Lief- und Eſthland. Riga, 1794 8. 
9% * en amm?’s geographifcher Abriß der drei . 
Offerprounore euBlande. Miga, 1926 8. — U. B. Dupel's 
nn, für Lief- und Ehftland. 2 Thle, Riga, 17968, 
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$ 29. 
3) Sprachliche Hüffsmittel. - 

Zum Verftändniß der Rechtöquellen, welche int Lateinis 
nifcher, hoch- und niederdeutſcher, polniſcher, ſchwediſcher 
und ruſſiſcher Sprache abgefaßt ſind, führen, außer den all— 
gemeinen Wörterbüchern, insbeſondere: 

G. Oelrichs Glossarium ad Statuta Rigensia antiqua, ut et 

ad ius equestre Archiepiscopatus Rigensis, vulgo Ridderrecht di- 

ctum, hinter deffen Ausgabe der genannten Rechtsbücher. Bremen, 

1773 4., und (5. € Broße) Bemerkungen über etliche in 

liefländifhen Urkunden und hiftorifhen Nachrichten vorkom— 

mende, zum Theil ſchon unbekannt gewordene Ausdrüde, in 

Hupel’s neuen nord. Mifcell. Std. 11 S. 381 fgg. Std. 15 

S. 544 fgg. Std. 17 ©. 140 fgg. 

Fam 8 30. 

Mr | 4) Suridifhe Hülfsmittel. 

Dahin gehören: | 2 — 

4) bie anderweiten, übrigens bis jetzt noch wenig be— 
arbeiteten Zweige des liv- und eſthländiſchen Rechts, 
insbeſondere 

a) das öffentliche Recht; Polizei: und Crimi— 
nalredt. T— 

F. ©. v. Bunge's Einleitung in das liv⸗, eſth- und cur— 
landiſche öffentlihe Recht. Dorpat, 1837 8. C. F. Baron 

Shoulg von Afheraden Furzgefaßte Abbildung des livländi— 
ſchen Staatsrechts; Handſchrift im livländ. Ritterſchaftsarchiv zu 
Riga. B. v. Campenhauſen's liefländiſches Magazin oder 
Sammlung publiciſtiſch-ſtatiſtiſcher Materialien zur Kenntniß der 
Verfaſſung und Statiſtik von Liefland. Th. J. Gotha, 1803 8. 
Dazu gehört: (3. ©. v. Buddenbrod’3) Beitrag zur Kennt: 
niß der Prosineialverfaflung des Herzogthums Fivland. St. Pe⸗ 
tersburg, 1804 8. — €. H. Nielfen’s Handbuch zur. Kennt: 


niß der Poligeigefege und anderer Verordnungen für Liv. und 
Eſthland. 2 Thle. Dorpat 1794 und 95 4. C. ©. Sonntag, 


* 


die Polizei für Livland. Erſte Hälfte. Riga, 1821 8. — 5. 
Müthel’s Handbuch der livländiſchen Criminalrechtslehre. Nach 
deiten Tode herausgegeben von F. ©. v. Bunge, Abthl. 1. 
Dorpat, 1827 8, | 
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db) der Eivilproceß. 

E.H. Nielfen’s Procepform in Liefland. Dorpat, 1806 8. 
Neue Ausg. Daf. 1825 8. — (W. Hezel’s) Grundlinien des 
ordentl. livländiſchen Civilproceffes. Riga, 1812 8. — A. L. 
Cambecg’s Anleitung zum ordentl. gerichtlihen Verfahren in 
bürgerlichen Rechtsftreitigfeiten in Siefland, Dorpat 1824 8. — 
R. J. 8. Samfon von Himmelftiern’s Inſtitutionen des 
(isländischen Proceffes. 2 Thle. Riga 1824 8. 


9 bie Redte verwandter und benachbarter 
Staaten und Länder, indbejondere 
a) beutfched Recht. ©. oben $ 2. 


b) curlänbifches Recht. 


F. ©. v. Bunge's Grundriß des curland. und piftenfhen 
Privatrecht. Dorpat, 1825 8. — Statuta Curlandica s. iura et 
leges in usum nobilitatis- Curlandicae et Semigallicae- v. 3.1617 (in 
C. Nettelbladt, Fasciculus rerum Curland, Rost. 1729 4., in 
M. Dogiel’s — diplom. Regni Poloniae T. V. pag. 368. und 
in Ziegenhorn’s Staatsrecht. Beil. Nr. 105; auch befon- 
ders berausgegeben von H. 2. Birkel. Mitau, 1804 8.); Ge- 
fege, und Statuten des Piltenfchen Kreifes (in.C. Nettelbladt, 

Aunecdota Curlandiae, Greifswalde und Leipzig 1736 4., und be: 
fonders herausgegeben von Emm.v. Mirbad: Mitau (1767) 8.) 
— G.C. Ziegenhorn's Staatd:Reht der Herjogthümer Eur: 
land und Gemgallen. Königsberg, 1771 fol. und Zufäge dazu, 
Sranffurt, 1776 fol, _ — —— * 


ce) ſchwediſches Recht. 
3. Wi1de's Sweriges beskrifna Lagars Grund, Art och Uprinnelse, 
sämt Older etc. Stockholm, 1736 4 J. Stiernhöök de iure 
-Sueonum et Gothorum vetusto. Holmiae, 1672 4. — I. Loccenii 
"synopsis juris privafi ad Leges Suecanas accommodate. Gothob. 
41673 8. — ©. überhaupt C. G. Warmholz Bibliotheca historiea 
Sveo-Gotbica. T. XIV. Upsala, 1817 8. 


Yruffifhes Recht. | 
S. den oben: $ 14 angeführten Swod. Ueber. die ältere. Ritte: 
ratur; F. G. v. Bunge’s Verfuc einer Gefdichte des Gtu- 
diums und der Litteratur des ruſſiſchen Rechts und der Rechte: 
wiſenſchaft in Rußland überhaupt,- in €. J:A.Mittermaier’e 
ung, Zah ariä’s Zeitihrift für Rechtswiſſenſchaft und 
Öefehgeung bes Auslandes. Bd. u. ©. MAD — 464 und BD. ın. 
9 
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46 Einleitung. 


satt yr- 
u. Litteratur. Gefchichte der Bearbeitung der provinciellen 
Privatrechte. 

Das rege Rechtsleben in Liv- und Efthland im 15. 
und 16, Jahrhundert, von welchem die Bearbeitung fo vies 
fer Rechtsbücher a ein ficheres Zeugniß giebt, erloſch, 
wie ed jcheint, faft ganz, als befonders Lioland dem harten 
Drude der Polenherrfcaft feit der zweiten Hälfte des 416, 
Jahrhundert? unterlag. Auch Tebte ed im Ganzen wenig 
anf während der ſchwediſchen Negierung, und indbefondere 
finden wir, daß feit dem immer größeren Eindringen des 
römifchen Rechts, die Provincialrechte immer mehr vernachs 
läffigt wurden. Auf den Univerfitäten zu Dorpat 
und Pernau, welche die fchwebifchen Herrfcher gründeten, 
fcheint das liv- und efthländifche Recht gar feines befonde- 
ren Studiums gewürdigt worben zu fein; jedenfall war 
feine eigene Profeffur den Provincialrechten gewidmet b. 
Zwar waren bie Nitterfchaften, wie die Städte, befonderg 
Riga, für Zufammenftelung von Land- und Stadtrechten 
bemüht, wodurd; allerdings nicht wenig zur Aufrechterhaltung 
des vaterländiſchen Rechts geleiſtet ward e; an eine wifs 
fenfhaftliche Bearbeitung des Materiald wurde aber 
faft gar nicht gedacht, wenigſtens ift des nachmaligen rigi- 
fchen Rathöheren Bruno Hanenfeldt CH 1710) im Gan- 
zen bürftige Vergleichung des rigiſchen Stadtrechts mit dem 
gemeinen Necht d das einzige Merfchen, welches fich aus 
jener Zeit, als hierher gehörig, aufweifen läßt. — Die fchwe- 
diſche Güterreduction mit ihren Folgen, die fo ſtark in die 
Privatverhältniffe des liv- und efthländifchen Adels ein- 
griffen, gab zu ein Paar Schriften über das Landgüter⸗ 
und Lehnrecht, von dem Landrath DO. C.v. Richter u. 9. e, 
Beranlaffung; aber erft in den legten Derennien des vorigen 


⸗ 
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Sahrhunderts: machten ſich einige Männer, namentlich die 
beiden Bürgermeifter Johann Chriſtoph Schwartz von 
Riga f und Friedrich Conrad Gadebufc von Dors 
pates um bie Wiſſenſchaft des vaterländifchen Rechts ver- 
dient. Beſonders legte der erftere durch feine gediegenen 
rechtöhiftorifchen Schriften einen trefflichen Grund für weis 
tere Forfhungen; von den Schriften des letzteren, eines 
unermübeten Sammlerd, gehört die Bearbeitung des liv— 
Tändifchen gefeglichen Erbfolgerechts hierher n, 


a ©. oben $ 5. Auch außer den dort angeführten Rechts: 
bücern giebt es mande hierher gehörige noch ungedrudte Privats 
arbeiten, befonders über das Lehnrecht. ©. z. B. Shwarg in 
Hupel’s neuen nord. Mifeell. Std. 5 u. 6 ©. 164 fg. Eben 
fo Fönnen hierher gerechnet werden die beiden älteren Bearbeitungen 
des rigifhen Stadtrechts, die verfhiedenen Bauerrechte (u. Buns 
ge’s Beiträge zur Kunde der R. Q. &:33 fgg. 37 fgg.), das oben 
$28. ©. 43. angeführte Werft von D. Fabri, und ein anderes, 
demjelben verwandtes, welches noch ungedrudt ift. 

b Bergl. H. 8. €. Bacmeifter’s Nachrichten von den. 
ehemaligen Univerfitäten zu Dörpat und Pernau, in ©. F. Mül: 
ler’s Sammlung ruffiiher Gefhichte. Bd. IX. Std. 2 u. 3. St. 
Petersburg, 1764 8. Aus den dafelbft &. 208 u. 210 gelieferten 
Auszügen aus den Präleetiondcatalogen der Univerfität Pernau in 
den Jahren 1707 und 1708 erfieht man zwar, daß der Profeſſor 
&. Auſeen Vorleſungen über. „leges provinciales“ gehalten hat, 
worunter jedoch wohl ſchwerlich das lin» und eſthländiſche Provin⸗ 
cialrecht, ſondern ohne Zweifel das ſchwediſche Landrecht, welchem 

dazumal jene lateiniſche Benennung beigelegt wurde, zu verſtehen iſt. 

e ©. oben $ 6 Anm. a. $ 10 nebſt Anm. v. $ 18 ıc, 

d Collatio iuris statutarii Rigensis cum iure communi, ad metho- 
dum institutionum imperialium. (Praeside Sam. Strycki 0.) Francof, 
ad Viadrum 1684 4.; aud in Sam. Stryckii Dissertatt, iurid. Lips. 
1723 4, Vol. v. pag. 739 sag. und Francof. ad Viadr. 1744 fol. 
Vol. V. pag. 321 — 373. Ob Hanenfeld oder Stryck Berfaffer der 
Schrift it, bleibt dahingeſtellt. | 

- 0 Gefammelt in Hupel’s nord. Mifcell. Ste. 22 u. 23. 
©. 133 fg. ©- unten das zweite Bud. _ 

f Ggp. zu Riga am 19. Januar 1722, geft. ebendai, am 7. 
Nobbr, 4 &- 9. Rede’s u, Napiersty’s Schriftfteller: 
Seri ne ©. 160 fgg. ee 

On, BD, IV- . 
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8 ’&eb, auf der: Infel Rügen am 29. Sanmar 1749, geſt. zu 
Dorpat am 9. Zuli 1788. S. v. Reden. a. O. Bd. U. ©.1. fag. 
h Sn feinen Verſuchen in der livländ. Geſchichtskunde und 
Rechtsgelehrſamkeit. Bd. J. in 6, Bd. U. in 3 Stücken. Riga 
1779 — 84 8. u. 7 


8 32. | 
Fortfegung. Vorlefungen über die Provincialrechte auf der 
Univerfität Dorpat feit dem Sahre 1802, 

Bei der Wiederherftellung ber Univerfität Dorpat 
am Ende ded vorigen Jahrhunderts follte Anfangs in der 
jnriftifchen Facultät aud eine „Profeffur der in den 
Gouvernements an der Oſtſee geltenden Pro— 
vincials wie auch der ruffifhen Nechte* errichtet wer- 
den a, In dem bald darauf erfchienenen neuen Statut der 
Dorpater Univerfität ward. jedoch ein befonderer Lehrſtuhl 
für dad „Livländifche Prowincialrecht und die practifche 
Rechtögelehrfamfeit* angeordnet, und ein anderer „für das 
efth- und finnländifche Provincialrecht“ dz in dem. neueften 
Univerfitätöftatut endlich iſt das liv⸗, efth- und curländifche 
Recht abermals vereint einer Profeffur zugetheilt worben c. 
‚Seit diefer Zeit wurben  verfchiedene Zweige: ber Provin⸗ 
cialredjte, und namentlich auch das Privatrecht, in öffent 
lichen Vorleſungen behandelt. Von den gedachten 
Lehrſtühlen nahmen 4) den des livländiſchen Rechts und 
der practiſchen Rechtsgelehrſamkeit nach einander ein: J. L. 
Müthel von 1802 — 1842 a, C. J. 8%. Steltzer von 
1815 — 1817 e, J. G. Neumann von 1818 — 1819 und 
Gurt Stever von 1819 — 1820 f; 2) die Profeſſur des 
eſth- und finnländifchen Rechts haben beffeidet: C. D. Ro 
fenmüller von 41803 — 4805 8 und & 9. ©. Köchy 
von 1805 — 1817 ı5 3) die Profeſſur der vereinten Pro— 
vincialrechte F. ©. von Bunge-feit 1831 R bis dahin feit 
1823 Privatdocent i. Außerdem’ hielten über das liv⸗ und 


€ 
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efthländifche Recht; Borlefungen die Profefforen CC F. Meyer 
von AB02-ASITE, E Ei won Dabelow Yon 1819 — 
418301, F. Rampe von 1813 — 1828 m, und feit 4825 
E. G. von Broͤcker n, und die Privätbocenten W. Hezel 
von 1812 — 1815 0, and W. F. C. von Ditmar von 
1818 —4819 9. 


a Allerh. 8* lan» der in Dorpat zu errichtenden Univer⸗ 
fität vom 4. Mai 1799 8 81. s 

b. Allerh. beſtät. ran der — vom: 15. — 
1803 8 84. 
e Aller, beftät; Statut der Uninerf. sm 4. Suni 1820 STa. 


d Geb. zu Seßwegen in Livland am 20. Febr. 1763, geft. zu 
Dorpat am 24. Mai 1812, (I. 8. v.Reders und E. E. Ra» 
piersfy’s Schriftfteller: und Gelehrtenlexicon Bd. mi. S. 201 fgg.) 
Er hielt Vorträge über die Geſchichte des livländiſchen Rechts, über 
das livländ. Criminalrecht, und einen Theil des liplaänd. Privatrechts. 
Seine mit vielem Fleiß ausgearbeiteten Collegienhefte (in Allem 30 
mehr oder minder ſtarke Ouartbände) kaufte, nach ſeinem Tode die 
Dorpater Univerſitätsbibliothek an ſich, nachdem der Plan zur Her⸗ 
ausgabe eines Theils derſelben durch J. G. v. Buddenbrock 
(f. deſſen Ankundigung, Niga 1817 8.) geſcheitert war. — Mü— 
thel’s Vorleſungen über das livländiſche Recht waren ohne Zwei⸗ 
fel die gründlichſten, die auf der Univerſität Dorpat Über das Pro- 
vincialreht gehalten worden ſind; jedody ‚waren feine Arbeiten nad) 
einem zu weiten Plane angelegt. Dom Privatrecht, bei deſſen Dar: 
ftellung er das Tivländifche mit dem, gemeinen Rechte verband, hat: 
et daher nur einen fehr Heinen Theil, wiewohl fehr ausführlich 
bearbeitet, nämlicy : das von ihm fog. „Solitärreht* (die Lehre von 
den Status naturales et eiviles, in zwei ftarfen Quartbänden) und 
einen Theil des Eherechts (3 Bände in 4., als erfte Abtheilung 
des Geſellſch aftsrechts“). Nur bie (äußere) Rechtsgeſchichte (S. 
den 8 28), und das livfändifhe Criminalrecht Cin drei Quartbäns 

kn, f. oben, $,. 30) find. von ihm vollendet worden. 
j Geb. zu — am 16. Ser, n. St. 1758, — zu 

pn sun © 


"18 
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Berlin am 8. Oetbr. 1831. (0. Recke u. Napiersky 1. c. Bd. WV. 
©. 278 fg. und neuer Nekrolog der Deutſchen. Jahrg. IX. ©. 
892 fg.) Das livländifche Recht berüdfichtigte er theils bei feinen 
gemeinrechtlihen Vorträgen, theils Ind er insbefondere über livlän— 
difches Perfonenrecht, Sachenrecht und Erbrecht. Die von ihm vor: 
handenen Eollegienhefte find ziemlich dürftig. 

£ Seiner von beiden hat in der Purzen Zeit, in welder fie 
die Profefiur des livländiſchen Rechts befleideten, Borträge über 
das Provincialrecht gehalten. ; 

g Er hielt eregetifche Borfefungen über das efthländifche Rit- 
ter: und Sandrecht und über das lübiſche Recht. Seine Leiftungen 
waren wenig bedeutend, Geb. im Sabre 1762, geft. zu Welenberg 
am 15. April 1823. 


n Geb. zu Schlieftedt, unweit Braunſchweig, am 24. April 
1769, geft. zu Braunfchweig am 18. Auguft 1828. (Meuer Nefro; 
log der Deutfhen Sahrg. va. ©. 651 fgg.) Geine academifchen 
Vorträge, fo weit fie die Provineialrechte betrafen, befchränften fid) 
auch auf die Erläuterung des efthländifhen Ritters und Landrechts 
und auf das lübiſche Recht. | | 


4 Geb, zu Kiew am 1. März 1802. Geine bisherigen Bor» 
lefungen umfaflen die liv-, eſth- und curländiſche äußere und in- 
nere Rechtögeichichte, Die Privatrechte und das öffentliche Recht aller 
drei Provinzen. | 

x Geb. im Hanndprifchen 1757, geft. am 27. Rovember 1817. 
(Rede und Napiersfy Bd. m. ©. 221.) Er las eine Ein- 
leitung in das livländifche Privatredt. 


1 Geb. zu Neubuckow am 19. Juli n, St. 1768, geft. am 
28. April 1830 (Zeitgenoffen 3te Reihe, Bd. 4.) Er hielt eine ein- 
leitende Vorleſung über die Provineialrechte (Heberficht der Ber: 
faſſungs⸗ und Rechtöquellengefchichte). 


m Geb. zu Dresden 1781, geft. am 11. Auguft 1823 (Rede 
und Napiersty Bd. ım. ©. 11). Geine prosineialrechtlichen 
Vorträge umfaßten, außer dem curländifchen Recht, die livländiſche 
Rechtsgeſchichte und das livländ. Privatrecht (Beides nur aus Mü⸗ 
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thei'3 Heften er, eine) — in die IR NR 
efhländiihen-Medis, : | 

an: Geb. — am 168. ovr. Anh. Bon — — 
miſchen Borträgen gehören. hierher die über. die Verfaſſung und 
Berwaltung der Dftfeepeynimen, das provincielle Criminalrecht, den 
prosinciellen Proseß,. bie rigiſchen Stadtrechte. 

Seh. zu Gießen am 9. Auguft 1786, geſt. u Dorpat am 
25. Dctober 1832 (v. Rede und Napiersty Bd. U. ©, 279. 
Er las über livlandiſches Privats, Criminal: und Öffentliches Recht 
und Tivländifhen Civilproceß. Geine Dictate, namentlich über das 
Privatrecht, warem ziemlich dürftig und nachläſſig gearbeitet. 

» Geb. zu Pernau am 8. Aug. 1794, geſt. auf Fennern in 
Livland am 12. Novbr. 1826: Seine Dictate über’ das livländiſche 
Privatrecht ws fat ganz aus den — von me und. He 


zel en, Due}? 
| 2 
Fortfegung. Neuefle‘ Literatur dee Tiv. und erbtänifcen 
. Privatrechts. 


Wiewohl demnach das Liv, und efthländifche Recht in 
neuerer Zeit ziemlich umfaffend in öffentlichen; VBorlefungen 
behandelt worben ift, fo traten doch die wenigften der im $32 
genannten Univerfitätölehrer als Schriftfteler im Fache ber 
Provincialrechte auf. In Beziehung auf bad Privatrecht ins⸗ 
befondere kann nur v Dabelow’s Schrift über die ſchwe⸗ 
difche Bormünberorbnung a genannt werben; v. Bröder 
machte fih durch bie Herausgabe bed Jahrbuchs für Rechts⸗ 
gelehrte in Rußland » verbient, „zu welchem auch Hezel 
Beiträge lieferte, der überbied den livlaͤndiſchen Civilproceß 
bearbeitete e und einige Kleinere Schriften herausgab, Mehr 


Vu dagegen außeracademifche —— a, 
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unter denen EHRE ne RR. ER SamfoR von 
Himmelftiern f, und R. von Helmieörfen e auszu⸗ 
zeichnen ſind. Letzterer hat durch feine. innere Rechtsge⸗ 
ſchichte n und feine Abhandlungen aus dem Gebiete des liv⸗ 
fänvifchen Adelsrechts die Wiſſenſchaft bedeutend geför- 
dert. Die beiden erſteren haben vieſelben Zweige des Pro⸗ 
vincialrechts, wiewohl in ganz verſchiedenem See Bear: 
beitet: den Tivländifchen Proceß &, und das Tivländifche 
Erbrecht 1. — Um die Herausgabe der Quellen des livlän 
difchen Landrechts erwarb ſich . G. von Buddenbrod m 
Derbienfte. 

Eine Bearbeitung | 1 fig, und efthlänbifchen. Privat: 
rechts in: feinem ‚ganzen. Umfange iſt biöher noch nicht im 
Drud erjchienen ». Gewiffermaßen fann indeffen die oben 
$ 11 ©. 19 angeführte (von R. G. L. Samſon von 
Himmelftiern entworfene) lithographirte Darftellung des 
bürgerlichen. Rechts der Dftfeeprovingen hierher gerechnet 
werben. | 


a S. unten das vierte Buch. 

v Bisher 2 Bände. Riga 1822 und 1824 8. Der dritte iſt 
unter der Preſſe. I ER — 

u) re S. oben 889 1. p. 
2. Auch Hezel's fihriftflellerifäge Thatigkeit fällt mei außer: 
halb der Zeit feiner aeademiſchen Wirkſamkeit. 

e Geb. zu Konigeberg in „Preußen am 1. Sanuar 1759, geh 
zu Schloß: Oberpahlen in Livland am 27, April 1829. » Rede 
und Napiersfya. a. D. Bd. u. ©. 321 fgg. — 

t Geb. auf Urbs im Livland am 27. Juni 1778. v. Recke 
und Napiersky Bd. ıv. S. 82 fas: ae ne 

2 Geb.’zu Riga am au December 1801: ve u 
-h ©. oben $ 28. —— —3 

i Zwei Lieferungen. Dorvat 18328. 

k ©. oben 8 30 1, p. 
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.!'S. unten das fünfte Buch. — Moch kann hier . Camberg 
(geb. zu Dresden am 6.FJahuar 1796 y-genanht werden, der gleich. 
falls den livländifchen Eivilproceg Dorpat, 1824 8) bearbeitet, -und 
unter dem Titele.ı „Ihemis: oder. Rechtsſtudium und Rechtspflege“ 
CDorpat: 1835::8) ein Handbuch für angehende practiſche Rechtsge⸗ 
lehrte, mit beſonderer Beziehung aufı Livland, heraus gegeben hat. 
in Geb⸗ auf Schuje wpahlen in Livland an 5. Septbe 1738, 
get. zw Riga am 14. Decbt/ 1828 JS 5, Reſcke und Napierspy 
BUNG. 5 hie” dd ler Tin 109 Ahle 
n Einen Grundrif des livländifchen Privatrechts, mit Quel⸗ 
lencitaten und Litteratur, lieferte 5.6.0. Bunge. Dorpat, 18258. 


534.895 
Sortfeßung. Litteratur des Tübifchen Rechts. 

Seine eigene, fehr reiche Ritteratur hat das Tübifche 
Recht =, wiewohl freilich nicht in befonderer Beziehung auf 
deſſen Anwendung in Reval und den Städten Eſthlands 
überhaupt. Unter den Commentatoren des Tübifchen Rechts 
ſteht D. Mevins» obenan, deſſen berühmtes Werk auch 
in Reval vorzugsmweife practifches Anfehen gewonnen hat. 
Demnädft verdienen die gleichfalls über das ganze Lübifche 
Recht ſich verbreitenden Werke von G. L. Steine befon; 
dere Erwähnung. Don der großen Zahl Fleinerer Schrif: 
ten über einzelne Gegenftände find bie älteren von C. ©. 
Gefterding d gefammelt worden e. 


a ©, überhaupt H.G. Bünekau Bibliotheca juris Lubecensis. 

Lub, 1774—75 und C. N. Carstens accessiones ad bibliethecam 
inris Lub. Lub. 1803 4. 

b Commentarii in ius Lubecense Libri V. Frcof. ad M. 1642 


fl. und öfters, zulest: Praem. praefatione W. A. Schoepffii. 


Vinae 1744 fol. . 
c Gründliche Abhandlung des Lübſchen Rechts. 5 Thle. Leipzig 


45 5. Deffelben Einleitung. zur Lübfchen 


um) Rp 1738 — ; 
* Moſtock und Wismar, 1751 8. 


hehligeleyr ſam kFe it - 


' d Thesaurus auria Dubecensis, ‚eentinens : varia imterpretum 
epuscula. 2 Tomi, ; Gryphisv. 1787.064790 4. Deſſelben Analecta 
äuris Lubecensis. Gryph. 1800 4. F— 

e ©. auch noch Gollsetis dissertationum jus Lubee. illustrantium. 
Lips. 1793 4, und & N. Earftens’ Beiträge zur Erläuterung 
des Lübedifchen Rechts. 2Thle. Lübee 1801: und 1814 8. — Auch 
für das lübifche Recht find wichtig: U. Heife’sund 5. Eropp’s 
juriftifche Abhandlungen mit GEntfcheidungen des Appellationsge- 


richts der vier freien Städte Deutſchland.. 2 Thle. Hamburg, 
1827 und 1830 8, 


Syitem 


Des 
fiv: und eſthläudiſchen Privatrechts. 





) | 


Perfonenrecht, 


Erfter Titel. 
Yon der Geburt abhängige Rechte. 


Ä SE. 
L Bon Embryonen und deren Rechten, und von der Schwanger; 
Schaft überhaupt. 

Wie nach gemeinem, fo auch nad) Tivs und efthländis 

| ſchem Recht wird ber Menſch ſchon durch die Conception, 
alfo bereits als Embryo, und nicht erſt durch die Geburt, 
Subjert yom Rechten und Verbindlichkeiten. Mehr ind Pos 

b hei amd Grfminnäkrecht jedoch, als hierher, gehören bie Ber 
fimsungen per ben Embryo gegen Verlegung feiner phy⸗ 


« 
\ 
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ſiſchen Perſoͤnlichkeit ſchützenden Geſetze a, als über den 
Kindermord und die Bewirkung des Abort? d, ſchonende 
Behandlung der Schwangeren e „Aufſicht auf unehelich 
Schwangere a, Borfihtömaßregeln bei Entbindungen e ıc. 


Der gemeinrechtliche Grundfat; ‚ daß Embryonen bloß 
da, wo von ihrem eigenen Vortheile die Rede it, den Ge; 
bornen gleich geachtet werben, wird im livländiſchen Recht, 
wenigſtens durch Anwendung auf einen fpeciellen Fall, bes 
fätigt f. Auch follen Embryonen insbefondere ab_intestato 
fuccediren, wenn fie vor der Delation. der Erbichaft conci⸗ 
pirt waren 8; jedoch haben fie feine trangmiffiblen Rechte, 
indem die Transmilfion durch die vollitändige Geburt bes 
bingt ift m. Bei dieſer Uebereinfiimmung der Provincial— 
rechte mit dem gemeinen Necht in den Hauptgrundfägen, 
muß letzteres um fo mehr im Uebrigen hier ald Hülfsrecht 
in Anwendung treten. | j 


a Sonntag's Polizei fir Livtand. Erſte Hälfte. ©. 114fgg. 
Nielfen’s Handbuch zur Kenntniß der Polizeigefege in Lief- und 
Efthland. Th. U. ©. 54. Vergl. aud den Swod der Medicinal— 
geiege (Bd. 13) Art.136 fgg: „Bon den Pflichten der Hebammen“, 

» Königl. Placat v. 23. Januar 1680 und v. 15. Nopb. 1684. 
Eſthl. R. und ER. B. J. Tit. 14, 

EN. U. 0.30 März (S. U. v. 6. April) 1764, für die Oft; 
feeprovinzen gegeben; ©. U, vom 9. April 1785, durd einen Rechts: 
fall in Ejthland veranlaft. Livländ. Regierungspatente v. 4. Juli 
1785, 0.22. Septbr. 1804, und v. 17. Auguft 1811. Vergl. livl. RR. 
Cap.187. Eſthl. R. u. LR. B.v. Tit. AT, Art. 3, Liol, BV. 8 120. 
d Livl. Reg.-Patent vom 18. Mai 1733, v. 4. Juli 1785 
und vom 7, Deebr. 127. ©. 1. vp. 9. April 1785. Livl. BP. 
$ 551. Vergl. Körber’g Auszug aus den Manifeſten, Ukaſen, 
Publicationen ꝛc., welche das geſammte Medicinalweſen betreffen. 
(Mitau, 1816 8) ©. 286, v. Kindermord. 

e Swod der Medicinalgefeße a. a. D. er 

2 Lil. AR. Eap. 211: »— — wat en schadet den kih- 
dern tho erem rechten nicht, de geboren „syut vor der ‚schedinge,, 
noch dom dat de moder drecht 4% 9 ——— 


5 Livl. RR. Eap. 27: „Welck wit, db sin kiiitidfecht 
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nach etes Mannes :dode,‘'unde. sick warhafftich bewiset tho der'dy- 
grafft, edder tho dem Maudtfeste, ‚wert.dat kind Tevendich 'gebaren, — 
—.dat kindt beholt des waders erve, — —.“ Vergl. ebendaf. 
Cap. 36, und eſthl. Nr u. MB. U. Til, 8 Art. 3. 

n Livl. RR: Eap. 27 (Anmerkung eg), befonders die Worte: 
„wert dat kindt. levendich. gebaren ıc.*. und die hierher gehörigen 
Schlußmworte: „Stervet ydt dama, de moder beholt ere lifftucht in 
dem gude 11. —“ Vergl. RR. Cap. 54. Waldemar⸗Erichſches Lehn⸗ 
Recht $ 10, und eſthl. R. u. PR. a, a. D. Art. 3. 4, 


.g 33. 
2. Bon todten und unvollkommenen Geburten. 1) Bon Todtge— 

borenen, und den Kennzeichen der lebendigen Geburt. a 

‚Um die den Embryonen vorbehaltenen Rechte zu ers 

halten, ift. aber auch nach unferem Rechte die lebendige 
Geburt erforderlich, indem Todtgeborenen Feine Rechte 
zuftehen d. — Ad Kennzeichen ber lebendigen Geburt führt 
das liv⸗ und efthläudifche Landrecht © auf, daß das Kind 
weinend und. fchreiend zur Welt gekommen fei, oder Die vier 
Wände des Haufes befchrieen habe; die Praris indep flieht 
auch andere Umftände als Kennzeichen der lebendigen Ge⸗ 
burt an d, und ebenſo verlangt das rigiſche Stadtrecht nur 
überhaupt Iebendige Geburt, welche durch jeded Lebengzeis 
hen ermiefen werden kann e. Zum Beweis ber, Tebendigen 
Geburt ift dad Zeugniß der dabei ‚gegenwärtig gewejenen 
Frauen hinreichend f. Be BER 
a Nielſen's Darftellung des Erbfolgerechts in Liefland ꝛe. 
Th.1. 9.89 fag- —— * — 
xLivl. RR: Cap. 27, 54. Eſthl. R. u. MR. B. In. Til. 8 
Art, 3, 4. — | Zu Be = 

ce Ebendaf. 

d Nielfen’s Erbfolgerecht 1,0. KW. v. Buddenbrod's 
Sammlung der Geſetze 1. Th. I. ©. 84 Anm. d. Mergl. auch 
Gighorn’s deutſches Privatrecht $ 334 und, vo. Sydom’s Erb- 
recht nach dem. Sachſenſpiegel s cß. 4 

oe Kig. StR. 8. ıv. Tit.5$ 3: „Eine Mutter, fo ein 
(ebendi ge si'Kind nach ihres Mannes Tode zur, Welt getragen, 
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wird des Kindes Erbe in dem väterl. Nachlaß, obgleich das Kind 

deuf alfofort verſturbe. Und alfo fol ed auch vor dem Bater 

in dem mütterl. Nachlaß gehalten werden, wenn nad der Mutter 

Tode des Kindes Stimme gehört, oder, daß es fonften zeitig 

undlebendig gewefen, von ehrbaren Frauen eingezeuget wird.“ 
2 Liol, AR. Eap. 27. Rig. St. R. a. a. O. 


8. 38 
2) Bon Mißgeburten, fehlerhaften Geburten, und von der 
Vitalität. 

Mipgeburten müfen, hinfichtlich ihrer Nechtsfähigs 
feit, in Ermangelung provincialrechtlicher Vorfchriften a, 
nad; gemeinem Recht beurtheilt werben; und ebenfo feh- 
Ierhafte Geburten, welche lettere übrigens auch das 
liv- und eſthländiſche Landrecht für erbfähig erflärt d. — 
Ebenfowenig enthalten unfere Gefege eine Beftimmung über 
die Vitalität, wenn man nicht annehmen will, daß 
der in den Rechtsquellen c gebrauchte Ausbrud: „die vier 
Wände befhreien* auf Lebensfähigkeit, als Erforbernig 
zur Erlangung der Rechtsfähigkeit hindente «. 


a €. Nielfen’s Erbfolgereht Th. 1. $ 9. Vergl. den 
Swod der Medicinalgefege a. a. DO. Art. 142, 

d Livl. RR. Cap. 11. Die dafeldft gemadte Einfchränfung 
ift im heutigen Recht unanwendbar. Eſthl. R. u. ER. B. u 
Tit. 7. Art. 5. Vergl. Nielfen’s Erbfolgereht $ 252, 

e Livl. AR. Cap. 54. Eſthl. R. u, ER. ım. 8, 4. 

a Der Ausdrud „zeitig* in der im $ 36 Anm. e. ange: 
führten Stelle des rig. St. R. fheint auf vollfommene Reife des 
Kindes bezogen werden zu müflen, wenigftens auf relative Reife, 
als Bedingung zur Fortießung des Lebens. 


8.387 39. 
11. Bon dem Toderund ber Todeserklärung. 


Wer einmal Tebend zur Welt gekommen ift, wird auch 
als lebend betrachtet, bis fein. T ob (erwiefen iß) a. Daher 


* 
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wird auch bei Verſchollenen der Tod derfelben nicht 
praͤſumirt, fondern fie genießen in Rüdficht ihrer fchon ers 
worbenen Rechte oder ihres zurücgelaffenen Vermögens, 
für welches eine Curatel anzuorbnen iſt d, die Rechte der 
Lebenden fo lange, bis entweder ihr wirfficher Tod erwie⸗ 
fen wird, oder fie, auf Antrag der Intereffenten, durch 
einen richterlichen Spruch für tobt erflärt worden find, 
was jedoch nicht eher gefchehen darf, als nachdem fortges 
feßte Nachforſchungen fruchtlo8 geweſen, und der Verfchols 
lene auf die deshalb i we Regel auf Jahr und Tag zu 
erlaffende Edictalcitatiort” Feine Nachricht von ſich gegeben 
hat «, 

Die übrigend mehr in dad Eriminalrecht, als hierher 
gehörige Eintheilung des Todes in ben natürlichen und 
bürgerliden, muß nad ruffiihem Reichsrecht a beurs 
theilt werden, ba ſolches in dieſer Hinſicht ausdrücklich im 
den Dftfeepropinzen eingeführt iſt ©. 

a Der Beweis des Todes wird zunächft durch Paftoralatteftate 
aus den Kirchenbüchern, weldhe genaue Todtenregifter enthalten 
folfen, geführt: Evangel.sIuther. Kirchengefeh v: 28, Dechr. 1832, 
$ 204, 210 — 212. 

» Liol. BB. 8 371, 383. 

c Beräl. das evangel.-luther. Kirchengeſetz $ 123. 

d Swoͤd der yeinlihen Gefehe (Bd. 15) Art. 19, 21, 155. 
Swod der —— Geſetze (Bd. 10) Art. 29, 31, 33, 125, 612, 


680, 748 P. 2 
eM üthe 18 livlandiſche Eriminalrechtslehre $ 17. 


A — 


4 
X 
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Zweiter Titel. ni 


| Von körperlich und geiftig unvollkommmnenen Mtenfchen, und. von 
gerichlich erklärten Merten 


4 


sem 
Kbrperliche unvollkommenheiten. 
kolpettig Unvollkommenheiten, fie‘ je 
nun in Gebrechen (ritia) oder Krankheiten beftehen, haben auf 
die Rechtöfähigkeit im Allgemeinen in der Regel’ feinen Ein 
fluß =’, indem die Beſchraͤnkungen der Rechtsfähigkeit ins⸗ 
Rtn des Veraͤußerungsrechts, welche das aͤltere Recht 
in dieſer Beziehung feſtſtellt », heut zu Tage unpractiſch 
ſind e. Jungere Kechtöquelfen fprechen es beſtinimt aus, 
daß Krankheit auf die Rechtsfahigkeit von keinem Einfluß 
ifed Die Befchränfungen der Rechtsfaͤhigkeit Taub ſtum⸗ 
mer in einzelnen Faͤllen e gelten nur, ſnſoweit vieſe des 
Gebrauches ihrer Geiſteskraͤfte nicht mächtig und ihren Wil⸗ 
len RS auszudrücken wit fähig. ſt ind .f, 


— giel. AR. Kap. il. Spt. RR. u. ER, BI. 1,5. ©. — 837. 
v3. B. das livl. NR. Cap. 33, 45, 61. — Lübiſches Recht 
B. 1. Tit. 10 Art. 3, was übrigens bloß auf Beräuerungen unter 
Lebenden zu beziehen ift: ſ. ebendaſ. B. U. Tit. Aut, A . 
c Nielfen’s Erbfolgereht $ 235. v. —— livlän⸗ 
diſches Erbfhaftsreht 5449 Anm. 
a Eſthl. R.u.LR. B. m. Tit.1 Act. 1. Rig. ‚StR, 2. IV. 
Tit 182. — 
e Sf. Ru. ER. m. 1, 3. üb. ein. g1. "zit T. Art. 6. 
Livl. BP. F 217 P. .. * 
f Nielfen a. a. O. $ 237, S. dagegen v. Samſon 


1. c. $ 401, 
8. a. 
11. Geiftesfranfheiten. 


Die liv- und efthländifchen Land- und Stadtrechte 
jtimmen darin mit dem gemeinen Rechte überein, daß fie 
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Geiſteskranke, ohne Rückſicht daxauf ob die; Geiftes- 
krankheit Wahn⸗ oder Bloͤdfinn iſt a, für unfähig ers 
klaͤren, ihren Angelegenheiten ſelbſt vorzuſtehen ‚ und daher 
anorbnen, bag ihnen 1 — nach dem rigiſchen 
Stadtrecht aus den nachſten Verwandten — beſtellt wer⸗ 
den b. Alle Handlungen „ insbeſondere Vermogensveraͤuße⸗ 
rungen, welche dergleichen Geiſteskranke ohne Genehmigung 
der Vormünder vornehmen, fü ind nichtig ©, und der Schade, 
den fie anrichten, muß von ben ——— falls dieſe ſie 
nicht gehörig gehütet, erſetzt werden d. Der Beſtellung der 
Vormünder muß eine mit Zuziehung eines gerichtlichen Arz⸗ 
tes zu veranſtaltende Unterſuchung des Geiſteszuſtandes des 
Kranken vorausgehen ⸗. Die Vormundſchaft hört auf, ſo⸗ 
bald der Kranke wieder zum Gebrauch ſeiner Geiſteskräfte 
gelangt: f.. Im Uebrigen iſt dieſe Vormundſchaft ganz nach 
denſelben Grundſaͤtzen wie bie Tutel über Unmündige zu 
beurtheilen e.. | 

Sm MWefentlichen — ach bie Bauerrechte gleiche 
lautende Beitimmungen a, insbeſondere ftellen fie den Eus 
rator. des Wahn und Blödfinnigen. in feinen Rechten und 
Pflichten ganz dem Vormund bed Unmündigen gleich i, na⸗ 
mentlich auch. darin, daß er fi ch der ———— unent⸗ 
ae unterziehen muß x. 


Dafür ſprechen fihon — in den Seen der Provincial- 
rechte für Geiftesfranfe in diefer Beziehung gebrauchten Ausdrüde: 
Sinnloſe, U:nfinnige. Das lübiſche Recht B. 10 zit, 1 rt, 6 
bezeichnet deutlich beide Zuftände, | 

b Libf. RR. Eap. 187. Eſthl. R. u. en. 8 ir. zit, 8. 
Art. 1. u. 2. Rig⸗ SR. Bm. Tit. 4 Art. 3. Rig. Vormun⸗ 
Perordnung v. J. 1591 Art. 48. Lüb. SR. a. Di. . 

€ PR. u IR a a. O. desgl. B- IV. Tit. 41 Art. 1. 
ite13 an Lub. SR. a. a. O. — Vergl. auch die Konisl. 
Tefmentggagbe v: 3. Zufi 1686 89. = 

dp. ER und tig. SER. a, a. D. 


? 


\ 


I 


‚ge 0.8 E Perſonenrecht. 


4 


e Die Unterſuchung pflegt von der nächſten competenten Vor⸗ 
mundfchaftöbehörde vorgenommen zu werben, welde auch über. die 
Anordnung der Vormundſchaft Beftimmung trifft, 

fe NR. u. ER. Bu. Tit.13. Art. 10. üb, Recht a. a. O. 
Rigiſche Vormünderordnung Art, 49. 

8 Vergl. Rig. Bormünderordn. Art. 49, mo gleichwohl bie 
Vormünder der Geifteöfranfen curatores bonorum genannt werden. 

n List. BV. $ 371, 384. Vergl. 8 217 9.3, $293, 438, 
532. Eſthl. BGB. 8 110, 

i Livl. BV. 8 383. Eſthl. BGB. S 121, 

x Livl. BB, 5 388. Efthl, BGB. $ 125. 


8. Als 


m. Oeffentlich erklärte Verſchwender. 


Den Geiſteskranken werden in Beziehung auf Vermö— 
gensverwaltung auch in den provinciellen Land⸗ und Stadt⸗ 
rechten die Verſchwender („Verbringer ihrer Gü— 
ter“) gleich geachtet, und ihnen, nachdem fie durch rich—⸗ 
terliche Entfcheidung des Difpofitionsredhts über ihr Vers 
mögen für verluftig. erklärt worden, ein Eurator zugeord⸗ 
net a Alle von ihnen ohne Zuziehung des Curators vor⸗ 
genommenen Nechtögefchäfte find nichtig d, und die Euratel 


dauert fo lange, bis ber Verſchwender fein unordentliches 


Leben geändert, und in Folge beffen wieder gerichtlich in 
die Verwaltung feines Vermögens eingefeßt worben e. 
Auch die Bauerrechte wollen die öffentlich erklärten 
Berfchwender ganz. nach benfelben Grundfägen, wie die 
Wahn⸗ und Blödfinnigen behandelt wiſſen a. Einem 
ſchlechten Haushalter, d. h. einem Bauer, der durch 
Faulheit oder Völlerei in ſeinem Wohlſtande zurückgekom— 
men iſt, und. weder die der. Krone und dem Grundherrn 
fehuldigen Leiſtungen, noch die ihm gegen die Seinigen 
obliegenden Pflichten erfüllt, fol von Gerichts wegen ein 
tadellofed Mitglied der Gemeine zum Gurator beftellt wer: 
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den e. Diefer fol darauf: fehen, daß fein Gurande feine 
Berpflihtungen genau erfülle, und feine Wirthſchaft nicht 
verabfäume; nad vollbrachter Erndte berechnet er die Be- 
dürfniffe des Euranden, forgt für den Verkauf des Uebri⸗ 
gen, und für die Bezahlung der. Abgaben, der Pacht und 
fonftigen Schulden, und flattet über Alles dem Gerichte 
Bericht ab f. Ohne feinen Rath und feine Eimiliigung 
Darf der Curande nichts von der Erndte veräußern, noch 
irgend einen Vertrag eingehen, bei Strafe der Nichtigkeit e, 
Den Anordnungen des Euratore Folge zu leiften fann der 
Curande nöthigenfalls durch gerichtliche Zurechtweifung und 
Strafe angehalten werben ». Für feine Mühmwaltung ers 
hält der Curator 5 Procent vom reinen — aus dem 
Vermögen des Pflegebefohlenen i. 


a Eſthl. R. u. ER. B. U. Tit, 8 Art. 1, 2... Lüb. SIR. 
B.1. Tit.7. Art.6. Rig. SR. B.ım. Tit.4 $3, 5. Das livs 
fand. Landrecht enthält zwar Peine ausdrückliche Beſtimmung hier: 
über, inbeß folgt hier die Praris ganz den damit in Einklang fte- 
henden Grundfägen des gemeinen Rechts. Bergl. Nielfen’s 
Erbfolgereht 8 243. 

» Efthl, R. u. 2R. a. a. O. u. Bm: Tit.1 Art.3. B. v. 
Tit.13 Art.2. Lüb. SIR. a. a. O. Vergl. die Königl. Teſta⸗ 
mentsſtagda v. 1686 $9 und das rig. StR. a. a. O, 

e Ethl. R. u. ER., lüb. u. rig. SR. a. a. O. 

a Livl. BB. $ 217 p. 3, 8 371,.383. Eſthl. BGBB. g110. 

⸗Livl. BV. $ 385, Eſthl. BGB. $ 122, 

f Livl. BV. $ 386. Eſthl. BGBB. $ 123. 

g Liol. BB. $ 397. Eſthl. BGB. $ 124. 

n Livl, BV. $ 385. Eſthl. BGB. 6 122. 

i Livl. BB. $ 388. Efthl. BGB. $ 125. 


# 
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da ade 


5) ‚Dritter: Titel, 21 eK ae 508 
vonm Gefchlecht und Alter abhängige Rechtsungleichheit, - 


; EA 
<q, Geſchlechtsvormundſchaft: 1) Aelteres Land» und Stadtrecht. 


— Das ältere liv-und eſthlaͤndiſche Landrecht beſchränkte 
——— rn die (Nechtöfähigfeit) des weiblichen Gefchledhts fo fehr, daß 
er) ed Frauensperfonen für ſtets (unmündig) erkannte a, daher 
dieſelben den Unmündigen durchaus gleichſtellte, und einer 
nothwendigen, beſtaͤndigen Vormundſchaft unterwarf. Dem 
Geſchlechtsvormund ſcheint die geſammte Verwaltung des 
Vermögens des Mündels obgelegen zu haben d, und er 

nur bei Veräußerungen verpflichtet geweſen zu ſein, die 
Einwilligung des Mündeld einzuziehen c. Das ſpätere 
angeftammte Recht dagegen geftcht dem weiblichen Gefchlecht 

eine weniger abhängige bürgerliche Stellung zu, indem eg 
unverheirathete Frauenzimmer und Wittwen nur verpflichtet, 
gerichtliche Handlungen nicht ohne Mitwirfung eines Vor— 
mundes vorzunehmen:d, und ihnen ſelbſt gewiſſe Beräuße- 
rungen ohne Zuziehung eines Vormundes geftattet, wenn 

fie nicht an die Einwilligung beffelben, als ihres nächiten 
Erben, gebunden find e, wie denn überhaupt der Bormund 

in den jpäteren Rechtsquellen mehr als bloßer Rathgeber 
erfcheint f, Größeren Einfchränfungen find dagegen Ehefrauen 

durch die eheliche VBormundfchaft unterworfen 5 Damit 
ſtimmen im Wejentlichen auch die Beftimmungen deg fchwe- 
difchen Rechts überein, welches namentlich „mannbaren 
Sungfrauen, die zu Verſtande gefommen“, wiewohl fie unter 
Vormundſchaft flehen, das Recht zugefteht, auch ohne Mit- 
wirkung des Vormundes, über ihr Vermögen auf den To— 
besfall zu verfügen ». — Bon den Stadtrechten verlangte 
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das rigiſche die Mitwirkung eines Vormundes wenigſtens 
bei gerichtlichen Handlungen i, das lübiſche Recht aber bei 
allen Rechtögefchäften überhaupt, indem es diefelben widri- 
genfalld für nichtig erfannte x. 


a Dies ergiebt fich daraus, daß das angeftammte echt (livl. 
RM. Cap. 40) bloß für das männliche, nicht auch für das weibliche 
Geſchlecht die Jahre der Mündigfeit beftimmt. Daffelbe geſchieht 
auch noch im fchwedifhen Recht: Königl. Bormünderordnung vom 
17. Mär; 1669 $35, 36. Not. b. pag. 163 Sf, 

b Waldemar:Erichiches Lehnrecht Art. 4, und damit gleichlaus 
tend das älteſte livl. AR. Art.13: „We vormünder ys frouwen 
edder kinderen, de schall se unde er gudt vorstan unde er 
gudt in erem nütten keren.* Es werden hier die Tormünder der 
Frauen und Kinder einander ganz gleichgeftellt. 

ce Wald.:Erichiches Recht a.a.D. Helt. RR. Art.14: „Ein 
vormünder mach kein gudt vorköpen, noch vorstiften, noch vorsetten, ane 
vallwort deryenigen, der he vormünder ys, yfft se tho eren jaren kamen 
synt.“ Dies geht ohne Zweifel zunächſt auf den Geſchlechtsvormund, 
denn beim männlichen Geflecht hörte mit der Mündigfeit die Bor» 
mundfchaft in der Regelauf. — Anderer Meinung it v.Helmerfen 
(Geſchichte des Finländ. Adelsrehts F 19), hauptlählid weil in dem 
äft. RR. Art. 26 der Einwilligung des Gefchlehtövormundes bei der 
Veräußerung von Grundftüden durd Frauen nicht ausdrücklich ges 
daht wird: allein es folgt aus dieſem Gtillihweigen, wenn man 
den Art.14 damit zufammenftelit, durchaus nicht, daß dadurd die 
Einwilligung ded Vormundes ausgeichloffen. worden; fie wird dort 
vielmehr offenbar vorausgefeht. e 

d Mittl. livl. RR. Cap. 42, 175. Nur wo ed zur Eides— 
leiftung kommt, muß diefe von dem Frauenzimmer ſelbſt, nicht vom 
Bormunde, geſchehen. Ebendaf. Eap.43. Eſthl. R. u. ER. B. J. 
Tit. 14 Art. 3. = 

e Mittl. livl. MR. Gap. 42. Vergl. Cap. 41. Das efthl. 
R. u. ER. (B. U. Tit.8 Art.2, B.ıv. Tit. 11 Art. 1) dagegen er- 
Flärt noch alle Rechtsgeſchäfte, die ohne Mitwirkung des Geſchlechts⸗ 
vormundes abgeſchloſſen worden, für nichtig. 

t Erzbiſchof Sylveſter's neue Gnade v. 6. Februar 1457 $ 4 
_ _ sollen de unberadenen dochter beraden — — na rade erer 


a negesten frunde mit willen und vollbord der 


vormunder der 
Junkvrouwen.* 


g givf, MR: Cap. 42: Eſthl. R. u. R. u. 14, 1. 
.. ö 
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| h Kol. Zeftamentsftagda von 1686 $ 7. Berg. auch bas 
eſthl. R.u.L2R. B.ım. Tit.1 Art.2. 
i Rig. StR. B. U. Eap.6 82. Vergl. im Uebrigen B. M. 
Tit.4 $4, und Tit.1 $3. 
x Lüb, SR. B. J. Tit.7 Art.1, 4, 8, 12, Tit.9 Art. 5, 
Tit, 10 Art.i. Bu. Tit.1 Art.14. B.ı. Tit, 6 Art. 13. 


si 
2) Heutiges Redt. 

Ein neuered auch auf Liv- und Eſthland fpeciell aus» 
gebehntes ruffifches Gefeg hat beide Gejchlechter in Beziehung 
auf Münbigfeit und Volljährigkeit einander völlig gleichges 
ftellt, und aud; mündigen Frauensperfonen dad Recht nicht 
nur der uneingefchränften Verwaltung, fondern auch, nad) 
‚erreichter Volljährigkeit, der Veräußerung ihres Vermögens 
zugeftanden a. Wenngleich nun bie nothwendige Ge 
fchlechtsvormundfchaft des älteren Rechts als dadurch aufgehos 
ben zu betrachten ift, fo nimmt doch die Praris an, daß ed 
jeder Frauensperjon freiftehe, fich bei gerichtlichen ſowohl, 
als außergerichtlichen Handlungen eines Curators — 
Beiraths, Affiftenten, Rathöfreundes — zu bedie— 
nen; ja es wirb bei gerichtlichen Handlungen, befondersd 
mo ed die Veräußerung von Immobilien gilt, die Mitwir- 
fung eined von der Frauensperfon felbft gewählten oder er; 
betenen Beiraths, und bei Ausftellung von Urfunden bie 
Mitunterfchrift deffelben in der Negel ausdrücklich verlangtb, 
und ebenfo werden verwittweten Frauen regelmäßig Cura⸗ 
toren gerichtlich zugeorbntet e. Sedenfalld dürfte indeß Die 
Nichtzuziehung eines Curators das Rechtögefchäft deshalb heut 
zu Tage weder überhanpt , noch indbefondere zum Vortheil 
ber Surandin, nichtig machen. Uebrigens hört die Gefchlechtös 
curatel mit der Berheirathung der Curandin auf, indem biefe 
alsdann der ehelichen VBormundfchaft unterworfen wird 4. 


* 


Tit. 3. Geſchlechts⸗ und Altersverſchiedenheit. 67 


Von den anderweiten Beſchraͤnkungen des weiblichen 
Geſchlechts, z. B. im Erbrecht, wird gehörigen Orts gehan⸗ 
delt werden. 


a N. U. vom 22, December 1785 83. ©. unten $45 Anm.e. 
umd vergl. v. Samſon's Erbfchaftsreht 1020 Anm. 

b Bergl. (E. H. Nielfen’s) Formulare zu Berichten ꝛe. 
CDorpat, 1826 8.) ©.162 Alte. *) Diefe Praris rechtfertigt ſich 
dadurch, daß theild dur den N. U, vom 22. Dechr. 1785 die Ges 
ſchlechtsvormundſchaft nicht ausdrüdlih und namentlich aufgehoben 
oder abgeihafft worden ift, theils diefelbe durd noch neuere Gefeke 

„für den Bauernftand in den Oſtſeeprovinzen beflätigt worden. 
($ 44.) ©. aud die folgende Anm. 

e Kal, Vormünderordnung von 1669 87. Das livl. Regies 
rungspatent vom 21. Febr. 1790 erFlärt alle Beräußerungen, melde 
die Wittwe (als Vormünderin) vornimmt, für nichtig, wenn fie 
ohne Mitwirfung des Eurators vorgenommen wurden. Auch die 
Souvernementsverordnung vom 7. Novbr. 1775 $ 215 P.11 und 
S 299 9.10 u.11 (welche im liv⸗ und efthländifchen Bormundfchafts, 
recht fubfidiarifche Gültigkeit hat) läßt den Wittwen, befonders zu 
gerichtlichen Handlungen, Curatoren zuordnen. (Swod der bürger- 
lichen Geſetzo Bd.x. Art. 1620 und 1621.) 

d Kgl. VBormünderordnung v. 17. März; 1669 $ 35. Eſthl. 
R.u.2R. B. U. Tit.13. Art.2. üb. SIR. B. J. Tit. 7 Art.1. 
Weber die eheliche Vormundſchaft f. im vierten Buche das Eherecht. 


S 44. 
3) Bauerrechte. 


Nach den Baıterrechten haben zwar der Regel nach 
beide Geſchlechter gleiche Rechte a: jedoch iſt die Difpoft- 
tionsfähigfeit des weiblichen Geſchlechts durch eine immer: 
währende Vormundſchaft befchränft. Unverheirathete mün- 
Dige Frauensperfonen müffen nad) livlaͤndiſchem Recht fich 

felbft Bormünder wählen », nad) efthländifchem werden fie 
ihnen beftellt °- Diefe Bormünder müffen ſowohl für die 
perſon als für das Vermögen ihrer Dflegebefohlenen — 
tragen 4, und fnnen Tegtere ohne Mitwirtung — 
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fondere vor Gericht nichts Nechtöverbindliches vornehmen ®. 
Die Gefchlechtsvormundfchaft hört zwar mit der Berheira- 
thung auf f, allein es tritt der Ehemann in die Stelle des 
Geſchlechtsvormundes 5; und die Wittwe bedarf wiederum 
eined Beirathed, an deffen Mitwirfung und Zuſtimmung fie 
in allen Angelegenheiten n, namentlich bei Beräußerungen i 
and bei gerichtlichen Handlungen x gebunden ift !. 


‘a Livl. BB. $351. Eſthl. BGB. 8 86. 

b List. BB. $ 371. 

e Eſthl. BEB. $ 110. 

a Ebendaf. 

e Livl. BP. $217 9.3, 

t Eſthl. BOB. H111. 

g Livl. BV. $2U17 9.3. 

h Daf. $375. Efthl. BOB. $ 114. 

i Eſthl. BGB. $ 114. 

x Livl. BB. $217 9.3. | 

ı Die livl. BB. g 383 beftimmt übrigens noch, daß die den 
Bormündern wegen der Borforge für das Vermögen und die Per: 
fon der Unmündigen gegebenen Borichriften für den Geichlechtsvor: 
mund nicht gelten follen. 


8 4: Yb 
u. Bom Alter: 1) Mündigkeit und Volljährigfeit. 


Die Berfchiedenheit des Alters, deffen Beweis zunächſt 
durch Kirchenbücher a und nur in deren Ermangelung durch 
Zengen und ungefähre gerichtliche Schäßung zu führen iftd, 
iſt auf die Rechtöfähigkeit von dem entjchiedenften Einfluffe. 
Die- Mündigfeitd- und Großjährigfeitöbeftimmungen des äl- 
teren liv- und efthlänbifchen Land, e und Stabtrechts a 
find durch ein neuere, für Liv, und Efthland fpeciell gel 
tended Reichsgeſetz aufgehoben worden. Nach diefem 
dauert die Unmünbdigfeit bis zum zurückgelegten fieben; 
zehnten Lebensjahre, während welcher Zeit ber eltern- 
Iofe x Unmündige in allen Handlungen durch feinen Bormund 


% 
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vertreten wird. Indeſſen hat der Unmündige das Recht, 
nach vollendetem vierzehnten Lebensjahre ſich an Stelle 
des Vormundes s einen Eurator zu erbitten, und darf ald- 
Dann zwar felbft Rechtögefchäfte vornehmen, jedoch nicht ohne 
Rath und Genehmigung des Curators ꝛ. Der Mündige 
tritt zwar felbftftändig die Verwaltung feines Bermögend an, 
allein aud) er darf, fo lange er nicht voll jährig geworden 
üft, di. das ein und zwanzigfte Lebensjahr zurückgelegt 
hat, ohne Einwilligung eines Curators weder fein unbeweg- 
liches Bermögen verkaufen, noch es verpfänden, noch über: 
haupt Schulden contrahiren und Schuldbriefe ausftellen i. 

Bei Iioländifchen Bauern und Bäuerinnen dauert 
die Unmünbdigfeit bis zum zurücgelegten: fiebenzehnten Lebens⸗ 
jahre; erſt mit dem ein und zwangigften treten fie jedoch in 
bie freie Difpofition ihres Vermögens x. Ein efthländifcher 
Bauer wird ald unmündig angefehen, fo lange er nicht das 
zwanzigfte Jahr vollendet hat; eine efthländifche Bäuerin 
wird nie mündig 1, 

a Not. b. pag.425, Not. c. pag.482 2P. In den Kirchen: 
büdern muß Jahr, Monat, Tag und Stunde der Geburt jedes 
Täuflings angegeben werden. Kirchengefeß v. 28. Dechr. 1832 8 205. 

b Not. b. ne. 05 ER, 

e Die älteften liv- und efthländifchen Rechtsquellen bezeichnen 
das Mündigmwerden mit dem Ausdrud „zu feinen Sahren Fommen“, 
und beftimmen dafür das Alter von 12 Jahren, oder 12 Jahren und 
6 Wochen, welches jedod, zunächft bloß das zum Empfange: des Lehns 


erforderfihe Alter gewefen zu fein fcheint. Nach deffen Erreichung 
mochte fi der fo weit mündig Gewordene felbft einen Bormund 


wählen, der für ihn erforderlichen Falls handelte ( Waldemar: 


Erichſches Lehnrecht Art.3u. 4, ält. livl. RR. Art. 12 u. 14. Vergl. 
hierüber W. T. Kraut, die Bormundfhaft, nah den Grundfägen 
des. deutichen Rechts. Bd. ı. (Göttingen, 1835 8.) ©. 144 fgg.) 
Vann dDiefe Vormundſchaft endete, beftimmen die älteren Rechts: 
vellen: nicht. Das mittlere AA. aber nahm, jene Beftimmungen 
bi itend (Sap. 10, 25 u, 50), zugleich als Bolljährigfeitstermin 
ee von der Duelle, Sachſenſp. J. 42, 1) das Alter von 


— — 
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20 Jahren auf, deſſen Erreichung gleichfalls mit dem Ausdruck: 
„iu feinen Jahren kommen“ bezeichnet wird. Dieſes Alter ſcheint in 
der Golge allgemein, ſowohl in Livland, als in Efthland, und zwar 
als einziger Mündigfeits+ und PVolljährigfeitstermin angenommen 
worden zu jein (Inſtruction für die Waifenheren und Vormünder 
in Livland vom 5. September 1647 Art. 11; eſthl. R.u. ER. ı. 24, 3 
und 11. 8,3, vergl. aber auch m. 9,6). Selbſt als die ſchwediſche 
Bormünderordnung vom 17. März 1669, welche in $ 36 die Mundig— 
feit und Volljährigkeit zugleich mit Vollendung des 15. Lebensjahres 
eintreten fäßt, in Livland ausdrütflich eingeführt ward (Kgl. Ver: 
ordnung v. 20, Dechr, 1694 817), fcheint jener ältere Termin in 
der Praxis beibehalten worden zu fein. Wenigftens ward noch am 11. 
April 1785 durch einen Genatsufas in Sachen der Baronne Clifa: 
bet Beata von Mengden wider ihre GStieffinder, mit Beziehung 
auf eine Allerhöchſt beftätigte Unterlegung des Generalprocureurs 
vom 8. Februar 1782 in Sachen des Baron Boie wider den Obrift: 
lieutenant von Hanemeifter, verfügt, daß die Wolfjährigfeit nach 
dem RR. mit Vollendung des 20ften, und nicht nach der ſchwedi— 
fhen BD. mit Vollendung des 1dten Sahres eintreten folle; und 
diefe Verfügung ward zugleich zur Nachachtung in Fünftigen Fällen 
publieirt. — Theoretifch unhaltbar ſowohl, als unpractifch, ift die An- 
fiht v. Buddenbrod’s in deſſen Sammlung der Gefete. Bd. 1. 
S. 64 Unm.a. 

a Sowohl das ältere, ſog. Oelrichsſche, rigiſche StR. (Th. VII. 
Cap. 2), als das neuere (111. 4, 4) ſetzte als Mundigkeits- und Boll: 
jährigkeitstermin für das männliche Geſchlecht das vollendete 18te, 
für das weibliche das zuruckgelegte 14te Jahr feſt. — Das lübiſche 
Recht (1. 7, 6) hat den römiſchen Bolljährigfeitstermin von 25 
Jahren aufgenommen, und diefer ift auch in der reval’fchen Waiſen⸗ 
gerihts: und Vormünderordnung (Tit.1 81, Tit.7 81) beibehals 
ten wordem 

o M.U. v. 22. Decbr. (S. U. vom 24. Decbr.) 1785: „Nach: 
dem Wir die Unterlegung des Senats wegen der Beftimmung der 
Boljährigfeit in der rigiſchen, revalſchen und wiburgifchen 
Statthalterſchaft beprüft, und erſehen haben, daß nicht nur 
in dieſen Statthalterſchaften, ſondern anch in anderen, welche be⸗ 
ſondere Rechte genießen, und überhaupt im Reiche, unter einander 
abweichende ältere Vorſchriften beſtehen, ſo ſetzen Wir, um, ſo viel 
möglich, Gleichförmigkeit herbeizuführen, und jede Dunkelheit und 
Mipverftändnig im Gefe zu vermeiden, Folgended feft: 1) Ein 
Minderjähriger, der vierzehn Jahr zurüdgelegt hat, hat das 
Recht, fich von der vormundſchaftlichen Landes: oder Stadtbehördeeinen 
Eurator (nicht Bormund, wie es in der von der finländifchen 
Gouvernementsregierung am9. Januar 1786 publieirten Heberfeßung 
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Diefes Ukaſes unrichtig heißt), von gleihenEigenfchaften wie wegen 
der Bormünder verordnet ift, zum Rath und Beiftand in allen Sachen 
zu erbitten. 2) Der Minderjährige foll nach Vollendung des fieben- 
zehnten Lebensjahres in die MWolljährigfeit (copepmenno- 
zBmcmso) und in die Verwaltung feines Vermögens treten: vor 
zusrüdgelegtem ein und zwanzigſten Sahre ift ihm aber der 
Berfauf und die PVerpfändung feines unbeweglichen Vermögens 
ohne Einwilligung und Unterfchrift ded (Eurators und) Wormundes 
unterfagt. 3) Diefe Verordnung fol für beide Gefchledhter in Un» 
ferem ganzen Reiche, ohne Ausnahme, gültig fein. Und endlich 
4) die Beobachtung und Erfüllung dieſes Geſetzes geht auf 
die zufünftige Zeit, und auf Sachen, weldhe nad deifen Erlaffung 
anhängig werden; diejenigen aber, welche bereits nach den früheren: 
allgemeinen, oder den beionderen, einzelnen Gouvernements zuge— 
eigneten Rechten entichieden find, follen auch dabei verbleiben.“ 
Bergl. den Swod der bürgerl. Gefeße (Bd. x.) Art.160, 164, 166-168. 

f ©o lange die Eltern leben, ftehen die unmündigen Kinder 
unter ihrer Gewalt. ©. unten das vierte Bud. 

g E. €. v. Dabelow (Geift der Schwedifhen Vormünder: 
ordnung. Dorpat, 1820 8.522) und A.v. Reutz (Verſuch einer ge- 
fhichtlihen Entwidelung der Grundſätze des ruffiihen Vormund— 
ſchaftsrechts. Dorpat, 1825 8. ©. 91 fag.) nehmen an, daß diefer 
Eurator neben dem Bormund, zur Controle des lesteren, dem 
Unmündigen, auf deſſen Bitte, beigelegt werde. Allein eine ſolche 
Eontrole befteht ſchon dadurd, daß der Regel nah mehrere Bor: 
münder ernannt werden, und, follte fie noch bejonders angeordnet 
werden, fo dürfte fie gerade für die frühere Zeit — ehe der Un— 
münodige 14 Sahr alt geworden — nöthiger und zweckmäßiger fein, 
als zu einer Zeit, mo leßterer zu reiferem Berftande gefommen 
und zur eigenen Theilnahme an feinen Angelegenheiten einigermaßen 
fähig geworden ift. Dies kann alfo unmöglich die Abficht des Ge: 
feßgebers gewefen fein, dem vielmehr fehr wahrſcheinlich Die ähnli— 
chen Beftimmungen des älteren livländifchen Rechts über die Wahl 
eines PBormundes durd den Mündigen (ſ. Anm. c.) ald Vorbild 
gedient haben mögen, welde daher hier zur Erflärung fehr wohl 
angewendet werden dürften. Zwar fcheint jene Anfiht in der Be- 
ſtimmung des P. 2. des Ukaſes von 1785 (ſ. Anm. e.) daß der Mün- 
Dige zur Veräußerung feines Vermögens der Genehmigung des Cu: 

ratord und Vormundes bedarf, ihre Beftätigung zu finden, allein 
es find Die Worte „und Vormundes“ hier offenbar pleonaftitch ge: 

braucht. S. unten Anm. i. 
n Diefer Sinn geht namentlich aus den Worten des Ukaſes 
ember 1785 81 1g. Anm,e.): „einen Eurator zum 


Ygeittand in allen Gehen“ deutlich hervor, 
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befonderd wenn man damit das ältere livländifche Recht (Anm. c.), 
ald wahricheinlihe Quelle (Anm. g.), vergleicht, indem fonft die 
Wahl des Eurators gar Feine Bedeutung hätte. Vergl. übrigens 
den Swod der bürgerlichen Geſetze (Bd.x.) Art. 166. - 
 IN.U. vom 22. December 1785 9.2, in Verbindung mit 

den denfelben erflärenden Allerhöchſt beftätigten Reisrathsgutachten 
som 15. December 1826 und 3. und 12. December 1830. Aus die 
fen Gefegen, wie aus dem Swod der bürgerlichen Gefete (Bd. X.) 
Art. 167 und 168, ergiebt fih au, daß in der bezüglichen Gtelle 
des N. U. von 1785 (f. Anm. e) die Worte „und Vormundes“ pleo: 
naftifch gebraucht find, was auch ſchon daraus nothwendig folgt, daß 
nad demfelben Punft des gedachten Ufafes mit vollendetem 17ten 
Lebensjahre die Volljährigkeit (oder richtiger Mündigfeit) eintritt, 
mithin nicht wohl mehr von einer Vormundſchaft, fondern nur 
von einer Euratel die Rede fein kann. 

k Livländ. BB. $ 370. 

ı Eſthländ. BEB, $111. 


$ 46. 
2) Bon der Sahrgebung. 

Wie einerfeits nach liv- und efthländifchem Landrecht 
die Eltern durch teftamentarifche Verordnung den Termin 
der Volljährigkeit ihrer Kinder über den gefelichen hinaus: 
fchieben dürfen a, fo nimmt andererfeitd die Praris an, 
daß die oberuormundfchaftliche Behörde Minderjährige auch 
vor Erreichung des gefeßlichen Alters für volljährig erflä- 
ven darf b, und zwar pflegt das efthländifche Oberlandge- 
richt unter Umftänden fchon im A8ten und A9ten Sahre 
die venia aetatis zu ertheilen e. Auch nach dem Lübifchen 
Recht fieht dem Nathe dad Recht der Jahrgebung zu; der 
‚ Mündiggefprochene muß jedoch fofort Bürger werben 4, 
Die näheren Beftimmungen über die Sahrgebung müffen 
aus bem gemeinen Recht entnommen werben. 


a Kol. ſchwed. Wormünderordnung vom 17. März 1669 8 36. 
b Jankiewitz speculum iuris Livonici, v. Minorennis $ 2. 
Bergl, auh v. Buddenbrod’s Sammlung der Gefeke Th. IL. 
©. 465 Anm. 77, und Budberg:Schraderfches Landrecht B. Ir. Tit. 13 
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Rieſenkampff's Marginalien zum eſthländiſchen R. u. LM. ad 
Art.3 Tit.8 B. U., in Ewers' Ausgabe S. 524. Die Praris 
fügt fih auf die Ichwediihe WO. vom Jahre 1669 538: „Bill ein 
Vormund fuchen über die geſetzte rechtliche Zeit feine Bormunds 
ſchaft zu behalten, oder auch ein Unmündiger darnach trachtet, daß 
er möge von der Vormundſchaft, ehe er nod feine. vollfommene 
Sahre und Verftand erreicht, befreiet werden, ſolches alles fteht zur 
gerichtlichen Entfheidung.* Diefe Worte laſſen übrigens fehr wohl 
aud eine andere Deutung zu, und müffen wohl eher von der ge- 
richtlihen Zu recht w eiſung des Unmündigen, „der noch nicht 
feinen Verſtand erreicht“, als von der Ertheilung der venia aetatis 
an ihn verftanden werden, 

e Riefenfampff’s Marginalien a. a. D. 

a üb. SIR. J., 2,7. ©. indeß Mevius Comment. ad h. 


Art., und Dagegen Stein’s Abhandl. des Lübſchen Rechts, Th. J. 
$ 53 und 54. 


« 


S 47. 
3) Greifenalter. 


Nach livländiſchem Landrecht kann derjenige, der dag 
fechzigfte Lebensjahr vollendet hat, wenn er will, ſich 
einen Bormund zur Berwaltung feines Vermögens wählen, 
wodurch er jedoch in feinen Rechten, und namentlich in der 
Fähigkeit über fein Vermögen zu verfügen, und es zu verz 
äußern, nidyt weiter ald er felbft will, befchränft wird a, 

Auch befreit dad mehr als fechzigjährige Alter von der 
Zwangspflicht zur Uebernahme einer Bormundfchaft v, was 
die Prarid auch auf alle übrigen munera und officia publica 
ausdehnt «. 


a NR. Eap.40: „Wenn ein man olt ys sostich jar, so ys 
he baven sine dage gekamen, so mach he vormünder kesen, 
he wil, unde krencket syn recht nicht darmede.* 
er wer fehwed. BO. vom 17. März 1669 $ 32. Livl. BL. 
5374. Eſthl. BGB. $112. Vergl. die revalſche Waifengerichts- 
t.ar. Sl. 
— — uddenbrock's Sammlung der Geſetze Th.1. ©. 64 
Anm». Bergl. auch bie livl. BB. 5 106 und das eſthl. BOB. 530. 


—, 


74 
Bierter Titel. 
Bon der Verfchiedenheit der Stände. 


Einleitung. 


Stellung der Lehre von den Standedverhältniffen im Provincialrecht. 


Die Standedverhältniffe greifen fo vielfältig in bie 
Inſtitute des Hffentlichen Necht3 ein, und die Rechte der 
einzelnen Stände beziehen fich meift fo ſehr auf öffentliche 
Nechtsverhältniffe, daß man dieſe ganze Kehre, wie im 
Reichsrecht a, fo auch im Provincialrecht, in der Negel in 
das öffentliche Necht zu verweifen pflege. Weil jedoch 
durch den Stand der Perfonen auch deren Privatredıte, 
wiewohl heut zu Tage nicht mehr in dem Grabe wie früher, 
vielfach bedingt find d, fo darf diefe Lehre auch hier nicht 
übergangen werden. Es find bier indeß, da bie einzelnen 
Privatredjtsverhältniffe in den übrigen Abfchnitten dieſes 
Lehrbuchs ihre Erörterung finden, nur die Beftimmungen über 
Erwerbung und Berluft der Standesrechte, und demnädhft 
die perfönlichen Rechte der verfchiedenen Stände, als be- 
fonderd hierher gehörig, zu entwideln. Die Rechte, welche 
den Ständen ald Gorporationen zuftehen, find, als gar 
nicht ind Privatrecht gehörig, ‘von diefer Darftellung ganz 
ausgefchloffen. 

a ©. (1. Speransky's) Gefhichtlihe Einleitung in das 
Corpus juris des ruffiihen Reichs. (Riga und Dorpat, 1833 8.) 
©. 115, 121 und 123. 


b Bergl. v. Bunge über den Rechtszuſtand Liv-, Eſth- und 
Eurlands, befonderd ©. 41 Anm.2. ©. auch oben $3, 4,17,21. 


$ 4. 
Geſchichtliche Vorbemerkungen. 


Die deutichen Stanbesverhäftniffe wurden im 12. und 
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413. Sahrhundert, wie fie fich bis dahin in Deutfchland ge, 
ftaltet hatten a, von den deutfchen Einmwanderern nach dem 
alten Livland verpflanzt, und hielten, während Livlands 
Zufammenhang mit dem deutſchen Reiche, in ihrer Forts 
bildung meiſt gleichen Schritt mit der Entwidelung berfels 
ben im Mutterlande. In Ermangelung eines erblichen 
hohen Adels » bildete die Ritterſchaft den erften 
Stand, mit welchem die Minifterialen ſich früh verfchmol- 
zen, während bie ritterbürtigen Bürger ber Städte ſich von 
demfelben trennten, und mit den übrigen freien Stadtbe— 
wohnern zu einem befonderen, dem Bürgerftande, fi 
vereinten. Zu einem dieſer beiden Stände oder zur Geift- 
Lichfeit gehörten ſämmtliche eingewanderte Deutfche e; bie 
Eingeborenen dagegen waren allmälig insgefammt zu 
Unfreien gemacht worden, und nur einige von ihnen, 
welche der Hörigfeit entgangen waren, bildeten ausnahms⸗ 
weife Die wenig zahlreiche Elaffe der gemeinen Freien. 
Der Gorporationsgeift des Mittelalters fand in Livland 
durch mancherlei Verhältniffe reiche Nahrung, und veran- 
laßte ein immer engeres Anfchließen der Glieder der Rit- 
terfchaften in den einzelnen Territorien, fo wie der Bürger 
der einzelnen Städte an einander, und eine immer fchroffere 
Abfonderung beider Stände. Noch mehr Beranlaffung zur 
firengen Abfchließung der Ritterfchaften gab das während der 
fchwebifchen Herrfchaft vollendete Iuititut der Matrifel 
oder Ritterbanf, welde in Livland d, Eſthland e und 
Defel errichtet wurde f. — Auch die proteftantifche 
Geiftlichfeit bildete ſich durdy bie ihr von ber ſchwedi⸗ 
ſchen Regierung verliehenen Privilegien & zu einem ges 
ſchloſſenen Stande. 


a Eich ho rn's deutfche Staats- und Rechtsgeſchichte Th.I, 
$ 33748 und deſſen Einleitung ins deutiche Privatrecht $5156. 
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b Familien vom hohen Adel haben ſich in Livland nie ange⸗ 
fiedelt; allerdings hatten aber die geiftlihen Landesheren — Er;: 
biihöfe, Bifhöfe, Ordensmeifter — perfönlich den hohen Adel. 

c Wenigſtens finden fich Feine beftimmten Spuren von ge: 
meinfreien Deutſchen, die nicht in den ftädtifchen Bürgerftand ge- 
treten wären. 

d Kal. Refol. v. 14. November 1650 $1. 

e Kol. Refol. v. 31. Aug. 1641 und v. 17. Sanuar 1651. 

£ Bergl. überhaupt Freih. M. Wrangell, über eine 
Sammlung gefchichtliher Notizen, den Adel in Finland betreffend. 
Riga, 1836 8., befonderd ©. 18 fag. und R. v. Helmerfen’s 
Geſchichte des livländiſchen Adelsrechts, bef. 94, 5, 30, 134. 

g Kal. Priefterprivilegium v. 1. Novbr. 1675. 


$ 50. 
Fortfegung. Veränderungen während ber ruffischen Regierungszeit. 


Während der ruffifchen Beherrfchungszeit ging eine me: 
fentlihe Veränderung in den Stanbeöverhältniffen vor. 
Zwar erhielten fich die propinciellen ftändifchen Gorporas 
tionen und deren einzelne Glieder bei ihren Rechten; allein 
ed ging 1) aus den ruffifchen Staatdbeamten, welche, wenn 
auch von bürgerlicher Herfunft, durch den Dienft den 
erblichen oder auch nur perfönlichen a Adel erlang- 
ten, eine zweite Claſſe des Adels hervor, der von dem im: 
matriculirten Adel der Provinzen ganz gefondert war, wenn 
gleich in privatrechtlicher Beziehung mit diefem meift gleiche 
Rechte erhielt. Ebenfo entftanden 2) in den Städten durch 
Aufnahme freier und freigelaffener Bauern aus den Provinzen, 
fo wie ruffifcher Kaufleute und Gewerbtreibenden in den Bür- 
gerverband d, neben den zu den gefchloffenen ftäbtifchen Cor- 
yorationen (Gilden) gehörigen Bürgern, Claffen von Stadtbe⸗ 
wohnern, welche, ohne zu jenen zu gehören, dennoch mit ihnen 
meift gleiche Privatrechte erlangten. Faftnur rüdfichtlich der 
öffentlichen Nechtöverhältniffe und der Sorporationsverfaffung 
blieben jene urfprünglic, provinciellen Stände bevorrechtet, 
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und auch diefe Bevorrechtung erlofch größtentheilg, ald im 
Sahre 4783 durch die Einführung der ruffifchen Statthal- 
terſchaftsverordnung ©, insbefondere aber der ruffifchen 
Adels- und Staͤdteverfaſſung d die alten ritterfchaftlichen 
und ftädtifchen Corporationen aufgelöft wurden. Zwar or; 
ganifirten fie fid von Neuem,. und fchloffen fich wiederum 
moglichſt ab, als im Jahre 1796 die frühere Verfaffung 
wieder hergeftellt ward e; allein die, wenn auch nur we: 
nige Jahre hindurch ftattgefundene Verfchmelzung der pro; 
vinciellen mit den Reichsftänden war dennoch auch für die 
Folgezeit auf die Rechtsverhältniffe beider, befonders in 
den Städten, nicht ohne mefentlichen Eiufluß geblieben, 
zumal manche zunächſt financielle Inftitute, welche auch nach 
Wiederherftellung der alten Berfaffung beibehalten wurben, 
fehr bedeutend auf die ftändifchen Verhältniffe einwirkten f, 

Beſonders wichtig ift die ruffifche Periode durch die 
Aufhebung der Leibeigenfchaft in Eſth- und Livland 
feit den Jahren 1816 und 1819, und die Entftehung eines | 
neuen Standes in den freien Bauern e, 


a Einen perjönlihen Adel Fannte das ältere Provincialrecht 
nicht. ©. indeß oben $49 Anm. ». und vergl. unten $53 Anm. i. 

b Bergl. den NR. U. vom 4. Februar 1785, 

c ©. die Allerhöchſten Verordnungen zur Verwaltung der ' 
Gouvernements (oder Statthalterichaften) des ruffifhen Reichs v. 
12. November 1775 (deutſch von €. ©. Arndt, Gt. Petersburg 
1776 4. und Mitau, 1795 8.) in Liv: und Efthland eingeführt durd 
den N. U. vom 3. Juli 1783. ©. auch N. U. vom 15. November 
1783 und vom 15. Sanuar 1784. | 

d ©. die Alerhöhfte ruſſiſche Adelsordnung (Tpamoma na 
npasa, BOABHOCHIE H npemyımecmmna Gaaropoauaro Poccifickaro 

Aropancımza) vom 21. April 1785 und die Allerhochſte Stadtordnung 
(Tpaxoma sa zıpaBa u zbırogst ropogamm Pocciäckoii Hunepiu) von 
demfelden Datum- (Beide deutſch von Arndt, Gt. Petersburg 
1785 4, und Mitau 1795u. 96 8.) Gene wurde in Lin» und Efthland 
eingeführg du rch den N. U. v. 12. Aug. 1786, dieſe in den Städten 
der Oteprov inzen durch den N.U, vom 4. September 1785, vom 
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5. Juni 1786 und befonders vom 12. Detober 1787. 

e M. U. vom 28. November 1796 und vom 5, 24 und befon- 
ders vom 26. Februar 1797. 

t Bergl. v. Bunge’s Darftellung des heutigen ruffifchen 
Handelsrehts, mit Rüdficht auf die deutichen Oſtſeeprovinzen (Riga, 
1829 8.) befonders $ 22. 

gM.U. vom 23. Mai 1816 und 26. März 1819. Bergl. 


oben $ 21. 


8 51. 
Berfchiedenheit der Stände im heutigen Recht. 
Sämmtliche in Liv- und Efthland angefiedelte Eins 
wohner find feit der Aufhebung der Leibeigenfchaft ber, 
Bauern perfönlich frei a, und dürfen auf feine Weife, 
auch nicht durch freiwillige, vertragsmäßige Uebereinfunft ®, 
in ben Zuftand der Unfreiheit treten e. Es giebt mithin 
nur freie Stände in den genannten Provinzen Ruß— 
lands, und zwar laffen ſich gegenwärtig folgende vier 
Stände unterfcheiden: 
4) der adelige Stand, 
2) der geiftliche Stand, 
3) der Bürgerftand und 
4) der Bauerftand. 
a N. U. vom 23. Mai 1816 und vom 26. März 1819. Livl. 
BB. 547. Eſthl. BGB. $1. 
» Livl. BB. 5445, vergl. auch daf. 553 und efthl. BGB. 60. 
ce Died geht übrigens keineswegs fo weit, daß aus andern 
Provinzen des Reichs, wo noch Leibeigenfchaft befteht, nad Liv— 
und Efthland gefommene, und, ohne zu einer Gemeinde der Pro: 
vinzen zu gehören, in denfelben nur temporell anweſende Unfreie 
dadurch die perfünliche Freiheit erlangten. Diefe bleiben vielmehr 
Teibeigen, und ihre Nechtsverhältniffe werden nach dem ruſſiſchen 


Recht (Swod der Gefeke über die Stände (ODER) B. J. Abth, 5 
Art. 543-712) beurtheilt. 
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Erfter Artikel. 
Don dem Adel. 


$ 32. 
1. Cintheilungen des Adels. 


Die Eintheilung des deutfchen Adeld in hohen und 
nieberen Adel a ift für Liv, und Efihland ohne practifche 
Bebentung, weil gegenwärtig aller Adel in diefen Provinz 
zen, er mag bie Titel Baron, Graf, Fürft führen » oder 
nicht, zum niederen Adel im Sinne bed deutfchen Rechts 
gehört e. Don den übrigen Eintheilungen des Adels find 
im heutigen Recht von Wichtigkeit: 

4) die in perſönlichen und erblidhen oder Ge 
ſchlechtsadel. Diefe Eintheilung beruht auf dem neues 
ren ruffifchem Recht, da das Provincialrecht im engern 
Sinn nur erblichen Adel fenntd. Der perfönfiche Adel muß 
daher in Beziehung auf deffen Erwerbung, Rechte und Vers 
luft ganz nad) den Grundfägen des ruffifchen Rechts bes 
urtheilt werden e. Dagegen ift 

2) die Eintheilung des Adeld in neuen und alten 
oder Ahnenadel dem Provincialrecdht eigenthümlich. Zu 
dem letzteren gehören diejenigen Edelleute, welche vier 
Ahnen aufweifen fünnen, d. h. deren Eltern und Großel⸗ 
tern abeligen Standes geweſen find f, 

3) Zwar vorzugsweiſe im öffentlichen Rechte von Wich—⸗ 
tigfeit, aber auch im Privatrecht nicht ohne Bedeutung ift 
die Eintheifung ded Gefchledytsadeld in ben immatricu- 
lirten und nicht Immatriculirten Adel. Zu jenem 
gehören pie Mitglieder derjenigen adeligen Gefchlechter, 

‚Welche in eine Der Adelsmatrikeln der Provinzen Livland, 
Eſthland und Defel aufgenommen worden find, und ben 
probincie len Adel, im Gegenſatz der übrigen zum. ruſſiſchen 
Neihwer gehörigen Individuen, bilden e. 
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a Eichhorn's deutiches Privatrecht $ 56, 57. 

» Diefe Titel find bloße Chrenprädicate, ohne von irgend 
einer rechtlihen Wirkung zu fein. Der Baron: oder Freiherrn: 
titel gebührt in Liv» und Efthland allen den alten Geſchlechtern, 
welche bei der Vereinigung diefer Provinzen mit Rußland fchon 
in den Adelämatrifeln verzeichnet waren, und die fpäter in Ukaſen, 
Referipten und andern öffentlichen Urkunden mit jenem Titel be: 
nannt worden find. Andere Adelige, wenngleich fie fpäter in eine 
Adeldmatrifel aufgenommen worden, dürfen ohne Nachweis einer 
befonderer Verleihung des Barontiteld ſich denfelben nicht anmaßen. 
Der Grafen: (und Fürften:) Titel muß durch befondere Ber: 
feihungsurfunden erwiefen fein. Allerh. beftät. Befchluß des Mi: 
niftercomite vom 7. März 1833, vergl. mit dem Beſchluß vom 18. 
November 1830. 


e ©. oben $ 49 Anm. b. 


d ©. oben $49 und 50. Weber den Adel der eigifehen Rathe: 
glieder f. unten 553 Anm.i. 

e Swod der Gejeke über die Stände (Bd. IX.) Art.14. Gr: 
worben wird der perfönlihe Adel 1) dur Allerhöchfte Verleihung ; 
2) durch Erlangung einer der ſechs unteren Rangelaſſen im Eivil: 
dienfte; 3) von Kaufleuten, wenn ihnen außer der Ordnung des 
Dienftes ein Elaffenrang verliehen worden; 4) von Untermilitärs, 
wenn ihnen bei der Berabfchiedung oder beim Uebergange in den 
Eivildienft ein DOberofficiersrang verliehen worden. Ferner haben 
den perfönlichen Adel: 5) Dffieiere der Militärarbeitdscompagnien und 
Bataillone, welche als ſolche nicht im wirklichen Srontedienft geftanden ; 
6) Auditoren und Quartiermeifter , welde in Oberofficiersclaffen 
ftehen, ſich aber nicht im Frontedienft befunden, und 7) in Ober: 
officierselaffen ftehende Beamte des SKriegsminifteriums (Swod 
a. a. O. Art.36— 38); 8) die evangelifch » Iutherifchen Prediger, fo 
lange fie ſich im geiftlihen Stande befinden. (Evangel.:luther, Kir— 
chengeſetz v. 3. 1832 5226.) 9) Mitgetheilt wird der perfönliche 
Adel vom Eheman der Ehefrau (Swod 1.c. Art. 39). — Mo in den 
Gefegen nicht befondere, fpäter anzuführende, Ausnahmen ausdrücklich 
feftgefegt find, genießt der perfönliche Adel gleiche Rechte mit dem 
Erbadel (daj. Art. 132 fgg.). Verloren geht der perjünliche Adel auf 
diefelbe Weife wie der erbliche (ebenda. Art. 167.) 


f Allerh. Statut des Fräuleinftifts zu Sellin vom 26. Geptbr. 
1797 67. Vergl. auch den livländiſchen a ll vom Jahre 
1827 und unten $54 Anm e, 


g ©. die Kgl. Refol. vom 31. Auguft 1641, vom 14. Novbr. 
1650 und vom 17. Januar 1651, und überhaupt unten $ 54, 
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8 53. 
u. Grwerbung 1) des Erbadels überhaupt. 

Erworben wird der Erbadel überhaupt, ohne Rückſicht 
auf den provinciellen Adel insbefondere, nicht mehr, wie 
nad) dem älteren Recht, durch eine fortwährende rittermäßige 
Lebensart, fondern nur 

4) durh Standeserhöhung. Diefe fteht, als ein 
Hoheitsreht =, faft ganz unter den Regeln des ruffifchen 
Rechts. Darnad) wird der Erbabel erworben: a) durch 
Verleihung von Seiten der Allerhöcften Gewalt mittelft 
Ertheilung eined Adelsdiploms d; der ausländifche Adel 
bedarf der Allerhöchften Beftätigung e. b) Auch ohne aus: 
drüdliche Verleihung d: a) durch die Erlangung der achten 
Rangclaffe nad der Ordnung des Givildienftes, oder des 
Dberofficierdranges überhaupt im Militärdienfte, im Dienfte 
des Bergweſens und im Feldjägercorps e: letztere behalten 
den Erbabel, wenn fie beim Uebergange in den Civildienſt 
auch eine niedere ald die achte Rangclaffe erhalten f., 2) 
Durch Verleihung eined ruffifchen Ritterordens erwerben den 
Adel Geiftliche ſowohl, ald perfönliche Edelleute; Kaufleute 
Dagegen nur, fofern ihnen ein Orden vor dem 30. October 
41826 verliehen worden e ce) Wenn Vater und Großva- 
ter, jeber durch wenigftens zwanzigjährige Dienfte, einen 
Glaffenrang erlangt, welcher den perfünlichen Adel ertheilt, 
fo darf der volljährig gewordene Sohn, fobald er ſelbſt in 
Staatsdienfte tritt, um Ertheilung des Erbadels nachfuchen n, 
d) Vermöge eined befonderen Königlichsfchwedifchen Pris 
pilegiums abelt auch ver Eintritt in die Mitgliedfchaft des 
rigiſchen Rathes .. 

2) Durch die Ehe erwirbt die Ehefrau eines Edel—⸗ 
manns den Adel, nicht aber umgekehrt x. 
| 6 
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3) Durch eheliche Geburt von einem Vater, der 
ben Erbadel hat, wobei ed der Regel nad) nicht darauf 
anfommt, ob der Vater den Erbabel ſchon bei der Geburt 
bed Kindes hatte, oder erfifpäter erwarbm, Dagegen über: 
trägt die abelige Mutter ihren Stand auf ihre Kinder nicht m. 


‚a Vergl. die Eitate in den Anm.v —n; das Patent der liv— 
ländifhen Gouvernementöregierung vom 6. Juni 1800 und die liv— 
länd. Landtagsordnung vom Sahre 1827 $ 41. 

b Swod der Gefebe über die Stände (Bd. IX.) Art, 16 u. 17, 

e Daf. Art. 22. Die Edelleute ded Zarthums Polen und des 
Großfürſtenthums Finnland werden, bei ihrem Eintritt in den ruſſiſchen 
Staatödienft, den ruſſiſchen Edelleuten gleihgeadhtet. Daf. Art.21. 

a Daf. Art. 26. 

e Swod a. a. O. Art. 18 und 20. Uebrigens muß die refp, 
Rangtlaſſe im wirklichen Dienfte erworben, nicht bei der Berab- 
fhiedung ertheilt fein, widrigenfalls fie nur perfünlichen Adel ver: 
leiht (daſ. Art. 18, 19). Die im $ 51 Anm. a. Nr.5 genannten 
Beamten erlangen den Erbadel, fobald fie fih im wirklichen Fron- 
tedienft befunden haben. (Daf. Art.25.) 

£ Smwod a. a. O. Art.19. Den erblihen Adel haben aud 
diejenigen Eivilbeamten, welche im Sahre 1812 in der Miliz gedient, 
und mit einem Militärrange beliehen worden find. Daf. Art. 24. 

g Daf. Art.28. Vom Stanislausorden giebt denjenigen, denen 
er v. J. 1815 bis zum 17. Nov. 1831 verliehen worden, nur die erfte 
Elaſſe den Erbadel. Allerh. beftät. Reichsrathsgut. v. 30. Sept. 1835. 

a Daſ. Art. 27. 

i Königl, ſchwed. Diploma nobilitatis vom 23. November 1660: 
— — Ita civitatem Nostram Rigam optime dignam censemus, cui 
Nobilitatis honos toti corpori Senatus olim collatus, ad personas singu- 
lorum in posterum extendatur, prout vigore harum litterarum non s0- 
um — — civitatis Rigensis Consulibus modernis (hier folgen die 
Namen der damaligen Bürgermeifter), sicut etiam Senatoribus 
modernis (hier folgen die Namen .der derzeitigen Rathsherren) 
Nobilitatis gradum et honores respective conferimus et confirmamus, 
verum etiam toti Consulari et Senatorio officio Rigensi hanc dignitatem 
et eminentiam ita propriam facimus, ut qui in posterum Consulatum 
aut Senatoriam dignitatem Rigae legitime adeptus fuerit, ille etiam 
simul Nobilem illi officio appropriatam conditionem nanciscatur, conce- . 
dentes propterea omnibus et singulis, tam praesenti hoc tempore illis 
officiis fungentibus, quam in futurum iis admovendis, vigore huius 
Regii Diplomatis ex certa scientia, nec non plenitudine potestatis 
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Regias, ompis.'es iur, privilegia, indulta, benefieia, praerogativas, 
quae ad nobilitarem dignitatem pertinent, et quibus ordo nobilitaris frui ac 
a vulgo et plebeii status hominibus distingui suevit.* mar ift in der 
Urfunde von der Grblichfeit des den Gliedern des rigifchen Ra: 
the& verliehenen Adels nicht ausdrüdlich die Rede, und ed Fünnte 
fogar aus einzelnen Ausdrücken gefolgert werden, ald wenn dieſer 
Adel nur für die Zeit der Befleidung des Amtes verliehen worden 
wäre. Allein befonders die Schlußworte der Urkunde lauten zu 
allgemein, als daß fie eine befchränfende Auslegung der Art zulie: 
Ben, zumal das damalige ſchwediſche Recht den perfünlichen Adel 
gar nicht, fondern nur Erbadel Fannte (Mergl. die fchwedifchen 
Adelsprivilegien von den Sahren 1617 und 1626. I. Loccenii 
Synopsis iuris publici Suecani (Gothob, 1673 8.) ©.41 fgg. €. ©. 
Geijers Geſchichte Schwedens (in der Heeren-Ukertſchen Gefchichte 
der Europäifchen Staaten) Bd. UI. (Hamb. 1836 8.) &.27 u. a.). 
Unter den am Schluffe gedachten adeligen Rechten, Privilegien ıc. 
muß demnah auch dad Recht, den Adel auf ihre Nachkommen zu 
übertragen, fubfumirt werden. 

k Swod a.a.D. Art.33 und 34. 

ı Ausnahmen finden ftatt: 1) bei der Verleihung des Erb» 
adels durch ein Allerhöcftes Diplom, in welhem Falle die Ent: 
fheidung der Frage über den Stand der früher geborenen Kinder 
lediglih vom Allerhödften Ermeflen abhängt (Swod a.a.D. Art. 31); 
2) wer den Erbadel durch Erlangung des Oberoffieiersranges im 
Militärdienft erworben, überträgt ihn bloß auf die fpäter gebore- 
nen finder, und nur in deren Ermangelung Fann die Verleihung 
des Erbadels an einen der-früher geborenen Söhne erbeten werden. 
Daf. Art. 32. 

m Swod a.a.D. Art. 31. Ueber die Frage, in wiefern auf 
legitimirte und adoptirte Kinder der Erbadel übertragen wird, f. 
unten das vierte Bud. 

n Swod Art. 34. 


$. 54. 
2) Ermerbung des immatriculirten Adels insbefondere. 


Sn den Goupernements Lips und Eſthland beitehen, 
in diefem eine, in jenem zwei, befondere, von einander ges 
trennte Adeldcorporationen: bie Ritterfchaften oder 
Ritters und gandihaften 1) des Herzogthums Livland, 


| ſel 
2) de Herzogthums Eſthland 3) der — ‚zu 
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deren jeder bloß diejenigen adeligen Familien gehören, welche 
in die Ritterbanf oder Matrifel jeder diefer Ritters 
fchaften ausdrüdlic; aufgenommen find a. Diefer immas 
triculirte oder Indigenatd » Adel ift ein Zweig bes 
ruffifchen Erbabeld überhaupt d; diejenigen Glieder des letz⸗ 
teren, welche, ohne immatriculirt zu fein, mit Landgütern in 
den Provinzen befiglich find, werben, im Gegenſatz zur Rits 
ters und Landſchaft, Landſaſſen genannt e. Die Erthei: 
lung des Indigenats oder die Aufnahme in die Matrifel iſt 
ein Necht der auf dem Landtage verfammelten rejp. Adels— 
corporation a. Mer das Indigenat erlangen fol, muß 
bereitö zum Erbabel gehören e, in der refp. Provinz erbbe- 
filich fein f, und in Folge des über feine Aufnahme ver: 
anftalteten Ballotementd mehr ald drei Viertel der Stim— 
men der auf dem Landtage verfanmelten Ritterfchaft für 
fid) haben e, worauf er, gegen Erlegung einer Geldfumme 
zum Beften der Rittercaffe d, ein fürmliches Indigenatsdi— 
plom erhält i. Wer zu einer der drei Nitterfchaften ges 
hört, iſt deshalb zwar nicht Mitglied der andern, hat jedod; 
das Recht, beim refp. Landtage um die Aufnahme in jede 
andere Matrifel nachzuſuchen, in weldye er, nad) geführtem 
Beweiſe, und zwar in Livland unentgeltlich, eingetragen 
wird K, 


a Königl. Refol. vom 31. Auguft 1641, vom 14. November 
1650 und som 17. Sanırar 1651. Vergl. auch die auf Befehl des 
Senats vom 26. Juni 1773 erfolgte Reſolution des livl. General: 
gouvernements vom 5. März 1774, bef. $4 (in Hupel’s nord. 
Mifcell. Std. 5u.6 ©. 317 fgg.) und die Allerh. beftät. Befchlüffe 
des Miniftercom. v. 18. November 1830 und 7. März 1833. Ueber 
die Gründung und den Zwed der livländ. Nitterbanf heißt es in 
der angeführten Kgl. Refol. vom 14. November 1650 $ 1: „Dem: 
nad 3.8. M. vernehmen, daß in Livland einige Confufion und Un: 
ordnung darinnen eingeriiien, daß viele, fo nicht von Adel find, 
gleichwohl davor refrectirt feun, auch zum Theil größerer Worzüge 
und Prärogative genießen wollen, als andere, fo entweder von ade: 
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Tiger Geburt und Herfommen, oder auch felbften von hoher Dbrig- 
Feit den Adel erworben haben: So haben daher J. K. M., da Sie 
— — — gerne fehen, daß der adelige Stand in Livland, und deſſen 
gutes Aufnehmen und Vermehrung befördert, infonderheit aber, 
daß diefer Adel bei feinem gebührenden Refpert und Honneur con: 
fervirt und gehandhabt werde, demfelben eine Ritterbank zu haben, 
gnädigft bemwilligen und erlauben wollen, auf welder die ganze 
Ritterfchaft und Adel in Fivland, fo viel derfelben Güther im Lande 
befigen, ihren gewiſſen Siß und Stelle haben, und darinnen fie 
ihre Samilien und Ahnen anzeichnen and diftinguiren Fünnen; da 
fie denn felbften darauf fehen werden, daß Fein anderer auf der 
Ritterbank admittiret werde, ald von deffen adeliger Herkunft fie 
guten Grund und Wiflenfhaft haben, oder welden aus Gnade 
der hohen Obrigfeit, zum Theil aud feiner Meriten wegen, diefe 
Ehre und Dignität conferirt worden.“ 

d Vergl. das livländ. Regierungspatent vom 26. Det. 1797. 

ce Livfändifche Landtagsordnung v. Sahre 1827 $ 18. Früher 

wurden alle befislihen Edelleute überhaupt Sandfaffen genannt 
(Kal. ſchwed. Verordn. vom 20. December 1694 $3). Auf einem 
Irrthum beruht es, daß in der Reſol. des livländ. Generalgouver: 
nements vom 5. März 1774 (Anm. a.) Ritterfchaft und Landſchaft 
einander entgegengeießt, und unter lehterer die jekt fogenannten 
Sandfajlen verftanden werden. Vergl. auh noch Hupel’s nord, 
Miscell. Std.27und23 S. 471 fgg. (H. v. Jannau) Ueber die 
Rechte der Landſaſſen in Liefland, in den Provincialblättern an das 
lief - und eftbländifhe Publicum. Hefti (s.ı. 1786 8) S. 1— 30. 
CUncritifch und in den Refultaten unridhtig.) 

d ©, die in der Anm.a. angeführten Königl. Refolutionen, 
und die Inftruction für die livländ. Ritterfchaftebeamten vom Jahre 
1827 $51. 

e Ebendaf. und livländ. Fandtagsordnung vom 3. 1827 $ 41. 
Nach den neueften Beſchlüſſen der livländ. Ritterfhaft mug von 
dem Aufjunehmenden der Adel des Großvaters erwiefen werden (Lin: 
fand, Pandtagsfhluß vom Jahre 1827), Im efthlind. R. u. ER, 
B. vI. Tit. 4 Art. 8 heißt ed: „Es foll derjenige, der fich adeliger 
Geburt und Standes zu fein rühmet und dafür ausgiebt, ſolches mit 
feinen. vier Ahnen oder fonften beftändig und genugſam beweifen,* 
Vergl. Rieſenkampff's Marginalien zu dieſer Stelle. 

f Bon dieſem Requiſit kann der Landtag diſpenſiren. Livl. 

ung 84. 
m afnahie burd Arclamation, welde früher geftat- 
kt war clivl. Sandtagsordn. a. a. O.) iff neuerdings in allen drei 


Kitterfhaften abgeſchafft worden. 
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h In island und anf Defel 100 Ducaten, in Efthland 200 
Rubel Silbermünze. 

i Livländ. Landtagsordnung a. a. O. 

k Ebendaſ. $ 42. 


$ 55. 
au. Rechte des Adels. 


Sofern der immatriculirte Adel der Provinzen zu 
dem ruſſiſchen Reichsadel gehört a, kommen ihm auch alle 
Rechte des Ießteren zu d, und nur in einigen, mehr bie 
öffentlichen Nechtöverhäftniffe betreffenden, Beziehungen hat 
jener befonbere Borrechte ©. Uebrigens fiehen die eigentlichen 
Privatrechte des Adels (mit Ausnahme nämlich der unter 
4) und 2) aufgeführten, fo wie der Landtagsfähigkeit) der 
Regel nach beiden Gefchlechtern auf gleiche Weife zu a, 
und der perfünliche Adel hat, wo die Geſetze nicht ausdrüds 
lich Ausnahmen feftfegen, gleiche Rechte mit dem Erbabel e, 


Abgefehen von den binglichen Rechten des Adels, welche 
durch den Beſitz eines adeligen Gutes bedingt find f, ge 
nießt der Adel überhaupt: 

1) das Recht, in den Staatöbienft zu treten, — ohne 
dazu, außer im Falle der Nothwendigkeit, gezwungen wer: 
ben zu Fönnen 8, — und zu jeder Zeit wiederum aus dem 
Dienfte feine Entlaffung zu nehmen n. Der immatriculirte 
Adel hat zu den Givilämtern in ber Provinz den Vorzug 
vor Anderen i, und ein mehr oder weniger ausfchließliches 
Recht auf diejenigen Landesämter, welche durch bie Wah- 
len der Ritterfchaft befetst werben x, . 

2) Edelleute dürfen in ben Dienft verbündeter euro- 
pälfcher Staaten treten 1, | 

3) Der Edelmann wird nur von feitteögfeichen gerichs 
tetm, in Criminalſachen darf gegen ihn nur anf dem Wege 
des Anklageproceſſes n, und zwar in Livland beim Hofges 
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richt, in Eſthland beim Oberlandgericjt verfahren werben o. 
Mit perfönlichem Arreft darf er in Sriminalfachen nur, 
wenn er auf frifcher That ‚ertappt oder des Verbrechens 
übermwiefen ift p, in Schuldſachen aber in der Negel gar 
nicht «, fo wie überhaupt mit Feiner Leibesftrafe belegt wer; 
den r. Ohne Urtheil und Recht kann Fein Edelmann weder 
feines Lebens, noch feiner Ehre," noch feined Vermögens 
verluftig gehen s. | 

4) Der Adel ift von allen perfönfichen Abgaben be- 
freit 5 ber in Städten wohnende namentlich auch von 
ſtã dtiſchen Leiftungen, fofern er Fein bürgerliches Gewerbe 
treibt u, 

5) Der nicht dienende Adel darf in eine ber Handels⸗ 
‚ gilden, in der Regel jedoch nur in. die erfle, treten, und 

die dieſer zugeeigneten Handeldgefchäfte gegen Erlegung der 

Gildeftener treiben v. Ebenſo dürfen Edellente in Städten 
auch nur gegen Erlegung der Gildefteuer Fabrifen anles 
genw. Die Uebernahme von Podriaden (Lieferungs- und 
Zeiftungscontracten) und Pachtungen ift dem Erbabel ſteuer⸗ 
frei, perfönlihen Edelleuten aber nur gegen Entrichtung 
der Gildeſteuer, zugeflanden x, 


6) Zu den befonderen Rechten des immatricnlirten 
Adels gehört, außer den fchon erwähnten », daß er Sitz 
und Stisıme auf dem Landtage z, und ein vorzügliches: 
Recht hat, abelige Landgüter eigenthümlic, zu erwerben aa; 
deögleichen ein Vorrecht, Krondgüter in Arende zu erhal: 
ten, Was 

D insbefonbere die Rechte des livländiſchen alten 
Adels betrifft, fo gehört dahin nur das ausſchließliche 
Recht altabelig* Fraͤulein zur Aufnahme in das Fränleinz 


uft in Fellin es 


BB. | B. J. Perſonenrecht. 


a S. oben S 54. 

bp Daß dem livländifchen Adel während der —— Herr: 
ichaft audy der Genuß der Rechte des polnifchen und litthauifchen 
Adels im Allgemeinen zugefihert worden (Privilegium Sigismund 
Augufts vom 28, November 1561 Art.9. Unionsdiplom vom Jahre 
1566 Art. 3) ift niemals von practifcher Bedeutung geweſen. Bergl. 
v. Buddenbrod’s Sammlung der Gefeke ©. 454 Anm. 47 und 
S. 466 Anm. 143, 

e Wiewohl in der angeftammten Periode die Privilegien in 
der Regel den Ritterfchaften der einzelnen Territorien befonders ver: 
liehen worden waren, fo find fie doch durch wiederholt geichehene 
gegenfeitige Ausdehnung von Seiten der Landesherrn den gejammts 
‚ ten Ritterfchaften gemeinschaftlich geworden (Bergl.v. Helmerfen'g 
Geſchichte des livländiſchen Adelsrechts 8133). 

d Vergl. Swod der Geſetze über die Stände Bd. IX. Art. 160. 

e ©. oben $52 Anm. e. 

£ ©. unten B. . Tit.2. 

g Swod Art. 132. . Insbeſondere ift der Adel perfönlich von 
ber Neerutenleiftung befreit. Daſ. Art. 144. 

h Daf. Art. 133, 

i Prisil. Sigism. Auguſts vom Sahre 1561 Art.5. Königl. 
ſchwed. Nefplution vom 17. Auguft 1648 $9. Gapitulation der liv— 
ländifchen Ritterfchaft vom 4. Zuli 1710 Art.11, vergl, Art.6. Für 
Eſthland: Privilegium König Erihsxıv. vom 2. Auguft 1561. 

k Das Mähere hierüber gehört in das öffentliche Recht. 
Bergl. überhaupt die livländ. Landtagsordnung vom Sahre 1827, 
befonders Tit.6 und die Wahlmethode der efthländifchen Ritter— 
fchaft vom Jahre 1803. 

1 Nyftädter Friedensfhluß vom 30. Auguft 1721 Art. 12, 
mit befonderer Beziehung auf Liv: und Efthbland. S. aud den 
Swod a. a. O. Art. 135. 

m Swod a. a. O. Art. 139. 

n Sal. ſchwed. Ereeutionsverordnung vom 10. Juli 1669 8 26. 
Livländ. Sandgerichtsordnung vom 1. Februar 1632 825. Mergl. 
R. J. L. v. Sam ſon Inftitutionen des linländiichen Proceffes 1783, 
©. auch unten Anm. y. 

o Evendaf. und livländ. Hofgerichtdordn. v. 6. Sept. 1630 820. 
Vergl. eſthl. R.u. ER. 1,2. S.indef den Kgl. Brief an die Hofgerichte 
vom 7. Auguft 1699 und das Kal, Refeript vom 4. Auguft 1703, und 
vergl. v. Samfon.c. $1396, 1403 fgg. und Nielfen’s Pro: 
ceßform in Livland $ 170. Das livländ. Hofgericht und das efth- 
ländiſche Dberlandgericht bilden übrigens auch in manchen Eivilfachen 
des Adels, namentlih in EConcurd«, Teftaments- und Erbſchaftsſa— 
hen, die erfte Inſtanz. Livländ. Hofgerichtsordnung a.a.D. Kal. 
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er. Eſthl. R. u. MM. I.e. — ©. aub Anm.y. 

p Privilegium des dörptſchen Biſchofs Johann v. Gelling- 
hauſen vom 16. December 1540. Vergl. auch die Capitulation der 
dörptſchen Ritterſchaft vom 13. Juli 1602 und livländ. Landgerichts— 
ordnung vom 20. Mai 1630 $8. Für Eſthland: Privilegien der 
Ordensmeiſter Hermann v. Brüggeney vom Montag nah. Mariä 
Empfängniß 1538, Johann v. d. Rede vom Donnerſtag nach Judiea 
1550, Heinrich v. Galen vom 13. Januar 1552, und Kgl. ſchwed. 
Privilegien vom 2. Auguft 1561, vom 10. October 1594, vom 3. 
September 1600 und vom 24. November 1617. R. u. ER. V, 44,1. 
Bergl. übrigens noch den Swod Art. 142 Anm., und unten Anm. y. 

q Dies folgt zum Theil fchon aus den in der Anm. p. ange: 
führten Quellen, fofern fie einen Verfonalarreft des Adels nur im 
den angeführten Eriminalfällen geftatten (f. befonders das Privile- 
gium Gellinghaufens vom Jahre 1540), ift aber auch in anderen 
Rechtsquellen, zunächſt freilich in Vorausſetzung der Beſitzlichkeit des 
Adels, ‚begründet: Pernauſcher Landtagsichlug vom Jahre 1552 
Art.9. Kol, ſchwed. Ereeutionsverordnung vom 10. Zuli 1669 $ 15. 
Kal. ſchwed. Brief vom 8. März 1684. Eſthl. R. u. ER. 1, 35, 2. 
©. noch unten Anm. y. 

r Swod a.a.D. Art. 142. 

s Daf. Art.139 und 157. Auf Verluft von Ehre oder Leben 
Fann gegen einen Edelmann nur unter Allerhöchſter Beftätigung er: 
Fannt werden. Ebendaf. Art. 141. 

8 Daf. Art.143. Ueber die allgemeine Schaßungsfreiheit der 
efthländifchen Ritterfchaft f. die Privilegien der Ordensmeiſter Jo— 
hann v. Mengden vom Tage vor Valentin 1457, Wolter v. Pletten» 
berg vom Montag nad Lätare 1525, Johann v. d. Rede vom Dons 
nerftage nach Sudica 1550, Heinrich v. Galen vom 13 Januar 1552 
und Wilhelm v. Fürftenberg vom Dienftag nach Invocavit 1558, — 
Wegen der livländifhen NRitterfchaft vergl. den Pernaufchen Land» 
tagsfchlug vom Zahre 1552 Art. 3, wegen der Oeſelſchen das Privil. 
des Bifhofs Johann Kiewel von Defel vom Donnerftag nad) Luciä 
1524 Art. 6, ausgedehnt auf die erzftift. Ritterfchaft dur das Pris 
vilegium des Erzbifchofs Thomas vom Donnerflage nach Martini 1531. 

u Swod Art 145. Kal. Decret vom 31. October 1662 $ 6,7. 
Gapitulation ber lioländifhen Ritterihaft vom 4. Zuli 1710 Art. 26. 
In den livländiſchen Städten beſitzliche Edelleute tragen die dingli— 

den Laſten in demſelben Maße wie die Ratheglieder (Kgl. Refol. 
vom 10. Mai 1678 $32). Die Häufer ber Edelleute auf dem Dom 
zu Reval find von Einquartirung befreit (Capitul. der eſthland. 
Ritterſchaft vom 29. September 1710 Ari. 1h. 

vGmwop a a. O. Art. 140. 
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w Daf, Art. 148. 

x Daf. Art.147. ©. Überhaupt v. Bunge’s Darſtellung 
des ruſſiſchen Handelsrechts $ 61 — 64. 

y Dahin gehören wohl auch die oben im Terte zu den Anm. 

2, 6, pP, q, angeführten Vorrechte, da fie bloß auf proninciellen 
Privilegien beruhen; jedenfalls aber dürften fie ebendaher nur dem 
Erbadel, nicht auch dem perfönlichen, zuftehen. 

= Livl. Landtagsordnung H10 fag., H63. Landſaſſen ſtimmen 
nur über Bewilligungen von privaten Hafen mit (Refol. des Ge: 
neralgouvernements vom 5. März 1774 82. Landtagsordn. $18, 44). 
— In Efihland haben. bloß die befiglichen immatriculirten Edelleute 
Stimmrecht (eftbländ. Landtagsordn. Tit. 2. Art.1), ebenfo in Oeſel. 

aa Tapitul. der livländ. Ritterſchaft v. 4. Juli 1710 Art. 19. 
Reſol. des Generalgouvernements vom 5. März 1774 8 4. Privil. 
des Hochmeiſters Ludwig v. Erlichshauſen für Eſthland vom Dien⸗ 
ſtag vor Oſtern 1452. Eſthl. R. u. ER. B. W. Tit. 14. Art. 1, 2. 
S. unten B. U. in der Lehre vom Eigenthum. 

db Capitul. der livländ. Ritterſchaft vom Jahre 1710 Art. 17. 
Capitul. der eſthländ. Ritterſchaft von 1710 Art. 19. 

ce Allerh. Statut des Fräuleinſtifts vom 26. September 1797 
ST. ©. auch nod oben $54 Anm. e. 
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Iv. Verluſt des Adels. 


Verloren geht der Adel: 

4) durch ausdrückliche freiwillige Entſagung. Eine 
ſtillſchweigende Entſagung kennt das Provincialrecht nicht, 
denn weder liegt eine ſolche in der Ergreifung eines bür—⸗ 
gerlichen Gewerbes, namentlid; des Handeld a, noch vers 
fiert das weibliche Gefchlecht feinen Adel durch Berheirathung 
an einen Ehemann niederen Standes b, 


2) zur Strafe für folgende Verbrechen: Meineid, Ver⸗ 
rath, Raubmord, Diebftahl, Betrug und Fälfchung, und 
alfe Verbrechen, auf welchen Berluft der Ehre und Leibes- 
ſtrafe fteht, fo wie Ueberredung oder Berleitung zu derglei⸗ 
chen Berbredyen. Das Urtheil bedarf in allen diefen Fällen. 
der Allerhöchſten Betätigung ©. 
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Der auf diefe Weife verlorene Adel kann nur durch 
Stanbeserhöhung ernenert werben 4. 


a Swod der Geſetze über die Stände Art. 140, 147 fgg., 249, 
und oben $ 55. 

b Ebendaf. Art. 34 und 39. Auch dürfte die Adoption eines 
Meligen durch einen Nichtadeligen jenem nicht feine Standesrechte 
entziehen. 

e Swod 1.c. Art. 167 — 169. 

- d Vergl. ebendaf. Art. 170, 171 und oben $ 53. 





Bweiter Artikel. 
Bon dem geiftlichen Stande evangelifch= utherifcher Confeffton. 


$ 57. 
1. Erwerbung des geiftlichen Standes. 

Der geiftliche Stand evangelifchelutherifcher Confeſſlon 
iſt fein erblicher Stand, fondern wird 

4) von denjenigen Perjonen diefer Confeffion erwor⸗ 
ben, welche den theologifchen Curſus auf einer ruffifchen 
Univerfität vollendet, hierauf die vorfchriftsmäßigen Prüfun⸗ 
gen beftanden haben a, und, nachdem fie den Ruf und die 
Beftätigung zu einem Predigtamte erhalten, orbinirt wor 
den ſind . | 

2) Ausländer können nur auf Verfügung des Minis 
fteriums des Innern Erlaubniß zum Eintrit in den geiftlis 
den Stand in den Provinzen erhalten «. 


a Allerh. beftät. Geſetz für die evangeliſch-lutheriſche Kirche 
vom 283. December 1832 $136 fgg. Die zu beftehenden Prüfungen 
find dreifah: a) ein Öradualeramen bei der theologifchen Faeul⸗ 
tät der Aniverſität (Kirchengeſetz $ 136); b) das Eramen pro venia 

comcionandi beim Eonfiftorium Cdaf. $137—142) und c) das Eramen 
nisterio bei derfelben Behörde (daf. $143— 148). 

» Daf. $175, 176, | 

ce Daf. $151. , 


pro mi 
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$. 58. 
u. Rechte des geiftlichen Standes. 

Abgefehen von denjenigen Rechten des Geiftlichen, welche 
demfelben etwa kraft feines angeborenen höheren Standes 
zuftehen a, fo wie von den dinglichen Rechten d, genießen 
die evangelifchslutherifchen Geiftlichen 

4) alle Rechte des perfönlichen Adels e. 

2) in allen Sachen, die fi) auf dad Amt und die 
Pflichten des geiftlichen Standes beziehen, hat diefer feinen 
Gerichtsftand vor dem Gonftftorium d; in allen übrigen 
Sachen vor den competenten weltlichen Behörden e, denen 
bei Griminalfachen von dem Gonfiftorium ‚ein Deputirter 
geiſtlichen Standes beigeordnet wird f. 

3) die Häufer der Geiftlichen find, foweit fie von ih⸗ 
nen ſelbſt bewohnt werden, frei von Einquartirung und 
allen Polizei⸗ und Stadtabgaben, mit Ausnahme der für 
Pflaſterung, Reinigung und Erleuchtung der Straßen g. 

4) Bormundfchaften und Guratelen dürfen Geiftliche nur 
mit Erlaubniß des Conſiſtoriums übernehmen n, und über: 
haupt, fo lange fie im Amte ftehen, Feine Stellen anneh- 
men, welche mit ihrem Stande unvereinbar find, noch Hatts 
del, Gewerbe und andere Geſchäfte betreiben, welche fich 
mit dem geiftlichen Beruf nicht vertragen, oder fie an der 
Erfüllung ihrer Amtspflichten hindern i. 


a Denn ein ein Erbadeliger, und insbefondere aud ein imma- 
trilulirter Edelmann, behält feine höheren Standesrechte, audy wenn: 
er in den geiftlihen Stand tritt, unbezweifelt bei. _ 

d Weber diefe f. das zweite und fünfte Buch. 

e Evangel.:luther. Kirchengeſetz v. Jahre 1832 9226. Ins: 
bejondere wird noch angeführt die Befreiung von allen perfönlichen 
Laften und Abgaben, und daß ihre Kinder, mit Ausnahme derer, 
die nach ihrem Austritt aus dem geiftlichen Stande geboren wer: 
den, die Rechte der Kinder perfönlicher Edelleute genießen. S. 
oben $52 Anm. e. $55 und unten 862. 
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a Kirchengefeß $ 196, 225, 301. | 

e Daf. $225. Die eompetente Behörde ift in Lioland das 
Landgericht (livländ. Landgerihtsordnung vom 20. Mai 1630 8 9 
und vom 1. Februar 1632 $5), in. Efthland das Oberlandgericht 
(eſthl. NR. u. ER.I, 2, 6). Die Stadtgeiftlihen ftehen unter den 
Stadtbehörden. 

f Kirchengejeß 8 242 und 301 9.19. 

& Daſ. $ 476. 

h Daf. $ 195, 

i Daf. $193. Vergl. v. Bunge’s Darftellung des ruſſi— 
fchen Handelsrechts 667. — Prediger dürfen Feine anderen Proceß— 
und Rechtsſachen betreiben, als foldhe, die ihre eigene Perfon oder 
ihre Familie betreffen. Kirchengeſetz $ 194. 


$. 59. 
ı1. Bon dem Berluft des geiftlihen Standes. 

Der geiftliche Stand geht verloren: | 

4) durch freiwilligen Austritt aus demſelben und Nie: 
derlegung des Amtes, wozu indeffen die Genehmigung des 
Conſiſtoriums erforderlich ift a. Beim Wiedereintritt in den 
geiftlichen Stand ift zwar die Beftehung eines Colloquiums, 
nicht aber wiederholte Ordination erforderlich », 


2) zur Strafe durch Caſſation, d. i. Erkenntniß auf 
Verluſt der geiſtlichen Würde. Die Caſſation erfolgt nur 
auf ein förmliches richterliches Urtheil oder auf beſondern 
Allerhöchſten Befehl wegen Amts- oder Standesverbrechen 
der gröbften Art, oder wenn ein Prediger durch das welt: 
liche Gericht wegen eines peinlichen Vergehens zu einer 
entehrenben oder die Todeöftrafe vertretenden Strafe ver; 
urtheilt worden ift e. Sm letteren Falle bleibt der Verur— 
theilte, auch wenn er in ber Folge begnadigt worben, für 
immer der geiſtlichen Würde verluftig 4, 
3) durch Abfegung vom Amte ober Remotion geht die 
geiftliche Würde an ſich nicht verloren. Die Remotion 
fit nur in Folge richterlichen Erkenntniſſes oder auf be— 
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ſondern Mlerhöchften Befehl ein, und zwar wegen wichti⸗ 
gerer ober mehrfälliger Bergehungen gegen das Amt oder gez 
gen den Stand, beögleichen in Folge eines rechtöfräftig ges 
worbenen Erfenntniffes ded weltlichen Gericytd, durch wel⸗ 
ches ein Geiftlicher wegen eined Griminalvergehens zu einer 
zwar nicht entehrenden, aber doc, die geiftliche Würde ver- 
letzenden Strafe verurtheilt worden ift. Mit der Remotion 
kann nad) Umftänden das Verbot ded Wiedereintritts in 
den geiftlichen Stand verbunden fein ©. | 
4) Ebenfowenig geht der geiftfiche Stand burd) — 
fion oder einſtweilige Entfernung vom Amte verloren f. 


a Evangeliſch⸗-lutheriſches Kirchengeſetz v. Sahre 1832 $ 167. 
Der Ausgetretene muß fih in beftimmter Frift einen neuen Stand 
wählen. Daf. $ 226. > 

» Daf. 8 177: 

e Daf. 8235 —238. 

d Daf. 8239. 

e Daf. 8234 und 236. 

t Daf. $240 fgg. 


Dritter Artikel. 


Don dem Bürgerftonde. 


$. 60. 
3. Begriff und Eintheilungen des Bürgerftandes. 


In dem weiteften Sinne des Worts werden zum Bür- 
gerftande (oder bürgerlichen Stande) alle diejenigen gerech— 
net, welche weder zum Adel, noch zur Geiftlichfeit, noch zum 
Bauerfiande gehören. Eine ausgezeichnete Glaffe des Bür⸗ 
gerſtandes in dieſem Sinne bilden die Ehrenbürger a. — 
In einem engeren Sinne gehören zum (jtäbtifchen) Bürgers 
ftande Diejenigen (perſönlich) ftenerpflichtigen Individuen, 
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welche in die Steuercatafter einer Stadt (Oklad) verzeichnet 
find, und bie Stadtgemeine im weiteren Sinne bilden b. 
Unter diefen kann man wieder folgende Hauptelaffen unter; 
ſcheiden: 4) zu einer ber drei Handeldgilden ſteuernde Kauf 
leute, 9 zünftige Hanbwerfer, 3) Beifaffen Meftfchas 
nin's) und 4) die niederen Claffen, wohin die fogenannten 
freien Leute, Dienft- und Arbeitölente gehören e. — Den 
engiten Begriff des VBürgerftandes bilden diejenigen Indi- 
viduen, welche dad flädtifche Bürgerrecht und die Mitglieb- 
fchaft einer der drei Eorporationen erworben haben, welche 
in den größeren Städten Liv, und Eſthlands beitehen, naͤm⸗ 
lich des Rathes, der großen und ber Fleinen Gilde «4, 


a Diefer weitefte Begriff des Bürgerftandes ift eigentlich erft 
feit der Gründung des Ehrenbürgerrechts dur das Manifeft v. 10. 
April 1832 (ſ. unten $ 62) entftanden, denn bis dahin bildeten 
die fogenannten Litteraten und die Nachkommen der perfönlichen 
Edelleute ıc., ohne im Uebrigen befonderer Standesrechte zu genießen, 
durch ihre Eremtion von perfönlichen Steuern (daher fie indgemein 
Eremten genannt wurden) eine Mittelckaffe zwifchen dem Adel 
und dem Bürgerftande im engeren Sinn. 

d Diefer Begriff des Bürgerftandes hat auch zunächſt dem 
ruffifhen Recht feinen Urfprung zu verdanken (Swod der Gefeke 
über die Stände Art. 241 vergl. mit Art. 247), und entftand in Liv— 
und Ejthland durch die oben ($50) angedeutete Erweiterung. des 
früheren ftädtifchen Bürgerverbandes, 

e Swod a. a. D. Art.241 und Anm. 2. Bergl. den N. u. 
som 20. Februar 1812, S. U. vom 4. Mai 1822 und 8. Mai 1824, 
welche ſich fpeciell auf die Oſtſeeprovinzen beziehen. 

da Diefe drei Eorporationen (auh Stände der Stadt ge: 
nannt) beftehen in Riga, Reval, Dorpat und Pernau. (Mergl. die 
_ gurigefaßte Schilderung der Berfaffung der Stadt Riga in B. v. 
Gampenhau fen’s livländifhem Magazin Th. I. S. 38 — 46 und 
* B.,. Bu nge’8 Danftellung der gegenwärtigen Verfaſſung der 
Stadt Dorpat- Riga, 1827 8). Die Gilden führen in einzelnen 
a noch) befondere Benennungen; fo heißt .die Feine Gilde in 
Städten &t. Sohannisgilde, in Dorpat wird die große‘ die Gt. 
—— — die kleine St. Antoniigilde genannt. Im Reval ber 
a ne Gi in i der i: St. 
ſtand die gfeine Gilde in früherer Zeit aus der St. Dlai- und 
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Canutigilde; während der fchwedifchen Herrfchaft wurden beide un: 
ter der legteren Benennung mit einander vereinigt (Königl. ſchwed. 
Refolution vom 16. October 1675 und vom 20. Sult 1698), Indeß 
beftehen einige nicht in die St. Sanutigilde aufgenommene Aemter der 
ehemaligen St. Dlaigilde noch abgefondert fort. — In den Kleine; 
ren Städten Liv- und Eithlands werden die Bürger in den Kauf: 
mannsd: und Handwerferftand (analog der großen und Meinen Gilde) 
—— 


S 61. 
u. Bon dem Bürgerftande im weiteren Sinne. 


Der Bürgerftand im weiteren Sinne. ($ 60) wird er; 
worben 4) durch die Geburt von einem Bürgerlichen oder 
einem perfönlich Adeligen, und überhaupt von jedem, der 
nicht zum Erbabel oder zum Bauerftande gehört a5 2) von 
Bäuerinnen durch die Ehe mit einem Bürgerlichen b; 3) 
durch freiwilligen UWebertritt in diefen Stand aus einem 
höheren (dem Adel oder der Geiftlichfeit) oder niederen 
Stande (dem Bauerftande), fo weit diefer Uebertritt ge: 
ſetzlich geftattet iſt e3 4) von Ausländern durch den Eintritt 
in die ruffifche Unterthanfchaft «, | 

Verloren geht der Bürgerftand in dieſem Sinne 4) 
durch Uebergang zu einem höheren oder niederen Stande, 
fo weit namentlich Erftered gefeglich durch Eintritt in den 
Staatödienft, nad; Erlangung eines gelehrten Grades, oder 
auch ohne diefen, gefchehen darf e; 2) zur Strafe für Ver: 
brechen, auf welchen Verluſt der bürgerlichen Ehre und der 
ftaatsbürgerlichen Nechte überhaupt fteht f, 

Bon befonderen Standesrechten der Bürgerlichen im 
weiteren Sinne fann im Allgemeinen nicht wohl die Rede 
fein, da es in diefer Beziehung auf die befondere Claſſe 
anfommt, in welche der Bürgerliche, fobald er rechtsfähig 
geworden, eintritt, Indeſſen Fünnen die Rechte des Bür- 
gerftandes im engeren Sinne ($ 64) — abgefehen von ben 


% 
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jenigen, welche, fic anf das ſtaͤ dt i ſch e Verhaͤltniß beziehen — 
als auch allen Bürgerlichen im weiteren, Sinn mindefiend 
zuftehend angenommen werben. ' — 
SZ gerät. den Swwod Ver Gefehe über die Stände Art. 276. 
>, 19: Denn.die' Ehefrau, welche ihren Geburt nach zu einem hö⸗ 
heren. Stande, gehört, ‚behält die Rechte deſſelben. S. ‚oben 556. 
_ e Der Uebertritt aus einem höheren Stande muß ein aus— 
drücklicher fein, und wird nicht präftmirt. Vergl. oben $56. Ueber 
die Rechte der liv» und. efthlänpifchen Bauern im dieſer Beziehung 
ſ. unten, 860; vergl. auch noch den Swod a. a.O. Art. 247, und 
den Swod der Geſetze über Abgaben (Bd.v.) Art. 220 fgg. 
A Vergl. den Swod der Geſetze über die Stände Art. 922 fgg. 
e Die näheren Beftimmungen hierüber gehören in das offent⸗ 
liche Recht. S. den Swod der Geſetze über ‚den Staatsdienſt Bd. IL. 
Vergl. den Swod der Geſetze über die Stände. Art.9. 
12. Bon den Ehrenbürgern. · 
5 an 


Das Ehrenbürgerrecht ift entmeber ein. perſonliches ober 

ein erbliches ꝛ. ra 43 221 l 
4) Das perſönliche Ehrenbürgerrecht wird nur 
durch ausdrückliche Verleihung von Seiten des Senats b 
erworben, und zwar ‚können. ſich um daffelbe bewerben:: 
a) Perſonen, welche. von einer ruſſiſchen Univerfität, nad); 
beendeten Curſus, die Würde eines grabuirten Studenten 
oder Candidaten erhalten: haben. b) Künftler freier Stände, 
welche von der Academie der Künfte ein Atteftat, über Die 
Vollendung. des Lehreurfus in berfelben, ‚oder über ein 
wohlbeftanbenes Eramen, oder. aber, ohne in, ber Academie 
erzogen zu fein, ein, Diplom über die Würde eines Künſt⸗ 
Ier8 der Academic, erhalten haben «. , > Ausländifche Ge— 
(chyte,, Seünfkler ». hanbelnne Capitaliſten un— Fabrikeigen⸗ 
hängen, andy ohne daß ſe ig Die Untenthanſchenn treten 
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= Die Ehefrau eines perſoͤnlichen Ehrenbuͤrgers erwirbt 
durch die Ehe den: Stand: des — * ſe ie nn 
niederen Standes war ®, 

9 Dad.erbliche, ine wird erwors 
ben :.:a): ‚durch: die eheliche Geburt von einem: Ehrenbürger f 
oder von einem perſönlichen «Edelmann &. b) Durdy: Die 
Ehe, wie das perfönliche Ehrenbürgerrecht n. c) Um. die Betr 
keihung deſſelben von Seiten des Senats i können nachſu⸗ 
hen: «) Kaufleute, welche die Würde eines Commercien⸗ 
oder Manufacturrathed erlangt, ober einen ruffifchen Orden 
erhalten haben, beögleichen Kaufmannsfamilien, welche 10 
Jahre hintereinaitder zur erſten ober 20 Juhre zur zweiten 
Handelsgilde geſteuert haben, „ ohne während dieſer Zeit in 
Zahlungsunfähigkeitverfallen oder zu einer peinlichen Strafe 
verurtheilt zu ‘fein B)° Diejenigen, welche in Folge einer 
bei einer ruffi ifchen Univerfität beftandenen Prüfung bie 
Würde: eines Magifters oder Doctors erworben. -Y) Zög⸗ 
linge der Academie der Künfte, welche ein Diplom oder 
Atteftat von der Academie erhalten, Fünnen nad) Verlauf 
von 40 Jahren für Auszeichnung in Künften von dem Mis 
nifterium zu erblichen Ehrenbürgern vorgeftellt werden 1. 
9) Ausländer, welche 10 Gahre das perfönliche Ehrenbürs 
gerrecht genofen haben und in die ruffifche Unterthanfchaft 
treten, . oder ihre — in die: — tretenden 
Kinder w. 


Die Vorrechte der — als foldyer n beſtehen 


in der Befreiung von der Kopfſteuer, von der Recrutenpflich⸗ 
tigkeit und von Leibesſtrafen, desgleichen in dem Rechte, ſich 
in öffentlichen Urkunden Ehrenbürger zu nennen o. Ueber: 
dies behalten die grabuirten Gelehrten das Recht, in ben 
Staatsdienſt zu treten p, und die Zöglinge der Academie der 
Künfte die ihnen, als folchen, fonft zugeftandenen Rechte «, 
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Verloren geht das Ehrenbürgerrecht 1) zur Strafe, 
durch ausdrückliche Beraubung der Rechte dieſes Standes 
mittelſt gerichtlichen Urtheils, durch Verluſt des guten Nas 
mens, ‚gleichfalls in Folge gerichtlicheit Urteils und durch 
bösliches Falliſſement x. 23 Durdyden Eintritt in ein Hand- 
werlsamt, womit gefeglich nicht! die Einſchreibung in eine 
Handelsgilde verbunden iſt, ſo wie: durch Uebernahme Häus- 
licher (niederer) Dienſte gehen zwar nicht die Befreiungen 
der Ehrenbuͤrger, wohl aber das nr rn Ehrenbürger 
zu nn verloren ®. ze! Zt 


| f Swod der Geſebe über die Stände &t.365. 
“5 leder das Verfahren . ebenbaf. Art. 374 f8. 
-» eo Dafi Art. EN -- - 
3”... Dieſen wird nur auf. ——— des — 
niſters durch gg Befehl das — verliehen. 


X 


Swod a. a. D. A 
e Daf. Art. 373, 
2-Daf! Art;365. > m. 107 
8 Daf. Art. 366. 
h Daf. Art. 373. — 
1 Daf. Art. 374 fgg. 
xDaſ. Art 360 870: u. 
4,.Daf. Art. 371. rer 
m Daf. Art. 372. 
n Nämlich abgefehen von den Rechten, welche fie durch an, 
fchreibung zu einer Handelögilde erlangen. Daf. Art. 381. 
o.Daf. Yrt.382. Das ebenbafelbft den Ehrenbürgern noch 
außerdem zugeftändene Recht, zu ftädtifchen Aemtern zu wählen und 
gewählt zu werden, iſt, wegen ber befonderen Berfaflung der liv: 
und efipländifchen Städte in diefer Beziehung, unanwendbar. Vergl. 
v..Bunge’s Darftellung des ruſſiſchen Handelsrechts $ 35. Anm. a. 
p Daf. Art. 368 und 371. | 
q Daf. Art. 371. | 
Daſ. Art. 383. Die gerichtlichen Urtheile werden in diefen 
gällen nit eher, als nad deren Durchſicht im Genat, vollzogen. 


Daf. Art. 384. | | 
s Dal. ui ee F nk 
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me 7 Wr 

mW. Bon dem Bürgerftande im. engeremGinn: 1) Erwerbung 
und. Verluſt beilelben., 

Der Büngenfiand im engeren Sinne‘ .$ 603; wird im au⸗ 
gemeinen, d. h. abgefehen von den beſonderen Claſſen, erwor⸗ 
‚ben: 4) durch freiwillige Verzeichnung in denſelben a, wozu 
jedoch der Regel nach die Einwilligung der» Stadtgemeinde 
erforderlich iſt p33 9) Dich die eheliche Geburt von einem 
ſtadtiſchen Bürger ez3 3) von dem weiblichen. Geſchlecht durch 
die Ehe mit einem ftädtifchen Bürger, wenn die Ehefrau 
niederen Standes war d, Ferner werden zum Bürgerftande 
gerechnet: 4) Findlinge und Waiſen fteuerpflichtigen Stan: 
des, welche von ftädtifchen Bürgern erzogen. werben find, 
ald zu deren Familie gehörig ©. — . Der Kaufmannsſtand 
insbefondere wird erworben durch den Eintritt im eine ber 
drei Handelögilven 1; indeß führt nur diejenige ‚Perfon, 
auf deren Namen das Handelöpatent geftellt: iſt, die Be- 
nennung Kaufmann; die übrigen Familienglieder "heißen, 
fo lange fie nicht von dem Familienhaupt abgetheilt find, 
‚Kaufmannsfinder, Brüder, Enfel ꝛc., genießen. übrigens 
‚biefelben bürgerlichen Rechte, wie das Oberhaupt der 
Familie 8. 


Berloren geht ver ſtadiſche Bürgerftanb überhangt }} 
durch den Uebertritt in einen anderen, höheren oder niede— 
ren, Stand n, 2) durch diefelben Verbrechen, welche den 
Verluſt des Adels nach fich ziehen, und mit denen Verluſt 
der Ehre und des guten Namens verbunden iſt . — Die 
Mitgliedfchaft einer beftimmten Stadtgemeinde geht verlos 
sen 1); burd den Uebergang zu einer "anderen ‚Gemeinde, 
wozu die Einwilligung beider Gemeinden erforderlich iſt x; 
Kaufleute indeß fünnen mehreren Gemeinden zugleich angehö- 
ren, in welchem Falle fie in der Stadt, wo fie zunächft ange 
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ſchrieben ſind, Kaufleute, in der anderen dagegen Gäſte 
heißen 1. 2) Durch Ausſchließung aus Der: Stäbtgemeinde 
von Seiten dieſer letzteren für. motorifch laſterhaftes Leben 
und dergl. . m Die beſonderen Rechte des Kaufmannsſtan⸗ 
Des, ‚gehen, verloren durch ‚ben Austritt aus ber. Handels» 
gilde und Dusch, Falliſſement p, für einzelne Familien⸗ 
glieder durch freiwillige oder unfreiwillige e Abtheilung von. 
dem zus. Gilde, ſteuernden —— ohne ſelbſt wie⸗ 
derum in eine Gilde zu treten. 9... 


a Swod der Geſetze über die Stände Art.246. Wer na— 
mentlich das Recht hat; ſich zu dem-Bürgerftande in dieſem Sinne 
verzeichnen au laſſen, wird zunähft dur die Finamgeſetze beitimmt 
( Swod a. a. O. At. air fgg. und Swod der Gefege über die Abs 
gaben Art! 226 fad. "Mergt: auch Modi; D2. a. und 68 und 
ethländ BOB, $585 fgg ve: 

... b Gmpd, der. Geſetze über: Die Stände Ant. Bst. Livl. BV. 
$15. Ueber die Ausnahmen f. den Swod a.a. O. Art. 251, 252u. 2 71. 
Te Swod al D. Art. 276. 
4 Daſ. Art284. ea mir, te } 7, & 

e.,Daf. Art, 286, 

f Swod der Handelögefepe SWd. x.) Art, 8. on und v. Sua 
se 8 Darfiefung des rufflfchen Handelsrechts $ 21 fgg. 

.g Swod det Geſetze über die Stände Art 277. Die näheren 
Beftimmungen barüber, welche. Familienglieder unabgesheilt auf 
ein Handelspatent Handel treiben, und welche ein befonderes Pa: . 
tent Töfen ober in die Elaffe der Beifaffen treten müſſen f. ebendaf. 
Art. 278 fg. Swod der Handelsgefehe Art. 81 iss. und v. Bun⸗ 
ae’a Dandbelsrecht 842 46. 

& Swod ber Geſetze über die Stände At. 357, 

© 5 Ehendaf. und Art. 326. 
BDafı Art351 gg. “. 
Swod der Handelögefege Art: 84 u.a. veegl v. Bu nge 
46 
5 b 3 Et Geſetze über Bände a 358 199. 
he, —— 48 Art. im, 12. 
» Sohlen’ Anm er 


® ewor aD [TU fos · 


m Brenn 
ram. "8:64. —RER 
2) Redte:bes —— im engeren Sinne. N: 


Die Mitglieder einer Stadtgemeinde im weitere Sinne, 
die ben Bürgerftand im engeren Sinne '($ 60) bilden‘, ge⸗ 
nießen überhaupt, d.h. ohne Rückſicht auf die einzelnen 
Glaffen, folgende Rechte: 4) fie bürfen nicht ohne Urtheil 
und Hecht ihrer Standesrechte und des guten Namens, und 
ebenfowenig ihres Vermögens, "beraubt werben 25 2 fie 
haben für Beleidigungen — * anf ein beſendeies Schintpf, 
geld C6esuecmie) —. 3) Sn den Civildienſt koͤnnen fie 
der Regel nach gar nicht treten, im Militär nicht mit dem 
Rechte der freiwillig Eintretenden  angeftellt werben. e. 
4) Sie find der Regel nad) Eopfiteners und refrutenpflichtig 4. 
5) Sie fünnen Immobilien in Städten und auch Grund» 
ſtücke auf dem Lande (mit Ausnahme eigentficher Laudgüs 
ter) erwerben ©. 6) Der Umfang der Gewerbd- und Han⸗ 
delörechte der Mitglieder der Stadtgemeinde richtet ſich nach 
der Elaffe, zu welcher fie gehören, und wirb durch die Ges 
werbs⸗ und Handelögefeßgebung beffimmt , 

Wie der Umfang der Handeldberechtigung. der. Kauf: 
leute davon abhängig iſt, zu welcher der drei Handeldgils 
ben fie fienern &, fo find auch ihre übrigen, yerfönlichen 
und Ehrenrechte zum Theil dadurch bedingt n; ‚denn ein 
zelne Rechte ftehen zwar den Kaufleuten aller drei Gilden, 
andere nur denen ber Beiden erften Gilden zu: 4) alle 
Gildegenoffen überhaupt find für fich und ihre Familien i 
von der Kopfftener- und Necrutenpflichtigkeit befreitk. Kauf⸗ 
leute chriftlicher Religion können für wichtige Verdienfte um 
bad Vaterland: mit Drben: und Rangelaffen: belohnt: werden, 
und im letzteren Falle auch in Staatsdienft treten 1. 2) 
Die Kaufleute der beiden erſten Gilden, find von Leibe; 
ſtrafen befreitm, und können: ſowohl felbft, Als auch ihre 
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Kinder, im Militärdienft mit? dem Rechte der freiwillig 
Eintretenden angeftellt werden n, 8) Die Kaufmannſchaft 


eriter Gilde wird überhaupt, nicht nf8,fingrpfligtiger Stand 
betrachtet, fonbern bildet eine beſondere Claſſe von Hono⸗ 


Tatioren (uovemusie ao) im Staate 0, Kaufleute erfter 
Gilde. dürfen ‚bie Gonvernementöuniforu und den Degen, 
bei ruſſiſcher Kleidung ben ae £ hragen und bei Hofe 


— 


dicate Kaufmann, erfien. Ranges, Negosinnt, Banquier a. 
Für befondere Berdienfte koönnen ſie die Würden eines Com- 
mercienrathed, jo wie eined Manufacturrathes erwerben r. 
Kaufleute, welche zwölf Jahre hintereinander zur erften 
Gilde ‚geftenert, ‚Fonnen ſowohl ſelbſt als ihre Kinder mit 


— —— 


demfelben Rechte, wie Kinder :perfünlicher Edelleute ‚ im 
Civildienſt angeftellt werben s.. Das Andenfen vornehmer 
Kaufmannögejchlechter n welche. in mehreren Generationen 
zur erſten Gilde ‚geftenert, haben, 1 wird durch deren Eintra⸗ 
gung i in ein beſon ders zu dem en fe 


tenes Buch“ verewigt. ia a jest? 
29 —— über die —* Art. —* 326 und 346. 
Die Beſtimmung des Art; 3275 daß die Mitglieder der Stadtgemeinde 
rſter Inſtanz nur, von ihresgl richtet werden, iſt wegen 
inte uf Geric auch Hung — Liv⸗ und Eſthlands 
Wergk unten F 66) unanwendbar 1 4 
.» Gmwod a. a. O. Art 328, 15°. ©; 
e Daf. Art. 32. Eine A en findet bei —— ſtatt, 
ee eine ‚gelehrte zurde Awerbe 
1 Dafſ⸗ Art. BBE und 3388 ua 
Daſ. Ark 337 199... Berglsunten ‚das. 2te Bud. 
1 Bergl. ebendal. Art.339, 343, 347 F und ſ. überhaupt den 
. Chood dir 9 aripetd! und’ der ‚Gerwerbegefege (Bd. xT.) 
Ste @woD- mn Hanbelsgefege: Artit61 fgg. und v, — 


s 247% 
t — 
Ne — —— Sande a. S. 820. 36.. 


*8 per 
Ak an Dev Panel 


—V———— — — * 


WDaſo Art te — ar 
m. Daf. Art. 66 
J n Swod der Geſetze über die Stände Art. 330 und 331. 
FED. Sg Swod ber Handelsgefege Art. 64. 2 
pP Daf. Art.56,,,Diefe Rechte ſtehen jebody bloß. dem we 
lichen Samilienhaupte, nicht, auch den übrigen Samiliengliedern, zu. 
Ebendaſ. 
aA Daſ. Art: 52 und 53. 

x Daf, Art.57—59, : 
s Daf. Art.63. _ 
t Daf. Art. 54. ’ Die befonderen Vorrechte welche den ein⸗ 
zelnen Gilden hinſichtlich der Uebernahme ſtädtiſcher Aemter zuſte⸗ 
ben, find in Liv» und Eſthland uganwendbar. ©. v. Bunge a. a. O. 
$35 und Anm, a daf. 


ur 


S 65. 
a7 Ton dem Bürgerreht und den ftändifchen Eorporationen der 
| Städte. Lin - und Eſthlands. 

Die Mitgliedfchaft der ftändifchen Corporationen der 
größeren liv⸗ und efthländifchen Städte a wird nicht fchon 
durch die Geburt, fondern durch ausdrückliche Aufnahme 
in biefelben erworben, und diefe ift zunächft durch die Er: 
werbung ded Bürgerrechts bedingt d. Die allgemeinen 
Erforderniſſe zur Erlangung des Bürgerrechts find, daß der 
Aufzunehmende ruſſiſcher Unterthan e, chriftlicher Religion a, 
freien Standes und ehelicher Geburt fer e, und von beim 
Rathe die Einwilligung zur Aufnahme erhalten — wor⸗ 
auf er den Bürgereid leiſtet f.. ! 

In den Rath (Magiſtrat, Magiſtratscolle— 
gium), welcher in ber Regel aus einer beftimmten Zahl 
von Gliedern befteht, werden nur Mitglieber der großen 
Gilde oder Litteraten — aufgenommen, ‚un, zwar in Folge 
der Wahl des Rathes ſelbſt u — In die große Gilde 
werden 1) diejenigen aufgenommen, welche den Handel, ‚(bei 
einem Mitgliede der großen Gilde). im Laufe der. herfümmts 
lichen (gewöhnlich ſechs) Lehrjahre gehörig erfernt haben, 
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27 Eapitaliften, 3) Litteraten i: Die Aufnahme in. die 
Gilde gefdjieht mit Genehmigung: diefer letzteren felbft, im 
voller Rathsverſammlung. — In die fleine Gilde wer 
den Diejenigen‘ aufgenommen, welche: ein Handwerk im Laufe 
ber herkoͤmmlichen Lehrjahre zunftig erlernt, und das. Meis 
fterrecht erworben haben. Die Aufnahme geſchieht durch 
die Gilde unter Beftätigiihg des: Rathes x. — Ber: der Aufs 
nahme in jede der beiden Gilden wird ein. im den- verfchies 
beiten "Städten verfchleden- beſtimmtes Burgergeld gezahlt: 
Seder Händeltreibende und jeder zünftige Meifter ift übri⸗ 
gend der Regel nad) N ſich zur ——— in die 
Gilde zu melden, 

Aufgegeben wirb- die Mitgliedſchaft durch freiwillgen 
ober nothwendigen Austritt ih} letzterer geſchieht in Folge 
der Ausſchließung von Seiten der Corporation zur Strafe, 
und zwar im Weſentlichen aus denſelben Gründen, welche 
oben ($ 63) als Gründe der Ausſchließung aus ber Stadt; 
gemeinbe im weiteren Sinne angegeben worden n, 

Was die Rechte der einzelnen Mitglieder der Rändifchen 
“ &orporatiönen o betrifft, fo gehört dahin: 1) daß die Glie⸗ 
der des rigiſchen Raths ben Erbadel haben »; 2). daß die 
Genoffen der großen Gilde allein rathefähig find a; 3) die 
Genoffen beider Gilden habendas Recht der Theilnahme an der 
Verwaltung des ſtaͤdtiſchen Gemeindewefend überhaupt und 
ber Stabtmittel insbeſondere . 4) die Genoffen der klei— 
nen Gilde, wie überhaupt alle Handwerker in Liv⸗ und 
Eſthland, ſind von der Naturalrecrutenleiſtung befreit und 
Füftichten pafiir eine Rekrutenſteuer s. 5) Im ordentlichen 

Libilproceß ‚gerfält ein Bürger erſt wenn: er auf die dritte 
— ge gen einen Mitbürger) ‚ausbleibt, in die Strafe 

Ungepgehi ‚jan? 65 und nad rigifchem Recht kann ein Bür⸗ 

= —* aus gegen einen Mitbürger) zur Erfüllung eines 


* 


406 B. J. Perſonenrecht. 


Metrafugen Urtheils erſt nach (268 Wochen Bi — 
nannute bürgerliche: Friſt) durch executoriſche Maßregeln az 
gehalten werden u... 6), Das bedeutendſte Vorrecht der Gil⸗ 
degenoſſen, nämlich. das ausſchließliche Recht der bürger⸗ 
lichen Nahrung, und zwar bes Handels für. die groß- 
gildifchen, der Handwerke für die kleingildiſchen Bürger, 
iſt aufgehoben oder doch fehr gefchmälert, feitdem einerfeitö 
nicht nur. ftädtifche Bürger im weiteren . Sinne , ‚fondern 
auch Genoffen anderer Stände, gegen Entrichtung -einer 
Steuer und Löfung eines Handelspatentd, _ Handel treiben 
dürfen; — anbererfeits einem Jeden Die Betreibung eines 
Handwerkes, auch ohne in eine Zunft zu treten, geftattet iſt v. 


a In den-einzelnen Städten finden in Beziehung auf die 
Drganifation: der, Corporationen, deren Rechte ꝛc. mande Abweichun⸗ 
gen ftatt, welche zum Theil in den folgenden Anmerkungen anges 
führt find, während im Terte mur dasjenige angegeben ift, was im 
Wefentlihen allen größeren, und zum Theil audyı den: Bleineren 
Städten. gemein ift. . Die näheren. Beftimmungen über die Bers 
faſſung der Gilden finden fih in den einzelnen Ordnungen oder 
Schragen, welche jede Gilde jeder Stadt hat, von denen aber big 
jest Peine im Drud erfhienen- ift. An 

v Vergl. rig. SR. B.1. Art. 1. — Die Beftimmungen des 
lübiſchen Rechts (B.1. Tit.2) über diefen Gegenftand find in den 
Städten Efthlands nicht anwendbar. Ä ug 

ne Rig. SIR. a. D. und Art,ik. 5 

a Nah der urfprünglichen Berfaffung werden nur — 
tiſche Chriſten in die Corporationen aufgenommen. 

oe Rig. ER, 2:4: Dr Sau die Allerhöchſte Polijeiordu. 
für die Städte Fellin, Wolmar, Lemſal, Walk, Wenden und Arens⸗ 
burg vom 4. Mai 1766 Cap. U. $1. 

TRig: SR, 1. e. Polizeiordnung v. J. 1766 Cap. U. 84. 

z In Riga und Reval muſſen die in den Rath aufzunehmen⸗ 
den Litteraten zuvor das Bürgerrecht großer Gilde erwerben. 

n In den kleineren Städten bedarf die Wahl der Beſtätigung 
durch die Gouvernementsobrigkeit (Polizeiordnung vom Jahre 1766 
Cap. I.), in. Riga werten bie Gewählten bloß dem Generalgou— 
verneur vorgeſtellt (Rigiſche Handelsordnung vom December 1765 
855). Ueber die Form der Rathswahlen in Riga ſ. die Rigaiſchen 
Staptblätter, Jahrg. 1923 Nr. 39, in Reval; die Wochenſchrift „das . 
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Inland“ FZahrgi1836 NER ini Dorpat: v. Bung ene arnelung 
der — Dorpats, S. 15 fgg. 

UIn Riga gehören auch die Goldſchmiede und Kunftmaler 
zur ‚geopen Gilde; in Nevalidie Glieder der Brauetcompdanie, In 
legterer ‚Stadt find zur Aufnahme. in die große Gilde: noch beſon⸗ 
dere Requifite erforderlih: der Aufzunehmende darf nämlich nicht 
zur Canutigilde gehören, noch für Lohn in Privatdienften ftehen, 
er muß Mitglied. des Shwarzenhäuptercorps (eines Vereins 
unverheiratheter Kaufleute .2c.,. wie.ein ähnlicher gleiches Namens 
auch in Riga befteht), mit der Tochter eines Mitgliedes großer 
Gilde (oder der Tochter einer Perſon, welhe Mitglied der großen 
Gilde werden Fönnte) verheirathet, und evangelifchIutherifcher Con⸗ 
fefffon fein. 

k Bergl. hinfichtlich der Pleineren Städte die Polizeiordnung 
vom Sahre 1766 Cap. IL. 83. 

1 Hierin ift man in neuerer Zeit in einzelnen Städten, be: 
fonder® bei der großen Gilde, oft abgewihen. In Riga und Reval 
beftehen neben den Gilden noch Brüderfhaften großer und Meiner. 
Gilde, in weiche befonders qualificirte Mitglieder der Gilden fi 
aufnehmen: Taffeit’ 'müffen,, wodurch fie des Mitgenufles gewiſſer 
milder Stiftungen theilhaftig werden. 

m'’Die Wittwe eines Gildegenoſſen, welche den Handel oder 
das Gewerbe fortfegt,. bleibt auch im: Genuß der Privatrechte der 
©ildegenoffen. 

n Befondere Gründe des nothwendigen un: können 
beim Rathe vorkommen. TR 

»'Weber die-dinglichen Rechte |. Das zweite Bud, Die Rechte 
der Corporationen felbft, als Stände der Stadt, gehören in das 
Öffentlihe Recht. 

p Diploraa nobilitatis vom 23. ee) 1660. ©, oben 853 
Anm. i. 
4In den kleineren Städten werden übrigens auch Handwers 

fer in den Rath gewählt: und außer in Riga und Reval brauchen: 
die in den Rath; tretenden Ritteraten, wenigſtens nad) der neueren 
Praris, gar nicht Das Bürgerrecht zu erwerben. | 
r Das Naähere darüber gehört in Die Darſtelung der Stadte⸗ 
verlanm mithin in das dffentliche Recht. 
v„. u. v 31. December 1797 und vom 10. März 1810, 
und Me P schaft beftät. Beihlug des Miniftereom. vom 26. Senter. 
3.0 'giga find überhaupt ſämmtliche ftädtifche Bürger im 
—* nme eur mit Ausnahme, der.niederem Abeiterclaffe, von 
der Pafy = zstenleiftung t befreit, ſ. Allerh. beftät. Reichsrathsgut⸗ 
fen y ralr 5. Av ril (8. U. vom 4. Juni) 1817. 
Om 4 AR U 9%; vergl‘ auch lub. Recht V, 4,1; 


"ng. 
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on ig. StR. , 32 8 1, vergl. mit 85. ‚Das Bilde Recht 
(v, 6, 2) geſtattet nur eine vierwöchentliche Friſt. 

we Bergl.- überhaupt v. Bunge?s Darſtellung des ruſſi ſchen 
Handelsrechts $:13, 22, 107 fgg · S indeß auch wegen der Hand⸗ 
— ebendaſ. 8 24 Anm. f. und. 





Vierter Artikel. 
Don dem Bauerfiande. 


8.66. 
1. Begriff und Eintheilungen. 

Zum Bauerftande gehören alle diejenigen Subieibuen,. 
welche zur einer Bauergemeinde angefchrieben find =, und 
ſich vorzugsweiſe und zunächſt mit der tanbmicthihaf bes 
ſchaͤftigen b, 

Bon den verfchiedenen Eintheilungen ber Bauern iſt 
gegenwärtig nur die in Wirthe und Dienſtboten von 
practiſcher Bedeutung e. Unter jenen verfteht. man diejeniz. 
gen, welche ein Banergut, — Bauerländeret, Banerftelle, 
Landftelle, Gefinde d, — es fei nun als Eigenthümer, oder 
Pfandhalter, oder Pächter beſitzen o. Dienſtboten heißen 
diejenigen, welche fich bei einem Wirthe, oder einem Guts⸗ 
heren, ‚oder ſonſt, als ſogenannte Knechte, desgl. ald Hand- 
werker, auf Lohn und Brod, auf Land, auf freie Wohnung ıc. 
verbungen haben... Die. bei den Gutsherrn auf ‚dem Hofe 
dienende Bauern, fie mögen auf Lohn nnd Brod gehalten 
oder durch Nutznießung von Hofsländereien befoldet wers 
den, heißen Hofsleute 8... Rostreiber oder Einhäus— 
fer werden diejenigen Bauern genannt, welche weder auf 
dem Hofe, noch bei Bauerwirthen ſich zu beftimmter Dienſt⸗ 
feiftung verdungen haben, fondern auf eigne Hand Ichen &, 
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und‘. Gartenland. ‚bearbeiten: oder für Tagelohn dienen. 
In Livland gehören: ſie zur Elaffe den. Dienſtboten n, in 
Eſthland fönuen fie, nach Beftimmung: der. Gemeinde, - zu 
den Wirthen. oder zu dem. Dienftboten. gerechnet werben i, 

a Livländiſche Bauerverordnung vom: 265 März 1810 8 48. 
Eſthlandiſches Bauergeſetzbuch vom 23. Mai 1816 8 2. 

b Bergl. den Allerhöchſt beſtät. Beſchluß des Miniſtercom. 
som 19. Juli (S. U. vom 30. September). 1821. Hier wird nämlich 
denjenigen fog. freien Leuten, welche ſich bei einer Bauergemeinde 
anſchreihen laſſen, zur Bedingung gemacht, daß fie durch Kauf: 
oder Pachteontracte über. Gefinde und Sandftellen, ‚oder. Dienſtcon⸗ 
tracte mit: Zandeigenthümern und Pächtern, nachweiſen, daß fie ſich 
wirflich mit dem Aderbau befchäftigen. — Dem fteht übrigens nicht 
entgegen, daß Bauern ausnahmsweiſe auch ein Dane betreiben 
fönnen. ©. livländ. BR. Si 

e Livl. BB. 82, 3, 62. Efthl. 368. s 30, Ton Teincm 
practifhen Einfluß auf die öffentlichen und Privatrechtöverhältniffe der 
Bauern ift feit ihrer Freilaffung die frühere Haupteintheilung derfel= 
ben nad) den Eigenthümern der Güter, unter denen fie angeſeſſen find, 
in. Kronsbauern, Privatgutsbauern.e. — livl. BVB. 871u. 201. 
sr. 4.6, unten das zweite Buch. Er 
s Libl. BV. 82. ‚erh. BER. sn. 

a Livl. BV. 83. 
* xDaſ· 8518. un FR we 
‚n.Dafl. S>- I 
Eſthl. BGw. s0. 
A A ——— * 
* 8 67. .. 
I. : Erwerbung des Bauerfiandes. 


Der — wird erworben: — 

H durch Die eheliche Geburt ‚won einem Bauern a. 
Außereheliche Kinder einer Bäuerin folgen dem Stande ber 
Mutter d, es ſei denn, daß der Vater, wenn er ein Edel: 
mann iſt, das Feind zu ſich nehmen, und ed zu einem. an⸗ 
deren Stande erziehen lafjen wollte e. 

Y durch nie Ehe erwirbt daß; Eheweib des Bauern, 
wenn ji; nicht zu einem höheren Stande x BR, den Stand 


nase? u 
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3) durch Aufnahme in seiner Bauergemeinde, welche. jes 
dem freien Unterthan des Reichs, deögleichen eingewanderten 
Coloniſten, geftatter ift: Jedoch iſt dazu die Einwilligung 
der Gemeinde, deögleichen des Gutsherrn, unter deſſen Gnte 
die Genicinbe angejeffen iſt, ef * ©, 

a Bot. BR. 848. Eſthl BOB. 

IE BV. 8364. Eſthl. BGB. 8 106. 

« Livl. BB. 83366. Eſthl. BOB: KIT." 1% 5. 9" 
| a Livl. BB 8 48 und 358, Efihl. BGB. g 102. - Eine Leib: 
‚eigene (aus einem anderen Gouvernement des Reichs) wird mithin 
durch die Ehe mit einem lid: oder efthländifhen Bauern frei. 

e Linl. BV. $62, 64,.66. Eſthl. BGB. 15 und 18. Allerh. 


Geftät. Beſchluß des Miniftercom. vom 19. Juli (5. U, vom 30, 
September) 102. ©. oben 566 Km. b. 


s 68. 
IH. Rechte des Bauerftandes. | 

Jeder ti: und efthländifche Bauer ijt perſonlich Anis, 
gehört mithin nicht zu dem Gute, zu welchem er ald Mit- 
glied einer Bauergemeinde angefchrieben ift, und kann 
nicht mit dem Gute veräußert werden d. Vielmehr ift ihm 
geftatter, falls er feine Verpflichtungen ald Mitglied der 
Gemeinde erfüllt hat, von diefer zu einer anderen, mit Ges 
nehmigung diefer legteren, überzugehen e, und iſt nur aus 
ſtaatswirthſchaftlichen Rückſichten dieſe Freiheit, namentlich 
das gänzliche Verlaſſen des Gouvernements, einſtweilen 
einigen Beſchränkungen unterworfen a. Im Uebrigen ge⸗ 
nießen die liv- und efthländifchen Bauern, außer den im 
Berfolge anzuführenden Beftimmungen der —— 
noch folgende perſönliche Rechte: 

4) fie find zwar der Kopfftener unterworfen ©, — 
gen aber bei allen ſie betreffenden gerichtlichen EEE 
gen von dem Gebrauche ded Stempelpapierd, und bei der 
Erwerburig oder Webertragung des Eigenfhums an Immo—⸗ 


Tit. 4. Verſchiedenheit d. Stände. Art.4. Bauern. 114 
bilien, ‚fo wie bei allen Verträgen überhaüpt, von der Stem⸗ 
yelfteuer fowohl, ald von ber Krepoftiteuer..befreit f. 

— Oeaſie dürfen ſich bei Städten’ in eine Gilde einfchrei- 
ben laſſenss —— 
3) fie ſtehen in Civilſachen unter Behörden, welche, 
außer in der letzten Inftanz, zum Theil mit Derfonen aus 
ihrem Stande befegt find; die erfte Inſtanz ift in Livland 
nur aus Bauern zuſammengeſetzt ne u 
ANſie koͤnnen ſich von der Recrutenpflichtigkeit durch 
Loskaufung für einen feſtgeſetzten Preis, ſo wie dadurch be— 
freien, daß ſie einen Anderen für ſich zum Dienft willig 
madeni. Ein Bauerwirth und beffen ältefter Sohn ift 
ber Regel nad) von der perfönlichen Recrutenpflichtigfeit 
erimirt x. | | 2 FRE RR 
5) fie dürfen Immobilien auf dem Lande und in den 
Städten erwerben 1, fo weit dem nicht beſondere Privile⸗ 
gien anderer Stände entgegenſtehenm. — | 
EL BB. HA. HLBOR.H. 
dl BB. 549. Eſthl. BGB. De 
fish, BB G65, 66, Vergl. auch das Patent der fiofänd. 
Gpupisregierung v. 16. Det. 1823,. Eſthl. BGB. $27—29 u. 71. 

a Liol. BB. 570. EftHl. BOB. 8 585 fgg. Vergl. dad 
Patent der livl. Gouvernementsregierung vom 16. November 1822, 
und den N. U. vom 30. November (S. U. vom 16, December) 1827, 
und das Allerhöchſt beftät. Reichsrathsgutachten vom 29. November 
1832 (©. U. vom 18. Januar 1833), | Z ä 

e.Lisl. BB. $ 51, 62. Eſthl. BGB. g7, 21. a 

Livl. BD. 852. Eſthl. BR, Einl. 8 x. Allerhöchſt beftät, 
Gutachten des Reichsraths vom 23. Juni 1823 und vom A, Dctober 
1832 Art. 1. 9.1, 3. ©. unten im 2ten und Iten Bud. 
8 Lil. BB. 868. In Eſthland if diefe Befugniß einftwei: 

len beſchränkt. Vergl. das efthl. BGB. 8587. Sn wiefern den 
fio: und eſthländi ſchen Bauern das Recht zuftehe, durch Loſung von 
Handelspatenten ſog · bandeltreibende Bauer zu werden (v. Bun: 
ge’g ruffifches Handelsrecht 868 fgg.), iſt beſtritten. Vergl. hier⸗ 
Über dag Sniand, Jahrgang 1836 Nr, 43, 44 und 51, Jahrg. 1837 
Mr. 4 und 2, und Pr. 14 Sp. 244, i 


412 20 Beh Perſonenrecht. 
‚an Livl. BV. 860. Eſthl. BOB; S5., 
i Liol. BV. 869, 508. Eſthl. BGB. 86382. 
x Livl. BE. 5502. Eſthl. BGB. 8575. J 
Lil BV. 8 64, 61. Eſthl. BGB. SA, 13 allerhochi 
beſtät. Reichsrathsgutachten vom 4. October 1832 Art. J. P.1, 3. 
m ch unten im Logs Buche die — Dom er Zu 
$.69. | 
Austritt aus dem Bauerfande.. 

Aus Ri Bauerfande tritt der Bauer heraus: 

4) durch den Berkuft aller bürgerlichen Rechte zur 
Strafe 8, Dahiu ift noch nicht jede Ausfchließung aus 
einer beſtimmten Gemeinde v zu rechnen, welche in Livland 
nur wegen ſchlechten Wandels in, Eſthland hinſi chtlich 
der Bauern aus der Elaſſe der Dienſtboten auch auf ein⸗ 
ſeitiges Verlangen des Gutsherrn, auf deſſen Grund und 
Boden die Gemeinde wohnt, gefchehen. kann 4. Die gänz- 
liche Ausſchließung , zu der die Gemeinde hinft ichtlich ganz 
verworfener Glieder berechtigt ift, kann nur in Folge ges 
richtlichen Urtheils erfolgen, und zieht bie Abgabe zum 
Recruten oder Verſchickung zur Aunſiedelung nach Sibirien 
nach ſich e. Freiwillig kaun ſich dagegen Fein liv⸗ und 
eſthlaͤndiſcher Bauer der ihm zugeſtandenen Rechte, nament: 
Lich der perfönlichen Freiheit, begeben f. 

2) Aud; durd) den Uebergang zu einem hoͤheren Stande 
treten die Bauern aus dem bisherigen heraus, namentlic) 
durch Eintritt in eine Stadtgemeinde s, indbefondere durch 
Einſchreibung in eine Hanbelögilde hc; ebenjo fünnen 
Bauern, falls fie, nad) erlangter wiffenfchaftficher Bildung 
und Entlaffung von.ihrer Gemeinde, einen gelehrten Grab 
erwerben, gleich andern freien Unterthanen des Reiche i, 
in. den Staatsbienit treten, und zum adeligen. Stande ger 
langen K ıc. Ueber die unehelicyen Kinder der Bäuerinnen, 
zu denen ſich ein Edelmann als Vater befennt, ſ. oben $ 67. 
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3) Als Austritt. aus dem Bauerſtande wird auch ber 
Fall angefehen, wenn ein Bauer ganz bie Provinz verläßt, 
um fic, in das Innere des Reichs umzufledeln 1. 


a Die einzelnen Fälle giebt das Eriminalrecht an. 

» Eſthl. BGBB. $27 und 70, 

s List. BB. $ 67 vergl. mit $26. 

a Eſthl. BGB. $ 15. 

e Allerh. beftät. Beſchluß des Miriftercomits vom 28. Des 
eember 1818, indbefondere die efthländifhen Bauern betreffend, 
Vergl. auch livl. BB. $27, 507 u. 546, eſthl. BGB. 819 u. 581, 
und den Swod der Gefege über die Stände (Bd. 1x.) Art. 434 fgg. 

| f Livl. BB. 8445. Eſthl. BGB. 8 17. 

e Indeß Fönnen, wie es fcheint, in Städten wohnende Baus 
ern, auch ohne aus ihrem Stande zu treten, befondere Bauerftadt: 
gemeinden bilden. Efihl. BGB. 520, 25, 89 fgg. Vergl. livl. 
BB. 560. Fr 

h Livl. BB. $G 68. 

i Vergl. das Allerh. Refeript vom 9. Mai 1837. 

k ©. den Swod der Gefege über den Eivildienft Bd. I. 

ı Efthl. BGB. $ 19 in Verbindung mit 8585. Vergl. livl. 
BB. 570. 
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$ 70. 
Ynterfchied zwiſchen Einheimifchen und Fremden, — Religionsver: 
fchiedenheit, — bürgerliche Ehre. 
Diefe Lehren, welche auch noch im Perfonenrecht abge- 
‚handelt zu werben pflegen, werben hier übergangen, weil 
4) die auf dem Unterfchied zwiſchen Einheimi- 
fhen und Fremden im Allgemeinen beruhenden Rechtes 
verhältniffe meift dem öffentlichen Recht angehören, und 
die wenigen fpeciellen privatrechtlichen Beziehungen füglis 
cher bei den einzelnen Inftituten angeführt werben. Ueber; 
dies beruht dieſe ganze Lehre auf den Beftimmungen bes 
ruſſiſchen Rechts ⸗. Ebenfo werben 
8 


| 


aa B. L.“Perſonenrecht. 


> 95 pie "befonderen Privatrechte, welche durch die Re 
ligiensv erſchied enheit begründet werden, zweckmäßiger 


bei Gelegenheit der übrigen Theile des Privatrechts berück⸗ 
fihtigt. Im Allgemeinen genügt hier die Bemerfung, daß 
die verfchiedenen chriftlichen Gonfeffionen der. Regel nadı 
gleiche Privatrechte haben, und daß die Juden — mit 

Ausnahme einiger in Riga und dem Fleden Schlock an- 

| fäffigen Familien d — feinen bleibenden Aufenthalt in Kid, 
und Eithland haben dürfen © _ 

3) Die Lehre von der bürgerlichen Ehre ift ganz 
nach gemeinem echt zu beurtheilen, indem auch die weni- 
gen dahin gehörigen Beftimmungen des Provincialredjts „a 
mit den gemeinrechtlichen Grundfägen übereinſtimmen. 


a ©. ben Swod der Gefeke über die Stände Wr. IX.) B. 1. 
Abſchu. var. Art 390030, 
Ä 6 MR. U. vom: 4, Februar 1785. ©. U. vom 2. Mai 1829. 
Dergl. fhon die Subjectionspacten vom 28. November 1561 Art, 23, 
und die Patente der livl. Regierung vom 29. Juni 1738, vom 31. 
December 1764, vom 23. Januar und 8, Februar 1766, vom 20. 
Auguft 1795, vom 29. Juli 1813, vom.20. Zuli 1817, v. 23, April 
1821 und v. 31. März 1830. 

e Swod der Gefege über Päſſe (Bd. xıv.) Art. 11. 

4 3.3. Ksl. ſchwed. Placat vom 14. März 1699, Not. a. 
pag. 350, Not. c. pag. 398, Not, a. pag. 411 2R, und a. Die Beftim: 
mungen des älteren liv- und efthländifchen Landrechts über Recht: 
a gFeit, Verfeſtung und Friebfofigkeit (livl. RR. Cap. 38, 39, 79, 

v 115, 155,. 168, 184, 196, 202, 208 u, a.; eſthl. R. umd ER. 
Er Tit, 39 und 40) find antiquirt. 
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Zweites Buch. 
Rechte an Sochen. 





Erſter Titel. 


Arten der Sachen 


Ss 72: 
1. Gintheilung der Sachen in bewegliche und unbemwegliche : 

| 1) nach livländiſchem Landrecht a. 

Unter den verfchiedenen Eintheilungen der Sachen über: 
haupt ift die in bewegliche und unbewegliche beſon⸗ 
ders wichtig, und durch das ganze Sachenrecht mehr durch⸗ 
greifend, als es im römiſchen Recht der Fall iſt. Man 
darf indeſſen nicht aus den Beſtimmungen aller in Liv⸗ 
und Eſthland geltenden Rechte einen allgemeinen Begriff 
von beweglichen und unbeweglichen Sachen conftruiren », 
fondern es müffen hier vielmehr die Begriffe der verſchie⸗ 
denen Rechte gefondert, und nur bei ben einzelnen Rechten 
in Anwendung gebracht werden. Was 

1) das Livländifche Landrecht betrifft, fo ift den 
angeftammten Quellen deſſelben die Unterfcheidung der Sa- 
chen in bewegliche und unbewegliche zwar keineswegs fremd, 
es fehlt ihnen aber zur Bezeichnung derfelben an umfaſſen⸗ 
den und abſtracten Benennungen, indem einesſstheils in dem 
Ausdrücken, die ſie dafür brauchen, immer zugleich bie Bes 
zeichnung bes Rechtes Liegt, mit welchem eine ſolche Sadje 
befeffen wird, und überhaupt des Berhältniffes der Sache 

| gr 
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zur Perfon, — anderntheild diefer Unterſcheidung immer 
nur gelegentlich, und in Beziehung auf individuelle Rechtd- 
verhältniffe, befonderd auf das Erbreht, Erwähnung ge- 
ſchieht. Namentlicdy bedient fich zur Bezeichnung des Ge⸗ 
fammtvermögend eined Menfchen das livländifche Ritterrecht 
des Ausdrudes Gut e, das fplvefterfche Gnadenrecht der 
Ausdrüde Gut, Güter d, Diefe Ausdrüde werden aber 
noch häufiger in einem engeren Sinne für Grundftüd, 
Landgute, oft im engften Sinne für Lehngut ge 
braucht f. — Als Beftandtheile des Guted im weiteren 
Sinne ‚giebt das Nitterreht an: Eigen, Lehn und fah- 
vendes Gut 8; das ſylveſterſche Gnadenrecht nennt zur 
Erflärung ded Ausdruckes, „alle Güter* ald einzelne Bes 
ftandtheile (jedoch, mie es fcheint, nur beiſpielsweiſe): Ties 
gende Gründe, rede (Cd. i. baar) Geld, fahrende 
Habe und auch alle bewegliche Gütern, Zur fah- 
renden Habe oder dem fahrenden Gut werden bewegliche 
Sachen gerechnet, jedoch kommt auch biefer Ausdrudf in 
einem weiteren und engeren Sinne vor. Denn wiewohl 
nach manchen Stellen des Ritterrechtd alle bewegliche Sas 
chen dazu zu gehören fcheinen i, fo wird doch an anderen 
Stellen, namentlid wo von dem Erbrecht der Wittwe an 
der fahrende Habe die Rede ift, davon dad Heergewette, 
die Gerade und dad Mußtheil unterfchieden, und diefe aus- 
drücdlich als nicht zur fahrenden Habe gehörig bezeichnet x. 
Ebenfo trennt, wie es fcheint, die fylvefterfche Gnade Haus⸗ 
geräth, Kleinodien und Getreide, deögl. das Heergemette, von 
dem Begriff ver fahrenden Habe. Unter den verfchiedenen im 
angeftammten Rechte vorkommenden Benennungen für un 
bewegliche Sachen ift nur der in der ſylv. Gnade gebrauchte 
Ausdruck „liegender Grund“ m allgemeiner, jedoch auch 
nicht erfhöpfend; noch weniger allgemein die Ausdrücke des 
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Ritterrehts: Gut, Eigen, Lehn, mit denen immer Neben; 
begriffe verbunden find n. Auch der Ausdrud „Anfall“ 
gehört hierher, fofern er der fahrenden Habe entgegengefegt 
wird o. Ob mit dem Worte „Erbe“ auch unbewegliche 
Sadyen bezeichnet werben p, ift dunkel und freitig; ge: 
wöhnlich wird damit der Gefammtnaclaß eines Menfchen 
bezeichnet a; zuweilen wird ed aber auch neben ben Aus; 
drüden Gut, Eigen ıc. gebraucht, wo nicht denfelben ent- 
gegenfegt r. — Daraus, daß „verbriefte Gelder“ von 
der fahrenden Habe unterfchieden, und im Erbrecht zum 
Theil nady ähnlichen Cnicht gleichen) Grundfägen wie lie: 
gende Gründe beurtheilt werden s, barf man nicht, wie 
mitunter in der Praris gefchehen t, fließen, daß fie zum 
unbeweglichen Vermögen ‚gehören u, 


a S. überhaupt R. —S Abhandlungen aus 
dem Gebiete des liviand. Adelerechts Kief.1 ©.25— 31. © v. Vaqıs“ 

b Dies thut . B. R. 3.8. Samfon v. Himmelſtiern, 
in feinem lisländifshen Erbfhafts: und Näherrecht (Riga, 1828 8.) 
9 —38. 

e ©. z. B. AR. Cap. 14, 51, 142 u.a: 

a Sylv. Gnadenrecht v. 6. Februar 1457 $1,2, 3, 4. 

eo 3.B RR. Cap. 18, 20, 153. Sylv. Gnade $ 6, 7. 

13.B RR. Eap.i, 2, 3, 5,7, 8, und v.a. 

g RR. Eay.28, vergl. Eap. 32. 

h Spivefterd Gnade $1. Der Ausdrud „bewegliche Güter“ 
kommt fonft in den angeftammten Rechtsquellen nicht vor. Uebri— 
gend mag hier „fahrende Habe und bewegliche Güter“ wohl eher 
vleonaftifch gebraucht fein, und es ift wohl ſchwerlich anzunehmen, 
daß darunter, neben einander beftehende, einander gegenfeitig 
ausfhliegende, Begriffe haben bezeichnet werden ſollen. Ebenſo 
ift es wenigſtens zweifelhaft, ob durch die befondere Aufführung 
des baaren Geldes die Ausſcheidung deflelben von der fahrenden 
Habe oder dem beweglihen Gute beabfichtigt iſt. Sedenfalld darf 
in diefer Stelle ſkeine Elaffification. ber verfchiedenen Sachen gefucht 
werden. Berge 9. Samfon a. a. O. ©.425. 

i MR. Eav. 15, 16, 28, 32, 45. Vergl. auch Cap. 56, mo 
ne Zinfen und Zehnten, und Alles, was erd» und nagelfeft iſt, 
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von der fahrenden Habe ausgefchloffen wird, und Eap. 172: „perde 
edder kleder, edder andere. varende have.“ 

x RR. Eap.29 fag., 231. Vergl. auch Cap. 25. 

ı Sylv. Gnade 86,7. Anderer Meinung ift v. — 
a. a. O. S. 418 Anm. Vergl. übrigend oben Anm, h. : 

m Sylveſters Gnadenrecht 81, 7. 

n RR. Cap. 28, 32, 153. 

o Daf. Eap. 16. 

p Vergl. ebendaf. Eap. 107. 

q Daf. Cap. 11, 12, 28. 

x Sylveſters Gnadentecht F4. Vergl. AR. Eap.12: „erve 
und eigen." Gap. 15: „eigen oder erfigudt.* Gap. 91: „Spreken se 
överst er egendom unde erve daran.“ S. überhaupt v.Helmerfen 
a. a. O. und Lief.2 ©.163 fgg. 

s Sylv. Gnadenredht $7. 

t 3.8. in der Refolution. des —— vom 18. 
October 1770 in Sachen des Majors Baron Wolff wider die Ba— 
ronne Wolff, geb. v. d. Huden, bei v. Samfjonl.c. S. 426 fgg. 

u S. überhaupt v. Samfon, von verbrieften und zum 
Ausleihen beftimmten Geldern, in deflen Erbichaftsredht ©, 390—462 
und ». Helmerſen a. a. O. Lief, 1 ©.53 fag. 136 fgg. 


S, 72. 
Fortfeßung. 2) Efthländifches Ritter» und Landrecht, fchwedifches 
und ruffiihes Recht. 

2) Das eftblandifche Ritter- und Landredt 
erwähnt der Eintheilung der Sachen in bewegliche und uns 
bewegliche Güter a, liegende Gründe und fahrende Habe d, 
auch fahrend und Tiegend Gut ©, audy nur beiläufig, ohne 
daß die Begriffe genauer feftgeftellt werden. Im den meis 
fien Stellen erfcheint die angegebene Eintheilung als er. 
fchöpfend; mo dagegen von dem Erbrecht der Wittwe die 
Rede ift, werben fahrende Habe und bewegliches Gut 
neben einander geitellt, als wenn fie von einander verfchie- 
den wären, und außerbem noch das Eingedömbe, Kleinodien, 
Korn, Baarfchaft noch befonderd genannt a, daher man auch 
bier, wie im livländifchen Landrecht, einen weiteren und 
engeren Begriff von fahrender Habe unterſcheiden muß. 
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3), den ſchwediſchen Rechtsquellen kommt 
bie Eiucheitung | der Sadjen in bewegliche, und unbewegliche 
Sadıen, oder in bewegliche, Sachen und ‚liegende Gründe 
öfters. vor e, aber auch hier wird nicht genauer angegeben, 
was zu ‚jenen und. was. zu biefen gehöre. Nur bie Beſtim⸗ 
mung findet ſich, daß Pfandgüter ‚zum beweglichen, Vermö⸗ 
gen zu rechnen ſeien, weil ſie der Einloͤſung unterworfen 
ſind, und der Pfandinhaber dieſelben nur zur Sicherheit 
feiner Forderung beſitzt , Auf die in Liv- and Eſthland 
häufig vorkommenden Pfandgüter s läßt ſich indeß dieſe 
Beſtimmung nicht anwenden wiewohl es zuweilen von der 
Praxis gefchieht n, 

4) genauere Beſtimmungen über bie fragliche Ei inthei— 
lung ber Sagen ſtellt das ruf f if de Recht feſt .. i. 


a R. u. M. B. . Tit. Art. 3. B.av. zE 21. —R 
v Daſ. I, 8,2. 
ce Daſ. w, 6,2% 
a Daf. tur, 117, | : E 
e Kgl. Grecutionsserorbmung vom 10, gu 1669 5 6. Kgl. 
Brief vom 15. Oetober 1684. Kgl. Refol.. vom 28. Januar 1685. 
Tejtamentsftagda vom u Juli . 81. Not, c. Pag. 367, Not.d. 
pag.369 2%. 
f:Nat.d. :pag. 95, Not e. pax. 100, Nat.:m. mag. 246 88. 
v. Samfonıc ©.419 fgg. v. Helmerien a. a. O. Lief.1 ©. 45. 
g ©. unten im achten Titel diefes Buches. 
a9. Helmerfena.a.D. Lief. & 82 fgg. S. 830. — 
i ©. Swod der En — Art; 230, 239, 244 Ah. 


5 73, 76 
Fortſetzung. 3) Stadt: und Bauerredite. 


5) Auch in. den. Stadtrechten iſt die in Rede ſtehende 
Eintheilung . der Sachen von, ‚großer. Wichtigkeit. Das 
kübifche. Re ht namentlich braucht zwar auch die Aus 
prüfe beweglich und unbeweglich Gut, jedoch nur felten,, 
und nennt deffen in der Regel die einzelnen Arten 
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beider Gattungen von Sachen. Go werden namentlid) 
Hänfer zu dem unbeweglichen Gut gerechnet d, und went 
flatt ded Ausdruckes unbewegliched Gut in der Regel die 
Bezeihnung „liegende Gründe und ſtehend Erbe* 
vorkommt ©, fo find hier unter jenen ohne Zweifel eigents 
liche Grundſtücke, unter diefen Häufer und Gebäude übers 
haupt zu verftehen. Für beweglich Gut findet fi, zuweilen 
auch der Ausdruck fahrende Habe a, gewöhnlich aber wers 
ben ftatt beider einzelne Mobifien, insbefondere Waaren, 
genannt. 


6) Das rigifhe Stadtrecht umfaßt, wie bad lüs 
bifche, und wie dad angeftammte Iivländifche Landrecht, 
unter dem Ausdrud Gut, Güter, dad Gefammtvermögen 
eined Menfchen e, und unterfcheidet zwifchen beweglichen 
und unbeweglichen Gütern, baneben ausftehende 
Schulden ald Dritted aufftellend f. Bei den beweglichen 
Gütern — welche aud; fahrende Habe genannt wers 
den 8, — wird wieder zwifchen beweglichen Cim engeren 
Sinne) und ſich bewegenden unterfchieden, ohne daß jedoch 
an biefen Unterfchieb irgend rechtliche Folgen gefnüpft wer⸗ 
ben 4, Zu den beweglichen Gütern werden Waaren, Vieh, 
zum Betriebe eined Gewerbes erforderliche Werkzeuge, Kleis 
der ıc. gerechnet i; zu ben unbeweglichen liegende Gründe 
und Häufer x. Aehnlich wie im Tübifchen Recht wird das 
her auch im rigifchen das unbewegliche bezeichnet durch die 
Ausdrücde ftehendes Erbe 1, Haus und Erbe m, erdfeſtes 
Gut », erdfeft Eigen o. 


N Auch die Bauerrechte ftellen die Eintheilung in 
bewegliche und umbemwegliche Sachen auf, ohne die Begriffe 
näher feftzuftellen; nur baß das livlaͤndiſche Bauerrecht die 
ausſtehenden Geldforderungen ausdrücklich mit en bewegs 
Sichen Vermögen on p, 


a Lüb. Recht B.ı. Tit.4 Art.1, 4,5. Tit.5 Art. 5. 

d B. J. Tit.10 Art, 2. 

e 8.1. Tit.5 Art.9, Tit.7 Art.7, Tit. 9 Art.2, Tit. 10 
Art.3% B. U. Tit.3 Art.1. B. . Tit.4 Art.i, Tit.5 Art,5, 
Tit 6 Art. 1, 2, 3 

d 8.1. Tit.9 Art.4, Tit.10 Art. 3. 

e Rig. StR. B. U. Cap. 32 H1 und 2. 

£ Das. $12 und B. IV. Tit. 7. 

8 Daf. II, 16, 82. 

h Daſ. 1, 32, 83, 6. Vergl. auch ıuı, 9, $1. ım, 17. 

i Daf. ıı, 32, 83, 4. 

K Daf. $6, 7. 

ı Daf. ıu, 11, 86. mu, 16, 82. 

m Daf. II, 32, 88, 10, 11. 

n Daf. , 9, $2. 

o Daf. M, 16, $2. ö 

p Livl. BB. 8330, Eſthl. BGB. 8 126. 


8.714 4 
u. Bon Hauptiahen und Pertinenzen, 


Aus dem Borftehenden ergiebt fi, daß die Quellen 
der Provincialrechte bei der Eintheilung der Sachen in bes. 
wegliche und unbewegliche der Regel nach nur bie na- 
türliche Befchaffenheit der Sachen berüdfichtigen, und res 

“ eiviliter immobiles oder civiliter mobiles — mit Ausnahme 
etwa der angeführten Beflimmungen des ſchwediſchen Rechts 
(872) — nicht fennen a. Allenfalld könnte man dahin ' 
noch die Fälle rechnen, in welchen bewegliche Sachen und 
Rechte als ungertrennliche Pertinenzen von unbeweglichen 
Sachen, insbefondere von Landgütern, vorkommen, und das 
durch die Natur der Hauptſache annehmen. So finden wir 
im livländiſchen Ritterrecht den Sat aufgeftellt, daß Alles, 
was erd⸗ und nagelfeft ift, nicht zur fahrenden Habe ge- 
höre », und baffelbe wird von Zinfen und Zehnten, die auf 

Dörfern Taften, gefagt e, und muß daher ebenfo von allen 

übrigen Reallaften und Realrechten angenommen werben . 
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Die ein Grundſtück betreffenden Urkunden, Aeten, Charten, 
Riſſe ꝛc. werden gleichfalls als von dem Grundſtück uns 
trennbar angefehen e. Dagegen wird das ſogenannte Guts⸗— 
inventarium, d. i. das zum Betriebe der Landwirthſchaft 
erforderliche Geräth, nebft der Ausſaat, dem Viehſtande ꝛc., 
nad) der Praris nicht als Pertinenz. des Landguted ange 
fehen, fondern zum beweglichen Vermögen gerechnet f. Im 
Uebrigen gilt in der Lehre von Pertinenzen burchand das 
gemeine Recht, in welchem auch die näheren Beflimmungen . 
über dasjenige, was für. erd⸗ und nagelfeſt anzuſehen iſt, 
zu ſuchen ſind. 


a Denn dadurch, daß in Beziehung auf gewiſſe Rechtsver— 
hältniffe einzelne Arten von beweglichen Saden vom Begriffe der 
fahrenden Habe ausgefchloffen werden, werden fie noch Feinesweges 
für eiviliter immobiles erklärt. Vergl. oben 871. 

» Lidl. RR. Cap. 56. 

e Dafe Cap. 56 und 231: v. Helmerfen’s Abhandlungen 
Lief.2. S. 91 fag. 

d Vergl. v. Samf on's Erbſchaftsrecht 8 36. 

e Ebendaſ. Anm. h. a. E. 8288, 860 Anm. e. Nielſen's 
Erbfolgerecht $ 495. 

fv. Samfon 0.9.9. g 32 Anm.vd, 836 Anm.n. Eine 
Ausnahme machte nad dem äfteren Recht das Anventarium eines 
Banergutes (Eivl. BB. 829 fg. Tranfitorifches Geſetz für die 
efthländifhen Bauern vom 23. Mai 1816. 8 226 fag.), was aber jetzt 
antiquirt iſt. Vergl. indeß livländ. BV. s 484 P. 5. 


87 


iu. Theilbare und — Sachen. 


Der Natur nach theilbare Sachen konnen cheils durch 
Privatwillkür der Intereſſenten, theils durch das Geſetz für 
untheilbar erkläͤrt werden. Erſteres geſchieht namentlich 
durch fideicommiſſariſche Dispoſitionen, deren Gegenſtand 
auch geſetzlich für. untheilbar erklärt worden iſt a... Das 
rigiſche Stadtrecht verbietet Hänfer abzutheilen, abzuſchaͤuern 
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oder abzuzaͤunen v. Auch die Theilung von Land» und 
Banergütern ift durch das Geſetz theild Bis auf einen ges 
wiſſen Punkt befchränft, theilg find bei der sn ein⸗ 
zelne Rechte ausgeſchloſſen ©. 


a Zeftamentsftadga vom 3. Suli 1686 85. ©. unten im Sten 
Bude. 

dv Rig. StR. B. W. Tit.8, 81. 

ce Livl. BP, SWX, X, X, 418. en BGB. $155. S. um 
ten $ 83. 


$. 76. 73 u 
IV. Befriedete Sahen. 


- Sofern auch das liv⸗ und efthländifche Recht Gewalt: 
thätigfeiten und Verbrechen überhaupt am beflimmten Sa- 
chen und an beflimmten Orten härter ſtraft, und dieſen 
Sadıen und Orten daher einen befonderen Schuß oder 
Frieden verleiht, ift auch unferem Rechte der Begriff der 
befriedeten Sachen nicht fremd. Eines ſolchen befon- 
deren Friedens genießen Burgen, Kirchen, Kirchhöfe, Bad⸗ 
finden, Mühlen, der Pflug =, Landſtraßen d, Gerichtsorte 
und öffentliche Pläge überhaupt e; insbefondere gehört der 
Hausfriede hierher, der den Hausherrn in feiner Be 
haufung ſchützt a, und eines eben folchen Friedens genießt 
auch der Eigenthümer eines. Schiffes auf diefem e. 


a Livl. AR. .. 131. Livl. Sandesordn. Tit. I. 89. Eſthl. 
RWER.V, 20,1. m Br, — 

» Eſthl. R. u, ER. V, 18, 1. 

ce Vergl, überhaupt €. 2. Masders livl. Eriminafredhts- 
lehre (Dorpat, 1827 8.) 8 31. 

d Livl. RR. Cap. 79. Rig. SIR. B. VI. Tit.4 88, erh. 
R.u.2R. B. V. Tit, 31 Art. 1, Müthellc. $28. 

e Schwed. Seereht vom 12. Zuni 1667 Th. J. Cap. 27, Not.b. 
pag. 401 2. — Ueber den befonderen Schuß der geftrandeten und 
serunglüdten Bahrjeuge ſ. ‚die ruſſiſche andelaiitaotcocda vom 
Jahre 1781 828. | | | 
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| Zweiter Titel, 
Don den Sandgüterm 


A. W. Hupel, von den Redten der lief» und ehftländifchen 
Landgüter; in deffen nordifchen Miſcellaneen. Stüd 22 und 
23 ©. 13 — 324. 


$ 77. 
ı Begriff und Arten der Landgüter. 


Das ganze Areal der Provinzen Liv, und Efthland ift, 
ſofern ed nicht zum Gebiete der Städte gehört, in eine 
große Zahl von einander durch genau bezeichnete Gränzen 
gefchiedener Grundſtücke von verfchiedenem Umfange ver: 
theilt, welche im weiteren Sinne bed Wortes Land— 
güter heißen. Im engeren und eigentlichen Sinne 
verfteht man jedoch unter fandgütern nur diejenigen größer 
ren Grundftüde, welche mit einem Hofe und Aderländes 
reien verfehen und mit gewiſſen Rechten privifigirt find. 
Snfofern werden ihnen die Fleineren, nicht priviligirten 
Grundſtücke, Landftellen, entgegengefest, weldye ur 
fprünglih, dem größten Theil nach wenigftens, Beftand- 
theile eigentlic fogenanter Landgüter gemwefen, und von 
denfelben durch verfchiedene Veranlaffungen und zu vers 
fchiedenen Zwecken abgetheilt worden find. 

Die wichtigfte Glaffiftcation der Landgüter im weiteren 
Sinne, durch welche zum Theil auch die Rechtöverhältmiffe 
derjelben bedingt find, find von deren Eigenthümern a herge- 
nommen, und können in diefer Hinſicht drei Hauptelaffen 
von Gütern unterfchieden werden: 

4) publife oder Kronsgüter, Domänen, welche 
der Krone gehören d, und entweder zur Befoldung von 
Kronsbeamten dienen ©, ober verdienten Perfonen auf bes 
ftimmte Jahre oder auf Lebenszeit zum Nießbrauch verlichen 
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find, — Gratialgüter d, — oder zum Beſten ber Krons⸗ 
caffe an den Meiftbieter verarendirt, d. i. verpachtet 
werben, — Arendegüter ©, ober, wenn fich feine Arens 
deliebhaber finden, auf den Zehnten vergeben f, oder endlich 
von befoldeten Difponenten verwaltet werden g. 


2) Güter, welche im Eigenthume von Gorporationen 
ober anderen moralifchen Perfonen ftehenn, Dahin gehören: 


a) die Ritterfchaftsgüter, welche von der Krone 
den Ritterfchaften Liv, und Efthlands mit Eigenthumsrecht i, 
der öfelfhen Nitterfchaft zur Arende verliehen worden 
find &, von den Ritterfchaften verwaltet 1 und deren Ein, 
fünfte zur Befoldung der Ritterfchaftsbeamten verwendet 
werben m, 


b) die Stadtgüter, bei welchen man die Patris 
monialgüter der Städte von den übrigen Stadtgütern 
unterfcheidet. Unter jenen werben diejenigen, dicht an das 
eigentliche Stadtgebiet gränzenden Güter verftanden, welche 
den Städten. gleich bei ihrer Gründung ober in der Folge 
der Zeit von ben Randeöherrn zu Gemeindezweden verliehen 
worden find»; die anderweitig durch Schenfung, Vermaͤcht⸗ 
niß, Kauf ꝛc. von den Städten, als ſolchen, erworbenen Güs 
ter werben Stabtgüter im engeren Sinne genannt o, Die 
Einkünfte aller diefer Güter, weldye von den Stadtbehör- 
den verwaltet werben, werben zur Befoldung der ftädtifchen 
Beamten und zu anderen Gemeindezwecden verwendet. 
Die im Patrimonialgebiete der meiften Städte befindlichen 
Gemeindeländereien, insbefondere Viehweiden », 
welche zum Gemeingebraud; der Gemeindeglieder beftimmt 
find, find in. mehreren kleineren Städten von Alterd her 
großentheifs in fog. Schnüre oder Schnurländereien, 
| welche einzelnen Gemeindegliedern zur Benugung, meilt ges 


Ras PP] Wr 2 
gs. 


126 2.11. Rechte: an. Sachen. 


gen Entridytung eined Grundzinſes, vergeben — ger⸗ 
ſplittert a. 

c) —— Zu dieſen gehören. — 
die eigentlich ſog. Kirchengüter, aus deren Einfünfs 
ten Kirchenbauten, Beſoldungen der Kirchenbeamten ꝛxc. 
beſtritten werden, als auch insbeſondere die Paſtorats— 
ländereien der Landkirchſpiele, welche gleichfalls meiſt 
eigentliche Landgüter ſind, und im Beſitz und Nießbrauch 
des jeweiligen Predigers ſtehen, dem die Einkünfte daraus 
an Stelle des Gehalts zugewieſen find r. Sie find theils 
yublife oder Krons⸗, theild Privatpaftorate, je nachdem fie 
von ber Krone oder von Privatperfonen fundirt find, Kirchen 
fändereien dürfen ohne Alferhöchfte Genehmigung weder ver; 
äußert s, noch auf länger ald 12 Jahre verpachtet werden t, 

Hd) Hofpitalgüteru, Gtiftsgäterv und andere 
dergleichen bezeichnen ſchon durch. ihre: En ihrert 
Eigenthümer und ihren Zweck. 

3) Privatgüter, welche im Eigenthum einzelner 
Privatperfonen fichen, und bei denen zunächſt, wie zum 
Theil auch bei den übrigen Gütern w, eigentliche Landgü⸗ 
ter — adelige Güter, Rittergüter — und fonftige 

Bat Sruubftüce, Landſtellen, zu unterfcheiden find. Sämmtliche 
Privatlandgüter werden, feit der Aufhebung bed Lehn: 
rechtd x, zu vollem Eigenthum befeffen, und infofern auch 
Erbgüter genannt Y. 


a Herrenlofe Grundſtücke kommen, Obigem nach, in Lin» und 
Eſthland nicht wohl vor, ed müßten denn von den Eigenthümern ver: 
laffene Grundftüde, oder neu entitandene Inſeln in Flüffen und dergk; 
fein, wovon in der Lehre vom Eigenthum (Tit.4) die Rede fein wird. 

» Die Beftimmungen des heutigen Rechts über die Krons— 
güter in Lio- und Efthland find in dem. Swod der Geſetze über 
Arende: und Starofteigüter (Bd. VII.) zufammengeftellt. Die wid: 
tigften älteren, zum Theil auch gegenwärtig noch anmwendbaren Ge: 
fete über diefen Gegenftand aus der fchwedifchen Regierungszeit 
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find: das Königl. Deeonomiereglement- vom 21. März 1696 und die 
Deconomieftatthalter- Inftruetion vom 21. Auguſt 1691. Gie finden 
ſich abgedrudt in u. Campenhauſen's livländ. Magazin Th.T. 
©. 141 fgg. und in v. Buddenbrod’s Sammlung der Geſetze 
Bd. A. ©.1204 fgg. Kaiſerliche Shloß- und Apyanagem 
güter (Swod der bürgerl. Geſetze (Bd. X.) Art.253, a) giebt 
es in Liv- und Eſthland nicht, 

e Gie dürfen zu feinem anderen Zwecke verwendet werben. 
Swod ber Geſetze über die Arendegüter Art.2, 3. Gemwillermaßen 
gehören hierher aud die Kronspaftorate. ©. unten Anm, r. 

d Die Verleihung geichieht durch Allerhöchite Gnadenbriefe, 
welde die Rechte und Berbindlichfeiten des Beneficiars näher be; - 
ftimmen, und insbefondere feftießen, ob derjelbe die Ginfünfte des 
Gutes unverfürzt beziehen, oder der Kronscafle die fog. Quart, 
und von welchem Betrage, entrichten fol. Swod a. a. O. Art, 2, 
4, 11, 12. Auch milden Stiftungen, Sehranftalten ıc. werden der, 
geftalt Kronsgüter verliehen, desgleichen Gefellichaften Behufs land— 
wirthichaftliher Unternehmungen. ıc. Ebendaf. Art. 13. 

e Emwod a.a.D. Art.14 und 61 fag. Die Arendecontraete 
mit den Meiftbietern werden von den Cameralhöfen auf 18 — 24, 
30 und felbft 50 Jahre, und nur, wo Hinderniffe eintreten, auf 12 
Sabre, nad einem vom Senat beftätigten Schema abgefhloffen. Das 
frühere am 17. Februar 1765 Allerhöchſt beftätigte Schema (bei u. 
Campenhaufen a.a.D. ©. 207 fag. und bei v. Buddenbrod 
©.1194 fgg.) ift auch in den Swod a. a. O. mit aufgenommen. 

f Smwod 1.c. Art, 15 und 87 fgg. 

g Ebendaf. Art. 15 und 93. 

h Der Grundfaß der Unveräußerlichfeit diefer Güter it jwar, 
außer binfihtlic der Kirchenländereien (f. Anm. s), nirgends allge: 
mein in den Gefeken ausgelprocdhen, wird aber von der Praris an- 
erfannt; jedenfalld darf Die Veräußerung nicht ohne Genehmigung 
der Gouvernementsobrigfeit geſchehen. Wergl. den Swod der Ge; 
feße über. das Städte- und Dorfgemeindeweien (Bd. Xır.) Art. 16, 

i ©. U. vom 31. Mai und 22. September 1725. N. U. vom 
29. Sanuar 1797 und vom T. Januar 1810. Vergl. Kal. Rejolution 
vom 31. October 1662 Art.3 und vom 10. Mai 1678 Art.5, Der 
livländiſchen Nitterfhaft find durch die gedachten Ukaſen die ſog. 
trikatenſchen Güter im wendenſchen Kreiſe, der eſthländiſchen die 
Güter Kuimetz, Nappel und Kai in Harrien verliehen worden. 

k Bon den ber öſelſchen Ritterfchaft zum immerwährenden 
Arendebefig verliehenen Gütern Pyhha, Gropenhof, Neu-Löwel 
Magnushof und Holmhof muß der Krone jährlich 6177 Rol. 39 Kop. 
Beo., 624 Ttſchetwert 7 Tihetwerif 778 Garne; Roggen und eben 
foviel Gerfte entrichtet werden, 
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ı In Livland ift zu diefem Zwed eine permanente Ritters 
fchaftsgütereommiffion niedergefegt. Vergl. die Inftruction für die 
Nitterfchaftsbeamten in Livland vom Jahre 1827 816—18. Die 
Güter werden in der Megel zur Arende vergeben, und ift die Ber» 
gebung in Livland ein Reſervatrecht des Landtags. S. die angef. 
Snftruction $ 51. 

m ©. die in der Anm.i. angeführten Gefeke. 

n Die Patrimonialgüter genießen, in Beziehung auf Steuern, 
mancher Borrechte vor den übrigen Stadtgütern. Uebrigens ift das 
Erfordernig des Angränzens an das Stadtgebiet zum Begriff des 
Patrimonialgutes nicht gerade wefentlih. Vergl. das Corpus pri- 
- vilegiorum der Stadt Dorpat vom 20. Auguft 1646 Art. 36, 

o Namentlich befist die Stadt Riga mehrere dergleihen Gü— 
ter, 3.8. Kirhholm, Uerfüll, Schloß Lemfal 10. (vergl. Königl. 
Refol. vom 16. Auguft 1653 und vom 13. März 1657), und aud 
den übrigen Städten Lin» und Efthlands fteht das Recht, Landgüter 
zu erwerben, unbeftritten zu. 


p Die ruffifhen Gefege verordnen, daß jeder Stadt Vieh: 
meiden von den angränzenden Ländereien angewiefen werden follen. 
Swod der Gefege über die Stände (Bd.Ix.) Art.313 u. a. 

ga Manche der Pleineren Städte haben übrigens gar Fein Pa: 
trimonialgebiet, 3. B. Sellin, Werro, Baltifchport u. a. 

r Zu den Sirchenländereien können gewiffermaßen auch ge: 
zählt werden die fog. Predigerwittwenhafen, in Defel Gna— 
denhafen genannt, desgl. die den niederen Kirchendienern, Küftern 
und dergl., angewiejenen Ländereien. 

s Allerhöchſt beftät. evangel. sIuth. Kirchengefeh vom 28. Des 
cember 1832 461. 

t Daf. $ 462. 

u So werden namentlich auch einige Stadtgüter, desgl. an- 
dere Landgüter genannt, deren Einkünfte zunächſt zu milden Gtif- 
tungen verwendet werden. ©. z. B. den N. U. vom 13. Aug. 1783. 

v Dahin gehört dad mittelt N. U. vom 26. September 1797 
dem adeligen Fräuleinftift zu Sellin verliehene Gut Waftemois, des: 
gleichen das dem adeligen Fräuleinftift Sohann Diedrichftein in Eſth— 
land vermadte Gut Finn. ©. die Stiftungsurfunde des General: 
lieutenants Joh. Diedr. v. Rennenfampff vom 15. Auguft 1783. 

w Namentlich gehören dahin die Weiden und fonftigen Pa: 
trimonialgrundftüde der Städte, die Ländereien der niederen Sir: 
chendiener ıc. 


x N. U. vom 3. Mai 1783. ©. unten in der Lehre v. Eigenthunt. 
y Ebendaf. 
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8 783. 30 
u. Beftandtheile der eigentlichen Sandgüter. Hofs- und 
Bauerländereien. 

Jedes eigentliche Landgut beſteht der Regel nach aus 
einem ſog. Hofe, Edelhofe, mit den dazu gehörigen 
Hofesländereien, welche nad, Befchaffenheit zu Aedern, 
Gärten, Heufhlägen, Weidepläsen, Waldungen ꝛc. genußt 
werden, — und aus Bauerländereien, welche gleich: 
falls aus Aeckern, Gärten, Heufchlägen und fog. Bufchläns 
bereien befiehen a. Indeſſen find die Bauerländereien nicht 
wejentlic; zum Begriff des Landgutes erforderlich, indem 
fie manchen Hleineren Landgütern fehlen d. Wo fle indeffen 
vorhanden find, werden fie infoweit als integrirende Theile 
des Landgutes betrachtet, ald dem Cigenthümer des Hofes 
auch dad Eigenthum an den Banerländereien zufteht e; 
und felbft hinfichtlich veräußerter, und auf diefe Weife vom 
Hauptgute getrennter Bauerländereien hat, im Falle einer 
Miederveräußerung diefer letzteren, der Eigenthümer des 
Hofes ein Näherrecht 4, Sehr viele, befonders der größe- 
ren Landgüter haben übrigens außer dem eigentlichen Hofe 
nod) einen oder mehrere Beihöfe, Hoflagen oder Hof 
lager genannt, auf denen gewöhnlich Zuchtvieh gehalten 
wird, daher fie auch wohl Viehhöfe zu heißen pflegen e, 


a Bergl. bie livl. BB. vom Jahre 1819 Th. J. Eap.I. 8 IX. 
©. auh Hupela.a.D. ©. 246 fgg. 
» Livl. BB. a. a O. 8X. Namentli gehören dahin aud 
mehrere Paftorate, beionders in Efthland. 
e NM. U. vom 23. Mai 1816 und vom 26. März 1819. Livl. 
BR. g1. Eſthl. BOB. 8 16. Vergl. auch die lioländ. BB. vom 
2, Februar 1804 $ 32- 
a Livl. BB- 9.1819 556. Für Efthland ift diefer Grundſatz 
nicht ausdrücklich feſtseſtellt. 
9 
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e Vergl. Liv. BB. Th. J. Cap. J. $xı. und Hupel’& to: 
pographiihe Nachrichten von Lief- und Efthland Bdrı. ©. 59; 
deögl. deſſen Idiotieon der deutihen Sprache in Lief- und Efth: 
land, in den neuen nord. Mifcellan. Stüd 11 und 12 ©. 9%. 


79. Hı 
u. Vermeſſung und Taration der Landgüter. Geſchichtliche 
Einleitung. 

Wiewohl fchon früher, befonders feit dem Anfange der 
ſchwediſchen Beherrfchungsgeit, viele einzelne Landgüter Liv— 
und Efthlands theild Behufd der Befteuerung, theild zur 
Feſtſtellung der Leiftungen der Teibeignen Bauern an die 
Erbheren, vermeflen und die meiften derfelben tarirt worden 
find, fo iſt doch erft neuerdings das Vermefjungs- und 
Taxationswerk nad) einer zwedmäßigeren Methode gefördert 
worden. Gegenwärtig find fämmtliche Privatgüter und 
Privatpaftorate im eigentlichen Livland fpeciel vermeffen 
und tarirt a, die Vermeffung der Kronsgüter ift im Werfen, 
Auf der Infel Defel ift die fpecielle Vermeffung und Tara- 
tion aller Güter, ſowohl der publifen als privaten, vollen: 
bet e. In Efthland dagegen ift erfi bei wenigen Gütern 
eine genauere Vermeſſung veranftaltet. Das Maaß, nad 
welchem die Größe ber Landgüter beftimmt wird, hat in 
Liv⸗ und Efthland feit jeher die Benennung Hafen, uncus, 
geführt, der Haken jedoch in verfchiedenen Zeiten eine fehr 
verſchiedene Bedeutung gehabt, und ift auch noch gegenwär- 
tig in Livland, Eithland und auf Defel nicht auf diefelbe 
Weife beftimmt a. Die fpeciellere Taration der Landgüter 
hat jedoch nur die Bauerländereien betroffen, — welche 
überhaupt bei der in Liv⸗ und Eſthland üblichen Veran⸗ 
ſchlagungsmethode allein in Betracht fommen, — und hat 
zunaͤchſt zum Zweck gehabt, das Verhaͤltniß des von deu 
Bauern benutzten Grundes und Bodens zu dem ſog. Gehorch 
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und ber Gerschtigfeit ($ 80) genau feftzuftellen, welche fie, 
während fie noch Teibeigen waren, für jene Nußungen dem 
Hofe leiſten mußten. Weil jedoch eineötheild auch nad) Auf⸗ 
hebung der Leibeigenſchaft, bei der Ueberlaſſung der Bauer⸗ 
laͤndereien zur Nutznießung auf Grundlage freier gegenſei— 
tiger Pachtverträge P, die bisherige Taxation in der Regel 
die Grundlage abgiebt, anderntheild die öffentlichen Leiftun- 
gen, welche bloß auf den Bauerländereien Iaften, auch noch 
jest nach jener Taxation repartirt und präftirt werden f, 
fo ift diefe Vermeffung und Taxation auch noch im heuti— 
gen Recht von practifcher Bedeutung. 


a ©. das Patent ber livländ. Gounernementsregierung vom 
1. October 1832, in welhem die Größe — Hafenzahl — der ein: 
zelnen Privatgüter und Paſtorate nach diefer Meflung angegeben 
it. Die Meffung ift in den Sahren 1804 — 1823 von ber livländ. 
Meſſungsreviſionscommiſſion nah den Grundfägen ausgeführt wor: 
den, welche die livländ. Bauerverordnung vom 20. Februar 1804, 
die Snftruction für die Commifflon von demfelben Datum und die 
Ergänzungen beider vom 28. Februar 1809 aufftellen. 

b Bergl. den N. U. vom 9. April 1823 und die Inftrurtionen 
der zu dem Zwed zu Walk niedergefesten Meffungsregulirungs: 
commiffion, befanntgemacht durch die Bublicationen der livländ. Gou- 
verneinentsregierung vom 6. Mai 1825 und som 16. Detober 1830. 

e P. v. Burhömwden’s Bemerfungen über die öſelſche 
Sandesregulirung, in der Zeitfchrift: Das Inland, Jahrgang 1836 
Nr.6 Sp. 37 fgg- J | | Ä 

d ©. über das Gefchichtlihe überhaupt, bejonderd über. die 
älteren Sütertarationen oderfegulirungen, auch Reviſionen, 
Hafenrevifionen genannt: CH. v. Jannau) Genaueite Be- 
rechnung eines Haaken in Livland, in deſſen Schrift: Geſchichte Der 
Sfaverep, und Charakter der Bauern in Lief- und Ejthland (s. 1. 
1786 8.) ©.207—310. 9. von Hagemeifter, über die ehema- 
lige und jeßige Bedeutung eines livlandiſchen Hakens, in den liv⸗ 
landiſchen Jahrbüchern der Landwirthſchaft Bd. m. St. 83-77, 

und 3. Zohmfon’s Abhandlungen gus und zu der Veranſchlagung 
der Bauerländereien ın Liv— und Curland. Mitau, 1835 8. Vergl. 
auch Hypel’$ topographiſche Nachrichten von Lief⸗ und Eſthland 


9* 
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Bd... &, 194 -211, und v. Bubbendrod's Sammlung der 
Gefete Bd. I. ©. 1243 — 1300, 

e Livl. BB. v. 1819 8 VI. 479. Allgem. Beſtimmungen über 
die Bromulgation der efthl. BB. 0.93.1816 $xur. Eſthl. BGB. 8 194. 

tLivl. BB. HIN. Daß Leiftungen, zu weldhen private und 
publife Güter beitragen, dieſer Beftimmung zufolge, nad der 
Seelenzahl repartirt werden, kommt eben daher, weil die publi: 
fen Güter noch nicht fpeciell vermeilen worden find. Das Regie: 
rungspatent vom 1, October 1832 giebt zwar auch eine proviforifche 
Hafenzahl der Kronsgüter an, welche aber nicht auf fpeeieller Meſſung 
beruht, fondern nach der Geelenzahl berechnet ift. 


S 80.: 
Fortfeßung. Der livländifhe Hafen. 

In Livland ift nach der gegenwärtig beſtehenden Ver: 
mefjung nur das nugbare Land zur DVerunfdlagung der 
Banerländereien gezogen, und zwar nach folgenden vier 
Gattungen unterfchieden: Bruftader- und Gartenland, fog. 
Buſchland, und Wiefen oder Heufchläge. Bei jeder diefer 
Sandgattungen werden wiederum, binfichtlich der Qualität 
derjelben, vier Grade unterfchteden a, und jeder Grad hat 
feine beftimmte Taxe, welche den Werth der Tonnftelle, 
— d. i. einer Fläche, auf welcder eine Tonne. (= zwei 
Lof) Wintergetreide andgefäet, und welche geſetzlich zu 
14,000 fchwedifcher Quadratellen angenommen wird d — 
in Thalern zu 90 Grofchen e beftimmt. Namentlich ift 
eine Tonnftelle Gartens und Aderland erften Grades zu 
4 Thlr., Bufchland zu 30 Gr., Heufchlag zu 167 Gr. ges 
rechnet, und die Grade verhalten fich beim Garten, Acer: 
und Bufchland vom Iegten zum erften wie 3: 4: 5: 6, bei 
den Heufchlägen wie 2:3:4:6 4, Hofräume, Viehweiden, 
bewachſene Niederungen, Moräfte und Haiden ftehen in 
feinem Anfchlage e, Ein Stüd Bauerland, welches an den 
genannten vier Gattungen Landes nach jener Taxe für den 
Werth von zuſammen 8 Thalern umfaßt, heißt ein Hafen f. 
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Hinfichtlich des Verhältniffes der verfchiebenen Gattungen 
Landes, die einen Hafen ausmachen, zu einander iſt nur. 
beitimmt, daß auf 60 Thaler Bruftader- und Bufchland 
20 Thaler Gartenland und Wiefen fommen follen z, Auf 
diefelbe Weife waren nun auch andererfeitd vor der Frei— 
laffung der Bauern die von einem- Hafen Landes zu präftis 
renden Leiftungen veranfchlagt. Acht Procent vom Landes- 
werthe, d.i. 6 Thlr. 36 Gr., wurden dem Bauer zur Er⸗ 
zielung der öffentlichen Abgaben zinsfrei gelaffen.n; von 
dem übrigen hatte der Grundherr für ein Achttheil (9 Thlr. 
48 Gr.) Landeswerth Naturalabgaben (ſogenannte Gerech⸗ 
tigfeit), für die Hälfte 86 Thlr. 72 Gr.) der. Zeit nad) 
regelmäßige und genau beftimmte Dienfte Cordinären 
Gehorch), und für drei Adhttheile (27 Thlr. 54 Gr.) 
der Zeit nach unbeftimmte Dienfte CHülfsgehord) zu 
erhalten i. Jeder Arbeitstag zu Pferde Pferdetag, Spann— 
dienft) wurde zu 4 Gr., jeder Arbeitstag zu Fuß (Fußtag, 
Handdienft) zu 3 Gr. beredynet, 1 Lof Winterweizen zu 
1 Thlr., 1 Lof Roggen, dedgleichen Sommermeizen, Gerite, 
zu 45 Gr., und nad) demfelben Verhältniß die übrigen Feld» 
früchte und fonjtigen Gegenſtände der Naturalabgaben. K. 
Auf jeden Hafen wurden übrigens 20 arbeitsfähige Merz 
ſchen beiderlei Gefdjlechtd gerechnet; wo dieſe Zahl nicht 
vollftändig war,. wurde der Gehorch auf die wirklich vor- 
handenen in der Art repartirt, daß nicht mehr ald 4 Thlr. 
Fand auf jeden arbeitsfähigen Menfchen fam.ı. Ein Bauer—⸗ 
wirth ($ 66), welcher einen Hafen Landes benußgt, heißt 
ein Häfner oder Zwölftagsbaner, weil er, auf 
Grundlage der angeführten Taration, an fog. ordinärem 
Gehorch dem Hofe wöchentlich zwölf Pferdetage zu leijten, 
d. h. an jedem Wochentage zwei Arbeiter zu Pferde zu 
Relfen hat m. Die wenigften Banern haben jedoch einen vol— 


134 8.11. Rechte an Sachen. 


Ten Hafen zum Nießbrauch, und werden baher, nach der Sröße 
des von ihnen genugten Landes, Hälftner CHalbhäfner, 
Sechstagsbauer), Viertler [Dreitägsbauer), Sechstler 
(Zweitagsbauer ic.) gehatnt u. Das im Nießbrauch eines 
Wirthes befindliche Land — die Wirthe mögen mit ihren Ans 
gehörigen zerftreit in Eingelhöfen, ober vereinigt in Dörfern 
wohnen 0 — heißt ein Gefinde, Bauergefinde, 
Bauerftelle, Landftelle. Alle einzelnen Gefinde, die 
zu einem Gute gehören, find in Beziehung auf den Umfang 
und die Güte des Landes ſowohl, ald auf die Leiftungen, 
genau tarirt, und diefe Taration in eigenen Büchern, den 
fog. Wadenbühern, verzeichnet », welche zugleich eine 
Befchreibing der Hoföländereien und bed ganzen Gutes 
überhaupt und deſſen Pertinenzen enthalten, und nebft der 
über das Gut geometrifh aufgenommenen Gutscharte 
ven Maaßftab zur Werthbeſtimmung des Landgutes abgeben «a. 

Nach dem Umfange CHafenzahl) der Bauerländereien 
mußte fich, zufolge der neueften Vermeffung und Taration 
($ 79), auch die Größe der Hofesfelder richten, und zwar 
war das Verhältniß in der Art feftgefegt, daß bei der da- 
zumal faft allgemein noch üblichen Dreifelderwirthfchaft für 
jeden wöchentlichen Pferde» oder Anfpanntag in jedem ber 
drei Felder (Feldſchläge, Eotten) 2Lofſtellen, jede zu 
40,000 ſchwediſchen Quadratellen, — mithin auf einen Has 
fen 20 x Rofitellen in jeder Lotte, in Allem alfo 60 Lofitel- 
fen Hofesfeld — gerechnet wurden s, Um dieſes Verhält- 
niß herbeizuführen, mußten mitunter bei der DVermeffung, 
eineötheils zur Ergänzung der gefeglichen Ausfaat Bauer- 
fändereien zu Hofsländereien gezogen, andernfheils bie Bau⸗ 
erländereien erweitert werden & Die Hofshenfchläge, 
Waldungen und anderweitige Pertinenzen kommen bei ber 
Hakenberechnung in gar Feinen Betracht u. 


wa 
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a Die Bedeutung der verfchiedenen Tandgattungen, fo wie 
Der verfchiedenen Grade ift theild bereits durch die Königl. ſchwed. 
Inſtr. vom 7. Februar 1687 und das Memorial vom 30. Juni 1688 
(bei v. Buddenbrock a.a.D.) feftgefeht, und durch die Tpäteren 
Seſetze beftätigt, theils durch lektere ergämt. S. die Bauerverordn. 
vom 20. Februar 1804 8 56 und 57; die Ergänzungsparagraphen 
zur Bauerverordn. vom 28. Februar 1809 8 67T’ und die Inftruction 
für die Revifionscommiffion vom 28. Februar 1809 841 fgg. Eine 
Beichreibung der Sandgattungen und der Grade nah den neueften 
Beftinmungen |. bei Johnſon a. a. O. S. 20 fgg. 57 fgg. Vergl. 
auch C. J. Brefinsfy’s Tabellen für Landmeſſer in Livland, 
zur Berechnung der Bauerländer nah Thalern ıc. Dorpat 1823 4. 

» Königl. fhwed. Brief vom 10. März 16. BB. vom 3. 
1804 $55. Früher wurde eine Tonnftelle zu 18,000 ſchwed. Qua⸗ 
dratellen angenommen. Memorial vom 30. Juni 1688 $2U. Heber 
die ſchwediſche Elle (= 271,297112832 parifer Linien) vergl. N. v. 
2 ömwig' tabellarifche Heberfiht der Maafe und Gewichte verfihiede: 
ner Länder ıc-. (Dorpat, 1829 4.) ©. 14 — 23. 

ec Memorialvon 1688 a. a. O. Der Thaler bedeutete urfprüng: 
lich den ſchwediſchen Reichsthaler, und wurde im angef. Memorial 
einer ſchwed. Tonne (oder zwei Löfen) Roggen gleich gerechnet; bei 
der gegenwärtigen Bermeflung ift er jedoh nur ald Ausgleichungs⸗ 
maßftab zwifihen den Bauerländereien und den Leiftungen von den: 
felben angewendet worden. BD. von 1804 855 Anm. a. €. 

a BB. son 1804 $ 55 und 56, und die Beilage B., Inſtru⸗ 
etion für die Revifionscommiffionen vom 20. Februar 1804 8 22, 
umd befonders die Ergänzungsparagraphen zur BB. von 1809 813. 
Bergi. aud das Memorial von 1688 520 fag. und Tohnfon .c. 
©. 21 fgg. j 

e Bergl. die Inftr. für die Revifionscommilfion vom Jahre 
1809 $39, v. Hagemeifter a. a. O S. 19 u. 26. Johnſon ©. 23. 

f BB. vom Jahre 1804 g 57 und 58. Vergl. die Inſtru— 
etion von 1804 $25 a. E. — Das Areal eined Hafens iſt mithin, 
je nach der Beihaffenheit des Bodens, dem Berhältnig der wer: 
fchiedenen Bodengattungen zu einander, der Maffe des nicht nußba: 
ren Landes ꝛc. ſehr verfchieden. Einen Berfuh ven Flächenraum 
durchſchnittlich (auf zwei Quadratwerft) zu taxiren ſ. bei v. Hage: 
meifter 1.:c. ©- 24 fag- 

:g BB. von 1804 557. Inſtruction von 1804 823. Berg. 
auch die Ergänzungsparagraphen von 1809 842 und die Inſtruotion 
von 1809 5.30. Vor dem Lahre 1804 waren einerſeits Gartenland 
und Heuſchläge, andererſeits der ſog · Hülfsgehorch nicht in An⸗ 
ſchlag gebracht, daher bis dahin der Haken zu 60 Thlr. Land ge⸗ 


rechnet wurde- 
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h Bergl. darüber die BB. von 1804 848, die Ergänzungs: 
paragraphen von 1809 $21—23, die Snftruction von 1809 629; 
dv. Hagemeifter ©.21 und Johnſon S.27 fgg. 

i BB. von 1804 $ 63 und 64. Grgänzungsparagr. von 1809 
820. Das Verhältniß des Hülfsgehorhs und der Naturalabgaben 
ift übrigens nicht überall daffelbe, weil nur beftimmt ift, daß die 
Naturalabgaben wenigftens 1/8, der Hülfsgehorh höch ſtens 
3/8 des Thalerwerthes betragen fol. Daß die in der BB. a. a. O. 
angegebenen Summen in Thalern mit den im Tert angeführten nicht 
ftimmen, kommt daber, weil dort der Abzug für die öffentlichen 
Seiftungen (f. Anm. n.) nicht berüdfichtigt if. Vergl. auch noch 
Johnſon a. a. O. S. 30 und v. Hagemeifter ©. 21 fg. Auch 
in deren Angaben ift Feine völlige Webereinftimmung wegen der 
verſchiedenen Berüdfichtigung des Abzugs für die öffentlichen Leiftuns - 
gen. — Ueber das befondere Berhältniß der Leiftungen der Strand: 
bauern vergl. die Ergänzungsparagraphen von 1809 8 35 — 37. 

k Die fpecielle Tare aller Leiftungen f. in den Beilagen B. 
und E. jur BP. von 1804, au bei Sohnfon a.a.D. ©. 23 fgg. 
Vergl. auch noch die BB. ſelbſt 8 55 und 56, die Inftruetion von 
1804 822 und die Snftruction von 1809 829 — 32. 

1 BB. von 1804 $ 58, 67, 69. Inſtr. von 1804 $ 24, 29, 30, 
Ergänzungsparagraphen von 1809 $ 18, 33: (und G 34 über die be: 
fonderen Berhältniffe bei den Strandbauern). Snftr. von 1809 
8 28, 29. 

m Weil übrigens bei Häknern und Halbhäknern der erſte und 
legte Wochentag jeder nur für einen halben Tag gerechnet zu wer> 
den pflegt, fo müßte ein Häfner richtiger Zehntags- und ein Halb» 
häfner Fünftagsbauer heißen. ©. ». Samfon’s Inftitutionen 
ded liviänd. Proceffes 8 1065 Anm. a, und vergl. überhaupt Johns 
fon a. a. O. S. 28 und 30 fgg. 

n Vergl. die Inftruction vom Jahre 1804 8 25. 

o Die Letten wohnen ſämmtlich in Streugefinden, fo daß es 
nur ein einziges lettifche® Dorf in Livland giebt. Sm efthnifchen 
Diftricte Livlands dagegen, fo wie im Gouvernement Eithland wech: 
feln Dörfer mit GStreugefinden ab, wiewohl erftere in der Regel 
Plein, und legtere immer vorherrichend find. Bergl. Hupel's to: 
pographifche Nachrichten Bd. J. ©. 88. - 

p Ein Formular der Wadenbücher enthält die Beilage C 
zur BB. von 1804. Vergl. auch die Inftruction von 1804 $ 16, 
21, 28, 31, 38 und die Injtruetion von 1809 835, Die in Folge 
der legten Vermeſſung und Taration angefertigten Wackenbücher 
werden insbefondere perpetuelle oder allendlide Waden: 
bücher genannt, (ſ. 3. B. die Ergänzungsparagraphen von 1809 
$ 3), im Gegenſatz zu den älteren, welche zur Zeit der neueften Ver: 


u. 
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meſſung prosiforifche Wackenbücher hießen; Kronswackenbücher wur: 
den fie genannt, wenn fie von den älteren Hafenrevifionscommiffio: 
nen angefertigt waren. — Die durd) die legte Bermeffung und Taxa— 
tion ausgemittelte Hafenzahl der Güter foll, befonders in Beziehung 
auf die öffentlichen Leiftungen, eine unveränderliche fein. 

4 ©. das in der Anm. p angeführte Wadenbuchformular und 
die Snftruction von 1804 822, und vergl, Hupel’s neue nordifche 
Mifeellaneen Stüdf 11 und 12 ©. 255 fg. 

r Nicht, wie ed eigentlich fein müßte, 24, weil der tägliche 
Gehorh in der Woche nur für 5, nicht für 6 Tage gerechnet wird. 
©. Anm. m. ; 

s BB. von 1804 8 65. Ergänzungsparagraphen von 1809 
89. Man pflegt daher auch wohl den Hafen fo zu beftimmen, daß 
man dazu 80 Thaler Bauerland und 60 Lofftellen Hofesaderland 
rechnet. Vergl die livländ. BB. vom Sahre 1819 8 xı. und Sohn: 
fon 1. e. ©.40 fg. — Die livländifhe Ereditfocietät ſchätzt einen 
Lioländifhen Hafen auf 3000 Thaler Alb. oder 4050 Rubel S. M. 
«Allerh. beftät. Ereditreglement vom 24. November 1802 8 75), ver: 
langt aber in Beziehung auf die dazu gehörigen Hofsländereien 
noch genauer beftimmte Beftandtheile, nämlih: 45 Lofftellen im 
Gebrauch feienden Bruftäder, 30. Lofftellen Buſchland, 30 Fuder 
Heu, an Wald fo viel ald zur Gewinnung von 40 Quadratfaden 
(a 6 Fuß) Brennholz; erforderlich ift, 15 Stüd Hornvieh, die nöthige 
Hofsfaat an Sommer: und Winterforn, nebft dem bis zur nächſten 
Erndte erforderlichen Confumtiondgetreide, den zur Krügerei nöthigen 
PBranntwein, endlich das Brau: und Brenngeräthe, wenn die Wirth: 
Schaft auf Branntweinsbrand bafirt ift (Beſchluß der Generalver: 
fammlung der Ereditfocietät vom 17. März 1827 und ©. vo. Ren: 
nenfampff’s Darftellung der Verfaffung des Ereditvereind (Dor: 
pat, 1837 8.) ©.43 fgg.). — Das hofgerichtliche Refeript vom 10. 
Februar 1820 nimmt (bei Immifftionen) für jeden vollftändigen Ha— 
fen einen reinen Sahresertrag von 243 Rbl. S. M. an (v. Sans 
fon’s Snftitutionen des livl. Proceſſes 8 1056). 

t BB. von 1804 $ 33 fag., 54, 60 — 62, Snftruction von 
1804 s 23. Grgänzungsparagraphen von 1809 564. BB, von 
1819 $ IX. 

u Bergl. die Inftr. v. 1809 839 und Johnſon 1. e. ©. 40, 


S 81. 
Sortfegung. Der öfelihe Hafen. 


Die öfeliche Hakenberechnung beruht im MWefentlichen 


auf denſelben Grundfägen, wie die Iivländifche, nämlich 
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auch anf einer Vermeſſung ded ganzen Gutes und einer 
fpeciellen Taration der Bauerländereien, wie der Leiftuns 
gen a, jedoch finden ſowohl hinfichtlich der Größe des Ha— 
kens, als auch der zur Beranfchlagung gezogenen Nutuns 
gen ꝛc. bedeutende DVerfcyiedenheiten fat. Zur Veran- 
fchlagung find gezogen: das Ackerland, die Wiefen und 
Weiden d, bei denen vier Grade angenommen werben «. 
Eine Tonnftelle wird zu 16,000 ſchwediſchen Quadratellen 
berechnet, und beim erften Grade des Aderlandes zu 2Rbl. e, 
beim zweiten zu 13, beim dritten zu 4 und beim vierten zu 
I Rbl. tarirt f. Außerdem wird das Land, worauf jich Ge- 
bäude, Hof und Garten befinden, nnd zwar zu 13 Rbl. 
Grundgeld für die Tonuftelle, veranfchlagt 8, desgleichen 
alle übrigen Natzungen des Banerd, als Fifcherei, Mühlen, 
Stein: und Kalkbrüche ꝛc. , Die Summe diefer Nutzun— 
gen durch 24 dividirt, giebi-eimen dfelfchen Hafen, wel 
cher zum Maßſtabe für öffentliche Reiftungen vom Gnte 
dient i, während das Hofesland, welches übrigens in Fein fo 
beftimmtes Verhältniß zum Bauerland gefegt ift, wie in Liv» 
land, auch hier in feinem Hafenanfchlage fteht k. Der Re— 
gel nach muß ein öfelfcher Hafen enthalten: 24,000 Qua⸗ 
dratellen Land zum Gehöft und Garten, 148 Tonnftellen 
Ackerland mittlern Grades in allen drei Feldern, 60 Fuder 
Heu, A 30 Riespfund, welche etwa 120 Tonnftellen Heus 
fchlag mittlern Werthes erfordern, und 45 Tonnftelfen Weide 
mittlern Grades, desgl. eine beftimmte Anzahl Pferde und 
Bieh 1; zur Beſetzung eined Hafens gehören vier arbeite- 
fähige Bauern männlichen Geſchlechts m. Für den Werth 
von 24 Rbl. hatte mithin zur Zeit der Leibeigenfchaft der 
Bauer, der einen Hafen Landes befaß, dem Hofe Dienfte 
und Abgaben zu leiten; bie öffentlichen Leiftungen mußte 
er zum Theil noch überdies beftreiten nn Nach der Tare 
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der Leiftungen würde jeder Arbeitstag zu Pferde 44, jeber 
Fußtag 33 Kop., ein Lof Winterweizen A RbL., ein Lof 
Roggen, Sommerweizen, Gerfte 50 Kop., gerechnet ıc. ©, 
Bon jedem Hafen mußten ſechs wöchentliche Pferbetage durch 
das ganze Jahr (44 Rbl. AKop.), und ebenfoviel Fußtage 
während neun Sommerwochen (von Jacobi bis Michaelis, 
4189 Kop.), der Reit (8Rbl. 7 KRop.) in Naturalabgaben 
geleiftet werden », Ein Bauergefinde follte der Regel nad) 
einen Hafen begreifen, und kleinere Bauerhöfe als zu 9 
Tonnen Aderland in allen drei Feldern (Halbhäkner) ohne 
Noth nicht zuläffig fein „ Ueber alle Landgüter find übri- 
gend auch hier genaue geometrifche Charten aufgenommen r, 
und fowohl die Nutzungen als die Leiftungen der Bauern 
in Wadenbüchern genau beftimmt s. 


a Die näheren Beſtimmungen darüber enthalten die Allerhöchſt 
beftätigten Revifionsregeln für die Güter auf Defel vom 24. Mai 
1766, welche übrigens durd; mehrere fpätere Verordnungen (f. bes 
fonders das Reglement für private Bauein der Infel Defel vom 
2. Suni 1803) ergänzt und theilmeife modificirt worden find. 

d Die Revifionsregeln vom Sahre 1766 berüdfichtigen in 81 
fag- zunähft nur das Aderland; Buſchländereien eriftiren in Defel 
nicht; Wiefen und Weiden find erft in Folge fpäterer Anordnungen 
fpeeiell nah Graden tarirt worden. Berge. Hupel’d Berfaffung 
der rigifchen und revalſchen Statthalterfchaft (Riga, 1789 8.) S. 773 fg, 

e Revifionsregeln von 1766 $1, 2. Hier werden die vier 
Grade unterfchieden, je nachdem der Ader in mittelmäßigen Jahren 
Das bte, dte, Ate oder 3te Korn trägt; ſchlechterer Boden ſoll nicht 
zum Aderland gerechnet, beiferer höher taxirt werden. Ebendaf. 
85. Daher nahm man wohl fpäter, wo aud nicht nur auf den 
Ertrag, fondern auch auf die durch Bonitirung ermittelten Beftand- 
theile des Bodens Nüdficht genommen wurde, mehrere Grade, von 
0. bis 6, an. P.v.Burhömden im Inland, Jahrgang 1836 Nr. 6, 
Sp. 90. Vergl. aud die Allerh. beftät. Inſtruction für die öfel: 
hen Taratoren vom 8 April 1769. Ä 

d Reviftonsregeln von 1766 87 und 22. 

e Der Rubel ift hier ganz daffelbe, was der Thaler in Livland 
it, wie ſch auch aus der Tare der Leiſtungen erg.2bt (Anm. o, vergl. 
mit $80 Anm. x). Daher fhäst auch die livländ. Ereditfocietät 
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80 Rbl. S. M. Land in Defel einem livländifhen Hafen (80 The.) 
gleih. ©. v. Rennenfampff’ 8 DVerfaflung des livländiſchen 
Ereditvereind ©. 99. 

f Revifionsregeln von 1766 812. Diefe Tare gründet fich 
auf folgende Berechnung: von einer Tonne ausgeſäeten Getreides 
vechnet man in allen Graden 1 Korn zur YAusfaat, 1 Korn zu den 
öffentlihen Leiftungen; von dem Reſt (beim erften Grade 4 Korn, 
alio von der Tonnftelle 4 Tonnen, beim zweiten 3 Tonnen ꝛe.) 
wird dem Bauer die Hälfte zu feinem Unterhalt gelaffen, für die 
andere muß er dem Hofe fröhnen und Abgaben zahlen, mithin von 
einer Tonnftelle erften Grades für jmei Tonnen Getreide Moggen) 
— zwei Rubel (&. Anm. o) u.f.w. Weil jedoch die Grade in allen 
drei Feldern zufammen beftimmt find, alio auch im Brachfeld, fo 
wird jede Tonnftelle Aderlandes im erften Grade nur zu 11/3, im 
zweiten 1, im dritten 2/3 und im vierten 1/3 Rubel angeſchlagen. 
Nevifioneregeln von 1766 8 13. 

g Revifionsregeln von 1766 $ 14. 

h Daf. $ 16 — 19. | 

i Daf. 831. Vergl. au 819. Die durch diefe Hafenre: 
vifion ausgemittelte Hafenzahl joll, in Beziehung auf öffentliche 
Seiftungen, wie die neuefte livländifche, eine allendliche fein af. $ 33), 
fo daß fpätere Meliorationen unberüdfiht bleiben. Dali. $ 9. 
Bergl. auch die Allerhöchft betätigte Unterlegung vom 8. April 1769, 
und die Inftruction für die Taratoren von demf. Datum Art. 5. 

x Revifionsregeln von 1766 832. Demnach kann man das 
Verhältniß des öſelſchen Hafens zum livländiſchen ungefähr wie-3 
zu 10 annehmen; jedoch ift dies Verhältniß Fein ganz genaues, bes 
fonders weil bei dem üfelihen Hafen Nutzungen veranfchlagt find, 
welche bei dem livländifchen nicht berüdfichtigt werden. | 

1 Bergl. die Revifiondregeln von 1766. 822 — 25. Die im 
Tert angegebenen Veranichlagungen für Heufchläge und Weiden 
beruhen zum Theil auf fpäteren Anordnungen. Vergl. das Reg— 
lement von 1803 und Hupela. a. D. ©. 774. 

m Reviſionsregeln von 1766 8 27. 

n ©. oben Anm. fe Zum Theil find jedoch die öffentlichen 
Leiftungen aud in den 24 Rbl. mit begriffen. Revifionsregeln $19. 

o Revifionsregeln 8 19 und Beilage dazu. 

p Ebendaf. 

q Daf. 822, 23. 

r ©. die Inſtruction für die Reviſoren auf Oeſel vom 8. 
April 1769. 

s Revifionsregeln von 1766 $ 19, 31 ıc. 
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$ 8. 
Fortfegung. Der efthländifhe Hafen. 


Sn Efthland ift die Hafenzahl der Güter feit der ſchwe— 
Difchen Beherrfchungszeit ftet3 nur nad) der Zahl der zu dem 
Gute gehörigen arbeitfähigen aderbauenden Individuen 
männlichen Gefchlechts, zwifchen 15 und 60 Jahren, beftimmt, 
und dabei zwifchen Lands und Strandhafen unter: 
fchieden worden. Fünf arbeitsfähige Bauern geben einen 
Landhafen; am Seeftrande, wo die Felder Flein und fchlecht 
find, und die Bauern vorzugsweife vom Fifchfange Ieben, 
werden 10 arbeitsfähige Menjchen auf einen Hafen gerech— 
net a, Im Anfange des A9ten Sahrhundertd beabfichtigte 
man in Efthland eine Vermeflung und Taration der Land» 
güter nad) ähnlichen Grundſätzen wie auf Defel »; diefe ift 
jedoch nur noch bei wenigen Gütern, und, wie ed fcheint, 
nicht überall gleichmäßig durchgeführt worden; fo daß der 
ältere Maßſtab, nach der Zahl der auf einem Gute anges 
fiedelten arbeitsfähigen Aderbauern, auch noch gegenwärtig 
als Regel angenommen wird ©, 


a Während der ruffifhen Regierungszeit ift diefe Berech— 
nungsmethode Dur den ©. U. vom 28. Juni 1739 beftätigt, und 
auch fpäter ftetd beobachtet worden. Nah dem N. U. vom 29. Mai 
. 1719 (Gefegfammlung Bd. v. &.702) werden auf den efthländifchen 

Hafen (ohne weitere Unterfcheidung) zehn männliche Seelen jmwi: 
fchen 15 und 60 Jahren gerechnet. Vergl. überhaupt Hupel’s to: 
pographifche Nachrichten Bd. 11. ©. 196 fgg. und defien Berfaflung 
der rigifhen und vevalihen Statthalterfhaft S. 774. An der zu: 
erft angeführten Stelle heißt ed: „Bei publifen Gütern (in Eſth— 
land) rechnet man 4 Tonnen Ausfaat von jeglihem Korn auf einen 
Plug, und das dritte Korn über die Ausfaat wird angefchlagen. 
Da nun in Eſthland ein wöchentlicher Pflug ungefähr einen Hafen 
ausmacht, fo berechnet man davon 12 Tonnen Roggen und ebeniv: 
viel Gerſte, Jede Tonne zu 1 Rubel; eben fo hoch die Bauergerech— 
tigleit, Jamlich 4 Tonnen Roggen und ebenfoviel Gerfte: als wo: 
durd 9 pen Hafen 32 Rbl. kommen.“ — In dem N.U. vom 22. 
Min 1y56 mird der eſthländiſche Haken auf 24— 23 Rol. geſchätzt. — 
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Gewöhnlich nimmt man an, daß zwei eſthländiſche Hafen einem liv— 
Tändifchen gleichfommen. 

» Diefe Grundſätze find in mehreren von der efthländifchen 
Ritterſchaft in den Fahren 1802 und 1804 entworfenen Artenftüden 
enthalten, welche fi zufammengeftellt finden in der Schrift: Pros 
viſoriſche Verfaſſung des Bauernftandes in Eithland (von 3. P. ©. 
"Ewers). Gt. Petersburg, 1806 8. auh in H. Stord’s Ruß— 
land unter Alexander dem Erften, Bd. II. ©. 114— 140, Bd. Yu, 
©.287—364. (Die von Ewers geführte Bergleihung diefer Acten- 
ſtücke mit der Tivländifchen Bauerverordnung vom Sahre 1804 be» 
rubt häufig auf unrichtigen Prämiffen, und ift in ihrer parteiifchen 
Richtung gegen die efthländifche Ritterichaft viel zu hart.) 

e Bei der Verpfändung der Güter an die efthländifche Cre— 
ditcaffe follte, nach dem Allerhöchſt beftät. Neglement derfelben vom 
14. Rovember 1802 Gap. IV. 8 2, der efthländiihe Landhaken für 
2000 Rbl. S. M. oder 2000 Rbl. Bco. (Banco und Silber ftanden 
zu jener Zeit al pari) und der Strandhafen (diefer wird hier ver: 
muthlic auch zu 5 Menſchen gerechnet) zu 1000 Rbl. S. M. oder 
1000 Rbl. Bep. zur Hppothef angenommen werden. Sn ben „Zus 
fügen zu dem Reglement“ (Reval, 1836, 8) ©. 8 fag. find darüber, 
wegen des veränderten Eourfes und der Unbeftimmtheit deifelben, 
folgende neuere Beftimmungen enthalten? „Wenngleih der Werth 
eines efthländifhen Landhakens umbezweifelt fo hoch angeichlagen 
werden muß, daß er die Garantie für ein Darlehn von 2000 Rbl. S. M. 
gewährt, fo hat die garantirende Gefellfchaft dennoch die aus der 
Ereditcaffe zu ertheilenden Darlehne auf 700 Rbl. ©. M. und 
2100 Rbl. Beo., oder 300 Rbl. S.M. und 3600 Rol. Ben. per San: 
hafen ermäßigt, welches beim gegenwärtigen Stande des Silberrubels 
zu dem Be. Aſſ. Rbl. (10:36) einem Darlehn von 1300 Rbl. S. M. 
gleihfommt, — Als Grundfes ift feitgeftellt, daß durch eine Tara: 
tion ein Landgut Feine höhere Hafenzahl erreichen kann, als die 
während dey ſchwediſchen Regierungszeit feſtgeſetzte und in der Land⸗ 
rolle angegebenen Hakenzahl. Auf einen Lanphafen, deſſen Werth 
durch vprangegangene Taratiou (wohl nad der neuen in der Anm. b. 
berührten Methode) genau ermittelt worden, wird ein Darlehn von 
1000 Rbl. S. M. und 3000 Rbl. co. Bertheilt.“ 


8 8. 45° 4 O. 
IV. Theilung beſtehender und Gründung neuer Landgüter. 
Sofern ber Eigenthümer eines Landgutes daffelbe übers 
haupt veräußern darf a, fteht ihm auch das Recht zu, ein; 
zelne Theile, ſowohl Bauerland, ald Hofsländereien, als auch 
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beide zufammen », davon zu trennen, und abgefondert zu 
veräußern, oder auch ein Landgut in mehrere zu zerlegen, 
und fo neue Landgüter zu gründen, Cbenfowenig kann es 
dem Eigenthümer eines Landguted gegenwärtig vermehrt 
fein, auf Hofeslänbereien Bauern anzufiedefn, und Bauers 
Iand zu ben Hofesländereien zu ziehen e, fo wie den Hof 
beliebig zu verlegen. Die Gründung neuer Landgüter darf 
indefjen nur mit Genehmigung ded Landtags gefchehen und 
muß der Gouvermentsobrigfeit angezeigt werben d. Die 
nach dem 26. März 1819 gemachten Abtheilungen Tivländi- 
ſcher Landgüter genießen übrigens keineswegs alle Rechte 
der Landgüter im engeren Sinne e, und zwar iſt in dieſer 
Beziehung zwtfchen großen und Feinen Cabgetheilten) Land: 
gütern zu unterfcheiden. Zu jenen werben biejenigen ges 
rechnet, welche wenigftend zwei Tivlänbifche Hafen betragen, 
d. ti. für 160 Thlr. Bauerland und 120 Lofitellen Brufts 
ader in allen Hofesfeldern enthalten f, auf Defel aber vier 
öfelfche Hafen Bauerland und 120 Lofitelen Bruftader beim 
Hofe 2. Kleinere Abtheilungen genießen nicht einmal bie 
diefen größeren abgetheilten Gütern bewilligten befchränften 
echten. In Efthland ift das Maaß neu zu gründender 
Landgüter auf wenigftens 90 Tſchetwert Hofesfeld mit dem 
dazu gehörigen Bauerlande feftgefegt. 

Bauerlänbereien dürfen insbefondere — namentlich bei 
Erbſchichtungen — feiner Fleineren Theilung unterworfen 
werben, als daß in Livland jedem Theilnchmer mindejteng 
eine Landſtelle von zwölf reviſoriſchen Lofſtellen Bruſtacker 
in allen Feldern KSſamülckn zufalle i, in Eſthland aber jedem 
Participienten ein Stüd Land von wenigſtens zwei Tonnen 
Winterausſaat in einem jeden der drei Felder zukomme *. 


a S. unten 888 fag 
ELivländ. BP. von 1819 8x, um 56. 
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e Die etwanigen Beſchrankungen, welche die'früheren Erbge- 
hörigkeitöverhältniffe in diefer Beziehung herbeiführten (vergl. oben 
880 a. E, 881), fallen gegenwärtig weg, indem einestheild nad 
der Freilaffung der Bauern die Nutzung der Bauerländereien durch 
Bertrag überlaffen wird, anderntheils durch dergleichen Veränderun: 
gen auch die zuletzt feftgeftellte Hafenzahl der Güter, da fie eine 
allendlihe fein foll ($ 80 Anm.p, 881 Anm.i, vergl. auch 8 32 
Anm. c.) nicht afterirt wird. Vgl. livl. BV. $43 und unten $ 84. 

da Bergl. 3. B. das livländ. Gouvernementdregierungspatent 
vom 27. Sebruar 1819. 

e Fivländ. BB. $X. und XL, und unten 884, 

f Livländ. BV. FU. 

g Hieraus scheint audy gefolgert werden zu müffen, daß ein 
Landgut, von welhem nad dem Jahre 1819 fo viel abgetheilt wird, 
daß es nicht die beitimmte Größe behält, feine bisherigen Rechte 
einbüßt, oder daß ein Landgut überhaupt nur Bis auf den angege: 
benen. Betrag durch Abtheilungen und Beräußerungen einzelner 
Stüde verfleinert werden darf. 

n Livländ. BV. 8XI. S. überhaupt unten $ 84. 

i Livländ. BB. 8 418. Hinfichtlic) Defels vergl. F81 Anm. «a. 

x Eſthl. BOB. $ 155. 


$ 84. 86. 
V. Rechte der Sandgüter 1) überhaupt. 

Wenn von Rechten der Landgüter die Rede ift, fo 
muß vor Allem zwifchen den Rechten unterfchieden werben, 
welche jedem Eigenthümer eines Grundftüces an dem Grund 
und Boden zuftehen a, und denjenigen, welche den befon- 
ders privilegirten, eigentlich fo genannten Landgütern ($ 77), 
als folchen, und ohne Rückſicht auf den Eigenthümer oder 
Zeitbefiger derjelben, anfleben. Namentlich ftehen in dies 
fer Beziehung den Privatgütern Cadeligen oder Nittergütern) 
in der Regel die Krondgüter, wie nicht minder die anders 
weiten moralifchen Perfonen gehörenden Güter (Ritters 
ſchafts⸗, Stadt⸗, Kirchengüter ıc.) gleich ®.. Wer aber auf 
den Kronsgütern bie denfelben anflebenden Rechte ausüben 
darf, und in wie weit der zeitige Vefrker dazu befugt ift, 
hängt von der Beftimmung des Cameralhofes ab ec, fofern 


- 
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nicht bei einer fpeciellen Verleihung. eines Krondguted daw 
über etwas Befonderes feftgefegt ift d. Bei den Gütern 


moralifcher Perfonen fommt es darauf an, wem dieſe die 


Ausübung der Rechte übertragen haben, und in wie weit 
dieſes geſchehen e, 


Die privilegirte Natur eined Landguted muß übrigens 
erwiefen fein und liegt der Beweis dem Eigenthümer ob. 


Als Beweismittel dienen die öffentlichen DVerzeichniffe der 


Landgüter oder Landrollen f, die Wackenbücher & ıc. 
Auf den Stand des Befikers — ed gegenwaͤrtig nicht⸗ 
and, Ausgeſchloſſen von dem Begriff der privilegirten 
Landgüter find: 4) Bauergüter, welche als folche durch 
die letzten Meffungen veranfchlagt worden find, fie mögen 
zu eigentlichen Landgütern gehören, oder, davon abgefon- 
dert, für fich beftehen; denn bloß dem Hauptgute — dem 
Hofe und den Hofesländerein — Heben die befonderen 
Vorrechte an i. 2) Kleine Landftellen, die von Bauer: oder 
felbft von Hofesländereien abgetheilt find xk. 3) Sn Livland 
bie feit dem Jahre 1819 gemachten kleineren Abtheilungen 
von Landgütern Cunter zwei Hafen, |. $83) wenn fie auch 
aus Hofs⸗ und Bauerland beftehen. Auch größere feit jener 
Zeit abgetheilte Güter haben von ben im $ 85 zu ermäh- 
nenden Vorrechten nur das Recht, auf Kirchfpielsconventen 
zu flimmen, Branntwein zu brennen, eine Hofsfchenfe zu 
halten (falls die gefegliche Entfernung von privilegirten 
Krügen ftattfindet), Mühlen anzulegen, und Jagd zu trei- 
ben 1, — Paftoraten, zumal wenn fie mit Hofed- und Bauer: 
ländereien verfehen find, kann die privilegirte Natur der 
Sandgüter im eigentlichen Sinne nicht wohl abgefprochen 
werden m, 
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a Von diefen "wird im: der ehre vom Eigenthum 8% ſos· 
gehandelt. 

d-Vergl. die livl. BB. von 1819 H 71 und Hupel.von den 
Rechten der Landgüter &.235 fgg. Die weniger Ausnahmen wer: 
den im $ 85 angegeben werden, ſ. auch unten Anm. n. Der. Be« 
griff der privilegirten Landgüter im lio, und efthländifchen Recht 
ift alfo ein weiterer ald der der Rittergüter im deutichen Recht. 
S. Eichhorn's deutiches Privatreht 8287, 289, 

6 Livl. BB. HT, vergl, auch daf. $ 134 und 152, 

da S. überhaupt die näheren Beftimmungen. über die Rechte 
der Zeitbefiker von Kronsdgütern in dem Swod der Gejeke über 
Arendegliter (Bd. vor.) Art. 94— 157. 

o Weberhaupt darf jeder Gutseigenthümer, auch der Privat: 
“mann, fein Landgut einem Dritten zur Verwaltung, zum Nießbrauch 
re. übertragen, und die Gränzen beftimmen, in welchen diefer die 
aus dem Sigenthum fließenden Berechtigungen ausüben darf. Bergl. 
übrigens die livl. BB. $134 umd unten $ 85 Anm. 1. 

f. Die älteren finden fih in Hupel's topographiichen. Nach— 
richten Bd. ım. Ueber die Mängel derfelben f. ebendaſ. die Wors 
erinnerungen &. 11 fag. 

‚es ©. oben $80—82. 

h Bergl. die livländiſche BB. HIx. und X. Die wenigen 
Ausnahmen, wo Rechte bloß von adeligen Guütseigenthümern 
ausgeübt werden dürfen, f. im $85. Vergl. aud unten Anm.m. 

i Ebendaf. HIXx. Vergl. auch die Revifionsregeln für Oeſel 
vom 24. Mai 1766 $32, Namentlich genießen auch Diejenigen Län- 
dereien, welche vor der lekten Vermeſſung oder NRegulirung zu 
Bauerländereien gehörten, jedoch bei Gelegenheit derfelden zur Er: 
gänzung der gefeßlihen Ausfaat, Hofsländer wurden. (8 80 a.ıE:), 
der Vorrechte diefer legteren; und eben jo wenig verliert das Hofs⸗ 
land, auf welchem nachmals Bauern angeſiedelt werden, ſeine Vor— 
rechte. Dagegen behalten Bauerländereien ihre Natur, wenn ſie 
auch — nach. der Regulirung — zum Hofsland ‚gezogen worden wä— 
ren. Livländ. BB. $ IX. 

k Hierher gehören die Kleinen, befonders in der Nähe der 
Städte, auf dem Grunde von Landgütern belegenen fog, Höfchen, 
deögleihen die Küfter- und Schulmeifter-Ländereien und dergl. We: 
nigftens haben fie in der Regel nie die Borrechte von Fandgütern 
genoffen, und jedenfalls freitet in diefer Beziehung die Präfumtion 
wider fie. Vergl. die livländ. BB. S X. 

ı Livländ, BB. H x. | 

m Bergl. Hupel, von den Rechten der Sandgüter. ©.29 
fgg. Mindeftens haben die Paftorate, namentlich die mit Hofs- und 
Bauerländereien verfehenen, meift gleiche Rechte mit den Landgü— 
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term. im engeren Sinne ausgeübt, ſolche etwa ausgenommen, welche 
mit dem Stande der Prediger unvereinbar find (vergl. den N. u. 
vom 30. Juli 1836). Auf jeden Fall’ möchte die Vermuthung dar 
für fein: Eine Ausnahme erleiden übrigens natürlich, wie andere 
feit dem Jahre 1819 abgetheilte Landgüter, fo auch. die Paftorate, 
welche nach jener Zeit in Livland gegründet find. S. den Test zur 
Anm. ı. | Ze 


$. 85. 37. 
2) Vorrechte der eigentlichen oder privilegirten Landgüter. 
Zu den einzelnen Vorrechten. der — eanbai, 
ter gehört: 

0) Die — — der Hofeslaͤndereien a, 
indem alle öffentlichen Laſten und Abgaben nur auf den 
Bauerländereien ruhen, und von biefen, wenn fie auch im 
Beſitz von fteuerfreien Perfonen fich befinden,‘ entrichtet 
werben müſſen », ohne daß die Gutöherrfchaft irgend da- 
für verantwortlich ift e. Hierher gehört andy die Befreiung 
der Häufer der Adeligen auf ihren Gütern von der Ein— 
quartirung a. V 

2): Die Beſitzer der Landgůter haben in Eſthland und 
auf Oeſel, wenn ſie zur Ritterſchaft gehören, Sitz und 
Stimme auf. dem Landtage ie; in Livland dürfen: alle 
Güterbeſitzer, ohne Rüdfiht auf. ie Stand, auf dem 
Landtage erjcheinen, und über ſog. Bewilligungen von pri 
vater. Haken ſtimmen f. Befiger von Abtheilungen , welche 
feit dem Jahre 1849 bloß vom Hofesland gemacht find, 
haben auch für. Bewilligungen feine Stimme; der Befiger 
eined Gutes, welches aus Hofed- uud: Bauerlänbereien. be; 
fteht, und feit 4819 abgetheilt ift, kann, wenn ev nicht zum 
livlaͤndiſchen immatricalivten Adel gehört, nur Stimme. anf 
ben Landtagen und Kreidconventen. haben, wenn ihm für Die 
Zeit feines: Beſitzes dieſes Recht vom Landtage ausbrüdlic 
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zugeſtanden worden fe — Sämmtliche Gutsbeſther ei eines 
Kirchſpiels haben Sitz und Stimme auf den Kirchſpiels⸗ 
URIEENCOnD entenh ‚ beögleichen: auf den Schulcons 
venten i and nehmen an der Mahl des Kirchfpielöprebigers 
Antheil, wo nicht das Patronat auf einem einzelnen Gute haf⸗ 
tet, oder der Krone gebührt, oder einzelnen Perſonen zufteht K. 
3) Der Gutsherr hat die polizeiliche Gewalt im 
Gutögebiete, insbefondere über die Gemeinde ded Gutes 
und deren einzelne Glieder !, und in, Folge deffen das 
Recht, Verbrecher jeden Standes zu verhaften m, ebenſo 
Derfonen niederen Standes, weldye fi ein Polizeivergehen 
zu Schulden kommen laffen, wenn fie audy nicht zur Ger 
meinde gehören, zu ergreifen n, n, und gegen die Gemeinde 
glieder eine in Beziehung. auf die veranlaffenden Fälle und 
dad Maaß genau begränzte Hauszucht zu.üben o. Ohne 
feine Genehmigung können. weder Gemeindeverfammlungen 
gehalten, noch ‚deren Beichlüffe vollzogen werden ». 


4) Die volftändige Nutzung der Oberfläche bes 
Grundes und Bodend und aller Erzeugniffe deffelben 
oberhalb und im Schoße der Erde, jo. wis, der Erzeugniffe 
in den Gewäflern, fteht dem Gutsherrn wie jedem anderen 
‚Grundeigenthümer zu u, und bildet demnach im Allgemei- 
nen fein Borrecht der Landgüter. Allein .infofern; in Anz 
fehung mancher Nutzungsrechte der Bauer auf den Bauer: 
ländereien: gänzlich ausgefchloffen ift, fönnen diefelben aller: 
dings ald Gutsberechtigungen angefehen werden x, wohin 
namentlich die Nutzungen der Waldungen, das Stechen von 
Torf, das Graben von Kalkfteinen und anderen .Foffilien, 
Jagd und Fifcheret gehört s. Als ansfchließliches Recht der 
eigentlichen Landgüter, welches nämlic) feinem anderen Grund; 
eigenthümer zufteht, kann von: den gedachten Berechtigungen 
gegenwärtig nur etwa die Jagd angenommen werben t. 
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BI Die privilegirten Landgüter haben das ausſchließliche | 
Recht des Branntweinsbrandes und der Biers und 
Methbrauerei u, fo .wie des freien, Vertaufes der da⸗ 
durch gewonnenen Fabricate i in größeren und kleineren Quan⸗ 
titäten v, und insbeſondere bed Verſchaͤnkens derſelben in 
Mirthehänfern oder Krügen w. Uebrigend werben in Liv⸗ 
land bloß diejenigen. Krüge für geſetzlich (privilegirt) ange⸗ 
ſehen ‚ ‚welde bereits in ben ſchwediſchen Wackenbüchern 
aufgeführt ſind, und bei der Anlegung neuer iſt eine Ent⸗ 
fernung von drei Werft von den fchon beſtehenden (frem; 
den) „Krügen zu beobachten x. In Müůhlen welche über 
eine Werft von privilegirten. Krügen entfernt find, fünnen, 
während die Mühle im Gange 'ift, Geträhle für bie Mahl; 
gäfte gehalten werden y. 


es Auch das Recht —— anbr in Liv⸗ 
Jand für ein Vorrecht der Landgüter angeſehen ⸗. 


7) Erbliche Edelleute dürfen, ohne daß fie in eine 
Handelsgilde zu treteit brauchen, auf ihren Landgütern Far 
briten aller Art anlegen aa, nnd fowohl die Fabricate, 
als die Natureygengniffe ber. Güter im Großen, auch ins 
Ausland) Herhandeln'bs. Der Tip und efthländifihe imma⸗ 
triculirie Adel hat das Recht, ſein Getreide in den Staͤdten 
auf Speculation aufzuſchütten und ſich mit ſeinen Hauſes⸗ 
und Hofesbedürfniſſen durch directen Einkauf von Fremden 
in den Hafenſtädten zu verſorgen ec. Endlich find 


8) erbliche Edelleute berechtigt auf ihren Gütern Fleden 
anzulegen fr und Jahrmärkte zu errichten, jedoch darf 
letzteres nur ‚mit Vorwiffen der, Gouvernementsobrigfeit 
geſchehen, und dürfen: in. Beziehung. auf die Zeitbeſtimmung 
feine Eolliſtonen mit ſchon beſtehenden benüchbarten Jahr⸗ 
maͤrkten ſtattfinden au. 
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a &. überhaupt die im $55 Am. t. angeführten Privilegien, 
welche aud die Schakungsfreiheit der Güter betreffen. S. aud 
die lin. BB. von 1819 H IX, die Nevifiondregeln für Defel vom 
24. Mat 1766 532 und oben $84 Anm. i; vergl. auch den NR. U. 
vom 14. December 1816 und überhaupt Hupel a.a.D. ©. 248 fag. 

» Livland. BB. SIX. Reviſionsregeln von 1766 822. 

e Livl. BP. 8 vux, 51, 118 9.7. Bergl. das efthl. BGB. 
87, 21, 213. 

d Adelsordnung vom 21. April 1785 935. 

e Eſthl. Landtagsordn. Tit. 2 Art.1. Defelfche Landtagsordn. 

f Liv. Landtagsordn. 344. Livl. BB. Hit. Es Fünnen 
feine Bewilligungen vorgefchlagen werden, als nur ſolche, die zum 
allgemeinen Beften des Landes gereichen. Landtagsordn, a. a. D. 

g Liol. BB. HM. 

h Livl. BB. H XL. Oberkirchenvorſteher⸗FInſtruetion vom 
Sahte 1774, Kirhen:-Vifitationsordmung vom-8. Suni 1812. Vergl. 
v. Buddenbrod’s Sammlung der Gefehe Bd. U. ©.604 und 
Oupel a. a. O. ©.281. 

i Livl. BB. 8517 P. 18, 10. 

k ©, überhaupt das evangeliſch-lutheriſche Kirchengeſetz vom 
28. December 1832 8502 fgg. und Hupel, über das liv⸗ und eſth⸗ 
ländifche Kirchenpatronat, in den nordifchen Mifcellaneen Stüch 2 
&.7—160, def. S. 61 fgg 

ı List. BB. 863, 134. Efihl. BGB. 8 16, 238. Wenn der 
Öutöbefiger feine polizeiliche Gewalt einem Andern überträgt, muß 
er es in Livland dem Kirchfpielsgericht, in Efthland dem Haken⸗ 
richter anzeigen. Livl. BV. 8134. Eſthl. BGB. $239. Die po— 
lizeiliche Gewalt Pann einem Gutöbefiger nur in Folge einer Ent: 
fheidung des Bauerdepartements des Hofgerichts in Livland (livl. 
BB. 8154), des Oberlandgerichtd in Efthland (eſthl. BGB. S 244) 
genommen. werden. 

m Livl. BB. 8 140. 

n Daſ. $139, Eſthl. BGB. 8 242, 337. 

o Livl. BV. $151. Eſthl. BGB. $ 337. 

p Livſl. BP. $72, 73, 78 — 80. Eſthl. BGB. $ 48,49, 53, 
54, 55 und 85. 

h 4 ©. unten $ 96. 

r Dies gründet fih in Lioland auf das Privilegism Sigi: 
mund Augufts vom 28. November 1561 Art, 13 und 21, wo vers 
fhiedene Nusungsrechte zunächft dem Adel auf deflen Gütern zu⸗ 
geſprochen werden. Namentlich heißt ed im. Art. 21; „Quemodmo- 
dum antiquitus omnibus Livoniae Proceribus, Nobilibus, Equitibus, 
Vasallisque libera in universum hucusque ferarum lustra atque meatus 
fuerunt, ipsaque venatio liberrima, ita sylvarum, nemorum, pascuorum, 


+ 
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pratorum,. Actuumgus, liherrimmn.babueruntusumfruckum, quoa ex feria, 
bestiolisque sylvestribus pelles, quas yalgo MW ildwerk nominant, ex 
nemoribus, ‚Sylvisgue ‚omnium lignorum usum, ‚qualemsunque melioxe 
fructm hahere,. »„btinereque pofuerunt, duod Waldwerk ‚dicimus, in om- 
nibus ‚speciebus eiusdem in einerum, sive liquoris picei extractione, 
sive aliis lignorum diversis sectionibus is comparari unduam poterat; 
ita quoque mutua atque transitoria fuit et est adnue hodie servitus, 
qua ultzo eitzoque alter in alterius funde liberrima habet epum pasceua 
et mellifiugs arbores. — — Ne vero in posterum — — — in talihus 
liberiatibus ‚quoguo modo graventur, petunt Nobiles et Procéres Livaniae, 
ut haec speciali privilegio Begio explicentur ete.* Die Königliche 
Beitätigung erfolgte durch die allgemeine Genehmigung aller Bitten 
des Adels. — Dieje Rechte werden, wiein Deutſchland (ſ. Eich h.org's 
Deutſches Privatrecht $287), fo auch in Livland ſchon längſt nicht 
mehr als dem. Adel, als ſolchem, zuſtehend, ſondern als mit dem 
Srundküd ſelbſt verbundene Gerechtſame angeſehen (ſ, die 
livl. BV. SXL. und 484 P. 4, vergl. v, Buddenbrock's Beitrag 
zur Kenntniß der Proninsialverfaffung Livlands. Hauptſtück v., bei. 
S 32), und überhaupt Hupel a. a. O. S. 242 fgg. 274 fgg.) 

‚8 Livl. BB..$484 PB A. Gofern hier übrigens der Bauer 
bloß ale Pächter und Nutznießer von der Ausübung dieſer 
Serechtſame ausgeſchloſſen ift, frägt es ih noch, in wie. weit dieſe 
Beihränfungen aud den Bauer als Eigenthümer oder Pfandbefiger 
von Bauerländereien treffen. 

& Lin). BV. HS XL und unten $  fgg. Ueber die Befchräns 
Eungen der, Zeitbefiger. von Kronsgütern hinſichtlich der Jagdberech— 
tigung |. den Swod der. Gelege über Arendegüter (Bd. van.) 
Art. 126 9.1. 

u Privilegium Sigismund Auguits von 1561 Art. 21. Livf. 
BP. SAT, und befonders Swod der Gefeke über die Getränfe: 
feuer (Bd. V.) Art. 117, 123, 150 und 154. Den evangelifchen 
Predigern der Kronspfarren in Livland iſt der Branntweinsbrand, 
to wie der Berfauf von Bier und Branntwein, als mit ihrem 
Stande unverträglid, verboten. W.U. vom 30, Zuli 1836, vergl. 
nit dem Allerhöcft beſtät. Beichluß des Miniftercom. vom —* No: 
wember 1832. 

v Swod a. a. D. Art, 121 und 558. Darnach * der 
Banntwein im Bereiche des Gutes, an Branntweinspächter im In: 
nen des Reiche, und an die Krone verkauft und geliefert werden. 
De: Taufch des Branntweind gegen Korn ift ganz verboten (Livl. 
ganstagsihluß vom Jahre 1836. Eſthl. Landtagsſchluß von demf. 
Sahre. Eſthl. Regierungspublication vom 26. April 1830 und vom 
1.$5ımi 1836). Auf den Gütern, welche 150 Werſt von der Gränze 
verjenigen Gouvernements liegen, in weldhen der Getränkeverkauf 
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Kronspächtern überlaſſen iſt, iſt der Verkauf des Branntweins an 
die Bewohner letztgedachter Gouvernements unterſagt (Swod a. a. O. 
Art. 624 9.8). Kür das Recht des Branntweinsverkaufs müſſen 
übrigens die Gutsbefiker eine Steuer von zwei Rubel vom Wedro 
in die Kronscaffe entrichten (daf. Art. 559 fgg.). Wegen der Pre- 
diger ſ. Anm. u. 

w Privilegium Sigismund Auguſts a. a.O. Livl. LO. v. J. 
1671 Abſchn. ur. Cap.5. Eſthl. R.u.ER. VI, 3, 1. Livl. BV. FXI. 
und 484 P. 4. Swod a. a. O. Art. 566. Hoflagen, welche ſchon 
1819 in Livland das Schänkrecht hatten, behalten daſſelbe, wenn fie 
auch abgetheilt werden, und nicht die fonft dazu erforderliche Ader: 
flähe (f. $83u.84) haben. BB. $ xt. Bergl. auch die livl. Re: 
gierungspatente vom 30. Suli 1766 und vom 3. Suni 1774, 

x Livl. Regierungspatent vom 25. März 1762. Ueber die 
Bauart und die Einrichtung der Krüge f. das Gouvernementsplacat 
vom 6. Detober 1697 und die livl. Regierungspatente vom 5. April 
1745 und vom 3. Juni 1774. 

y Livl. Regierungspatent vom 3. Zuni 1774. Vergl. überh. 
‚ Nielfen’s Handbuch ter Polizeigefege Bd. 1. S. 110 fgg. und 
v. Buddenbrod’s Sammlung der Gefeke Bd. IL. ©. 667 fg. 

z Livl. BB. 5454 9.4. Vergl. Hupel a. a. O. ©. 271 
fgsv. Buddenbrock's Beitrag a.a.D. $32, und unten $ 9. 
— Ueber die Mühlen der Bauern auf Kronsgütern f. den Swod 
der Gefeße über Arendegüter (Bd. vn.) Art. 124 Anm. 

aa Swod der Geſetze über die Stände (Bd. ıx.) Art. 148. 

bb Das. Art.149. Rigiſche Handelsordnung vom December 
1765 856. Vertrag der efthl. Nitterfchaft mit der Stadt Reval 
vom 23. Juni 1543, Eſthl. R. u. ER. vi, 5, 1. Königl. Refol. 
som 30. Zuli 1663. Das Recht des fteuerfreien Verfaufs der Na: 
turproducte fteht übrigens auch nichtadeligen Gutsbefitern zu. Swod 
der Handelögefege (Bd. XL.) Art. 207. Vergl. überbaupt v. Bun: 
ge’s ruffifches Handelsreht $20 und 61, 

cc Vergleich zwiſchen der Ritterfchaft und den Städten Liv— 
lands vom 15. Januar 1598, Königl. Decret vom 31. Detober 166! 
84. Königl. Refolution vom 10. Mai 1678 817, Rigiſche Har 
velsordnung a.a.D. Vertrag der efthl. Ritterfchaft mit Reval von 
Sahre 1543 und eſthl. R.u.L2R. ı.c. S. überhaupt v. Bunje 
a. a. D. $ 64. 

ad Smwod der Geſetze über die Stände Art. 155. Swod der 
Handelögejege Art. 2146. Vergl. das livländiſche Regierungspstent 
som A. December 1784. 


Dritter Titel. 
Don der Gewere und dem Befiyge 


$ 86. 
I. Aelteres Recht. 

Das ganze Sachenrecht beruhte in dem älteren liv⸗ 
und eſthländiſchen Recht auf der Were oder Gewere. 
Dieſes Wort hatte, wie in den deutſchen Rechtsquellen des 
Mittelalters a, fo auch in den liv⸗ und eſthlaͤndiſchen, meh⸗ 
rere Bedeutungen, welchen aber insgeſammt ber Begriff des 
Schutzes, der Sicherung oder Vertheidigung, zum Grunde 
liegt. Hauptfächlic; find es drei Bedeutungen, welche in 
unferen NRechtöquellen vorfommen: 

4) heißt Were oder Gewere fo viel, als SEAN 
Haus und Hof Jemandes d, 

2) beveutet ed das factifche Innehaben, Detention 

(Befig) einer beweglichen oder unbeweglichen Sache, wobei 
ed nicht darauf ankommt, ob derjenige, der eine Sache in 
feiner Gewere hat, fie ald Eigenthümer e, oder aus einem 
anderen Nechtögrunde d, ob er fie rechtmäßig oder unrecht- 
mäßig e inne habe f., Wer eine folche Were an einer Sache 
bat, gleicyviel aus welchem Grunde, wird darin von dem 
Richter in fo fern gefchügt, als er jedem Andern, deſſen 
Recht er nicht anerfennen will, nur nad) Urtheil und Recht 
zu weichen braucht e. Hat aber jemand eine ſolche Gewere 
an einer unbeweglichen Sache Sahr und Tag, d. i. ein Jahr 
und ſechs Wochen n, gehabt, ohne von jemanden deshalb 
angefprochen zu werden, fo erlangt er dadurd die rechte 
Gemwere an der Sache i, welce die Wirkung hat, daß 
fie den Inhaber derfelben gegen ‚jede dingliche Klage fichert, 
welche bie Beftreitung des ber rechten Gewere zum Grunde 
liegenden Rechtes bezwedt x. 
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3) Auch demjenigen wird’ eine Gewere an einer Sache 
zugefchrieben, der, ohne biefelbe factifch zu befigen, eine 
dingliche Klage hinfichtlich derfelben hat 1. 


a ©. überhaupt W.E. Albrecht, die Gewere, ald Örundlage 
des deutfchen Sachenrechts. Königsberg, 1828 8. 

d Livl. AR. Cap. 28, 29, 144, 151. Aelt. rig. SER. Th. 1. 
Gap. 16, befonders Th. Il. Eap.15: „De Vogt und Radt sollen tho 
sinen wehren gaen vnd richten en tho Huisse und Houe. ©. 
auch Th. V. Eap. 10, 13. Th. X. Cap. 8, 11. 

e S. z. B. RR. Cap. 15, 91, 92. Eine Sache aus der Were 
laſſen: RR. Cap. 61, 172.— Waldemar:Erichiches Lehnrecht Art. 19. 

4 3.8. Gewere am Lehngut: NR. Cap. 7, 118, 248, Wald,» 
Erichſches Recht Art. 2. Gewere am Depofitum: älteres rig. SIR. 
Th.I. Eap. 16. 

e Vergl. NR. Cap. 144. Rig. SR. Th. Ix. Eap. 17. 

t Sn Urkunden des 16ten Jahrhunderts finden wir für dieſe 
Art der Gewere die Ausdrücke: habende Were, Beſitz und Were 
(Urkunden vom 27. Juli 1508, vom 3. Februar 1529, vom 21. Oe— 
tober 1544, vom 10. Juli 1550). S. auch die Ueberſchrift von 
Tit. 22 B. IV. des efihl. R.u. ER. | 

g RR. Cap. 182. 

n Daf. Gay. 53. Waldemar-Erichſches Recht Art. 7. 

i NR. Cap. 154, 

x ©. überhaupt RR. Cap. 4, 7, 92, 118, 154, 248. Rig. 
StR. w, 1. 

ı Vergl. RR. Eap. 169, 206, 249 und überhaupt v. Del: 
merfen's Geſchichte des Adelsrechts 3 64. 


$ 837. 
u. Heutiges Recht. 

Die Lehre von der Gewere iſt zwar gegenwärtig an 
ſich unpractiſch, allein hinſichtlich der Wirkungen der Were 
auf gewiſſe Rechtsverhältniſſe, namentlich in der Lehre von 
der Verjährung, iſt ſie auch noch jetzt von Wichtigkeit. — 
Im Uebrigen ſind gegenwärtig die Beſtimmungen des römi— 
ſchen und des gemeinen Rechts überhaupt über den Beſitz 
in ihrem ganzen Umfange recipirt, und auch das Wenige, 
was darüber in den liv- und eſthländiſchen Rechtsquellen 
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vorkommt a, ſtimmt mit jenen gemeinrechtlichen Grundfägen 
vollfommen überein. Das Meifte von diefen Beftimmungen 
der Provincialrechte gehört Aberdied im ben Proceß d, und 
zum Theil in das Polizei» und Criminalrecht, und bedarf 
daher hier Feiner weiteren Erörterung. 


a Eſthl. R. und LR.B. IV. Tit.22. Livl. Gränzplacat vom 


17. Mai 1670, 
b &, befonderd vu. Samſon's Inſtitutionen des livländ. 


Proceffes 8 1137 —1168 und Nielfen’s Procefform 5397 fgg. 





Bierter Titel. 
Dom Eigenthum 





Erfter Artikel. 


Dom Eigenthum an unbsweglichen Sachen. 


8.88. 
1. Befchränfungen des Eigenthums an Smmobilien: 

1) im Allgemeinen. 

Das Eigenthum an unbeweglichen Sachen ift nach den 
Provincialrechten, wie nach deutfchem Recht, mannigfachen 
Beſchraͤnkungen unterworfen, welche theild die Befugniß 
des Eigenthümerd zur Veräußerung der Subftanz der. Sache 
($.89 fgg.), theild deſſen Rutungdrecht betreffen ($ 96 fag.). 
Sowohl jene ald diefe Fünnen theild durch Difpofltion bes 
Geſetzes, theild durch Privatwillkür entftehen, aber nur von 

erfteren ift bier die Rede a, Auf die Befchränfungen der 
Veraͤußerungsbefugniß ded Eigenthümers gründen ſich die 
Eintheilungen bed Eigenthums an Immobilien: 
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in ererbtes und: wohlerworbenes Eigenthum, 
Sin getheiltes und ungetheites Eigenthum, 

3) in Alleineigenthum und Geſammteigenthum. 


a Ueber die durch Privatwillkur entſtehenden Beſchrankungen 
(bei Familienfideicommiſſen) f. im fünften Buch das Erbrecht. 


s89 H' 

2) Beihränfungen der Veräußerungsbefugniß: a) hinfichtlich des 
ererbten Eigenthums, nad Landrecht. Ä 

Schon die älteften Quellen des liv- und efthländifchen 
Landrechts unterfcheiden zwifchen Erbgut. und wohlge 
wonnen Gut a, eine Unterfcheidung, welche ſich ohne 
Zweifel bloß auf Immobilien bezieht, auf die fahrende Habe 
aber von feinem Einfluß ift ». Unter dem Erbgut verftes 
hen diefe Rechtöquellen, weil fie bloß Mannlehnrecht ent- 
halten, und daher nur eine Lehnefolge in niederfteigender 
Linie fennen, das vom Bater — auf dem Wege der gefeß- 
lichen Erbfolge — ererbte Gut ©. Bei der Erweiterung der 
gefeglichen Erbfolge veränderte fih and der Begriff des 
Erbguted dahin, daß darunter jedes auf dem Wege ber 
gefeglichen Erbfolge erworbene Gut, — der Erblaffer mochte 
mit dem Erben noch fo entfernt verwandt fein — verftanden 
wurde 4, und diefen Begriff von Erbgut, praedium avitum 
seu hereditarium, ftellt auch das ſchwediſche Recht auf; in; 
dem es zugfeich die Unterfcheidung des Erbgutes und wohl⸗ 
‚gewonnenen Gutes ausdrücklich auf Immobilien befchränft e. 
Bon gleichen Grundfäßen geht auch das ejthländifche Rit— 
ter⸗ und Landrecht ans f, In feiner Befugniß, über die 
Subftanz eines folchen Erbgutes zu verfügen, ift der Eigen- 
thümer infofern befchränft, als er daffelbe zum Nachtheil 
feiner gefeglicyen Erben und ohne deren Einwilligung nicht 
veräußern darf, es fei dem Achte Noth vorhanden, al 
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welche Gefängniß, Sequeſter und Armuth (Verſchuldung), 
angeſehen wird, und welche bewieſen werden muß. Das 
Verbot der Veraͤußerung bezieht ſich nicht bloß auf Ver⸗ 
gabung Cd. i. unentgeltliche Abtretung), fie mag num uns 
ter Lebenden oder auf den Todesfall gejchehen, fondern 
auch auf Verkauf und Berpfändunge, - Eine Ausnahme 
von diefen Beichränfungen des Eigenthümers zum Beſten 
der milden Stiftungen h gehört in das ‚Erbredit.. Das 
fchwedifche Recht fcheint ührigend die Veräußerung durch 
Vertaufhung und Verkauf zu geftatten, und fol in die— 
jem Falle an die Stelle des veränßerten ‚Erbguted dag 
eingetaufchte Grundftüf, ober der Kauffchilling treten iz 
ob aber letstere die Natur des Erbgutes annehmen, ift ebenfo 
zweifelhaft, ald überhaupt die Reception und Anwendbarkeit 
diefer zuleßt angeführten Beftimmungen des fchwedifchen 
Rechts x. Auch font ift hier. die Praxis fehr ſchwankend, 
und hat hin und wieder, ganz gegen die Grundfäge des 
älteren Redjts, auch Sapitalien die Erbgutseigenfchaft beige: 
legt. — Weil übrigens die Befugniß zur Veräußerung 
von Erbgütern bloß zum Bellen der Erben befchränft ift, 
ſo fällt dieſe Befchränfung weg, fobald der Eigenthümer 
feine gefeglichen Erben hat, alſo der legte feined Stammes 
iftm, Ebendaher ift auch beim Borhandenfein von gefegli: 
hen Erben bie Veräußerung eined Erbgutes nicht an ſich 
- ungültig, ſondern faun nur. von. den Erben angefochten 
werben, in welcher Beziehung ihnen ‚beim Berfauf das 
Näherrecht, bei Vergabungen eine Klage auf deren Nichtig- 
feitderflärung zufteht m. Ein in Folge deffen von dem Erben 
wieder erworbenes Erbgut behält feine Natur als folches bei o. 

2 Waldemar ⸗Erichſches Recht: Art, 23: „Een man de erve 
hefft, de mag sodant guhd nicht verkopen, alse ehm sien vader hefft 


geervet, edder. uthsetten, ahne siener erven vullbort, he möge denn 
bewysen beschattinge und armoth. Aver de erven mögen sick wel 
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versümen, weddersprecken 36 ydt nicht binnen iahr und dag, wenn se 
tho eren iahren kamen sint. Weddersprecken se ydt denn, se beholden 
er erve, und geven ehme dat geld, dat ehr vader hefft upgebohret.* 
Damit gleichlautend ift das ältefte Tivländifche MR. Art.34 und .35 
und das mittlere livl. RR. Eap: 66, nur daß es nad) „vullbort“ 
heißt: „he möge denn bewysen echte nodt, dat ys vencknisse, be- 
settinge edder armut,* und am Schluß „upgehaven“ ftatt „upgebohret*, 
— Mitt. RR. Cap. 45: „Sunder erven vorlöff ans nodt, en mach 
ein man syn erffigudt nicht vorgeven. Gift he dat einem hinwech, 
de erven mögen ydt wol antasten mit rechte, unde anspreken, were he 
ock all dodt, de ydt uthgegeven hedde. All gewunnen guät, unde 
varende have, mach ein man vorgeven, sünder syner erven vorlöfl ete,* 

» Ebendaf. Anderer Meinung ift v. Helmerfen (Abhand- 
lungen aus dem Gebiete des livländiſchen Adelsrechts Lief. J. ©. 31 
fgg. und Geſchichte des livl. Adelsrechts 5 56), befohders hinſichtlich 
der Bergabung, indem er die Erbgutseigenichaft auch bei der fahs 
renden Habe annimmt, weil 1) das Wort „gewunnen* im Gap. 45 
des mitt. livländ. RR. (Anm. a) ſich angeblich auch auf das nadı= 
folgende „varende have* beziehe, da es fonft heißen müßte: „au ge- 
wunnen gudt unde alle varende have,“ und 2) weil im Eap.15 des 
mittl. RR. Cund auch fonft)unter „erfigudt* alles ererbte Vermögen 
Cbewegliches und unbewegliches) verftanden werde. Allein in der 
erfigebachten Stelle ift die Wiederholung. des Wörtchend „an — 
wenn man darunter Das Fürwort verfieht — For „varende. have“ 
Feinesweges nöthig, um dad „gewunnen“ bloß auf „gudt“ zu beziehen; 
ja ed möchte vielleicht „alt“ hier die Partifel fein, welche zunüchſt 
das hochdeutſche „gleichwohl“ bedeutet (wergl.3.Grimm?’s deutſche 
Grammatif Th. ıum. ©.286), dann aber wohl auch überhaupt zur 
Bezeihnung des Gegenfates gebraucht werden mochte. Daß aber 
in der zweiten Stelle, in welcher nur vom Beweiſedes Eigen— 
thumsreshts die Rede tft, auch bewegliche Saden, wenn fie er: 
erbt find, Erbgut genannt werden, beweift noch nicht, daß das Ei: 
genthbum an ererbten Mobilien, in Beziehung auf die Ber 
äußerungsbefugniß-ded Eigenthümers, auf gleihe Weife be- 
fchränft fei, wie bei Immobilien. Dazu fommt, daß auch alle deut» 
fhen Rechtsquellen der älteren Zeit und des Mittelalters darin 
übereinftimmen, daß fie die Veräußerungsbefugnig bloß bei Immo: 
bilien befchränten, worüber auch. unter den Germaniften: fein Streit 
ift, fo controsers im Uebrigen diefe Lehre ift (vergl. Eihhorms 
deutfches Privatreht $ 99, 157, 367, Maurenbreder’s deutiches 
Recht F 165, 189 — 192, und die dafelbft angef. Litteratur). Ohne 
triftigere Gründe kann alfo eine Abweichung des älteren liv- und 
efthländifcher: Rechts nicht wohl angenommen werden. 

- +: Lioländ. RR, Cap: 66. 
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a Vergl. das Privilegium bes Ordensmeiſters Hermann von 
Brüggeney vom Donnerſtage nach Lueia 1546.55 und v. Helmer 
fen?s Rechtsgeſchichte F 143. 

e Teftamentsftadga vom 3. Juli 1686 1: — — — Dage— 
gen aber wird verboten, ohne rechtmäßige Urfache der Exrheredirung 
zu teftiren und disponiren über praedia avita, nah wem fels 
bige auch möchten erbfällig worden Tome: Vergl. auch 
Not. ce’ pag. 155 8%, 

£B.ım. Tit.11 Art. 1. ©. auch Tit.2 Art.1. Daß auch 
das R. u. ER. nur bei Immobilien zwifchen Erbgütern und wohls 
erworbenen Gütern untericheidet, ergiebt fi Deutlich aus B. IV. 
Tit.14 Art. 1: „ Will jemand unbeweglide Erbgüter und 
Gründe, die durch Erbgang von der Schwerdt- oder Spillfeite 
auf. ihn verftammet jeyn, verfaufen, der foll fie vor allen Dingen 
anbieten: feinen näheften Erben* AM. ift v. Helmerfen in fei- 
nen Abhandlungen a. a. O. ©.56 fgg. — Uebrigens rechnet das 
R.u.2R. cum, 11, 1) auch dasjenige zum Erbgut, „was ein Mann 
an liegenden Gütern mit feiner Frau freyet.“ — Ungeaditet der 
deutlichen Beftimmungen des R- u. ER. ſchwankt doch die neuere 
Yraris in doppelter Hinficht, indem fie einestheils die Beichränfung 
der Veräußerungsbefugniß zumeilen auch auf ererbte Eapitalien aus: 
dehnt; anderntheild — wohl unter dem Einfluß der Anfichten ſäch⸗ 
fiicher Rechtsgelehrten — zu dem Begriff des Erbgutes verlangt, 
Daß ed ſchon vom Großvater erworben ſei. ©. Rief enkampff's 
Mariginalien bei Ewers S. 526 fg., 528, 537, 557. 

. 8 Waldemar⸗Erichſches Recht Art. 23.. Livl. RR. Cap. 45, 66. 
Teftamentsfadga 1. c. Eſthl. R. u. M. B. u. Tit.2 Art.1, 
Tit.11 Art.2. B. W. Tit. 14 Art. 1. 

' 1» Teſtamentsſtadga 81. 

i Ebendaf. 

- K Bergl.v. Helmerfen’s Abhandlungen eief.s 1. ©. 45 fgg., 
und v. Samfon’s Erbichaftsrecht $26 und 39. Unanmwendbar find 
aber jedenfalls die Beftimmungen des ruſſiſchen Reichsrechts über 
die Geſchlechtsgüter (Swod der bürgerlichen Geſetze (Bd. x.) Art. 
240 — 243) zumal fie von: ganz anderen Principien ausgehen. Vergl. 
v. Helmerfen 1.c. ©.47 fgg. und v. Samfona.a.Dd. ©. 436 
Anm. u. 
Y Bergl. 9. Samfon’s Erbfhaftsreht ©. 440 fag., v. 
Helmerfen’s Abhandlungen Lief. 1. ©.49 fgg., und hinfichtlich 
Eſthlands oben Anm. f. 

m Not. ce a: E. pag. 156 LP. Vergl. das: mittl. AR. Cap. 61. 

n Libvl. NR. Cap. 45 und 66. Teſtamentsſtadga $1. Eſthl. 
R.u. LR. B. UI. Tit.11 Art.2, B.V. Tit.14 Art.2. Die fpectel- 
eren Beſtimmungen hierüber gehören in das Erbrecht und Näherrecht. 
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o Teſtamentsſtadga 83. Zwar wird hier verſtattet über den 
Werth eines folhen „erb: oder näherrechtlich gefauften Grundes“ 
auf den Todesfall willfürlicd zu verfügen, was aber von der Praxis 
nicht recipirt iſt. 


$ M. 
Fortfegung. Wohlerworbenes Eigenthum, nad Landredt. 


Unter tuohlerworbenem oder wohlgewonnenem Gut, bona 
acquisita, wird dasjenige verftanden, welched jemand nicht 
auf dem Wege der gefeglichen Erbfolge erlangt, fondern 
gekauft, verdient oder fonft erworben hat a5 wohin nament- 
lich auch; die Früchte des Erbguted gehören d, Ddeögleichen 
dasjenige gerechnet werden muß, was man duxch Gefchenf, 
Bermächtniß oder fonftige Difpofition auf den Todesfall, — 
fei e8 auch von dem nächften Verwandten, beffen gefetlis 
cher Erbe man ift e, — erhalten hat. Hinſichtlich dieſes 
wohlerworbenen Guted hat ber erſte Erwerber Die unbes 
fchränftefte Veräußerungsbefugnif, indem er es, ohne feiner 
Erben Genehmigung, verkaufen, vergeben, verteftiren und 
fonft veräußern kann, an wen er will d, Die. Befchränfuns. 
gen, welche in biefer Beziehung das Ältere Recht aufftellt e, 
find antiquirt f; von einer noch practifchen Ausnahme hin- 
fichtlich der Dispofttion auf den Todesfall zum Beſten uns 
mündiger Kinder des erften Erwerbers &, wirb in dem Erb: 
rechte die Rede fein, | 


a Lidl. AR. Cap. 67. Vergl. Cap. 45, Teftamentsftadga 
81. Eſthl. R. u. ER. Bu. Tit.2 Art. 3, 

d Teftamentöftadga a. a. O. 

o Die damit zum Theil nicht übereinſtimmenden Vorſchriften 
des ruſſiſchen Rechts (g 89 Anm. x) find unanwendbar. Merkwür⸗ 
dige Mißverſtändniſſe in der älteren eſthländ. Praxis ſ. in Rie⸗ 
ſenkampff's Mariginalien bei Ewers ©. 538, 

a Livl. AR. Cap. 45. Daſ. Eap.67: „Wat gudes överst ein 
man kofft, edder vordenet, edder vorworven hefft, dat mach he vorkö- 
pen, edder vorsetten, sünder syner erven vullworde.* Teft. St. $1: 
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Es iſt zuläffig, an wen man will, ju teflamentiren.— — alle wohl: 
gewonnene Gründe.“ Not. e. pag. 156 LL. Eſthl. R.’und ER. 
a. a. O. PO 

e Livl. AR. Eap. 46. Bergl. auch Eap. 33 und 61. 

f ©. oben $39 und vergl. v. Buddenbroc's Anmerkun⸗ 
gen zu den angef. Capiteln des RR. 


$ 9. 
Fortſetzung. Rigiſches Stadtrecht. 

Wiewohl das rigiſche Stadtrecht nicht geradezu zwi⸗ 
ſchen ererbtem und wohlerworbenem Vermögen unterſcheidet, 
ſo iſt ihm doch weder der Begriff des Erbgutes, noch die 
Beihränfung des Rechts zur Veräußerung deſſelben fremd. 
Zwar könnte nämlich aus einigen Beſtimmungen des rigi— 
fchen Stadtrechts gefchloffen werben, ald wenn es in diefer 
Beziehung nur zwifchen beweglichen und unbeweglichen Sa— 
chen unterfcheide, und, wie es bei erfteren dem Cigen- 
thümer bie freie Difpofition, namentlih durch Schenfung 
und Teſtament, verftattet, fo. bei den liegenden Gründer 
und dem erdfeften Eigen folches, ohne der nächſten Erben 
Bewilligung, unterfagt a, Allein an einer anderen, Beftimms 
ter lautenden Stelle » wird diefe Befchränfung des Eigen: 
thümers, und zwar nicht nur in Beziehung auf Schenkung 
und Berteftirung, fondern auch auf jede andere Veräuße: 
rung, namentlic, durch Berfauf, Vertaufchung, Verpfändung, 
nur auf Erbgüter bezogen, jo daß dem erfien Ermwerber 
aud von Immobilien die freie Difpofition und Veräuße— 
rung berfelben geftattet wird. Zugleich wird aber an dem⸗ 
felben Drte der Begriff von Erbgut erweitert. Es wird 
nämlich ein von zwei. Ehegatten in der Ehe. durch Kauf 
erworbened Immobil, fobald. einer der Ehegatten ftirbt, 
für Erbgut erflärt, fo daß der überlebende Ehegatte die 
freie Veraͤußerungsbefugniß verliert, und an die Einwilli, 

| 4: | 
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gung ber Erben gebunden wird e. Uebrigens wird auch hier 
der Fall der „Hohen Noth* ausgenommen, welde jedoch 
bewieſen werben muß 4. 

a Rig. SR. U ım. Tit.a 84, Tit.16 82. B. w. Tit.1 82. 

dv B. UI. Tit. 11 8A: „Was beyde annocd lebende Cheleufe 
an unbeweglichen Erbe kaufen, folches find fie wieder zu verfaufen, 
zu vertaufchen, zu verpfänden und zu vergeben, ohne Semandes Ein- 
rede, mächtig, fo lange fie beyde leben: Stürbet aber einer ihrer, fo 
heißet es Erbguth, und mag weder von dem Manne, noch der 
Frauen, Feinerley Weije veräußert werden, ohne der Erben Urlaub; 
ed wäre dann die hohe Noht, welche man zu beweiſen ſchuldig ift.“ 

e Aehnlich den Beftimmungen des efthländ. R. und LMR. ©. 
oben 889 Anm. f. 

d Bon der Berpflibtung zum Anbot der zu veräußernden 
Erbgüter an die nächften Erben (Rig. SIR. B.ım. Tit.11 95) 
wird in der Lehre vom Näherrecht die Rede fein. 


$ 92. 
Fortſetzung. Lübiiches Recht. 

Auch im lübiſchen Recht bezieht ſich die Unterſcheidung 
zwiſchen Erbgut und wohlgewonnem Gut bloß auf Smmo- 
bilien a. Denn wenngleich eine Stelle des Lübifchen Stadt- 
rechts d die Sache zweifelhaft zur machen fcheint, fo ift Dies 
doch eben nur fcheinbar, und in allen übrigen Stellen, 
welche vom Erbgut handeln, der Begriff deſſelben fehr be> 
ftimmt auf Smmobilien befchränft e, und Erbgut vielmehr 
der fahrenden Habe entgegengefegt a. Unter Erbgut wird 
aber alled dasjenige Gut verftanden, welches Semandem von 
feinen Eltern oder andern Blutöfreunden in gerader oder 
Seitenlinie (auf dem Wege der gefeglichen Erbfolge) an; 
fällt e. Solches Erbgut darf Niemand ohne feiner nächſten 
Erben Genehmigung veräußern f, und zwar weder titulo 
oneroso noch Iuerativo, weder inter vivos noch mortis causa &, 
fondern ed muß daffelbe im Erbgange bleiben n, d.h. den 
gefeglichen Erben hinterlaffen werben. Ausnahmen von die⸗ 
fer Regel finden ftatt: 
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1) wenn die nächſten Erben in die Veräußerung wil- 
figen, oder das ihnen von dem Veräußerer zuvor anzubie- 
tende Erbgut für den demfelben von. einem Dritten ange- 
botenen Preis zu kaufen ſich weigern, denn durch eine folche 
ausdrüdliche oder ftillfchweigende Genehmigung von Seiten 
der Erben wird die Veräußerung beftändig und unmibders 
ruflich i. | 

2) wenn die Beräußerung aus ehehafter Noth gefchieht, 
wohin das Tübifche Recht Gefängniß und Hungersnoth rech- 
net; die Noth muß aber efwiefen fein, und von dem Vers 
äußerer eidlich erhärtet werben, daß er fein anderes Gut 
außer dem Erbgut habe, welches er Behufs feiner Befreiung 
aus dem Gefängniß oder der Friftung feines Lebens vers 
äußern künne. In diefen Fällen fteht jedoch den nächſten 
Erben dad Naͤherrecht zu x. 

3) die onerofe Veräußerung (Verkauf) ift geftattet, 
wenn der Beräußerer den KRauffchilling zur Erwerbung einer 
Grundrente anlegt 1. 

.D Ber ein Gut befigt, worüber er ſich ein Gewiffen 
macht, kann, ohne daß ihn die Erben daran hindern dürfen, 
auf feinem Todbette zu deffen Wiedererftattung auch fein 
Erbgut anweifen, wenn er fein andered Gut hat m, 

Ueber fein wohlgewonnes Gut, wozu Alles gehört, 
was nicht Erbgut iftn, kann der &gfte Erwerber willfürlich 
verfügen, und ed beliebig veräußft 







a Diefer Anfiht ift au Mevi nt. ad iuris Lube- 
censis Art.6 Tit.10 L.I; der entgegengefeßten Meinung: 3. 8. 
Stein Abhandlung des lübihen Rechts Th. U. (Leipzig, 1741 8.) 
$59—67 S. 82 — 9. Mlein f. die folgende Anm. 

» B.1. Tit.9 Art.4, wonad einer Wittwe die Donation von 
fahrender Habe geftattet ift, ſofern ſie erworben; die Verſchenkung 
von Erbgut aber verboten iſt. Der Grund der Beſchränkung liegt 
bier aber nicht in der Erbgutsqualität, fondern in der beichränften 


11* 
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Difpofitionsfähigkeit des weiblihen Gefchlechts, als ſolchen; denn 
nach derfelben Stelle darf eine Frau felbft Wohlgewonnenes nur 
mit der Erben Einwilligung gültig veräußern. Damit ftimmt über: 
ein B. U. Tit.1 Art. 14. Daß im B. ı. Tit. 10 Art. 6 das Erb: 
gut durch „allerhand Gut, welhes einem Menichen anfallen 
mag son feinen Eltern ꝛe.“ definirt wird, worauf Stein l.c. für 
feine Anficht fo viel Gewicht legt, beweift Feineswegs, daß darunter 
auch Mobilien verftanden werden. 

ce B.1. Tit.10 Art.2: „Stirbet jemand ein Hauf oder an- 
dere liegende Gründe und Erbe an von feinen Freunden, die mag 
er nicht vorfauffen, — — Es were denn, daß feine Erben in das 
vorfauffen der Güter, ohne Beding vorwilligen würden.“ ©, 
auch B. J. Tit.5 Art.9. B.ım. Tit.7 Art. 1 und 2. 

a Br. Tit, 10 Art.3: „Hat ein Mann mol gewonnen Gut, 
ed fey liegende Gründe oder ftehende Erbe, welches ihme in dem 
obriften Stadtbuche als erkaufft Gut zugefchrieben ftehet, der mag 
damit feines gefallend gebären, nicht anders, als mit feiner 
fahrenden Habe" Vergl. auch B. J. Tit.5 Art. 8. 

—— B. J. Tit. 10 Art.6. Vergl. B.ım. Tit.7 Art. 2. 

f 3.1. Tit. 10 Art. 6. B.M. Tit. 7 Art.2. 

g B.1. Tit.5 Art.9, Tit.9 Art.5, Tit.10 Art. 2. Bu. 
Tit, 1 Art.14. B. nI. Tit.7 Art. 1. 

h B.1. Tit.7 Art.2 a. €. 

i B.1 Tit.9 Art. B. J. Tit.10 Art.2 a. E. Bm. 
Tit.7 Art. 1. 

x B. J. Tit.5 Art.9, Tit.10 Art.6. Vergl. B. U. Tit.2 Art. 8. 

1B. J. Tit. 10 Art. 2. 

in B. J. Tit. 10 Art. 4. 

n B.1. Tit. 10 Art. 6. 

o B. J. Tit.9 Art 2, Tit.10 Art.3. B. II. Tit.1 Art 2, 
B.1U. Tit.7 Art.2. Ueber die Ausnahmen von diefer Regel, welche 
wegen des weiblihen Geſchlechts insbefondere feftgefegt find (B. J. 
Tit.9 Art. 2 und 4. B. II. Tit.1 Art. 14, Tit.2 Art.8 16), vergl. 
oben $42 und 8. 


S$ 93. | 
Fortſetzung. Bauerrechte. 

Das liv⸗ und efthländifche Bauerrecht kennt gleichfalls die 
Eintheilung des Vermögend in rechtmäßig erworbenes und 
ererbted oder angeerbtes, und wenigſtens das livländiſche 
legt die Erbgutseigenſchaft beſtimmt bloß Immobilien bei, 
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und verbietet die Veräußerung bed Erbguts zum Nachtheil 
der Berwandten 2. 


a Lidl. BR. 5389. Eh. BGB. $ 134. Die näheren Be: 
ſtimmungen gehören in die Teftaments: und Näherrechtslehre. 


s9. 9, 
d) Getheiltes und ungetheiltes Eigenthum. 

Die Eintheilung des Eigenthums in getheilted und un 
getheiltes, und des erfteren in Ober» und Nutzungsei— 
genthum Cdominium directum et utile) ift im hentigen 
Precht von geringerer Bedeutung, ald chedem, wo-in Liv: 
und Ejthland alles Privateigenthum an Landgütern nur 
Nutzungseigenthum, nämlich Lehnseigenthum, war, und 
Das Obereigenthum dem Landesherren zuftand a, Erſt in der 
Folge, wiewohl fehon während ber bifchöflichen und Or— 
dendherrfchaft, wurden einzelne Lehngüter allodificirt b. Die 
Kaiferin Catharina UI. aber hob alled Lehnredht völlig und 
für immer auf, und verwandelte, durch Verzichtung auf das 
landesherrliche Obereigenthum,. alle Lehngüter in allodiale 
Erbgüter e, über welche fie den Eigenthümern die: freiefte 
Difpofition verftattete d, ohne übrigend dadurd) die Rechte 
der nächſten Erben (8 89) zu ſchmälern. Gegenwärtig 
fommt, — da aud) die römifch-rechtlichen Snftitute der Em 
phyteuſe und Superficies faft gar nicht practifch find, und 
die Verhältniffe zwifchen Gutsherrn und Bauern in Betreff 
der Bauerländereien auf Zeitpachtverträgen beruhen e, — die 
Lehre vom getheilten Eigenthum faft nur noch bei dem 
ftädtifchen Grunbzins.f in Betracht. 

a v. Helmerfen’s Abhandlungen, Lief. I. ©. 65 fag. 


Deffen Geihichte des livländ. Aelstehts, bei. 84, 16, 38. 
p Vergl.'v. Helmerfen’s Geſchichte des Adelsrechts 829, 


HT, — bedarf kaum der Bemerkung, daß hier das Wort Erb— 


c 
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gut in einem anderen Sinne genommen wird, als in den 8889 fgg., 
und bloß den Gegenfak zum Lehngut bezeichnen foll. 

an. U. vom 3. Mai 1783: „Es ift befannt, daß nad den 
älteren ruffifhen Gefeßen in Unferem Reiche zwei Arten von unbes 
weglihen Gütern unter dem Namen der Dienfigüter (mosrsemsa) 
und Erbgüter (somummı) beftanden. Die Schwierigfeiten und Miß— 
verftändniffe, welche aus der Berfchiedenheit diefer Güter und der 
Erbfolge in diefelben entftanden, find mitteljt Ukaſes der wohlfeligen 
Kaiferin Anna Joannowna vom 17. März 1731 aufgehoben, indem 
diefe beiden Arten von unbemweglihen Gütern unter die eine Be- 
nennung Erbgüter geftellt, die Dienftgüter abgefhafft, und fo das 
Eigenthumsreht und die freie Verfügung über dad Vermögen, zum 
Beiten Unferer Unterthanen, erweitert wurde. Bon allen Unferem 
Seepter unterworfehen Provinzen nahmen nur das rigifche und re- 
valfche Gouvernement, wegen ihrer befonderen Berfaflung, an diefer 
landesherrlichen Gnade Feinen Theil; und das Dienfigüterrecht, wels 
ches dort unter dem Namen des Mannlehnredhts befannt ift, befteht 
dort bis zu dieſer Zeit in feiner Kraft. Indem Wir darin willigen, 
daß Iinfere treuen Unterthanen, welche diefe Gouvernements bewoh⸗ 
nen, in vollem Maße gleiche Bortheile und Borzüge mit den übri- 
gen genießen, befehlen Wir, daß von jest an in dem rigifchen und 
revalſchen Gouvernement nur eine Art von Gütern, unter dem Na— 
men Erbgüter, beftehen fol; und follen demzufolge ale Mannlehn- 
güter in einfache Erbgüter (npmusıa HACABACHIREHHEIA) verwandelt 
werden, und Seder diefelben benugen und darüber verfügen dürfen, 
wie die dortigen, von Unſeren Borfahren und von Uns beftätigten 
Geſetze es geftatten.* 

e Livl. BB. 8 VI. und 479. Eſthl. BBB 8 194. 

f Rig. SIR, B.ım. Tit. 13. ©. unten den ſechſten Titel. 


S 95. 
c) Allein : und Gefammteigenthum. 


In einer anderen, als der im vorhergehenden $ anges 
gebenen Bedeutung kommen die Ausdrüde getheiltes und 
ungetheiltes Gut in den ſchwediſchen Rechtöquellen vor, 
indem fie auf die Güterrechte der Ehegatten und die im 
ſchwediſchen Rechte begründete particuläre Gütergemeins 
fchaft a, welche jedoch in Liv- und Efthland nicht practifch 
ift », bezogen werben. Unter getheiltem Gute wird nämlid) 
dns jedem Ehegatten befonders gehörige, unter ungetheiltem 
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das in der Gütergemeinfchaft begriffene Gut verſtauden. 
Daß übrigens das Inſtitut der ehelichen Gütergemeinfchaft 
ſowohl hier, ald in dem rigifchen und Tübifchen Stadtrechte « 
auf der Lehre der Germaniften von einem Geſammtei—⸗ 
genthum beruhe, läßt fih nicht nachweiſen, und feheint 
dieſes Inſtitut unferen Privatrechten überhaupt fremd zu 
fein, Deun was etwa dahin Deutendes in den fchwedifchen 
Forfigefegen d vorfommt, ift in Liv- und Eſthland nicht re 
cipirt e, und zur Erflärung der Rechtsverhaͤltniſſe bei Ge- 
cn f bedarf e3 gerade ber Theorie som — 
eigenthum nicht e. 


a S. unten das Familienrecht. 

» v. Samſon's Erbſchaftsrecht 8197 Anm. a. 

e ©. das Familienrerht. 

a Königl. Wald: und Bufhordnung vom 20. Auguft 1664. 

e Wenn au in früheren Zeiten in diefen Provinzen Mar: 
ten befanden haben mögen, fo find fie doch jest, biß auf die we: 
nigen Gemeindegüter der Städte (877), geſchwunden. Zulest beftan: 
den noch mehreren Gütern gemeinfchaftlich gehörige Waldungen, Wei: 
den, Sümpfe ıc. auf der Inſel Defel; Hinfichtlich ihrer ward aber 
in den Allerhöchft beitätigten Nevifionsregeln vom 24. Mai 1766 
8 29 verordnet, daß fie bei der Vermeſſung der Provinz (f. oben 881) 
unter die Snterefienten nad) Verhältniß vertheift werden follten, wo: 
Dur jede Gemeinfchaft der Art auch dort aufgehoben wurde. 

£ ©. oben $ 77. 

g Bergl. Eihhorn"s Einleitung in das deutfche Privatrecht. 
S 168, 169. 


898.99 


2) Das Nutzungsrecht an Immobilien und deſſen Beichränfung: 
a) iiberhaupt. 


Das im Eigenthum an Grund unb Boden liegende 
Nutzungsrecht bezieht ſich nicht bloß auf die Oberfläche defs 
felben, ſondern erfiredt ſich auch auf alle im Schooß ber. 
Erde umd oberhalb des Bodens befindliche Sachen. Nas 
mentlich wird ſchon durch das Privilegium Sigismund Aus 
gufig a dem Adel das Eigenthumsredht an den auf; dem 
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Grunde und Boden befindlichen Waldungen und deren Nutzung 
zugefprochen. Die ruffifchen Gefege beftätigten dies nicht 
nur d, fondern dehnten das Eigenthumsrecht des Adels auch 
auf alle im Innern der Erde und in den Gewäffern ent 
haltenen Sachen, namentlich alle Mineralien, aus e. In 
der Folge wurbe dad Eigenthumsrecht an Grundftüden in 
diefem Umfange auch allen übrigen freien Unterthanen des 
Reichs verliehen 4, was jedoch in unfern Provinzen hins 
ſichtlich derjenigen Nußungsrechte Ausnahmen erleidet, welche 
insbefondere und ansfchließlich den Landgütern, oder nur 
Grundſtücken von gemwiffen Umfange zuſtehen e. Eine 
Beſchraͤnkung der Nutzungsrechte am Privateigenthum durch 
Regalien iſt dem liv- und eſthländiſchen Rechte fremd. 
Wohl aber finden manche Beſchraͤnkungen deſſelben aus 
Gründen des Gemeinwohls und aus Rücficht auf die Rechte 
der Nachbarn ftatt, von denen hier gehandelt werden muß, 


a Art. 13 und 21. 

b Man, vom 22. September 1782. Adeldordnung vom 21. 
April 1785 8 34. 

e Man. vom 28. Suni 1782. Adelsordn. 833, 

d Man. vom 12. December 1801. S. überhaupt Swod der 
bürgerlichen Geſetze Art. 264 — 266, | 

e ©, oben S 84 fg. 

$ 97. 79 
») Beihränfungen der Nutzungsrechte aus Gründen des Gemeinwohls: 
“) Abtretung ded Grundeigenthums, insbefondere zu Landftrafen 
| und Wegen. 


Der Grundeigenthümer muß biöweilen, wo dad Gemein⸗ 
wohld erfordert, die Nutzung ſeines Grundeigenthums aufge⸗ 
ben, ja daſſelbe zu öffentlichen Zwecken, gegen einen vom Ei⸗ 
genthümer ſelbſt beftimmten, bei übermäßigen Forberungen 
durch Schiedsrichter abzufchätenden Erfaß, ganz abtreten a, 
was namentlich bei öffentlichen Bauten, und inöbefondere 


Pu 


zit. 4. Art.1. Eigenthum an unbewegl. Sachen. 169 


bei der Anlegung von öffentlichen Plägen Cin den Städten), 
fo wie von Lanftrafen und Wegen, gefchehen kann ». 


Man unterfcheidet in Liv, und Efthland hauptfächlicd, 
drei Gattungen von Wegen: 4) die großen Heer: oder 
Poſtſtraßen e, Ddie Communicationd- und Kir 
chenwege, zu welchen alle übrigen, nicht auf das Gebiet 
eines einzelnen Grundeigenthümers befchränften Wege ges 
hören, und zwar a) Diejenigen, durch welche die einzelnen 
Städte in den Provinzen unter einander, fo. wie mit denen 
der benachbarten Gouvernemetd verbunden werden (fand 
ftraßen), b) diejenigen, die von den Gütern, Dörfern und 
Gefinden eined Kirchfpield zu der Kirchſpielskirche führen 
(Kirhenmwege), ec) die bie einzelnen Kirchen, fo wie die 
einzelnen Güter unter einander verbindenden Wege, und 
ſolche, welche die ebengedadhten, desgl. die Kirchenwege mit 
den Poft- und Landftraßen in Verbingung fegen (Gommuni- 
cationswege im engeren Sinne) d; 3) die in dem. Bes 
reiche eines einzelnen Grundeigenthümerd Tiegenden Wege 
Mrivatwege) e. Nur die letzteren dürfen nad) Belieben 
des Grundeigenthümers in ihrer Richtung und ihrer Anlage 
aiberhaupt verändert, fo wie auch ganz gejchloffen werden, 
Die Kirhenwege nur mit Genehmigung ded ganzen Kirchſpiels 
auf Kirchenconventen, die Communicationdwege nur mit Ges 
nıehmigung der Gouvernementsobrigfeit, die Heerftraßen zum 
Theil nur auf Anordnung noch höherer Autoritäten f. 


a Swod der bürgerlichen Gefege (Bd.x.) Art, 354— 356. 

b ©. über Landftraßen und Wege überhaupt die Tivländifchen 
andesordnungen v. 22 September 1671 Abfchn. vIL.; das Memorial 
der livländ. Gouvernementsregierung, welches auf Veranlaffung 
des N. U. vom 23. (©. U. vom 29.) Mai 1797, welder die Ein: 
rihtung der Wege im ganzen Reihe nad) dem Mufter der livlän⸗ 
diſchen (curländiſchen und litthauiſchen) anordnete, verfaßt ward, 
und dem ©. U vom 31. Auguft 1797 beigelegt if; eithländ. R. und 
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ER. B. v1. Tit.6, und Nielfen’s Handbuch der Polizeigeſetze 
Th. J. ©. 54 — 62. 

ec Diefe find: 1) die ft. petersburgifche Poftftraße, von der 
eurländifhen Gränze an über Riga, Wolmar, Wall, Dorpat, bie 
Narwa; 2) die modfaufche oder Dünaftrafe, von Riga an, längs 
der Düna, bis zur Ewftichanze an der Gränze des livländiſchen 
und witebsfifhen Gouvernements; 3) die pernauiſche Strafe von 
Riga über Wolmar nah Pernau, und ald deren Fortfegung 4) die 
die revalfche über Hallif ıc. bis Reval, und von da weiter bis zur 
Vereinigung mit der ft. petersburgifchen Straße bei Jewe. 5) 
die plesfaufhe Straße, von Riga bis Gulben auf der fl. peterd- 
burgifhen Poftitraße und von da bis Meuhaufen, an der Gränze 
des Tinländifhen und plesfaufhen Gouvernements; 6) die dörpt— 
revalſche von Dorpat über Weienberg bis zur Station Pöddrus 
auf der revalichen Poſtſtraße. (Vergl. das livländ. Regierungspa: 
tent vom 2. September 1810). 

a Vergl. das Memorial vom Fahre 1797 81 und v. Bud- 
denbrod’s Sammlung der Gelege Bd. ı. ©. 609, und 653 fg- 
Eſthl. R. und ER.VvıI, 6, 1.3. Eſthl. BGB. $ 216. 

e Daß die Eintheilung der Wege in diefe drei Hauptgattungen 
erichöpfend ift, und daß namentlich alle Randftraßen, auch die grö- 
ßeren, wenn fie nicht Poſtſtraßen find, Feine befondere Gattung von 
Wegen bilden, fondern zu den Communicationswegen gehören, er: 
giebt fih aus den Patenten der livländ. Gouvernementsregierung 
vom 20. Juli 1787, vom 14, Auguft 1797, vom 7. April 1799 (hier 
wird namentlih, nach Anlegung der neuen pernaufchen Poftftraße 
über Wolmar, die bisherige alte pernaufhe Poftftraße längs dem 
Strande für einen Communicationsweg erflärt), vom 21. März 1800 
u. a. m. Als eineneue, vierte Gattung kann man übrigens die 
Chauffeen betrachten, deren Bau in Livland jeit Kurzem begon— 
nen hat, und welche nad) den in dem Swod der Geſetze über We— 
gecommmmicationen enthaltenen Beftimmungen- zu beurtheilen find. 
Die durd den N. U. vom 24. März 1833 angeordnete Eintheilung 
der Wege im ganzen Reiche in 5 Claſſen hat auf die Communica— 
tionen in Liv- und Eſthland Feinen wefentlichen Einfluß. Vergl. 
übrigens 8 95 Anm. a. 

f Lirländ. Regierungspatent vom 20. Juli 1787 84. Bergl. 
auch den Swod der Gefeke über Waller: und Wegerommunicationen 
(Bd.xXIr.) an mehreren Stellen. 


$ 98. ray 
Fortfekung. Bau und Unterhaltung der Wege. 
Die Verpflichtung zum Ban und zur Unterhaltung der 
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Wege im gehörigen Stande a ift eine Reallaft, welche auf 
den Banerländereien ruht, und nach Verfchiedenartigfeit ber 
Wege verjchieden vertheilt ift ». Namentlich find 

4) die Poftftraßen, ſowohl in Beziehung auf ihre Aud- 
dehnung, ald auf ihre natürliche Befchaffenheit genau ver- 
mefjen und tarirt e, und deren Bau und Unterhaltung nach 
der Hafenzahl des ganzen Landes verhältnißmäßig auf 
fämmtliche Güter der Provinz repartirt, und zwar berge- 
kalt, daß jedem Gute fein Antheil, Contingent, wo 
möglich in deffen eignen Gränzen, oder möglichft nahe, zu— 
gemeffen iſt; jedes Kontingent ift am Anfange, wie am 
Ende, durch fogerannte Gontingentpfoften bezeichnet, melche 
den Namen bed verpflichteten Gutes angeben d, Die zum 
Bau der Wege und Brüden erforderlichen Materialien, an 
Hol, Strauch, Steinen, Grand ıc. müffen in Livland von 
dem Eigenthümer des dem Mege zunächſt liegenden Wal: 
des und Feldes unentgeltlich hergegeben, jedoch dabei Aecker 
und Wiefen gefchont werden e. In Eſthland wird das ers 
forderliche Material nur auf Anmeifung der Lanbespolizei 
und gegen verhältnigmäßige Entichädigung von den an den 
Weg gränzenden Gütern verabfolgt f. 

2) der Bau und die Unterhaltung. der Communications 
und Kirchenwege ift in Livland auf dieſelbe Weife, jedoch 
im jedem Kirchipiele befonderd, auf die zu dem Kirchfpiele 
gehörigen Güter nach deren Hakenzahl repartirt, wo nicht 
ausnahmsweife die Kirchfpieldeingepfarrten fich darüber ver; 
einigt haben, daß jedes Gut die in feinen Grängen laufen⸗ 
den Wege baut e. 

3) die auf den Umfang eined einzelnen Gutes befchränf« 
ten Privatwege hat dad Gut ſelbſt zu unterhalten h, 


a Ueber die Art und Weife, wie in Beziehung aufd Ted: 
niſche Die Wege zu bauen und zu repariren find, vergl. die livländ. 
89. von 1671 9. 9 D., und verfchtedene Patente der Gouverne⸗ 
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mentsregierungen (die fivländifchen find zufammengeftellt bei Niel: 
fen 1. c.), befonders aber das Allerhöchft beftät. Memorial vom 13. 
December 1817 und den Swod der Gefeke über Wegecommunica: 
tionen (Bd. xu.) Art. 385 fag., vergl. mit dem livl. Regierungspas 
tent vom 27. Februar 1818. Hinfihtlih der Breite der Straßen 
fchrieb das ältere Provineialrecht überhaupt vor, daß fie fo weit 
fein müßten, daß zwei Wagen einander bequem vorbeifahren könnten, 
für die größeren Landſtraßen war eine Weite von 12 fchwedifchen 
Ellen oder 5 ruffifchen Faden beftimmt (livländ. RR. Eap.170, efth: 
find. R. und ER. VI, 6, 3. Livl. LO. Abfchn. Iv. $5, 6. Me: 
morial vom 29. Mai 1797 $2. Patent vom 7. April 1799 a. E.). 
Gegenwärtig muß für die Pofts und wohl auch für die Landftraßen 
die in den ruffifchen Reichsgeſetzen beftimmte Breite von 30 Faden 
beobachtet werden (Swod a. a. D. Art.386). Ueber alle die Wege 
durchfchneidenden Flüſſe müffen Brüden angelegt werden, und nur, 
wo deren Erbauung unüberwindlihe Hinderniffe entgegenitehen, 
Fähren oder Brahme deren Stelle vertreten (livl. LO. Abſchn. I. 
$3, Abfhn. Iv. im Eingang und 8 7). 
» Livl. BB. 8 IX. und 118 9.2. Eſthl. BEB. $7 m. 216 


e Für Livland fihrieben dies fchon die Randesordnungen a. a. O. 
vor; vollftändig ausgeführt ward ed aber erft in Folge der Anord: 
nungen des livlind. Landtags vom Jahre 1768. Der Boten ift 
nad) feiner verſchiedenen Befchaffenheit in ſechs Claſſen getheilt und 
die verfchiedenen Claſſen in ein beftimmtes Verhältnif zu einander 
gefekt, fo daß 3. B. eine Elle mit Faſchinen zu bauenden Weges 
gleichgeftellt ift fünf Ellen harten Weges ıc. S. das Memorial ». 
Sahre 1797 84. Patent vom 20. Zuli 1787. 


a Livländ. DO. a.a: D. Negierungspatent vom 24. März 
1769 und 8. Februar 1770. Memorial vom Sahre 1797 85. — 
Aehnlich find auch die Wege in Efthland zum Bau vertheilt. Vergl. 
das R. und ER. v1,6, 1. — Die Wege müffen zweimal jährlich, im 
Srühjahre und Herbft, gebeflert werden (livl. Regierungspatent vom 
24. September 1767. Memorial von 1797 88), und bei bedeuten: 
deren Beſchädigungen in der Zwifchenzeit auf der Stelle; für mel: 
hen Fall die von ihrem Eontingent entfernter liegenden Güter durch 
die angränzenden von der Nothwendigkeit der Befferung unge: 
fäumt in Kenntniß gejeßt werden müffen Clivländ. Negierungspa- 
tent vom 29. September 1799). Bei einer neuen Vertheilung der 
Contingente hat jedes Gut fein .bisheriges im beften Stande abzu⸗ 
geben (Negierungspatent vom 12. December 1747). 

e Livl. LO. a. a. O. 810. Regierungspatente vom 13. De: 
cember 1692, vom 18. November 1708, vom 2. November 1777, vom 
2T. Februar 1818 9.3, Bauholz; darf nur nach vorgängiger Anz 
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weifung des Grundeigenthümers gefällt werden. ' Regierungspatent 
vom 26. October 1780. Memorial vom Sahre 1797 87. 

f Bergl. das efthl. BGB. 87. 

g ©. befonders die Tivländ. Negierungspatente vom 8. Sep: 
tember 1770, vom 20, Zuli 1787 und vom 12. Suni 1823. Memo: 


rial von 1797 8 10, 
n Livl. NRegierungspatent vom 20. Suli-1787 s 7 und vom 


44. Auguſt 1797, 


$ 39./0/, 
Fortſetzung. Benusung der Wege. Fähren. 


Die öffentlihen Wege ftehen Jedem zur Benutzung 
offen a. Bei Collifionen unter zwei oder mehreren Reis 
fenden, und namentlich wenn fie fic begegnen, müffen 
Wagen und Schlitten einander ausweichen: der leere bem - 
beladenen, der minderbeladene dem fchwereren, der Reiter 
dem Wagen, und beiden der Fußgänger d. Kommt auf eis 
nem fo engen Wege oder Brüde, daß fein Ausweichen ftatts 
findet, ein Wagen mit NReitern oder Fußgängern in Eollifion, 
fie mögen ihm begegnen oder ihn einholen, fo muß ber 
Wagen fo lange ftillhalten, bis der Reiter oder Fußgänger 
vorbeipafjirt find e. Bon zwei Wagen, die, fich begegnend, 
zugleich über eine Brücke fahren wollen, fol derjenige, der 
fie zuerjt berührt, auch zuerft allein herüberfahren, er fei 
leer oder beladen a. Ohne Rüdficht auf alle diefe Unter: 
fcheidungen haben die mit Poftpferden befpannten Equipa— 
gen das Privilegium, daß ihnen Jeder ausweichen muß e, 
In Efihland follen die Bauern, welche mit‘ unbeladenen 
Wagen oder Schlitten fahren, den Edelleuten ausweichen; 
find aber die Wagen oder Schlitten der Bauern ſchwer bes 
laden, fo follen fie ftilbalten, bis der Edelmann voraber⸗ 

gefahren *. 
Wege⸗ und DBrücengeld wird von den Reiſenden nicht 
entrichtet; wohl aber für das Ueberſetzen auf Fähren, 
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oder Prahmen ein tarmäßiged Fährlohn s, von deſſen 
Entrihtung jedoch die in Krondangelegenheiten Reiſenden 
befreit find », 


a Vergl. den Swod der Gefeke über Wegecommunicationen 
(Bd. XL.) Art. 385. 

d Link. AR. Cap. 170, Livl. Regierungspatent vom 8. März 
1807 und 11. April 1814, Efthl. R. uud ER.VI, 6, 3. Uebrigens 
ift hier bloß von einzelnen Reitern oder Fufgängern die Rede; 
ganzen Truppe, namentlich Militär, desgleihen Proceffionen, muß 
auch von Wagen ausgewichen werden (vergl, das konigl. ſchwediſche 
Berbot vom 4. Mai 1664 Art. 9). 

c List. AR. und eſthl. R. und M. a. a. O. 

a Livl. AR. Cap. 171. Eſthl. R. und ER. 1. c., 

e Livl. Regierungspatent vom 14. Suni 1804, vom 11. April 
41819 u.a. | 

f Efthl. R. und ER. a. a. O. 

8 Das Fährlohn ift an den einzelnen Orten fehr verfchieden 
beftimmt. Die livländifhen Fährtaren f. in v. Buddenbrod’s 
Sammlung der Geſetze Bd. I. S. 891 — 900. 

n Liol. Regierungspatent vom 30. Suni 1727, vom 27. März 
1734, v. 10. April 1745 und vom 9. Mai 1762. 


$ 100. 
EB) Nußung der Gewäfler. Schiffahrt. 


Bei den Gewäflern muß man diejenigen unterſcheiden, 
welche fich in den Gränzen eines Grundeigenthümers befin: 
den, von folchen, welche die Grundftücke verfchiedener Grund: 
eigenthümer durchfchneiden oder befpülen. Gene, fie mögen 
ftehende oder fließende Gewäſſer fein. CLandfeen, Teiche, 
Flüffe, Bäche, Siepen), gehören dem Grundeigenthümer, und 
fonnen von demfelben ausſchließlich und nach Belieben ge- 
nugt werben a; diefe befinden fich entweder im gemeinfchafts 
lihen Eigenthum der angränzenden Grunbheren, fo daß 
der Regel nach jedem die Benutzung des fein Gebiet durch 
fchneidenden oder befpülenden Theils zufteht b, — oder, 
wenn ed größere Gewäſſer find, Die fich in Niemandes 
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Privateigenthum befinden, wie namentlich dad Meer und 
die größeren Landſeen, flieht die Benutzung Jedermann 
frei e. Insbeſondere können die letztgenannten Gewäffer, 
fo wie die ſchiffbaren Ströme, von Jedem zur Schif— 
fahrt, fo wie zum Holzflößen ungehindert benugt wer: 
den d, lieber Flüffe, welche nicht im Bereiche eines Grund» 
eigenthümers fich befinden, dürfen daher Feine Mühlendämme, 
noh Fiſchwehren geichlagen werben, ſondern es foll 
derjenige, dem beide Ufer gehören, bei fchiffbaren Flüffen 
in der Mitte einen Raum (Aagang, Königsader) 
von wenigitend zwölf jchwedifchen Ellen, bei anderen Flüfs 
fen und Bächen von ſechs Ellen offen laſſen. Wer aber 
nur ein lifer befigt, foll nicht weiter ald auf die Hälfte 
feines Antheils eine Wehre ſchlagen dürfen e. Zu beiden 
Seiten jhiffbarer Ströme muß ein Raum von 10 Faden 
Ckeinpfad, Betfhewnid zur Benusung für die Scif 
fahrer frei und unbebaut gehalten werben f. — Hinficdytlich 
der Wehren in der Düna ift noch befonbers verordnet, daß 
diefelben nur nad) vorgängiger Anzeige and Drdnungsgericht, 
und nicht eher gefchlagen werben Dürfen, als bis das Waſſer 
fo weit gefallen, daß die Strujen und Flöße gewöhnlich 
nicht mehr herabzufommen pflegen. Die Wehren dürfen 
nicht an Stellen geſchlagen werben, wo das Fahrwaſſer 
dadurch verengt oder aufgebämmt werden könnte, und ift 
überhaupt da, wo das Fahrwaffer geht, oder der Strom 
den meiften Zug hat, wenigfiens ein Raum von 44 fchwe- 
diſchen Ellen offen zu laſſen. Auch dürfen Wehren nicht an 
den Infeln der Düna, fondern wenigiiens 50 Faben davon 
entfernt angelegt, und nicht mit Steinen, nod mit Balfen 
und Pfähfen, fondern nur mit dünnen Hölgern befeftigt wer⸗ 
den, weiche im Herbſt herausgenommen werben müflen s. 
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a Bergl. livländ. ED. vom Sahre 1671. Abfchn. var. a; €; 

db Ebendaf. a. A. Eſthl. R. und ER. VI, 7, 3. 

e Vergl. den Swod der land» und Rattwirtbfhaftlihen Ges 
feße (Bd. xu.) Art. 207, 209. 

d Livl. LO. und efthländ. R. und ER. a.a. O. Liol. Regie⸗ 
rungspatent vom 21. Mai 1762. Swod der Handelsgeſetze (Bd. XI.) 
Art. 752 fgg. Swod der Geſetze über Waſſer- und Wegecommuni: 
cationen (Bd. Xu.) Art. 125 fag. 

e Livl. NRegierungspatent vom 21. Mai 1762. Livl. LO. und 
eſthl. R. u. ER. a. a. O. 

t Inftruction für die Dünaauffeher vom 25. Juli 1801 und 
livl. Regierungspatent vom 22. April 1809, vergl. mit dem Swod 
der Gefjege über Waflers und Wegecommunicationen Art. 291 fgg. 
Vergl. übrigens auch fchon das livl. RR. Eap.140 a. E. unten $ 101 
Anm. a. 

g Livl. Regierungspatente vom 24. März 1787, vom 22. April 
1809 und vom 26. Suli 1817. 


$. 104. 
Fortſetzung. . Fifcherei. 

Nach dem Älteren Recht war. das Fifchen in — 
fließenden Gewäſſern Jedermann geftattet; und nur bie 
Fifcherei in gegrabenen Zeichen und in anderen ftehenven 
Gewäffern Waſſer an wilder. Woge), welche ſich im Ge; 
biete eined Grundeigenthümers befanden, diefem ausfchließs 
lic, vorbehalten a. Gegenwärtig ift die Fifcherei in jevem . 
ftehenden und fließenden Waffer, auch die größeren Ströme 
nicht ausgenommen, der Regel nad ein Recht der angrän: 
zenden Gutdeigenthümer d. Gm Meere dagegen und in 
Landfeen, die in Niemandes Privateigenthum ftehen, darf 
zwar Seber frei fiſchen e, indeſſen beſteht in Liv» und Eſth⸗ 
land das Herkommen, daß den am Meeresſtrande belegenen 
Guütern, bis auf eine gewiſſe Strecke ind Meer hinein, die 
Fiſchereigerechtigkeit ausſchließlich zuſteht, und, der Regel 
nach, den angraͤnzenden Bauergeſinden verpachtet wird-d, 
und erſt weiter hinaus die freie Fifcheret beginnt. Hin: 
fichtlich der Fifcherei in dem Peipusfee ift es, wenigſtens 
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in dem dörptfchen Kreife, herkömmlich, daß jebes Strandborf 
zc. innerhalb feiner Gränze bid auf drei Werſt in ben See 
hinein feinen Fifchfang hatz weiter in den See hitein fifcht 
Feder, wo er nur will. In gemeinfchaftlichen Gewäffern 
Darf jeder den Filchfang in fo. weit treiben, ald er, ohne 
Zuziehung fremder Hülfe, mit.den Seinigen zu tfun vermag e, 
und in einem die Gränze zwifchen zwei Gütern bildenden 
Gewäfler übt jeder anwohnende Gutseigenthümer die Fifche- 
reigerechtigfeit auf feiner Hälfte aus f. Im Beziehung auf 
die Zeit ift die Fifcherei nicht befchränft 53 nur im Peipus 
ift vom 25. Suli bis zum 1. September alles Fifchen, fei es 
mit Neten oder Sieben ıc., an den feichten Ufern verboten, 
Damit die junge Fifchbrut nicht vertilgt werbe m. — Insbe⸗ 
fondere ift nod; den Bauern verboten, des Nachts bei an- 
gezündetem, Feuer mit Stecheifen Fifche zu fangen i. — In 
fifchbaren Gewaͤſſern ſoll bei- Strafe-fein Flachs und Lein 
Hanf geweicht werden, ſondern es foll dies, da es den 
Fifchen nadıtheilig ift, in Gruben. und Sümpfen -gefchehen, 
oder das zum Weichen erforderliche Waſſer and den Seen 
und Flüſſen fo abgeleitet. werden, daß: es aus der Weiche 
sicht wieder in den; See oder Fluß zurücktreten fann x. 

8 Lipl. RR. Eapı 140%: „We — vischet in’ eines andern wian- 
nes water an wilder wage, syne bröcke- ys eine marck ‚landes, den 
schaden gilt he up ein recht, vischet he dyke de gegraven syn, — _ 
he meoth IX. mok. 1. geven, den schaden g. h. u. e. r. : Welckere 
waters stöme, de dar. flöth, dar.ys gemeine ym tho varende unde yn 
tho vischende, de vischer mach ock wol nütten dat erdtrik , so verno 
he eins schriden kan uth dem schepe.* Weber die Quelle, Sachſenſp u, 
28, vergl. Eihhorn’s Rechtsgeſchichte g 362 Ann. o, 

.b. Livländ. LO. Abſchn. va. Efthländ. R. und ER. B. VI. 
Fit. 7 Art.3. Livl. BB. HU. und 484 9.4, und alle Verordnungen, 
melde die Anlegung von Fifchmehren, namentlich auch in der Düne, 


den angrängenben Gütern geftatten. ©: oben’$ 100. 
c Smwop. der land: und EN Geier: Bean 
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a Vergl. die Ergänzungsparagraphen der livl. — vom; 28. 
Februar 1809 $34— 37 und oben $Bl. 
‘e Livländ. AN: Cap. si, 
180. 3m Di si imma in 
& Nat... ıpagı 230,28. 
efeript der lioländ. ‚ Gouvernementsregierung t vom A. Febr. 
1825. af Veranſtaltung der fiofind. ee nn 
am eſthlandiſchen Peipusſtraude daſſelbe wauen. = 
i. Lisländ, Regierungspatent vom, 5. Juni 1766. F | 
x Desgl. v. 17. Auguſt 1777 und vom 3. Juti 1804. Eh. 
Air NER vom 3. - ya en Zune * 
— BER: — —— 
Gortfetzung. Derfenficeri er Far > 1: Ce 9 
— die —— in Livland wurde die ruſſi 
Regierung bald nach der Eroberung Livlands aufnierkſam, 
und es erging ber Befehl, daß ſich Jedermann derfelben, 
als eines ſchon zu ſchwediſcher Regierungszeit anerkannten 
landesherrlichen Regals a, durchaus enthalten, und auch 
Privateigenthümer in Privatflüſſen weder ſelbſt Perlen 
fiſchen, noch den Bauern deren Fang geſtatten ſollten v 
Es ward ſpäter ein Inſpector über den Perlenfang anf'den 
Kronsgütern und Strömen beſtellt, ohne deſſen Wiſſen und An⸗ 
ordnung Niemand aufiden Kronsgütern Perlen fiſchen durfte, 
und vielmehr die bereits gefifchten an ihn verfauft werben 
follten. Den Privatgutöheren wurde nur empfohlen, ihren 
etwanigen Perlenfang, nicht durch ungeitiges Fifchen zu ruini⸗ 
ren, fonbern ſich dabei der Anleitung bes Perleninſpectors 
zu bedienen, und die von ihnen gefiſchten Perlen, ehe ſie 
ſie anderweitig verkauften, ihm, dem Inſpector, zum Kauf 
anzubieten; im Uebrigen ſollte dieſer den Privatgutsbeſitzern 
keinen Eindrang thun, noch etwas anmuthen e. Die von 
dem Inſpector gefiſchten Perlen ſollten in dem Gouverne⸗ 
ment taxirt, und ihm der vierte Theil‘ des Werthes ftatt 
der Befoldung gezahlt werden d, In der Folge ward aud) 
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Privatgůtern der Perlenfähg bis zur Erlaffung eines eigenen 
Reglements wiederum verboten, und auf den Krondgütern 
nur unter der Aufficht des Perleninſpectors verflattet e. 
Ein ſolches Reglement erſchien zwar nicht ſpeciell für Liv⸗ 
land, wohl aber am 9. October 1766 eine allgemeine In— 
firuction für die Pertetfifcherei im Reiche, Zugleich ward 
der Verlenfang in Privatgewäffern den Grüundeigenthümern 
als ausſchließliches Necht zugeeignet, im Meere aber und 
in Landſeen, die in Niemandes Privateigenthum ſtehen, 
ganz freigegeben 1, Nur ſoll, wenn Perlen von befonderer 
Reinheit und Größe gefunden werben, der Ortsobrigkeit 
davon Anzeige gemacht, und bie Entſcheidung darüber abge: 
wartet werben g. | | 


a Geſetzliche — werober aus der e fenebifcen ‚Zeit 
find nicht aufzufinden. 
v Livland. Oeneralgöugernementspätent vom 2. April 1730. 
e S. U. vom 31. Mai, Patent vom 26. Zuli 1746. Ars Per» 
leninfpeetor wurde der ehemalige Poſteommiſſär Fr. Hedenberg an. 
geſtellt, der übrigens keinen Nachfolger gehabt zu haben fcheint. 
a Generalgouvernementspatent vom 12. Mai 1749, 
e Öeneralgounernementspatent vom 7. Auguft 1751. 
fe NR.U. vom A. Februar 1764 Swod der land: und ſtadt⸗ 
wirthſchaftlichen Geſetze (Bd.xu.) Art. 356, 357. 
6 Swod a. a. O. Art. 364., Bel. Hupel’s topographifche 
Radeiciten, 2). I. ©. 461. 


8 103 

Fortſetzung. Mühlen. | | 
Das Neht, Mühlen auf feinem Grund und Boden 
anzulegen (885), iſt nur dann nicht befchränft, wenn der 
Fluß oder Bach innerhalb der Gränze des Eigenthümers 
entfpringt, und oberhalb an demfelben Feine Nachbarn wohs 
nen; denn ſolche Gewäfler koͤnnen nach Gefallen geftaut 
und gedämmt N, a, Durchſchneiden aber dergleichen 

“ 
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Gewäffer die Grundſtücke mehrerer Eigenthümer, fo dürfen 
von den Ginzelnen nur dann neue Mühlen gebaut werben, 
wenn durch die Stauung den Nachbarn fein Nacdıtheil er: 
wächſt b. Es darf insbeſondere durch das Dämmen und 
Stauen eines ſolchen gemeinen Fluſſes nicht die Benutzung 
einer ſchon vorhandenen Mühle CErbmühle) des Nachbarn 
gehindert werden e. Damit durch die Mühlendämme bie 
Nachbarn nicht an ihren Heufchlägen Schaden erleiden, fo 

follen überall, wo es nöthig ift, die Mühlenfchleufen vier 
Wochen vor und vier Wochen nad) Johannis offen gehalten 
werden, fo daß ſich das Waſſer verlaufen, Die angränzen- 
den Heufchläge wachfen und trodnen ‚, und jeder fein Heu 
aufnehmen und einbringen fünne d.. Auch muß bei Müb- 
Ien im Frübjahr, wenn der Fifch fireicht, eine Schleufe 
offen gelaffen werden, damit die Fifche freien Gang haben e. 
Ueberhaupt dürfen feine Mühlendänme über einen Fluß 
gefchlagen werben f, es fei denn daß der Fluß oder Bad) 
auf dem Grundſtücke des Eigenthümerd entfpringt und ober- 
wärts an demſelbem feine Nachbarn wohnen e. 

a Livländ. LO. Abſchn. VI. ©. oben $ 100. 

b. Ebendaj. und livländ. Regierungspatent vom 3. Suni 1774, 
Bergl, eſthl. R. und ER. B. VI. Tit.7 Art. 4, wornach derjenige, 
der eme Stauung angelegt, wenn der Nachbar über ihm dadurd 
zugefügten Schaden Flagt, verbunden fein fol, die Stauung auf 
Sahr und Tag aufzuheben, und dem Waller feinen freien Lauf zu 
laflen, damit unterfucht werden Fühne, ob in der That durch die 
Stauung der angeblihe Schaden verurfacht wird. 

e R. und ER. B. VI. Tit.7 Art. 1. 

a Daſ. Art. 2. 

e Daſ. Art. 3. 


f Ebendai. 
« Livländ. LO. a. a. ©. 


$ 104. ab 
+) Baldnugung. 
Nur für die Kronsforſten Liv- und Efthlande ift durch 
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eine wohlorganiſirte Forſtverwaltung und eine umfaſſende 
Forſtgeſetzgebung geſorgt a, während die Privatwaldun— 
gen» der unumſchränkten Verfügung der Grundeigenthümer 
anheimgeſtellt, namentlich auf keine Weiſe einer Aufſicht der 
Forſtbeamten der Krone unterworfen, und deren Einfluſſe 
überhaupt ganz entzogen find ©, Jeder Grundeigenthümer 
hat daher das Recht, zu feinem Hansbedarf ſowohl, als 
zum. Verfauf, fo vieler will, Bau⸗ und Brennholz zu fällen, 
Deögleichen Anderen wach Belieben die Benugung feiner 
Wälder zu überlaffen d. Mehrere provincielle Verordnun— 
gen empfehlen übrigens auch den Privateigenthümern die 
Schonung der beftehenden e und die Anpflanzung neuer 
Waldungen f, und indbefondere haben die ſich auf den Fand: 
tagen verfammelten Gutseigenthümer, namentlich in Livland, 
angelegen fein laffen, zwedmäßige Anordnungen zur Abs 
wendung eines Fünftigen Holzmangels zu treffen. Dahin 
gehört insbefondere, daß für die Forften der livländiſchen 
Ritterfchaftsgüter eine Forftordnung abgefaßt worden 8; daf 
ohne befondere Erlaubniß des Gutsherrn der Holzverfauf 
von Seiten der Bauern, da ihnen bloß, zum eigenen Bedarf 
Holz aus Gutswaldungen angewielen -ift, verboten h, bes: 
gleichen den Bauern nicht geftattet ift, mehr ald den 24ften 
Theil ihrer Bufchländereien jährlich zu dreimaliger Erndte 
durh Küttis und Rödung i zu benußen k; daß übers 
haupt in holzarmen Gegenden weder Küttid gebrannt, nod) 
Rödung gefchlagen, and der Branntweinsbrand nicht über 
die Bedürfniffe des Hofes und der Krügerei ausgedehnt 
werden ſoll 1. Endlich find hier die mannigfaltigen: Vors 
ſchriften anzuführen, welche bie Verhütung der Waldbrände 
und der Rerbreitung derfelben zum Zweck haben. In privat 
rechtlicher Beziehung ift beſonders bie Beſtimmung wichtig, 
daß bei zunehmender Gefahr alle in der Entfernung von 


” ® 
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drei Meilen vom brennenden Walde belegenen Güter zur 
thätigen Mitwirkung bei ber Hemmung de Brandes befons 
ders verpflichtet fi ind m, 


a ©. überhaupt den Swod ber — Bd. vo Dieſe 
Geſetze müſſen namentlich auch von den Arendatoren und Zeitbe— 
ſitzern der Kronsgüter beobachtet werden. (Swod der Geſetze über 
Arendegüter (Bd. vIII.) Art. 118 fgg.) 

» Darunter werden bier alle nicht im Kronseigenthum ſte⸗ 
henden, alſo auch die den Eorporationen und Gemeinden gehörigen 
Waldungen verftanden. 

c Swod der Forftgefeße Art. 232, 919 fgg. Schiffsbauholz, 
welches auf ftädtifchen Grundſtücken wärhft, ſoll übrigens von den 
Kronsforftbeamten beauffichtigt werden (ebendaf. Art. 228). 

a Königl. ſchwed. Stadga wegen der Wälder und Büſche v. 
29. Auguft 1664 $ 11. Die Beichränfungen, welche eine andere, 
an demjelben Datum erlaffene -Stadga wegen der fruchttragenden 
Bäume (Eichen, Buchen, Vpgelbeerbäume (Sorbus aucuparia),. Saul 
bäume (Prunus padus) und Hafelnußftauden (vergl. Not. d. pag. 217 22.) 
macht, find nicht practifh. Darnach ift nämlich der Cigenthümer 
verpflichtet, an Gtelle eines jeden’ gefällten Baumes der Art zwei 
junge Bäume zu pflanzen und gehörig. zu pflegen ( Stadga wegen 
der fruchttragenden Bäume 85). Cbendazu follen aud diejenigen 
verbunden fein, weldye dergleichen Bäume befhädigen; mogegen fie 
das Eigenthum der befchädigten Bäume erhalten (daf. $4). 

e Vergl. 3.8. die livländ. Regierungspatente vom 27. Detober 
1732, vom 5. Auguft 1748 u. a. ©. auch die Königl. ſchwediſche 
Stadga über fruchttragende Bäume von 1664 € 8. 

f DVergl. die Stadga über fructtvagende Bäume von 1664 
85 und oben Anm. a. 

g ©. den livländ, Landtagsſchluß vom Sahre 1836. 

h Livländ. Regierungspatente vom 9. November 1826, vom 
23, September 1827 und vom 12. November 1828. 

i Unter Küttis verftehet man das Abbrennen trocdenen 
Strauchwerfes auf den Feldern, um: die Aiche ald Düngungsmittel 
zu benutzen; unter Rödung das. Abbrennen des nach dem Nieder: 
hauen eines Waldes übrig gebliebenen Holz: und Strauchvorrathes 
zur PVerwandelung des Landes in Aderboden (Berge. Hupel’s 
Spioticon, in deifen neuen nordifhen Mifcellaneen. Stud 11 und 12 
©. 132 und 194). 

x Livl. BB. 944 und 184 P.4. Auf Kronsgütern ift der 
Küttisbrand ganz verboten. Swod der — über Atendeguter 
Art. 120. 
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Libland Mepierungspatent vom 3, Din ai 

- m Lioländ. Patente vom, 15. Juni 7 f 6, Su, und 5. 
Augujt 1748, vom 18. Mar 1762, vom 23. Juni 7 Ä, vom 11, Zuni 
1818 ud vom 28. Auguſt 1831: Livländ. BERG 593. Efthlünd: 
BGSB 8 320. .Vergl.:aud En me en?3 nn ter 
Polizeigeſetze BD. 1, S. 123 fgs. 


hm 
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“Bortfegüng. Inade ſondere Sage.’ 


Zu den wichtigſten Waldnutzungen gehort achſt der 
Holzuutzung die Jagd. Was zunächſt die Jagdberechti— 
gung betrifft, fo ſcheint nach dem älteren Recht dem livlaͤn⸗ 
diſchen Adel dad Recht der freien Ausübung der Jagd in allen 
Revieren des Landes (freie Purſch) zugeſtanden zu haben a. 
Nach dem heutigen Rechte d dagegen darf nur ber Gutsherr 
die e Jagd. auf feiner Gnine — (984 Rn und da: 


‚as 


— rt 


— Boden jagen e. Die fogenanute Hutten⸗ u und Bolwa⸗ 
nenjagd auf fremder Graͤnze iſt noch beſonders unterſagt «; 
Wer auf fremdem Grund und Boden jagt, darf, wenn er 
nicht Gutöbefiger, Arendator oder -Nichtbefiglicher vun Adel 
iſt, vom Gutsbeſitzer oder deſſen Untergebenen gepfändet wer⸗ 
ven, und muß, jenachdem es in der Hegezeit oder außerhalb 
derſelben geſchieht, 25 oder: 5 Rbl. Strafe zahlen, und über; 
dies für jedes gefangene oder erlegte Wildprett dem Guts⸗ 
eigenthümer einen Rubel erſetzen. Zahlungsunfaͤhige Bau⸗ 

ern büßen mit verhältnißmäßiger Leibes ſtrafe e. Indeſſen 
ſind auch die jagdberechtigten —E—— felbft in 
Anfehung der Zahl der von ihnen anzuſtelleliden Schützen 
inſofern beſchränkt, als ſie, außer den Bufehwächtern, Für: 
tern und Hofsjägern, von zehn Haken und darunter, nur 
einen-Schirgert , und in dieſem Verhaͤltniß weiter, halten 
dürfen, Auf den, Gewehren dieſer Schuͤtzen muß ‚deren 
Name bemertt, und das Siegel des Gutsbeſitzers aufgedrückt 
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ſein. Fremde darf ein Gutsbeſitzer ohne alle Einſchraͤnkung 
zur Jagd auf ſeinem Territorium zulaſſen, jedoch muß er 
denſelben eine ſchriftliche Conceſſi on, mit Beſtimmung der 
Zeit, in der Landesſprache ertheilen; widrigenfalls die Ers - 
laubniß als nicht ertheilt angefehen, und jedem auf dem 
Gute dienenden oder angejeffenen Bauern erlaubt ift, Die 
Pfändung vorzunehmen, und auf die Erlegung der feftges 
festen Strafe zu dringen f. Elennthiere, wilde Schweine 
und Nehe dürfen nicht von den Bauern Cfelbft wenn ihnen 
das Tagen überhaupt bewilligt if), fondern nur vom Guts⸗ 
herrn und ſeinen Schügen erlegt werden 5. 


a Privilegium Sigismund Auguſts von 1561 att. 21; „anti- 
qukus omnibus Livoniae Proceribus, Nobilibus, Equilibus, Vasallisque 
libera in universum hucusque ferarum lustra atque meatus fuerunt.* 

v Die Beſtimmungen der älteren Rechtsquellen find zufams» 
mengetragen und zum Theil näher beftimmt, auch wohl ergänzt und 
theilweife abgeändert dur die Sagdordnung, welche in Folge 
Beſchluſſes des livfändiihen Landtags vom Jahre 1805 von einer 
dazu niedergejegten Eommiffton abgefaßt, und von der Gouverne— 
mentsregierung am 10, September 1815 beftätigt, und am 11. Oc— 
tober deffelben Jahres publicirt worden if. Für Efthland befteht 
feine befondere Jagdordnung; die in den Tivfändifchen Rechtsquellen 
aufgeftellten Grundfäge find aber auch dort im Weſentlichen practifch. 
Vergl. auch noch Nielien’s Handbuch der Polizeigefege Th. I. 
©. 127 fg. 

e Liofäand. LO. Abſchn. 10, Königliche Refolution vom 19. 
Mär; 1696. Jagdordnung von 1815 ai I. si. Vergl. livl. 
BB. g XI und 484 P. 4. 

d Livl. LO. Abſchn. 10. Placat vom 26. April 1682. 


e Jagdordnung von 1815 Abſchn. J. F22. Auch Schützen, 
welche das Militär ohne obrigkeitlichen ſchriftlichen Beweis zum 
Schießen ausſendet, darf der Grundeigenthümer das Gewehr ab— 
nehmen (Publication des livländ. Generalgouvernements von 1630 
$16. Vergl. N. U. vom 10. Juni 1763. Livländ. Regierungspas 
tent vom 5. September 1768). 

f Generalgouvernementsrefolution vom 28. Detober 1639 83, 
vom 27. Mai 1640 $2. LO. a. a. D. Placat vom 26. April 1682. 
Livländ. Regierungspatent vom 23. Mai 1784 — Jagdordnung 
Abſchn. J. 83. | u 
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&LD. a. a. O. Auf Kronsgütern dürfen Hirſche, Elenne 
und Rehe zu keiner Zeit und von Niemandem, namentlich nicht 
vom Zeitbeſitzer, erlegt oder geſchoſſen (Livl. Regierungspatent vom 
23. Mai 1784 $ 1), auch nicht verſcheucht werden (Inſtruction des 
livl. General-Oeconomie-Directors für die Kronsförfter vom 26. 
November 1782, und Swod der Gefege über Arendegüter Art, 126). 


$ 106. 
Fortfegung. Sagdfolge. 


Eine Ausnahme von ber im $105 augefiellten ‚Regel 
madıt dad Recht der Jagdfolge. Diefes befteht darin, 
daß man die auf eigener Gränze. aufgejagten. Raubthiere 
($ 108) auch auf fremder Gränze, jedoch mit Schonung der 
Felder, und mit Erfaß des etwa angerichteten Schadens, 
verfolgen, tödten und behalten darf, ohne dafür etwas zahs 
len zu müſſen. Die Verfolgung und Erlegung des auf eiges 
ner Öränze aufgejagten übrigen Wildpretts aber ift nur dann 
zuläffig, wenn. daffelbe durch Wind». oder- Sagbhunde vers 

‚folgt und erlegt wird. Wer jedoch nach Erlegung des von 
feiner Gränze aufgejagten Wildes die Hunde nicht ſogleich 
zufammenfoppelt, und auf feine Gränze zurüdfehrt, muß 
die Strafe erlegen, welche auf die Jagd auf fremder Gränze 
während der Hegezeit gefegt it a. Wenn ein Edelmann 
ein auf feinem Grund und Boden aufgejagtes Elenn, Rech 
oder wildes Schwein auf fremdem Gebiet erlegt, fo gehört 
dem ——— die Haut und der Vorderbug mit 
zwei Rippen, das Uebrige dem Schützen b. 


a Sagdordnung von 1815 Abſchn. JI. 834. Daß das aufgejagte 
Thier auch ſchon auf eigenem Grund und Boden verwundet, oder 
gar tödtlich verwundet fein müffe, um in einem fremden Gebiet ver: 
folgt werden zu Dürfen, verlangt das livländ. Recht nicht. 


» Eisf. EO- Abſchn. 10. 


I tn BAn ee 
en U U ABER BER 
fehung: ‚Hegegeit. u 
ar. Hegezeitift, mit Ausnahme der Jagd zur Au⸗⸗ 
rottung der Raubthiere, alle übrige Jagd bei Geldſtrafe 
($ 105) unterfagt. Die Hegezeit beginnt mit dem 23. April 
und dauert für das Federwild bis zum 48, Juni, für 
Hafen und Elenne aber bis zum 24. Auguft a Jedoch 
ift der Waldfchnepfen-Anftand für jede Zeit, und die Treib- 
jagd. mit Scyügen und Windhunden bis zum. 5. Mai er: 
lanbt », Auch iſt der Gntöherr berechtigt, : felbft während 
der. Hegezeit: auf feiner Gränze — zu ſeinem æeders 
dutch Hofsſchützen ſchießen zu laſſen e. 
Verboten iſt übrigens auch noch das Jagen an ‚Sons 
tagen während des Gottesdienſtes a. Das Fangen des Fe⸗ 
derwildpretts mit Schlingen, Eiſen, Fallen, Netzen und 
dergleichen iſt gleichfalls unterſagt; daher alle dieſe Werts 

zeuge, wo ſie gefunden werden, zu confisciren flud e. 
Bauern dürfen weder Jagd- noch Windhunde für ſich 
halten f. Sm Uebrigen müſſen alle Hunde in der Hütung 
mit einem vom Gemeindegerichte zit gebenden Stabe, am 
Halfe querhängend, verfchen fein, Jeder Gutsbefiger und 
feine Schügen haben das Recht, alfe in den Jagdrevieren 

frei umherlaufende Hunde todtzuſchießen 5. 


a Sagdotbriung Abſchn. sh 2. Auf Srondeiktern } dauert 
die Hegezeit vom 23. April bis zum 25. Suli, und iſt während der; 
felden auch dem Zeitbefiger ſelbſt jede Ausübung der Jagd unter: 
jagt. Swod der Gefeke über Arendegüter Art, 126. 

db Sagdordnung a.a.D. 
se Livländ. Regierundgdpatent vom 23. Mai 178%. 
A Königl. Ediet vom: 17T. October 1687 Mtslg > 

e Livl. LO. a-a. Di- -Mlacat nom 26, * 1682, — 
nung von 1815 Abſchn. 1m. $ 3. 

£ Placat vom 26. April 1682, 

g Sagdordnung von 1815 Anfchn. II. 83. 
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| $..108.- nr 
Gortfegung. Zaod auf cewir. Wolfsjagd. 


Jagden zur Ausrottung von Raubthieren, d. i. 
Baͤren, Wölfen, Füchſen, Luchſen, Mardern, Geiern, Ha⸗ 
bichten, und anderen Raubvögeln a, find auf eigener Gränze 
im ganzen Jahre erlaubt, auf: fremder Graͤnze aber dürfen 
fie vom 24. Mai bis zum 25. Auguft nicht angeftellt werden »; 
auch in Anfehung der von Bauern zu erlegenden Raubthiere 
fann von Seiten des Grundeigenthümerd Feine Reclamation 
flattfinden e. Ebenfo’ift in Kronswäldern die Erfegung von 
Raubthieren nicht nur den Förftern a, fondern auch jedem 
Andern, zu eigenem Nugen, geftattet e. Zur jährlichen Ans 


ftellung von Wolfsjagden indbefondere ift in Livland. 


fogar jedes Gut, die Paftorate nicht ausgenommen, bei 
Strafe, verpflichtet. Namentlich follen zur Ausrottung ber 
jungen Wölfe unter Aufſicht der Kirchenvorfteher jährlich) 
vom 4. bis 8. Mai die Wolfsneſter aufgeſucht und die Brut 
getödtet werden. Vom 1. Auguſt bis 15. September ſollen 
auf jedem Gute — deren mehrere ſich aber auch einander 
anſchließen fönnen — nachdem die Wölfe angeheult worben, 
Treibjagben veranftaltet werden, und vom 4, October bis 
45. Sanuar ebenſolche Jagden, nachdem die Thiere anges 
körnt worden. Auch über dieſe Jagden führen die Kirchens 
vorſteher die Yuffı icht. Alle im Gutögebiete ſich aufhaltende 
Scüten, desgleichen die Gemeindevorfteher jeden Gutes 
find zur Theilnahme verpflichtet, und aus jeden Geft inde 
muß wenigſtens ein Menfch dazu geftellt werben. Wer 
einen Wolf erlegt oder gefangen, ‚erhält außer dem Balg 
eine Prämie von 5 Rubel für einen alten, und 2 Rubel 
für einen jungen Wolf. Der Betrag diefer Prämien, wird 
auf die Güter bes Kirchſpiels repartirt, und muß von den 
Höfen gezahlt werben. Don der Mitte des Desemberd bid 
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in die erſte Woche des Januars hinein dürfen die Wölfe 
auch — bei ſtrenger Kälte — Bis gefpidte — ver⸗ 
giftet werden f. en 


a Livländ. LO, Abichn. 10. Not.a. pag. 224 28. General: 
gouvernementspatent vom 5. September 1768. Auch Krähen, Doh— 
len, Raben, deögleihen Sperlinge gehören hieher. Ebendaſ. 

d Sagdordnung von 1815 Abſchn. U. $1. 

e Das. Abfhn.ım. SI. Dadurch ift die Beftimmung der LO, 
a.a.D. aufgehoben, daß dem Orundeigenthümer die Haut des er: 
legten Raubthiers zuftehe. ' 

d Inftruction für die Kronsförfter vom 26. Nbvember 1782. 

e Königl. Statthalterinftruetion vom 21. Auguft 1691 $ 24. 
Königl. Deeonomiereglement vom 21. März 1696 $ 13. Swod der 
Gefege über Arendegüter Art. 125. . 

£ Livländ. Regierungspatent vom 6. März 1825. Vergl. auch 
die Patente vom 27. April und 25. Oetober 1804, vom 24. Mär und 
10: — 1810. 


8 109. 
Fortſetzung. Geringere Waldnutzungen. Bienen. 


Der Grundeigenthümer iſt außer zu ben genannten auch 
zu allen übrigen Waldungungen — mit Beobachtung der ges 
feglichen VBorfchriften über Waldfchonung — berechtigt, und 
namentlich werden in Gefegen erwähnt das Recht aus den 
Wäldern Kohlen und Afche zu brennen, Pech und 
Theer zu fchweelen, und das Holz auf jede andere Weife 
zu benußen und zu bearbeiten a. Das Recht Bienenftöfe 
in Bäume zu bauen fteht gleichfalls nur dem Waldeigen: 
thümer zu ». Derfelbe darf übrigens feine Bienen ungeftört 
auf fremden Grund und Boden ausfliegen und dafelbft weiden 
faffen e, und mithin wohl auch ſchwärmende Bienen auf 
fremder Gränze verfolgen. Hinfichtlich der wilden Bienen 
dürfte wohl auch der Grundeigenthümer das ausſchließliche 
Recht, fie einzufangen, und Wachs und Honig zu nutzen, 
in Anſpruch nehmen 4, 


Tit.4, Art. 4. Eigenthum an unbewegl. Sachen. 489 


A Privilegium Sigismund Auguſts von 1561 Art. 21. 
 » Ebendaf. Vergl. livland. RR. Car. 140. Livland. BL. 
8484 PA 

e Privilegium Sigiemmd Augufis 5 33 

d Nah der Analogie der Beftimmungen über die Jagd wil⸗ 
der Thiere. Nach Not. a. pag. 275 LL. gehört dem Finder. wilder 
Bienen 2/3 und dem Grundeigenthümer 1/3. davon, wenn fie in nicht 
fruchttragenden Bäumen angetroffen werden, wenn in fruchttragen: 
den, fo gehört dem —— BB, dem Finder 13. 


$ 110. 


e) Beihränfungen des Grundeigenthbums aus Rückſicht auf die 
Rechte der Ragt⸗rn. ae Servituten. 


Außer den bereite erwähnten Befchränfungen des Grund. 
eigenthumsd zum Beſten der Nachbarn ($ 103 u. a) fi find 
befonders in den Stabtrechten ($ 114 fag.), aber auch im 
Landrecht mancherlei polizeiliche Vorfchriften enthalten, durch 
welche vorzüglich binfichtlich ber Aufführung und Einrid)s 
tung von Gebäuden die Freiheit des Eigenthums befchränft 
worden ift, woraus Verbietungsrechte entftehen, die man 


mit dem Namen der geſetzlichen Servituten zu belegen 


pflegt. Nach dem Landrecht gehört dahin, daß Defen, heim: 
liche Gemächer und Schweineftälle drei Fuß von der Gränze 
abftehen follen, damit dadurch dem Nachbarn Fein Nachtheil 
erwachfe. Aud) ſollen die heimlichen Gemächer, welche 
nach des Nachbars Gränze ſtehen, bis zur Erde vermacht, 
und die Oefen und Schornſteine wohl verwahrt fein, Damit 
feine Feuerbrände und Funken in ded Nachbars Hof flie— 
gen a. Die Zweige der Bäume dürfen nicht über. den Zaun 
des Nachbarn fo weit hinausreichen P 2er biefem 
Nachtheil zugefügt wird v. 


An Ruinen alter. Schlöfer und Feflungen und an ans 
deren Baumerfen des Alterthums darf felbft der Eigenthü- 
mer nichts zerftören und befchädigen, noch etwas Yon ihnen 


+ 
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abtragen. Ebenſowenig dürfen dergleichen Bauwerke aus; 
gebaut, und nicht mehr reparirt werden, als die Bewahrung 
vor deren weiteren Verfalle notwendig erfordert 'c. 


a Livländ. NR. Cap. 162. 

» Daf. Eap. 164.” - 

ce N. U. vom 31, December 1826 und vom 14. December 1827. 
(Swod der Baugefeke Bd. xır. Art. 617, 618). Livländ. Regie: 
rungspatent vom 21, Januar 1827. 


8 111, 
Sortfegung. Beihränfungen hinſichtlich der Bauten in den Städten. 


Die Befchränfungen der Örundeigenthümer { in 1 Beziehung 
auf Bauten in den Städten bezwecken theils die Verſchoͤne⸗ 
rung der ‚Städte, theils die Sicherung vor Feuersgefahr, 
theils ſind ſie durch die Rückſicht auf die Rechte der Nach⸗ 
barn beſtimmt. Es darf daher fein Gebäude in einer Stadt 

ohne obrigfeitliche Genehmigung und Beauffichtigung und ohne 
Befolgung des Allerhöchſt beftätigten Stadtplans, fo wie der 
sorfchriftmäßigen Fagaden aufgeführt werden. Die näheren 
Beftimmungen darüber find theils in den allgemeinen Reichs— 
gefegen enthalten a, theils in ben befonderen ſtatutariſchen 
Rechten d, ober für einzelne Städte verfaßten Bauordnun⸗ 
gen e. Im dem Privatrecht kommen übrigens nur bie Ber. 
fhränfungen der Tegten Art (zum Beften der Nachbarn) in 
Betracht, die anderen dagegen gehören dem Polizeirecht an. 


a: God der Baugeſetze (Bd. XIE) Art. 716 — 750. 
p Lubiſches Stadtrecht BI, Tit. 12. | 

ce Dahin gehört befonders die vomder livländ. Gouvernements⸗ 
Regierung am 23. Mai 1819 beftätigte Bauordnung für die Stadt 
Riga und deren’ Borftädte, welche auch den für die übrigen Städte 
Livlands abzufaffenden Bauordnungen zum Grunde. gelegt werdem: 
fol; desgleihen die Bauordnung für, die Stadt Reval und deren 
Borftädte vom 14. April- 1825, 
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6442. 

Fortſetzung. Einzelne Beſtimmungen der rigiſchen — 

Die wichtigſten ſich hierauf baꝛichenden Veſtimmungen 
ber + gen Bauordnung fi find: 

— 9 daß bei jedem Bau und jeder weſentlichen Bauders 
änderung der Bauherr ſich zuvor mit‘ ‚feinen Nachbar übers 
haupt verftändigen muß 0% 

2 Fenfter nad) des Nachbars Seite zu dürfen uicht 
näher als fechs Fuß von des Nachbars Graͤnze angelegt 
werden b, — — 

3) Miſigruben und Düngesfätten, —— nicht q an, ge⸗ 
meinſchaftlichen — und, ‚Mayern angelegt werben, e, 
bar, bereits < ein ſolches an. der Stelle. hat;, der, Unrathfaften 
aber. muß fünf Fuß von des Rachbars Graͤnze entfernt und 
acht Fuß tief fein d, 

Be) Keller dürfen nicht dicht neben. des Nachbars Ge 
bände angelegt werben, wenn ‚nicht unter dieſem auch Keller 
befindlich finde 

5) Grängäune, welche von * Nathbarn — 
Lich, zur Hälfte zu ziehen uud. zu unterhalten, find, follen 
acht Fuß von der Erde hody fein. Sobald der eine Nachbar 
feinen Zaun zur Hälfte.zu ziehen beginnt, iſt der andere 
verpflichtet, auch feine ‚Hälfte ſogleich machen zu Iaffen f. 

a Bauordnung von 1819:©. 6, 10, 14, 42, NG 

b Daſ. ©. 28, Zum Theil: werden übrigens auch die Be: 
ftimmungen, welde in dieſer Beziehung ein neueres allgemeines. 
Reichsgeſetz (Allerhöchſt beftätigtes Reichsrathsgutachten vom 29. 
Derember 1834) feitgeftellt hat, in der Praxis — 


ce Bauordnung yon 1819- ©. 24, 
a Daf. .n 42, 46. 


e Daf. © 
.£ Das. ©. * 
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NR 232 4 8448. 
AT ge — Lubiſches Recht. en 1 
Auch das lubiſche Recht ſtellt en Grundſatz 

auf, daß fein Bau vorgenommen werben. fol, woburd; Dem 
Nachbarn irgend zu mahe getreten, oder, ein Nachtheil zugefügt 
wird a... Snöbefonbere follen, ohne der Nachbarn ausdrück⸗ 
liche, Einwilligung - Feine neuen . Gebäude aufgeführt, noch 
in bereits vorhandenen Gebäuden Einrichtungen gemacht 
werben, welche dem Nachbarn dur üblen Geruch, über 
mäßiges Geräufcy oder Fenerägefahr läftig werden fünnen b. 
Namentlich werden bahin geheime Gemächer gerechnet, welche 
mwenigftend drei Fuß von bed Nachbars Gränze, von Kirchhör 
fen und Straßen aber minbeftend fechd Fuß entfernt fein 
follen ©. Ferner follen ohne des Nachbars ausdrückliche 
Genehmigung feine öffentlichen Badftuben und Badhäufer 4, 
feine Brauhäufer, Schmieden, Töpfereien, Gerbereien (Sehm⸗ 
häufer), Fifhweichen, Talgfchmelzereien, Seifenſt tebereien, | 
Gold⸗ und Kupferfchmieden, Grapengießercien, Branntiweind- 
brennereien, Krüge und dergl. angelegt, noch das Knochen⸗ 
bauer» und Böttcherhandwerf ꝛc. ausgeübt werben. Selbſt 
wenn die Haͤuſer früher. zur Treibung ſolcher Gewerbe be- 
rechtigt geweien, und dies Recht im Taufe der geſetzlichen 
Berjährungsfrift nicht ausgeübt haben, fo ift es als erlofchen 
zu betrachten e. Ebenfowenig dürfen in Hähfern neue 
Gänge, Wohnungen ober Wohnkeller, Fenfter, Thüren 
Scheunen, Schornſteine und Feuerſtätten ohne der Nachbarn 
Bewilligung angelegt werben f. Es verſteht ſich übrigens 
von felbft, Daß wenn. ein. Nachbar in allen diefen Fällen 
ohne hinreichenden ‚Grund feine. Einwilligung verweigert, 
ſolche obrigteitlich ergänzt werden kann &. — Hinſichtlich 
gemeinfchaftlicher Manern wird verorbnet, daß fiesauf ge- 
meinichaftliche Koften erbaut merden follen, daß jedoch, 
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wenn; der eine Nachbar ſie hoͤher ziehen wolle, als der ans 
dere, jener ed auf feine Koſten chun mag d. Zur Mitauf⸗ 
führung von: Scheidemauern kann der Radıbar ſofort ge 
zwungen werben; ‚findet: aber" einen der Nachbarn: für nöthig, 
eitte gemeinſchaftliche Brandmauer zu ziehen, und der andere 
verweigert die Theilnahme, nachdem ihm von jenem der 
Bau Jahr und Tag zuvor angekündigt worden, ſo darf 
jener die Mauer allein für ſeine Koſten aufführen, dieſer 
verliert aber feine Mauergerechtigkeit, d. i. das Recht, die 
Mauer zu ſeinen Zwecken, als eine gemeinfchäftliche, zu be⸗ 
mutzen, es ſei denn, daß er binnen Jahr und Tag dem Nach⸗ 
barn die halben Koſten erſtattet 17" 'Eine’genteinfchuftliche 
Maier: darf keiner der Nachttern vhne Wiſſen des andern 
niederreißen h 175 50 U Be BI IE EEE Ben BETREUT IE PERS BAT) 

a Lub StR. Fr. Tit. AEI,T. —* wnn 

d. Daſ! Art. 12: „Gefehrliche unleidtliche Handwerke mögen 


in — Häufern nicht gerichtet, noch geübet werben , et fie quer 
nicht genen, ohne der Nachbarn "Wilen “ ae, 


+ E Dat. Art. 10. - — Art Er A dd re 
175 Dill... sa Sms 3. — un Garus 

6Daſ. Art. 12. PP Ar Tr sn lh m 
"FE Daf. Art. 13. * an EEE BE LEI EST 
FE Vergl. dafı Ark ID und Stein Abhandlung des ludſchen 
Rechts Th. uI. 8 227, 229. pr: Sceltän Stille 
a güb. SLR. 8.0. Tit.12 Artık, re 
De ee IR AN 
x Daf. Arkı6. nlansadn Zen Ss snvinpitun 
or TER TH Pi n#t ARE i — 

— 114. | 


Ir. ET — an Summskilien, 1) Erwerb ä —5 
a) Verbot der Veräußerung an Fremde, nad) efthländifchen Landrecht. 
Auch hinfihtlich der, Fähigkeit, Eigenthum an Immo⸗ 
bluen zu erwerben, kennt das Provincialrecht mastcherlei 
Befchränfüngen, indem es namentlich, ie Beräuferkig v on 
Immobilien an Fremde verbietet, ‚Smäbefonbere erhielt bie 
0.2 1 10 en 
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efihsändifche -Rirterfchiafs ſchon feih “das Privile⸗ 
gium; daß nur die eingebbrnen, in Eſthland, CHarrien und 
Wierland) beſitzlichen Ritter: oder: Edelleute Rittergüter in 
Eſthland durch Erbrecht erwerben koͤnnten au Das nefthläns 
diſche Ritter⸗ und Landrecht dehnte einerſeits dieſe Beſchraͤn⸗ 
fung auch auf andere Erwerbungsarten des Eigenthums au 
JImmobilien aus; indem: es namentlich den Verkauf von un⸗ 
beweglichen: Erbgütern und Gründen an Fremde und Nicht⸗ 
adelige unterſagt m zianberntheild aber. erweiterte es dem Bes 
griff des ermwerbfähigen Adels, indem es dahin alle, nicht: bloß 
in Eſthland, fondern im. ganzen Reiche (damals Schweden) 
anfäßige Ebelleute rechnet *, + Zugleich wird feſtgeſetzt, daß; 
wenn ein, Frember: burch Erbrecht ein Immobil erwirbt, er 
bloß den Werth in Gelde erhalten d, im Falle des Verkaufs 
eined Immobils an einen Fremden aber, dem nächften Er; 
ben des Berkänferd das Näherrecht zuſtehen ſolleſe. Das 
ausſchließliche Recht des efthlänbifchen Adels zum eigenthüm⸗ 
lichen Erwerb von (privilegirten) Landgütern: f warb aud) 
durch die ſchwediſche Regierung anerkannt ©, und das den 
efthländifchen Bauern, nach ihrer Freilaſſung, verliehene 
Recht, Ländereien und andered unbewegliches Vermögen zum 
erblichen Befig und Eigenthum zu erwerben h, ift daher jedens 
falls nicht von adeligen Landgütern, fondern zunächſt nur von 
: Banerländereien und abgetheilten Hofesläubereien zu ver; 
fiehen i. Uebrigens nimmt, auch die efthländifche Landgeiſt⸗ 
fichfeit das Recht in Anſpruch ‚ ——— —— zu 
Eigenthum zu exwerbenn. en 


vr Privilegium des Bräter tn von Crlihspaufen vom 
Dienſtag nach Oftern AAsRı.: 


IP ee Beh. AR ER. Sm. Rita as, %, a 


u rg Ebendaf. Berne teten Fampffs rinnen 
dazu, dei Ewers ©. 530 
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vere Ruh ER: Berv. Tit, 140 Art, 12. 
an ne Damit hängt auch ‚das Vorrecht des immatrieulirten beit 
au ‚Kronsarenden zufammen, ©. oben $55 Nr. 6. 

"Fr Königl. Reſolution über die Streitigfeiten zwiſchen dem 
eſthland. Adel und der Stadt Reval vom 30. Juli 1662 8 15: „So 
a fein. Edelmann äugelaflen ‚werben kann, irgend ein Haus in der 

fadt, eben jo wenig Fann auch einem Bürger in Reval geftattet 
werden , "adelige Güter auf dem Lande an fich zu handeln und als 
Eigenthünter zu .befisen.“  Königl. Refolution vom 17, Zuni 1690: 

öni gl. ‚Majejtät wollen verordnet haben, daß Keiner der nicht von 
ag welcher in eine adelige Ehe tritt, ohne Königlicher Majeftät 
Zutaß adelige Güter erblich behalten möge.* : Riefentampff?s 
Mariginalien bei-Emwers ©,555,.556. , Während der ruſſi m 
Re a wurde — wie es fheint in Folge unrichtiger 
äng der Grundfäße des ruffifhen Rechts über die —— 
des Eigenthums an Grundſtücken ohne Leibeigene — von dieſen 
Beſti n des Provineialrechts abgewichen, bis nach einer Publi⸗ 
cation des e hländ. Dberlandgerichts vom &, April 1823 (Revalſche 
e Nachrichten Sahrg. 1823 Nr.15 ©. 429) die ferhere 
Extheilung gerihtliher Krepoiten an Nichtadelige über den Bells 
von Erbgütern bis auf weitere Beſtimmung inhibirt ward. 

Fr Efthländ, BGB. SA. 

A So iſt wenigſtens für Livland dieſe Beltimmung näher er: 
lautert. Livl. BV. 8 54 und. 56, und, unten, $ 115. 

x Dies gründet ſich auf nachſtehende — des eihl. 
PR. und ER. B.1. Tit.2, wo von der Competenz des eſthlandiſchen 
Dberlandgerichts: gehandeltwird, und im Art: 6 heißt: „Willaber ein 
Landſaſſe einen Prediger vom Sande rechtlich belangen, fo ift in 
— ar Saden, die Güter und liegende Gründe concer⸗ 
niren, ein Prediger entweder mit feiner Frauen befommen, 
ſelbſt erkauft oder fonften an ſich gebracht, in allen ſolchen Sachen 
iſt Spruch und. Forderung das Landgerichte, es habe ein Paftor 
mit einem andern Paftor oder einem Saeculari et vice versa zu 
tum; darinnen zu erfennen bemuchtiget. 


Basic sus... ä 
Fortiesung. Livlandiſches Landrecht. —* 
Auch⸗ in Livlaud hat. das Recht, — und pri⸗ 
vilegirte Landgůter überhaupt zu erwerben, urſprimglich 
ohne Zweifel nur Ritterbürtigen‘ zugeftanden 3,, venn daß 
asih et eig Race bakiem® — 


EIER! | 
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dagegen, da in den älteren Zeiten bie eigentlichen — 
Ceivres) ritterbürtig waren ©. Zugleich galt auch in Livland 
der Grundfag, daß nur Eingeborne zum eigenthümlichen 
Erwerb von Rittergütern gelangen dürften . Während 
der polnifchen Regierung wurde indeß im Allgemeinen den 
Bürgern dad Recht verliehen, Landgüter zu faufen e, und 
insbefondere den rigifchen Bürgern’ f, und beides ward 
von der fihwedifchen Regierung ausdrücklich beftätigt, wie⸗ 
wohl Iettere zugleich den Grundfas der Erwerbunfähigkeit 
der Fremden ausſprach &. Beier Unterwerfung Livlands unter 
den rufjifchen Scepter nahm die Iivländifche Nitterfchaft Ver; 
anlaffung, auszuwirken, daß in Zufunft adelige Landgüter 
nur von livlaͤndiſchen Edelleuten gekauft, und die dem zu— 
wider bereit verfauften von Edelleuten eingelöft werben 
dürften, Gleichzeitig wurden freifich den abeligen und bür⸗ 
gerlichen Einwohnern Rigas die von ihnen eigenthämlich 
befeffenen adeligen Güter beftätigt i;. allein bald darauf 
wiederum dad Vorzugsrecht ded Adels zum Kauf von Lands 
gütern vor den Bürgern. überhaupt ausdrücklich anerfannt x, 
Indeſſen hatten viele nicht immatriculirte Edelleute, deögleis 
hen Bürgerliche Landgüter in Livland erworben, über bereit 
Befig nunmehr ein Proceß zwifchen den ſ ogenannten Landſaſſen 
und der Ritterſchaft entſtand, welcher auf Befehl des Se: 
natd! vom livländiſchen Generalgouvernement dahin entfchicz 
den wurde, daß alle bisherigen Landfaffen bei ihren Befiguts 
gen gefchügt wurden, und für die Zufunft dem livlaͤndiſchen 
Adel nur ein während der. gefeglichen Proclamsfrift auszu⸗ 
übendes Näherrecht vorbehalten ward m, Die livlaͤndiſchen 
Bauern wurden bei ihrer Freilaffung zu erblichem Befig uns 
beweglichen Vermögens, jeboch mit ausbrüdlicher Yusnahme 
adeliger Landgüter, betechtigt n, desgleichen ihnen geftattet 
(abgetheilte) Hofesländerelen mit und ohne Bauerland zu 
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erwerben, in. welcher letzteren Beziehung jeboch ber livlän⸗ 
diſchen Ritterſchaft ihr geſetzliches Naherrecht vorbehalten 
ward ⸗. Demnach find von der Fähigkeit livlaͤndiſche pri⸗ 
vilegirte Landgüter als Eigenthum zu erwerben, gegenwärtig 
die livländiſchen Bauern förmlich ausgeſchloſſen; hinſichtlich 
der, anderen Stände muß dagegen angenommen werben, 
Daß „jedenfalls. nicht immatriculirte Edelleute und rigiſche 
Bürger, zwar einerſeits Landgüter mit Eigenthumsrecht zu 
acquiriren, befugt, ſind, jedoch auf, der, anderen Seite hin, 
ſichtlich ſoſcher Güter jedem Mitgliede der, livländiſchen 
Ritterfchaft ein Näherrecht zufteht ». | 


a Vergl. u. Helmerfens Rechtsgeſchichte 85; 10,134, 135. 

d Hinſichilich Riga's giebt es viele Beiſpiele. Bergl. bei. 
O upel in den nordiſchen Miſcellaneen Stucks S. 173 fgg. Hin— 
ſichtlich Dorpats ſ. das Privilegium des Biſchofs Johann v. — 
lingshauſen vom Donnerſtage nach Lueiä 1540, 

eVergl. oben 8 49 und ‚Eighern! 8. Einleitung in, das 
deutfche Privatrecht 855. 

d Vergl. Erzbiſchof Sylveſters neue Gnade vom Dorotheen 
tage 1457 814, und das Privilegium des Erzbiſchofs Thomas. nom 
Donnerſtage nah Martin Biſchof 1551. 

i e Constitutiones Livoniae dom 4. December 1582 Art: * 

‘f- Corpus Privilög. Stephaneum vom 14. Januar ;158t.- 

g Corpus Privileg. Gustavianım vom 25. Sepibr, 1621... 8 ı 
Decret v. 31. Detober 1662 86, vergl. 85; und Konigl. Refdlution 
vom 31 (23% October 1662 8 18, aonigl Erklatung vom 3%, 
Deeember 1687 Art. J. 

h Capitulation der libl. Mitterſchaft v. * Juli 1110 Art. 20, 

rl i Capitulation der Stadt Riga von demf. Datum Art. 2u. 7. 

EM. U. vom 24. September 1725 57. 

ı SU. vom 26. $uni:1773. 

m Rejolution vom 5. ‚Wär | 1774. pupel‘ Es Stud 5 u. 6 
&. 317 fgg. 

- Livländ. BV. 83854 37; 
o Daf. 8 56. 

p S. noch ‚über dieſe ſehr controverſe Frage: user nor⸗ 
aſe Sifcellaneen Stück 22 u-23 &.312 fgg. H. dv. Jannaus 
sben.g 54 Anm © angeführte Schrift, und W. Hezel, Vorrecht des 
lirfändifchen. Adels zu Aenıtern, und ausſchließůches Recht zum Gu⸗ 
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terbefiß, in v. Bröckers Fahrbuch für Mechtögelehrte BB: ar. 
&.208 fgg. ©. auch ©. sen 8 Geſchichte von Liv⸗ und sm 
land an vielen "Stellen. 


$ 416, 8. 
FSortſetzung. Stadtrechte. 


Sowohl das rigiſche a, als das labiſche Reit vers 
bietet die Veräußerung von "Ammobifien an Fremde, d. i. 
Nichtbürger; und nad) dem letzteren ſoll derjenige Fremde, 
dem ein Immobil in ber Stadt durch Erbfchaft zufälkt, 
daffelbe nicht an Frembe veräußern, jondern an ftädtifche 
Bürger bringen « Das fpätere Recht hat jedoch von, Dies 

fer Regel. Ausnahmen feftgeftellt: - | 


4) in Riga dürfen Adelige d und in — e,.und 
wohl auch in den übrigem Städten Tiokands f, fowoßl Ade⸗ 
lige als Perſonen anderen Standes Immobilien eigenthüm⸗ 
lich erwerben, wiewohl in ſolchen Fällen die Bürger das 
Naͤherrecht ausüben dürfen &. In’ Neval iſt es in dieſer 
Beziehung, — der — nad), beim älteren u 
geblieben n. A 


2) in ben Selbe — llwiſh⸗ Site vis 
Recht, Wohnhäufer: zu acquiriren i, ohne daß gegen ee 
ein Näherreiht der Bürger ſtatthaft ſein dürfte. 


a Rig. SR. B.ım. Tit. 11 85 a4. E. 

b Lub. SIR. B. J. Tit-2 Art. 5. 

e Lüb. SIR. B. J. Tit.2 Art.5. 

a Konigl. Deeret vom 31. October 1662 $ 6. 

© Corpus Privilegiorum vom 20. Auguft 1646 Art. 13. 

f Bergl.. Constitutiones Livoniae 9. A. December 1582 Art. 20. 

g Rig. SR. B. nu. Tit. 11 Art. 5, 6. Corpus Privil. der 
Stadt Dorpat a. a. O. 


n Koönigliche NReſolution vom 30. Juli 1662 8 15. ©. oben 
„8 H4 Anm. g. 


A Manifef vom 1. Januar 1807 Art. 11. Dadurch find die 
"entgegengefehten Beftimmungen der Statutarrechte aufgehoben, wie 


1 
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dee Allerh. Befehl vom 9 December: 1824, enthalten im S. U. vom 

19. Februar 1825,. mit. namentlicher Beziehung auf Riga, gnordnet. 
Vergl. 8.8.8. Bunge's — des 5 — —— 
nn ii — 


| | $ 117. 0 
b) Verbot der Veräußerung an todte Hände. Amortifation, 


Jusbeſondere iſt noch im rigiſchen Stadtrecht die Ber 
äußerung von Immobilien „in Päbft-Geiftliche Hände*. uns 
terfagt, d. h. an catholiſche Klöſter und ſonſtige geiſtliche 
Corporationen, oder andere ſogenaunte "tödte Hände, 
welche auch durch Vermaͤchtniß und Schentung Feine Im, 
mobilien erwerben, ſondern nur deren Werth erhalten fol: 
Ien a. Ebenſo iſt hinſichtlich ſaͤmmtlicher *bangetifch.tuthe: 
riſchen Kirchen verorditet, daß’ fie unbewegliches Eigenthum 
nicht "her, “als mit‘ Allerhoöͤchſter Genehmigung C an nv r⸗ 
riſ ation) erwerben füninen v. x 
7 Dig. SR. B. 1. Tit.I1 SFa.E ©. (don d bie Ber. 
Sprdmungen des Biſchofs Nicolaus von Riga vom Sahre 124% und 
ides Erzbiihofs Mlbert.ız von Riga vom September 4256.11 Mergt.. 
aud das rigifhe SR. B.ıv. Tit.2 $2. Daſſelbe muß auch nach 
dem lüb. SIR. B. 1. Tit.2 Art.6 angenommen werten. Vergl. 
Mev ius zu dieſer Stelle, und Stein's Abhandlung Bd.r. S:79. 
2Evangeliſch⸗lutheriſches Kirchengeſetz 5. 28. December 4832 
S 461. Auch verbietet das ruffiiche Recht die Veräußerung von 
Immobifien am griechiſch⸗ruſſiſche Kitchen und Möfter ohne Alter. 
— acuis. Ewod der bürgerl. —— Het; Aid, 586 und 808... 

; e FOR 3 vr) 

F u 8 18. 
a Grmerbungsa en des Imm biliareigenthums: Dectu * 
E re und lceeſſton. | DE j r 


Von den — ——— des Eigenthums an Immo. 


bilien werben 
- 4) im» Koländifchen Landrecht zwar hinſichtlich der D cc us 
pation, 'herrenfofet und verlaſſener Grundſtücke die Beſtim⸗ 
nmungen des gemeinen Rechts ansdrüdtic. beftätigt 2, deren 
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Anwendung jedoch: bei der: vollendeten Vermeſſung aller 
Ländereien. der Provinzen, wo mithin alles vorhandene Land 
in beftimmten Gränzen unter einzelne Grundeigenthämer 
vertheilt. ift, gegenwärtig nicht wohl mehr vorfommen kann. 
Uebrigens fteht der Anwendung, fo weit fie jtattfinden 
fönnte, fein etwaniges Regal entgegen, indem weder das 
Provincial⸗ noch das ruſſiſche ein ſolches fennt b, 
Eben baher fi f nd 


2) die Grundfäge des gemeinen Rechts rückſichtlich der 
Erwerbung durch Acceſſion, namentlich einer neu ent—⸗ 
ſtandenen Inſel, des verlaſſenen Flußbettes, der Alluvion, 
vollkommen anwendbar ez und hinſichtlich new entſtandener 
Gewäaſſer wird das Eigenthumsrecht an denſelben dem Grund⸗ 
eigenthümer im Provincialrecht ausdrücklich zugeſichert d, 
Aus einer, im Uebrigen wegen ber antiquixten Form des 
Verfahrens wohl nicht mehr anwendbaren, Beſtimmung, des 
livländiſchen Ritterrechts o, ſcheint gefolgert werden zu 
müſſen, daß durch Aufführung eines Gebaͤudes auf fremdem 
"Grund und Boden der Eigenthümer dieſes letzteren "das 
Gebäãude nicht erwirbt, fondern nur auf Nieberreißen deffel- 
ben Hagen kann, und die Materialien von deren Eigenthüs 
‚mer. abgeführt werben müffen. — Nach dem lübifhen Recht f 
wird ein Gebäude, welches Jemand auf gemeiner Erben 
Grunde erbaut hat, von dieſen erworben; zur Erſtattung 
der Baukoſten find die gemeinen Erben aber nur verpflichs 
tet, wenn der Bau mit ihrer Genehmigung gefchehen, oder 
wenn ed nothwendige Gebäube ‚tab, welche bem Erbe zu 
gute kommen &. | 


a Privil. Sig: Aug. bon 1564. Art. 13: „Quade vero ex vulsis 
(al. vastis) nemoribus, multo longogue sudore acquisita ‚primi DCcUpAn- 
tis, iuxta communis. juris ordinationem manebunt, nisi prior oceupans 
ia deinceps pra derelicto habulsseh,. at alius en wliunde posseilisset, 
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egitinaque prapscripsisset, ut / ĩs dioque fi tali ra retinentur; 
taeaturque. „% 
— Swod der bürgerlichen Befege At. 23 fo. Versl. ubri 
gens Art 248. 
* Wegen — Alluvion veral. die: Urkunde ‚des Ordensmeiſterd 
Otto von es vom Sahre 1268, worin indeß die Apulſi on 
nicht als erbungsart angenommen zu werden ſcheint. 
ST IA. pag 232 8. * 
gg‘ 4 & Eap- 229. a ur #8 *— 
f 3.11. Tit. 11 Art. 2. ; 
* € zu en. N > Bo. 1m. sa, 
zu R Er ; 


Zur ieh $.409. in io 
v) Seristlige Auflafung und Corroboration. die landiſ ches Bandreiht: 
3) Bei der-Webertragung des Eigenthums an Immobi⸗ 
lien iſt zur Erwerbung des Eigenthums der Vertrag GKauf, 
Schenkung ꝛc.) oder die einſeitige Dispoſition (Teſtament) 
nicht hinreichend, und ebenſowenig die hinzukommende ein⸗ 
fache Tradition, ſondern es muß die Eigenthumsübertragung 
unter gerichtlicher Autorität geſchehen. Dieſe richterliche 
Mitwirkung, Inveſtitur, Auflaſſung, war, wie dem 
deutſchen, ſo auch unſerem Provincialrecht von jeher befannt a, 
wiewohl ſie zum Kae er in. neuerer rZeit wieder run 
eingeführt worden iſt », SER .r Ä 
Das fioländifche Landrecht verlangt zur ehhen Be⸗ 
| gründung des Eigenthumsrechts die förmliche gerichtfiche 
Adjundication des Immobils an den Erwerber.  Behufs 
derfelben muß über das Nechiögefchäft, durch welches das 
Eigenthumsrecht übertragen wird, eine schriftliche Urkunde 
abgefäßt, und beim Hofgerichte ©, zur Beftätigung oder 
Gorroboration, Krepoftirung d, producirt werdem 
Diefe gefchieht durch Eintragung der Originalurkunde, ober, 
went der Producent diefelbe zu behalten wünſcht %, einer Abs 
faprift berfelben in, das dazır beftimmnte Eorroborationd 
acch f; nachdem der Gecretär zuvor bie cförntegie) Geick- 
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Fichfeit und Authenticität der Urkunde beprüft, bärüuber ber 
Behörde referirt und diefe die Vollziehung der Gorröboration 
verfügt hat. Das Originaldocument, oder, wenn dieſes 
eingetragen ift, eine beglaubigte Abſchrift wird hierauf, mit 
_ einem von dem Gecretär unterfchriebenen Alleſtat der bollzo⸗ 
genen Corroboration verſehen, dem Erwerber ausgeliefert. 
Indeß macht dieſe gerichtliche Beſtätigung eine am ſich wi⸗ 
dergeſetzliche Veräußerung keinesweges gültig, und hebt 
die inneren Mängel des Rechtsgeſchäftes nicht. Es wird 
vielmehr, nad) erfolgter Corroboration, ein gerichtliches 
Proclam auf Jahr und Tag, di. ein Yahr und ſechs 
Wochen, .erlaffen, welches au öffentlichen Drten affigirt 
und in die Reichs⸗ und Provinciafzeitungen inferirt wird &, 
und im Laufe deſſen ſich alle diejenigen, welche wider die 
Beräußerung etwas ‚einzumenden haben, “melden müffen. 
Nach abgelanfenem Proclam, und. wenn gegen die Veräuße- 
zung Feine begründeten Einwendungen gemadjt worden, ers 
folgt: dann die Adjudication oder - gerichtliche Zuerkennuug 
des Eigenthums. Auch bei jeder anderen Beränderang in 
ber. Derfon. des Eigeuthümers eines Immobils, namentlich 
durch gefeßliches Erbrecht, iſt, nach zuvor: erkaffenem und 
abgelaufenem Proclam, die Adjubication des Immobils an 
den: Erben erforberlih.n, Auf diefelbe Weiſe wird endlid) 
auch hinfiehtlich der Eorroboration der Beräußerunigöver- 
träge. über Grunditüde in den Städten Livlands, außer 
Riga, verfahren, indem auch für die Städte (außer Riga) 
das Hofgericht die Gorroboration vollzieht i; die Adjudica- 
tion, jedoch geſchieht in den Städten von dem Rath der 
reſp. Stadt, ber auch dad Proclam erläßt. 


a Mit Unrecht leugnet dies v. Helmerſen Geſchichte des 
livl. Adelsrechts 38 S. 18) ſelbſt beim Lehn. Das Wort kommt 
freilich in den Rechtsbüchern nicht vor, die Sache iſt ae ‘aber 
keinesweges fremd, Vergl. ebendaſ. S.1N. _ 
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v6Zn Livland fheint mit Ausnahme der Städte; beionders 
Riga's, das Inſtitut der gerichtlichen Auflaffung lange Zeit, nament⸗ 
lich während der jchwediihen Herrihaft, außer, Gebrauch geweſen 
zu ſein; wenigftend -finbem ſich im Archiv Des Tinländifchen Hofge⸗ 
richts Beine ‚früheren Spuren: davon, als ſeit der Einführung der 
Gtatthalterfhaftsverfaffung, und zwar ift die erfte Eorroboration 
beim damaligen Eistigerichtshofe am 1. Mai 1784 vollgogen. 
CT RE Februar 1797 83. ©: U. v. 16. März 1784 
d ©; unten 8 124. —8 
e Iſt die Urkunde von dem Producenten in duplo eingereicht, 
fo wird angenommen, daß er das Haupteremplar zurüdzuerhalten 
wünfche, fonft bleibt es in der Behörde, und der Producent erhält 
. , Kür die zu ‚eprroborirenden Urfunden wird, mit jedem Jahre 
ein neuer Band ded Corroborationsbuches begonnen, in welchen die 
Urkunden had der Zeitföfge des Einganges, mit fortlaufender Nuın« 
wien und Product verfehen, eingebunden werden, vornean aber in 
derfelben Reihefolge die über jede einzelne Corroboration aufgenom: 
menen Protocolle. Wenn die Menge der Sachen eines Jahtes die 
Trenmlihg des Buches in zwei Theile: erheifcht, fo wird doch die 
Nummerfolge durch das. ganze Jahr beibehalten.  ‚Seder Band. hat 
vorn in. alphabetifher Ordnung; en Regifter aller Veräußerer, 
2) eines aller Acquirenten von Immbilien, und 3) aller im Bande 
Horkommenden Güter, überall mit Berweifung auf die: Eorrobora- 
tionsnummer, Demnãachſt wird ein Seneralregifter ‚mit hinzugefüg: 
tem Jahr und Nummer der Corroboration geführt. Endlich ift in 
Ser Nelteften Zeit noch eine befondere Regiſtratur eingeführt worden. 
Feder MNreis hab nämlich fein eigenes. Buch, und darin.jedes Gut 
in, alpbabetiiher Ordnung fein, eigenes Blatt, welches außer dem 
Namen des Gutes und Kirchſpiels in der Zeitfoige alle mit bem 
Sırte feit Einführung der Eorroboration‘ (im J3. 1780) vorgegange⸗ 
nen Beſitzveranderungen enthält, und zwar in Columnen: 1) Sahr 
und 2) Nummer der Corroboration, 3) Namen des Veräaußerers 
(oder Erblaffers) und des Acquirenten, fammt dem Preiſe/ 4) Beſitz⸗ 
titel-(o6 Eigenthum oder Pfand), 5) Datum des Aufangsdes Be⸗ 
ſitzes. Die Prolongation des Pfandrechts und Verwandlung des 
Pfandrechts in Kauf (. unten im öten Titel) wird gleihfalld bemerkt. 
g Der ©. U. vom 17. October 1824 ſchreibt insbefondere die 
Publication der Prociamata auch · in dem von dem dirigirenden Se⸗ 
nate herausgegebenen Intelligenzblatte vor, und der S. U. vom 18. 
guni 1825 ordnet dies auch namentlich für Liv- und Eſthland an. 
SEivt. NRegierungspatent vom 1. November 1791. Bergl. 
auch S. U. dom 16. März 1784, Manifeſt vom 28:Burni 1787 86. 
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und E. H. Mielfen, über den Gemeinſpruch: Kauf bricht Heuer, 
in v. Broͤcker's Jahrbuch für Re chtsgelehrte Bd. J. S. 54 fgg. 
PR. vom 26. Februar 17978 3. '' Der Rath der Stadt 
Dorpat bat neuerdings das ihm mad) dem‘ Corpus privileg. vom 20, 
Auguft 4646 Art. 12u.13 zuſtehende Eorroborationsrecht wiederum in 
Anſpruch genommen. Uebrigens ift auch gegenwärtig die Corrobo— 
ration, wenn ſich der Werth des verdußerten Immobils auf. nicht 
mehr als 100 Rol. erſtreckt, den Stadtmagiſtraten uͤberlaſſen Vergl. 
S. U. vom 16. März 1784. 
8 120. 
Mortſetzung. Eſthländiſches Landrecht.. 
In Eſthland geſchieht die Corroboration und Zufchreis 
bung oder Zuzeichnung des Eigenthums an, auf dem 
Lande belegenen Grundſtücken bei jeber Veränderung in der 
Perſon des Eigenthümers bei dem Oberlandgericht 4, des 
Eigenthums an Immobilien in den kleineren Städten Aue 
Reval) und auf dem’ Dom zu Reval bei der Goupernes 
mentöregierung dv. Dad Gefuch um Zufchreibung muß ſchrift⸗ 
lich und mit demſelben die Originalurkunde über die Ver⸗ 
außerung ꝛc. des Inmobils ſammt einer Abſchrift eingereicht 
werden, nachdem Tages zuvor deshalb ein öffentlicher An⸗ 
ſchlag an «der: Gerichtsthür erbeten worden, durch welchen 
alle viejenigen, welche aus irgend einem Rechtsgrunde bei 
dem Acte der Zufchreibung ein Intereffe wahrzunehmen ha; 
ben, dazu aufgefordert werden. Nach gehöriger Beprüfung 
der Rechtmäßigkeit“ des Erwerbungstitels des Eigenthums 
und der Erfüllung der Formalien der Urkunde, von Seiten 
der Behörde, verfügt letztere die Vollziehung der Corrobo—⸗ 
ration ©. Dieſe geſchieht durch Zuſchreibung des Eigenthums 
auf den Namen des Acquirenten in den Hypothekenbü— 
her a, und Einverleibung einer. Abjehrift. der Urfunde im 
die für jedes einzelne Immobil befonders formirten Acten ®. 
Die Driginalurfunde dagegen wird, nachbem auf derfelben 
die Bollziehung der Corroboration atteflirt-worbemf, dem 
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Producenten zurückgegeben. Hierauf wird die Eigenthums⸗ 
erwerbung von Grundſtücken auf dem Lande von den Mann⸗ 
gerichten/ in den Städten von den ſtädtiſchen Behörden fo 
wohl mittelſt Anſchlages an. den Gerichtöthüren, als auch 
mittel; Proclams in. den. Öffentlichen: Blättern, . befanntges 
macht, und. nach Ablauf der darin anberaumten Praeluſiv⸗ 
frift 5 erfolgt, wenn feine Einwendungen dagegen gemacht 
oder Die etwa gemachten befeitigt worden, ber Präckufions- 
— mirformuichet Adjudicat ion dr 


a R. u vom 26. Februar 1797 81. 
v Ber Immobilien, welche in Hapfal * ae bis 100. RT. 
seräußertiwerden; beſorgt der. dortige Magiſtrat die Eorroboration. 
8 Ueber. alle ‚Eorroborgtionen, wie über Sngrofationen, Tilgun⸗ 
gen ꝛc. wird ein befonderes Protocoll geführt, in welches die Ver: 
fügungen der — von einem der nr En 
werden, ) 
a Beim ethländifhen. Oberlandgericht fi fi nd bie users 
tionsbucher mit dei Hupothefenbüchern (f. unten den achten Titel) 
verbunden.- Dieſe enthalten für jedes Landgut und jede Landftelle 
ein heſonderes dolio — alphabetiich ggenrdnet — auf welchem ‚jede 
Au in der Perfon des Eigenthümerg (oder Pfandvefigers) 
ch Elbrecht oder Veräußerung, desgleihen jete darauf erfolgte 
Ingroſſation, oder Tilgung einer ſolchen 16: chronologiſch verzeichnet 
wird. Auf ähnliche Fei ſind die e der Gouverne⸗ 
mentsregierung und dapfalſchen Magiſtrats eingerichtet. 
gVede dieſer Acten enthält demnach die —— zu dem ber 
treffenden Folio des: Hypothekenbuches. 
4 Dir Gouvernementsregierung fertigt die Arteftate in der 
fonderen Reſolutionen aus. 
7°" 2gilDiefe: wird bald aufi 2bis 4 Monat, bald auf Jahr und Tag 
erlafien. Vergl. unten, s127. - 
„h Versl. ef. R. und En. IV, a 4 


ar 152° u 
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un; . Borkfegung: Rigiſches Stadtrecht. +: 

Viel mehr von den Formen des alten Rechts hat fich 
Bei der Inveſtitur in Riga erhalten, Hier gefchieht die 
Anftaffung oder Verfaffung, Auftrag — nachdem 
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zuvor der Veraͤußerungsvertrag abgeſchloſſen und eine fchrift- 
liche Urkunde darüber aufgeſetzt worden — durch eine feier⸗ 
liche Erkllaͤrung des Uebertragenden oder feiner Erben wor 
dem Rathe in den: ſog. offenbaren Rechtstagen a, 
welche eigens zu dieſem Zweck in’ Riga viermal jährlich, 
vor Weihnachten, Oſtern, Johannis und Michaelis, an drei 
auf einander folgenden Freitagen, bei offenen Gerichtsthüren 
gehalten werben d, und ein Weberbleibfel der alten ungebo⸗ 
tenen Gerichte: find. Bei gerichtlicher Veräußerung gefchieht 
die Auflafung, wenn der Schuldner ſich weigert, fie zu 
vollziehen, durch den Richter ſelbſt, und zwar durch das 
Kämmereis oder reſp. landvoigteiliche Gericht © DemAnf- 
trage felbft, zu welchem von, dem, wortführenden Bürgers 
wmeifter der -Zulaß erbeten werben muß, geht die genaueſte 
Prüfung ber Rechtmäßigfeit des Erwerbtitels d, fo wie der 
gefchehenen Beobachtung der Formalien e, theilg durch den 
Bürgermeifter, theild durch die — voraus. 
Der Auflaß wird hierauf — nachdem der wortführende 
Bürgermeiſter über bie Erfüllung der, Präftanden von Seiten 
des Erwerbers zeferirt, — nebft dem über bie Veräußerung 
aufgefesten Document, in dad Erbebud der Stadt ein- 
getragen f, dem Erwerber über die ganze Auftragsverhand- 
fung zu feiner Legitimation ald Eigenthämer ein förmliches 
Protocol ausgefertigt, und ſodann durch ein Proclam in 
deu öffentlichen Blättern Cramentlich ben rigifchen Anzeigen) 
Alle, welche, gegen den Auftrag Einwendungen zu machen 
haben, aufgefordert, folches binnen Jahr und Tag a dato 
des Auftrags zu thun. Wird der Auftrag in diefer Zeit 
nicht angefochten, ſo wird er rechtöbeftänbig, gleich einem 
rechtskräftigen Urtheil & Der Auftrag, iſt übrigens auch. 
hi ier ‚nicht bloß bei Veraͤußerungen, ſondern bei jeder anders 
weiten Veraͤnderung in der Perſon des Eigenthumers, na⸗ 


Tit.4. Art. 4. Eigentiuman unbewegl. Sachen. 2907 
mentlich auch durch ‚gefegliche Erbfolge: erforderlich, desglei⸗ 
chen muß dem Erbauer eines neuen Hauſes daſſelbe vom 
Rathe aufgetragen werben a, Dieſes ganze Verfahren iſt 
übrigens nur noch in Riga ſelbſt üblich, während in dent 
übrigen Städte, wo rigiſches -Necht gilt, bie _— 
une ſchon laͤugſt außer! Gebrauch — — 

"a fig. Sigt. Blam. Tit. ge. 


v Daſ. B. m — 1. Euer 

- 173: 9. Da Cap· 32 814 | 
a ®illfürliche, Gefehe der Stadt Driga zit, 1 At. s. 

e Dahin gehört namentlich, außer der im 8124 zu erwäh⸗ 
nenden Zahlung der Poſchlin, auch die Entrichtuug des ſogenannten 
Sottas pf enn igs oder der Kirchenordnungs gelder (zum Bes 
ſten der Kirchen und Schulen) mit 3 Rbl. S. M. und der Har— 
nifhgeldertium Beſien der Stadtraſſe) mit 6 NHL. S. m. 

512 1. Vergl. rig. SR; B. U. Cap. 32.54, &ap.35 84. 
Daſ. Bu. Tit. 11 87. 
— bie rigiſche Bauordnung vom 2. Mai 1819 ©. 2. 


— 

a a LEE EEE r— are 
ee AFortſetzung. Lubiſch⸗revalſches Nehl 
Auch das luͤbiſche Recht verlangt, daß verkaufte a und 
chenſo verſchenkte, oder ſonſt veräußerte Immobilien von 
dem Rathe verlaſſen oder aufgelaſſen werden ſollen, welches 
in Reval gegenwärtig Ab⸗ und Zuz eich nung genannt wird, 
und an allen Sitzungstagen des Raths geſchehen kann. 
Der Acquirent muß vor Allem Tages zuvor, vor 12 Uhr, 
beim wortführenden Bürgermeifter, durch Meberreichung ber 
fihriftlichen Urkunde über dem Veräußerungsvertrag und ans 
bermeitig, ‚feinen, desgleichen des Veraͤußerers Erwerbungs⸗ 
titel. und des letzteren Beräußerungsbefugniß ze. nachweiſen, 
und einen oͤffentlichen Anfchlag, fo wie bie Citation des 
Beränßererg brwirken e. Am folgenden: Tage bringt ev, nad) 
abgerufenemn Anſchlage, das Geſuch um Abs und Zuzeichnung 
vor dem ſi enden Rathe bei offenen Gerichesthüren, mundlich 
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au, . Der Beräußerer erklaͤrt ſich ſofort darauf, gleichfalls 
mündlich, und nachdem; die etwa: erhobenen Einwendungen 
des letzteren durch unaufhaͤltliche Gegenerklaͤrungen beider 
Theile erledigt, auch bei etwanigen Antraͤgen Dritter auf 
gleiche Weiſe ſummariſch verfahren: worden, wird noch in 
derſelben Sitzung vom Rathe dad Erkenntniß gefällt, und, 
falls die Ab⸗ und Zuzeichnung für zuläſſig erkannt wird, 
die förmliche Reſolution darüber in einer der nächſten Raths⸗ 
ſitzungen, unter einem beſonderen Anſchlage, den Intereſſen⸗ 
ten vublicirt und dem Acquirenten ſchriftlich zugefertigt d, 
Das Driginal der Urkunde über feinen Ermerbtitel erhält 
der Acquirent zurück, eine Abſchrift davon wird bei: der 
Behörde sürücfbehalten e. Alle Ab⸗ und Zuzeichnungen wers 
den gleich nad). ihrer: Publication unter Aufficht und Ber 
antwortlichfeit des NRathöfecretärd von dem Protsnotär in 
die Grund- und Hypothefenbücher eingetragen 1, Ends 
fich wird zur vollfommenen Sicherung des Aequirenten, ein 
auf Jahr und Tag laufendes Proclam in den öffentlichen 
Blättern, erlaffen, nach deſſen Ablauf, ‚falls feine, weiteren 
Einwendungen verlautbart worden, das Immobil dem Er⸗ 
werber unwiderruflich adjndicirt wird 2 


Ausnahmsweiſe ift dem Erwerber * in — Vor⸗ 
ſtädten Revals belegenen Immobils geftattet, falls er naͤm⸗ 
lich nachweiſt, daß auf demſelben keine Ingroſſationen noch 
Verbote ruhen, daß alle darauf haftende öffentliche Leiftuns 
gen cberichtigt find und der Kaufichilling bezahlt) iſt, mit 
Zuſtimmung des Veraͤußerers fich in) der Rathöcanzfei einen 
vom Beräußerer zu unterzeichnenden Kaufbrief,Krepoftn, 
audfertigen zu: laſſen; fo daß es dann der. förmlichen Abs 
und Zuzeichming vor dem Rathe felbft nicht: bedarf. Allein 
auch bier muß ein öffentlicher Anfchlag vorausgehen, mund 
wenn: in Folge: deffen irgend eine. Einwendung beim wort⸗ 
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führenden Bürgermeiſter oder bei der Canzlei verlautbart 
wird, darf feine Krepoſt ausgefertigt, ſondern es muß um 
Ab⸗ und Zuzeichnung beim Rathe nachgeſucht werden. Die 
Krepoſten werben in ein beſonderes ſogenanntes Krepo ſt⸗ 
buch wörtlich eingetragen, und wieder in einem beſonderen 
fogenannten Nummerbuche die dusgefertigten Krepoften 
bei den Nummern, mit welchen jedes —— — 
DPI it, bewertt, 


a Lüb. SIR. Bu. Tit, 6, aut. 1, 2.. Vergl. Mev iu e 
Commentar zu dieſen Artikeln. 

v Vergl. Stein’s Abhandlung des — Regts Th. U. 
s 41fg. Th.20. 884, 164 for 

c Bei dieſem Antrage muß — den Poſchnen Gu auch 
noch der Gottespfennig, mit 1/2 Procent von dem Werthe des 
Immobils, zum Beſten des ſog. Stadtgotteskaſtens, erlegt werden. 

‚a Ale Verhandlungen über Ab⸗ und Zuzeichnungen werden 
in einem befonderen, fogenannten Privatprotocolle verzeichnet. 

‘e Dieje Abfchriften werden chronologiſch — und no 
Sahrgängen geſammelt. 

c Auch bier, find. demnach, wie, heim enhiandiſ chen Oberland» 
gerichte, die Grund- und Hypothefenbüdper mit einander vereinigt. 
Jedes Imiinobil in der Stadt und deren Gebiet hat’ darin fein eige- 
ned Folio, auf welchem die Ab» und Zeichnungen, —— 
Deletionen ıc. verzeichnet werden. 

g Vergl. lübiſches GR. ui, 6, 3. 

h,Bergf. unten. 5124 Anm. c, 


$..123. 
FSortſetzung. Bauerrechte. 
— und andere Veraͤußerungsvertrãge über Bauer⸗ 
guter oder ſonſtige Landſtellen müffen gleichfalls corroborirt 
werden, und zwar kann die Corroboration auf dieſelbe Weiſe 
und bei denſelben Behoͤrden, wie über Landgüter c$ 119 
und 120) vollzogen werben, aber — — ——— menu 


ee 
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jenigen Kreiſes, in welchem das Grundſtück belegen, oder, 
wenn es im rigiſchen Patrimonialgebiete liegt, bei der com⸗ 
petenten Stadtbehörde P Durch Eintragung der Urkunde in 
die von gedachten Behörden geführten fogenannten Gott 
tractenbücder a, Uebrigens werden auch folche Beräußes 
rungsverträge, wenn fie von Bauern abgefchloffen werden, 
in Livland bloß von dem competenten Kreiögerichte, mittelft 
Bekanntmachung in dem Iettiichen und efthnifchen Bauerans 
jeiger, proclamirt d. Erwerben jedody Bauern Immobilien 
in den Städten, fo muß die Gorroboration in ber oben 
(8 119 — 122) angegebenen Weife vollzogen werden «. 

a S. darüber das dritte Bud. 

dv Pirländ. BB. 855 und 203. 


e Allerhöchft beftätigtes Reichsratbsgutachten nom 4. Detober 
1832. Art.ı. 9.1, 3, 


8 124. 

Fortfegung. Krepoſtpoſchlin. Wirkungen der Auflaffung. 

Wiewohl dad der Inveſtitur ded Provincialrechts ent- 
fprechende ruſſiſche Krepoſtweſen a im Uebrigen in. ben 
Provinzen unanmwendbar ift d, ſo hat daffelbe doch infofern 
auf dad Provincialrecht Einfluß gewonnen, ald die von den 
Krepoftacten e zum Bellen der Kronscaſſe zu erhebende 
Steuer, Krepoftpofchlin d, aud von allen in den Pro: 
vinzen gebräuchlichen Rechtögefchäften erhoben wird, durch 
welche dad Eigenthum an einem Immobil (oder einem Leib⸗ 
eigenen, ober einer Necrutenguittung) auf einen Andern 
äbertragen wird e. Diefe Krepoftpofchlin, vier Procent von 
dem Gefammtwerthe f ded veräußerten Immobils, ſammt 
ben dazu gehörigen, auch beweglichen Pertinenzen & betra- 
gend », muß, wenn darüber von den Kontrahenten nichts 
Anderes beſtimmt worden i, von dem Erwerber bezahlt wer- 
ben &, und, zwar bei der Gorroboration der über das Rechts⸗ 
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geſchäft ausgeftellten Urkunde 1. Nur die liv⸗ und efthläns 
diſchen Bauern find davon befreit, übrigens auch nur fofern 
fie nicht Immobilien in Städten erwerben m, Hinfichtlich 
der Zeit, wann die Gorroboration fpäteltend zu bewerfitellis 
gen, mithin auch die Pofchlin fpäteftend zu entrichten fein, 
ift anzunehmen, daß folches gleich beim Antritte des wirk⸗ 
lichen Beſitzes durch den Erwerber geſchehen müſſe o. Die 
Nichtentrichtung der Poſchlin zur rechten Zeit hat indeß kei— 
nesweges die Nichtigkeit des Rechtsgeſchäftes oder Vertra⸗ 
ges zur Folge, ſondern bloß die Beitreibung einer Strafe 
von einem Procent monatlich vom Betrage der Poſchlin p. 
Eben daher macht auch der Mangel der Corroboration das 
Rechtsgeſchäft nicht ungültig, ſondern ſuspendirt nur Die 
Ausübung wirklicher Eigenthumsrechte von Seiten bed Er⸗ 
mwerbers des Immobils, ‚indem diefem nur gegen den Der- 
äußerer eine perfönliche Klage aus dem Rechtögefchäfte zus 
fteht, namentlich aber auch eine Klage auf gerichtliche Leber; 
tragung. Die dingliche Klage und mithin das volle Eigen- 
thumsrecht erhält er exit durch die Eorroboration, und dar⸗ 
auf erfolgte Adjubication . Daher fehreibt das rigifche 
Stadtrecht vor, daß Niemand an einem gekauften Haufe 
einen Bau. vornehmen », noch daran einem Dritten ein 
öffentliches Pfandrecht beftellen =, noch daffelbe einem Drits 
ten veräußern darf, ehe es ihm vom Rathe förmlich auf: 
getragen, und in bad Erbebuch verzeichnet worden t. 
a ©. den Swod der bürgerl. Geſetze (8b. x.) Art. 408 — 493. 
b Sn dem ©. U. vom 31. Mai 1816 wird ausdrüdlic gefagt, 
daß die Vollziehung der Krepoftacten in den prisilegirten Provinzen, 
namentlih auch in Liv» und Efthland, über daſelbſt belegene Immo: 
bilien nach den befonderen Provincialrehten gefhehen folle, und 
nicht nad; den Beltimmungen des ruſſiſchen Rechts; wird dagegen 
über ein in einem rufiihen Gouvernement belegenes Immobil ein 
Krepofact in Liv: oder Eſthland errichtet, fo nn dies nach den 
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Grundfägen des rufftichen Rechts geſchehen. Berg. S. U, vom 
17. Sebruar 1813. Ye 

e Krepoften, Srepoftaeten, Kreyofturfunden 
kpsniocmmu, kpbuocmasıe axınsı) im engeren, hier zum Grunde liegen» 
denden Sinne, find gerichtlich vollgogene Urkunden über Kauf» und 
Schenfungscontraete und überhaupt über alle Rechtsgeſchäfte, durch 
welche das Eigenthumsrecht an einem Immobil, einem Leibeigenen 
oder einer Neerutenquittung auf einen Andern übertragen wird, 
(Smod der bürgerlichen Gefeke (Bd. X.) Art. 424). Bergl. au 
E. Wegener, das ruffifhe Stempelpapier, in Beziehung auf das 
bürgerliche Recht (Dorpat, 1837 8.) ©.35 fg. Anm. 3. 

d ©. überhaupt den Swod der Geſetze über die Poſchlinen 
oder indirecten Steuern (Bd. X.) Art. 324 — 395. Außer den Kre— 
poſtpoſchlinen ſind noch die ſogenannten Ganzleipofhlinen, 
mit 10 Rubel Beo. von jeder corroborirten Urkunde, zu erheben. 
(Ebendaſ. Art. 396 — 402.) 

e Die Einführung der Krepoftpofhlin in Liv: und Efthland 
gefhah durh den R.U. von 3. (S. U. rom 3.) Mai 1783 Abth ıv. 
$ 10, vergl. mit Abth. J. $14. Vergl. S. U. vom 19. Januar 1784 
und vom 25. Mai 1798, livl. Regierungspatente vom 18. Aug. 
1783 und 17. Juni 1784, um Nielfen’s Handbuch der Polizeige— 
feße Th.1. S. 20 fgg. Amar wurde die Erhebung der Krepoftpofchlin 
in Livland, Eſthland und auf Defel mittelft Allerhöchſt beftätigten 
Beſchl. des Miniftercom. vom 28. Februar 1820 eingeftellt; jedoch 
durch den N. U. vom 24. November 1821 $82 wieder eingeführt. 

‚ft Nah dem in der Urkunde gewilfenhaft angegebenen Betrage 
deſſelben, wo nicht eine geieglihe Taration ftattgefunden. N. U. 
vom 4. Detober 1832 9.2, a. Swod der Gefege über Poſchlinen 
(Bd. v.) Art. 351 und Anm. 1. | 

ge Smwod ber Geſetze über die Pofchlinen (Bd. v.) Art. 349. 
Der zum Grunde liegende ©. U. vom 16. Auguft 1823 fcheint zus 
nächft dad Gutsinventar im Sinne zu haben, deflen Werth jedoch, 
nad der Praris (vergl. oben $74), in den BVertragsurfunden 
beſonders angegeben, und von welchem keine Poſchlin erhoben wird. 

h Emwod a. a. D. Art. 347. 

i,Bergf. ebendaf. Art.345. 

k Nach der Praris, welche in Livland auf dem Regierung: 
patent vom 9, September 1785 begründet ift. 

4 Vergl. Swod der bürgerl. Geſetze (Bd. x.) Art. 435— 37. 

m Liof. BB. 552. Eſthl. BB. Einl. $x. Aleerhöchſt be- 
ſtätigtes Reichsrathsgutachten vom 23. Juni 1633 und v. 4. Octo⸗ 
ber 1832 Art. 1. 9.1, 3, 

n Sn dem rufüſchen Recht kann dieſe * nicht vorkommen, 
weil die Krepoſtacten, wie das Rechtsgeſchäft ſelbſt, unter gerichtli⸗ 
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her. Autorität volßogen, und dann auch fofort: die Poſchlin bezahlt: 
werden müflen (Swod der Geſetze über Pofchlinen (Bd. v.) Art. 368),. 
während nad dem Provineialrecht Das Rechtsgeſchäft privatim abge» 
geſchloſſen wird, und die darüber ausgeftellte Privaturfunde nur der 
nachfolgenden gerichtlichen Beftätigung bedarf. 

o Dies iſt namentlich hinfichtlich der Privatteftamente vorge: 
fohrieben (Smwod a. a. D. Art.369), und dürfte hier analoge Ans 
wendung finden. | 

p Swod ber Gefese über Poſchlinen Art: 380. 

. a Vergl. Eihhorn’s Einleitung, in.das deutfche Privatrecht 
$175 und Maurenbrecder’s deutfches Privatrecht F 201, 202, 
++ Billfürliche Gefebe der Stadt Riga Tit. 1 ST. 
+8 Rig. StR. B. 11. Eap.35 $1,B.ım. Tit.9 $5. 
t Willfürlige Gefege der Stadt Riga Tit.1 98. 


ii si 
ce) Verjährung der Immobilien. Hiftorifhe Einleitung. 
4) Das ältere liv- und efthländifche Land- und Stabts 
recht kannte, fo wenig ald das Ältere. deutfche Recht, eine 
erwerbende, wohl aber eine erlöfchende Verjährung. In 
Beziehung auf Immobilien insbefondere bildete fih im an— 
geitammten Nechte eine Verjährung aus der rechten Gewere 
(8 86). Diefe wurde, wie nad) Stadtredjt a, fo ohne Zweis 
fel auch nad) Landrecht d, nur erworben, wenn gerichtliche 
Auflaffung vorhergegangen war. Die Wirfung derfelben 
beftand freifich zunächft nur in bem Schutze, den der Rich⸗ 
ter dem Erwerber gegen die Anſprüche Dritter an das er⸗ 
worbene Immobil, welche im Laufe von Jahr und Tag von 
der Auflaſſung an nicht geltend gemacht worden, gewährte c, 
alfo in einem Erlöſchen der Klagen jener; mithin war es 
eine Ertinctivverjährung a. Sofern. e8 jedoch zugleich Zwed 
der rechten Gewere war, die Nechte des Erwerbers derfels 
ben, mithin bei der Eigensgewere das Eigenthumsrecht, zu 
ſichern und zu befeſtigen, und dies zum Theil durch einen 
binnen beſtimmter Zeit fortdauernden ungeſtörten Beſitz be— 


wirft wurde⸗ findet ſich darin allerdings etwas der Uſuca⸗ 
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pion des römifchen Nechtd Analoges, und dies führte, feit- 
dem Letzteres größeren Einfluß gewann, auf die Vereinigung 
beider Inftitute mit einander, wie wir ed namentlich im 
efthländifchen Ritter: und Landrecht e finden. Die darin aufs - 
genommene I6jährige Verjährungsfrift für Immobilien f 
ift übrigend auch ſchon älteren Urſprungs, und findet fid) 
auch in Livland bereits in der angeflammten Periode pra⸗ 
ctiſch 8. Die erwerbende Verjährung des ſchwediſchen Rechts h 
fand weder in Liv» noch in Efthland Eingang. In beiden 
Provinzen wurde aber im Jahre 1787 die allgemeine zehn, 
jährige Verjährung des ruſſiſchen Rechts eingeführt, welche, 
in ihrem Urfprunge durchaus bloße Klagenverjährung i, 
fi dennoch in der Folge auch zu einer erwerbenben Vers 
jährung ausgebildet x, mithin auch auf die Acquifitiovers 
jährung der Provincialrechte Einfluß gewonnen hat. Durch 
neuere Gefege ift dad Verhältniß der Verjährung bes ruffi- 
fen Rechts zu der der Provincialrechte dahin feftgeftellt 
worden, baß 4) in ben Fällen, in welchen das Provincials 
recht die Verjährung nicht eintreten läßt, auch die allges 
meine zehnjährige Verjährung des ruffifchen Rechts Feine 
Anwendung leide I, woraus gefolgert werben muß, daß aud) 
alle pronincialrechtliche Requiſite der Verjährung, deren 
Ermangelung diefelbe ausfchließt, anerkannt worden find m, 
2) Daß bie fürzeren Berjährungsfriften der Provincialrechte 
aufrecht zu erhalten », und nur diejenigen, welche Länger 
find ald zehn Jahre, auf diefe Frift zu befchränfen feien o, 
und 3) daß in allen Fällen, weldye nad dem Provincialrecht 
zwar feiner beſtimmten Verjährung unterworfen, aber durch 
dafjelbe aud) nicht von der Verjährung ausdrücklich ausgenoms 
men find, der zehnjährigen Verjährung unterliegen follen ». 

a Aelteres (Oelrichs'ſches) rig. SIR. Th. W. Eap. 1. 


b Vergl. das livländ. AR. Cap. 118. Abweichend iſt v. Hel- 
merfen, Geſchichte des. Adelsrechts 533, vergl. auch 8 64. 
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c Ebendaf. und RR. Cap.4, 92, 154, 248. 

a Ebendaher Dauert aud die Pflicht des Veräußerers zur Ge— 
mäührsleiftung für das veräußerte Grundſtück nur Jahr und Tag. 
MR. Eap. 68 und 169, , 

e B. W. Tit. 21. 

f Daj. Art. 5. 

& Fabri’s formulare procaratorum vom Jahre 1539, in Del: 
richs' Ausgabe des rigiihen Stadtrechts und Ritterrehts ©. 234: 
„Sös unde dörtich jar, rouwsaın unde bewislick besytt ys einem manne 
neger tho beholdende, denn alse ein ander mit syner nyen ansprake, 
ane Segel unde breve anthospreckende edder tho becrützigende.* Vergl. 
ebendaf. S. 237. Auch diefe Verjährung ift offenbar zunächſt eine 
erlöſchende. Ueber ihr Verhältniß zu der die rechte Gewere begrüns 
Denden Verjährung von Sahr und Tag ift jedoch nichts Beftimmteres 
angegeben. Golite jene etwa den Mangel der Inveftitur erſetzen? 

hc. 18, vergl. mit c. 1, 12, 14u. 30 von liegenden Gründen 
und c. 15 und 16 von Erbichaften LL. Hier: wird ausdrücklich zur 
Ermwerbung von Immobilien durch Verjährung ein unangefochtener 
Beſitz von drei Jahren, bona fides und iustus titulus erfordert, alfo 
bis auf die verfchiedene Friſt ganz wie bei der Wfucapion des römis 
ſchen Redts, dem die Verjährung des ſchwediſchen auch ohne: Zwei⸗ 
fel ihren Urfprung verdanft, 

i Das Manifeft vom 17. März 1775 $44 verordnete, „daß 
alte Verbrechen, melde während zehn Jahren weder zur Sprache ge: 
kommen, noch gerichtlich unterfucht worden, der ewigen. Bergeflen- 
beit übergeben fein. folten.* Das Man. vom 28. Zum 1787 84 
dehnte „diefe zehnjährige Frift (aecammasınmii cporp, in fpäteren 
Mechtsquellen aecamnasımnan aasnocms) auch auf alle Civilſachen, 
ſowohl zwiſchen Privatperſonen, als zwiſchen ihnen und der Krone, 
und zwar in der Art aus, daß wenn jemand hinſichtlich eines 
beweglichen oder unbeweglichen Vermögens Peine Klage binnen 
zehn Sahren erhoben habe oder erheben würde, oder, wenn er fie : 
erhoben, dieſelbe binnen zehn Jahren nicht fortſetzte, eine ſolche 
Klage aufgehoben, und die Sache der ewigen Vergeflenheit überge- 
ben fein folle.* Als durh ein unumſchränkt geltendes Meichsgefek 
angeordnet, wurde dieſes Imftitut auch im Lin: und Efthland gel: 
tend, und der N. U. vom 22. September 1808 erklärte diefe zehn. 
jährige Verjährung ausdrüdlic für eine allgemein geltende. 

x Swod ber bürgerlihen Gefege (Bd. x.) Art. 340 — 346. 
Bergl. auch Art.316. Uebrigens finden fi bei diefer erwerbenden - 
Berjährung (semczaa AABBOCHIB,, AABHOCHEIb maatuia) keine anderen 
Erforderniſſe, als ein verjährbares Object, und ein im Laufe von. 
in Jahren durch feine Klage angeſtrittener Veſitz 
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ı S. U. v. 18. Februar 1807. S. U. v. 21. Juni 1815 83. 

m Vergl. E. ©. v. Bröder in deſſen Jahrbuch für Rechts⸗ 
gelehrte Bd. i. ©. 245 fgg. 

n S. U. vom 21. Juni 1815 $1. 

o Dies ergiebt ſich aus den im S. U. vom 21. Juni 1815 82 
für die längeren Friſten des Provincialrechts angeordneten tranſi— 
torifhen Beftimmungen. 

s p S. U. vom 21. Juni 1815 83. 


— 8 128. 
 Fortfegung. Livlandiſches Landrecht. 


Wiewohl das Inſtitut der rechten Gewere an ſich ſchon 
laͤngſt unpractiſch geworden iſt, ſo iſt doch offenbar daraus 
der Gebrauch der zum Behuf der Adjudication von Immo— 
bilien nad) gefchehener Gorroboration auf Jahr und Tag 
zu erlaffenden Proclame oder Codictaleitationen C$ 119) 
hervorgegangen, welche benfelben Zweck haben, wie bie gleiche 

Friſt des älteren Rechts Behufd der Erlangung der rechten 
Gewere, nämlich die Ausfchließung aller Anſprüche Dritter, 
und die Sicherung und VBefefligung des Eigenthumsredts. 
Da demnach dieſe Edictaleitation nur als Surrogat der 
ehemaligen Deffentlichfeit der gerichtlichen Auflaffung er: 
fcheint „ ſo if die alte Verjährung von Sahr und Tag bei 
immobilien auch noch im heutigen livländiſchen Landrecht 
practifch, wiewohl diefe Frift nicht mehr vom Tage der ges 
richtlichen Auflaffung, fondern vom Tage ber Erlafjung des 
Proclamd geredjnet wird, und mit deren Ablauf die Anz 
ſprüche Dritter an das Immobil prächudirt werben, und 
nicht eigentlich verjähren. Daher recipirte die Praris neben 
diefem Inſtitute auch die Uſucapion des römifchen Rechte a, 
Nur fragt ed fih, in weldem Verhältniß jene Prächufion 
zu Der Ufucapion fieht, umd in wie weit legtere- etwa ben 
Mangel der gerichtlichen Auflaffung erſetzt, ohne welche feine 
Edictaleitation, mithin auch Feine Prächufion, ftattfindet v. 
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Uebrigens verlangt die Praris zur Begründung der Verjähs 
rung, außer den angeführten, auch die übrigen Erforderniffe 
des gemeinen Rechts: ein verjährbares Object, fortgefeßten 
guten Glauben, und rechtmäßigen Befittitel e. Hinfichtlich 
der beiden letzteren Requifite enthält das livländiſche Land» 
recht Feine befonderen Beftimmungen d; in Beziehung auf 
die Berjährungsfähigfeit einzelner Sachen aber fett eö feit: 

4) daß auch Sadyen der Krone der Verjährung unters 
worfen find e; dagegen Alles, was zum Beweife der äußern 
Gränzen liegender Gründe ‚dient, ald Scheidungs- und. 
Gränzurfunden, Kaufbriefe, niemals veralten, daher feiner 
Verjährung unterliegen f. RS 

2) Die Verjährung läuft nicht gegen Minderjährige, 
Wahnfinnige, Abwefende, und ruht überhaupt in allen Fäl- 
len, wo der Eigenthümer ‘durch gefegliche Gründe verhindert 
it, feine Rechte geltend zu machen &, 

3) ein uralter unvordenflicher Beſitz hebt übri— 
gend ale Mängeln, fofern ihm nicht klare Gränzbocumente 
widerfprechen i. 

a Bei diefer hat, sofern fie gegen Anwenſende zehnjährigen 
Beſitz erfordert, auch das ruffifhe Recht (8 125) nichts geändert; 
binfihtlich der Ufucapion gegen Abweſende dagegen ift das römifche 
Recht dur den Grundfag des livländifchen Rechts, daß gegen Ab: 
weiende gar feine Verjährung läuft, modifieirt worden. 

b Vergl. unten $123. Die weitere Ausführung und Be: 
gründung diefer Anſichten muß, da fie die Gränzen diefes Buches 
überfchreiten würde, einer anderen Gelegenheit vorbehalten bleiben. 

e Mit dem rechtmäßigen Befigtitel ift übrigens bei der Ver: 
jährung von Jahr und Tag die gerichtlihe Auflaffung gewiſſerma⸗ 
Ben identiſch. 

da Was in Präjudicaten dem zuwider vorfommt (S. U, vom 
19, Suli 1732 in Schuldfahen Reutern wider Liphart's Erben, Res 
folution des Reichsjuſtizcollegiums in derfelden Sache nom 10, Au- 
guft 1732; Hofgerichtsurtheile vom. 14. April 1733 und 23. April 
1737 ig Sachen dela Barre wider Ihnten) ift von der erlöihenden 
Verjäyrung zu verſtehen. Vergl. auch Nielſen's Proceßform 

8 20 Anm ®). | j 
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e Manifeft vom 28. Juni 1787 4 Vergl. Allerhöcft beſtä⸗ 
tigftes Reichsrathsgutachten vom 3. September: 1817. Dadurch ift 
der gemeinrectlibe, und aud im ſchwediſchen Recht anerkannte 
Grundſatz, daß Kronsſachen keiner Verjährung unterworfen ſind 
(Konigl. Brief som 13. Juli 1691), aufgehoben. 

f Gewohnheitsrecht, bereits bezeugt in Fabri’s Formulare 
proeuratorum S. 233. Vergl. Samfon v. Himmelftiern’ 8 In⸗ 
fitutionen des livländiſchen Proceſſes Th. ır. 1168 Anm. 2. Be: 
brigens foll dies nur von denjenigen Gränzen gelten, welche ein Gut 
von einem andern, Daran ftoßenden, fondern, nicht aber von Streu: 
ländereien, welche innerhalb eines Gutes liegen, und einem Andern, 
nah uraltem Beſitz, gehören. Hofgerichtsurtheil v. 26. Febr. 1779 
in ©, Dettingen wider Schlippenbah. v. Samfonı.c. Anm. 3. 

g Not. c. pag. 113, Not. #) pag. 165 22. S. U. vom 21. Suni 
1815 $5. Vergl. Bormünderordnung vom 17. März 1669 8 35 und 


Teftamentöftadga vom 3. Juli 1686 $ 8, 
h Not. g. pag. 132. Not. c. pag. 234 28, 
i Präjudicate bei v. Samfon a. a. O. Anm. 2 und 8, 


$ 127. 129 — 
Fortiegung. Eſthländiſches Landrecht. 

Das eſthländiſche Ritter- und Landrecht ſcheidet die 
erwerbende und die erlöſchende Verjährung von einander a, 
und behandelt jene fat ganz nad) den Grundfägen des 
gemeinen, befonders römischen Rechts #, Es werden für 
diefelben daher ganz Die gemeinrechtlichen Erforberniffe feft- 
geftellt, namentlich: 

4) fortdauernder Befiß ©, der weder naturaliter 4, noch 
eiviliter unterbrochen fein darf e. Bei der Uebertragung 
des DBefiged durch Erbrecht oder fonft auf einen Andern, 
fommt diefem der Befig ded Vorgängers zu ftatten f, 

2) Der Ablauf einer befiimmten Zeit 8, welde, für 
Immobilien auf 36 Jahre angefeßt », gegenwärtig auf 10 
Sahre zu reduciren ift ($ 125), und bie auf. den letzten T Tag 
berechnet wird j. Wenn übrigens nach erfolgter gerichtlicher 
Zuſchreibung des Immobild ein Proclam erlaffen worden ik 
($ 120), fo dürfte deſſen Ablauf diefelben. Wirkungen, wie 
‚in Livland (8 126), hervorbringen. 


Nu up bus hnbılın mo conpen 
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3) bona findes, und zwar continua K, 

4) iustus titulus 15 als folche werben beiſpielsweiſe 
Kauf, Tauſch, Verehrung u. dergl. angeführt m. Den Be 
weis des Titeld und des guten Glaubens hat übrigens nicht 
der Befiger zu führen, fondern derjenige, gegen den die Ver: 
jährung läuft, hat ven Mangel diefer Requifite nachzuweifen n, 


5) daß die Sache durch Verjährung überhaupt erwors 
ben werben fünne. Ausgenommen werben: a) res vitiosae 0, 
b) Kirchengüter », was aber ſchon die ältere Praris, nad) 
dem gemeinen Recht, auf bie ordentliche Erfigung einfchränfte «. 
c) Theilbriefe, Kanfbriefe, auch Gränzs und Scheidungs⸗ 
briefe r, gegen welche auch die unvorbenkliche Verjährung 
nicht gilt s. Dagegen darf mit alten verlegenen Teſtamen⸗ 
ten Niemand, der ein Immobil durch die ordentliche Verjaͤh⸗ 
rung erworben, beſprochen werben t. 


a Wenn dies auch nicht den Worten nad geſchieht, fo iſt 
doch im Tit. 21 des 4ten B. vom Art. 1—T7 von der erwerbenden, 
vom Art.8 an zunächſt von der Extinctivverjährung die Nede. 

d Das römifhe Recht bietet Daher auch meift Die Belege zu 
den einzelnen Artikeln. 

e B. IV. Tit. 21 Art.2, 5. 

a Daf. Art. 16. 

e Daf. Art. 14, 

f Art.3. 

g Art. 2. 

h Art.5. 

i Art. 14. 

k Art, 2. 

ı Ebendaf. und Art. 5. 

m Art. 2. 

n Art. 6. 

o Bergl. Art. 4. 

p. Daf. Art.13. 

q Riefentampffs Margin. zu Art, 13 bei Ewers ©.560, 

rg. und ER. a. a. O. Art. J. 

s Riefentampffi.c, ad Art.7 bei Ewers S. 559. 

ER. und ER. a.0D, gArt.T. 
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$ 123. 990. 
Bortfegung. Stadtrechte. 

Das rigiſche Stadtrecht fennt bei Inmmobilien feine 
andere Verjährung, als die von Jahr und Tag, von dem 
gerichtlichen Auflaß an gerechnet, da alle Anfprüche Dritter 
auf das Ammobil, welche in diefer Zeit nicht geltend ge- 
macht worden, wegfallen a, und eben daher aud) hier der 
Beränßerer bloß auf Jahr und Tag Gewähr zu leiften ges 
halten it vu. Daß. bei mangelnder gerichtlicher Auflaflung 
die römische Ujucapion oder die zehnjährige Verjährung des 
rufflfchen Rechts ergänzend eintritt, ift nicht wohl anzunch- 
men, weil der Auflaß mad) rigiſchem Stadtrecht ald uner- 
läßliches Erfordermiß zur Begründung des Eigenthums an 
Immobilien ange,ehen wird e. Im Uebrigen werben nach 
der Praris alle gemeinrechtlichen Erforberniffe der Ufucapion 
verlangt. 


Uebereinjtimmend damit ift auch das Lübifche Necht a, 
bei welchem jedoch die Friit von Jahr und Tag nad) der 
Praxis nicht zu einem Jahr und ſechs Wochen, fondern 
vielmehr ber Tag im heutigen Wortverftande zu 24 Stun 
den, die Frift von Jahr und Tag mithin zu 366 Tagen, 
und in Schaltjahren zu 367 Tagen berechnet wird e, 
Uebrigend disponirt das Tübifche Recht noch ausdrücklich, 
daß diefe Frift für Abwefende (was von der Abwefenheit 
von der Stadt und deren Gebiet zu verftchen iſt f) vom 
Tage der Wiſſenſchaft zu laufen ’anfange 8; und bdiefes 
muß allgemein für Alle, welche ihre Nechte geltend zu mas 
chen außer Stande find, angenommen werden; wie denn 
die Praxis auch in Lübeck bei Diefer Verjährung von: Jahr 
und Tag alle gemeinrechtlichen Requiſite fordert n, und 
die fubpidiäre Anwendung der römifchen Ufucapion eintre— 
ten läßt, wo feine gerichtliche Auflaffung vorherging i. 
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a Rig. SIR. B.ıu. Tit.11 86,7. ©. oben $ 121. 

dv Daf. 86. 

e ©. oben $ 121 und 124 a. E. 

d B. m. Tit 6 Art. 3, vergl. mit:B,1. Tit.B Art.1 und 2. 
©. überhaupt I. @. Heineccius de praescriptione, annali iuris Lub. 
Hal. 1734 4. H. Bremer de annali iuris Lub. praescriptione, Ien. 
1822 4. 

e Mevius Comment, ad insLub. L.1. T.8 Art. ] No. 12-16. 
Stein’s Abhandlung des lübichen Rechts Th. I. 886 Th.u. 81. 
Heineccius J. c. 88. 

tVergl. das lubiſche StR. B. ım. Tit.6 Art:3 mit Art.10. 
und Meviud ad L. IH. T.6 Art. 3 No. 28, 

g Lüb. SIR. a. a. O. B. I. Tit.8 Art.1. B. ım. Tit.6 Art. 3. 

hMevius a. a. O. Stein G. ce. Th. II. $ 10, 14) giebt 
es BE zu, nur will er nicht den Beweis der bona fides und des 
iustus titulus von dem durch Die Verjährung Erwerbenden verlangt 
willen. 

i Stein Th. 1. 811. Auch hier dürfte übrigens die römis 
ſche Ufueapion Beine andere Veränderung, ald nach dem livländifchen 
Sandrecht, erlitten haben ($ 126 Anm. a.). 


$ 129. 991. 
Fortfeßung. Bauerrechte. 

Bon den Bauerrechten verweiſt das eſthländiſche hin—⸗ 
ſichtlich der Verjährung als Erwerbungsmittel des Eigen⸗ 
thums überhaupt ſchlechthin auf die Landesgeſetze, und bes 
ftimmt nur, baß ber Urfprung des Bejiged der durch bie 
Verjährung zu erwerbenden Sache nicht aus folchen Ver: 
häftniffen herrühren dürfe, in denen ber ejthländifche Bauer 
vermöge ber Erbunterthänigfeit zu feinem Gutsherrn ftand a, 


Die livländifche Bauerverordnung ftatuirt zwar. die er; 
werbende Berjährung ausdrücklich nur ald Wirfung der 
Erftinctioverjährung, verlangt aber als Requiſite nament- 
lich: einen fortdauernden unangefochtenen Befig, fortdauern⸗ 
den guten Glauben, und reditmäßigen Titel, ſchließt res 
deögleihen die den Bauern zur. Benugung über⸗ 
Zändereien von der Verjährung aus, und läßt 


ritiosaes 
tragenen 
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diefelbe gegen Abwefende ruhen d. Hinfichtlich des Urfprun; 
ged des Beſitzes fiimmt ed mit dem efthländifchen Recht 
überein e. Die Verjährungsfrift ift ganz allgemein für und 
gegen die Bauern auf zehn Jahre feftgefegt a. Minderjähs 
rige fünnen ihr Recht gegen die Verjährung binnen einem 
Sahr und ſechs Wochen nach erlangter Volljährigkeit gel 
tend machen e. 

a Eſthländ. BGBB. $ 127. 

dv Linländ. BR. $ 391, 392. Vergl. $ 340. 

e Daf. $ 390, 


d Daf. $ 392. 
e Daf. $ 393, 


Zweiter Artifel. 


ot 
Dom Eigenthum an beweglichen Sachen. 


8 130. 132 - 
I. Unbeichränktes Eigentbum an beweglichen Sachen. 


Dad Eigentum an beweglichen Sachen ift gefeglich 
weder rückfichtlich der Benugung noch ber Veräußerung ber: 
felben irgend beichränft, fo daß der Eigenthümer mit ben 
felben nach Belieben fchalten, über fie ſowohl durch Ver: 
Außerung unter Lebenden ald auch auf den Todesfall verfü⸗ 
gen darf, und namentlich die Unterſcheidung zwiſchen wohl⸗ 
erworbenem und ererbtem Eigenthum auf Mobilien nicht an: 
zumenben ift. Died folgt fchon daraus, daß in den Rechts⸗ 
quellen rückfichtlich diefer Unterſcheidung und der darauf ge: 
gründeten Beichränfung immer nur von Immobilien die Rede 
it & Das livländifche Landrecht fpricht aber auch überdies 
das Recht der unbeichränften Verfügung über Mobilien ganz 
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beſtimmt aus d, und macht nur aus, Rüuͤckſicht auf unmun⸗ 
dige Kinder bei Diſpoſitionen auf den Todesfall eine Aus— 
nahme ©, welche in das Erbrecht gehört d., Dies gilt auch 
für Efthland, und im rigifchen Stadtrecht ift das freie Ver⸗ 
fügungsrecht über Mobilien gleichfalld beftimmt ausgefpro- 
chen e. Uebrigens kann dad Nutzungs- und Veräußerungs- 
recht auch von Mobilien durch Privatwillfür, namentlich 
durch Tegtwillige Verfügung, befchränft werden f, 

a ©. überhaupt oben $ 89 — 93. | 

b Rönigl. Teſtamentsſtadga vom 3. Juli 1686 8.1. Linländ. 
RR. Cap. 46. Anderer Meinung hinfihtlich der leßteren Quelle ift 
v. Helmerfen in feinen Abhandlungen I, 21 fgg. Allein f. obe 
'$ 89 Ann. d. Ä 

e Teftamentsjtadga $ 2. 

d ©. das Ste Bud. 

e Rig. StR. B.u1. Tit.4 $4 Tit.16 81, 2. Vergl. 


auch Tit-11 84 und B. W. Tit.i1 82. 
f Teftamentsftadgs $5. ©. auch darüber das Erbrecht. 


| 8 431. 133. 
. u. Erwerbung des Eigenthums an Mobilien: 1) Occupation: 
a) herrenlofer und gefundener Gadıen. 

Die Anwendung der Beflimmungen bed gemeinen Rechts 
über die Decupation 

4) wilder Thiere ift im liv- und efthländifchen 
Recht fehr befchränft durch die oben angegebenen Grundfäge, 
nad) welchen die Ausübung der Jagd und Fifcherei ein Recht 
ded Grundeigenthümersd ift a, und findet baher eigentlich 
nur in Beziehung auf Raubthiere unbedingt ftatt b. 

2) Gefundene Sachen werben vom Finder nicht 
ald Eigenthum erworben ce, fondern müffen, namentlich —EE 
nach dem livländiſchen Landrecht, nachdem davon der com⸗ 
petenten Obrigkeit die erforderliche Anzeige gemacht, und 
son dieſer darüber Die behufige Bekanntmachung erlaſſen 
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worden, dem Eigenthümer, wenn ſich dieſer binnen ſechs 
Wochen meldet, und fein Eigenthumsrecht erweiſt, zürückge— 
geben werden, derſelbe muß aber nicht nur die auf die 
gefundene Sache verwendeten Koſten vergüten, ſondern 
auch dem Finder einen Finderlohn geben, der in der Regel 
in dem dritten Theil des Werthes der gefundenen Sache 
beſteht. Meldet ſich der Eigenthümer nicht, ſo erhält der 
Finder ein Drittheil und zwei Drittheile der Richter a. Auf 
gleiche Weife werden Dieben und Räubern abgenommene 
Sachen beurtheilt . — Aehnliche Beftimmungen enthält über 
gefundene Sachen das livländifche Bauerrecht, nad) welchem 
übrigens dem Cigenthümer eine Meldungsfeift von einem 
Sahre und ſechs Wochen offen gelaffen ift, und der Finder: 
lohn, wenn ſich Finder und Eigenthümer über den Betrag 
nicht einigen können, gerichtlid) feftgefegt werden fol. Wenn 
fi) der Eigenthümer nicht meldet, fo erhält der Finder ein 
Drittheil und die Gebietölade zwei Drittheile von dem 
Werthe der gefundenen Sache f. Nach dem efthländifchen 
Bauerrecht hat der Finder dad Recht, die gefundene Sache 
zu gebrauchen, und nad) Verlauf der Berjährungsfrift als 
fein Eigenthun zu betrachten 8; wenn ſich jedoch der Ei- 
genthümer, in Folge der jedesmal zu erlafjenden Bekannt: 
machung, meldet, fo erhält er die Sache zurüc, erfegt dem 
Finder die auf die Sache verwendeten Unterhaltungsfoften, 
und giebt ihm ben ann oder richterlich beftimmten 
Finderlohn b. 

a ©. oben $96, 101,102, 105. Vgl. auch 8109 wegen der Bienen. 

» ©. oben 8.108, 

ce Livl. RR. Cap. 147 u.a. Eſthl. R. u, LR. B:vV, Tit.19, 
Art.6. Rig. SR. B. u. Tit. 17. u: 

a Livl. RR. Cap. 141; 147. Die hier gemachte Unterfcei: 
dung, ob der Cigenthümer zu demfelben, oder zu einem anderen 


Gerichtsbezirke gehört, ald der Finder, ift unpractifh. Not. d. pag. 
331 8%. Der durch eine Anfrage von Eurland aus veranlaßte 
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©. U. vom 20. Februar 1830 fhrieb vor, daß gefundene und geftoh: 
iene Sachen, zu denen fi Fein Eigenthümer meldet, dem Collegium 
allgemeiner Gürforge anheimfallen follten, und diefe Beſtimmung 
ward auch — in Beziehung auf geſtohlene Sachen — in einer An—⸗ 
merkung zum Tit. 325 des Swod der bürgerlichen Geſetze (Bd. X.) 
aufgenommen, nad welchem fonft die durch Nichtmeldung des Gi: 
genthümers herrenlos gewordenen Sachen ganz Cigenthum des Fin 
derd werden. Sn der Sortfegung bes Swod ward jedoch diefe An» 
merfung getilgt. (Mil. 

e Livl. AR. Cap. Ur, Bergl. auch das lüb, SER. B. W. 
Tit.1 Art.2. Nach diefem letzteren ſcheint Übrigens von einem Fin- 
derlohn der Regel nady nicht die Rebe zu fein, und ebenfowenig 
nach dem rigifhen SIR B. VI. Tit. 831. 

t Liviand. BB. $ 395, | 

gs Eithländ. BGB. 8128. 

n’Daf. $ 129. Befondere Beftimmungen über das Finden 
von Briefen und Paketen, bie von ber. Poft verloren find, f. im 
Allerhöchſt beftätigten Poftreglement vom 22. Detober 1830 8101. 


| S$ 132. 

Fortfeßung. b) Von geftrandeten Sachen insbefondere. 
Schon in ber früheften Zeit nad; ber Eroberung Livs 
und Efthlands durch die Deutfchen finden wir häufig wie— 
derholte Verbote des Strandrechts, d. i. des Nechtes 
des Grundeigenthümers, ſich der an feine Ufer und Küften 
geftrandeten Fahrzeuge und der auf denfelben befindlichen 
Menfchen und Sacen zu bemäcdjtigen a. Zahlreiche Ver; 
ordnungen auch aus fpäterer Zeit wiederholen dieſes Ver— 
bot, und verpflichten vielmehr die Grundeigenthümer und 
Uferbewohner zur Rettung der Menfchen, fo wie zur Ber- 
gung ded Gutes zum Beſten des Eigenthümerd, welcher 
dagegen zur Bezahlung eines verhältnigmäßigen Berges 
lohns verbunden ift d. Der Betrag biefes letzteren ift in 
den verfchiebenen Älteren Rechtsquellen jehr verjchieden be⸗ 
fimmt €, und wird gegenwärtig nach den in diefer Beziehung 
von ber praris in Liv, und ne allgemein recipirten 

15 
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Beflimmungen des ruſſiſchen Rechts d folgendermaßen bes 
rechnet: Wenn das Schiff, Fahrzeug, Waare oder Gut 
eine Werft von dem Ufer verunglüct ift, fo befteht ber 
Bergelohn in dem vierten Theile ded Geborgenen; war das 
gegen dad Schiff ze. dicht am Ufer geftrandet, in dem fechs 
ſten Theile. Bon dieſem Bergelohn erhalten diejenigen, 
‚ welche das Gut aus dem Waffer gerettet haben, die Hälfte; 
. diejenigen, welche ed aufbewahrt, ein Biertheil, und ebenfo- 
viel der Befehlshaber, welcher die Anfialten zur Rettung 
und ‚Aufbewahrung der geftrandeten Sachen getroffen «. 
Sf der Eigenthümer der geborgenen Sachen unbefannt, 
und meldet er fich nicht im Laufe von zwei Sahren f, vom 
Datum der darüber erlaffenen Bekanntmachung an gerech— 
net, fo werden die nach Abzug des Berge» und Bewah— 
rungslohnd übrig bleibenden Sachen, oder deren Werth, 
dem Collegium allgemeiner Fürforge, zum Beften milder 
Stiftungen, abgeliefert . Daffelbe gilt auch von ber 
Bergung geworfenen Gutes h. 

a 6.38. bie Urkunde des Bifchofs Albert 1. von Riga vom 
Sahre 1211 (?) in Hupel’s neuen nordifhen Mifcellaneen, Stüd 1 
und 2 ©. 486, beögleihen des Erzbifchofs Albert IT. vom Zuni 1253, 
des Biſchofs Friedrich von Dorpat 9.3. April 1274, des Erzbifchofs Jo: 
hann J., des Biſchofs Herrmann von Defel und des Ordensmei— 
fters Walter von Norded, vom Tage vor Dftern 1277, des Königs 
Erich Mendved von Dänemarf vom 9. October 129% u. v. a. ©. 
überhaupt I. ©. H. Dreyeri Specimen iuris publiei Lubecensis cirea 
ius naufragii (Bützow et \Vismar s. a. 4.) $VII. pag. CXL sqg. 

» ©. 3.8. das livland. AR. Cap. 141. Schmedifches See— 
recht vom 12. Juni 1667 Tit,5. Königl. ſchwediſches Placat vom 
6. December 1697 und Fivländ. Gouvernementsplacat vom 23. April 
1698. Eſthländ. R. und CR. B.ıv. Tit.19. Nig. SER. B.v. 
Tit.5 $5. Lüb. SR. B. vi. Tit.3 Art. 4. Ruſſiſche Handels: 
ſchiffahrtsordnung, 2r Theil, vom 23. November 1781 8274 fgg. 

ec Das lübifhe SR. a. a. O. z. B. gefteht für. das Auffangen 
und Bergen im Wafler ſchwimmenden Gutes nur den 20ften Theil, 
wenn aber dad Gut in der See von einem Riff geholt werden 
muß, den dritten Theil ald Bergelohn zu, Das rig. SLR, 1. e. be: 
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ſtimmt ihn, wenn das Gut in der See, wo man Fein Land feben 
Bann, gefunden wird, auf den vierten Theil; wer aber das Gut 
am Strande findet, erhält einen „billigen“, nicht näher beftimmten 
Bergelohn, Nach dem ſchwediſchen Seerecht, Tit.5 Cap. 3, beträgt, 
wenn das geborgene Gut 60 Thlr. oder darunter werth ift, der Ber- 
gelohn. die Hälfte; iſt es mehr und bis 240 Thlr. werth, ein Vier- 
theil; und aud bei höherem Werthe ift nicht mehr als 60 Thlr. 
Bergelohn zuzugeftehen, es müßte denn befondere Mühe und Ge: 
fahr mit dem Bergen verbunden gewefen fein. 

d Eine Beftätigung diefer Reception findet fich in der livl. 
BP. $396 und dem efthländ, BGB. 8130, welche auf den in den 
rufftfchen Reichsgeſetzen beftimmten Bergelohn ausdrüdlich verweifen. 

6 Swod der Handelögefehe (Bd, xL.) Art. 863 — 865. 

-£. &$ frägt fih, ob hier nicht die in Liv: und Efthland in 
anderen ähnlichen Fällen übliche, und im ſchwed. Seerecht (Tit. 5 
Eap.1, Not. pag: 534 22.) auch für diefen Fall namentlich ange- 
ordnete Berjährungsfrift von Jahr und Tag anzuwenden wäre. 
Bergl. unten das dritte Bud. 

e Swod a.a.D. Art. 849 fgg., 856, 857. Bon ansländifchen 
Baaren, welche an ruffifchen Küften ftranden, wird übrigens auch 
der Einfuhrzoll erhoben. Daf. Art. 858. | 

h Swod a. a. D. Art. 830 — 32. 


8133. _ 
Fortſetzung. e) Bom Schatz und von der Beute. 


4) Hinfichtlich des Schatzes, thesaurus, muß, auf 
Grundlage der oben $ 96 aufgeftellten Grunbfäße, ange⸗ 
nommen werben, daß bderfelbe dem Eigenthümer bes Grun⸗ 
bed und Bodens zugehöre, und daß dem (zufälligen) Finder 
deffelben als Finderlohn, nad) Maßgabe ver im $ 131 ans 
gegebenen Beitimmungen, ein Drittheil gehöre. Died wird 
auch von der Praris befolgt. 

5) Die Lehre von der Beute muß, naͤchſt ben völ- 
ferrechtlichen Grundfägen, nach den in diefer Beziehung 
au für die Oſtſeeprovinzen geltenden Beftimmungen bes 
ruffifchen Nechts ® beurtheilt werben. 

a SmwoD ber bürgerlichen Geſetze (Bd. x.) Art. 225 und 
Beilggerg. dazu. Ä a, et 
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$ 134. 
2) Acceffion und Fruchterwerb. 

Ueber die Erwerbung bed Eigenthums durch Acceffion 
und Specification gelten im Ganzen die Bellimmungen bes 
römifchen Rechts, und findet fih nur im livländiſchen Rits 
terrecht a die Beftimmung, daß derjenige, weldyer im guten 
Glauben eined Andern Acer ypflügt, feine darauf verwandte 
Arbeit verliert, wenn vor der Beſäung des Ackers darüber 
geflagt wird; ift aber der Ader vor der Klage fchon befäet, 
fo behält der Bearbeiter die Erndte, und zahlt dem Eigens 
thümer des Ackers einen Zins dafür. Dies beruht auf dem 
eigenthümlichen, aus dem ſächſiſchen Rechte d ftammenden 
Grundfaße ‚ da fructus industriales fchon von dem Augen 
blide an, da die zu ihrer Erzeugung erforberlichen Arbeis 
ten vollendet find, ald erhoben angefehen werben c. — Eis 
vilfrüchte werden in demſelben Augenblid, wo fie fällig 
find, als percipirt angefehen 4. 

Die dem deutfchen Rechte eigenthümliche Ermerbung 
de Ueberhanges und Ueberfalls der Früdte ift 
auch in das livländiſche Landrecht übergegangen, indem 
dieſes beftimmt, daß, wenn Hopfen über den Zaun hängt, 
derjenige, in beffen Hof ſich die Wurzel befindet, das Recht 
‚hat, den Hopfen, fo Als er / dem Zaume kommen kann, 
* ergreifen und zu fi zu ziehen; was er fo erhält, gehört 
ihm, dad übrige, das nämlich über den Zaun hinüberhängt, 
erwirbt der Nachbar e. Mit Recht wird Died auf. alle auf 
die Gränze bed Nachbars hinüberragende und hinüberfals 
lende Früchte angewendet f. 


a Livländ. RR. Cap. 156: „Welck man hacket eines andern 
mannes landt, edder dat ydt em ein ander gedan hefft, wert he darumb 
beschuldiget, dewile he hacket unde arbeidet, he vorlüst syne arbeit 
daran, Seyet he ydt Överst unbeklaget, so beholt he de sadt, unde 
gift synen tyns, dem he en tho rechte geven schal. Vergl. ebendaf. 
Sap. 205, umd des efthl. R. und ER. V, 31, 5 und Iv, 18, 3, 
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b S. Haubold's ſächſiſches Privatrecht 8 183. 

c Vergl. noch das livländ. RR. Cap. 232: „Nimpt ein man 
eine wedewe, de eigen edder lehen edder lifftucht hefft, wat he in 
erem gude mit synem hacken arbeidet, stervet-syn wiff eer de sadt, 
be schal ydt vullen arbeiden, unde seyen, unde affsniden, unde the 
bus vören, unde tynse unde plege darvan geven, dem yennen dar das 
gudt up valt.* 

a Ebendaſ.: Wat tynse unde tegenden in der frouwen gude 
was, dat men er aff gelden scholde, stervet se na dem rechten tynasdage, 
dat gudt ys des mannes vordenede gudt, als ydt der frouwen were, 
yfft se levendich were.* 

e Daf. Eap. 163. 

£ Anderer Meinung ift hinfichtlih der heutigen Anwendbarkeit 
diefer Beftimmung v. Buddenbrod, Sammlung der Gefeße Bo. 1. 
8.212 Anm. a zum Cap. 163. 


$ 135. 
3) Verjährung. 

Da die im älteren Recht für Immobilien vorfommenbe 
Berjährung von Jahr und Tag mwefentlich auf der rechten 
Gewere beruhte ($ 125), fo fonnte fie auf Mobilien, bei 
welchen feine rechte Gewere möglich war, nicht Anwendung 
feiden, daher denn auch der Veräußerer einer beweglichen 
Sache dem Erwerber wegen derſelben zur Gewährsleiſtung 
verpflichtet war, fo lange er, der Veräußerer, lebte a. Es 
finden fich demnach im livländiſchen Landrecht über die Ver⸗ 
jährung von Mobilien keine Beftimmungen, und ebenfowenig 
im rigiſchen Stadtrecht, daher hier die dreijährige Uſucapion 
des römifchen Nechts mit allen ihren Requiſiten ohne Weis 
tereg in der Praxis Eingang fand, und auch jest wohl als 
zunächſt anwendbar angefehen werden muß, da die Vers 
jährungsfrift eine kürzere ift, als die des ruſſiſchen Rechts d- 
Sm livländiſchen Bauerrecht muß die Verjährung der Mo; 

bifien gleich der ber Immobilien beurtheilt werben 6. 
Das efthländifche Landrecht dagegen, welches in biejer 
kehre auch Für die Bauern gilt a, hat die ſächſiſche Ver⸗ 
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jährung von Jahr und Tag für Mobilien recipirt e, im 
Uebrigen die Erforderniffe ded gemeinen Rechts verlangend f. 
Das Tübifche Recht endlich läßt bei Mobilien, welche 
nicht zur See Cüber See und Sand) in die Stadt ges 
fommen find, die Verjährung von Sahr und Tag ($ 128) 
eintreten s, felbft wenn fie ald geftohlen oder, geraubt in 
Anſpruch genommen würden h, welches Letztere jedoch un: 
practifch ift, wiewohl ed wenigftens dahin gedeutet werben 
fönnte, daß bei diefer Verjährung weder iustus titulus noch 
bona fides erfordert werden i. Died wird beftätigt durch 
den hinfichtlich der über See und Sand gefommenen Sachen 
aufgeftellten Sat, daß ber Befiger, wenn er feine rechtliche 
Anfunft beweifen kann, das Eigenthum berfelben auch ohne 
Verjährung, fofort erwirbt 8%; nach Sahr und Tag aber jes 
denfalls, auch wenn er den Titel nicht nachweifen kann J. 
a Linländ. AR. Cap. 169. ©. unten $ 136. 
6.8125 a. E. 
ce BB. 8 390 fgg., wo zwiſchen beweglichen und unbemwegli: 
hen Sachen Fein Unterfchied gemaht wird. S. oben 8 129, 
a Eſthl. BGB. 8 127. 
e R. und ER. B.ıv. Tit,21 Art. 4. 
tVergl. daf. Art. 2. 
'z Lüb. SIR. B.1. Tit.8 Art. 1. 
a Ebendaſ. und B. vı. Tit.5 Art. 5; 
i Vergl. Mevius ad L. J Tit.8 Art.1. Gtein’s Abhandl. 
Th. u. $16, 17, deögl. 8 14, welcher übrigens auch hier zwar bona 


fides und iustus titulus verlangt, den Befiger aber vom Beweiſe 
entbunden wiſſen will, 


x Lüb. StR. B,vi. Tit.5 Art. ©. unten 8 137. 
ı Daf. Art.5. 


8 136. ı%% 
su. Eigenthumsflage. Bon der Regel; „Hand muß Hand wahren.“ 
Hinfichtlicd der Eigenthumsklage gelten heut zu Tage 
in Liv, und Efthland zwar im. Allgemeinen die Beftimmun, 
gen des römischen Nechtd. Indeſſen ftellt 
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1) das livländifihe Landrecht den aus dem beutfchen 
Kechte ftammenden Grundſatz auf, daß der Eigenthümer 
bewegliche Sachen nur in dem Falle, wenn fie ihm geftoh: 
len oder mit Gewalt genommen, überhaupt wider feinen 
Willen aus feinem Gewahrfam gefommen find, von jedem 
Inhaber vindiciren fünne, dagegen wenn er fie mit Willen 
aus feinem Gewahrfam gelaffen, 3.8. Semandem geliehen, 
verjegt, ober bei ihm beponirt hat, er ſich nur an diefen 
(mit einer perfönlichen Klage) halten fünne, nicht aber an 
einen dritten Befiger der Sache a. Darnach findet alfo, 
mit Ausnahme des Diebftahld und Raubes, fo wie anderer 
Fälle, wo Jemand ohne feinen Willen den Befit der Sache 
verloren, feine Eigenthumsklage gegen jeden dritten Befiger 
der Sache. ftatt, ein Grundfag, der durch die Rechtsparömie: 
„Hand mug Hand wahren“ audgebrüdt wird dv. Aus dem⸗ 
felben Grundfage eiflärt fich 


2) die Beitimmung bed efthländiichen Ritters und Land— 
rechtd ©, daß derjenige, der eine Sache einem Anderen ges 
lichen, diefelbe nicht von einem Dritten, in deſſen Hände 
fie mit gutem Titel gekommen, vinbiciren, fondern fid) nur 
an denjenigen halten fünne, dem er die a geliehen und 
fomit einmal getrauet habe. h 


a Lipland. RR. Cap. 172: „Welck man lelıent, edler vorsettet 
porde, edder kleder, edder andere varende have, unde tho welcker wise 
he ydt uth syner wehren Jeth mit synem willen, WVorkofft se de 
yenne, de ydt in syner wehren hefft, edder vorseitet he ydt, edder 
vorspeleb be ydt, edder wert ydt em gestalen edder affgerovet, de 
yenne:de ydt vorlenet hefit, mach dar nene vorderinge up bebben, denn 
up den yennen, dem he ydt gelehent heflt, edder vorsettet.* 

p Vergl. über den Cigenthumsproceß nach dem älteren Rechte 
überhaupt: ®- Helmerfen’s Geſchichte des Tivländiihen Adeld- 
rechts $.69. Die übrigen Einzelnheiten deſſelben find umpraetifh- 


e B- 1V. Tit 2 Art.7. 
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3 6.4187. 194 
en FSortſetzung. Lübiſches Recht, 

3) Am meiſten iſt dieſer Grundſatz in dem lübiſchen Rechte 
ausgebildet, aber auch in mancher Beziehung modiftcirt und 
beſchränkt. Es ſtellt die Regel: „Hand muß Hand 
warten“ oder „wo: jemand: feinen. Glauben gelaffen , da 
muß er ihm wieber fuchen* a, zunächft zwar in Beziehung 
auf dad Verhältniß zwifchen dem Commodans und Commos 
batar auf », wodurch indeß deren Anwendung auf verwandte 
Sale nicht ausgefchloffen ift e. Wiewohl demnach ber 
Commodans ſich wegen der vom Commodatar auf irgend 
eine Weiſe veraͤußerten Sache nur an letzteren halten, und 
dieſelbe nicht von dem dritten Beſitzer vindiciren kann, ſo 
kann er ſie doch von demjenigen, der ſie durch einen Ver⸗ 
trag (mit dem erſten Empfänger) erworben, ausföfen, d. i. 
er darf fie von ihm gegen Erſtattung des Kaufs oder 
Pfandſchillings zurückfordern a. Hieraus dürfte wohl ge⸗ 
folgert werden, daß, wenn die Sache dem erſten Empfäns 
ger geraubt oder geſtohlen worden, der Eigenthümer fie von 
jedem dritten Defiger vindieiren kann e, wie ihm denn na⸗ 
mentlich eine dingliche Klage zuſteht, wenn ihm felbft die 
Sache geftohlen oder geraubt f, oder fonft ohne feinen 
Willen aus feinem Gewahrfan gekommen ift &. Eine Aus 
nahme von der Iekteren Regel findet nur bei den über Sand 
und See gefommenen Sachen ftatt, falls der Befiger einen 
rechtmäßigen Befigtitel nachmweift n, Hinſichtlich einer an⸗ 
deren Ausnahme, die Kriegsbeute betreffend i, entſcheiden ges 
genwaͤrtig die Beſtimmungen des ruſſiſchen Rechts x. Nicht 
anwendbar iſt übrigens die Regel Hand muß Hand wahren 
1) auf vermiethete Sachen welche der Miether etwa vers 
äußert 1, weil hier das beſondere Vertrauen des Vermiethers, 
wenigſtens in der Regel, nicht ftattfindet m. 2) Wenn ein 
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Handwerker eine ihm zum erarbeiten übergebene Sache 
einem Dritten verkauft, verfegt oder fonft veräußert, fo 
kann der Eigenthümer biefelbe vinbiciren, und braucht dem 
dritten Befiger nicht mehr, ald den Macherlohn zu bezah- 
len.n. Diefe Beftimmung enthält auch das rigifche Stadt; 
recht ©,...melchem übrigend ber Grundfag „Hand wahre 
Hand“ durchaus fremd. ift. 


a Lüb. SER. B. MI. Tit.2 Art.1 a. E., Art.2 a. €. 

b Lüb. SR: B.ım. Tit,2 Art.1, vergl, auch daſ. Tit.4 
Art. 9. 

e Bergl. daf. Tit.2 Art.2: „ausleihet und vertrauet“, 
was füglich von jeder freiwilligen, auf befonderes Zutrauen gegrün; 
beten, Uebertragung des Beſitzes verftanden werden Fann. Bergl. 
Stein’s Abhandlung Th. ıu. 8 73, 

a Lüb. SER. a. a. D. Art. 2. 

e Bergl. Stein. c. $72. 

tB. WV. Tit.1 Art.6, vergl. B. UI. Tit.4 Art. 9. 

8 3.8. wenn ed von einem Dienftboten veräußert worden. 
Bergi. üb. StR. B. UI. Tit. 6 Art. 5. 

h Daf. B. vI. Tit.5 Art.4 und oben 8 135. 

i Daf. B. W. Tit.1 Art. 10. 

k ©. oben 8 133. 

ı Lüb. SIR. B. vI. Tit.4 Art. 2. 

mGteina a. O. 873. 

n Lüb. StR. B.ıIu, Tit.8 Art. 17. 

o Nig. SIR. B.ıu. Tit.I9 $2 a. €. 


Fünfter Titel. 
Yon den Dienfibarkeiten 
$ 138. 40 
I. Dienftbarkeiten römiſchen Urfprungs. 


Die Lehre von den Dienfibarfeiten im Sinne des römi- 
ſchen Rechts iſt in den Quellen des Liv» und efthlänbifcen 
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Rechts fait ganz umberücfichtigt ‘geblieben: Die Praris 
folgt hier daher durchaus den Beftimmungen des römifchen 
Rechts, welche in ihrem ganzen Umfange recipirt find. Nur 
bürfen ſie nicht auf Inſtitute deutfchen Urfprungs, z. B. 
nicht die Grundfäge vom Uſusfructus auf die Rechte der 
Ehegatten an ihrem gegenfeitigen Vermögen, beſonders bie 
Leibzucht der Wittwe :c., angewendet werden a. Das Wes 
nige, was im Provincialrecht über römifche Servituten vors 
kommt, findet fich im lübiſchen Necht und in der rigifchen 
Bauordnung. Grftered ordnet theild im Allgemeinen au, 
daß der Eigenthümer des belafteten Grundſtücks nichts vors 
nehmen ſolle, wodurch der Berechtigte in der Audübung feis 
ner Gervitut beeinträchtigt würde b, theild läßt es die 
Servituten durch Nichtgebrauch im Laufe von zwanzig Sahs 
ren erlöfchen e, welches gegenwärtig auf zehn Jahre zu bes 
fchränfen ift a. — Nach der rigifchen Bauordnung ſoll jede, 
ſowohl in der Stadt als in den Vorſtaͤdten bei einem neuen 
Bau oder bei einer vorzunehmenden Bauveraͤnderung von 
den Nachbarn getroffene Vereinbarung, wodurch entweder 
eine Servitut oder andere Verpflichtung conftituirt wird, 
nur dann Gültigkeit haben, wenn fie bei dem competenten 
Gerichte angezeigt, mit den vorhandenen Bauvorfchriften 
übereinftimmend gefunden, gerichtlich beftätigt und verpro- 
tocollirt if. Ueberhaupt follen Serpituten nur durch bei- 
berfeitige gerichtlich beftätigte Webereinfunft erworben, und 
bei einem neuen Bau nur mit Zuftimmung bed Berechtigten 
wieder gehoben werden fünnen e. — Hinfichtlich der Er⸗ 
werbung und Erlöfchung der Servituten Durch die Verjäh— 
rung ift noch in Beziehung auf die Zeit im Allgemeinen zu 
bemerken, daß babei die Beftimmungen des ruffischen Rechts 
zu beobachten find, und daß für Abwefende bie Verjährung 
ruht 15 fo wie daß bei veräußerten Grundſtücken, welche dem 
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Erwerber ald nicht belaſtet übertragen und gerichtlich aufs 
gelaſſen worden find, die Servituten erlöfchen, wenn. fie 
nicht binnen Jahr und Tag von: bem Datum ber Auflaffung 
ober bed Proclams an geltend gemacht worben. find, indem 
in dieſer Zeit, alle dinglichen Rechte an: dem Immobil. bes 
wahrt werden müflen, und, wenn es nicht gefchehen, usu- 
eapio libertatis ‚von. Seiten bed Cigenthümers eintritt &, 
Endlich gehört hierher- noch die, übrigens mit dem gemeinen 
Rechte übereinftimmende Beſtimmung der livländiſchen Baus 
erverordnung h, daß fein Nutnießer, als folder, auf dem 
in Nugung abgegebenen Grunde eine Servitut durch Vers 
jährung ober ‚ähnliche Erwerbungsmittel acquiriren kann. 

a ©. Eihhorn’s deutſches Privatrecht 8 178. 

» Lübl StR. B.ı. Tit. 12 Art, 8, 14. 

e Daf. Art. 12.0, €. 

4 ©. oben. $125 a. €. 

e Bauordnung vom 23. Mai 1819 ©, 14. 

f ©.U: ». 21, Juni 1815 81, 2, 5. Vergl. oben $125 4. E. 
8 126, und unten im Iten Buche Die Lehre von der Erftinetioverjährung. 

. & ©. befonders lüb. StR. os 1. Tit.8 Art. 2 und uderhauyt 


oben $ 125 — 128, 
h 8340, Vergl. s 32. 


8 139. /Y4ı 
11. Dienftbarfeiten deutichen Uriprungs. 

Unter ben Dienftbarkeiten deutſchen Urfprungs Fennen 
bie Provincialrechte nur einzelne fogenannte gefegliche 
Servituten. Außer denjenigen, deren bereits früher, als 
Beihränfungen des Eigenthums aus nachbarlichen Gründen, 
erwähnt worden a, ift hier nody die Beſtimmung des liv⸗ 
ländifchen Landrechts zu bemerken, daß ein Neifender, 

deſſen Pferd auf dem Wege ermüdet, für baffelbe fo viel 
Korn vom Felde ſchneiden darf, als er, mit bem einen Fuße 
auf dem Wege ftehend, erreichen kann; mitnehmen darf er 
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jedoch nichts davon d. — Bon dem Rechte der Honig— 
weide, welches jedem Eigenthümer von Bienenſtöcken 
überall ungehindert zuſteht e, iſt auch ſchon oben ($ 109) die 
Rede geweſen; deögleicyen davon daß die zum Bau und zur 
Ausbefferung der Wege erforderlichen Materialien an dem 
nächften Orte genommen werben bürfen 4, Uebrigens füns 
nen durch ausdrückliche oder ftillfchweigende Verzichtleiftung 
auf dergleichen gefeßliche Servituten wahre Dienftbarfeiten 
im Sinne des römifchen Rechts entftehen o. 
a S. $ 110 — 113. 
b Livl. RR. Eap. 181. Es zweifelt übrigens an der heutigen 


Anwendbarkeit v. Buddenbrod, Sammlung der Gefege Th. 1. 
&.230 Anm. a. 

e Privileg: Sirism.’ Aug. von 1561 Art. 21. 

a Livl. Sandesordn. v. 1671 Abſchn. V. 810. ©. oben $ 98. 

e Ein Beifpiel f. in der rigifhen Bauordnung ©. 42: „Zwis 
fen den in der Vorftadt zu erbauenden Häufern muß durchaus ein 
Zwifchenraum von zehn Fuß gelaffen werden. — Es. wird aber ges 
ftattet, daß Nachbarn, mit der Verbindlichfeit für ihre Nachfolger 
im Befiß, die Uebereinkunft treffen, das, im Fall mit der Bewilligung 
des Einen der Andere hart an feiner Öränze baut, Jener fih dadurch 
die unabänderlihe Verpflihtung auflegt, auf feinem Grund den 
legalen Zwifchenraum von zehn Fuß unbebaut zu laſſen.“ 


% 


Sechſter Titel. 
Yon den Reallaſten. 


$ 140. /YX 
1. Landrechtliche NReallaften, 
Die wichtigiten Arten von Reallaften, welche das äftere 
liv- und efthländijche Recht kannte, waren die auf gutsherrlis 
chen Berhältniffen beruhenden: die Dienfte oder Frohnen, 
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in unferen Rechtöquellen gewöhnlich Gehorch genannt, und 
die Zinfen, oder, wie fie hier zu Lande heißen, die Ge 
vechtigfeit. Beide waren noch durch neuere Gefeße ges 
nauer beflimmt worden a, allein in Folge der Aufhebung 
ber Leibeigenfhaft find beide Inftitute infofern antiquirt, 
ald gegenwärtig alle Leiftungen der Befiter von Banergüs 
tern (Gefinden) nur durch wechfelfeitige Uebereinfunft feſt⸗ 
geftellt fein dürfen d, welche regelmäßig in einer Zeitpacht 
befteht e. Wiewohl hierbei häufig, ja größerentheils, die 
früheren, durch die fogenannten Wadenbüder feftgeftells 
ten Leiftungen zum Grunde gelegt werden, fo haben Teßtere 
doch ihre Natur ald Neallaften verloren, indem fie auf eitter 
vertragsmäßigen, nur perfünliche Rechtöverhältniffe begrün⸗ 
benden Bafid ruhen. Die Wadenbücher dienen bei der Eins 
gehung der Pachtverträge für die frei eontrahirenden Theile 
nur ald Maßſtab des Werthed bed Bauergutes felbft, fomit 
auch der Leiftungen, welche für daffelbe präftirt werden 
fonnen 4, Ä I Tu 
Bon ben früheren Realläften der Bauergüter ſind das 
her, während die Hofedländereien ihre Schapfreiheit behal- 
ten haben ©, nur. die öffentlichen Reiftungen ftehen geblieben, 
als der Wegeban f, die Schüßftellung &, die Verpflichtung 
zu Kirchen» und Paftoratd-n, fo wie zu Poftirungsbauten i, 
bie Priefters und Küftergerechtigfeit x, und fonftigen Abga⸗ 
ben, welche ohne Rüdfiht auf den Stand des Befigers, von 
dem Bauergute zu entrichten find 1. Und ſelbſt diefe Leiftun- 
gen find zum Theil in Gemeindelaften verwandelt worden. 
Die näheren Beſtimmungen darüber gehören in das öffent 
liche Redjt m, 
a Livl. Bauerverordbnung vom 20. Februar 1804, befonders 
Hauptflüd 3 Abth. 2 und Ergänzungsparagranhen zu derfelden vom 


28, Februar 1809, befonders Abſchn. 2__4, Proviforiihe Verordn. 
für die enpfändifchen Bauern vom Jahre 180% Abth. 1. 
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».Liol: BB. vom 26. März 1819 Th. I. Cap. I. H$ VI. Allge⸗ 
meine Beftimmungen über die Promulgation der efthländ. Bauer: 
verordnung vom 23. Mai 1816 8 xt. 

e Livl. BB. von 1819 8479. Eh. BGB. von 1816 8 194. 

a Vergl. —— ‚oben $79— 82. | 

e ©. oben $85 Nr. 1. 

Liv. BR. Hıx. und H118 9.2, und oben $ 97 und 98. 

.g Livl. BB. a. O. | 

h Liol. BB. 8 519. - S. €. ©. Sonntag, über die Ber: 
pflihtung zu den Iandfirhfihen Bauten und zu der fogenannten 
Brieftergereihtigfeit, insbefondere in Livland. Riga, 1816 8. (Aus 
deifen - „Auffägen und, Nachrichten für proteftantifhe Prediger im 
ruſſiſchen Reihe“, iſten Bandes 2ter Hälfte beſonders — 

i Livl. BE. 83519. 

x Livländ. BB. 8 618 und Sonntag a. a. O. Vergl. 
überhaupt eſthland. BGB. von 1816 8214. 

ı Livländ. BB. Th. J. Cap. I. 8IX. 

m Bergl. übrigens A. W. Hupel, von den Rechten der liv⸗ 
und efthländifchen ‚Randgüter, in defien nordifhen Mifcellan. Stüd 
22 und 23 ©.284 f98- | 


Ze S. 1a1. /79» 

u Stadtrechtliche Neallaften. Rentenkauf. Erbenzins. 

Unſere Stadtrechte kennen von Reallaſten bloß den 
Rentenkauf, welcher darin beſteht, daß ſich Jemand ge; 
gen Hingabe eines Capitals eine jaͤhrliche Rente aus einem 
Grundſtücke kauft, und dadurch ein dingliches Recht an dem 
Grundſtücke erwirbt. Nach dem lübiſchen Recht darf 
daher eine ſolche Nente nicht anders als durch gerichtliche 
Auflaffung conftituirt e, nur einem Bürger verfauft, und 
‚von dem Käufer auch wiederum nur an Bürger veräußert 
werden ». Im Uebrigen ift der Rentner in feiner Difpofis 
tion über bie Rente nicht befchränft, und darf damit nach 
Willkür fchalten, wie über Raufmannswaare c. Der Ren: 
tenverfänfer darf das belaftete Grundftüd ohne Genehmigung 
bed Rentners, dem er dafjelbe immer zuvor anbieten muß 4, 
nicht verfaufen, widrigenfalls der Kauf ungültig ift e, und 
jedenfalls dem Rentner feine Rechte vorbehalten bleiben f. 
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Das dem Letzteren verliehene Vorkaufsrecht darf berfelbe 
übrigend nur für fih, nicht für Andere geltend machen e. 
Der Rentenverkäufer iſt zu halbjähriger prompter Renten— 
zahlung verpflichtet, und muß „wenn er damit füumig ift, 
bie Rente doppelt, entrichten», „ Er darf übrigens die 
Rente duch Rückzahlung der Kauffumme löſen, nachdem 
er biefelbe ein halbes Jahr zuvor aufgefündigt i, Der 
Rentenfäufer dagegen hat nicht das Recht, das Gapitaf 
wiber. Willen des Verkäufers zu fündigen, fo lange Letzterer 
die Rente prompt zahlt, felbft wenn der Werth des Grund 
ſtückes verringert würde; nur im Falle der Berfäufer fäu- 
mig iſt, darf der Käufer mit dem Grundflücde, wie mit 
feinem Pfande verfahren, d. i. auf. dem Wege des Execu⸗ 
tioproceffes feine Befriedigung fuchen x. Der Rentenfauf 
ift übrigens außer Lübeck, namentlich auch in den Städten 
Eſthlands, meiſt außer Gebrauch gekommen, und durch 
das zinsbare Darlehn, in Verbindung mit dem Hypothe⸗ 
kenweſen, faſt ganz verdrängt. 
Auch dem rigifchen Stadtrecht if zwar der Res 
tenfauf befannt 1, jedoch jegt fo wenig mehr practifch, daß 
in der neueften Redaction der Statuten m dieſes Inſtitut, 
unter der Benennung des Erbenzinſes mit der römiſchen 
Emphyteuſe ganz verſchmolzen, oder vielmehr auf letztere 
die nachfolgenden Beſtimmungen angewendet worden ſind, 
aus denen man übrigens die urſprüngliche Identität des 
Inſtituts mit dem Rentenkauf des lübiſchen Rechts erſieht: 
4) wenn der Erbzinsmann, ben Zins, — Erb- oder Wort— 
zins, auh Canon genannt, — nicht zu rechter Zeit 
zahlt, fo fol er denfelben doppelt erlegen n; 2) der Erb: 
zinöherr hat bei der Veräußerung des auf dem verzinften 
Grundflüfe aufgeführten Gebäudes ein Vorkaufs, und Näs 
herrecht o, und kann 3) gegen Den fäumigen Erbzinsmanu 
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auf dem Wege des Erecntivproceffed verfahren, und ſich 
dad Grundſtück einweifen Iaffen v. 4) Der Erbzindmann 
genießt in Beziehung auf Bürgfchaften gleiche Privilegien 
mit einem Grundeigenthümer, fo weit dad auf dem fremden 
Grunde erbaute Gebäude den Werth des Erbzinfes über 
fteigt u. Am häufigften werben heut zu Tage dieſe Beftims 
mungen auf diejenigen Grundftüde angewendet, welche von 
den Städten den Einwohnern ald wüfte Pläte zum Be 
bauen gegen Entrichtung eines Grundzinfes zum Beften 
ded Stabtärard abgegeben werben. 


a Lübifches Stadtreht B.ım. Tit. 6 Art 2, 3.' 

» Daf. B.1. Tit.2 Art.5. B.ıu. Tit.6 Art. 8. 

ce B.ı1. Tit.6 Art.8. 

a B.ı1. Tit.7 Art. 1, Tit.8 Art. 3. 

e B.ıu. Tit.6 Art.19. 

t Bm. Tit.7 Art. 1. 

g Daf. Tit.8 Art. 3. oo. 

n Ebendaf. Hier werden als ftehende Rentenzahlungstermine 
14 Tage nah DOftern und 14 Tage nah Michaelis angegeben. 

i B. un. Tit.6 Art.9, Tit.8 Art.12. Auch die Kündigung 
fol im Ofter- und Michaelistermine gefhehen, und zwar ein halb 
Sahr zuvor, widrigenfalls der Rentner fie für dasmal nicht anzu- 
nehmen braucht, es fei denn, daß der Verfäufer ihm eine Halbjahre: 

rente vergütete (Tit 8 Art. 12). 
k B.ı0. Tit. 8 Art. 13. 
, 1 ©. das ältere, fogenannte Delrihs’fche rigifhe StR. Th. 
iv. Gap. 6 und 14—16. 

m B. 111. Tit.13. 

n Rig. SIR. B.ıu. Tit.13 $1. 

o Dal. $2. 

p Daf. $1 und B. II. Eap.32 $11. 

a B.ıı. Tit, 13° 83. 
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Bon den Barnnrehten 


8 142. > 
Bannrechte überhaupt, und Bierzwang insbefondere. 

Bon den gemeinrechtlichen Zwangs- und Bannrechten 
find. unferen Provincialrechten bloß diejenigen befannt, ver—⸗ 
möge welcher den Einwohnern der Städte geboten ift, ihre 
Bedürfniſſe an den Erzeugniffen gewiffer Gewerbe — welche 
nämlich in der Stadt zünftig, oder mit" bereit Betreibung 
einzelne Perſonen oder Corporationen privilegirt find, — 
nur von diefen Privilegirten zu beziehen. - Außer dem Zunfts 
zwang im Allgemeinen, von welchem paffender bei der Dar- 
ftellung des Zunftrechts überhaupt zu handeln it, gehört 
hierher nur der Bierzwang, welder durch die Privile- 
gien einzelner Städte begründet worden if. Das Recht 
der Bierbranerei ift nämlich in den Städten überhaupt 
als ein wejentlicher Zweig der bürgerlichen Nahrung aner> 
Fannt, und daher bloß den ftädtifchen Bürgern a, in Riga 
und Reval zunächit nur einer Gorporation, der Brauer 
compagnie b, vorbehalten worden. Sn dem GStadtgebiete 
feldft daher, fo wie im Umfange der Bannmeile ec, dürfen 
der Kegel nad) nur diefe dazu befonderd berechtigten Pers 
fonen Bier brauen; nur von ihnen gebrautes Bier darf 
von den Einwohnern diejed Bezirkes gefauft, und von dem 
Lande ber fein Bier eingeführt werden 4, Ausnahmsweiſe 
ift jedoch: 41) dort, wo Brauercompagnien bejtchen, aud) 
den übrigen Bürgern, in Niga jedoch nur den in der Rings 
mauer der Stadt wohnenden, geftattet, zur eigenen Roth: 
durft, nicht aber zum Berfauf Bier zu brauen e 2) Die 
in der Stadt wohnenden Edellente dürfen, nach jedesmal 

* | re. >> 
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befonders eingeholter Erlaubniß der Stabtbehörbe, zum eige- 
nen Bedarf fowohl Bier in der Stadt brauen, ale vom 
Lande einführen f. 


a Corpus privileg. Dorpatense vom 20. Auguft 1646 Art. 23. 

b &; hinſichtlich der rigifchen Brauercompagnie die Fönigl. 
Refolutionen vom 25. Suni und 16. Suli 1691, hinfichtlih Revals 
die Königl. NRefolution vom 17. März 1660 8 5. 

c Diefe beträgt für Riga den Umfang von zwei Meilen um 
‚die Stadt herum (Cerpus privileg. Stepkaneum vom 26. November 
1581. Corpus privileg. Gustavianum vom 25. September 1621), für 
Dorpat eine Meile (Corpus privilegiorum von 1646 Art. 23). 

a Riga: Corpus privilegierum Stephaneum von 1581. Conven: 
tion mit Eurland vom 22. October 1615. Corpus privileg. Gustavian. 
von 1621. Königliher Brief vom 3. Zuli 1643, — Reval: Königl. 
Mefolution vom 17. März 1660 85.— Dorpat: Corpus privilegioru 
Art. 23 und 40, 

e Königl. Refolution vom 16. März 1681. In Dorpat ift 
«den Handwerkern auch das Brauen zum eigenen Bedarf verboten. 
Oorpus -privitegiorum von 1646 Art.27 a. €. 

t Riga: Corpus privilegiorum Stephaneum von 1581. Königl. 
Decret vom 31, Detober 1662. — Reval: Königl. Refolution vom 
vom 17. März 1660 55. — In Dorpat ift nur denjenigen Ebdelleu- 
:ten, weldhe ihr eigenes Haus in der Stadt haben, geftattet, 
von ihrem Gute Bier und Meth zum eigenen Bedarf einzufüh- 
ren, nachdem dazu vom Bürgermeifter ein Zettel genommen und die 
Kecife bezahlt if. Corpus privilegioram von 1646 Art. 40, 





Achter Titel. 
Don dem Pfandrecht. 


$ 143. (46 
A. Geſchichtliche Einleitung. 
Nah dem älteren Recht Fonnte ein Pfandrecht an be; 
weglichen Sachen erworben werben 4) burd; Vertrag — 
Verſatz, Weddeſchat, — wobei die Uebergabe der 
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verpfändeten Sachen an den Pfandgläubiger weſentliches 
Erforderniß war u 9 Dach Pfändung, d. i, durch 
eigenmächtige, oder mit Zuziehung des Richters hewerf: 
ftelligte Befigergreifung einer fremden Sache zur Sicherung 
einer Forderung an den Eigenthümer, bis zu beren Berich- 
tigung, oder, falld diefe ausbleibt, zur Befriedigung der 
Forderung durch Veräußerung der Sache. Die eigenmäd) 
tige Pfändung fand befonders an fremden Vieh ftatt, wel⸗ 
ches Jemand auf feinem Grund und Boden antraf, wegen 
des durch daffelbe angerichteten oder zu befüirchtenden Scha⸗ 
dens b;. deögleichen durfte der Grundherr den Unterfaffen 
wegen rüdjtändigen Zinfes oder Zehnten auspfänden e, und 
— wenigftend im Fall ed bei der Gontrahirung der Schuld 
ausdrücklich verabredet war — wohl jeder Gläubiger feis 
nen Schuldner; der Regel nad, fand jedoch in Schuldfachen 
gerichtliche Pfändung ftatt a. Die legtere hat fich gegenwärs 
tig, bei veränderter Procefform, anders geftaltete; das 
eigenmächtige Pfändungsrecht ded Gläubiger tft als anti- 
quirt anzufehen f; deögleichen ift das Pfändungsrecht des 
Grundherrn feit Umgeftaltung der Verhältniffe der lio- und 
efthländifchen Bauern unanwendbar geworben e. 


Auch an Immobilien konnte nach dem älteren Recht 
nur mit Webertragung der factifchen Gewere, und des 
vollftändigen Genuffes des Immobils, und zwar durch ges 
richtliche Auflaffung », ein Pfandrecht, Satzung, erwor: 
ben werden, — ohne daß jedoch dadurch die Eigenthumsge⸗ 
were des Verpfänders erlofh, daher dieſe VBerpfändung 
keinesweges ein Verkauf auf Wiederfauf war I, — woneben 
der Rentenkauf, als eine verwandte Korn, vorfam x. Als 
fit dem Ende des A6ten und befonders feit dem Arten 
Iahrkunden Das Yömifche Recht immer nn Einfluß zu 
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erhalten begann, fam das römijche Hypothefenfyiten all 
mälig in Gebrauch, die gerichtliche Beftelung der Hypothek 
bfieb aber fortdauernd, bejonders in den Städten, früher 
zur Gültigkeit der Hypothek überhaupt, in der Folge um 
dem Gläubiger ein befferres Recht zu verfchaffen, üblich. 
Zugleich wurden die Lehren von den Generals und Special: 
hypothefen, von den ftillfchweigenden Pfandrechten ıc. pra— 
ctifch; aber e8 erhielten fich auch daneben manche Inftitute des 
älteren Rechts, wohin namentlich die auch noch heutigen 
Tages fehr häufig vorkommende alte Satung über Immo— 
bilien gehörtm, Durch die Errichtung der Ereditfocietäten 
in neuerer Zeit endlich hat dad Hypothekenweſen im liv- 
und efthländifchen Landrecht in mancher Beziehung eine 
veränderte, zum Theil feftere Geftaltung gewonnen n; wo— 
gegen in den Städten, befonders in Riga, in Beziehung 
auf Hypotheken und Immiffionen viel Alterthümliches ſich 
'bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 


a Livländ. NR. Cap. 15, 172, 192. 

» Daf. Cap. 139, 152, 157, 158. 

e Daf. Cap. 98, 9. 

d Daf. Eap. 97, 117 u. a., 

e ©. unten $ 145. 

f Bergl. unten $146 Anm. e. 

g Vergl. bie livländ. BV. 8 328, 484 9.12, 8 486 fag. und 
das efthländ. BGB. 8555, ſ. auch daf. 8202, 203. 

h Berg. das Delrihs’fhe rig. SIR. Th. U. Eap. 27. 

i Bergl. livland. AR. Cap. 8 und Albrecht, die Gewere 
S. 144 fgg., bef. ©. 146 Anm.330. Abweichend ift vu. Helmerſen, 
Geſchichte des livländiſchen Adelsrechts $ 11, 35, 138. 
j k ©. oben 8141 und vergl. v. Helmerfen a.a. O. $149, 

wo übrigens mehrere unhaltbare, und fich Feineswegs aus den zum 

runde gelegten Quellen ergebende Anfichten aufgeftellt find. 

1 Befonders hat in Efthland durch das Ritter: und Landrecht 
(8. IV. Tit.6) das röm. Recht in diefe Lehre ftarf eingegriffen, und 
mande der älteren deutihen Rechtsgrundſätze entichieden befeitigt, 
teren heutige practifche Gültigfeit in Livland freilich auch zum 
Theil ftreitig iſt. 
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m ©. v. Helmerfen’s Abhandlungen. Lief.1 ©. 131 fg. 
Lief. 2 ©.85 fg. und unten $ 149 fgg. 

n Allerhöchſt beftätigtes linländifches Ereditreglement vom 15. 
Dctober 1802, GEjthländifches Ereditreglement von demfelben Datum. 
In hiftorifcher Beziehung vergl, 9.0. Sannau: Zuverläffiges Mittel 
ven Werth der Güter in Liv: und Efthland zu erhöhen, und ohne Flin- 
gende Münze viel baares Geld zu Ichaffen, in deſſen Provineial: 
blättern an das liv- und efthländ. Publikum. Heft J. (s. 1. 1786. 8.) 
S. 50 — 95, und Entwurf eines Reglements zur Erridtung eines 
Ereditinftems für livländifche Gütherbeſitzer. Mitau, 1789, 8. 


Ss 144. / 
B: Heutiges Re 1. d 
Heutiges Recht. | — F— —— — — 16 f. 

Das durch Bertrag oder” Teftament entftehende frei⸗ 
willige Pfandrecht an beweglichen Sachen wird gegenwärtig 
ganz nach den Grundſätzen des römiſchen und des gemeinen 
Rechts überhaupt beurtheilt. Die Beſtimmungen, welche 
darüber in den einheimiſchen Ouellen des Provincialrechts 
vorkommen, ſind größtentheils aus dem römiſchen Recht 
entlehnt a, oder doch mit demſelben übereinſtimmend. Uebri— 
rigens kann nach der Praxis an einzelnen beweglichen Sa— 
chen ein Pfandrecht nur erworben werden, wenn der Gläu— 
biger fie ald Faufipfand CKaftenpfand, handha- 
bend Pfand, Verſatz) in Befik erhält, und iſt daher 
eine bloße Hypothek an einzelnen Mobilien unwirkfam ». 
Die fonftigen Abweichungen, weldye im Provincialrecht vor: 
fonımen, entjiehen _ 

1) aus der Regel: „Hand muß Hand wahren“ ©. Das 
bin gehört, daß nad den Stadtrechten der Handwerker, 
Fuhrmann oder Schiffer das, was ihm zum Verarbeiten 
oder Verführen gegeben wurde, zwar verpfänden kann, um 
die vertragsmäßige Arbeit zu Tiefern, oder den bedunge— 
nen Transport zu machen, die Verpfändung ſich jedoch 
uicht auf mehr erſtrecken darf, als der Macherlohn oder 
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Fuhrlohn betraͤgt a. Nach dem lübiſchen Recht erliſcht das 
Pfandrecht, wenn de läubiger mit Willen den Be⸗ 
fig des Fauſtpfandes aufgiebt, es lebt aber wieder auf, ſo⸗ 
bald er den Beſitz wieber erlangte. Aus der angeführten 
Regel muß wohl auch erklärt werden, daß, gleichfalls nad) 
lübiſchem Recht, der Schuldner fein Wiedereinlöſungs⸗ 
recht verliert, ſobald er geftattet, daß der Gläubiger das 
Fauftpfand aus feinen Händen giebt oder eine Veränderung 
(Specification) bamit.pornimmt f, 

2) Nach dem efthlänbifchen Landrecht darf der Schuld; 
ner dad Pfand vor ber Einlöfung nicht ohne des Gläubi—⸗ 
gerd Wiffen und Willen verkaufen 8, und der Gläubiger 
das Pfand weder nugen », noch daffelbe vor der Berfallzeit 
ohne ded Schuldners Einwilligung weiter verpfänden ober 
fonft veräußern i, | | 

3) Das Recht des Schulpners auf Wiedereinlöfung des 
Pfandes ift nad, efthländifchem Landrecht feiner Verjährung 
unterworfen x. ! 

4) In dem livlandiſchen Land» und Stadtrecht ift ber 
altdeutfche Rechtögrundfag ftehen geblieben, daß ber Pfand; 
gläubiger die Gefahr der verpfändeten Sache in der Art 
trägt, daß er durch deren zufälligen Untergang die Forde— 
rung für welche fie verpfändet war, einbüßt 1, was ſich 
auf die eigenthümlichen Anfichten des altdeutſchen Rechts 
über dad Tragen der Gefahr in Vertragsverhältniffen übers 
haupt gründet m, 

5) Die Veränßerung des Pfandes, wenn ber Schuldner 
nicht zahlt, darf, falls e8 nicht ausdrücklich anders verabre; 
bet worden? nur gerichtfi, und zwar auf dem Wege der 
Öffentlichen Berfteigerung gefchehen n, und die Hyperocha 
muß dem Schuldner ausgeantwortet werden o, Die Lex 
commissoria iſt beim Pfandeontrast verboten, es müßte 
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denn die verpfaͤndete Sache nach einer ſpeciellen Taxe dem 
Gläubiger übergeben fein p. 


6) Das Leihen anf Pfänder an Stubirende der Dor- 
pater Univerfität ift verboten. Falle es ftattgehabt, muß 
der Gläubiger nicht nur, anf gerichtliche Aufforderung das 
Pfand herausgeben, fondern verliert auch dad darauf bar- 
geliehene Geld «. 


a Dies gilt namentlich von dem efthländifchen R. und ER. 
B.1V. Tit. 6. 

b Vergl. füb. GER. u, 4, 54.6. S. unten Anm.e. Livl. 
BB.$H398. Dem fteht jedoch nicht entgegen, daß nad) einzelnen Rechten 
an Sahengemeinheiten — wenn fie auch aus Mobilien beftehen — 
eine Hypothef beftellt werden Pan, wohin indbefondere die foge: 
nannten Generalhypotheken (ſ. unten 8155 fag.) gehören. Vergl. 
Nielfen’s Procefform in Livland $ 609. Uebrigens dürfte aud) 
an Schiffen eine Hypothef gültig beftellt werden Fönnen, außer nad) 
lübifhem Recht u, 4, 6: S. unten Anm.e. | 

'e ©. oben $ 136 fg- ! 

a Rig. StR. ıu, 9, 2. Lüb. SIR. u, 8, 17. 

e Lüb. SER. un, 4, 5: „Verſetzt einer etwas von feinem 
beweglihen Gute, und übergiebt es ald ein handhabend Pfandt, 
Borftattet dann derjenige, dem das Gut verpfandet war, daß daffelbe 
an andere Derter gebracht, oder fonften verwandelt oder verändert, 
und alfo aus feiner Gewehr Fömpt, fo ift es nicht 
mehr fein Pfandt.*  Daf. Art.6: „Berpfändet oder vorfeget je- 
mand fein Schiff, und fegelt gleihwohl mit demſelben anders wohin, 
und verfaufft es, fo ift es Fein Pfandt, kompt er aber wiederumb- 
mit gemeltem Schiff auff unfer Stadt Ströme, fo wird es wiede: 
rumb Pfand. * 

f Daf. II, 4, 4. 

& Eſthl. R. und ER. B.ıv. Tit.6 Art. 11. 

h Daf. Art. 16. 

i Daf. Art.17. ©. auch das lübifhe SIR. B. III. Tit.4 
Art. 10 a. E. | 

k Eſthl. R.u. ER. W, 6,19. Vgl. auch das Tüb. SLR. TU, A, 4. 

ı Linf. MR. Cap. 192. Rig. SER. mr, 9, 1. Im lioländ. 
Landrecht ift übrigens die heutige Anwendbarkeit diefed Grundſatzes 
nicht ganz unbeftritten. Bergl. 9, Buddenbrod’d Sammlung 
der Gefege Bd. 1. S. 240 Anm. a und b- Das eſthl. R. und ER. 
(tv, 6, 15, pergl. mit Art. 14) Tage, auf romiſches Ned geſtutzt, 


4, 
>. 
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jedenfalls den Schuldner, als Eigenthümer, die Gefahr tragen. Hin— 
ſichtlich des lub. Rechts vergl. Stein's Abhandlung Th. III. 8 109. 

nm S. Albrecht, die Gewere S. 134 fgg. und unten das 
Recht der Forderungen im dritten Buche. 

n Vergl. Königl. Refol. vom 28. Januar 1085 $ 3. Königl. 
Verordnung vom 25 Dectober 1686. Eſthländ. R. und ER. IV, 6, 
170.18. , Rig. StR. Er, 32, 14.15, ıı, 9, 4. Letzteres ſchreibt da» 
bei, ein eigentbümliches Verfahren, ‚durch dreimaliges Aufbieten 
in den öffentlichen Gerichtstagen vor dem Miedergeridht vor, ver: 
langt, daß die Veräußerung dem Schuldner angeſagt werde, und 
geftattet ihm eine ſechswöchentliche Friſt zur Reluition. ©. nod 
livl. BB..639% und Nielfen’s Procefform $ 513. 

o Livländ. AR. Cap 117. Not. b. par. 305 88. Eſthländ. 
R. und ER. nıı, 6, 8. Rig. SR. nr, 9, 4. Livl. BV $ 398. 

» Eithländ. R. und ER. ıv, 6, 8u. 9. Livländ. VB. $ 398. 
Mielfena.a. DD. - 

q Allerhöchſt bejtätigte Vorichriften für die Studirenden der 
Kaijerliben Univerfität Dorpat vom 21. Kebruar 1834 $ 81. 


| $ 115.198. 
21 Rreimilliges Pfandrecht an Mobilten: a) gerichtliche Prfündung. 


N ER 
N Das unfreiwillige oder nothwendige Pfandrecht an Mo— 


v bilien fann entweder durch den Richter beftellt, oder vom 


— Gläubiger eigenmächtig erworben, oder endlich vom Geſetz, 


als ftilfchweigendes Pfandredyt, angeordnet fein. Von dem 
fegteren wird zwedmäßiger unten ($ 163 fg.), in Verbin: 
Dung mit der Lehre vom ftillfchweigenden Pfandrecht an 
Immobilien gehandelt werden. 

Die richterliche Beltelung des Pfandrechts, vder ges 
richtliche Pfändung, Auspfändung, ift ein Act des 
Erecutivproceffed, daher die näheren Beitimmungen über 
das dabei zu beobachtende Berfahren in die Proceßlchre ge: 
hören a. Obgleich das gerichtliche Pfandrecht ein noth⸗ 
wendiges ift, fo wird doch dem Schuldner dad Recht offen 
oelaffen, die Pfändungsobjecte bis zum Betrage der Schuld, 
nach freier Wahl, zu beitimmen », und diefelben, vor deren 
öffentlicher Verfteigerung «, einzulöfen 4. Uebrigens wird 
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durch die gerichtliche Pfändung einer Sache das an derfel- 
ben einem Dritten zuftehbende ältere Pfandrecht nicht ges 
fchmälert e. 


a S. v. Samſom's Anftitutionen des livländifchen Proceſſes 
81019 fag., 1040 fgg. Nielfen’s Procefform $494 fgg., 513 fgg. 

v Königl. Refolution vom 28. Sanıar 1685 82. Gegenftände, 
welhe zu des Schuldners Nahrung und Handwerf unentbehrlich 
find, follen nur im höchſten Nothfall gepfindet werden. Ebendaf. 
$3. Nah dem rigiihen Stadtrecht (u, 32, 4) und der livländ. 
BB. $332 find folhe Gegenftände überhaupt von der gerichtlichen 
Pfändung ausgenommen, 

e Bergf. fönigl. Rejolution vom 28. Januar 1685 83, Fönigl. 
Verordnung vom 25. Detober 1686, und v. Samfon 1.c. 81041. 
Rig. SR. I, 32,2 u.3. Der Schuldner darf übrigens mit dem 
Gläubiger fi außergerichtlih in der Art einigen, daß Letzterer 
die gepfändeten Sachen flatt der Bezahlung nach ihrem Werthe 
behält. Kal. Refolution v. 28. Sanuar 1685 82. Vergl. die Kal. 
Berordnung v. 25. Detober 1686, und das rigiihe StR. IL, 32, 2. 
Livländ. BP. $ 330. | 

da Königl. Verordnung über Erecutionen vom 10. Juli 1669 
56. Nach dem rigifhen SM. (u, 32, 2) hat der Schuldner das 
Einlöfungsredht binnen 14 Tagen, vom Tage der Auspfündung an 
gerehnet, zu genießen. Vergl. auch Not. b. par. 305 LL. Livländ. 
BR. $ 330. 

e Königl. Berordn. vom 10. Suli 1669 89. 


$. 146. 149 
») Privatpfündung. 


Die Privatpfändung, Pfändung im eigentlichen 
Sinne a, darf. nach dem heutigen liv- und efthländifchen 
Land» und Bauerrechte b nur zum Schuß des Befited gegen 
Beeinträchtigungen und Befchädigungen durch fremde Per: 
fonen oder Thiere angewendet werden «, und zwar hat die 
Befiguahme des Pfanded durch den Beeinträchtigten theils 
den Zweck, den Erſatz des zugefügten Schadens a, theils 
die Bejtrafung des Beeinträchtigenden e, theild den Beweis 
der Beeinträchtigung zu fichern f, theild auch nur eine Be— 


1 then ELSE 


7 


250 3. 1, Rechte an Sachen. 

einträchtigung. der Befigrechte zu verhüten und ihr zuvorzu- 
fommen 8. Die Pfändung darf daher nur in den vom Ge- 
fe ausdrücklich beftimmten Fällen ftattfinden: namentlid) 
darf 1) derjenige gepfänbet werden, der über eines Anderen 
Ader oder ungemähte Wiefe reitet oder fährt n. 2) Wenn 
Jemand Bieh auf eined Anderen Kornfeld oder Wiefe, 
oder auf eine fremde Meide treibt, oder überhaupt Thiere 
hineinfommen läßt, ed mag folches mit Wiffen des Eigen: 
thümers der Thiere gefchehen oder nicht, fo dürfen die 
Thiere, zumal wenn der Eigenthämer oder Hüter nicht ge- 
genwärtig ift, gepfänbet werben i. Aber aud) derjenige ift 
der Pfändung unterworfen, der durch das Deffnen und 
Nichtwiederzumachen einer Feldpforte veranlaßt, daß Aeder 
und MWiefen durch Eindrang. oder Verlaufen von Thieren 
befchädigt werten k. Wer übrigens fein Getreide zu einer 
Zeit auf dem Felde ftehen läßt, wo alle Uebrigen bereits 
ihr Korn eingeführt haben, darf feinen Schadenserſatz vers 
langen, wenn es ihm gefreffen oder zertreten wird 1, und 
verliert mithin in diefem Falle auch das Pfändungsrecht m, 
Nach dem efthländifchen Landredyt fällt das Recht zur Pfän- 
dung und auf den Schadenerfag auch für denjenigen weg, - 
der feine befäeten Felder nicht eingezäunt hat». 3) Darf 
derjenige gepfändet werden, der unbefugt auf fremdem Grund 
und. Boden jagt °, fo wie 4) der, welcher in fremdem 
Walde Holz fällt p, oder überhaupt auf Dieberei ertappt 
wird 4. 


* 


a Vergl. überhaupt Nielſen's Handbuch der Polizeigeſetze 
Th. 1. S. 146 fgg. und deſſen Proceßform ©: 204 fgg. Anm *). 
R. v. Helmerfens Geſchichte des livländiſchen Adelsrechts g 83. 

b Die Stadtrechte enthalten gar Peine Beſtimmungen Darüber. 

e Die heutige Anwendbarkeit der Beftimmung des efthländ. 
N. und ER. (B.ıv. Tit. 6 Art.8 a. E.), dag Privatpfändung ftaft: 
finden dürfe, wenn der Schuldner diejelbe bei der Eontrahirung der 
Schuld ausdrücklich bewilligt hatte, ift zweifelhaft. 
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a Vergl. das livländ. NR, Cap, 152, Efthländ. MR. und EM. 
B. V. Tit.38.Art.2. Liol BB. 5563. Efthländ. BGB. 8 132. 

e Vergl. unten $148 a. E. 

f Bergl. das livfänd. RR. Cap. 157. Piol. BB. 8 503. 

« Eithl. BGB. 8 131. Vergl. audı die livl. BB. 8 397 und 
befonders Nielfen’s Procefform a. a. D. 

h Livl. RR. Eap. 139. 

i Libl. MR. Cap. 152; 157, 158. - Eſthland. R. und ER: B,v 
Tit. 38 Art.2. Livl: BB. 5563. Eſthl. BGB. $ 132, 368, 

x Livl. BB. 8564. Vergl. auch eſthl. BGB. $ 368. 

ı Liv. AR. Cap. 160. Eſthl. MR. und ER. v, 38,7, 

m Es kann ihm übrigens micht verwehrt fein, gegen- fernere 
Beichädigungen Sicherheitsmaßregeln zu ergreifen, welche allerdings 
auch in dem Handfeftmahen des Thieres beftehen können, wodurd 
aber jedenfalls Fein Pfandrecht erworben werden möchte. 

n Efthländ. R. und ER. v, 38, 2. 

o Livländ. Sagdordnung vom 10. September 1815 Abſchn. 1. 
82 und 3. ©. oben 8105, | 

p Livl. Gouvernementsplacat vom 5. Februar 1697. Hier ift 
zwar zunächſt von Kronswaldungen die Rede; allein daflelbe muß 
auch für Privatwaldungen gelten, da bei diefen dieſelben Gründe 
obwalten. Bergl. das eſthl. BGB. $ 132, 

g Livl. BB. $ 563. 


19° 8 4147. /80 
Fortfegung. Bedingungen der Rechtmäßigkeit der Pfändung. 


Zur Rechtmäßigkeit der Pfändung gehört außer der 
geſetzlichen Veranlaſſung ($ 146): 

1) daß fie auf frifcher That und an dem Orte, wo 
die Beeinträchtigung zugefügt wurde, alfo auf dem Grund 
und Boden des Pfändenden, gefchehe a, 

2) daß fie ohne Erceß vollzogen werde. Uebrigens ift 
es geftattet, Thiere, welche fich nicht Teicht handfeit machen 
laffen, mit Hunden zu hegen, und braucht der Pfändende 
den durch etwanige Verlegung, ja felbft Tödtung ded Thieres 
entjtehenden Schaden, nicht zu erfegen d. Wo bie Pfäns 
bung ganz unmöglid, ift, fol der Beeinträchtigte, nachdem 

er den Schaden, durch Zuzichung von Zeugen, conftasirt 


252 3.1. Rechte an Sachen. 


und abgefchäßt, das Thier, das denfelben zugefügt, bis zur 
Wohnung ded Eigenthümersd verfolgen, und dergeftalt fid) 
den Schadenserſatz fichern «©. 

3) Der Gepfändete muß, wenn er nicht gegenwärtig 
it, fofort von der Pfändung benachrichtigt werden; wenn 
er unbefannt ift, -ift. daS competente Gericht davon zu be: 
nachrichtigen, welches die behuftge Bekanntmachung zu er: 
laffen und den angerichteten Schaden ungejäumt in Augen: 
jchein zu. nehmen hat a. Die Ablieferung des Pfandes an 
den Nichter ift dagegen nicht erforderlich ®. 

a Livl. RR. Cap. 152, 157. List. TINROEEBEINEHERDIGEME vom 
5. Februar 1697, 

v Livl. RR. Cap. 152, 

ec Livl. RR. Cap. 157. Vergl. das eſthl. R. u. LR. v, 33, 2. 

a Livl. BV. 8 565. Darnach foll die behufige Bekanntmachung 
an den drei nächſten Sonntagen in der Kirche veranftaltet werden. 
Damit gleichlautend ift das efthl. BGB. $ 133. 


e Vergl. das livl. NR. Cap. 152, Das eſthl. R. und FR. 
v, 38,2, und die Bauergefete a. a. D. 


g 115. /37 

Fortiegung. Gegenpfändung. Wirkungen der Pfändung. 
Der gefchehenen Pfändung darf fich Niemand weder 
mit Worten noch durch die That widerjegen, und ift Daber 
jede Gegenpfändung als eine verbotene Selbithülfe zu be: 
trachten; es ſteht jedoch dem Gepfändeten, wenn er fich 
für verletzt erachtet, offen, insbefondere auch über einen et; 
wanigen Exceß bet der Pfändung, bei dem competenten 
Richter Beichwerbe zu führen a. Die Wirfungen ber Pfän— 
FI u |dung beftchen darin, daß der Pfändende das Pfand fo 
BV. HF. lange behalten darf, bis der Gepfändete ed gegen Erfaß 
mr if ded Schadens, fo wie der etwanigen Unterhaltungsfoften 
Fütterung) des Pfandes, einlöft b. Der Schade ift, in 
Ermangelung einer gütlichen Uebereinkunft, gerichtlich ab> 


=; 
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sufchäßen ©. Uebrigens jteht es nad) livländiſchem Recht 
dem Gepfändeten frei, ſtatt des Schadenerſatzes dem Beein- 
trächtigten das Pfand hinzugeben 4. Im Falle einer bloßen 
Befisftörung ohne Beſchädigung muß der Gepfändete, außer 
den Unterhaftungfoften des Pfandes, . dem Beeinträchtigten 
ein Löfegeld CPfandgeld, Pfandſchibling) entrich— 
ten e. Mar der Gepfändete unbekannt, und meldet er ſich 
nicht auf die gerichtlich ergangene Ladung, fo fällt nad 
dem efihländifchen Bauerrecht die gepfändete Sache dem 
Beeinträchtigten anheim f, nach dem livlaͤndiſchen wird das 
Pfand öffentlich verfteigert,, und ber Erlös fällt, nach Ab⸗ 
zug desjenigen, was zu des Pfändenden Befriedigung wegen 
Koften und Schadens erforderlich ift, der Gebietslade der 
Gemeinde zu &. — Wer wiffentlic; die Beeinträchtigung 
oder den Schaden zufügt, unterliegt noch überdies einer 
wilfürlichen Strafe ". 


a Livl. AR. Cap. 139. Livl. Gouvernementsplacat vom 5, 
Februar 1697. Livl. BB. 9503. Eſthl. BGB. $ 132. 

b Lidl. AR. Eay.152, 157. Eſthl. R. und PR. V, 38, 2. 
Livl. BB. $563, 565. Eſthl. BGB. $ 132, 133. Dem Pfändenden 
wird die Wartung und der Unterhalt des gepfändeten Thieres na: 
mentlich zur Pflicht gemacht. Livländiſche BB. g 565 und efthlän: 
diſches BGB. 8 133. 

eLivl. BV. 8563, 565. Eſthl. BGB. 8 132, 133. 

d Livl. RR. Cap. 152. 

e Das livl. RR. (Cap. 157) beſtimmt das Löſegeld für ſolche 
Fälle, wo fein Schaden zu. erftatten iſt, bei Thieren auf fechs Pfen— 
nige (nad) heutigen Geldwerth etwa 20 Kop. S. M.) von jedem 
Fuß (vött, in der Quelle [Sacfenfpiegel ı1, 47] heißt es: von jedem 
Vieh, vee); bei Vieh, welches auf eine fremde Weide getrieben 
wird, auf ſechs Pfennige von jedem Haupt (Cap. 158);.bei Wagen, 
mit denen man über fremde Neder führt, auf einen Artig Pfennige 
Cetwa 13 Kop. S-M-) von jedem Rade; der Reiter zahlt überhaurt 
einen Artiz CEap. 139). Nah Nielfen (Procefform a. a. D.) 
beträgt jn Livland das herfümmlice Löfegeld für „ein gepfändetes 
Pferd ung pergleihen* einen Rubel (S. M.?). 

tgpn!. BGB. 133. 
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g Livl. BB. 5565. J 
h Vergl. das livl. RR. Cap. 139, 157. Eſthl. R. und ER. 
v, 38, 2. Livl. BB. 8563. Eſthl. BGB. 8 368, 


s 449. 57. 
IT. Pfandrecht an Immobilien: 1) freiwilliges: a) mit Veit di 
verbunden. Geſchichtliche Einleitung. 

Der noch gegenwärtig nad; Land», Stadt- und Bau: 
errecht in Liv- und Eſthland übliche Pfandeontract über 
Smmobilien findet feinen Urfprung in der älteften Art der 
Satung an Immobilien nad) deutſchem Recht a. Mochte 
auch ihr Hauptzweck urfprünglich die Sicherung einer For: 
derung des Pfandnehmers gewefen fein, fo ſcheint doch der⸗ 
felbe zugleich, — und fpäter zunächſt und ausfchlieglih — 
dahin gegangen zu fein, dem Pfanbnehmer ein dingliches 
nutzbares Recht an dem Pfandgute zu verfchaffen v. Daher 
entſprach der Pfandfchilling ftetd dem Werthe ded Immo; 
bild, und der Contract wurde in der Regel auf eine längere 
Neihe von Jahren, — in der Folge gewöhnlich auf 20, 30 
oder 99 Jahre, — und zwar in der Art abgefchloffen, daß der 
Verpfänder das Recht behielt, nad; Ablauf der Pfandjahre 
das Pfandgut einzulöfen. Erfolgte die Einlöfung, — zu 
welcher der Verpfänder nie gezwungen werden durfte — 
nicht, To blieb dad Pfandrecht befichen, oder ed wurde, 
wenn eine lex commissoria (der nachmalige eventuelle Kauf⸗ 
contract) damit verbunden war, in @igenthumsrecht ver- 
wandelt e. Geit der zweiten Hälfte des fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts finden wir dieſen Pfandeontract hauptfächlich zur 
Begünftigung von Perfonen benußt, welche nicht dad Recht 
hatten, Eigenthum an Immobilien zu erwerben d, Als ge 
gen bad Ende des adjtzehnten Jahrhundertd die Erhebung 
von Krepofipofchlinen bei Veräußerung von Immobilien an- 
geordnet wurbe e, Fam, zur Umgehung derfelben, ber Pfand» 
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contract noch mehr in Gebrauch, und warb feit jener Zeit 
in der Regel mit einem eventuellen KRaufcontrat verbunden. 
Diefer Mißbrauch fam zwar beim Senat zur Sprache, und 
diefer beabfichtigte, nachdem über dad Mefen des Pfand- 
contractd yon den höchften Juſtizbehörden der Provinzen 
die erforderliche Auskunft eingezogen worden war, bereits 
damals verfchiedene Beichränfungen dieſes Inftituts f; allein 
Kaifer Paul verordnete, daß ed bei diefer Art der Pfandcon- 
tracte fein Bewenden haben folle s. Indeß ward der Ge 
genftand bald darauf abermals vom Senat aufgenommen, 
und unter Allerhöchfter Veftätigung dahin entſchieden, daß, 
„zur Vermeidung einer ſolchen Umgehung ber Gefete, der⸗ 
gleichen Pfandeontracte, von da ab, nicht auf Tänger als 
zehn Sahre abgefchloffen werden dürften n Den Pfand: 
befigern ward darauf geftattet, im Laufe von fünf Sahren 
ihr Pfandrecht, fofgen ed mit eventuellem Eigenthumsrecht 
verbunden war, ohne Erlegung von Pofchlinen in Eigen: 
thum zu verwandeln i; wo dies nicht gefchehen war, follten 
in Zufunft während ber Dauer ber Pfandjahre bei ver 
Ceſſion des Pfandrechts Pofchlinen erlegt werben x. Sn 
nenefter Zeit endlich ward, durch Anwendung ber für Die 
in ben polnifchen Provinzen üblichen Verfegungscontracte 
(sacmasusıe rommpaxımsı) erlafenen Vorfchriften 1 anf 


den lin» und efthländifchen Pfandeontract, die Pfandzeit | 


noch mehr, naͤmlich auf nur drei Jahre, befchränft m, 


a ©. oben 8143 und Albrecht die Gewere $16 G.142—146, 
defien Ausführungen noch in dem heutigen Recht unferer Provinzen 
ihre Betätigung finden. 

v Vergl. vu. Helmerfen’s Gefchichte des livl. Adelsrechts 
g11u.138, und befonders deſſen Abhandlungen Lief. 2 ©.85 fgg. 

—e Vergl. den ©. U. vom 18. Deeember 1788. 


da Die Königl, fhwedifhe Refolution auf die Beſchwerden 
der efthländifchen Ritterfhaft wider die Stadt Reval nom 30. zuli 
1662, welche im $15 dem efthländifchen Adel von der Erwerpund 


256 3.11. Rechte an Sachen. 


des Eigenthums an ftädtifchen Immobilien in Reval, und die reval- 
fhen Bürger von der Ermerbung von Landgütern zu Eigenthum 
ausichließt Ci. oben $ 114 Anm. g), geftattet andererfeitd die pfand- 
weife Erwerbung won Immobilien in beiden Fällen, gleichſam 
als Surrogat des Eigenthums. Zwar wird das fraglihde Recht in 
diefer Refolution „Hupothef* genannt, indeffen üt, wie der Zuſam— 
menhang des Ganzen lehrt, darunter offenbar der Pfandbefig zu 
verftehen. 

e ©. oben $ 124. 

t©. ven ©. U. vom 18 December 1783 und die Geſchichts— 
erzählung in der Senatsunterlegung vom 3. April 1802. 

EN. U. vom 7. November 1796. 

n Allerhöchſt beftät. Senatsdoflad vom 3 April (S. U. vom 
25. April) 1802. 

iM. U. vom 9. März 1806 und vom 17 December 1807. 

k ©. U. vom 15. Juni und 22. November 1817. Allerhödit 
beftätigter Beſchluß des Miniſtereom. vom 26. April 1819. Bergl. 
©. MU. vom %. November 1805. 

ı Allerhöchſt beftät. Reichsrathsgutachten vom 14. Juli 1827. 

m ©. U, vom 14. December 1831. 


8 150. 459» 
Fortſetzung. Quellen = heutigen Rechts über den — itz 
Immobilien. 

Aus dem Vorſtehenden ergiebt ſich, wie wenig ber liv— 
und efthländifchen Pfandeontract über Immobilien, ald ein 
Inſtitut deutfchen Urfprungs, nad) den Grundfäten Des 
römifchen Rechts benrtheilt werden kann, und wie insbe 
fondere nicht die gemeinrechtlichen Grundfäße über die Anz 
tichrefis, über die Berechnung und den Erjat der den ges 
ſetzlichen Rentenbetrag überfteigenden Früchte an den Eigens 
thiümer, über die lex commissoria ec. darauf angewendet 
werden dürfen a, Mit Ausnahme der Durch neuere Gefete 
feftgeftellten Beltimmnugen über die Tauer des Pfandcon— 
tracts, und was damit zufammenhängt », ſtellt übrigens 
die provincielle Geſetzgebung faft gar nichts über diejes In— 
ftitut feft, welches daher ganz auf dem Gewohnheitsrecht 
beruht «. Diefes Gewohnheitörecht lernen wir aber zunächſt 
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fennen aus der Art und Weife, wie diefe Gontraste der Regel 
nad) in Liv» und Efthland abgefihloffen werben, indem fid) 
durd) die überall gleichlautend vorfommenden. Contractsbe⸗ 
ſtimmungen eben eine Praxis gebildet hat a5 dann aber 
auch aus einem Berichte, welchen der livländiſche Gouver— 
nements-Procureur Hurfo im Jahre 1788 dem Senat über 
das Weſen des Pfandeontractd abitattete e. Im Uebrigen 
hat fich dieſes Inſtitut in der liv- und efthländifhen land— 
und ftadtrechtlichen Praris, wie in den Bauerrechten, ganz 
auf dieene Weiſe geſtaltet. 


a Aus einer ſolchen Anwendung römifcher Rechtsgrundfäke 
kann leicht das Nefultat gezogen werden, daß diefer Eontraet über; 
haupt ganz gefeßwidrig fei, ein Refultat auf weldhes auch Soh. 
Lütkens (Diss. inaug. iurid., coutinens caput iuri scontroversum: an 
et quatenus ad redilendas rationes, et ad restituendum, quod ultra mo- 
dum usurae legitimae lucri fecit, teneatur ereditor antichreticus. Dorpati, 
1807, 4.) Fommt, wiewohl, abgefehen von der Sanction deifelben 
durch das Gemohnheitsrecht, noch Die neuefte Gefengebung die Recht: 
mäßigfeit. diefer EContraete. im Ganzen anerkannt, und. nur, aus 
financiellen Rüdfichten, die Zeit der Pfändung befchränft hat. 

v ©. 8149 AUnm.f— m. 

e Das eſthländiſche Ritter- und Landrecht ſcheint zwar im 
B.IV. Tit:6 Art.7 diefes Pfandcontractd zu erwähnen, ohne je— 
doch näher auf das Wefen deifelben einzugehen; und einzelne meift 
dem gemeinen Recht entlehnte Beftimmungen (5.8. Art.8, 9, 14, 
19 tit. cit.), welche damit im Widerſpruch zu ftehen ſcheinen (vergl. 
Lütkens 1. c. $16, 17), find eben. bloß vom antichretiſchen 
Pfandcontraet des römifhen Rechts zuverftehen, ohne auf 
das hier in Rede ftehende Inſtitut bezogen werden zu Dürfen. Uebri— 
gens enthält das efthländifhe Recht auch über den römiſchrechtlichen 
antichretifihen Pfandeontraet zum Theil eigenthümlihe und vom 
gemeinen Recht abweichende Beltimmungen. Dahin gehört, daß 
der antichretifhe Pfandgläubiger durch Mißbrauch die Antichrefis 
verliert (Eſthl. R. und ER. ıv, 6, 16) und daß, in Ermangelung 
anderweiter Webereinfunft, der Schuldner, ald Eigenthümer, die auf 
dem verpfändeten Immobil ruhenden Laften au tragen hat (daſ. 
Art. 26.). 

d Bergl. (E. 9. Nielfen’s) Formulare zu Berihten — — 
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Kontraetene. (Dorpat, 1826, 8.) Abth. vr. Nr, 9-11 ©.212— 228; 

ſ. aub L. Cambecq, der juriftifhe Rathsfreund für Nichtjuriſten 

(Dorpat, 1835, 8.) ©. 132—142. Unrichtig iſt das Weſen des Pfand: 

eontraets aufgefaßt in v. Dabelom’s Formularen zu feinen Bor: 

fefungen über nicht ftreitige Rechtsſachen (Dorpat, 1828, 4.) ©.83 fg. 
e ©. den &. U. vom 18. December 1788. 


S 151. 
Fortfegung. Wefen und Form des Pfandbeſitzeontracts nad 
heutigem Recht. 

Nach dem heutigen Rechte beftcht das Weſen des Pfand: 
befiscontracts über Immobilien darin, daß der Eigenthümer 
eines Immobils (Berpfänder, Pfandgeber) gegen eine 
dem Werthe des Smmobild entfprechende Summe, Pfand: 
fhilling, ohne NRentenzahlung für legtere, den Pfand: 
beſitz dieſes Immobils und die Berechtigung zur unbe- 
fchränften Nugung deſſelben auf eine beftimmte Zeit auf 
den Pfandnehmer (Pfandhalter, Pfandbefiger, 
Pfandherr) überträgt, und ſich das Recht zur Einlöfung 
ded Immobils nad Ablauf der Pfandzeit vorbehält a. 
Weil durch diefen Gontract ein dingliches Recht an einem 
Immobil übertragen wird, fo ift auch, nad) der Prarig, 
zur Form deffelben, außer den übrigen allgemeinen Erfor⸗ 
derniffen der Verträge, die gerichtliche Eorroboration, in den 
‚Städten Kiga und Neval die gerichtliche Auflaffung », er: 
forderlich, fo wie die Erlafjung eines Proclams, und nach 
‚Ablauf deſſelben die fürmliche Adjndication des Pfandbe- 
figes ©. Die Beforgung der Gorroboration liegt dem 
Pfandnehmer ob, welcher auch die dabei vorfallenden Ko— 
ften trägt, gu denen jedoch nicht die Krepoftpofchlinen ge— 
hören, da dergleichen nicht von den Pfandeontracten erho— 
ben werben d, — Die Pfandcontracte dürfen übrigens nicht 
‘auf längere Zeit, ald auf ein bis drei Sahre abgefchloffen, 
jedoch bis anf neun Jahre vom Tage der Gorroboration 


Tit. 8. Bon dem Pfandrecht. 259 


derfelben ab prolongirt, und die Bedingung der Prolonga- 
tion gleich in den Contract mit aufgenommen werden. Bei 
jeder Prolongation, welche auch nur jededmal auf drei 
Sahre erfolgen darf, muß aber fowohl die Eorroborationg- 
poſchlin von LO Rbl. Beo., ald auch der Werth des Krepoft- 
ftempelbogens erlegt, oder die Prolongation auf. einem be- 
fonderen Krepoftitempelbogen gefihrieben werden e. Grund: 
ſtücke, welche zu Gütern des immatriculirten livländiſchen 
Adels gehören, dürfen von Bauern bis an 50 Sahre ge: 
pfändet werden f. 

Die Fähigkeit, den Pfandbefig von Immobilien zu er- 
werben, ift nicht in ber Art wie die Erwerbefähigfeit des 
Eigenthumg ($ 114 fgg.) befchränft, daher fowohl Landgü— 
ter von Bürgerlichen, -gleicywie von Perfonen aus dem 
Bauerftande, ald auch ftädtifche Immobilien yon Sedermann 
gepfändet werden bürfen & 


a Cine Analogie für diefen Contract findet fih im römiſchen 
und im gemeinen Recht überhaupt nicht; denn wenngleich er mit 
dem Kaufeontract, dem ein pactum de reiroemendo hinzugefügt ift, 
desgleichen mit der Emphyteuſe nahe verwandt, - und mit beiden 
in einzelnen Stücken übereinftimmend ift, fo unterfcheidet er ſich 
Doch auch weſentlich von beiden. . 

d Bergl. Lüb. StR. ım, 4, 1. Rig. StR. m, 9, 2. 

c Vergl. oben 8119 Anm. f, 8120 Anm. d. 

a Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten vom 14. Suli 1827 und 
vom 4. Ortober (S. U. vom 19. November) 1832 9.2. Bergl. den 
Swod der Gefeke über Poſchlinen (Bd. V.) Art. 332. 

e Allerhöchſt bejtät. Reichsrathsgutachten vom 14. Juli 1827 
vergl. mit dem ©. U. vom 14. December 1831. 

f Liol, BB. 8479. Darnach ſind zugleich die Beftimmungen 
über Befchränfungen der Pfandzeit rücfichtlich der publifen Grund: 
ſtücke (für jeven einzelnen Fall) der Krone überlaffen worden. 

g Vergl. oben $149 Anm. a, und. die Allerhöchſt beftätigte 
GSenatsunterlegung vom 3. April 1802 a. E. Ueber die Frage, ins - 
wiefern an einem verpfändeten Gute ein Näherrecht ausgeübt werden 
fönne, f. unten. Berg. übrigens auch oben 889, 9, 92. 
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$ 152. 45h 
Fortſetzung. Wirfungen des Pfandeontracts. 

Die Wirkungen ded Pfandcontracts beftehen darin, daß 

4) wie beim Kaufcontract die Gefahr des verpfändeten 
Immobils, fo wie der Vortheil deffelben, fofort auf ven Pfand- 
nehmer übergehta, Diefer erhält überhaupt für Die Dauer des 
Pfandeontracts nebft dem Befige das unumfchränftefte Nutz— 
ungsrecht des Immobils, ohne irgend zu einer Nechenfchafts- 
ablegung, noch weniger zu einer Neftitution der über den 
Betrag der gefeßlichen Zinfen erhobenen Früchte verpflichtet 
zu fein b. Dagegen trägt er aber audy alle auf dem Sm: 
mobil ruhenden Laften und Abgaben e. - 

2) Der Pfandbefiger hat auch das Recht der unbe- 
fhränfteften Verfügung über das Immobil, und darf das 
mit jede beliebige Veränderung vornehmen, ohne deshalb 
dem Berpfänder irgend verantwortlich zu fein 4, Leßterer 
wird zwar fortwährend, wenigftens nominell, ald Eigen: 
thümer ‚angefehen e, fein Eigenthumsrecht ift jedoch auf die 
bloße Proprietät befchränft, und äußert fih nur in dem 
Rechte der Wiedereinlöfung des Immobils, welches aber 
aud) erſt nach Ablauf der Pfandzeit geltend gemacht werben 
darf f. Er darf das Immobil weder anderweitig veräußern, 
noch Schulden darauf contrahiren, weil er in dem Pfand» 
ſchilling den vollen Werth des Immobils erhalten. Daher 
haben auch feine Gläubiger Fein Recht daran, und es kann 
das verpfändete Immobil nicht anders ‚zum Goncurfe des 
Verpfänders gezogen werden, als wenn es von der Maffe 
— nad Ablauf der Pfandzeit — förmlich eingelöft wird e. 

3) Dagegen ift aber auch der Pfandnehmer nicht be- 
rechtigt, den Verpfänder durch Kündigung des Pfandfchit- 
lings zur Einlöfung des Immobils zu zwingen, wie er denn 
überhaupt feinen perfönfichen Regreß an den Berpfänder 
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nehmen, fondern fich lediglich an das Pfand halten darf, 
ed wäre denn Berlegung über die Hälfte vorhanden, welche 
hier ganz wie beim Kaufcontract zu beurtheilen ift h. 


4) Der Pfandichilling, der theild baar erlegt werben, 
theils auf dem Immobil ruhen bleiben kann, ift ganz nach 
der Natur des Kaufichillings zu beurtheilen, und wird dem 
Berpfänder fogar — wiewohl ihm ein fortdauerndes Eigen: 
thumsrecht zugefprochen wird — dennoch wegen des rück— 
ftändigen Pfandfchillingd eine ftillfchweigende und vorzüg- 
Tiche Hypothef in feinem eigenen Immobil Arerkannt i i, Das 
gegen muß der Verpfänder dem Pfandhalter bis zum Ab: 
Tauf des Proclams wegen aller etwanigen Anſprüche Drit— 
ter die Gewähr leiften K. 


a Erfteres ift übrigens fchon Folge des allgemeinen Grund: 
fates über das Tragen der Gefahr beim Pfandrecht. S. oben 
Sg 144 Nr. 4. 

» Vergl. Cambecgqg a a.D. ©. 139 Art.vı. Es wird dies 
gewöhnlich in den Eontracten mit den Worten ausgedrüdt: „Pfand: 
nehmern fteht e& frei, das Pfand wie fein Eigenthum ohne 
alle Einfchränfung zu benutzen.“ Nielſen aa. O. ©. 215 87. 
Derſelbe Ausdrud wurde von dem Rechte des Satzungsgläubigers 
auch ſchon in deutichen Urkunden des Mittelalters gebraudt. ©: 
Albrecht a. a. D. ©. 143 Nr. 2. 

e Nielfenl.e. ©.215 86. Cambecq ©.139 Art. VI. 

d Camberg a. a.O. Der Berpfänder hat daher auch micht 
das Recht, wegen etwaniger Detrioration des Smmobils durd dem 
Pfandbejiger irgend Einfprade zu thun, indem angenommen wird, 
daß er. allen Nachfragen deshalb entiagt habe: 

e Vergl. das Allerhöchſt beftätigte livländiſche Ereditreglement 
som 15. October 1802 $ 17: „nicht ohne ausdrüdlihe Einwilkigung 
des Pfandgebers, ald wahren Eigenthümers.“ 

f©. unten $ 154. 

g Bergl. v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. 11. ©. 36. 

n Ebendaſ. und Nielfen S.215 84, ©.222 $5. 
i Nielfen ©-213 83 und Anm. *), ©.218 fgg. $?. 
x Ebendaf. ©. 215 $5, S. 222 $6. Camberg: ©. 14h 


Art: IX. 
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$ 153. 
Fortſetzung. Veräußerungsbefugniß des Pfandbefigers; Verwand⸗ 
fung des Pfandcontracts in einen Kaufcontract; Pfandeeſſion. 

5) Der Pfandbefiger hat, unter Befchränfungen, felbit 
das Recht der Veräußerung des Pfandguted, und zwar 
darf er 

a) daffelbe weiter verpfänden und Hypotheken darin 
beftellen, ohne daß es dazu der Genehmigung des Ber: 
pfänders bedürfte a. 

b) ift der Pfandeontract mit einem eventuellen 
Kaufcontract verbunden, — wie jebt in der Regel zu 
gefchehen pflegt, weshalb ſolches aber im Zweifel nicht zu 
präfumiren ift — fo kann der Pfanphalter, fofern er fonft 
dazu berechtigt ift ($ 114 fgg.), die Verwandlung ded Pfand 
contracts in einen Kaufcontract — mithin des Pfandbefiges 
in Eigenthum — im Laufe der Pfandjahre zu jeder Zeit 
einfeitig bewerfftelligen. Dazu ift, falld bereits der Pfand- 
befis nach abgefaufenem Proclam adjudicirt worden ($ 451), 
bloß die Erlegung der Krepoftpofchlinen erforderlich v. 

c) der Pfandhalter darf den Pfandbefis einem Dritten 
cediren, wenigftens ift das Necht der Geffion in den 
Eontracten in der Regel ftipulirt e, fo daß ed wohl auch, 
falls es nicht ausdrücklich eingeräumt it, zu präfumiren 
fein möchte. Die Eeffion pflegt auf der Urfunde felbft vers 
merft, oder eine befondere Urkunde darüber ausgeftellt zu 
werben. Lesteres ift namentlich bei dey Geffion derjenigen 
Pfandeontracte erforderlich, welche vor dem Jahre 1802 
auf längere Zeit ald auf 10 Jahre abgefchloffen worden, 
und müfen in dieſem Falle auch Krepoftpofchlinen erlegt 
werden d, Der Gedent überträgt auf ben Gefjionar ſowohl 
alle feine Verbindlichkeiten, als auch alle feine Rechte, mit: 
bin auch. dad Recht des eventuellen Kaufe, falls ihm diefes 
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eingeräumt war. Wenn jedoch der Cedent zur Realiſirung 
des letztgedachten Rechts nicht, befugt war, fo, bürfte.wohl 
auch ber Geffionar, wenngleich. er feinem Staude nad) Ei- 
genthbum an Immobilien erwerben fünnte, von dem. Recht 
nicht Gebraudy machen, weil es dem Gendenten nicht zuftand, 

und dieſer nicht mehr Rechte auf einen Dritten- übertragen 
Eonute, als er felbft hatte. Auf der anderen Seite darf 
ein Geffionar, welcher zur Realifirung. des eventuellen Kauf-⸗ 
rechts nicht befugt ift, deshalb nicht die Ceſſion ‚rügfgängig 
machen, wie denn überhaupt der Gendent aus feinem ande: 
ren. Grunde, als etwa einem ſolchen, welcher auch einen 
Kaufcontract rückgängig macht, z. B. wegen enormer Läfton e, 
gezwungen werden kann, ſich den Contract wieder zurüds 
cediren zu laffen und das Immobil zurückzunehmen, f, Uebri⸗ 
gend pflegt der Gejfionar dem Cedenten außer dem, Pfand: 
ſchilling auch die Mefiorationen zu vergüten, und beide 

einander gegenfeitig die Gewähr zu leiften e. 

. a Nielfen a. a. O. ©. 221 83. Vergl. das livländiſche 
Ereditreglentent vom 15. October 1802 817. Ausnahmsweife follen 
übrigens hiernach, wenn der Pfandfchilling den nusbaren Werth 
des Piandgutes überfteigt, dem Pfandhalter Feine Pfandbriefe aus 
dem Greditinftent anders, ald mit EINDARONDS des Pfandgebers 
ausgereicht werden. 

b Rielfen S.213 81, ©,221. 83. „Gamibsre 100. ©:140 
Art. VI. | 
| ce Nielfen ©.215 87, ©.221 83. TEN, S. 139 
Art. VI. 
d-©. U. vom 15. Juni und 22. November 1817. Allerh öchſt 
beftätigter Beſchluß des Miniftereomite von 26. April 1819. Vergl. 
auch den ©. U. vom 24. November 1805. 
e ©. unten im dritten Buche das Recht der — 


f Nielſen a. a. O. S. 227 87. 
g Daſ. ©: 225 83, S. 226 8 5. 


8§. 154. 
SEEN Aufhebung, des Pfandcontracts. 


Aufgehoben wird der Pfandcontract 
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1) durch deſſen Verwandlung in einen Kaufcontract 
(8 153). War ſolche nicht erfolgt, oder mit dem Pfand⸗ 
contract überhaupt Fein eventueller Kaufcontract verbunden, 
fo kann 


2). der Verpfänder oder deffen Grben oder Gläubiger, 
nad; Ablauf der Pfandjahre dad verpfändete Smmobil ein: 
Löfen, gegen Zahlung des Pfandfchillings und Erfegung der 
erweislichen nothwendigen und nüßlichen Verwendungen 
(Melivrationen und Bauten), nicht aber auch der impensae 
voluptuariae, da die Reftitution dieſer letzteren nicht 
einmal im Pfandeontracte ftipulirt werden darf a. Grund: 
ftücfe, welche zu Gütern des immatriculirten livländiſchen 
Adels gehören, dürfen mit feinen Meliorationsforderungen 
beſchwert werben, welche nady Ablauf der Pfandjahre dem 
Berpfänder oder deſſen Redjtönehmer mit mehr als mit dem 
Betrage einjähriger Nente des Pfandfchillings zur Kaft 
fallen b. i 

3) Wenn nad) Ablauf der Pfandjahre weder der Eis 
genthümer das werpfändete Immobil einlöft, noch der 
Pfandhalter den Pfandbefis durch Erlegung der Krepoft- 
pofchlinen in Eigenthum verwandelt, fo wird Letterer, auf 
Antrag des ftöcalifchen Beamten e, von Seiten der für die 
Corroboration competenten Behörde, aufgefordert, bei Erweig 
feiner Berechtigung zum Cigenthumserwerb des refp. Im— 
mobils, die Verwandlung des Pfandeontracts in einen Kaufs 
contract zu bewerkiteligen. Gefchieht dies nicht in der ges 
richtlicy anberaumten Frift a, fo wird, auf abermaligen 
ftöcalifchen Antrag, nad voransgegangener öffentlicher Bes 
kanntmachung, das Immobil öffentlich verfteigert e und dem 
Meiftbieter zugefchlagen, welcher die vollftändige Eigen⸗ 
thumserwerbung durch Gorroboration, Erlegung der Po- 
ſchlin ꝛc. fofort zu beforgen bat. Den Meiftbotfchilfitg 
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erhält der Pfandhalter f, welchem allein ein etwaniger Ueber; 
fchuß zu gute fommt, aber auch ein Zukurzſchuß zur Laft 
fällt, ohne daß er deshalb an den Verpfänder irgend Regreß 
nehmen darf e. 


a Allerhöchft beftät. Senatsdoflad vom 3. April 1802, Cam: 
becq a a. O. S. 140 Art.vıu. Nielfen S.214 $4, 221 $5. Eine 
in der Praris unentichiedene Frage ift es, inwiefern der Pfand: 
halter fih im Falle der Wiedereinlöfung des Immobils von Seiten 
des Berpfänders einen Abzug wegen etwaniger Deteriorationen ge: 
fallen laffen muß? Dasjenige, was oben 8152 über die Wirfungen 
des Pfandeontraetd angegeben worden, dürfte zwar zu einer ver: 
neinenden Beantwortung diefer Frage führen, zumal der Verpfänder 
nie zur Einlöfung gezwungen werden darf. Allein für den Fall, 
daß die Deteriorationen von dem Pfanphalter in der Abficht geſche— 
ben find, um die Einlöfung zu verhindern, möchte wohl eine Aus» 
nahme ftatthaft fein. 

b Livländ. BB. 8 479. 

e Zu diefem Zweck übergiebt in Livland die Krepofterpedition 
des Hofgerichts alljährlich dem Oberfiscal, ald Bertreter des Krons— 
intereffe, ein Berzeichniß aller derjenigen Smmobilten, von welden 
die Pfändungsfrift in dem Jahre abläuft, und wo die Umwandelung 
in Kauf nicht ftattgefunten hat. 

d Diefe wird vom livlaͤnd. Hofgeriht gewöhnlih auf vier 
Wochen anberaumt, jedoh auch nach Umitänden verlängert. 

e Bis zur PVerfteigerung, namentlich während der dreimonats 
lihen Frift der Befanntmahung, fteht dem Pfandbefiger nody immer 
die Verwandlung des Pfandbefiged in Eigenthum, oder fonftige 
Erledigung der Sade, offen. 

f Die Liquidation des Meijtbotichillingd wird gewöhnlich dem 
Käufer zur außergerichtlihen Regulirung mit dem bisherigen Pfand» 
inhaber überlaffen. Iſt aber das Immobil verjchuldet, und es mel— 
den fi in Beranfaffung der Befanntmahung über die Verſteige— 
rung die Gläubiger, fo wird der Meiftbotichilling bei Gericht einge: 
gezahlt, und über denfelben, im Fall der Inſuſſſieienz, der Special: 

conceurs eröffnet. 

g Dergl. Cambecq a. a. O. ©. 141 $ vu. 


$ 155. 


: Freiwilliges Pfandrecht an Immobilien ohne Beſitz: Hypothek. 
v/ Livländifches Landrecht. 


Die Hypothek oder. das freiwillige Pfandrecht an Im⸗ 
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mobilien ohne Befigübertragung. entfteht durch Vertrag, über 
weichen ſtets eine öffentliche Urkunde aufgefest fein muß =, 
Sie fann, der Negel nad), öffentlich oder privatim beftellt 
fein, je nachdem die Urfunde in die zu dem Zwed angeorb» 
neten Hypothefenbücher eingetragen ift, oder nicht b. Die 
Privathypothef hat nichts Eigenthümliches, und wird nad) 
. den Grundfäßen ded römifchen Rechts beurtheilt. Die For: 
men der Beftellung einer öffentlichen Hypothef, In— 
groffation, Snprotocollation, auch Beſicherung 
genannt, zum Theil auch die Wirkungen derjelben, find da— 
gegen nad) den verjchiedenen Provincialrechten verſchieden. 
A) Nach Livländifchem Landrecht gehört zur Gül- 
tigfeit einer öffentlichen Hypothef, daß fie zu gehöriger, 
Zeit und bei der competenten Behörde ingroffirt ſei e. In 
Betreff der Zeit darf fie namentlich nicht erſt vollzogen fein, 
nachdem die Zahlungsdunfähigfeit des Schuldners notorifch 
oder gar förmlich erflärt worden iftd Die competente 
Behörde ift die der belegenen Sache: demnach wurden in 
früherer Zeit die Inprotocolationen bei den Landgerichten 
für die in den Streifen belegenen Immobilien, für die 
ftädtifchen bei den Magifträten vollzogen e. Allein feit der 
Einführung der Statthalterfchaftsverfaffung in Livland ward 
das Ingroffationswefen der ganzen Provinz, nur mit Aus: 
fchluß der Stadt Riga (8 159), dem Livländifchen Hofge— 
richte übertragen f, und verblieb. demfelben auch nach Wie- 
derherftellung der alten Provincial- und Städteverfaffung e, 
fo daß den Landgerichten und ftädtifchen Behörden nur das 
Recht der Ingroffation von Hypothefen bis zum Betrage 
von 100 Rbl. gelaffen wurde », 
Jede Iugroffation fett die Beftellung eines Pfandrechts 
an einem Immobil i und Die ausbrüdlich erklärte Eins 
willigung des Schuldners ‚in die; Sugroflation voraus K. 
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Diefe Einwilligung kann übrigend entweder im Schulddo⸗ 
cumente jelbft erffärt, oder nachträglich hinzugefügt, auch 
nur mündlich zu Protocoll verlautbart fein, wie denn auch 
das Geſuch des Glänbigerd um Ingrofation mündlich ge— 
fchehen kann. Auf ein folches Gefuch beprüft zunächft die 
Behörde die Urkunde in Beziehung auf deren Authenticität, 
fo wie darauf, ob der Auöfteller zu Hypothefbeftellung bes 
fugt it 1, und das Document überhaupt nichts Widergeſetz⸗ 
liches enthält, — und verfügt dann erjt die Ingroffation m, 
Diefe wird von der fogenannten Krepofterpedition des 
Hofgerichts n in der Art vollzogen, daß das Driginaldoch- 
ment dem gehörigen Pfandbuche 0 der Zeitfolge nach ein— 
verleibt, und dem Vorzeiger eine beglaubigte, und mit dem 
Atteft der vollzogenen Ingroſſation verfehene Abjchrift aus- 
gereicht wird. Will indeß der Gläubiger felbft das Driginal 
behalten, fo wird dem Pfandbuche eine Abjchrift einverleibt, 


a Vergl. indeilen das rigiihe SR. B. ım. Tit.9 Art. 2, 
unten S159 Anm.n. Es werden übrigens nicht bloß hypothekariſche 
Schulöverichreibungen im engeren Sinne inprotoeollirt; fondern es 
Fann überhaupt ein jeder Vertrag, in welchem eine Hypothek beftellt 
worden, desgleichen ein Beſcheid über ein auf ein Smmobil gelegtes 
gerichtlihes Verbot oder Sequefter ingrofirt werden. Königliches 
Placat vom 24. Sanuar 1684. 

» Eine Ausnahme findet z. B. im efthländifchen Bauerrecht 
ftatt, welches bloß öffentlihe Hypotheken Fennt. ©. unten $ 161. 

e Königl. ſchwediſche Refolution vom 11. Mai 1665. Vergl. 
v. Samfon?’s Inftitutionen des livländ Proceſſes $ 1356. 

d Not. e. pag. 142 2R., v. Samfon a.a.D. $ 1297 u. 1298, 

'e Bergl. das Königl. fchwedifhe Placat vom 24. Jan. 1684. 
Das Inprotoeollationswefen fheint in Livland für Immobilien auf 
dem Lande erft während der ſchwediſchen Regierungszeit eingeführt 
— wenn nicht erneuert — zu fein. Sn den bei ber Errichtung der 
lisfändifchen Sandgerichte denfelben ertheilten Inftructionen von den 
Fahren 1630 und 1632 wird zwar der Ingroflationen nicht ‚gedacht, 
allein eg Fommen Ingroffationen vom Sahre 1642 vor. Bei den 

Magiſträten ift das Ingroſſationsweſen feit viel längerer ‚zeit in 
ununterbrohenem Gebrauch geweſen. dr — 
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f ©. U. vom 15. (16.) Mär; 1734. Die erſte Ingroſſation 
ward in Folge deiien beim damaligen Gerichtshof bürgerlicher 
Rechtsfahen am 23. April 1784 volljogen. 

EM. U. vom 30. November 179, vom 3, Februar 1797. 
Allerhöchft beftätigte Senatsunterlegung vom 26. Februar 1797 83. 
Ufas vom 19. Januar 1798, 

h ©. U. vom 15. (16.) März 1784. Der Rath der Stadt 
Dorpat hat, wie das Eorroborationsreht (F 119 Anm. i.), fo au 
das ihm privilegienmäßig für die ftädtifchen Grundſtücke unbeichränft 
zuftehende Recht der Ingroffation neuerdings geltend gemacht. 

i Bergl. v. Samſon's Proceß 8 1356 Anm. 3. 

k Daf. 81298 Anm. 

1 Dazu gehört vor Allem, daß dem Schuldner dad Immobil, 
in welchem er die Hypothek beftellt, ald Eigenthum oder Pfand 
förmlich adjudieirt fei. ($ 119, 124, 151 fgg.). Hypothekbeſtellun— 
gen auf Grundftüde, welche zum livländiſchen Ereditverein gehören 
und mit Pfandbriefen befchwert find (f. unten 8 167 fgg.), Dürfen 
nicht eher ingroffirt werden, als bis darüber von der refp. Direetipn 
des Creditvereind ein Atteftat beigebracht worden (livländifches Ere- 
ditreglement vom 15. October 1802, Einleitung P. 4). 

m lleber jede Sngrofation wird ein befondered Protocol 
aufgenommen, auch wenn mehrere zugleich vollzogen werden, es fei 
denn, daß fie alle nur daflelbe Immobil betreffen, wo fie in ein 
Protoeoll gefaßt werden. 

n Weber dieje Abtheilung der Hofgerichtäcanzlei vergl. unten 
das dritte Bud. 

o Abgefondert von dem Eorroborationsbudhe (119 Anm. f.) 
wird beim linländifchen Hofgericht für jeden Kreis, fo wie für jede 
Stadt ein befondered Pfandbuch oder Hypothekenbuch geführt, 
welches geichloffen, und ein neues angefangen wird, fobald der alte 
Band zu ftarf zu werden droht. Jeder Band enthält nad} der Zeit: 
folge in fortlaufenden Nummern zuerft die Protoeolle, fodann in 
derfelben Reihenfolge die. Schultvocumente felbft, in welchen eine 
Hypothek beftellt worden, mit Nummer und Produet verfehen. 
Vornean befindet-fich bei den Büchern der Kreiſe ein alphabetifches 
Verzeißniß der einzelnen Sandgüter, bei den Büchern der Städte 
eines der Ausfteller der Schuldichriften. Meberdies ift neuerdings 
für die Hypothefenbücher der Kreife eine neue Regiftratur einge: 
führt: jeder Kreis hat feinen Band, und darin jedes Gut nad) al: 
phabetifcher Ordnung fein Eonto, welches auf einer Seite ald Duafi:. 
debet in befonderen Eolumnen 1) die fortlaufende Nummer der. 
Poſten des Gutes, 2) die Nummer im Pfandbuche, 3) das Datum: 
der Sngroffation, 4) die Bezeichnung der Schuldfchrift, 5) das Datum: 
der Ausftellung, 6) den Namen des Ausftellers, 7) den Namen des: 
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Gläubigers und 8) den Betrag der Summe in Zahlen, — und auf 
der anderen Seite ald Quaficredit: 1) die Nummer des Poftens im 
Debet, 2) das Datum der Ergroffation, 3) den Namen des Quittiren: 
den und 4) den Betrag der ergroffirten Summe in Zahlen enthält. 
Ueber die Ergroffation ſ. $ 156. 


$ 156. 

Fortfeßung. Wirfungen der Ingroffation. Grgroffation. 

Die Wirkungen der Ingrofation beftehen darin, daß 
der auf gehörige Weife eingetragenen Hypothek der Vorzug 
vor allen nicht ingrofjirten freiwilligen Pfandbeftelungen 
zufteht, unter mehreren ingroffirten Hypothefen aber das 
frühere Datum ber Ingroffation den Vorzug ertheilt a. Die 
öffentliche Hypothek erſtreckt ffch auf das verpfändete Im— 
mobil und. alle Pertinenzen deſſelben, und haftet nicht bloß 
für das Capital, fondern auch für die Zinfen, und übers 
haupt für alle von dem Schuldner in der ingroflirten Ur; 
funde übernommenen Berbindlichfeiten v. Ein bioßer Se 
quefter giebt nicht anders eine Hypothek, ald wenn derfelbe 
auf das fequeftrirte Immobil gehörig inprotocollirt worden e. 


Bei ingrofirten Hypotheken ift zur Aufhebung des 
Pfandrechtd deren förmlihe Tilgung, Deletion ober 
Ergroffation, erforderlich a. Der Schuldner, der eine 
folche auswirken will, muß das Schulddocument mit der 
vom Gläubiger audgeftellten, gehörig beglaubigten Quittung 
und Eiwilligung zur Ergroffation, oder eine richterliche 
Entfcheidüng über die erfolgte Leiftung der Schuld beibrin- 
gen, worauf das Hofgericht, nad) Beprüfung und Aner- 
fennung der Authenticität diefer Documente, die Deletion 
verfügt. Diefe wird fodann von der Krepofterpebition durch 
Eintragung der Quittung ıc. in das gehörige Pfandbuch, 
und Bemerkung der Tilgung auf dem dem Schuldner zu 
retradirenden Schulddocumente vollzogen ©, Iſt das in den 
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Händen des Gläubigers befindlich gewefene Schulddochment 
verloren gegangen, fo muß der Vollziehung der Exrgroffation, 
nach Grlaffung eines Proclams, die Mortification des 
Documents mittelft richterlicher Verfügung vorausgehen f. 


a Not.e. pag. 142 2%. Vergl. aud die Königl. Refolution 
vom 29. November 1685 82. 

dv Bergl. Nielfen’s Proeeßform 8 450. 

ce Königl. Placat v. 24. Sanuar 1634. Not. ce. pag. 178 2, 

d Biol. Gouvernement3-Regierungspatent vom 30. Juli 1785. 

e Vergl. oben $ 155 Anm.o. Die Deletion wird übrigens 
auch im Negifter des Pfandbuches bemerft. War ein Contract in: 
groffirt, über welchen das Originaldoeument fich allemal im Corro— 
borationsbuche befinden muß, fo wird die Quittung auf Die einge: 
‚tragene Contraetsurkunde verzeichnet, und die Deletion fowohl im 
Corroborations- ald im Pfandbuche beim Protocol! bemerkt. 

f Vergl. überhaupt Nielfena. a. O. S47— 450, 






S 157. / 
Sortjeßung. Generalhyp 


Offenbar dem Inftitut der Hypothek an Immobilien, 
— Specialhypothek — nachgebildet ift die fogenannte 
Generalhypothek, oder Berpfändung des Gefammtver: 
mögeng des Schuldners, welche auch ingroſſirt werden Fann, 
und wobei daffelbe Verfahren, wie bei der Sugroffation der 
Hppothefen an Immobilien, beobachtet wird a. An einzelnen 
Mobilien kann Feine Specialhypothek bejtellt werden: jeden- 
falls ift fie kraftlos; wohl aber werden Hypothefen an 
Sachengemeinheiten, wenn Diefe auch nur aus Mobilien 
beftehen, namentlidy am Gutdinventarium, ingroffirt, Sehr 
üblich und gewöhnlich ift die Berbindung einer General: 
und Specialbypothel. Die Specialhypothek geht übrigens, 
felbft wenn die Eintragung ſpäter gefchah, der General— 
hypothef vor, fo daß der Generalhypothecar fich nicht an 
einen befonderen Gegenftand des fehuldnerifchen Vermögens 
baften kann, bevor alle Sperialhypothecarien befriedigt find u. 


% 


Pt 
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Eine ingroſſirte Generalhypothek hat dagegen den Vorzug 
nicht nur vor einem privaten generellen Pfandrecht, ſondern 
auch vor einer nicht ingroſſirten Specialhypothet ©, 


a Zu diefem Zwed wird beim livländtichen Hofgericht außer 
ten Speeialpfandbühern ($ 155 Anm. o.) ein deionderes General: 
pfanduch geführt, in welches alle Schulotveumente eingetragen 
werden, in denen nur eine Generalhypothek, oder gar Fein Pfand: 
recht beitellt, oder nur Mobiliar verfchrieben ift. Dieſes General: 
pfandbuch erhält ein alphabetiihes Regifter über alle Ausiteller der 
Schulddoeumente, und ed wird ein neuer Band mit neuer Numme: 
ration angefangen, jobald der vorige angewachſen ift. 

b Not. e. pag. 141 fag. PL. v. Samſon a. a. D. 81356 
Anm. 1. 

e.Not.e. pag. 142 a E. 98. 


$ 158. /&* 
Fortjegung. HEfthländiihes Landrecht. 

2) Das efthländifche Nitter- und Landrecht a behandelt 
die Hypothek ganz nad) den Grundſätzen des gemeinen Rechts. 
Das Inſtitut der Ingroffation ift jedody demfelben noch ganz 
unbefannt, und fcheint erjt durch die fpätere ſchwediſche Ge- 
fesgebung eingeführt worden zu ſein b. Es gelten daher 
über die Ingroffation oder Beficherung in Ejthland im We— 
fentlichen diefelben Beitimmungen, wie in Livland. Sie 
gefchieht auf Immobilien, die auf dem Lande und im Flecken 
Leal belegen find, auf mündliched Gefuch, beim Oberland: 


gericht; auf Immobilien in den Städten, außer Reval 


($160), bei der Gouvernementöregierung, wo ein fchriftliches 
Geſuch eingereicht werbei uß; der Hapſalſche Magiſtrat 
hat das Recht, bis ER betragende Echulddocumente 
zu ingroffiren. Auch bier ift vor der Eintragung gerichtliche 
Unterfuchung des Driginaldocumentd, und, wenn diefes 
tadellos befunden worden, eine gerichtliche Verfügung zur 
Eintragung erforderlich, worauf dem Impetranten ein In— 
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groffationsatteft entweder anf der Urkunde felbft oder in 
einer befonderen Urfunde ausgefertigt wird. Das Driginal- 
document erhält der Gläubiger zurüc, eine Abfchrift Davon 
wird zu den Acten gelegt, die für jedes Vermögensſtück ab; 
gefondert formirt werden, und die vollzogene Sngroffation 
in den Hypothefenbügern verzeichnet e. Ueber jede 
nachgefuchte Ingroflation wird übrigend ein gerichtlicher 
Anfchlag gemacht, damit jeder Dritte feine etwanigen Nechte 
in Beziehung auf das verpfändete Grundſtück wahrnehmen 
fünne, und wird Daher die Ingroffation erft 24 Stunden, 
nachdem darum angefucht worden, nachgegeben, Werden Ein; 
wendungen dagegen erhoben, fo wird. die Ingroffation entwe⸗ 
der abgewiejen, oder bis zur abgemachten Sache als erbe- 
ten in den Hypothefenbüchern vermerkt. — Die Tilgung oder 
Ergroffation wird ebenſo wie. die Ingroffation erbeten, und 
der Erweis der Zahlung durd; Quittung oder fonjt verlangt, 
worauf die gerichtliche Verfügung zur Ergrofation erlaffen 
wird. Diefe wird gleichfalld in den Hypothefenbüchern ver- 
zeichnet, und dem Schuldner darüber ein Attejtat auf dent 
Schulddocumente felbft oder befonders ertheil, — Die in— 
groffirten Hypothefen haben nad) der Praris nicht nur den 
Vorzug vor den Privathypothefen, fondern auch vor den 
ftiltfchweigenden, privilegirten Pfandrechten, Einen Borzug 
der Specialhypothefen vor den Generalhypothefen, als ſolchen, 
erfennt dagegen das eſthländiſche Landrecht nicht an, fondern 
clafjifteirt ohne Unterfchied, bloß nach ihrem Alter 4, 


a B. IV. Lit. 6. 

dv Vergl. Riefenktampff’s Marginalien zum R. und ER. 
ıv, 6, 12, bei Ewers ©.549. Daraus, daß hier wegen des For: 
mulard der Improtoeollirung auf das oberlandgerichtlihe Protocol 
vom Sahre 1702 verwiejen wird, möchte fat geichloffen werden, 
daß erft damals bie Ingroffationen in Ejthland aufgefommen find. 

- Ueber die Einrichtung diejer Hypothefenbücher ſ. 8120 Anm. a. 
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a Efihländ. R. und ER. B.ıv. Tit.7 Art.8: „Sind einem 
von den Öläubigern alle Haab und Güter ingemein, folgende aber 
einem Antern ein befonder Stüde von denenfelben Gütern ausdrüd: 
lich verpfänbet, fo hat der erfte den Vorzug, auch in den hernad) 
einem Andern abfonderlih und in speciv verpfändeten Gütern.“ 
©. auch ebendaf. Art. 7. 


$ 159, ef 
Fortiegung. Rigiſches Stadtrecht. 


3) Nach dem rigifchen Stadtrecht kann ein öffentliches 
Pfandredt auf ein in der Stadt oder deren Gebiet belege⸗ 
nes Immobil nur vor dem Rathe mittelſt'Aufſchreibung 
gewonnen werben a. Bei einer bloßen Generalhypothef, 
melde übrigens gewöhnlich mit der‘ Specialhypothek ver: 
bunden wird, oder einer Hypothef an Mobilien findet 
feine Auffchreibung ftatt. Der Regel nad ift zur Auffchrei- 
bung die fchriftliche ® Zuficherung der Hypothek und die 
Einwilligung des Schuldners in jene- erforderlich e; aus; 
nahmsweiſe jedoch fann ein Gläubiger, welcher ein redhts- 
fräftiged Urtheil für fih hat, auch wider Willen. des 
Schuldners die Auffchreibung beim Rathe impetriren d "Der 
Aufichreibung felbft geht die Eintragung einer Abfchrift des 
Schulddocumentes in das Pfandbucd der Stadt Riga 
voraus, welche in der Rathsobercanzlei zu jeder Zeit ge: 
fchehen fann e, jedoch nicht das Alter der Hypothek entfchei- 
det f, welches vielmehr vom Tage der eigentlichen Auffchreis 
bung ſich Datirt. Diefe kann nur an den offenbaren Rechte: 
tagen vorgenommen werden, und muß Tages zuvor dazu 
vom wortführenden Bürgermeifter der Zulaß erbeten werben, 
was Freimachung heißt, und in der Art gefchieht, daß 
der Gläubiger, unter Vorzeigung des Schulddocuments oder 
gerichtlicdyen Urtheils, im erjteren Fall die Einwilligung des 
Schuldners in die Auffchreibung, und in beiden Fällen nach⸗ 

81 
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weift, daß das Immobil, auf welches die Auffchreibung ge- 
fchehen fol, dem Schulöner zum Eigenthum öffentlich auf- 
getragen fei, Am Tage der Auffchreibung ſelbſt verlieſt jo- 
dann der Gläubiger oder deſſen Mandatar in der öffentli— 
hen Rathefigung einen Receß, in welchem die Größe ber 
Scuidforderung, der Name des Schuldner, dad Datum 
ber Urkunde und eine genäne Bezeichnung der Speeialhypo- 
thef, fo wie die. Angabe der etwanigen Privilegien der 
Forderung, enthalten fein muß, worauf der wortführende 
Bürgermeifter über die von ihm vorgenommene causae co- 
gnitio referirt. Am Schluß der Sigung wird, wenn gegen 
die Aufichreibung von Niemanden Einwendungen gemacht 
worben, über die Verhandlung ein Protocol! aufgenommen 
und eine Copie Davon. dem Gläubiger zum Beweiſe bes 
Alters feined dffentlichen Pfandrechts auögefertigt e. Wer 
gegen bie Aufichreibung proteftiren will, muß fein. befferes 
Recht fofort, d. i. in derfelben Sitzung des Raths, geltend 
machen, und vor Ablauf von Sahr und Tag bei der com: 
petenten Unterbehörde ausführen, widrigenfalls er feine 
Privritätsanfprüche verliert ꝛ. Die Ergroffation oder Ab- 
ſchreibung gefchieht auf ähnliche Weife, wie die Auf 
ſchreibung, gleichfalls in den offenbaren Rechtstagen, nad): 
dem der Schuldner vor dem wortführenden, Bürgermeifter 
die Zahlung der Schuld und die Genehmigung. des Gläubi- 
gers zur Tilgung nachgewiefen, oder ein rechtöfräftiges Ur- 
theil, welches ihn zur Ergroffation berechtigt, vorgezeigt, 
und darauf den Zulaß erhalten hat. — Eine öffentliche 
Hypothek verichafft, wie nad; Landredit, dem Gläubiger 
den Borzug vor den Privathypothecarien i, 

a Rig. SR. B. U. Cap. 35 H1, B.ım. Tit.9 85. 

b Rig. SR. B. I. Tit.9 $2: „Daß Semanden ein unbe; 


weglidyes Erdveftes Guth verpfändet worden ſey, muß er entweder 
durch Stadt:Bücher, oder fchriftliche anderweitige Urkunden, oder 
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auch, da es ohne Schrift gefhehen, durch zwei unverwerfliche 
Gezeugen bewelfen fönnen, das ihm aber ein in Händen habendes 
Kaftenpfand verfeget, Fahr er bey feinen Ehden erhalten.“ Hier: 
nad kann alfo eine Hypothek in einem Smmobil zwar auch ohne 
Schriftliche Urkunde privafim beftellt werden, wenn fie jedoch zu einer 
öffentlichen Hypothek erhoben werben fol, iſt die ſchriftliche Form 
unerlägliih. Ä 

ce Ebendaf. und: 83. 

a Rig. SR. B. ı1. Cap. 35 83. 

e Das Pfandbuch wird ih der Rathsobercamlei geführt, und 
in daſſelbe werden die Schulvdorumente nad) der Zeitfolge, wie fle 
beigebracht werden, von dem Obernotir Wort für Wort abſchriftlich 
eingetragen. Iſt die Unterfchrift des Schuldners unter dem Otigi— 
naldoeumente nicht von einem bffentlihen Notar begfanbigt, fo muß 
der Schuldner die Abſchrift im Pfandbuche eigenhändig unterzeichnen, 
und ‚solches vom ‚Obernotär atteftirt werden. Das Driginaldocu: 
ment erhält ber Gläubiger, nachdem darauf das Datum der Ein- 
tragung bemerkt worbeh, zutück. 

f Der Get der Eintragung hat num den Zweck, eine glaub: 
hafte Abſchrift der Urkunde für die Acten zu erhalten. 

& Rig. StR. ın, 35, 1. m, 9, 6. 

h Rig. StR, I, 35, 2. 4 

i. Daſ. B. M. Tit. 10 Nr. 12 und 13. 


$ 160. 
Bortfegung. Lübiſch⸗ revalſches Recht. | 

2) In Reval gefchieht die Ingroffation oder Berger 
wifferung auf ſtaͤdtiſche und vurkäbtifihe Immobilien a 
gleichfalls wor dem Rathe d, and zwar in Öffentlicher Sigung, 
zit welcher Jeder Zutritt hat, jedoch nicht zu beſtimmten 
Zeiten, wie in Riga, Wer eine Schuldforderung ingrofiren 
Faffen will, muß Tages vorher, wor 12 Uhr, beim wortfüh⸗ 
renden Bürgernteifter bad Originaldocument probitiren, beit 
Beſitztitel des Schulduers nachweifen, und anf Grundlage 
deſſen einen öffentlichen Anſchlug und die Citation. bed 
Schuldners erbitten. In der Rat hoſitzung des folgendrn 
Tages bringt er ſodann fein Geſuch mündlich an, worauf, 

18* 
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nach vernommener münbdlicher Erflärung des Schuldners 
und der etwa erforderlichen Gegenerflärungen, fo wie ber 
Anträge Dritter — welche entweder Proteftationen anbrin- 
gen, oder gleichzeitig um Ingroſſation ihrer. Forderungen 
an denfelben Schuldner bitten fünnen — der Rath fofort 
das Erkenntniß fällt und ausfertigt e. Von dem zu ingrofflz 
renden Document wird eine Abfchrift genommen, das Dri- 
ginal erhält der Gläubiger zurück a. Ganz analog dieſem 
Verfahren ift das bei der Tilgung oder Ergroffation, indem 
auch hier zuvor ein. Anfchlag erbeten werden muß, und 
Tag darauf in öffentlicher Rathefigung die Intereffenten ges 
hört werden, worauf erft die Deletion verfügt wird. Jede 
Ingroſſation wie jede Deletion wird von dem Protonotar 
des Rathes in die Grund- und Hypothefenbüder e 
verzeichnet. — Als Erforderniß zur Gültigfeit einer öffent- 
lichen Hypothef verlangt übrigens noch das Tübifche Recht, 
daß 1) dem Gläubiger auch wirklich eine Hypothek für ein 
wahres Debitum vom Schuldner beftellt, und die Ingroſſa— 
tion nicht in fraudem ereditorum gefchehen fei f, fo wie 
2) daß die Eintragung der Hypothek nicht fpäter, als we— 
igftend vier Wochen vor einer etwanigen Flucht ded Schuld» 
ners oder dem Ausbruche des Goncurfes über fein Vermö— 
gen ftattgefunden habe e. Wiewohl übrigens das lübiſche 
Recht Feine andere ald gerichtlich beftellte Hypothefen an 
Immobilien, nach dem Alter der Beftellung, für wirffam 
erfennt », fo find nad) der Praxis doch auch Privathypo- 
thefen gültig, und geben den Gläubigern einen Borzug vor 
ben Chirographarien, ftehen jedoch den öffentlichen Hypo— 
thefen nach i. Letztere orbnen ſich unter einander nad, dem 
Alter der Zuzeichnung, und gehen, wie nad) efthländifchem 
Landrecht, felbft den gefetlichen privilegirten Pfandrechten vor. 
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a. Audy hier find Ingroffationen von Generalhupothefen ohne 
gleichzeitige Specialhypothef nicht ublich, geſchweige denn von Mo: 
biliarverpfändungen. 

. » Lüb. Recht B.ın. Tit. 4 Art, 1. 

e Alle Verhandlungen, welche Ingroſſationen betreffen, wer— 
den, gleich denen über Ab: und Zujeihnung ($ 122 Anm. a.), in 
Das Privatprotoeoll eingetragen. 

d Die Abfchriften werden nach Sahrgängen gejammelt. 

e ©. oben $ 122 Anm. f. 

f Lüb. SIR. B.ın. Tit.4 Art. 1. 

...g &bendaf. Art.1 a. E. Vergl. auch Tit.1 Art. 3. 
h Daf.. B. I. Tit.4 Art.1. Vergl. auch Tit,1. Art. 12. 
i Mevii Comment. ad jur. Lub. L. IH. T. 4 Art. 3 No. 58 seggq. 


S 161. 
Fortſetzung. Bauerrechte. 


5) Von den Bauerrechten erkennt das efthländifche 
nur Specialbypothefen, welche auf ein dem Schuldner ei- 
genthümlich zugehöriges Immobil oder auf gerichtlich verge: 
‚wifferte Gapitalien, gerichtlich verfchrieben find, für zu— 
läffig a, daher weder Generalhypothefen, wenn fie auch ge 
richtlich betellt fein follten, noch Privathypothefen irgend 
Kraft und Wirkſamkeit haben, noch ein vorzügliches Necht 
dem Gläubiger verfchaffen füllen dv. Die Verfchreibung ge: 
fchieht beim Kreißgericht, welches zu dem Zweck ein gehörig 
beglaubigte Schnurbuch führt, in welches der Secretär, nad): 
dem 24 Stunden vorher ein Anfchlag beforgt worden e, die 
nachgefuchte oder beſtellte Hppothek unter dem Tage, wo fie 
gefucht worden, einträgt d. Uebrigens darf feine Eintra; 
gung anders ald mit Einwilligung des Schuldners, welche 
jedoch auch in der Urfunde erklärt fein kann, gefchehen e. 

Das livländiſche Bauerrecht fennt ſowohl pri— 
vate als öffentliche Hypotheken, und macht auch zwiſchen 
generellen und ſpeciellen keinen Unterſchied. Die öffentliche 
wird begründet durch Eintragung jedes ſchriftlichen oder 
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mänbfichen hupoterarifchen Vertrages ober Schuldbekennt⸗ 
niffes in dad Gontractenbuch f, welches zu dem Zweck bei 
den Kirchfpielsgerichten geführt wird &. Bor der Eintra- 
gung muß indeß die Gefeglichfeit der Schufpforderung von 
ber Behörde beyrüft werden m. Mit dem öffentlichen Pfand⸗ 
recht, welches dem privaten vorgeht, hat gfeiche echte ein 
vor Eröffnung des Concurſes in das Contractenbuch einges 
tragenes rechtöfräftiges Urtheil. Die früher eingetragenen 
Schuldforderungen und Urtheile haben vor den fpäter in- 
groffirten den Vorzug i. 

a Efthländ. BGB.g 510, 511. 

b Daf. $ 511, 

ce Daf. 8 513. 

a Daf. 8510, 512. 

e Daf. $ 514, 

f Livländ. BB. 8 320. 

g ©. unten dad Recht der Sorderungen im dritten Buche. . 


h Lioländ. BB. 63170 PB: 5. 
i Daf. 8320. . 


$ 462. 47 
2) Unfreiwilliges pfandrecht an Immobilien a) mit Beſitz: 
Immiſſion, insbefondere nad Landrecht. 

Das nothwendige, d. i. wider Willen ded Schuldners 
begründete, Pfandrecht kann entweder durch Difpofition des 
Gefeged, oder durch gerichtliche Beſtellung eines Pfanb- 
rechts entſtehen. Das erflere, gefegliches oder ſtillſchweigen⸗ 
des Pfandrecht genannt, iſt nicht nothwendig mit dem Be 
fiß der verpfändeten Sache verbunden. Das gerichtliche 
Pfandredht an Immobilien, welches die Wirkung eines 
vechtöfräftigen Urtheils ift, kann entweder eine bloße Hy: 
pothek, — wovon bereits oben ($ 155) die Rede gewefen, — 
ober ein mit Beſitz verbundenes Pfandrecht fein, welches 
Vegtere, fofern e8 in Immobilien beftellt wird, Smmiffion, 
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und, der Ölänbiger, welcher folche erlangt hat, Immiſſar, 
der Schuldner aber Ermiffar genannt wird a, 

Nach dem Liv» und efthländifchen Landrechte v befteht 
bie Immiffion darin, daß dem Gläybiger, der ein recjtd- 
Fräftiges. Urtheik für. fich hat, aus dem unbeweglichen Ver 
mögen. de$ Schuldners, nad, einer gewiffen gefeglichen Taxe, 
durch ben ordentlichen Civilrichter e fo viel zur Nutzung 
zugeſchlagen und eingewiefen wird, ald zur Dedung der — 
zu ſechs Procent, wenn es vertraggmäßige, zu fünf Pro: 
cent, wenn es Weilrenten find, zu berechnenden d — Zi: 
fen feiner Gapitalforderung erforderlich ift e. Da demnach 
die Immiffion eine Art der Erecution in das unbeweglice 
Bermögen eined Schuldners ift f, fo gehören die näheren 
Beflimmungen über das babei zu beobadhtende Berfahren 
in die Proceßlehre &. Wer auf diefe Weife eine Smmiffion 
in ein Grundſtück erlangt hat, kann daraus nicht anders, 
als durch Urtheil und Recht verbeängt werden a, und hat 
den Bortheil, daß er auch während des Goncurfes über das 
jchuldnerifche Vermögen Renten bezieht u, Nach audgebro- 
chenem Concurſe ift jedoch, wie jede andere Erecution zum 
Beſten eines einzelnen Gläubigerd, fo auch die Smmiffton 
unzulaͤſſig k. Auch darf in ein mit Pfandbriefen des Credit⸗ 
vereind belegtes Gut Feine Immiffion vollzogen werden 1, 

Die Immiffarien ftehen zwar den öffentlichen Hypothecarien 
nad) m, fünnen aber gleiche Rechte mit ihnen durch Ingroſſa— 
tion ihres gerichtlichen Pfandrechts erlangen, wozu des 
Schuldners Einwilligung nicht erforberfich ift m. Nach’ der 
Prarid darf der Ermiffar gegen Vorauszahlung der Sms 
miffionsrenten, verlangen, im den Naturakbefiß der Immilffi- 
onsobjecte zu treten ⸗o. Innerhalb Sahr und Tag ift er, 
wie feine Erben und Verwandten, berechtigt, durch Erlegung 
des fchuldigen Capitals die Gegenftände ber Immiſſion ein- 
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zulöfen v. Gefchieht dies nicht, fo kann der Immiſſar, nach 
Belieben, im Befig der Immiſſion bleiben, bis’ feine Forde- 
rung ganz bezahlt ift a, oder, nad Ablauf von Jahr und 
Tag, auf öffentliche Verfteigerung der Immiſſion beim com: 
petenten Richter antragen r. Meldet ſich fein Kaufliebha- 
ber, fo fann der Immiffar um gerichtliche Schätzung der 
Immiſſion bitten, und fie Fäuflich an ſich bringen s. Iſt 
die Bezahlung auf irgend eine Weife erfolgt, fo hört die 
Immiſſion auf, und der competente Richter vollzieht, auf 
deöfalfige Anzeige, die förmliche Aufhebung derfelben (Re— 
laration) in Gegenwart des Ermiffars t. | 


a v. Samfon’s Inftitutionen des livl. Proceffed 8 1008, 1063. 

d Das efthländifche Ritter: und Landrecht (B. J. Tit.34 Art. 3) 
deutet bereits dieſes Snititut an, daſſelbe wurde aber erft fpäter 
durch die ſchwediſche Geſetzgebung mehr ausgebildet, und in diefer 
Weiſe aub in Efthland, gleihmwie in Livland, practifh. Vergl. 
Riefenfampff’s Marginalien bei Ewers ©. 514 und 549. 

e». Samfona. a. D. 81049. 

d Die Beſtimmung der linländifhen Landesordnungen vom 
22, September 1671 Abſchn. 5, daß die Zinfen zu zehn Procent beredy: 
net werden follen, ift durch fpätere Gefeke abgeändert. Künigl. Re: 
jolution und Erflärung vom 28. Januar 1685. Vergl. auch Fönigl. 
Placat-vom 16. December 1687, 

e LO. von 1671. Abfchn.5. Inſtruction des Hofgerichts an 
die Landgerichte vom 15. Suni 1723. 

f»v. Samfona. a. D. $ 1008, 

820. Samfon 1.c. 81063— 1081. Nielfen’s Procefform 
g521—538. Deſſen Handbuh zur Kenntniß der Polizeigefege 
Th... S. 72 fgg. W. Hezel’s Grundlinien des Civilproceſſes 
$ 110 —113. 

h Königl. Refolution vom 29. November 1688 $ 2. 

iv. Samfon ı.c. 81303, 1357 Anm *). Nielfen’s 
Procefform 8523, 533. Hezela. a. DO. $ 110. 

k Nielfen a. a. O. 8533 a. E. Vergl. v. Samfon 
$ 1299, 1320. 

1 Bergl. das livländ. Creditreglement vom 15. October 1802 
$127—129. Zufäse zum efthländifchen Ereditreglement Cap. VII. 
v. Samſon a. a. D. $1064 und unten $ 170. 

m Not.e pag.142 28. Vergl. v. Samfon $ 1357. 
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n Königl. Placat vom 24. Sanitar 1684. 

o v Samſon J. e. $1067. Nielfen’s Proceßform $ 523 
und 881. Hezela.a. O. 8 111 a. €. 

p Königl. Exeeutionsverordnung som 10. Zuli 1689 $ 6. 
Königl. Refolution vom 28. Januar 1685. 
q Königl.. Refolution vom 29. ‚November 1638 52. goniol. 

Reſcript vom 12. Januar 1698. 

r Königl. Executionsverordnung a. a. . O. Konigl. Reſcript 
vom 12. Januar 1698. 

s Königl. Brief vom 18. April 1699. 

t Livl. LO. vom Sahre 1671 a. a. O. 


S 162. 
Fortjekung. Smmiffion nad den Stadtreihten. 


Nach dem. rigifchen Stadtrecht kann die auf ein 
rechtöfräftiges Erfenntniß erfolgende Immiſſion in ein Im— 
mobil, da der Gläubiger dadurd, ein dingliches Recht an 
demfelben erhält, nur in den offenbaren Rechtötagen er— 
langt werden. Der Immiffion. geht der dreimalige Auf: 
bot des fchuldnerifchen Immobils von Seiten ded Gläubi- 
gerd voraus. Diefer Aufbot geſchieht vor dem Niederges 
richt, von acht zu acht Tagen a, und ift jedesmal mit der 
Aufforderung ded Schuldners zur Zahlung der Schuld (An— 
fündigung oder Denunciation des Aufbots) verbunden. 
Erfolgt hierauf feine Zahlung, fo verlautbart der Gläubi- 
ger vor dem Rathe, in den offenbaren Rechtötagen — nach— 
dem er den vorangegangenen Aufbot und Anfündigung nach— 
gewiefen — einen Bot auf dad Immobil, und find deren 
mehrere, auf jedes befonders, und bittet um die Immissio 
ex primo deereto, welche ihm der Rath nicht verweigern 
darf b. Diefe Immissio ex primo decreto, welche durch 
eine fombolifche Tradition vollzogen wird, verleiht dem 
Gläubiger ein gerichtliched Pfandrecht an dem Immobil «, 
jedoch ohne Naturalbefig d. Binnen Jahr und Tag, näm— 
lih von dem offenbaren Rechtstage, wo die Immiffion 
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verfügt ift, bis auf des folgenden Jahres letzten offenbaren 
Rechtstag felbiger Zeit, find alle Gläubiger, weldye For- 
berungen, für welche das fchuldnerifche Immobil haftet, ha- 
ben, fchufdig, ſich mit biefen Forderungen zu melden, und 
befugt, ein höheres Gebot auf das Immobil zu than, wie 
denn auch jedem Dritten die Licitation unverwehrt ift e. 
Nach Ablauf diefer Frift wird, wenn der Schuldner nicht 
die Forderung bezahlt, dad Immobil dem Meiftbieter ex 
secundo decreto zuerfannt und als Eigenthum aufgetragen, 
wenn nicht der Schuldner oder deſſen naͤchſte Verwandte 
binnen ſechs Wochen, von ber Immiffion ex secundo de- 

ereto an gerechnet, dag Immobil gegen Erlegung des Meift- 
botſchillings reluiren f. Diefed Verfahren ift übrigens nur 
noch in Riga felbft üblich, nicht aber in den andern Städten, 
wo rigifches Recht gilt x. 

Auch nah Tübifhem Recht erlangt der Gläubiger 
durch die Einweifung oder Immiſſion in ein Immobil ein 
Pfandrecht an demfelben n, deffen Ausklöfung dem Schuld- 
ner im Laufe von vier Wochen geftattet ift, fo daß, wenn 
fie alddann nicht erfolgt, das Immobil verfteigert wird r. 
Eigenthümlich ift die Beſtimmung, daß, wenn der Schuld» 
ner abwefend ift, deffen Ehefrau binnen Jahr und Tag 
nicht aus dem Haufe gewiejen werden foll, es fei denn, 
daß fie mit für die Schuld verhaftet, oder daß der Schuld: 
ner notoriſch wegen Nichtzahlungsfähigfeit flüchtig gewor- 
den wäre K. 

Den Bauerrehten ift das Inftitut der Immiffion 
ganz unbefannt J. 


a Rig. SR: B. 11. Cap. 32 86 umd 7. 

» Daf. $7. i 

c Daß ſchon vorher der Gläubiger ein (außergerichtliches) 
Pfandrecht an dem Immobil gehabt habe, ift nicht erforderlich, denn 
diefes Berfahren findet auch bei rein perfönlichen Forderungen ftatt. 
Rig. SER: i. c. $ 10 a. €. 
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a Rig. SIR. a. a. D.88. Vergl. Nielfen’s Procepform 
8533 Anm. 

e Rig- SER, 1.c. 89. | 

f Daf. 810, 11. ©. unten den Yten Titel. 

8. Bergl. indeß Nielſen a. a. O., wonach diefes Berfahren 
in Pernau üblich fein foll. 

h üb, SIR. B.ıı. Tit.1 Art. 7. 

i Daf. B.v. Tit. 6 Art.2. 

k Daf. Bu. Tit.4 Art. 2. 

ı Dos efthländ. BGB. enthält nicht einmal über die Execu⸗ 
tion eines rechtsfräftigen Urtheils überhaupt Beftimmungen; die ” 
Iioländ. BB. 8 330 beftimmt hinfichtlich der Erecution in Immobi- 
lien nur, daß dieſelbe durch Befchlaglegung und Stellung des Immo: 
bils unter gerichtliche Aufſicht vollzogen wird; und daß, wenn der 
Gläubiger nicht binnen Sahresfrift anderweitig befriedigt wird, das 
Immobil nach vorgängiger Bekanntmachung öffentlich verfteigert wird. 


S 464. /69 
v) Unfreiwilliges Pfandrecht ohne Beſitz: ſtillſchweigendes oder 
geſetzliches Pfandrecht. Eſthländiſches Landrecht. 

Das ſtillſchweigende oder geſetzliche Pfand— 
recht iſt ein Inſtitut des römiſchen Rechts, welches im 
provinciellen Land⸗ und Stadtrecht recipirt, und theils durch 
Geſetze, theils durch Praxis weiter fortgebildet worden iſt. 
Die Bauerrechte kennen kein ſtillſchweigendes Pfandrecht, 
und muß namentlich im eſthlaͤndiſchen Bauerrecht, wegen der 
ausſchließlichen Wirkſamkeit der öffentlihen Hypothek 
($ 164), daſſelbe als durchaus unzuläffig angenommen werben. 
Was zunächft die im efthländifchen Ritter» und Landrecht 
aufgezählten ftillfchweigenden Pfandrechte anlangt, fo find 
fie zum Theil dem römifchen Rechte unverändert entlehnt, 
namentlich: 1) das zugleich mit einem Netentionsrecht ver, 
bundene, fpecielle Pfandrecht des Vermiethers eines Haufes, 
Gemachs, Kellerd, Bude und bergl. wegen bes rücftändigen 
Miethzinfes und der Detriorationen, an demjenigen, was 
der Miethömanu an ihm eigenthämlich gehörigen Hausge⸗ 
räth, Waaren oder fonftigen Mobilien in das gemiethete 


234 BD. Rechte an Sachen. 


Local gebracht a; 2) das fpecielle Pfandrecht des Verpächters 
eined Landgutes wegen rüdjtändigen Pachtzinfes und Des 
triorationen an den auf dem Gute gewachfenen Früchten b; 
3) das allgemeine Pfandrecht der Ehefrau .an dem Bermö- 
gen ihre Ehemanned, wegen des in die Ehe gebrachten 
Brautfchaged ce, und 4) der Pupillen an dem Bermögen 
ihrer Bormünder und Guratoren wegen aller aus der Ver— 
waltung der Bormundfchaft und Euratel entfpringenden For: 
derungen d, Die übrigen ftillfchweigenden Pfandrechte des 
römischen Rechts fcheinen von der efthländifchen Iandrechtli- 
hen Praris nicht anerfannt zur werden. Dagegen wird, 
gegen das römische Recht, 5) dem Verkäufer eines Immo— 
bil wegen des rückſtändigen Kaufichillings ein fpecielled 
gefetliches PfandrehP Un dem verkauften Immobil einge: 
räumt e, und 6) demjenigen, der zur Erbauung, Befferung 
und Unterhaltung eines Hauſes oder Gutes, nicht nur Geld 
fondern auch andere (vertretbare) Sachen dargeliehen, ein 
fpecielled Pfandrecht an dem Haufe oder Gute, wenn nänt 
lich dad Geld (oder die Sachen) dazu verwendet worden f. 
Im Concurſe gehen zwar alle diefe mit einem ſtill— 
fchweigenden ‚Pfandrecht verfehenen Forderungen den Pri— 
vathypothecarien vor &, den ingroffirten bypothecarifchen 
Forderungen aber werden ſie in der Praris nachgefegt. 


a Rand ER. B. W. Tit:6. Art.21. Die Praris gefteht 
Eyes Bermiether in diefem, und dem Verpachter in dem folgenden 
Falle fogar ein Separationsrecht zu. 

» Daf. Art:22: Vergl. die vorige Anm. 

e Daſ. Art. 23. Vergle übrigens Riefenfampff's Mar: 
ginalien zu B.1V. Tit,7 Art. 3. 

d R. u.LR. B. IV. Tit.6 Art. 23 und BU. Tit. 13 Art. 4. 

e R. und ER.IV, 6, 24. Mach der Praris hat gleiches Recht 
mit dem Verkäufer. der Pfandgeber eines Immobils. ©. oben 
$152 Nr. 4. 

ER. und ER. a, a. D. 

g Vergl. das R. und LER. B. W. Tit.7 Art.3 fgg. ©. auch 
oben Anm. a. 
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$ 165. 
Fortfeung. Livländiſches Landrecht. 

Die livländiſche landrechtliche Praxis hat in die Lehre 
von dem geſetzlichen Pfandrecht die größte Verwirrung ge— 
bracht, indem fie das ftillfchweigende Pfandrecht nicht nur 
mit den im Goncurfe abfolut oder fonft privilegirten Forde— 
rungen, fondern auch mit dem fpecielfen Cparticulären) 
Pfandrecht überhaupt, ja fogar mit dem öffentlichen Pfand; 
recht verwechfelt «. Die Quellen, auf welden dieſe Praxis 
beruht, welche aber zu jenen Irrthümern feinesweges Ver⸗ 
anlaffung geben, find theild das gemeine Recht, theild eine 
Note des Landlags b. Nach diefen Quellen müffen: 

I. alle ſtillſchweigenden Pfandrechte des römifchen Rechts, 
wie fie im gemeinen Necht durch wiannigfacdhe Ausdehnung 
fi; geftaltet haben, als auch in Livland —— angenom⸗ 
men werden e. 

11. Zu ihnen fommen. dann noch folgende hinzu 4, 
welche in der gedachten Note des Landlags, meift dem rö- 
miſchen Rechte ſich anfchließend, aufgeführt find: 

A. Ein fpecielles geſetzliches Pfandrecht °. hat dar: 
nach 4) derjenige, der zur Bearbeitung eines Bergwerk ei- 
nen Vorſchuß gethan, an der .aus dem Vorfchuß gefloffenen 
Nutzung 15 übrigens haftet auch das Bergwerk felbit dafür; 
2) der Schiffer, wegen der Schiffsheuer, an der im Schiffe 
übrig gebliebenen Ladung h; 3) derjenige, ber zum Bau eines 
Schiffes, oder zu deſſen Reparatur, deögfeichen zur Bezah- 
fung und Unterhaltung des Schiffsvolks, oder zur Bezab- 
lung von dergleichen auf dem Schiffe haftenden Schulden, 
Geld dargeliehen, an dem Schiffe i; 4) Bodmereiglänbiger 
an dem Schiffe x. 

B. Ein generelles ftilfchweigendes Pfandrecht 1 ha- 
ben 4) die Pupillen in dem Vermögen bed Bormundes, 


nr 
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wegen ber in feinen Händen befindlichen Warfengelder m: 
2) der Fiscus und die adelige Herrfchaft im Vermögen ihrer 
Beamten.und Dienftleute, wegen abminiftrirten Krond- und 
herrfchaftlichen Vermögens n; 3) die Miteigenthämer eines 
Waldes in den Vermögen desjenigen von ihnen, welder 
aus dem gemeinfchaftlichen Walde Holz gefällt und abge- 
führt 05; 4) Schiffs- und Hauseigenthümer im Vermögen 
der Miether, wegen rüdjtändiger Shiffd- und Hausheuer »; 
5) Diejenigen, welche Koftgeld. zu fordern haben, im Ber: 
mögen ihrer Schuldner a; 6) diejenigen, welche Forderuns . 
gen aus rechtskräftigen Urtheilen haben r, oder 7) ihre 
Forderungen (für welche Fein Pfandrecht ausdrücklich beftellt 
worben) haben inprotocolliren laffen *, oder 8) Forderun⸗ 
gen aus ingroffirten Sequeftrationsdecreten haben t, in dem 
Vermögen ihres Schuldners. | | 

II. Endlich können ald durch eine beftändige Praris 
fanctionirt angefehen werden: 1) das ftillichweigende ſpe⸗ 
cielle Pfandrecht des Verkäufers oder Pfandgeberd eines 
Immobils an diefem Smmobil, wegen ded rüdftändigen Kauf: 
oder Pfandfchillingd u. 2) Das generelle Pfandrecht der 
Kirchen umd milden Stiftungen im Vermögen ihrer Admi- 
niftratrotoren v. | 

a Belege dafür finden fith in den Darftellungen der Ordnung 
der Eoneursgläutbiger,. wie fie vom practifchen Juriſten Livlands, 
auf Grundlage dieſer verworrenen Praris, aufgeftelli wird, nament- 
fih von Nielſen in der Proceßform 8436 fag., 578 fgg., v. Bub: 
denbrod in der Sammlung der Gefege Bd. I. &.1041 fgg. und 
v. Samfon in den Saftitutionen des livländiſchen Procefies 8 1355 
fgg. Die befte Ueberſicht gewährt die Darftellung in dem letztge— 
nannten Werke, wo die hypotheearifchen Gläubiger im $ 1356 fol: 
gendergeftalt chaffifteirt erſcheinen: 

„Zu den öffentlichen Hypothecarien gehören diejenigen: 1) welche 
ihre Forderungen gehörigen Orts und zu gehöriger Zeit auf ihre 
Hypothek haben gerichtlich verfihern (ingroſſiren) laſſen. Dieſen 
werden gleihgeachtet diejenigen, welchen das Geſetz eine ſchweigende 
Hypothek in dem Vermögen des Schuldners beilegt, und welche 
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deswegen Reiner: befonderen: Verſicherung oder ‚gerichtlichen Ingroſſa⸗ 
tion bedürfen; — 2) die Anleihen aus der Reichsbank und den 
Öffentlichen Fonds; — 3) die Krone und die Kirche, rückfichtlich ih: 
rer Anfprüche an Perſonen, welche ihr Wermdgen verwälten; — 
4) Unmündige und Pflegbefohlene ; in fo fern Gemeinſchuldner ihr 
Bormund und Eurator war; — 5) Kinder, wenn ihre Eltern zur 
folgenden Ehe fchreiten, rücfichtlich ihres Erbtheils und Adventitien⸗ 
guts, oder des durch Erbfchaft und Geſchenke Erworbenen; — 6) 
die gefeglichen Pfandrechtgläubiger, in fo fern ihr Unterpfand, au 
welches insbefondere, und nicht an das Vermögen des Gemeinfchuld- 
ners, fie nach dem Alter ihrer Forderungen fich zu halten haben, 
noch vorhanden iſt. Zu diefen werden alle’gerechnet , welchen das” 
Geſetz ein befonderes Pfandrecht (pignus particulare) au einem. ge: 
meinfchuldnerifhen Vermogenſtücke, es mag verfchrieben fein oder 
nicht, zulegt, und zwar namentlich: a) die zur nothpendigen und 
wirklich erfolgten Reparatur eines Haufes Vorſchüſſe gethan ; ») die 
zur Erbauung eined Haufes, unter deſſen fpecieller Verpfändung, 
Geld vorgeftredt; c) der Wermiether in dem eingebrachten Mobiliar 
des Miethmannes, rückſichtlich des Miethzinſes; d) der Verpächter 
eines Pandgutes in dem, was der Pächter von den Gefällen des 
Pahtftüdes gehoben, nicht in feinen fonftigen illatis et invectis; e) 
der Dienftherr in den Matis et invectis feines Dieners; f) derjenige, 
welcher zur Bearbeitung eines Bergwerks Vorfchüffe gethan, in dem 
aus diefen Vorſchüſſen gefloffenen Gewinne; x) derjenige, welcher 
die Schiffsheuer aus der in dem Schiffe noch vorhandenen Radung 
fordert; n) derjertige, welcher Vorfhüffe gethan zur Erbauung eines 
Schiffes, oder zu deſſen Reparatur, oder zur Bezahlung und Un: 
terhaltung des Schiffvolks, oder zur Tilgung einer fonft auf dem 
Schiffe haftenden Schuld, welche letztere Worftrefung den erftern 
vorgeht; i) diejenigen, welche wegen vorgeftrediter Bodmereigelder 
und Beilbriefe auf das Schiff einen Anſpruch machen; — 7) Scha: 
denftand wegen eigenmächtiger Benutzung ungetheilter Waldungen ; 
— 8) rüdftändige Alimenten; — 9) Forderungen, welche ans rechts⸗ 
Fräftigen Wrtheilen herrähren; — 10) ingroffirte Sequeftrations: und 
Ereeutionddeerete.“ | 

Diefe Darftellung ift mit Eitaten aus dem römifchen Recht und 
aus der Not. o pag. 140 fag. 22., befonders aber aus einer Reihe 
hofgerichtlicher Elaflifieationsintheile belegt. Es werden, wie aus 
dem Eingange fi) ergiebt, alle in viefem $ 1356 genannten 
Pfandglaäubiger, alſo auch die unter Nr.6 aufgezählten gefenti- 
hen, zu den öffentlichen Hypothecarien gerechnet; jene in Nr. 6 
ausdrücklich für folche erklärt, welchen das Gefek ein befonderes 
Pfandrecht zulegt, und endlich unter diefen ſtillſchweigenden 
Pfandgläubigern diejenigen aufgeführt, welche ») Geld vorge: 
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ſtreckt zur Erbauung eines. Haufes „. unser deſſen ipeeieller (alſo 
ausdrüdliher) Berpfündung! — So heißt ed aud bei Niel— 
fen a.a.D.: „8436. Hypothecariſche Gläubiger find diejenigen, de: 
nen wegen ihrer Forderung- eine, Hypothek verfchrieben worden ift. 
Sie find entweder hypothecarii publici (legales) oder hypothecarii iudi- 
ciales. 8437 Die hypothecarii publici oder legales find ſolche Gläu— 
biger a) die entweder nad den Geſetzen eine, fpeeielle Präferenz ge: 
nießen, und einen ftillfehweigenden Vorzug: vor den übrigen Gläu— 
bigern haben, ») oder die zu rechter Zeit umd bei gehörigem, Ge- 
richte ihre Forderungen haben- ingrofliren oder verprotocolliren af: 
fen ıc.* — Wo fi fo auffallende Widerfprüde uud Begriffsverwech— 
felungen in der Praxis vorfinden, ift eine willenfchaftlihe Daritellung 
derfelben unmöglich, und die Thori⸗ muß daher san auf die Quel: 
len zurüdgehen. 
b nn. die Not, e pag. 140 — 143 Des Sandlag, welche eine 
ausführlibe Darftellung der Ordnung, der Eoncsursgläubiger enthält, 
und — wiewohl fie fih großentheils auf Quellen fügt, die an 
fi in Livland Feine Gültigkeit haben — dennoch mit den übrigen 
fitterirten Noten des Landlag von der Praris recipirt ift (I. Niel: 
fen, v. Buddenbrod und v. Samſon a. a. D.). Mehreres, 
was fih darin auf die eigenthümlihen, zum Theil nur temporellen 
Berhältniffe Schwedens bezieht, ift natürlich in Livland nicht ans 
wendbar, 3. B. die privilegirten Pfandrechte an des Schuldners 
„zinspflihtigem Lande* (pag. 141), die Forderungen des Fiscus 
„welche aus der großen Commiſſion Urtheilen nad) Ao. 1680 herrüh— 
ren* (pag. 142) ıc. Obgleich in diefer Note die Släubiger nicht na: 
mentlid in Claſſen abgetheilt werden, fo ergiebt fich doch deut: 
lich, daß fie, außer den Geparatiften (pag. 140 Not.e Zeilel bis 13), 
folgende fünf Elaffen von Gläubigern annimmt: 1) abfolut print: 
fegirte Gläubiger (pag-140 3.13 bis pag. 141 3.11); 2) privile- 
girte Pfandgläubiger (pag. 141 3.1133); 3) nicht privilegirte 
Pfandgläubiger, unter denen die Ingroflarien obenan jtehen (pas. 
141 3.33 bis pag. 143 3.10); 4) privilegirte dirographariiche Gläu— 
biger (pag. 143 3.10 —14) und 5) fimple Chirographarien (pag. 143. 
3.15 —17) 
ce Wo übrigens das gemeine Recht mit den Beſtimmungen der 
Not. e pag. 140 fag. FL. in Widerfpruc fteht, gehen die legteren vor. 
a Die genauere Angabe der Ordnung diejer verjchiedenen ge— 
feglihen Pfandrechte der Not. e unter einander und ihres Verhält- 
niffes zu den gemeinrechtlihen Hypotheken der Art gehört nicht 
hierher, fondern in die Lehre vom Coneurſe der Gläubiger. 
e Zwar werden die naditehend genannten Pfandrechte in der 
Not. e niht namentlich als jtillfchweigende bezeichnet; allein dag 
fie es find, ergiebt fich deutlich aus ihrer fonftigen Natur. 
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f Rönigl. Refolution vom 24. Mär 1652 und 30. November 
1657. Nat. e pag. 141 2%. 

z Rönigl: Hrtheil vom 8. Oetober 1669. - Not. e pag. 143 28. 

h Schwedifches Seerecht vom 12. Juni 1667 Gap. 14 $4 von 
Schiffsheure. Not. e pag.141 22. Vergl. unten Anm. p. 

i Schwed. Seerecht von 1667 Eap.9 von Bodmereien. ir: 
Funden über dergleihen Darlehne werden hier Byibriefe genannt, 
und den jüngeren Darlehnen diefer Art der Vorzug vor den älteren 
verliehen. “Net. e pag. 141 RE, 

x Schwed. Seereht Cap. 8 und 9 von Bodmereien. Not. e 
a. a. O. Auch unter den Boomereibriefen gehen die jüngeren den 
älteren vor. 

1 Diefe Pfandrechte werden in der Net. e pag. 142 ausdrüd: 
lich als ſolche bezeichnet, welche der Gläubiger „durch Verfügung der 
Rechte (ex dispositione Tegis)* hat; übrigens werden die: genannten 
nur „zum Erenpel* angeführt, was einen Grund mehr abgiebt, nes 
ben ihnen audy die ſtillſchweigenden Pfandrechte des gemeinen Rechts 
beftehen zu laffen. 

m Königf. Urtheil vom 4. November 1668. Not.e a. a. D. 
Dadurch kann übrigend das ausgedehntete gefekliche Pfandrecht, 
welches das römifche Recht den Pupilien verleiht, nicht als ausge⸗ 
ſchloſſen angeſehen werden. 

n Königl. Reſolution auf der Ritterſchaft Beſchwerden vom 
29. November 1680 823. Not.e pas. 142 2%. Vergl. auch über 
das ftillfchweigende Pfandrecht der Herrihaft: den königl. Brief 
vom 6. März 1669 und das Patent des livländifchen Generalgou: 
vernements vom 31. Juli 1764. — Wegen Forderungen aus Eon: 
tracten hat weder der Fiscus, ned die Kirche ein ſtillſchweigendes 
Pfandredt. Die Not. e fagt darüber a. a. D.: „Wegen anderen 
Prätenfionen aber, die der König von feinen Schulönern zu fordern 
hat, wird die Praeference von der Zeit an gerechnet, da in des Debi- 
toren Eigenthumb Berjiderung gefhehen (Königl. Refolution 
vom 1. Februar 1700); welches auch in Schulden, fo ein Kirchen: 
gevollmädtigter wegen vorgeftredter Kirchenmittel von jemand zu 
fordern hat, obferviret wird (Königl. Brief vom 4. April 1690)*. 
Dem fteht auch das ruffiiche Necht nicht entgegen (vergl. Swod ber 
bürgerlihen Geſetze [Bd. x:] Art.2308 fgg.), welchem überhaupt 
das Inſtitut des ftillihweigendenden Pfandrechts ganz fremd- iſt. 

o Königl. Waldverordnung vom 29. Auguft 1664 815, Not. e 
pag. 149 88. 

p Gap. 19 von Rathſtubenproceß StE., Urtheil des ſchwed. 
Hofgerichts vom 16. Mai 1691. Dieſes allgemeine Pfandrecht muß 
als ein ſubhſtdia riſches angeſehen werden, da dem Schiffsvermiether auch 
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ein fpecielled Pfandreht an der Schiffsladung (ſ. oben Anm, h.), 
und dem Bermiether eines Haufes nach römiſchem Recht ein ſpe⸗ 
cielles Pfandrecht an den invoetis et inatis zuſteht. Vergl. über die- 
ſes letztere noch: Nielſen, über die vorzügliche Hypothek (des 
rückſtandigen Dienſtlohns und) der rückſtändigen Miethe bei ausge— 
brochenem Concurs, in v. Srdders ——— für a hi 
Bd. U. ©. 1W faq: IE FUE 

a Cap. 16 von Rathſtubenproeeß Stt. Krüger: und Gaft- 
geberordnung vom 29. Auguſt 1664 824. Not. o pag. 142 22. 

r Not. e Pag. 142 er. 

s Königl. Refolution vom 20. Februar 1690 in Sachon wi⸗ 
ſchen Ebbe Uhlfelds's Erben und deren Creditoren. Königl. Brief 
vom 3. November 1697. Konigl. Urtheil v. 13. Juli 1699. Königl. 
Reſolution vom 1. Februar 1700. Not. e pas, 142 LL. Uebrigens 
verſteht es fi von ſelbſt, daß hier nur ſolche inprotoeollirte Horde: 
rungen gemeint find, für welche Pein Pfandrecht ausdrüdlich ao 
worden. 

t König. Verordnung vom 10. Juli 1669 $ 14 und 17, ö und 
vom 24. Januar 1684. Königl. Refolution vom 29. November 1688 
$2. Not. e pag. 143 MM. 

u Vergl. v. Buddenbroda.a. 2. S. 1043 ©. Nr.7 und 
oben $ 152? Wer. 4. 


vNielfen a. a. O. 8439, und v. Buddenbrock.e. 
©. 1044 IL, 4. Nr. 3. 


$ 166. 
Fortſetzung. Rigiſches Stadtrecht. 


In den Stadtrechten iſt zwar nirgends ausdrücklich 
von ſtillſchweigenden Pfandrechten die Rede, und man fin; 
det vielmehr bei Gelegenheit ber Glaffification der Gläubi- 
ger für mehrere Fälle, wo Gläubigern ein privilegirtes Pfand» 
recht zugeſtanden wird, babei ald Requiſit aufgeftellt, daß 
das Pfandrecht überhaupt von dem Schuldner ausdrücklich 
beſtellt, oder von dem Glaͤubiger ausdrücklich vorbehalten 
worden ſei a, namentlich ſelbſt in einem Falle, in welchem 
gemeinrechtlich dem Glaͤubiger ein ſtillſchweigendes Pfand⸗ 
recht zuſteht .. Daraus darf indeſſen keinesweges gefol- 
gert werben, daß die Stadtrechte überhaupt Fein ſtillſchwei⸗— 
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gendes Pfandrecht anerkennen, ſondern nur, daß ſie in den 
fraglichen Fällen nur dem ausdrüclich beſtellten Pfandrecht 
ein Vorzugsrecht im’ Concurſe zugeſtehen. Im Gegen: 
theif ift gerade aus ber Forderung ber ausdrücklichen Bes 
ſtellung für einzelne Faͤlle zu folgern, daß es auch nicht 
beſtellte Pfandrechte geben, man daher die: Grundſätze des 
gemeinen Rechts über das geſetzliche Pfandrecht in subsi- 
dium anwenden dürfe «,_ Und fo finden ſich denn ‚ bei 
der Darftellung der Ordnung der Soncurägkänbiger im rigis 
chen Recht mehrere Forderuigen als privilegirt aufgeführt, 
welche es, wie fich ſchon aus ihrer Stellung unter den. übri- 
gen ergiebt d, ohne Zweifel wegen eines — gleichwohl nicht 
namentlich) bezeichneten — jtillfchweigenden Pfandrechtes in 
Dem Vermögen. ded Gemeinfchuldners. find. Dahin gehören: 
1) die Morgengabe der Wittwe im Bermögen ded Manz 
nes e, 2) die Ausfpruchögelder der eingefindfchafteten Kins 
der erfter Ehe im Vermögen. der Eltern f, 3) die Forberims 
gen der Pupillen an ihren Bormund, im Vermögen dieſes 
letzteren &; ferner werden den ſimplen chirographariſchen 
Gläubigern auch diejenigen vorgezogen, welche 4) zur Ers 
Faufung oder Steparatur eines Hauſes, ohne Beding des 
Unterpfandes, Geld geliehen "1; und 5) der Verfäufer, wer 
gen des Kaufſchillingsrückſtandes, wenn er in dem verfaufs 
ten Güte fidy kein Pfandrecht vorbehalten i. Diefes Vor: 
zugsrecht der beiden zuleßt genannten: Forderungen Fann 
nur and einem ſtillſchweigenden Pfandredit erffärt werben. 
Endlich finden wir auch 6) im rigifchen Stadtrecht offenbar 
eine Beftätigung des gefeßlichen Pfandrechts des Vermie— 
thers an den iuvectis et illatis des Mietherd K. 


a Rig. StR. B.ı. Tit. 10 Nr. O2. „Diejenige, welhe dem 
Schuldner zu Verbeſſerung und Erhaltung eines Haufeg Geld vor— 
ee und ihnen (d. 4. ſich) darin ansdrücklich ein Pfand vorbe⸗ 
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halten; jedoch, daß auch das Geld würdlich darzu verwandt, und 
das Haus anno verhanden ſey.“ — Daſ. Nr. 10: „Welche zu Er- 
faufung eines Haufes Geld gegeben, und ihnen vor Auszahlung der 
Gelder daffelbe zum Unterpfande bedungen, das Geld auch würcklich 
dazu angewandt worden.“ — Daf. Nr. 11: „Diejenige, fo ihr Guth, 
mit ausdrüdlihem Vorbehalt des Unterpfandes in demfelben, bis 
zur völligen Zahlung verkauft.“ | 

b Rig. SIR. a. a. D. Nr.9. ©. Anm. a. 

c Mevii Comment. ad jar. Lubec. L. IH. Tit. 1 Art. 12 No. 53. 

| da Sie find mämlih im Concurfe mitten unter die Gläubiger, 
welche eonventionelle Hypotheken haben, geftellt. Auch ergiebt ſich 
die ftillfehweigende Natur diefer Pfandrechte aus der Zeit, von wel: 
cher an fie als beftehend angenommen werden. ©. Anm. e— g. 

e Rig. SIR. B.ım. Tit. 10 Nr.8: „Der Wittiben Mor: 
gengabe: jedoch, wenn fie mit den Ausfpruchsgeldern der Kinder er: 
ter Ehe allein concurrirt, müffen diefe vor jener, als tempore prio- 
zes, den Vorzug haben. 

f Daf. Nr.8 (Anm.e), Nr. 12: „Denen fuccediren die pa- 
blei hypothecarii, ſo öffentliche Auffchreibungen gewonnen, wie auch 
des Schuldenern Pflegefinder, von Zeit angenommener Bormund- 
ſchaft, item, die bey Antretung der anderen Che, den Kindern ge: 
thane Ausiprachsgelder, alfo daß welcher unter diefen, der Zeit nach, 
der ältere ift, derfelbe auch den Vorzug habe.“ Daf. Nr.13: „Fol: 
gen die privati hypothecarii; und fo die Pflegefinder und Ausſpruchs⸗ 
gelder mit denfelben eoneurriren, müſſen fie gleichfalls, nad) Ord— 
nung der Zeit einander weichen.“ 

& Daf. Nr. 12, 13, 

h Daf. Nr. 15. 

i Daf. Nr.16. Gleiches Recht mit dem Kauffcilling muß 
auch dem Pfandfchilling zugeftanden werden. ©. oben 8152 Nr. 4. 

x B.ım. Tit. 10 Nr.7: „Der Dienfiboten Lohn, Haus: 
Heur und gare Koft, es fey dann, daß der Ereditor, vurd Aus: 
ftattung (d. i. Auslieferung) der bonorum illatorum (an de: 
nen ihm daher ein dinglihes Recht, — Pfandrecht, — zugefprochen 
werden muß), oder fonft durch langes Stillfehweigen, des Debitoris 
Fidem gefolget.* 


| $. 167. 
Fortſetzung. Lübifch -revalfches Recht. 


Zwar nennt aud das Yübifche Recht nirgends ftill- 


ſchweigende Pfandrechte, fchließt aber ebenfowenig die ges 
meinrechtlichen aus =, daher diefe von der Praris, nament: 
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lich in Reval, nicht nur recipirt, -fondern auch erweitert 
und vermehrt worben find d, -Dahin gehört namentlich A. 
von ſpeciellen ftillfchweigenden Pfandrechten: 4) das bed 
Verkäufers und Pfandgebers eined Immobils in diefem, wes 
gen des rücftändigen Kauf» und Pfandfchillings; 2) das 
. ded DVermietherd in den invectis et illatis des Miethers, 
wegen des Miethzinfes e; 3) das Pfandrecht an einem zins- 
baren Grundftüde, wegen der Grundzinfen; D das Pfand- 
recht der Miterben anidem in das Eigenthum des Schuld- 
ners übergegangenen geerbten Vermögen, wegen ihrer Erb- 
theile; 5) das Pfandrecht desjenigen, der zum Anfauf, zum 
Bau, oder zur Reparatur eines Immobils Geld bargelichen, 
an dem Smmobil wegen des Darlehns, ſo weit ed dazu wirk⸗ 
fichh verwendet worden; 6) auch denjenigen, welche Bau- 
und. Reparaturfoften für ein Immobil zu fordern haben, 
fteht ein. ftillfchweigended. Pfandrecht an ıdiefem Immobil zu, 
deögleichen 7) dem Erbauer einer gemeinfchaftlichen Mauer an 
Diefer, wegen. der Hälfte der Baufoften. — B. Ein allge 
meines flillfchweigendes Pfandrecht haben: 4) der Fiscus 
und die Stadtcaffe wegen rückſtändiger Abgaben und 2) 
wegen adminiſtrirter Krons⸗- und Stadtmittel; 3) Die Kinder 
wegen ihres Sondergutes, fo wie wegen der Audfagegelder im 
elterlichen Bermögen; 4) die unbeerbte Ehefrau. wegen ihres 
Brautfchates, im Bermögen des Ehemannes; 5) öffentliche 
Gorporationen, Kirchen und milde Stiftungen im Vermö— 
gen.ihrer Adminiftratoren wegen aller, Forderungen aus. der 
Adminiftration, — Alle diefe Pfandrechte find zugleich pris 
vilegirt, und gehen den Privathypothefen vor, den ingrofr 
firten Pfandrechten aber ftehen fie meift nad) d, 

a Mevius a. a. O. 

b Mehrere der nachſtehend aufgeführten ftilfchweigenden Pfand⸗ 


rechte, wie die Praxis in Reval ſie anerkennt, haben ihren Urſprung 
hne —8 — den beſonderen Privilegien au verdanken, welche eins 
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seine Forderungen nach dem kübifhen Recht “Bltır. Dit. h im Con: 
eurfe genießen. ee Er a ea 

e Ein ſehr ausgedehntes Recht auf Die Arreitation der inverta 
et iuata legt das lubiſche Recht (dl, 8, 15) dem Vermiether aırs: 
drüdlich bei. ,. BER 

d Namentlich werden mehrere ter bier aufgeführten Forde— 
rungen, welche das lübifhe Recht den öffentlichen hypothecariſchen 
Forderungen im Coneurſe vorgehen läßt (B.ım. Tit. 1 rt. 12), 
von der Praris ihnen nachgeſetzt. 


$ 168. 199 

3) Die landſchaftlichen Greditpereine in; Liv: und Eſthland. 

Zur Wiederherſtellung und Erhaltung des Credit der 
liv⸗ und efthländifchen Güterbefiger wurden von denſelben 
im Sahre 180% unter Allerhöchfter Beſtaͤtigung in"beiden 
Provinzen Creditvereine errichtet &, welche unter ge 
meinfchaftlicher Verpfändung ihrer Güter -Sapitalien auf: 
nehmen, fie den’ einzelnen Güterbeſitzern auf ihre Güter vors 
ſtrecken, und Behufs beffen Hypothefeninftrumente ausfertis 
gen und in Cours bringen, welche in Livland Pfand: 
briefep, in Eſthland landſchaftliche Dbligatio: 
nen heißen: Dieſe Pfandbriefe und. Obligationen wer; 
ben daher im Namen und unter. der. Garantie fännttlicher 
zu bem Verein verbundener Güterbefißer, nicht auf den Na— 
men dieſes oder jenes Gläubigerd oder Schuldnerg d, fondern 
auf einzelne Güter ©, und zwar bis zum Beträge von zwei 
Drittheilen des Werthed eines jeden Gutes f, von dem zu 
dem Zwed angeorbneten Berwaltungen oder Directionen & 
ausgefertigt h, Er 


Die livländifchen Pfandbriefe werden nur in Silber: 
rubeln i, und zwar zu 100, 500, 600, 700 u. ſ. w. immer 
zu 400 Rbl. bis 4000 Rbl. S. M. anfleigend, ausgeftellt «, 
und zur Sicherheit des Vereins beim Hofgericht auf das 
darin fpeciell verfchriebene Gut als erfte Hypothek ingrof- 
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firt.4,: fo daß ſie ben Vorzug vor allen» übrigen: auf bem 
Gute haftenden Forderungen haben m, Die efthlänbifchen 
Landfchaftlichen Obligationen. lauten auf. 100, 200, 500 und 
und 4000 Rubel Silber oder Banco Affignationen, wenige 
find auf 5000 Rubel gezeichnet; fie haben eih gleiches Vor: 
zugsrecht, wie die livländifchen Pfanpbriefe n. 


aM. U. vom 15. October 1802. Dur denfelben wurden zu— 
gleich die Reglements beftätigt, welche für diefe Vereine entworfen 
worden waren: 1) das livländiſche landſchaftliche Credit: 
reglement (gedrudt zu Mitau, 1803. 8) in 13 Gapiteln und 
206 88. Durd den 832 dieſes Meglements wird der Generalver: 
fammfung des Ereditvereind das Necht ertheilt: „erforderlichen Falls 
Apänderungen und Zufäte diefes Reglements, Welihe den Geſetzen 
und dem öffentlihen Beften nicht zuwider, Dagegen der Societät und 
ihrem Intreſſe zuträglic find, nach genauer Prüfung und Mehrheit 
der Stimmen anzuordnen.* Die älteren der in Folge deffen gefaß— 
ten Generalverfammlängs: Beihluffe find durch Patente 
der livländiſchen Gouvernementsregierung publicirt -worden, die ſpä— 
teren jetoh nicht. Cine Zufammenitellung ſämmtlicher Beichlüffe 
mit dem Reglement enthält die Schrift? Darftellung der Verfaffung 
des livländifchen Ereditvereins, von einem Gliede der Oberdirection 
(8. v. Rennenfampff, herautgegeben von 8. ©. v. Bunge). 
Dorpat, 1837. 8. — 2) Reglement zur Bermwaltung der 
efthbländifhen adeligen Privatbanf oder Ereditcaffa 
(gedrudt zu Reval [1803], 8.), in 11 Eapiteln. Die Ergänzung und 
Abänderung der Beftimmungen diefes Reglements ift dem auf dem 
Sandtage verfammelten efthländifhen Adel anheimgeitellt; deſſen 
Beſchluſſe jedoch der Beftätigung der efthländifchen Gouvernements— 
regierung bedürfen (Reglement der efthländifchen Ereditcaffe Cap. X- 
g4, 5). Die aus diefen Beſchlüſſen zufammengeftellten, am 10. April 
1836 von der efthländifhen Gouvernementsregierung beftätigten 
„Zufäße zudem Reglement der eſthländiſchen adeligen Cre— 
Ditcaffe* wurden in demjelben Sahr zu Reval in 8. gedrudt. 

b Linfändifches Ereditreglement $1. 

e Die efthländifche Ereditcaffe fertigte zu Anfang zwei Arten 
von -Hppothefeninftrumenten aus: 1) landſchaftliche Obliga— 
tionen an diejenigen, von weldhen, zur Gründung eines baaren 
Fonds, Dartehne eontrahirt worden waren (Reglement ver efthländ. 
Creditcaſſe Gap. u.), und 2) Crediteaſſenſcheine, d. i. von dem 
Verein g arantirte Verihreibungen, welhe jenem. Gutsbeſitzer, der 
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um eine Anleihe! fuchte, unter. Veryfündung feines Gutes ftatt baa⸗ 
ven Geldes: ausgetheilt wurden (ebendaſ. Cap.) Dieſe Caſſen⸗ 
ſcheine ſind jedoch in der Folge abgeſchafft, und auch an deren Stelle 
landſchaftliche Obligationen eingeführt worden. (Zuſätze zum Cap. 1J. 
des eſthländiſchen Reglements.) 

d Livländ. Reglement 88. Zuſatze zum eſthland. Reglement 
Car. U. ©. 7T. 

e. Zn Livland fönnen Pfandbriefe nicht auf kleinere Grundſtücke, 
fondern nur auf eigentliche Landgüter (Beſchluß der Generalver⸗ 
ſamlung des livlaändiſchen Creditvereins vom 16. Februar 1805, v. 
Rennenfampff.a.a. O. F 15 a. E.), und zwar nur auf Privat: 
güter verfchrieben, daher auch nicht.auf Krond:, Stadt: und. andere 
öffentliche Güter ausgegeben werden (livländifches Ereditreglement 
$ 13). Die Ritterfhaftsgüter , dürfen. indeß mit Allerhöchſter Ge— 
nehmigung mit Pfandbriefen belegt werden (Beſchluß der General: 
- verfanimlung vom 9. Juli 1806,. v. NRennenfampff 38. Der 
- Beitritt zum Greditvereine mit ‚einzelnen Hafen eines Gutes ift in 
Livland zwar der Regel, nach unftatthaft (Beichluß der Generalver: 
ſammlung vom 11. Juli 1830, v. Rennenfampff. 816 Anm. **); 
eine Ausnahme findet jedoch bei Gütern flatt, welche von mehreren 
Inhabern zu gewiſſen Antheilen befeilen werden Livl. Regl. 8 15). 

f Livländ. Reglement $3, 62. Weber die Tarationdgrund: 
füge f. ebendaf. 875—86. und dieſelben 88 bei v. Rennenkampff 
a. a. O. Vergl. auch oben g 80 Anm.s. Eſthländiſches Reglement 
Cap. J. $2, Cap. U. 832 Anm., Cap. W. und Zuſätze dazu. Vergl. 
oben 882 Anm.c. Pfandgüter können in Livland nur bis auf zwei 
Drittheile des Betrages des Pfandfchillings mit Pfandbriefen be: 
ſchwert werden. Livländ. Reglement 8 17. 

g In island befteht eine Dberdireetion (zu Riga), welde 
über die genaue Befolgung der Grundfäge des Ereditiyftens wacht, 
über die Gefuhe um Aufnahme in den Creditverein enticheidet, 
die Auffiht über die Eaffen und Fonds des Vereins führt, die 
erforderlichen Geldanleihen contrahirt ıc., und die etwanigen Be 
fchwerden gegen die beiden Diftrietödireetionen Lin Riga und 
Dorpat) annimmt und entfcheidet. Den Diftrictsdireetionen liegt zu: 
nächft die Taration der dem Vereine beitretenden Güter, die Aus: 
reihung der Pfandbriefe, der Empfang und die Zahlung der Zinfen, 
die Aufficht auf die Bemwirthichaftung der Güter, auf die Geque- 
ftrationen ıc. ob. Die Glieder diefer Directionen werden von der 
Generalverfammlung ſämmtlicher Affociirten gewählt und an: 
geftellt, welche der Regel nad alle drei Sahre- ftattfindet und Die 
Dherleitung des Ganzen hat. Diefe Generalverfammlung übt Au: 
tonomie (f. Anm.a.), beichließt die Eontrahirung von Anleihen, be: 
ftimmt den Zinsfuß der Pfandbriefe, und entfcheidet definitiv über 


Tir8.; Bon: ben’ Pfandrecht. 297 


Beſchwerden fowohl gegen: die Oberdirection als gegen den engern 
Ausſchuß der Verfammlung; — den Erediteonvent, — welchem 
in“der : Zeit zwiſchen den Generalverſammlungen die Leitung des 
Ganzen und Erledigung der minder wichtigen Angelegenheiten des 
Vereins obliegt (f. überhaupt das livländ. Ereditreglement $ 11, 12, 
18—57 und. vo. Rennenkampff in denſ. SS und Beilage 3 u. 6.) 
— Sn Eſthland befteht eine Obervermwaltung, welder die Ober: 
aufficht über die’ Eaflen, deren Reviflon, “fo wie die Entfcheidung 
auf Beſchwerden obliegt, weldhe etwa gegen die Credit-Caſſen— 
verwaltung angebradht werden. Dieſe letztere hat im Wefent: 
lichen dieſelben VBerpflihtungen, wie die Diftrietsdirectionen in Liv— 
land. Ihr ift Übrigens auch die Sorge für die erforderlichen Geld: 
negocen übertragen. Einer befonderen Vermwaltung, welde übrigens 
aud unter der Obervermwaltung fteht, ift die mit der Ereditcafle 
verbundene Depofitencaffe anvertraut. Die Wahl der Glieder 
diefer Verwaltungen wird auf dem Landtage bewerfftelligt. Die 
mit ihrem Grundbeſitz der Garantie der Ereditcaffe beigetretenen 
adeligen Öntsbefiser bilden die garantirende Geſellſchaft, 
weihe, wie die livländiſche Generalverfammlung, alle das Eredit: 
wejen betreffenden allgemeinen Beſchlüſſe faßt, von den Verwaltun— 
gen Rechenſchaft erhält, etwanige Differenzen unter denfelben ſchlich— 
tet ıe. (Efthländ. Neglement Eap. VIT— X.) 

h Livländ. Reglement 82. Eithländ. Reglement Cap. J., vergl. 
mit Gap. U. und den Zufägen zu beiden Gapiteln. Die Form der 
livlandiſchen Pfandbriefe vergl. das Regl. $63—65) ift folgende: 

„Der verbundenentiefländifchen Sütherbefiger privilegirter Pfand» 
brief über 000 Rbl. ©. M., welcher fowohl zur Sicherheit des 
Gapitald als der Intereſſen, unter befonderer Garantie der ver: 
bundenen Gütherbefißer auf das im NN. Kreife und deflen MN. 
Kirchfpiel belegene Guth NM. von den Bevollmächtigten der 
Sociecät ausfertigt und sub Nr. 000 des Regiſters eingetragen 


worden. Zu NRam ......., 
Siegel Siegel Bevollmächtigte 
des des Dberdirection 
) (2) (Unterſchrift.) 
| | Diftrietödirection 
-(Unterfchrift.) 
Diefer Pfandbrief it am......-- in dem gehörigen Pfand: 


bud; sub Nr. 000 auf das Guth NN. ingrofirt worden. 
oo Ad mandatum NN, Secrs." 
Die eſthlaän diſchen landſchaftlichen Obligationen lauten: 
„Unter der Garantie der verbundenen Güterbefiger, leiftet die 


€ ländiſche adliche Credit ⸗ Caſſe nach ſechsmonatlicher Auf⸗ 
Sen igung, die prompte Zahlung des Capitals von obd Rbl. S. M. 


EN 
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ober. B, R.)- und: der jährlichen. Zinfen in termino; und iſt 
diefe Landſchaftliche Obligation auf das, im NN. Kreife und 
MN. Kirchſpiele belegene Gut NM. ausgefertigt und sud Mr. 
000 des Regiſters — worden. je 

Renal am.. nehtngen 


Ä (gie ) (Unterferiften der — ) 


Die Umfgrift lautet: „Landſchaftliche Dbligation über 000 Rbl. 
S. M. (oder B. 4.) der privilegirten Eſthlandiſchen Adlichen Cre— 
dit⸗Caſſe, zur Sicherheit der Zahlung des Capitals und der Zinfen. 
MR. (Mamen des Gutes) Nr.00.# . 

i Generalverſammlungs-Beſchluß vom 15. Mai 1814. Früher 
wurden fie auch auf Albertsthaler ausgefertigt. Livl. Regl. $9. 

x Livländiſches Reglement 69. GVB. vom 16. Quli 1806. 
Bergl, v. Rennenfampff 89. 

ı Livländ. Reglement $ 61 und 66. Die von dem Schuldner 
außerdem ausgeftellte Verbindungsſchrift wird gleichfalls ingroffirt. 
Vergl. 9. Nennenfampff g6l. 

‚m. Livländ. Reglement. $ 61, 66, 69, 70, Vergl. die Ginleitug 
zum Reglement 84. Auch darf ayf ein dem livlandiſchen Credit⸗ 
vereine beigetretenes Gut, ohne ausdrückliche Genehmigung der reſp. 
Direction des Vereins, feine anderweitige Forderung ingroſſirt, noch 
ein Verbot gelegt werden. ©. die Einleitung zum Reglement a. a. O. 
und vergl. dad Reglement felbft $ 66, 70 1. und v. Rennen: 
Fampff zu diefen Stellen. 

n Zufäße zum efthländ. Reglement Cap. J. Auch hier wer: 
den von den Schuldnern der Goeietät „Privatpfandverfchreibungen“ 
ausgeftellt, und dieſe, nicht, wie in Livland, die Pfandbriefe ſelbſt, 
auf das fpeciell verpfändete Gut ingroffirt. Eſthl. Negl. Cap. I. 


S 169. 
Fortſetzung. Zinszahlungen. Ceſſion und Umlauf der Pfandbriefe. 


In Beziehung auf die Gläubiger oder Inhaber der Pfand- 
briefe oder landſchaftlichen Obligationen find dieſe insgeſammt 
von einerlei Würde und völlig gleichen Vorrechten a. Die 
Suhaber haben überhaupt mit den einzelnen Güterbefigern 
nichts zu thun, fondern ihr Schuldner ift und bleibt der 
gefammte Berein db, Dieſer erhebt durch feine Verwaltun— 
gen von den verpfändeten Gütern für die anf diefelben 
andgefertigten Pfandbriefe oder Tandfchaftlichen Obligatio: 
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nen in halbjährigen Terminen die Zinfen'd, und entrich⸗ 
tet. ebenſo, gleichfalls in. — & e, bie Zin⸗ 
fen an die rechtlichen ‚Inhaber der Pfandbriefe oder land⸗ 
ſchaftlichen Obligationen f. Mit den Pfandbriefen und Ob 
ligationen werden zugleich Zinscouponsbsgen. ausgegeben, 
damit die Inhaber Behufs des Zinfenempfangs bloß dieſe 
Bogen, oder die abgeſchnittenen Coupons, nicht aber ‚jedes: 
mal das DOriginaldocument felbft beizubringen brauchen‘. 
Dies gefchicht zu dem Zweck, bamit die Pfandbriefe defto 
leichter .aud einer Hand in die andere, wie baaxes Geld, 
übergehen können. Früher war hierzu eine formliche Ceſſion 
erforderlich, die auf einem dem Pfandbriefe beigegebenen 
Bogen verzeichnet und der reſp. Verwaltung angezeigt wer⸗ 
den mußte h, gegenwärtig bedürfen die livländiſchen Pfand⸗ 
briefe von 100 Rbl. S. M. gar keiner Ceſſion i; bei deu 
größeren iſt eine auf dem Eeflionsbogen verfchriebene Blancos 
Ceſſion k, und bei den. ejthländifchen Obligationen eine Sins 
doffation in blanco hinlänglich ?, wodurch der ‚ungehinderte 
Umlauf diefer Papiere noch mehr befördert worden ift. 


a Livländ. Ereditreglement vom 15. Detober 1802 88. Vergl. 
das eſthländiſche Reglement Eap. I. und I., und die Zufäke dazu. 
» Livl. Reglement $ 2. Ejthl. Reglement Cap. ı. Hl und 2. 
e In Livland zwifhen dem 31. März und 15. April und zwi: 
ſchen dem 1. und 15. Detober, für Defelfhe Güter aber zwifchen 
dem 15. Februar und 1. März, und dem 15. Geptember und, ?. 
Detober. (©. 9. Rennenfampff a. a. D. 86.) In Eithland 
find die Zahlungstermine auf den März und S eptember feftgeftellt. 
(Zufäße zum ejthländ. Reglement Eap. I.) 
d Livländ. Reglement $5, 6, 87T fgg. Vergl. das efthländ. 
Reglement Cap. I. | 
e In Efthlan im März und September (Zufäße zum Regl. 
Gap. ır.), in Livland vom 17. April bis 1. Mai und vom 17. Detos 
ber bis zum 1. November. S. v. Reunenfampff a. a. O. 86. 
r Livländ. Reglement 84, 6, 99 fgg. Eſthland. Reglement 
Cape. und I. und Zuſätze dazu. * 
g Livländ. Generalverſammſungs⸗Beſchluß vom Januar 1 
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und vom 1.Juli 18334. v. Rennenkampff $4 und. 90. Zuſätze 
zum eſthländiſchen Reglement Cap. J. und UI. 
“n Pioländ: Reglement 88. Eſthland. Reglement Eap.ı. 58, 

Cap. U F.. 

i Siofänd. Generakverfammfungs- Beſcluß vom 16. Juli 1806. 

x Desgl. vom 1. Juli 1824. Die für die Stieglitz'ſche Anleihe 
aus gereichten Pfandbriefe können auch durch Indoſſament in bIanco 
weiter übertragen werden. Ebendaſ. Vergl. überhaupt v. Ren; 
ne nrampff S8. 

1 kt in enpländ. Reglement Cap. i. und II. 


8 170. 
Fortſetzung. Sequeſtration der. Güter im Nichtzahlungsfalle. 

Da die Zinſen an die Pfandbriefsinhaber ungefäumt 
ausgezahlt werden müſſen, ſo iſt auch eine prompte Ein— 
zahlung der Zinſen (ſo wie etwa gekündigter Capitalien) 
von Seiten der Schuldner, und, wenn fie ausbleibt, die 
ſchleunigſte Execution in das verpfändete Gut unerfäß- 
lich 4 Diefe geſchieht durch Sequeſtration des Gutes, 
welche in Livland in gänzlicher Abnahme der Wirthfchaft 
und des Gutsinventard und deren Uebergabe zur Verwals 
tung an einen zuverläffigen Landwirth für Sequefterlohn, 
Zehnten oder Arende b, und zwar unter Aufficht eines bes 
nachbarten Gutöbefiterd, oder eined Gliedes der Societäts— 
verwaltung, ald Guratord, befteht e. In Eſthland vertritt 
die Stelle des Curators eine fogenannte Vermittlungscom: 
miffion, welche für die Difpofition des Gutes forgt, Die 
Revenüen in die Grebitcaffe einträgt, und den Ueberſchuß 
den Privatgläubigern des Schuldners nad) Verhältniß ihrer 
Forderungen auszahlt d. Die GSequeftration, während 
welcher in Livland dem Schuldner ein, nothbürftiger Un— 
terhalt zugeftanden wird e „ dauert fo lange, bis die rüd- 
ftändigen Zinfen nebft aufgewendeten Koften ıc. beigetric- 
ben find 1. Wenn von einem Schuldner dreimal hintereinan- 
der bie Zinfen dergeftalt haben beigetrieben werben müffen, 
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fo fann die Societätöbermaltung auf die Eröffnung des 
Concurſes und äffentliche Verfteigerung ded Gutes antra- 
gene. Aber auch während bed Goncurfes bezieht bie zur 
BVerfteigerung des Gutes die Grebitcaffe die Zinfen für das 
PM andbriefsdarlehn fort n, Der Meiftbotfchiliing muß indeß 
mindeftend fo viel betragen, als das auf dem Gute haftende 
Hfandbriefsdarlehn, mit Ausfchluß ber Rücftände i, i, und foll 
in Livland jedenfalls der fechfte Theil de3 Darlehnd vom 


Meiftbieter baar oder in Pfandbriefen abgezahft werden x. 


Findet ſich fein Meifibieter. zu diefen Bedingungen, ſo acqui⸗ 
rirt der livlaͤndiſche Verein -felbft pfandweife dad Gut für 
das höchfte Gebot 1, und wegen des Zukurzfchuffes haftet auch 
das übrige Vermögen des Schuldners dem Bereinm, In Eſth⸗ 
land muß, wenn der Meiſtbotſchilling nicht. den tarirten 
Werth des Gutes erreicht, dad Darlehn auf zwei Drittheile 
des Meiftbotfchillings ermäßigf, und das Uebrige, wenn ber 
Meiſtbotſchilling nicht. eiumal den Betrag. des. Darlehns er; 
reicht, fofort, wenn er mehr beträgt, allmälig zu 40 Procent 
jährlich eingezahlt werden n. Ein Gut, welches der livläns 
difche Verein an ſich gebracht hat, kann auch auf eine 25jäh- 
tige Pacht mit eventuelem Eigenthumsrecht dergeftalt zum 
Meiftbot ausgeftellt werden, daß der Acquirent für Eapital 
und Renten acht Procent der gebotenen Summe jährlic) 
abträgt, und nad) Ablauf der 25 Jahre ohne Weiteres das 
Gut ſich als Eigenthum gerichtlich adjudiciren laffen kann ». 
Wenn ein Privatgläubiger eine auf einem mit Pfandbriefen 
belegten Gute haftende hypothecarifche Forderung gericht 
lidy geltend macht, fo wird von der competenten Behörde 
die Vollziehung der Erecution der Berwaltung des Credit: 
vereing übertragen, welche dabei auf die oben angegebene 
Weiſe perfährt ». 


I 
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a Livland. Ereditreglement F 108. Eſthl. Reglement Cap. vır. 
81. Wenn ‚übrigens der Schuldner ‚nicht durch ſchlechte Wirth: 
ſchaft, ſondern durch unverſchuldete Unglücksfälle an der Erfüllung 
feiner Zingzahlungsverbindlichfeit verhindert worten ift, fo wird 
ihm, mach dem Ermeſſen der Verwaltung, die Zuhlung geftundet. 
Livl. Reglement 8,135 — 140. Eſthl. Reglement Eap. vu, 6 2—5. 

» Livl. Reglement 8 109, 110, Die Sequeftration geichieht 
in Livland durch dad Ordnungsgericht, Die Wahi der Verwaltungs⸗ 
weiſe iſt der Vereinsdirection überlaſſen. Ebendaſ. Hinſichtlich 
Eſthlands ſ. das Reglement: Cap. YII. und Zufäge dazu— 

„2 Ueber die MRisjten dieſes Curators ſ. Das, livländ. Regle⸗ 
ment 8118- 118, 122 und 123. 

a Zufäße zum eſthland. Reglement Cap. vır. ©.10 fg. 

Livlund Reglement $ 113 und ©22. vom November 1812, 
v. Rennenfampfiig108 . 

£ Lioländ. Reglement, 8119, ein Gut fol ‚nie, hänger als 

ein Jahr lang fequeftirt bleiben, und ‚auf den Fall, daß die unmit: 
telbare Difpofition der Bereinsdireetion zu ihrer Befriedigung bei 
fortdauernder Nichtzahlung des Befißerd auf längere Zeit eintritt, 
zur Arende auf die erforderlichen Jahre gegeben, und nur im äu- 
ferften Falle zu deſſen Verfteigerung gefchritten werden. GVB. 
vom 27. Januar 1803. v. Nennenfampff siiba.e. 

g Livl. Reglement $ 120. 

h Einleitung zum; livländ. Ereditreglement P.2. Vergl. auch 
v.Rennenfampff a.a.D. $115. Eſthl. Reglement Cap. vır. $.6. 

i Livl. Reglement $132. Vergl. au daf. 8134 und GVB. 
vom 3. Juli 1818, bei v. Rennenkampff 8115. Eſthlandiſches 
Reglement Eapı vi 87. | 

k GVB. vom ZJuli 1818, bei v. Rennenkampff 8415. 

ı Livl. Reglement 8 132. ‚Die Direetion des Vereins iſt ver— 
pflichtet, zu dem Zweck bei der Licitation bis zum Betrage des Pfand— 
briefdarlehns mitzubieten, und wenn ed auch nicht geſchehen, fo wird 
ſtillſchweigend vorausgefeßt, daß der Verein den Bot big zu jenem 
Betrage mache. GPB. vom 26. Suni.1812, vom 3. Suli 1813 und 
vom 17. Februar 1827. ©. v. Rennenfampffsg 177, 

m Livl. Reglement $ 130 und 131. 

n Eſthl. Regl. Cap. vi $9 und Zufäke dazu ©. 11. 

o Livl. GVB. vom 3. Juli 1818 und vom 14. Juli 1821 bei 
v. Rennenfampff 819. Vergl. unten 8171 Anm. 1. 

p Livl. Reglement $ 127—129. Bergl. auch die Einleitung 
zum Reglement 9.6. Hinfihtlih Efthlands f. die Zufäge zum 
efthländ. Reglement Cap. vu. ©. 11, oben ad Nat.d. 
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Zee Ast tıTH:T. Suri. ' 
donſedung Auffündigung und — der Plendoriele und 
laandſchaftlichen Obligationen. — 

Wie der Inhaber eines Pfandbriefes ben «einer land, 
schaftlichen Obligation feine Zinfen von dem ganzen Verein 
durch deffen Dirgetion erhält, fo wird ihm auch, falls er 
es wünfcht, von der Dirertion das. Capital. ausgezahlt, ;jer 
doch, nur: in den Zindzahlungsterminen, nad; vorgängiger 
halbjähriger Kündigung ‘a. Der Pfandbrief muß bei der 
Kündigung im Original produgirt werden, und, wird in 
Eithland anf demfelben die gefchebene Kündigung ‚bezeugt », 
in Livland der Pfandbrief ad depositum - genommen und 
ſtatt deffen dem Gläubiger eine Recognition über gefchehene 
Kündigung und Depofition gegeben ©, welche ebenfo wie 
der Pfandbrief ſelbſt cedirt werden und circuliren kann 4, 
Die Einföfung des Pfandbriefed gefchieht entweder durch 
Berwecfelung des einen Gläubigers mit einem andern, ber 
den Pfandbrief an fich bringen will, oder aus ben Fonds 
der Sorcietät, ober durch Gontrahirung: von Anleihen e. — 
Wenn ein Schuldner einen auf feinem Gute eingetragenen 
Pfandbrief felbft ablöfen will, fo muß er es, in Livland 
der Direction eine Woche vor dem Zingzahlungstermine ans 
zeigen, damit in: biefem die Auffündigung anden dermaligen 
Befiger des Pfandbriefes ergehen könne, dem dagegen eine 
Kecognition gegeben, der Pfandbrief aber, bis zur wirffichen 
Ablöfung im nächſten Termin, ‚ad depositum genommen 
wird f. Die bergeftalt eingelöften Pfandbriefe fonnen ent- 
weder durch Löfchung in den Güterregiftern, der. Sorietät 
und in ben Hpypothefenbüchern caffirt, oder, wenn der 
Schuldner wünſcht, bei der Vereinsbirection auf einen et— 
wanigen fünftigen Nothfall außer Cours affervirt werden e. 
In Ethland können die Schuldner die Darlehne ganz oder 
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theilweiſe mit landſchaftlichen Obligationen zurüdzahlen, 
ohne daß es einer befonderen Auffündigung bedarf n; wol- 
fen fie aber baare Abzahlungen ihrer Schuld machen, fo 
kann ed nur nach voraufgegangener fiebenmonatlicher Auf: 
fündigung gefchehen i. Mit dem efthländifchen Creditſyſtem 
ift überdies. ein zwangsweifer Sinfingfonds verbunden k; 
mit dem lioländifchen dagegen nicht). Gonft findet eine 
Auffündigung der Forderung bed Vereins an ihren Schuld⸗ 
ner, fo daß diefer zur Einlöfung der Pfandbriefe — nöthis 
genfals durch Sequeftration und Veräußerung der Hypo⸗ 
thet — gezwungen werden kann, der Regel nady nur ftatt, 
wenn der Schuldner fich hartnäcig weigert, die VBerfüguns 
gen und Anordnungen ded Vereins und beffen Berwaltuns 
gen zu befolgen m, 


a Livländ. Reglement 8155 und v. Rennenfampff st 144, 
Efthländ. Reglement Eap.ı. 89 fag. Cap. V. 81. 

v Efthländ. Regl. Cap. V. 82. 

e Livländ. Reglement $ 157. 

dv, Rennenkampff $145. 

e Efthländ. Neglement Cap. v. $1 fgg. Lioländ, Megtement 
$159 fgg., 170 fag., 179 fgg. 

t Sivländ. Reglement 8165. Es wird aud eines jeden Öuts- 
beſitzers, welcher Pfandbriefe ausfertigen läßt, freier Wahl überlaffen, 
ob er ſolche wirffich ausgeliefert erhalten zu haben verlangt, oder 
dem Berein die. Umfegung in baares Geld übertragen und letzteres 
von ihm nad 6 Monaten in Empfang ce will. Daſ. $ 166. 
Bergl. aud 8 71. | ' 

s Linländ. Reglement 8 168, 169. 

h Zufäge zum ejthländ. Reglement Cap. ım. ©. 7. 

i Efthländ. Reglement Bay. u. 87 fag. 

k Bergl. das efthländ. Reglement Eay.ım..$ 10, und die Zu: 
fäge zum Gap. IV. &9. 

i Wiederholte Verſuche, einen — oder Sinfing- 
fonds in Livland zu errichten (GBB. vom 6. März 1805, vom 13. 
Januar und 13. Zufi 1806, som 25, Juni 1809, vom Mär; 1811), 
haben fith’als unzweckmäßig bewaͤhtt; wohl aber find freiwillige Ca⸗ 
pitalabträge jedem Schuldner geftattet. Generalverſammlungs⸗Beſchl. 
som 26, Zuni 1812. Bergl. v. Rennenkampff inder Vorrede zu 
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der angeführten. Schrjät- ; Bpwüiermahen kan ubrigeng hierher der 
Fall der Zöjährigen Verpachtung ——— dem SER agegnirirtte 
Gutes (8 170) ‚gerechnet werden. 

om Bas Reglement $202 fag. erh. ‚Heat. Em. x 83, 4. 
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Ip Mortification verlorener Pantbriefe. Verfalfchung 


Ueber den Full des Verlvrengehens eines Pfandbriefes 
enthält mh Bas eſthländiſche Credktteglenent 6) Beſtim⸗ 
mung, daß, nachdem darüber der Verwaltung Anzeige ge— 
macht worden, ein Mortificationsproclam erlaſſen, und, falls 
binnen Sahresfrijt der verlorene Pfandbrief nicht präfentirt 
wird, der letzte Eigenthümer deſſelben die Ausfertigung ei- 
nes neuen verlangen kann ®, Uehrigens wird, daſſelbe Ver⸗ 
fahren auch in Livland beobachtet. 

Da urſprünglich gie Pfandbriefe und landfchaftlichen 
Obligationen nur, mittelft, fehriftlicher. Ceſſion, welche jedes- 
mal bei der Vereinsverwaltung angezeigt. und regiſtrirt 
wurde P aus einer Hand in die andere ‚übertragen werben 
fonnten b, biefeihen auch jedesmal, beim Sinfenempfang. im 
Driginal präfentir werden mußten e,fo Ka fie dadurch, 
vor ‚jeder Verfalſchung hinlanglich gefichert, — „aus in ber 
Folge die, Nothwendigkeit dieſer ihriftlicen, ’ zu regiſtriren⸗ 
den Eeſſion erlaſſen ward. * wurde, namentlich auch bie 
Gefft on in ‚blanco, ausdrüdlic) muy auf, ‚Sefahr | des Inha⸗ 
bers des Pfandbriefes oder der Dbligation für zulaͤſſig er⸗ 
klart f, Der. Inhaber, bat daher allen durch eine etwanige 
Falſchung entſtehenden Schaden allein „su ragen, und kaun 
ſich nur an den Verfalſcher, falls er dieſen ermittelt, hal 
jen.£ ee, Aus, bei —— und Tanbfchafte 
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eELidland — 9 End. ee. 186 
ik übrigehs ebendaf. Cap uU. g14. 
„a Livländ. Reglement 88. Eſthländ. Regl. Eu; v1. s kab 

S. oben g160 a. €. 

f Livfänd. GVB. vom 16. Juli 1806 und vom 1. Juli 1824. 
Bergl. v, Rennenfampff SB. Zuſatze zum eRhlka. Reglement 
: Eap.t. und 1. ©.4 und T. 

— — Vergl. das efthländ. Reglement Cap. vr. $ 4. 
a Bergl. Eihhorn’s deutſches Privatrecht 8 191. 


Neunter Titel. 


Yon dem näherreſcht. 


8173. 178. 
Geſchichtliche Einleitung a. 

Schon das älteſte liv- und efthländifche Lehnrecht ge⸗ 
ftättete. bei dem Verkaufe und bei ber Verpfändung von er⸗ 
erbten Lehngütern ben Erben des Veräußererd, Das veräus 
Berte Lehngut von dem Erwerber gegen Crftattung des 
Kauf⸗ oder Pfandſchillings zu retrahiren d, und verpflichtete 
auf der andern Seite den Lehnsmann, vor der Veräußerung 
das Lehngut den nächften Erben anzubieten ©, e8 wäre denn 
achte Ron vorhanden d, Don einem Rechte. der, nächften 


unmr * 


fininte Spur, ald ‘von einer Befugniß derſelben den Wi⸗ 
derruf der Veraußerung durch dei Veraußerer zu Berlängen’e. 
Als ein Recht des nächften Erben mußte. das Näherrecht 
‚mit dem Erbfolgerecht gleichen Schritt gehen, und mit des 
letzteren Erweiterung, gle eichfalls erweitert, werben F, daher in 
den älteren Rechtöguellen, welche am Lehnsfolge ber. maͤnu⸗ 

lichen Deſrendenten kennen, bloß den Söhnen z, in den ſpä⸗ 
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teren. auch den Geitenvermandten, wenn ſie die nächſten 
Erben find, bad Räherrecht zugeſprochen wird’ bh... Sın Uebri⸗ 
gen "hat fi ch dieſes Inſtitut im. Weſentlichen uiverãndert 
auch im heutigen liv⸗ und efihländifchen Landrecht erhalten; 
die Verpflichtung des Veräußerers zur Anbietung des Gr 
tes an die nächſten Erben, vor der Veräußerung, und das 
daraus entitehende: Vorkaufsrecht der letzteren i, i,. wurde je⸗ 
doch mit der Zeit, in Livland wenigſtens, ** x⸗ 
— in ben aͤlteſten Stadtrechten findet. fich das Näherrecht 

der nächſten Erben: bei der Veräußerung von Smmobilien 
in’ ganz ähnlicher Weife !, — nur daß bier Die durch die 
Lehnsverhältniſſe —— Beſchraͤnkungen wegfielen 
— und hat ſich auch in den Staͤdten bis — die eueſte 
Zeit erhalten m. 

Neben. diefem ohne Zweifel älteſten und auch heut F 
Tage am haͤufigſten vorkommenden Retract, der Daher auch 
vorzugsweiſe Näherrecht ober Beiſpruch genannt wird n, 
fommen {hen in den älteren, Rechtsquellen: mehrere andere 
Arten deſſelben vor, wohin hauptſächlich der lehnsherrliche 
Retract gehört 0, der aber ebenfo wenig Practifch ift P, ‚als 
diejenigen Näherrechte,- welche ſich auf Die: Grundeigenthums- 
verhältniffe der Landeseingeborenen in der 'äfteren Zeit be⸗ 
ziehen a2. Dagegen haben fich zum Theil in ſpãterer Zeit 
— nude Arten‘ bes Näherrechts anögebitdes r, ) 
eh Leroi. a. —— liblamiſhen Melk 

* 814, 42, 18.  .. 

Waldemar ⸗Erichſches Recht Art. 23, alteſtes liviandiſches 
DR. Art 3A-und 35, ‚möttferes ivlandiaes ER. em on „Er 
oben $89 Anm.a. 
ng WaldemanGErihfhesRedt: Kr Wer — —— 
hand is, und will een sien guhd verkopen edder versetten,; de, sall dab 
dem. anderen ;beeilen,, ‘ de de saamende hand daran heft. -—ı — — 
Wil idejege! dait..bebben,; bo is bo neger tho‘beheldan;;+ien jenich man, 


umb'yo- ‚rohe gelden; „älse de back da dat verdinges haffs Serge 
bit s rg‘ FU EL TU BSH N: uhr ih ar 2081 RK: 
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wit; aver will düsse des Zühdek'yicht, so mag de jenne 'dat'guhd 
verkopen edder. 'versetten, wem he win.“ Damit wörtlich überein: 
ſtimmend iſt das ältefte livländiſche NR. Art. 10 und das mittlere 
RR. Cap. 8. Daß hier von Erbgütern die Rede iſt, folgt dar⸗ 
aus, daß, der Natur der Sache nach, nur ſolche in der ſamenden 
Hand (der Lehnefolger nämlich, ſ. mittleres livlandiſches RR. Cap. 5) 
fein konnten. 

48. die in der Anm.d. angeführten Etellen. Daß it die: 
fen der Verpflichtung des Veräußerers zum Anbieten des Gutes an 
die nädjften Erben feine Erwähnung geſchieht, erklärt. ih Daraus, 
daß in dem vorliegender Fall die Minderjährigeit der ‚nähten ar 
ben ausdrücklich präfumirt wird. 

:e Anderer Meinung ift v. Helmerjen:a. a. D. 514, ins 
dem er. — wiewohl gegen den deutlichen Wortverſtand der in der 
Anm.b. angeführten Stellen — annimmt, daß darin von zwei ver: 
ſchiedenen Fällen die Rede fei, fo daß bei einer Veräußerung ohne 
achte Moth Windication, bei ächter Noth dagegen Näherrecht flatt- 
finde. Diefer Meinung fteht aber auch noch entgegen, daß in den Gtel« 
len Anm.c., wo doch nur ein Borfaufs: und reip. Naͤherrecht züge: 
fanden wird, von ächter Noth nicht die Rede, und aud Fein Grund 
vorhanden :ift, eine Berorzugung der Söhne: vor den Geſammthand⸗ 
berechtigten in diefem Kalle anzunehmen. — Noch weniger haltbar 
ift die Anfiht v. Buddenbrod’s (Sammlung der Gefege Bd. J. 
&.9% Anm.».), daß den Erben nur im Falle der Veräußerung ohne 
Noth ein Näherrecht zuftehe, bei ächter Moth dagegen feine. Ein: 
Iöjung anders, als auf der Stelle, ftattfinde. Vergl. auch noch un, 
ten $ 177 Anm. d. | 


t &benfo, wie mit der Erweiterung des Erbfolgerechts der 


Begriff des Erbgutes ſich erweiterte. ©. oben 889. 
g ©. die in der Anm. ». eitirten Stellen. 
» Dahin gehören fhon die in der Anm. ce. angeführten Bee 
fimmungen über die Gefammthandberechtigten, und in dem Privie 
legium des Ordendmeiftere Hermann von Brüggenei vom Tage 


nach Luciä 1546 heißt ed: „Ein man mag sin güth verkopen, 


vorsetten, im testament uplaten, wem he will, averst kop und uth- 
settning is dbroder und vedder neger.* Vergl. u. Helmerfen 
a. a. D. 8 143. Eſthländiſches R. und ER. B.ıv: Tit, 14 Art. 2. 
Vergl. auch Not.a und *) pag. 150 LE. 

4 Bergl. auch Not. a pag. 146 PR. und das — R. und 
ER. a. a. O. Art. J. | 
. x Auch in Eſthland ſcheint fie außer Gebrauch zu fein, wies 
wohl noch das 'efthländ. R. u. ER. a. a. O. fie ausdrücklich anordnet. 
1Delricheſches rigiſches SR. Th. Tv. Cap. 2 und 4; vergl. 
mich Say. 17. Nach dem älteren lübiſchen Recht fcheinen die näch⸗ 
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fen ‚Exben:. ein: Naherecht nur im Falle des Berfaufs wegen Achter 
Moth gehabt au.haben „, der. freiwillige Verkauf dagegen ſcheint ein 
Widerrufsrecht der nächften Erben begründet zu haben, oder viel⸗ 
mehr durchaus unzuläſſig geweſen zu ſein. S. C. W. Pauli, Dar⸗ 
ſtellung des Rechts der Erbgüter nad älterem lübifdhen Rechte (Lie 
bed „1837. 8.) $17, Im älteren rigifhen Stadtrecht a. a. D. 
fheint jedoch eine folhe ‚Unterfcheitung ebenfowenig ale {m is 
und eſthlandiſchen Lehnrecht angenommen zu fein. 
er. unten 85180 fag- 

...2a Die in anderen deutfchen Mechtsquellen, und überhaupt 
im gemeinen Recht üblihe Benennung „Erblof ung“ Fommt in 
den Quellen des liv- uud efthländ. Provineialrechts gar nicht vor. 

o0 Meltered livlandiſches RR. Art.31—33, ‚mittleres MR, 
Gap. 64 und 65. Beim Berfauf eines Fehngutes hatte der Lehns⸗ 
herr darnach unbedingt das Vorkaufs- und reſp. Näherrecht; bei der 
Berpfändung nur dann, wenn der Pfandnehmer nicht Vaſall des 
Lehnsherrn war. Vergl. v. Helmerfen a, a. O. 8 10 und AL... 

p ©. oben $94. Uebrigens wurde die Berpflihtung der Da: 
fallen zur Anbietung des zu veräußernden Lehns an den Lehnsherrn 
bereits: in, der erſten Hälfte. des 16ten Jahrhunderts erlaſſen. S. 
v. Helmerfjen $ 138. 

a Das Nahbarredt Fommt im Gap. 9 des mittleren liv⸗ 
ländifhen RR. vor, die Marflofüng im. Eap.-89 und 90., eine: 
Art Eondominialretrart im Cap. 9. S. überhaupt. v..Delr 
merfen a.a.D. 865 umd 66: Vergl. ebendaf. ©. 76 fg, Anm. 23. 

+ 6&, unten 8178, 180, 184. 


21. — Recht: 1) lin: umd dlandiſches Landrecht ar Be 
gründung des Näherrechts. en | 

Nach heutigem liv- und ejthländifchem Landrecht kann 

der Netract bloß durch gefegliche Beltimmung,, nicht aber, 
wie das davon zu unterfcheidende Vorkaufsrecht d, auch 
durch Vertrag ober einfeitige Willenserflärung begründet 
werden e, umd. befteht in der Befugniß, ein von einom Drits, 
ten veräußertes Immobil dadurch zu erwerben, daß man, 
vermöge eined Vorzugsrechts vor dem Erwerber, dieſen 
verbrängt und in deffen Recht eintritt. Jedoch kann nicht 
in Folge jeber: Art von Veräußerung das: — aus⸗ 
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geübt werden/ Ten es tritt zumächit nur bet verkauften 
Immobilien ein d, Daß. bereitö Tradition erfolgt. fei, üft 
nicht erforberfich, da das Mäherrecht, feinem, ‚Uriprunge 
nach, ein Vorkaufsrecht in ſich jchließt e. And kommt es 
nach livlandiſchem Landrecht nicht darauf an, ob der Kauf 
ein privater, oder eim öffentlicher: geweſen, ‚denn, fo wie dem 
bisherigen Eigenthümer eines wegen Schulden‘ fubhaftirten 
Smmobils, das Recht zur Miedereinlöfung deffelben zuſteht 1, 
fo iſt auch durch die öffentliche. Versteigerung der Reiraet 
nicht ausgeſchloſſ ſen 8, Aber auch an einem verpfändeten 
Immobil, wenn mit der, Verpfändung ‚die Uebertragung des 
Pfandbeſitzes verbunden iſt, fünnen wenigſtens bei, Erbgütern 
die nachſten Erben ein Naͤherrecht geltend machen, beſon— 
ders wenn mit, dem Pfandcontract ein eventueller Kaufcon⸗ 
tract verbunden fen." - Inwiefern Dagegen an vertauſchten 
Immobilien ein Räherrecht ausgeübt werden kann, iſt Nach 
der livlandiſchen Praxis beſtritten z theoretiich muß dieſe 
Frage, wie and) im eſthlaͤndiſchen Landrecht geſchieht X, vers 
neinend beantwortet werden, indem in allen. Fällen, wo 
derjenige, der das Näherrecht geltend macht, Die Hauptbe- 
dingungen des Geſchäfts zu erfüllen nicht im Stande iſt, 
alfo namentlich „auch. beim Vergleich, ‚beim Freundſchafts— 
fauf ıc., der Netract wegfällt'. Eben daher findet auch 
bei der Schenkung fein Näherrecht jtatt m, 


"a &. überhaupt R. 3. 8. Samfonv. Himm elftiern, 
das Tivländifche Erbſchafts- und Mäherrecht (Riga, 1828: 8.) Tit. 1x! 
©. 357 — 384... Da nad Iilvändiihem Recht in, der Lehre vom Res, 
traet ſehr Vieles auf Praxis und Prajudicaten beruht, welche letztere 
bei v. Samfon a. a. DO. mit vielem Fleiß benutzt ſind, ſo iſt im‘ 
Verfolge, ftatti'des Citirens der Prajudicate ſelbſt, bloß auf die 
Schrift v. Samſon's verwieſen, welche die Belege anführt. 


d Sowohl mit diejem, als mit dem Wiederein loſungsrectt d des 


Veraußerers ſelbſt (ſ. oben $ 162), desgleichen mit dem Widerruf 
nnd Einloſungsrecht, welches z. B.’ den Pupillen nach erlangter 
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‚Orobjährigkeit wegen ‚oan dem Vormunde pexäußerter Immobilien 
auſteht (livl. RM, Cap. 50), wird häufig in der Praris das Räher- 
eh, perwechſelt. Bergl. v-Samifon- 2.0. O. 8978, — 
ns Bergl. Eich horn)s deutſches Privatrecht g wWan 
a Livl MR. Cap. 66. Eſthländ. R. und AR. B. V. — 
Art,2, Bu. Tit. 11 Art.2 
e Denn das Näherreiht. it bloß die Folge der unterlaffenen 
Andietung des Immobils vor der Veraußerung an den Berechtigten, 
welche das altere Recht verlangte; und wenn auch dieſes Anbieten 
gegenwärtig unpractiſch iſt (8173), fo iſt doch das Vorkaufsrecht, 
aus welchem eben die Pflicht zum Anbot von Seiten des Veräuße— 
rers hervorging, deshalb nicht als ausgeſchloſſen anzuſehen. Du⸗ 
her kann alſo auch ſchon vor erfolgter Corroboration des Verauhe⸗ 
rungsvertrages das Näherrecht geltend gemacht werden. u. 
Samſon 5884. Vergl. auch unten $ 176 Rr. 6. ge 
4 S; oben: S 162, 4 
8, Königl.., ſchwediſcher Brief. vom 18, Aprif 1699, Die, bi 
mit im Widerſpruch ſtehenden Beſtimmungen des ruſſi ſchen Rechts 
(Swod ver bürgerlihen Geſetze [Bd. X. Art. 829) find in Lp 
‚und Eſthland unanwendbar. Vergl. v. Sam ſon a. a. D. 8497 
und; in v.:Bröder’s Jahrbuh für Rechtsgelehrte ‚Bd. I. S.,40. 
In Eſthland iſt dieſe Beſtimmung des ſchwediſchen Rechts nicht 
Praetiſch geworden. 
x h: Dies ergiebt ſich aus der Natur. des Tin: und eſthlandiſchen 
Pfandcontracts, da er dem Kaufcontraet ganz, analog ift. ©. auch 
das livlandiſche RR. Cap. 66, wo ausdrüdlich aud) von der Sesuns 
die Rede iſt, und 0. Samfon $ 975. ' Zweifelhafter sale bei’ 
Erbloſung könnte es freilich bei dem Naherrecht des. Adels und * 
Burger an reſp. adeligen und ſtadtiſchen Gütern ($ 115 #3. ) sein, 
"weil dadurch einer der Hauptzwede des Pfandeontraets {8 149) ver: 
seitelt ſcheinen könnte; allein-dies Fann keinesweges als genugender 
Grund zur Aus ſcuebung bes geſetzlichen Naherrechts angeſehen wer: 
den, beſonders wenn durch die Verbindung des eventuellen Kauf⸗ 
contracts mit’ dem Prandeontracte dieſer in der That eine en 
riſche Veräußerung involvirt. 2 
Samſon a. a. O. iſt dafür. unter, — auf-Nat, o 
pag. 163 fa. ©. — 
x Eſthland. R. und ER. B.ıv. Tit 14 Art. 6: „An ver: 
—— ——— Gütern mögen ſich die: Beten teiner 
ache „oder Nähergeltung gebrauchen,“ ,. 
Diw % N Ph —8 $ 102. Die Yraris in Libland 
III * beim Freundſchafterauf ein — zu. Versl. 
v. Samſon. ©. 8,989. 
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mE ee Damit iſt indeß nicht zugleich geſagt, 
* jede Veräußerung, welche kein Naherrecht zur Folge hat;'an 
fih gültig fer, im Gegentheil findet z.B. bei der Schenkung vonlrb. 
gütern ein Widerrufsrecht der nüchſten Erben ſtatt. Potgl. livländ. 
MM.Cap. Ab und oben BSH; ED. Te 
. te LAIA Mund Ss ti 
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Der Ketrahent, muß alle. Bebinguugen, ‚erfülfen, welche 
der Känfer oder Pfandnehmer übernommen bat, und mithin 
vor Allem den Kauf oder Pfandſchilling in derſelben Quan⸗ 
tität und denſelben Terminen ‚erlegen a; außerdem aber auch 
dem bisherigen Beſitzer alle zum Beſten des Immobils gemad)- 

‚ten nothwendigen und nüglichen Verwendungen, Nicht aber 
auch i impensae voluptuariae, erfegen®, und ebenfo ‚die hei der 
Veräußerung auı den <bisherigen Beſitzer vorgefalfenen Koiten 
und Abgaben ihm erftatten c. Ueberdies ſoll gleich bei An⸗ 
ſtellung der Naͤherrechtsklage, bei Verluſt derfelben, ‚der 
"Kaufs oder Pfandſchilling baar bei Gericht deponirt wer- 
dent, was Jedoch in Livland von der Praxis nicht mehr 
— wird e, ‚St das zu retrahirende Gut bereits durch 
mehrere Hände gegangen, ſo erlegt der Retrahent dennoch 
nur den Preiß, welcher bei der erfien Veräußerung. dafür 
entrichtet ‚morben. if Wem ein Immobih von einem 
Glaͤubiger an Zahlungsſtatt für einen höheren, als den 
wahren Werth beſſelben angenommen worden iſt, ſo iſt der 
zum Retract Berechtigte dennoch nur den wahren, Durch 
gerichtliche Schätzung audgemittelten Werth zu erlegen vers 
pflichtet &., Der ‚Beräußerer darf übrigens Feine Mittel an⸗ 
wenden, durch welche das. Näherrecht des Berechtigten aus⸗ 
geſchloſſ⸗ en oder deſſen Geltendmachung erſchwert werden 
Bünnte. , Entſteht namentlich ein Verdacht, daß zu dieſem 
Zweck der Kauf- oder Pfandſchilling im der Contractsurkunde 
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Höher, als er·in der That· verabredet worden, atigegeben 
iſt, fo, Barf' der Retrahent von beiden, Kontrahenten die 
eidliche Erhaͤrtung ber: Richtigkeit der Angabe verlangen: h. 
Ebenfowenig darf der Veräußerer die Ausübung des Näher- 
rechts von Seiten des Berechtigten durch Feſtſetzung einer 
Pon verhindern, und it der Berechtigte zur Erfegung! einer 
ſolchen keineswegs verpflichtet i. Weil übrigens das, Naͤ⸗ 
herrecht, feiner Natur nach, nicht einem Dritten cedirt wers 
den kann, fo darf der Retrahent es auch nur für fich und 
zu feinem eignen Beften ausüben, und ift verbunden, Dies 
nn zu —— x. Zum Erſat der genoſſenen Früchte 


an 


ab verpflichtet, wo er ich in .mara restifuendi befindet 1, 


00, Eh, R. und ER. ıV. 1%, 3. Livl. RR. Car. 66. , Königl. 
Brief vom 13. April 1699, — 
vRKðnigl Teſtamentsſtadga vom 3. Juli 1686 83. : 1°. 
: « eBergb.0. Sumfon 1.c.. $g1013... u. —* 
— a Königl. Brief vom 1. März 1671. Xot, e pus, 148, Na ⸗ 
pag. 152 LL. Eſthl. R. und CR. a. a. D. ‚Kiefentamptf's 
Marginalien bei Ewers ©. 557. 
‚ ‚eBergl; ©. Uhvom 18, März 1779 in ©. Lowis — 
das Gut Bergehoff, und v. Samfon a. a. O. 81013 Anm. 1, 

t Livl. RR. Car. 66: „dat geldt, dat ehr vader hefft up- 
-zeharen.*. Wergl. ©. Samf on SH A015: Der jedesmalige Be; 
figer hat übrigens Auſpruch auf Gewährsleiſtung gegen den Ver— 
äußerer, falls er ‚nicht bei der Veräußerung, ausdruglich auf die⸗ 
ſelbe verzichtet. Dies ergiebt ſich aus dem mit dem Gay. 66 in un: 
mittelbarem Zuſammenhange ſtehenden Car. 68 des livland. MR: 
W⸗ xudt vorköpet | edder vorsettat, ı de schall, yennem waren des gu- 
des vor iwelike ansprake, iarunde dach, daryn syn denn vörwort, 
Ande de men bewisen mach, wente vörwort * alle fechte.* — a 
pagi 161: 28. undı ni Samfon MD 5. 

4,8, Königl. Brief vom 18. April 1699, — v. Sam Aa 
Sioi. Ebenfo hat nach der livländiſchen Praxis bei einem Freund⸗ 
ſchaftskauf (K174 Anm. 1.) der Retrahent den gerichtlich abgefdjäß 
ten: Werth des: Immobils zu erlegen. ©. v. Samfon 8989, 

n Eſthländ. R. und. ER. B. N. Tit, 14 Art. 4, J 

i Bergl. v. Samfon 8990, wo jedody eine Ausnahme für 
den Ki angenommen wird, wenn der Metrahent Erbe des -Merän: 
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berers ift, und, Letzterer ſo viel, ,fonftiges in;feiner ‚freien Diſpoſt 
tion ftehendes Vermögen hinterließ, als zu Erlegung der Pon er: 
forderfich ift. = Inwiefern bei Deteriorationen des Inmobils dur ch 
den; Erwerber, dieſer fidy einen verhältnismäßigem Abzug vom Kauf⸗ 
— eeee von Seiten des Retrahenten gefallen laſſen muß, 
iſt, außer dem Falle eines dolus, wohl zu bezweifein. Vergl. übrigens 
2. Samlifon g1016, der ſich jedoch hier auf Gefege ſtuützt, die in 
Lip: und Eſthland ungültig find. i "nor 
„KK Königl, Brief vom 18. April 1699, ,, Efthländ, R.. und EN- 
ur, 14,5. Bergl. v. Samfon $ 99% und 1013, 
A WVergl Ei Samfon Le.iggas. TR WITTEN 
J 8 176. 
Fortſetzung. Erlöſchung des Näherrechts. 
Das Näherrecht erliſcht: 4) durch die Wiederaufhebung 
des Vertrages, durch welchen das Immobil veräußert wors 
den, falls nicht” bereit$ der zum Retract Berechtigte ſein 
Recht geldend, gemacht hat z3. 2), weun der Berechtigte 
vor oder bei der Veräußerung in! diefe ausdrücklich eins 
gewilligt d, oder nach derfelben feinem Rechte ausdrücklich 
entjagt hat ez 3) wenn ber Berechtigte, nachdem ihm vor 
der Veräußerung das Immobil angeboten worden, bins 
nen der von ihm ſelbſt begehrten, oder pom Richter an— 
beraumten Friſt, weder ſein Vorkaufsrecht geltend macht, 
oc) ſich überhaupt auf. bie Anzeige‘ der ‚beabfichtigten Ber- 
aͤußerung erflärt, indem in diefem Falle eine ſtillſchweigende 
Einwilligung sin Die Veräußerung zu präſumiren iſt a3 4) 
wenn das dem Retraet unterworfene Immobil feine Natur 
‚verändert ez 5) wenn, das Immobil unter Allerhöchſter Be— 
ſtätigung veräußert, und dem. Acquirenten mittelſt Nament⸗ 
lichen Ukaſes ein ruhiger Beſitz verſichert worden 1; 6) 
‚durch, Verjährung der, Retractsklage, indem dieſe binnen 
Jahr und Tag erlischt =. "Diefe Friſt wird von dem Tage 
an gerechnet, wo der Berechtigte von der Veräußerung 
Keumtuiß erhielt h, und wenn, ein Proclam erlaſſen worden 
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war, vom Tage des Proclamdan i,, Minderjährigen. läuft die 


Friſt von dem Tage der Großjährigfeit an x; Abwefenben, 


nach livlandiſchemn Rei, von: ber. Zeit. ihrer Rädfehr;); 


Jahren, ‚von ber, — geredinet, die, Klage er⸗ 
heben m, Uebrigens muß derjenige, der ben. Retract aus; 
üben will, zur Zeit der Veräußerung des zu retrahirenden 
Immobils bereits gelebt haben, wenn auch nur als arno⸗ 


a Bergl v. Scumfon aa. D. 81086. N 
v Verglt. livland. RR. Cap. 8. Eſthl. R. und ER. ®: IV. 
Zi. 14 Het. 1. 5 
‚© Bergl. fiel. RR, Kar. 66, Eh. R. und ER. a. a. 2. 
unb in, 11, 2." &. aud v. Samfon $ 988 und un | 
ed ©: befonderd eſthländ. R. und ER.) 14, Vergl. 
auch livländ. RR: Cap. 6. Eine ſtillſchweigende — und 
Entſagung nimmt v. Samſon a. a. O. 8 1008 auch in dem Falle 
an, wenn "der Berechtigte die Urfunde, welche über die Veräußerung 
des dem Retract vinterworfenen Immobils — — wird, ale 
Zeuge unterſchreidtt. rn: : DERER- 
ed. Samfon g 986. 
t Ebendaſ.g 987. u — 
eLivl AR: Cap. 66. Konigl. Brief vom. 18. April 16000. 
Eſthlaänd. R. und ER. ıv, 14,3. , . ; 
h Bergl. ebendaf. und v. Samſon g loio bef. Anm =. 
i © 8. Sıumfotle ' 
95 Livl. RR. Cay.66. Eſthland. R. und: FR. 1, 4, de 
Sterben. Eltern, denen das Näherrecht zuſteht, vor Ablauf der Ver— 
jährungsfrift, To fönnen minderjährig hinterbfiebene Kinder noch bin: 
nen Jahr und Tag nach erlängter — das Näherrecht 
geltend machen. Nt. bpas. 154 PR. sp 
4 Bergl. Not. c pag. 113. PR. | —— 
meh. Ru. ER. mm, 11,2. Vergl. überh. oben S125 fya. 
An v. Samſon $99. | ae 


8 177. 
: Fortiegung. Arten des Näherrechts: a): Erbleſuns. 
Die meiften der bisher entwickelten Grundſatze ſind zu⸗ 
nädhjt in Beziehung auf das. Näherrecht dev Erben an ver- 


316 B:M.' Rechte an Sachen. 
Außerten Erbgütern, "oder die ſogenannte Erbloſung, als 
die wichtigſte und gewohnlichſte Mit des Retracts durch 
Geſetz und Praris feſtgeſtellt worden, koͤnnen indeß eben— 
ſowohl auf andere Arten des Näherrechts angewendet: werden. 
Die Erbloſung hat den Zweck, die in einer Familie 
in Erbgang gekommenen Immobilien, zur Aufnahme und zum 
Glanze der Familie, bei derſelben zu erhalten a, daher 
dieſer Art des Näherrechts zunächſt die Erbgüter unterwor⸗ 
fen ſind d, ſie mögen nun an Fremde, gar nicht zur Fa— 
milie gehörige Perfonen, oder an entferntere Berwanbte veräus 
Bert fein e. Allein auch wohlerworbene Immobilien, welche we 
gen Schufden des erften Erwerbers verfteigert worden, fünnen 
nad) livlaͤndiſchem Recht von defien Erben retrahirt werben 4, 
Zur Erblofung. find- nur diejenigen Verwandten des Beräus 
herers berechtigt, welche zur Zeit der Veräußerung feine 
nachſten Verwandten fi nd, ‚und ihn, im Falle. feines, Todes, 
beerbt haben würden, fo daß alfo die enffernteren durch 
die näheren ausgefchloffen werden e. Hat der nächte Ver: 
wandte dem Näherrecht, ausdrüdlic oder. ftillfchweigend ent: 
fagt, oder iſt er mit ſeiner Klage präſcribirt worden, ſo dür⸗ 
fen die entfernteren Verwandten den Retract nicht geltend 
machen f. Das weibliche Geſchlecht iſt zwar vom Retract 
nicht ausgeſchloſſen, jedoch hat vor demſelben im Colliſtons⸗ 
falle, wie bei der geſetzlichen Erbfolge in Immobilien, das 
männliche Geſchlecht den Vorzug &, ja es kann ſogar ein 
männlicher Verwandter das Näherrecht au ein Immobil 
geltend machen, welches an eine, mit dem Veraͤußerer in 
gleichem Grade wie er verwandte Frauensperſon veräußert 
worden iſt h. 


a Königl. Verordnung vom 25. Oetober :1686, Eithländ. 


R. und, ER: B. IV. Tit, 4. Arts... - | 
v Livländ. RR. Cap. 66. Königl. <eftamentsfladga vom 3, 
Aufi 168683. - Königl. Verordnung: pom-25. October 1686. Eſtht. 
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R. under. 11, 11,72, und V, 14, 1und 2. Das nach der Königl. 
ſchwediſchen Kirchenordnung vom 3. September, 1686 ‚Cap, 28 8 13 
den Erben eines in einem Hofpitale (oder fonft einer milden Stif⸗ 
tung) Verpflegten vorbehaltene Recht, das Erbgut, das Letzterem 
etwa während der Verpflegung anheimgefallen (und mit dein Geſammt⸗ 
nachlaß des Verpflegten dem Hoſpital zufällt), einjuldſen Wergl. 
auch Not. d pag. 181 28.), kann nicht als Erblofung angefeben wer« 
dem, wie ed bei v. Samfon 1. e. 8993. gefihieht. 

oe - Vergl. v. Samfon 89%. 

Konigl. Brief vom 18. April 1699. Um fo unrigtiger it 
die -hin und wieder von der Praris ausgefprocene Anfiht, daß bei 
der our eines Erbgutes wegen ächter Noth das Näherrecht 
wegfalle (f.,.3: B. die Rejolution des Reichsjuftizeollegiumg „ppm 
14, Movbr, Ei in Sagen W. J. v. Brümmer wider B. Bergmann 
und Gonf,). Sie beruht auf einer falfhen Ahterpretation des 
Cap.:66 des livland. RR. (vergl; auch ‚oben.$ 173 Anm. e), welches 
vielmehr, in Verbindung mit Cap, $,. dahin zu verftehen ift, daß die 
Verpflichtung zur Anbietung des Immobils an den zum Retract 
Berechtigten vor der Veräußerung, welche das ältere Recht dem 
Beräußerer auferlegte,. im Kalle der ächten Noth ceſſire, Feineswe: 
ges aber dadurd das Näherrecht ausgefchloffen ‚werde. S. über; 
haupt oben 8173. Damit ftimmt denn wuch die neuere Praris 
überein. Bergl. v. Samfona. a. D. $995 und 1005 Anm.i. 

e Livl. RR. Cap. 66. Not.a pag. 150 LL. Eſthländ. R. und 
ER.ıv, 14, 1 und 2. v. Samfon $ 980 und 998. Der Streit 
darüber, ob die Erblofung bloß den Defcendenten des Veräußerers, 
oder auch anderen Verwandten — wenn ſie nur die nächſten ſind — 
zuſtehe, und das Schwanken der Praxis in dieſer Beziehung (v. 
Samſong998 Anm. *) iſt durch Verwechſelung des älteren mit 
dem neueren Rechte entftanden. Nach jenem waren, fo lange das 
ftrenge Mannlehnreht und die ausſchließliche Lehnsfolge der Deſcen⸗ 
denten beſtand, ‚allerdings nur dieſe zum Retraet berechtigt, allein 
mit der Erweiterung des Erbrechts erweiterte ſich auch das Näherrecht 
(vergl. oben $89 und 173 und v. Helmerſen, Geſchichte des Adels— 
rechts F14 und 143). Eine andere Frage iſt es, oͤb bloß die De— 
ſcendenz des erſten Erwerbers (nicht des Veräußerers) des nach— 
maligen Erbgutes, oder auch deſſen Aſeendenten und Seitenverwandten 
zum Retraet berechtet ſind? Dieſe Frage muß allerdings, der Theo: 
rie nady, zum Nachtheil der letzteren entfchieden werden’ (f. Eich— 
borna.a.Dd. $405), wiewohl die Praxis hierauf nicht gebührende 
Rückſicht zu nehmen ſcheint. Vergl. v. Samion 8998 Anm,a 
a. E. Die daſelbſt angeführte Not, a pag. 150 8. dürfte, ald den 
Vrinciy en ded lis» and eſthlandiſchen Landrechts über die Erbfolge 
in Erbgutern widerſyrechend (vergl. y, Helmenfe nid Abhanblüngen 
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aus dem Gebiete des livfändifchen Adelsrechts * ır.' © er 189 8 
127 fgg.) in Livland unanwendbar ſein 

f Dies hat die Praxis unter Berufung auf die Anälggh * 
58 der Köhigl. Teſtamentsſtadga vom 3. Juli 1686 feftgeftellt. S 
v. Samfloh $ IST und 1002. Damit ſteht 'Äbktaend 8 1001," Ber 


ſich frelich auch auf ein in Lir⸗ und Efthland nicht, anwendbares Se! - 


feg fürt, im Widerſpruch Anterer Meinung if v.. Helmerfen, 
Geſchichte des Adelsrechts $ 143, indem er überhaupt annimmt, daß 
nicht bloß der nächte, fondern jeder Erbe des Veraußerers das Nü- 
berredht ausüben fünne, was aber gegen die Natur des Inftitutes, 
und weder durch Geſetz, noch durch Praris begründet ift. — Nach 
der heutigen Praris Fönnen die Grben des Berechtigten das 
von diefem verfäumte Recht auch dann nicht in Anſpruch nehmen, 
wenn fie zu der Zeit, da der Netract hätte ausgeübt werden’ follen, 
noch ummlündig geweſen find. Vergl. Not. db pag. 154 LP, Beicheid 
des livland. Hofgerichts vom 7. December 1779 in Saden ©. 8. 
Grakowizky wider H. J. dv. Tiefenhaufen. Eine Ausnahme hiervon 
findet fur in dem oben $ 176 Anm. k angeführten ‚Sale Ratt, | 


g ©. ». Samion $ 998 und 999, “e 
h Ebendaf.. $ 1000; / 1, JOST 
WE — 
») Uebrige Arten des Naherrechts. J | Par 
Außer der Erbloſung kennt das heutige stänbifehe 
Sandrecht a noch zwei Arten des Näherrechtg, deren bereits 
früher Erwähnung geſchehen iſt, nämlich 4) die Mark 
fofung, oder das Näherrecht des’ liglandiſchen inmatricu⸗ 
lirten Adels hinſichtlich der an Fremde, d. h. nicht Imma—⸗ 
triculirte, veraͤußerten adeligen Landgüter v. Eigenthüntlich 
ift, daß bei diefem Retract die Verjährungsfrift bon Jahr 
und Tag zu einem Jahre, ſechs Wochen und drei Tagen 
berechnet wird ©. Y den grundherrlicden Retract, 
vermöge deffen der Eigenthümer, eines livlandiſchen Edel⸗ 
hofes, bei der Veräußerung von dem Hauptgute getren⸗ 


fer Bauerländereien, dieſe zu retrahiren befugt iſt a. Die | 


Naͤherrechtsanſprüche, welche nad) der. älteren Verfaſſung 
der Bauern an Geſindeſtellen geltend gemacht werden konn⸗ 
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ten, ſind durch Die neue livlandiſche Bauerverbtdnung up 
arheben, worden e. 


Ei Ins Pr me 2 Y1 5 u i 

sun Dem ensian, N. und en. av, 14), it Bloß die Colon 
befannt. - 

1 RR Reſolution des livlandiſchen ————— vom. FR 

März: 1774. Livländ, BB. von 1819 g 56. ©. oben Sl... :. ; 

e ©. die — une vom Su 177484. 

d Livland. BB. 8 56. S, oben Sn 

‚« Liofänd. ‚BR. Pi — 
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7718 4 -8 


Na At 


— 8479. 
Fortſetzung. Colliſion mehrerer — 

Eollibiren mehrere Näherrechtsprätenbenten welche 4) 
aus demſelben Grunde einen Retract geltend machen, fo 
entſcheidet zunächft die größere, Stärfe des Nechts a, worü⸗ 
ber in Beziehung auf. die Erblofung das Nähere bereits 
oben angegeben worden ift.n; „find fie gleich berechtigt, fo 
giebt die Prävention, ben, Ansichlag, und wenn auch dieſe 
nicht: Hattgefunden; hat, tritt Theilung ‚ein.c; wo aber- eine 
ſolche nicht: zuläſſig iſt, muß wohl das Loos. entfcheiden «, 
2) Für den Fall, daß Retractöprätendenten aus verfrhiedes 
nen Gründen auftreten, Dirfte wohl, angenommen werben, 
Daß: der bloß zur Erblofung Befugte, werner. nämlich nicht 
zugleich Judigena iſt, durch den zur: Markloſung Berech- 
tigten ausgeſchloſſen werde, weil dieſer jeden Nichtindigena 
ausſchließte. Eben fo möchte. dem grundherrlichen Retract 
ber. Vorzug vor, ben; übrigen Retractsarten med wer: 
DR müſſer | 

EN Vergt. dad’ libland MH: Cap: H, wo hinſichtlich bes Nach 


barrechts dem näher belegenen Grundeigenthümer das ee... 
eingeräumt —A iI. Pa N Van Y\ ur, ur KI% bau? 4 


iin PA 'g, Hr fh, unter ſuchung der Rechtsfrage Slehl 
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unter mehreren gleich nahen Nuherrechts Pratendenten, demjenigen 
an einem verkauften Grundſtücke das. Näherrecht allein und, aus— 
fchließlih zu, der fih deshalb zuerft gehörig gemeldet und ‚Klage 
übergeben bat, oder ift er verbunden, mit allen, die ſich fureefive‘ 
melden, zu theilen, und ihnen gleidie Rechte zuzugeſtehen? im'n.. 
Bröder’s Jahrbuch. für Rechtsgelehrte Bd. au ©, wa Bi '&i 
indeß v. Samfon a. a. DO. $1003. Gegen die hier angeführte 
hofgerichtliche — ui vr ae h’e Abhandlung ge 
richtet zu ſein. ee. 

a Vergl. Bighorm, er ‚8406. KR, | 

e ©. oben 8 115. Anderer Meinung ijt jebod) v. — 
a. a. D. s 1012. 


er 8 480 BEN Bar 
2) Rigiihes Btabtreahtt Begruntung und, Arten At Wäherrehte, — 


Sn dem rigiſchen Stadtrecht iſt ein Naherretht der nach⸗ 
ſten Erben an Immobilien, welche Schulden halber öffeht: 
lich verfteigert werden, ausdrücklich ‚begründet, und zwar 
ohne: Unterſchied, ob jene Immobilien Erbgüter oder wohl; 
erworbenes Vermögen des Verſchuldeten find a1’ Aber auch 
für den Fall des freiwilligen Verkaufs von Erbgütern ge 
fteht: die heiftige Praxis den naͤchſten Erben ein Näherrecht, 
und nur ein ſolches, zu, falls der Verkauf ohne der Erben 
Einwilligung geſchah, wiewohl bie rigiſchen Statuten is 
nachſt nur eines! Vorkaufs vechts der mächſten "Erben, 
und der Verpflihtingdes Verkäufers zur worgängigen Au⸗ 
bietung des zu veraͤußernden Immobils an dieſelben erwaͤh⸗ 
nen d. Um ſo mehr muß denn ak die Beaſprach elnſa dr 
dem Verkauf, wegen welcher der Berfäufer dem Käufer Gewaͤhr 
leiſten muß e, zunächſt von dem Näherrechte der Erben vers 
ſtanden werden. Wiewohl ‚übrigens, jede Veräußerung von 
Erbgütern, ohne der Erben Genehmigung verboten: ifi a, ſo 
iſt doch von.dem Näherrechte bloß für den Fall: ded Ver⸗ 
faufes bie Rede °; jedoch muß, wie nach Landrecht, auch 
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hier angenommen. werden, daß bie: Verpfänbung eines. Erb⸗ 
gutes mit Befigübertragung, — und vollends mit eventuellen 
Eigenthumoͤrecht — gleichfal ein BI der a 
Erben degründe ſ. 

In Betreff der Frage, weidie Erben in den angeges 
benen Fällen das Näherrecht ausüben dürfen, ſpricht fi fi ch 
das rigiſche Stadtrecht beſtimmt dahin aus, daß es nur den 
naͤchſten Blutsverwandten zufteht &, und zwar ſowohl den 
väterlihen als mütterlihen, ohne Rüdficht darauf, von 
weldyer Seite die Erbgüter herftammen ». Aber auch unter 
den nächften Blutöverwandten, find nur diejenigen berech—⸗ 
tigt, welche zur Zeit der Veräußerung des Veräußerers 
nächte gefegliche Erben fein würden. Daher find 3.8. ab» 
getheilte Kinder, fo lange unabgetheilte am Leben find, wie 
von ber gejeglichen Erbfolge, fo auch vom Näherrecht aus⸗ 
geſchloſſen .Auch bier muß endlich angenommen werten, 
daß, wenn ber nächfte Erbe fein Näherredht nicht geltend 
| gemacht bat, der entferntere dazu nicht befugt ift x. 


Außer dem Näherrecht der nächſten Erben oder der 
Erbloſung iſt dem livländiſchen Stadtrecht auch noch die 
Markloſung befannt . 


a Rig. ER. B. u. Cap. 322 810 4. E. 

b Ebendaf. B. uUn. Tit-Iik 852 „Der nun ſolch Erbe zu 
verkaufen gedenket, welches Er inner dieſer Stadt Marke hat, der 
ſoll es zweyen ſeiner näheſten Anverwandten, von jeglicher Seite, 
Vater und Mutter wegen, zuforderſt antragen: Und da ſich dieſelbe 
der Anſprache begeben, ſo mag er daſſelbe aufs theuerſte verkaufen 
an dem Meiſtbiether.“ Was in dem vorangehenden $4 (1. oben 
891 Anm.) über die „hohe Noth* angegeben ift, kann hier eben- 
fowenig, als im Landrecht (8 173 Anm. e,$ 177 Anm. d),. dahin‘ ver; 
fanden werden, daß nur wegen hoher Noth überhaupt veräußert, 
oder nur in diefem Falle ein Näherrecht ausgeübt werden dürfe, 
fondern e8 bezieht ih die Ausnahme der hohen Noth offenbar. nur 
darauf, daß dann bie Verpflihtung des Veräußerers zur Anbietung 
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und zur vorgängigen Einholung der‘ Einwilligung der Erben 


wegfalle. 
e Rig. StR. a. a. D. $6: PVerkaufte liegende Gründe a 
ftehende Erbe, follen — — vorm Rathe, von dem Verfäufer oder 


deflen Erben dem Käufer oder deflen Erben (die letzten fünf Worte 
find durch ein Berfehen in den Drudausgaben des rigifchen Stadt: 
rechts ausgelaflen) verlaffen werden, denen aud von Berfäufern uf 
Jahr und Tag, Wes en der Beifprahe und Evietion, gemähret 
werden muß 10.“ 

d Rig. SIR. B. UI. Tit.11 $4. ©. oben sm. 

e Rig. StR. a. a. D. 85 und 6. 

f Bergl. oben $ 174 Anm. h. 

g Rig. StR. u, 32, 10: „deflen nähften Freunden“; 
ıu, 11, 5: „zweien feiner näheften Anverwandten“ Daß in 
der letzteren Stelle bloß zwei Anverwandte genannt find, denen 
der Beräußerer das Immobil anbieten muß, ſchließt das Näherrecht 
der übrigen gleich nahen nicht aus.‘ 

h Rig. StR. ıı, 11, 5. 

i Vergl. das cigifche Stadtrecht ıv, 3, 14, * unten das 
fünfte Bud. 

k Daß der Ehegatte zum Näherrecht befugt fei, ſpricht das 
Stadtrecht zwar nicht beſtimmt aus; allein nach der Natur der 
ſtädtiſchen Erbgüter (ILL, 11,4, md oben 891), fo wie der Erb- 
folge der Ehegatten (f. unten bas fünfte Buch) dürfte daran kaum 
zu zweifeln fein. 

1 ©. oben $116. Hinfichtlih der Colliſton zwifchen der 
Mark: und Erblofung müſſen diefelben Grundfäge wie im Landrecht 
(8 179) angenommen werden. 


$ 181. 
Hortfegung. Bedingungen der Ausübung des Näherrehts. 

Ueber die BVerbindfichfeiten‘ des Netrahenten bei der 
Ausübung des Näherrechts ift für den Fall der öffentlichen 
Verfteigerung feſtgeſetzt, daß der" Retrahent binnen ſechs 
Wochen, von ber Immissio ex secundo decreto (S 163) an 
gerechnet, den Betrag des Meiftbotfchillings gerichtlich des 
poniren @, und zugleich eidfich erhärten fon, daß er das 
u ArNähgrrecht für fich felbft geltend mache b. Daffelbe wird 
von der Prarid auch bei bem Netract eines. freiwillig vers 
Fauften Immobils verlangt, und zwar muß hier der Betrag 
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des Kaufſchiliugs binnen: feche Wochen, von der Apjudica, 
tion an ‚gerechnet, erlegt werben, Auch nach der ſtablrech 
Fe — if, wenn bas ISmmobil bereits. durch mehreie 


Ati Ag 


gen, bat der Retrahent alle Tonftigen. Bene des Kau⸗ 
fers, in deſſen Recht er tritt, zu erfüllen. 


In Folge der dem Käufer, von dem Berfänfer t bei eis 
nem freiwilligen Verkaufe zu leiſtenden ‚Gewähr, muß der 
Verkäufer, falls das Näherrecht an dem veräußerten Erb⸗ 
gut geltend gemacht worden, dem Käufer nicht nur allen 
Schaden -erfegen, ſondern ka dem zehnten Theil des Kaufs 
fchillings zahlen e. 


’ a Rig. ‚StR. B.u. Cap. 32 810. Uebrigens wird dem Nes 
trahenten, wenn ev jelbft Sorderungen an das Smmobil hat, welde 
vor den übrigen ‚ven Vorzug haben, oder wenn die ihm aarlen: 
den. läubiger darin willigen, daß ihre Forderungen auf de Ins 
mobil ruhen bleiben, die Beibringung des baaren Meiſtbotſchillings 
ganz oder theilweife erlaffen, 

aRig. SIR. a. a. D. 
A Dal. 8.11, Tit. 11 86. 


8 182. 
dortſetzung. Erloſchung des Naherrechts. 


+ File Griöfhungsgrände. des Naͤherrechts find nach dem 
rigiſchen Stadtrecht dieſelben, wie, nach dem Laudrecht, benz 
auch hier it die. Beräuperung,.der. Erbguter bloß Dur), die 
Rechte der nächſten Erben beſchränkt, uud das dadurch be— 
grundete Raͤherrecht erliſcht mithin, ſohald dig Erhen in die 
Veräußerung willigen, die Einwilligung mag -übrigeng aus: 
drücklich oder ſtillſchweigend gefchehen fein a. Die Retregs⸗ ach 
vr muß bei SER verſteigerten Immobilien ber der 
jr 
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Berhängung ber immissio ex Primo decreto angejtellt wer; 
den d; bei freiwillig verfauften dagegen binnen Jahr und 
Tag, von dem Tage des gerichtlichen Auftraged an gerech— 
net e. Eine befondere Prorogation diefer Verjaͤhrungsfriſt 
für Minderjährige, Abwefende ıc. kennt aber das rigifche 
Stadtrecht nicht. — 

2.Rig. SR. B. m. Tit. 11 84 und 5. Vergl. oben 8176 


d Daf. B. u1. Cap. 32 8 10. 
€ Daf. B.m. Tit. 11 86 und 7: 


8 183. | 
3) Lübiſch⸗ revalſches Recht. Begründung und Bedingungen 
des Näherrechts. 
Die Lübifchen Statuten kennen, fireng genommen, nur 
ein Vorkaufsrecht der naͤchſten Erben bei Erbgütern a, 
und bed Rentners bei Smmobilien, weldye mit einer Rente 
befchwert find », und verpflichten daher in beiden Fällen 
den Veräußerer zur vorgängigen Anbietung des Immobils 
an die Berechtigten. Zugleich wird feftgefegt, daß die zum 
Vorkauf Berechtigten denfelben Preis erlegen follen, den 
ein Dritter dafür bietet, und daß, wenn die Berechtigten 
das Vorkaufsrecht nicht ausüben, oder in den Verkauf willis 
gen, der Kauf gültig wird e. Die Praris hat hierauf ein 
Näherrecht begründet, welches auch nach der Veräußerung 
ausgeübt werben fann, wenn nämlich die Anbietung von 
Seiten ded Beränßerers unterlaffen worden war d, fchließt 
jedoch, wie die efthländifche Tandrechtliche Praris e, das 
Näherrecht aud bei Immobilien, welche durch öffentliche Sub- 
haftation verfauft worben find f. 


Der Retrahent muß nad) ber Praris alle Bedingungen 
bed Kaufcontractd erfüllen, namentlich den vom Käufer 
entrichteten Preis erlegen. Lebterer ift zur Erftattung ber 
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vor der. Zeit, wo va Näherrecht geltend gemacht wurde, 
bezogenen Früchte nicht verpflichtet. Dagegen muß der Res 
trahent dem Käufer alle auf das Immobil verwendeten 
nothwendigen und nüglichen Verwendungen, wie nicht wes 
niger die für das Immobil während der. Zeit,. für welche 
dem Retrahenten die Früchte gebühren, entrichteten Abgas 
ben und Leiftungen erfegen. Wegen der fonftigen Rachtheile 
hat der Verfäufer den Käufer zu entfchädigen &’— Die 
Näherrechtöffage verjährt binnen Sahr und. Tag. a von dem 
Tage ber Zugeichnung an gerechnet. 


a Lüb. SER. B.1. Tit? 10 Art. 6, Bu. Tit;7 Art. 1. 

b Daf. B.18- Tit:7 Art. 1 a. E. 

e Lüb, StR. a. a. D. Vergl. * oꝛ 

4 Vergl. oben $ 92. 
6S oben 8174 er eo rer 
© ziyyf;, Dies iſt um fo ‚auflallender, als das alte e füpifce. Recht 
gerade im Falle des Verfaufs wegen ädhter Noth e n Näherrecht der 
Erben anerfenht‘, bei der freimilligen Veraußerung dagegen ihnen 
dad... firengere: Revocationsrecht zugeſtanden zu haben ſcheint. (S. 
Pauli in der oben [$172 Anm. 1) angef. Schrift 816 fg.) Die re: 
vidirten fübifhen Statuten geftatten zwar auch einerfeits den Ber; 
Fauf des Erbgutes nurim Falle der ähten Noth (B. 1. Tit. 10 Art.6), 
andererfeits geftehen fie aber den Erben im Falle des Verkaufs doch 
fein anderes Recht, als eben nur das ius protimiseos iu. ©. bie 
oben angeführten Stellen. 

8 Daß ältere Tübifhe Recht ſtimmte in feinen Beftimmungen 
über. die , Gewährleiftung in diefem Balle ı mit dem rigifchen Stadt. 
recht (f. sı81 a. E) überein; in den revidirten Statuten (B. ım. 
Tit.6 Art. 18) ift aber diefen Beffimntüngen ein anderer Sinn uns 
terlegt worden. ©. Pauli a. a. D. $2I, und unten im dritten 
Bud die Lehre vom Kaufcontraet. 

h lleber die Berehnung dieſer Friſt ſ. oben s 128. 


$. 184, 
Fortiegung. Arten des Mäherrechts und Eollifion.- 
Außer den beiden bereits erwähnten Arten des Nähers 
rechts, nämlich der Erblofung _ md dem Netractrechte des 
Rentners, kennt das lübiſch-rewalſche Recht auch nach den 
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grunbherrlichen Reiract, indem an einem auf fremdem Grund 
Bodat erbaute Gebäude dem Stundeigenthünrer vas Naher⸗ 
recht zuſteht. 

Ueber die Colliſton mehreter Netrahenten fteht in der 
Hraris feft, daß bei der Erbfofung nur der nächite "Erbe, | 
der es nämlid) zut Zeit der Veraͤußerung iſt, retrahiren 
bir vfe, und zwar ohne Unterſchied der väterlichen und müt— 
terfichen Verwandten und der Abſtammung der Erbgüter &, 
Inter mehreren gleich nahen Verwandten entfcheidet die 
Prävention. Haben fie fidy aber gleichzeitig gemeldet, To 
haben'dfe männlichen Verwandten vor den weiblidyen den 
Vorzug. Unter Geſchwiſtern deſſelben Gefchlechtd wird bei 
gleichzeitiger Meldung auf das Alter Ruͤckſicht genommen, 
fo daß der Jüngere dem Aelteren nachſteht; bei der Eon- 
curren; anderer Verwandten entſcheidet das Loos. — Gollis 
diren Prätendenten aus 'verjchiedenen Gründen, fo fteht der 
zur Erbloſung Berechtigte allen übrigen Retrahenten nach», 


a Vergl. das lübifhe SR. B. J. Tit. 10 Art. 6. Nach dem 
heutie gen lubiſchen Recht können Ehegatten nicht als zur Ausübung 
des Naherrechts befugt angeſehen werden. Ueber das ältere Recht 
ſ. Paulf'a. a. O. $ 18, vergl. auch 8 25. 

Dies ergiebt fi für. den Retratt des Nentners ſchon aus 
‚dern fühifhen StR. B. nr. Tit.7 Art.1, wo, nahdem vom Vor: 
‚Pi ufsrecht der Erben bei freiem (d. i. nicht nit Renten defchwer. 
tern) siegt‘ die Rebe gewefen, es heißt: „Dem Rentner vorbehaͤl⸗ 
| "ten feirfe Gerechtigkeit, wo Renten in dem Erbgute ſeyn, Deme es 
Firatten andern muß angeboten werden.“ 
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Drittes Buch. 
“Recht der Forderungen. 


Erſter Titel. 


Don den Forderungen im Allgemeinen. 


S487 140 

ge 3 | 1. Einleitung. 

° Für feinen Theil des. provinciellen Privatrechts fließen 
bie einheimifchen Quellen fo dürftig, als für das Recht der 
Forderungen, beſonders was die allgemeinen Grundfäße an- 
langt. Die Einfachheit der Principien bed dem einheimi- 
fchen Provincialrecht zu Grunde liegenden beutfchen Rechts 
in ‚den ‚hierher gehörigen Juſtituten fielte der Reception 
des im Obligationenrecht fo fehr ausgebildeten und vollftäns 
digen römischen Rechts Fein Hinderniß in den Weg, und 
fo ift diefes die Grundlage, auf welcher auch bas. heutige 
liv⸗ und efthländifche- Recht der Forderungen beruht. Zwar 
wird in dem vierten Buche des efthländifchen Ritter- und 
Landrechts diefer Theil des Provincialrechts ziemlich ausführs 
lich abgehandelt, allein gerade dieſes vierte Buch ift haupt- 
fächlich, ja faſt ausſchließlich, aus dem römischen Rechte 
gefchöpft. Auch das Tivländifche Landrecht wiederholt und 
beftätigt- meift nur einzelne gemeinrechtliche Grundſätze. In 
beiden Landrechten, ‚gleichwie in, den Stadtrechten a find 
daher. nur. bie wenigen Mobiftcatignen hervorzuheben, welche 
das römiſche Recht im Einzelnen, zum Theil nur durch die 


2 BD Re Forderungen. 
Praxis, erlitten Hat, "And demnäachſt die: — den Rech— 
„ten —— Urſprungs ‚eigenthümlichen Inſtitute, welche 
daher auch in den. propineiellen. Suninöguclien mebr BEME: 
ſichtigung gefunden haben. 

vrvollends dürftig find: Die Bauerrechte, welche cafe nur 
"ber zwei, bei den Bauern: am häuftgften worfommende 
Verträge, den Dienſt⸗ und Pachtcontract, Beſtimmungen 
enthalten v, ‚der. ausemeinen en aber ganz ab gar 
entbehren. 


A KRig. PR v. m: „Bon allerhand Handthierung und Con— 
traeten.“ Hier ift zunächſt in den Tit. 14 vom Ehe: und Bor: 
mundſchaftsrecht, und erft-gdh Tit. 5 an vom Bertragsrechte gehan- 
delt. Lub. SR, m. 

db Linländ. BB. Th. an. 2.2 Sar. 5. Eſthländ. BOX. 
B. U. Hauptftüd 5. r 


TLIT ESTER NER weine. ei 

ıllar — und Grisfaung der — 1) überhaupt. 
4 Die Forderungen entftehen, wie nach gemeinem, fo 
auch nach dem Provincialrechte theild aus Verträgen, theils 
"ars unerlaubten Handlungen. Von jenen wird im: zweiten 
bis vierten, von dieſen im ‚fünften Titel‘ dieſes Buches ge- 
handelt werben. 

Was die Erföfchung der — betrifft, ſo kennt 
das liv⸗ und eſthländiſche Recht keine andere Arten der Er—⸗ 
loöſchung, als die römiſchen, und enthält über die meiſten 
derſelben keine eigenthümlichen Beſtimmungen, ſondern nur 
einzelne Wiederholungen gemeinrechtlicher Grundſätze; ſo 
namentlich Aber die Compenſation a, die Depoſition d, die 
"Angabe an Zahlungsſtatt e. Nur über die Zahlung 4 und 
die Verjährung finden ſich ausführlichere, zum Theil vom 
gemeinen Recht awiacude —— welche daher 
beſonders zu erörtert find: 
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a Dahin gehört, der allgemeine Grundfag, daß die Compen— 
fation nur eintreten dürfe, wenn. beide zu compenflrenden Forderuns 
gen liquid und fällig find. Königliche Erecutionsverordnung vom 
10. Zufi 1669 810. Efthländ. R.umd LER. Br Ti: Art. 

b Efthländ. R.u.LR. B.ıv. Tit. 3 Art.3, Tit.9 Art. 4u. 5, 
Vergl. auch unten $ 187 Anm.a. | | 

Le Zur Annahme derjelben darf der Regel nach der Gläubiger 
nicht gezwungen werden. Vergl. die Pönigl, ſchwediſche Wechſel⸗ 
ordnung vom 10. März 1671 815. Als eine Erweiterung des be- 
neficii dationis-in solutum ift übrigens die Beftimmung anzufehen, 
daß, wenn der Schuldner ermweislich Fein andermweites Vermögen hat, 
er feinem Gläubiger feine ausftehenden Forderungen anweiſen kann 
und diefer fie annehmen muß. Königl. ſchwediſche Refolution vom 
16. Mai 1689. Not c pag. 310 RL, Vergl. Nielfen’s Procefform 
$23 und 430, und ſ. auch rig. SER. B. 1. Eap.32 8 15. 

a Was übrigens über diefe im efthländiihen R. und ER. 
B. WV. Tit. 9 enthalten ijt, beruht ganz; auf gemeinem Recht. 


Sa. (4, 
2) Don der Zahlung. Ä 

Nach dem Tivländifchen Landrechte muß der Schuldner, 
welcher an einem bejtimmten Tage eine Schuldfinnme abs 
zutragen hat, die Zahlung noch vor Sonnenuntergang, und 
ziwar in der Wohnung feines Gläubigers, wo er dad Geld 
empfangen ‘hat, leiſten a. — Jede Schuld kann zwar aud) 
vor ihrer Verfallzeit bezahlt werden b; wenn aber. der Gläus 
biger frühere Zahlung durch Erhebung einer Klage fordert, 
ſo verfällt er nad Tübifchem Recht nicht nur in eine 
Geldbuße zum Beſten ded Richters, fondern ed wird auch 
dem Schuldner die Zahlungsfrift um drei Monate verläns 
gert, es fei denn daß der Gläubiger erwiefe, daß der 
Schufdner in feinen Bermögensverhältwiffen zurüdgefommen 
und unficher geworden ift e. Nach dem ejthländifchen Land- 
recht muß der Gläubiger in diefem Falle mit der Bezahlung 
noch einmal fo lange, als zuvor beftimmt war, und zwar 
‚ohne Zinfen, warten q. Wenn jedod der Schufpner er: 
weisſich in feinen, Vermögeng yerhältniflen zurüdgetommen 
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und unfidyer geworden, oder ſeine Flucht zu befürchten iſt, 
darf der Glaͤubiger auch vor der Zeit Sicherſtellung ſeiner 
Forderung. verlangen e. Hinſichtlich der Mora findet ſich 
nur im efthländifchen. Landrecht zur Begründung derſelben 
die „Regel, dies „interpellat, pro homine ausdrücklich  aners 
kannt f, womit auch die Praris in Livland übereinſtimmt. 
Eigenthümlich iſt die Beſtimmung des lübiſchen Rechts, daß 
| der ſäumige Schuldner ‚dem, Gläubiger, außer der Zahlung 
‚der Schuld den Betrag derfelben auf fo lange, als er fie 
über, den Zuhlungstermin hinaus zurückbehalten,, darleihen, 
oder ihm anderweiten Schadenderjaß leiſten muß «, 


a Libland. MR. Cap. 220: „Wen man ichtes ‘gelden schal, 
de moth ydt warden, -wenn de Sonne undergheit in synes sülvest'hus, 
dar dat gelt gewunnen = 8 Die Quelle, Sachſenſpiegel B. ıH. 
Art. 40 81 hat noch nad „sülvest hus* die Worte: „edder in'me 
nesten hus des richters* und dieſe Einihaltung tft auch im umge: 
arbeiteten RR. B. U. Cap. 28, desgleichen im. öfelfchen: Lehnrecht 
B, 1, Cap. 10 87 enthalten, daher fie ohne Zweifel urſprunglich 
auch im mittleren livländiſchen RR. geſtanden hat (vergl. v. Bun, 
ge’s' Beiträge zur Kunde der Rechtsquellen ©. 24 und 27). @8 
liegt in dieſem Zuſatz gewiflermaßen die- Anwendung einer gerichtlis 
hen Deppfition. — Vergl. übrigens das eſthländiſche R. und LR. 
B. IV. Tit.9 Art. 3. 

d Livländ. RR: Eay. 112. Efihländ. R. und ER. B. ıw. 
Tit. Art. 3. 

e Lüb. StR. B. m. Tit. 1 Art. 8. 
a Efthländ. R. und ER. B. ıv. Tit. 2 Art. 5. 
se Ebendaf. und Tit.8 Art.8. ©. auch das rig. SER. B. II. 
Tit. 11 $2 und vergl. Fönigl. ſchwediſche Ereeutionsverordnung vom 
10. Juli 1669 8 1A. 

ER. und ER. B. W. Tit.3 Art.2: „Es mögen Feine Ren: 
temigefordert werden, es ſey denn entweder 1) daß. dieſelben auss 
drücklich verjchrieben jeyn, oder 2) daß ein gewiffer Tag zur 
Zahlung in der Verſchreibung benatınt wäre, oder 3) daß der 
Debitor auf befheheneds Mahnen mit der Bezahlung fäumig) bliebe, 
anf welche beibem legten Fälle die Renten, von der zur Bezah— 
lung beftimmten und verfloßenen Zeit, oder des befche: 
henen Mahnens und Forderns anfangen zu laufen.“ 

& Lüb. SIR!B.F Tit, 1 Art. 2. f 
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PIE ER 5 Ey gar bla "Os 
Ir eg. Verſchiee wen ver — m 1 
Allle — Sing muffen der Neger’ Wiki derfelben 
Mühzforte gefeiftet werben, in Weldjtr"bie Schuld tontta⸗ 
hirt worden iſt a, und wer ſich eine Schuldverſchreibung 
in anderer Münze ausſtellen räft, als er wirklich ausge— 
zahlt; verliert das ganze Eapital zum Beſten milder” Stif⸗ 
tungen d, Uebrigens iſt gegenwärtig zwar im Handel uind 
Wander, namentlich bei Kauf und‘ Verkauf gegeh baares 
Geld, der Gebrauch jeder in⸗ und ausfänbifchen Mänzättt- 
tung, nach gegenfeitiger Uebereinfunft der Irterefjeitten, ge⸗ 
ftattet ©, allein au da kann Niemand gezwungen werben, 
Zahlungen in ausländiſcher Münze anzunehmen d. In 
ſchriftlichen Urkunden über Verträge und Rechtsgeſchaͤfte 
jeder Art, ſowohl zwiſchen Privatperſonen unter einander, 
als Auch zwiſchen ihnen und der Krone, bürfen dagegen 
ſeit dem Jahre A811, bei Strafe der Nichtigkeit und bes 
Berlufted der Klage, Feine Zahlungen in anderer Münze, 
als in ruffifhen Bancoaſſignationen, ruffifcher Kupfer⸗, Sil⸗ 
ber- und Goldmünze, nad) deren Nennwerth, verfchriebeh 
werben e, und find insbefondere alle ſchriftlich eingegange— 
nen Verbindlichkeiten zur Zahlung nach dem Cours auf 
Münze unzuläffig. Das Letztere gilt auch für Berechnungen 
über den Lohn von Arbeitern, felbjt wenn mit ihnen nur 
ein mündlicher Vertrag abgefchloffen worden wäre. ° Wer 
dem entgegen handelt, wird ald ſaͤumiger Zahler betrachtet f. 
‚Bei Berbindungsichriften, welche im’ Auslande auf auslaͤn⸗ 
difche Münze geftellt find, muß die Zahlung in ruſſiſchem 
Gelde, nad) dem Wechſelcours, geſchehen 5. 7 

Die Reichs bancoaſſignationen müſſen übrigens 
bei allen Berechnungen und Zahlungen zur Baſis angenom- 
men, ‚sind darnach der Cours - per übrigen Münze beredmet 
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werden nmWenn daher auch eine Zahlung in klingender 
Münze, — Erlaſſung dieſes Geſetzes jſtipulirt wor⸗ 
beit wäre, fo darf dennoch der Gläubiger ſich nicht: weigern, 
die Zahlung: in Bancoaſſignationen, nach dem am Zahlungs⸗ 
tage beſtehenden Eourſe, zu empfangen K. Wenn bei einem 
Vertrage oder Rechsgeſchäfte die Münzgattung nicht näher 
beſtimmt iſt, fo it anzunehmen, daß Bancvafjignationen oder 
Kupfermünze, gemeint, gewefen feien 1. Alle Abgaben und 
Steuern an die Krondcaffe find der Regel nad in Kupfer 
münze oder Bancoaffignationen abzutragen, mit Ausnahute 
einzelner. Fälle, in welchen, auch ‚rufjifche Silber⸗ und Gold⸗ 
münze, nad) einem beſtimmten, alljährlich vor dem 4. Nos 
vember für das folgende Jahr vom Siuanguninifter, feſtge⸗ 
ſetzten und oͤffentlich bekanntgemachten Gonrfe.m,, angenom⸗ 
men wird m Sn diefen Fällen darf auch Patinamünze 
gezahlt merben . o. . Alle Derträge, zwifchen der ‚Krone und 
Privatperfonen. werben. der Regel: nad) auf. Bancoaffigna- 
tionen abgefchloffen y. Die in Silber contrahirten Schul⸗ 
den der Krone werden entweder in derſelben Münze oder 
in Bancoaffignationen nach dem am Zahlungstage beſtehen⸗ 
den Courſe gezahlt «, wovon nur die auf Silber geſtellten 
Obligationen der Schuldentilgungscommiſſion ausgenommen 
find, für melde Zinſen und Capital in Silber bezahlt 
werden, wenn nicht etwas Anderes oc Apr Anl fefiges 
fegt worden r 


‚Bei. Zahlungen. in. Silbermünze darf in Linlard der 
Gläubiger ſich nicht weigern, den fünften Theil in kleiner 
Silbermünze zu empfangen 5. Das Wechſeln der groben 
Metallmünze gegen Scheidemünge, fo wie einer Münzgat- 
tung gegen die andere und gegen Bancoaffignatiomer im 
Privatverkehr ift übrigens der freien Uebereinkunft der Pris 
vatperfonen, auf Grundlage des gegenſeitigen Werthes der 
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Münze, welder durch den beſtehenden Geldcours beſtimmt 
wird, überlaſſen t. Die Regierung erläßt von Zeit zu Zeit 
Bekanntmachungen über: das Verhaͤltniß der auslaͤndiſchen 
im Reiche courſirenden Münzgattungen, nach ihrem inneren 
Werthe u. Der Werth des alten Albertsthalers iſt geſetzlich 
— 1 Rubel 26 Kopeken ——— —— v. pν 
a , Königl. Placat vom 13. April 17007 g2 Not. a pag. Mn eg 
Eſthland. R. und ER. ıv, 9, 6. Konigl. — an w Stadt 
Meval vom 15. October 1630. rau 
», Königl, Erklärung vom 28, März 1683. Not, a — 373 Yale 
c Swod der Münzgelege (Bd. vi.) Art. 161 und 178, 
die ausländifche Scheidemünze niederer Probe (Billons) ift, mit Ai? 
nahme: der. polnifchen. Huldenmünze, ganz verboten. i Etemat. 
Art, 180 und 181.) — Ra 
"a Daf. Art.178 Anm.i. — 
-e Manifeft vom 20. Suni 1810 818. Swod ad. O. Artibn 
Die. vor: dem Jahre. 1811 eingegangenen Verträge, in welchen die 
Zahlung in anderen Münzen verfchrieben worden, verbleiben übri. 
gens in ihrer Kraft (Manifeft vom 20. Juni 1810 820). ifntet 
ruffifher Münze. ift aud die zur Grleihterung des Verkehrs mit 
dem, Zarthum Polen eingeführte Silber» und Goldmunze zu ver: 
fiehen (Swod a. a. D. Art. 161 Anm. 2). . 
fSwod a. a. O. Art. 161 und 178 Anm.1. "Die tor der 
Befanntmahung des N. U. vom. 8. Detober 1834, abgeichloffenen 
Rechtögefchäfte, in welchen die Zahlung nach dem Cours auf Münze 
verabredet ift, behalten ihre Gültigkeit Swod a0. Art. 161 
Anm. 1). - 
-,£ Swod der Handelsgeſetze (Bd.xL.) Art. 364. 
h Manifeft vom 9. April 1812 81. 
i Ebendaſ. $ 14. 
k Swod der Münzgefege Art. 162. 
ı Daf. Art. 163., 
m Bergl. den N. U! vom 11. December 1830 und den ©. u. 
vom 23. September 1830. Swod a. a. O. Art.164 P. 1, 2, & 
n Swod 1. c. Art. 164. Daſelbſt find auch die einzelnen Aus: 
nahmen angegeben. ©. auch Art. 165 — 168. 
o Emwod der Münzgeſetze Art, 60 und 171. 
p. Daf: Art. 165. 
a Swod der bürgerlichen Geſete Bd. x.) Art.980, 
Daſ. Art. 981, | 
s gKioländ. Regierungspateng gom 28. März 1912. Beral, 
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einer Zahlung dem le hr an Scheide: 
münge (vergl. Am. c) a 55 — was er dem 
Glaäubiger dergeſtalt 3, rl — Munzverordnung vi: 
19. Marz 4681. Not,,® rag. 37% BR, st 119 u wir hg 


Swod ber Munggeſetze Art. 170. 

„u Def. Art. 178 4. E. 

— In Libland beſonders in dem leiiſen Diftricte, waren 
bis zum Jahre 1810 die meiſten Rechtsgeſchüfte auf Albertsthaler 
abgeſchloſſen geweſen/ und zwar meiſt auf alte, nur wenige auf neue 
Thaler; wobei es herfümmlich war, daß, bei Zahlungen 80 Procent 
ih harten Thalern und 20 Procent in halben Thalern und in Schei⸗ 
vehtänge von geringerem Werthe (Orten) entrichtet‘ würden. Die 
Beſtimmung des; Manifeftes vom 20. Juni 1810 (f. oben Anm, e) 
hatte auf den Cours fo fange feinen weiteren Einfluß, ald das Al: 
bertögeld in derfelben Beziehung zu den Bancoaffignationen ftänp, 
wieder Silberrubel zu denfelven. Als aber durch das Verbot dei 
Courſirens ‚der augländiihen Scheidemünze die Möglichkeit genom— 
men Er de, mittel, derfelben die Thaler zur Beftimmung der Preiſe 
der — und naren zu gebrauchen, blieben zwar die Silberru⸗ 
bet ih ihrem Preiſe, vie Thaler fielen aber im Courſe. Die Gläu—⸗ 
biger fingen nunmehr an, ihre Forderungen zu Pündigen, und woll⸗ 
ten ſich nicht anders zu einem Aufſchube bequemen, als wenn ihre 
Schuldner die Zahlung in Silberrubeln, den Thaler zu 1 Rubel 
33 1/3 Kopeken S. M. gerechnet, oder in Banco nach dem Courſe zur 
entrichten. fih, verpflichteten. Zur Vorbeugung der dadurch für die 
Schuldner entjtehenden Bedrüdungen ward demnach, da hur der 
neiie Thaler von den Probirhöfen zu 1 Rol. 33 Hop. S. M. tärirt 
und. angenommen wurde, mittelft Beſchluſſes des Miniftereomite 
vom 11. Mai (©. U. vom 29. Juni) 1815 der Merth des alten Al: 
bertätsalerd auf 1Rbl. 26 Kor, S. M. feſtgeſetzt. Vergl. v. Bud» 
denbrockes Summlımg der Gefege Th. ri. Vorrede S. XxvI. 


8.189. 195. 
Fortiegung. Moratorien oter Anſtandsbriefe. 

"Die Moratorien, Indulte, eiferne oder An- 
ftandsbriefe, welche zahlungsunfähigen Schulduern aus 
fandeösherrlicher Gnade ertheilt su werben pflegen, find 
unferem Provincialrecht fchon früh befannt geweſen; indeß 
finden wir im älteren Nechtöquellen nur, daß beſonders 
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Städte ſich gegen bie Ertheilung ſolcher Anftanbäbriefe: durch 
landesherrliche Privilegien in ſchutzen fuchten , indem fe 
fich namentlich zufichern ließen, daß ohue Bepräfung und 
Zeugniß des Raths Niemandem ,; namentlich: nicht muthwil⸗ 
ligen Bankrotteurs, eiſerne Briefe gegeben werden follten a, 
Auch nach heutigem Recht ficht das Recht zur Ertheilung 
von Moratorien in der Regel nur dem Landesherrn zu. 
Sie pflegen theild einzelnen Perfonen, theils ganzen Gors 
porationen, auf ein oder mehrere Sabre ertheilt zu werben; 
und fiftiven in ber Regel alle, zumeilen auch nur ‚einzelne 
Schuldflagen gegen den Geſchützten. Diefer muß aber feinen 
Glänbigern auf die Schußzeit die fofort nad Ablanf ders 
felben zu Teiftende Zahlung durch genügende Gaution ver 
fihern v. Bei ber Erteilung jedes einzelnen Moratoriums 
vom Landeöherrn pflegen übrigens die näheren Beftimmuns 
gen über die dabei in Betracht fommenden —— be⸗ 
ſonders aufgeführt zu werden e. 

Nach Analogie des nothwendigen Nachlafbertrages — 
Accordes kann indeß einzelnen Perſonen auch vom ordent⸗ 
lichen Richter unter Umſtänden wider den Willen einzelner, 
in ber Minderzahl befindlicher Gläubiger ein Moratorium, 
ſelbſt auf mehrere Jahre, ertheilt werben a. Endlich fteht 

auch dem Generalgouvernement das Recht zu, aus eigener 
Macht dergleichen Anftandöbriefe, auch ohne der Gläubiger 
Einwilligung zu ertheilen. Jedoch darf dies nur fpeciell in 
einzelnen Schuldſachen, nicht generell zum Schutz gegen alle 
Gläubiger geichehen, desgleichen nur nach vorgängiger Be- 
prüfung der Sache und. verfuchter gütlicher Auseinander— 
fegung beider Theile, endlich, auch nicht auf länger, als 
auf drei Monate e. Auf keinen Fall darf aber ein ſolches 
Moratorium demjenigen ertheilt werden, der feiner Zah— 
lungsverbindlichkeit zu gehörigey Zeit Genüse zu leiſten, 
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Fuͤr Riga; Corpus privil, Stephan. vom 46, November 1582. 
Corpus prixil. Gustax. vom 25. ‚September. 1621, F —D 
Corpus privil: vom 20. Auguſt 1646 ‚Art. 30. er 

b Not,.e pag. 311 28, 

e Beifpiele von Anftandshriefen, ‚welche, gangen — 
ertheilt worden, ud das der Stadt Riga von Peter dem Großen am 
3. Mai 1722 bemilligte jebnjährige Moratorium, und der vom Kai⸗ 
fer Alerander dem liv⸗ eſth⸗ und curländiſchen Adel durch das Aller-, 
höchſt beftätigte, Reichsrathsgutachten vom 25. April 18, auf ein 
Jahr ertheilte, und fodann noch auf ein Jahr verlängerte AS U. 
vom 21. Suni 1812) Indult. Das letztgedachte Reichsrathsgutachten 
lautete dahin: „Nachdem der Reichsrath in allgemeiner Derfamm: 
lung die Geſuche des cur, liv⸗ und efthländiihen Adels, in Betrefi 
der in Dielen Gouvernements entfiandenen Schwierigkeiten. bei der 
Zahlung der Privatihulden in Silbermünze, und das. Gutachten 
des Departements der. Staatswirthichaft hierüber beprüft, hat er 
folgendes Gutachten gefaßt: 1) Die ‚Zahlung allen. Eapitalihulden 
in Eurs, iv.» und Eſthiand, welche aus Erbſchaftstheilungen oder 
hypothecariſchen Verſchreibungen herruhren, wird bis zum kunftigen 
1812ten Jahre, und zwar bis zu ben in den einzelnen, Berihreibuns 
gen feftgefeßten oder -in den einzelnen -Sounernements herkommli⸗ 
chen Terminen, ausgeſetzt. 2) Die Zinſen für dieſe Capitalien ſind 
in Silber oder in Bancvaflignationen,nadh dem am Zahlungstermin 
ſtattfindenden Gourfe, ‚zu entrichten. 3) Im Laufe diefer, Anftands- 
frift darf Fein Schuldner unter keinem Vorwande fein Immobiliar— 
vermögen über den tarirten Werth mit neuen Schulden. belaften. 
4) Alle Pfandverfhreibungen, welche gehörigen Drts in der vorge: 
ſchriebenen Ordnung binnen 28 Tagen (vom Tage der Bekanntmach- 
ung gegenwärtigen Anftandsbriefes an jedem Orte gerechnet) pro— 
ducirt und eingetragen werden, follen in allen Fällen, ſowohl hin— 
fihtlich des Capitals ald der Zinfen, ein Vorzugsrecht vor denjeni— 
gen haben, welche erit nad Ablauf dieſer Frift producirt werden. 
5) Zur Vorbeugung von Mißverftändniffen und Unterſchleifen follen 
diejenigen Behörden, bei welhen in der anberaumten Frift Pfand: 
verfchreibungen prodweirt werden, hiervon — unter Unterjchrift der 
Glieder und des Seeretärs — allen Behörden jener Gouvernements 
zur erforderliben Wiſſenſchaft Mittheilung machen. 6) Alle Immo: 
bilien und Gapitafien, welche den Schuldnern im Laufe ded gegenwär- 
tigen Moratoriums aus Pfandverfhreibungen, Erſchaftstheilungen 
And anderweitigen geſetzlichen Erwerbungsarten zufließen möchten, 
folfen einzig und allein zur Bezahlung der gedachten hypothecarifchen 
Schulden verwendet werden. 7) Um den Gläubigern eine nod) grö- 
fere Sicherheit für die Integrität der ihnen verpfändeten Immobi— 
fien zu gewähren, wird ihnen das Recht ertheilt, falls nachgewieien 
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wird; dag der Eigentümer den Anſtand geniepend, fein Immobil 
beferioritt,, zu verlangen, ‚daß das Immobil fegweftrirt und ſogar 
offentlich verfteigert werde. 8) Ebenfo wird ihnen das Recht auf 
Sequeftration und Subhaftation für den "Fall zugeſtanden, wenn 
das" verpfändete Immobil erweislich zur Werrtedigung der Darauf 
häftenden Schuld nicht zureicht Vy'Derzilm Beiten der Schuldner 
ertbeite Anſtand erſtteckt ſich Übrigens auch af ihre Gläubiger, 
wenn dieſe, als Schuldner anderer Capitaliſten, hypotheeariſch⸗ 
Schuldverſchreibungen vorweiſen, deren Betrag den von ihnen ſchul⸗ 
digen Summen entſorechend ift. 10) Der Zahlungsanftand- erftretkt 
ſich At auf Kronsabgaben, Arende»-und Miethgelder , Penſtonen, 
Dienf- und Arbeitslohn, kaufmanniſche Rechnumgen und überhaupt 
alle ſimplen Forderungen (aoxamıfie caeımr). '"Diefe Schulden müf. 
ven im Termin und ohne Aufſchub und Nachſicht "bezahlt werden. 
11) Ebenfomwenig erftredt ſich dieſe Stundung auf Fauftpfänder, und 
überhaupt auf bewegliche, zur Aufbewahrung gegebene Sachen. 
12) DR Praft des Manifeſtes vom 29. Auguft 1810 über das Munz⸗ 
intern wine Berträge und DOpligationen vom 1: Sanur d: Fan 
in ausländiihen Münzforten abgeſchloſſen werden dürfen, fo fol 
bei ver Liquidation der Privatichulden der int‘ Manifeft von 19. 
December v. 3. für Bantkzahlungen fetgeießte eomparative Worth 
des Albertöthalers zu I-ROI. 40 Koy- Banco»Gilbermimze berechnet 
werden." A 
A Königl. Reſolutionen vom 9. November 1685 und vom 
23. Mai 1687. "Meral;’s. Suhifb n*8 Inſtitutivnen des livland 
Proeeſſes g 1263 — 1267. Mittelft Reſcriptes des Reichsjuſtizcolle⸗ 
giums vom 21. Auguſt 1721 in Schuldſachen des Capitans Franz 
v. Rennenkampff ward, auf ein Geſuch des Letzteren um ein Mora: 
torium wider feine Gläubiaer auf fünf Jahr, Dem livländiſchen Hof⸗ 
gericht: aufgetragen: „die Gläubiger au convoeiren und jur Nachge⸗ 
„bung der Dilation zu vermögen; wenn die Meilten und potiores 
⸗einwilligen würden, jo mußlen ſich die, ſo ein Yarfechteres Recht 
„haben, es gefallen laſſen, und ſollte alsdann die Dilation gerichtlich 
beſtätigt werden.“ 
e' Konigl. Erecutionsverordnung vom 10, Juli 1669 85. 
u Dat. SIR, er eo Er 
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Sortſetzung. Bon den, Zinſen. Entftehung und, Maaß der, Zinfen. . - 

Das Provincialrecht unterſcheidet vertragsmäßige 
Chrdungene, benannte, ver fihrieben ey und nicht ver⸗ 
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tragsmaßige (geſe tzlich e) Zinſen GEntereſſen, Ren; 
tei), unter welchen Tebteren — die Verzugé Ai 
ſe en bortommen a. 


‚Dad Maaß, vertragsmaͤßigen Zinſen oder ber 
3insfuß ift ſchon feit der fchwebifchen Regierung auf ein 
Marimum. feſtgeſtellt worden, welches jedoch zu verſchiede⸗ 
‚nen: Zeiten verſchieden beſtimmt warb, und; ‚gegenwärtig, 
nach den auch für die Oftfeeprovinzen anzuwendenden ruſſi⸗ 
ſchen Reichsgeſetzen, ſechs von Hunbert., beträgt, e. 
Was über. diefed: geſetzliche Maaß bedungen iſt, wird als 
verbotener Zins wucher angeſehen, iſt nicht Hlagbar,, und 
‚wenn ed bereitd bezahlt worden, wird es, ald auf Abfchlag 
des Capitals bezahlt, ‚angefehen a. Der Darleiher wird 
überbied mit dent Verlufte bed Capitals beftraft ‚von wels 
chem die eine Hälfte dem Angeber, die andere milden Stif- 
tungen zufallen ſoll. Beträgt aber der bei: einem- Darlehn, 
unter welchem Namen es auch fei, bedungene Vortheil fo 
viel, daß der Schuldner binnen kurzer. Zeit das Doppelte 
der dargeliehenen Summe erftatten müßte, ‘fo verliert der 
Gläubiger nicht nur das dargelichene Capital, fondern 
muß auch noch diefelde Summe doppelt zum Beften milder 
‚Stiftungen erlegen. Diefe Beftimmungen gelten nicht bloß 
für das Geldbarlehn, fondern auch für das Darlehn ande 
rer vertretbaren Sachen ©. Beim Getreidbebarlehn if 
ed jedoch in Finland ausnahmsweiſe geftattet, von ſechs Maaß 
(welche im Frühjahr bargeliehen werden, im nächften 
Herbfte) das fiebente Maaß, d.i. 162 Procent, ald Zins, 
— Bath — zu nehmen 1. Andermweite Ausnahmen, durch 
welche ein höherer Zinsfuß geftattet ift, finden beim Bod⸗ 
mereis und Affecuranzvertrage ftatt s. — Wenn Zinfen von 
Binfen ausbedungen find, fo werben doch nur einfache Zin- 
fen beftanden; jedoch ift der Anatocismus infofern geftattet, 
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als bei ber Erneue erung einer Sthuldverſchreibung die rüc, 
ſtaͤndigen Zinfen zum Capital geſchiagen werden ‚dürfen h, 

Für die nicht vertragsmãßigen vder geſetzlichen, insbes 
fondere für Verzugszinfen oder Wellrenten, iſt das 
Maaß auf fünf von Hundert feftgefeht i. i, Ausnahms⸗ 
weiſe ſind bei Wechſeln, Bodmereibriefen And Aſſecuranz⸗ 
verträgen. höhere, Weilrenten aͤngeordnet· Die Verpflich⸗ 
tung zur Zahlung von Weilrenten tritt nad). dem: eſthlaͤndi⸗ 
ſchen Landrecht, faͤls ein beſtiinmter Tag ad" Zahlungs⸗ 
termin feſtgeſetzt iſt, mit biefenz Tage eiu; 672 dies ni cht 
der Fall iſt, mit dem Tage, an welchem der Schuldner 
gemahnt wird 1. u Er: 


A21770. 


a Königl. piacat vom 14, Geseke 1666 und vom 16. De: 


seniber 1687. Efthländ. R. UHHERNB. IV ERS an. 

1 Das: Pöhigl; Macat vom M. November I6H6rigeftattete acht 
Droge ehmen, das vom 16. Derember 1687 fegte ‚den Bingf 
auf ſ Bing He "herab. a ORESmeR AfR das e PM nd. Ru j 

EN. WI FE Art FT, der Ber den NUT 18. Mai 
= für. das gaizeırh iſche Me ich feſtgefe tzte Zingfuß über · 
ein; dad Manifeſt p. 28. Juni 1786 IP, hn ‚uf, 5,Procent herab, 

eN. U. vom 18, Setober {808. Enoh der Bürgeritchen Ge⸗ 
ſetze (Bd. x.Art. 1334. nu { st Tun rd rn 

‚a Konigl. Plaeat vom 14. ——“ 1066, Eſthländ. Rund 

a. a D. Art. 1 und 4. 
iu — MP acat v. 16. December 1687, Nach dem eſthland 
R. nd LR. aa. Di Art: a. E⸗ verliert‘ der Gläubiger, welcher 
einen ‚höheren Zins, ald den. geſetzlichen ausbedungen, den vierten 
Theil des Capitals zum Beften des Oberlandgerichts. — Nach dem 
ruffiihen Recht wird der Zinswucher mit dem Verluſte des Capi: 
kals zum Beften des Collegiums allgemeiner Furſorge beſtraft. Swod 
der bürgerlichen Geſetze Art. 1335 und 1336, 

f Zunächft wurde dieſes Maaß der Bath in dem Gouverne: 
Hrentspfacat vom 6. October 1697 als Marimum, welches Arendato: 
ven von Krousgüutern non den Kronsbauern nehmen dürften; -_ 
ordnet, und ſpäter von. der Praris allgemein ausgedehnt. — 
Getreidedarlehnen aus den Bauervorrathömagazinen in Sioland Pr 
1/2 der Bargeliehenen Quantität, 9%, i. B1f2 Procent,. als Bath 
— — BB. 51}. N, in etyland = — Tone 
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(>93. Loof = 108. Stof) 6 &tof, * J Procent, als Vath a6, 


zahlt: cefhländ. BGB. 8262). - 
rg Künigl.: Placat, vom 16. December, 1687. . Königl, ſchwed. 


Saerecht vom 12, Juni 1667, Tit.4 und 6. 
h König, Refolution vom 20. Juni 1683. Not. f par. 15388, 


Berg, Riefentampff’s Marginalien bei Ewers ©.547. . 
alt Monisl. Placat vom 16, ‚December 1687, Riefentampff 
9: Da dem Placat vom Jahre. 1666 waren die Berzi 6» 
jinfen-auf. 6 Procent feſigeſetzt; und damit ftimmt auch das rigi iſche 

SitR. Beom. Cap. 32 $.15 überein. 
tacp ‚ Koßönigl,, Plaeat vom, 16. December 1687, ‚Königl.. (hmeb, 

Voechſelrecht vom „10. März 4671 Art, 23. 
1R. und ER. ®. w. Tit,3 Art.2. ©. oben z3 i Anm. 


SED zu 

“rang dortſetzung. Demmung des Jinfenlaufs, „x 

"Der 2 Zifehkaf wird gehemmt: mn" 
4) wenn die rüdjtändigen. Zinſen fo weit — 

find, daB ihr Geſammtbetrag dem Eapital gleichkommt a. 

2) durch die Eröffnung eines Concurſes über das ſchuld⸗ 
nerifche Vermögen, und zwar von dem Tage an ‚ wo die 
Eröffnung vom Gericht förmlich decretirt wurde d. Jedoch 
gilt dies nur für den Fall, daß die Concurdmaffe zur Be; 
friedigung der Capitalforderungen nebft rückſtaͤndigen Zinfen 
nicht hinreicht e. Ausnahmsweiſe beziehen ferner auch wäh: 
rend des Concurſes die Renten: a) diejenigen, welche nad 
Landrecht in das ſchuldneriſche Immobil eine Immiſſion er⸗ 
halten haben d’und 6) die Inhaber von Pfandbriefen und 
landſchaftlichen Obligationen der Creditvereine, wenn auch 
über das ſpeciell verpfändete Gut ein Concurs ausbricht «, 
3) Bei Forderungen des Fiscus hören die Zinfen von 
dem Angenblick zu laufen auf, wo die. Entjcheidung. über Die 
Rechtmaͤßigkeit ſolcher Forderungen an den Senat gebradjtift T. 
i a Rig. SR. B. u. Eap. 32 $10. Nielſen's Procefform 
5873 und 874. Rieſenkampff's Marginalien zum R,und ER, 


bei Ewers ©.547 fg. Vergl. aud den Swod der bürgerlichen 
Geſetze (Bd. x.) Art. 1535, 1576 P. 1. 


y 
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....&.Not.e pag. 143 2r. Bergl. auch das efthländ. R. und am. 
B.ıV. Tit,7 at. 16. Nach vem rigiſchen StReona. a. D. ceffiren 
die Zinſen von der Zeit der Cessio bonorum oder derkhihissio ex 
primo decreto, wenn aber‘ nicht donis cedirt' —*5 ge bon der 
Berhängung der Immissio ex secundo deereto an. "überhaupt 
Nielfen 857, Sam fon Felzol I9amo" Nach der livland. 
BE. 6321 erhält der Gläubiger, welcher mit feiner Forderung zur 
Derzeptipn gelangt, ‚außer dem Capital nur die Zinſen des legten 
Jahres, es fei denn, daß die Maffe zut Bezahlung auch der übrigen 
r then Id wlihrend" des Goncirrfes Taufenden Zinſen Hin. 
reichte. Das eithländiiche Bauerrehf beſtimmt über die Zinfen im 
Eoneurfe berſchieden je nach der Art der Forderungen (BGB. 8551, 
vergl. indeg auch 8536). Die näheren Beſtimmungen hieruber 
gehören überhaupt in die Lehre vom Glänbigerceoneurfe, 

© Bergl. v. Samfamı.c. 8 1302,. 1847.. 

d Ebendaf. $ 1303, 1357. ‘©. oben $ 162. 

"e Denn’ da den Pfandbriefinhaber immer der’ ganze Credit⸗ 
verein für Capital und Zinfen haftet (ſ. oben $ 169), fo ann er 
überhaupt in feinen Coneurs hineingejogen werben. Erelimb. re 
ditreglement vom 15. October 1802 87. 

ES der bürgerlichen Geſetze KBRA: ) At, 1516,. ae 


KA 
haa Von der erloſchenden Verjährung, eivlandiſches Lendreut 

Außer dem Verluſte der Klage durch die Erwerbung 
* — Gewere yon Seiten eines Dritten ($ 86, 125, 
126) „kennt das angeftammte livländifche Landrecht noch 
einige. andere Fälle, in welchen Rechte, und. Forberungen 
verloren gehen, wenn jie nicht binnen Jahr und Tag gel: 
tend gemacht werden a. Diefelbe erlöfchende ‚Berjährung 
von Nacht und Jahr dp fennt aud) das ſchwediſche Red, 
— ſo weit ed von der Prarid recipirt ift — für nod) 
_ mehrere Fälle <. Ueberdies aber ordnet das ſchwediſche 
Recht noch eine Verjährung von zwanzig Sahren für 
Schulden und Privatforderungen an, fo daß alle Schulden 
und Privatforderungen, welche binnen zwanzig Sahren vers 


fchwiegen geweſen und nicht auf pie gehörige Weiſe geſor⸗ 


dert worben find, ale gänzlidy „ufgegeben nd durch vie 


a Tree ben er Forbeniiigen. 


) ‚Präferi eription gehoben, angeſehen werben follen,d, Zur ‚Uns 
— dieſer Präfeription iſt jedoch nicht förmliche ge⸗ 
richtliche Klage erforderlich, fondern es genügt bazır, daß 
ber. ‚Gläubiger feinen Schulöner ‚vor dem Ablauf von 20 
Dahren privatim, entweder felbft oder but) einen Dritte, 
ſchriftlich ober mündlich, gemahnt hate, "Da der Grund 
dieſer Praͤſpeription lediglich in der Nachla fagkeit des Glau⸗ 
bigers beruht, ſo kann hier von dem guten Glauben des 
‚Schuldners, ‚als Erforderniß der. Verjährung, feine‘ Rebe fein, 
und ebenfomenig: wird ein ſolches Requiſit für die Verjäh⸗ 
rung von Jahr und Tag’ verlangt'f,' werde letztete übrigens 
F u gerri utrpeation unnbiochen werben kann. 


Reben Dielin Beſtimmungen der Provincialrecnue bat i in 
eiofand die gemeinrechtliche erloͤſchende Praͤſcri⸗ 
ption, insbeſondere die Klagenverjahrung, fubfidiarifche 
Gültigfeit gewonnen z, und, die Einführung der zehnjäh— 
rigen, Berjährung des ruffifhen Rechts, welche zu⸗ 
nächſt bloße Klagenverjährung it h, auf die ‚erlöfchende 
Verjährung des Provincialrechts nur fo weit gewirkt, daß 
alle Verjährungsfriften, welche den Zeitraum von zehn Jah—⸗ 
ren überfteigen, auf diefen Zeitraum, ald die längfte Präs 
ſcriptionsfriſt, befchränft worden find i. Obgleich biefe Vers 
‚jährung des rufft {hen Rechts nur durch Erhebung einer 
gerichtlichen Klage unterbrochen werden fann x, fo it das 
„durch | die Unterbrechung der ſchwediſchen erlöfchenden Ders 
jährung — welche im Uebrigen auch auf zehn Jahr zu bes 
ſchraͤnken iſt — durch Privatmahnıng nicht ausgefchloffen i. 
Dagegen hat das ruſſiſ iſche Recht darin das ältere Recht 
modificirt, daß auch eine bereits erhobene Klage verjährt, 
wenn. ‚fie im Laufe von ‚zehn Jahren nicht weiter ausge⸗ 
„führt | wird ı m 


u alien Kin ah Salat 14244 
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a Livländ. NR; Cap. 34, 50, 66, 116,142. * aimeln⸗⸗ 
Sälle find ‚gehörigen: Orts anführen, N | 

v Daß unter Nacht und Jahr ein Fahr und fech, Boden zu 
verſtehen find, ergiebt fih aus der Bergleihung des Fünigl. Briefes 
vom. 18. April 1699 mit. Cap. 7 von liegenden Gründen MR. 

‘oe Konigl. ſchwed. Seerecht vom 12. Juni 1667, Tit: 5. Cap.b. 
Rönigt. Bormünderordnung vom 17. März 1669 8 35. ‚König, 
Ereeutionsverordnung vom 10. Juli 1669 $6 und 23. Königl. 
Teftamentsftadga vom 3. Juli 1686 83. Königl. Verordnung vom 
25. Detober 1686. Konigl. Brief vom 18. Aprif 1699 z a. 

4 Königl. Erklärung vom 10. December 1629, önigl,,. Ne 
folution vom 29. November 1680 sh, Not. d’pag. 71 & 

e Königl. Erflärung vom 3. November 1691... Publication 
des, Iinländifhen Hofgerichts vom 9. März 1692, vn, 

«ft, Ein dem e joggen 4 gefältes Urtheil des liblandiſchen Hofge⸗ 
richte vom 7. 4 31 in Sachen Reuter gegen Liphart ift vbn 
Reichtjuſtizcolleglum und /vom Senat reformirt Shdie im 8126 
Anm. d.angeführten Präjudicate. | 

— 6 ©. 5.8. das Hofgerichtsurtheil vom 1. Mai 1745 in Sa: 
chen der: Schultzſchen Erben wider Marg. Kynaird geb. Stegelinge 
und die Refolution: Des, Reichsjuſtizeollegiums in derſelben Sache 
pom 3. Juni 1746, _, 

h Manifeft vom 28, Juni 1787 S%. Swod der bürgerlichen 
Geſetze (Bd. x.) Art. 1651 und oben $1% Anm.i. Unmwiffenheit 
pder Nichtkenntniß, ded zuftehenden Rechts von Seiten desjenigen, 
gegen den die Verjährung läuft, Fommt demjelben nicht zu ftatten. 
Allerhöchſt beitätigtes Reichsrathsgutachten vom 13. April (S. 1. 
vom 21. Suli) 1825. 

1 S. U. vom 21. Juni 1815 82: „In allen Fällen, wo durch 
die früheren Rechte jener Gouvernements (Livlands, Eſthlands 1c,) 
eine Verjährung von mehr als zehn Jahren feftgefest ift, foll die 
sehnjährige Fräiſt nicht von der. Zeit an, wo die Klage hätte 
erhoben werden müflen, sondern auf folgende Weife berehnet 
werden: wenn die Verjährung auf 20 Sahre feitgefest ift, und 
in den Gouvernements Finland, Efthland ıc. vor der Erlaffung des 
Manifeftes vom Jahre 1787 — — — bereits 15 (fol wohl heißen 
10) Jahre verjtrihen find, fo bleiben sur Erhebung der Klage nicht 
10, fondern nur fünf Zahre übrig; ift aber bie frühere Verjährung 
auf 30 Jahre feftgefegt, und es find bis zur Erlaſſung des Mani» 
fefted nur. 10 Jahre verflofien, ſo bleiben ‚ur Erhebung der Klage 
noch zehn volle Jahre, nicht aber zwanzig, übrig.“ Diefe-iperiellen, 
übrigens nicht erihöpfenden Beſtimmungen waren tranfitoriich, und 
für Liv⸗ und Eſthland bereits zur. Zeit: der Erlaſſung derſelben von 
Keiner xraetiſchen Bedeutung mehr; «Allein ag. gygjeht Act Daraus. 


ee Me Forderuugen. - 


‚fund Seſpnders aus, den ‚anögezeichneten Worten Im Eingange) ale 
definitives Refultat, aß bie ‚lang fe Verjährungsfrit ſich an sehn 
sie Kae fotei 
eher na Sr Mist dmg ae, — 
04,8. U vom 26. 3uni 1806. in — Ehlers wider Kavier. 
Wergl. v. Bröder in deſen ‚Sahreuc ‚für eaarieime Xp. >» 
vg) —ã— —3280 iis 


— Img? Swod n mn: 1% 1% u — Ye | yet ib * 
"g 198 97. 
" ortfeßung: — der Verjahrungsftiſt. "Ausraßment von ber 
ARUD nA ‚Verjährung. 


> Hinfichtlich: des. Anfangs: der Berfährungsfeit gelten 

im m Ganzen. die Grundfäge des gemeinen Rechte, mit denen 
Ach bie: Beitimmungen. des. rufftfchen, Rechts. im Einklange 
„ſtehen. Bei Klagen nimmt mithin die Verjaͤhrung von dem 
Zeltpuntte ihren Anfang, ‚wo bie Klage begründet iſt und 
von dem. Berechtigten angeſtellt werben kann a, bei: Rechten 
por: dem Augenblid an, wo bie Nichtausubung derfefben 
‚beginnt, v. In ‚denjenigen Fällen, wo anf ‚ähnliche Weiſe, 
wie Behufs der Acquiſitivverjährung der Immobilien ($126), 
zur Vollendung der Verjährung von Jahr und Tag nach 
der Praxis eine Ebictafeitation erlaffen zu werden pflegt <, 
laͤuft dieſe Friſt von Tage der Erlaſſung des Proclams an ı. 
Auch bei der Erftinetioverjährung gilt Übrigens der Grund» 


a — ſatz, daß fü ie. gegen Minderjähsige, Wahnſi innige, Abweſende 
und überhaupt gegen: Alle, welche: ihre Rechte wahrzımeh: 
men nicht im Stande find, ruht, und zwar fo, daß alfe 
dieſe Perſonen noch Jahr und Tag nach der Zeit, wo ſie 

zu handeln fähig werbeit,; ihre Forderungen geltend machen 


‚ fünnen e. RR: 

sim} Bon ‚der yehnjährigen, Verjährung — ruſſi ſchen Rechts 

ind ausdrucklich ausgenommen 4) Sreiheitötecläntationen f, 
.». die Fälle, wenn in, einer durch, einen Allerhöchften Befehl 
entfchiebenen Sache, ;diefer Befehl wicht im Laufe von: zehn 
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Jahren erfuult Morde ft, weil in ſolchen Fällen’ die Bes 
börbe, an welche ber Befehl ergangen iſt, zu deffen Er; 
füllung verpflichtet ift, ohne: abeitorten,. daß. der Berechtigte 
ſein Recht geltend mache e.' Endlich ſollen 3) auf Abrech⸗ 
nung ertheilte Recrutenquittungen zu jeber. Zeit und ohne 
Rüdficht auf den Ablauf von zehn Jahren, ſtatt der Res 
erutenftellung in Natur angenommen werben h, 


a Bergl. den Swaod * — Geſetze (Bd. Xx.) Art, 
1651, 1654 u. a. 


> Bat ir 


Dura, dem. Ablauf derſelhen Präckudirten,, not, wie das. ruſſiſche 
Reit in, ähnlichen Fällen geftattet (Swod der bürgerliben Geſetze 
A632, 16534 vergl auch Art-764 fgg.), - das Met zuſtehen. 
Ahre Anſpruche noch im Laufe der re Berjährungsfrift gel- 
tend, au ‚machen. 
ee Königl. ſchwed. —— vom 17. Mär 1669 
"835. Teſtamentsſtadga vom 3. Juli 16868 5. Not. c pag. 113 ER. 
S. 3. vom 21, Juni 1839 85... : Refolution des Reichsjuftigcolle: 
giums vom 28: Februar 1773 in Sachen Auderbeder wider Roſe's 
Erben. In einem einzelnen Falle, nämlich Dane der Anfechtung 
eines Teftamients, wird audy.demw Erben dee Minderjährigen, falls 
dieſe minderjährig: veufterben, ‚zur: Anfechtung; des Teftaments Nacht 
und Jahr vom Tode der Minderjährigen an gerechnet, offen ge- 
laſſen (Teitumentsftanga a. a. D.), melde Beltimmung wohl and: 
logiſch auch auf die übrigen hierher: gehörigen Fälle anzuwenden 
fein moͤchte. — Rad dem ruſſiſchen Recht ruht zwar die Verjährung ° 


ſelbſt gegen die außerhalb des Reichs bei der activen Armee -befind: - 


lien Perfonen während ihrer (unfreiwilligen) Abwefenheit nur, 
‚Falls ſolches vor dem Feldzuge ausdrucklich feftgefest und befannt 
gemacht worden iſt (Swod der bürgerl. Geſetze Art. 1613, 1659). 
Darnach wird ferner das durch die Verjährung erloſchene Klage— 
recht Nicht wiederhergeſtellt/ wenn es durch die Nacläfligkeit nicht 
des Berehtigten jelbft, ſondern feines ' Bevollmächtigten erlofchen 
„wäre, Cdaf- ‚Art. 1660 Jr Allein dieie Beſt immungen ſind, ſo weit 
fie mit den vorher angeführten vrosincieler fh nicht vereinigen 
laſſen/ unänwendbar · S. Ur EUER) gs) U D. 


BB rn Recht der Forderungen. : 


Swod a. ar O. Art. 1657, Ueberhaupt ſoll die Befugniß, 
eingebüßte Standesrechte geltend zu machen, wenn fie nicht in Folge 
eines Merbrehend verloren gingen, nicht durch die zehnfährige Ver: 
jäheting erlbſchen Swod der’ Standesgefege‘ (Bd. IX.) Art. 1m 

0108. Smod der hurgerlichen Geſetze Art, 1658, In dem Falle, 
welcher au diefem Geſetze Veranlaſſung gab, iſt von der Freilaſſung 
von Lelbeignen auf Grundlage eines Teſtaments die Rede, welches 
Allerhochſt beſtatigt/ aber iin Beziehung auf Diefes Moment lange 
Zeit unerfüllt gelaſen wordem war. N, U, vom 28. Sebruar 1804, 

n Swod der Geſetze über Staatsdienftbarfeiten (Bd. IV.) 
Art:371. Es Hr namlich geftattet, daß mich außer den’ regelmäßig 
alle, zwei Sabre ftattfindenden Recrutenaushebungem, einzelne Ber» 
fonen von’ ihrer Gemeinde, zu Reeruten abgegeben werden, wogegen 
die Gemeinde eine Quittung erhält, welche fie bei einer nachfolgen⸗ 
den ordentlühen Reerutenhebung ſtatt der Stellung eines Reeruten 
im Natur exhibiren kann Daß nach ſchwediſchem Recht (Fönigl. 
Reſol vom 13. Juli 1691) gegen den Fiscus Peine Perjährung ftait 
hat, iſt Nach dem heutigen rufftfchen Recht unanwendbar · ¶ Swod 
der burgerlichen Geſetze Art 1661). Auf der andern Seite kann in 
Libland und den Oſtſeeprovinzen überhaupt, ‚die Beſtimmung des 
rufſtfchen Rechts (daſ. Art. 721) nicht wohl angewendet werden, 
daß die Klage des überlebenden Ehegatten wegen ſeines Erbt heils 
aus dem Naͤchlaſſe des verſtorbenen der Verjährung nicht unterliegt. 


dt. nal r 4 . > — 
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4 Se 
F Fortfeßung. Eſthlandiſches Landrecht. J 

Auch die Extinctivverjährung des eſthländiſchen Ritter⸗ 
und Landrechts beruht, wie bie Acgnifftivnerjähtüng (8 127, 
im Weſentlichen auf den Grundfägen des gemeinen, Rechts, 
deſſen ſubſidiariſche Geltung in dieſer Lehre überdies von 
ber Praris unbeftritten ift a, wiewohl auch in Efthfand 
durch. bie Einführung der zehnjährigen Verjährung des ruſ⸗ 
ſiſchen Rechts dieſelben Motificationen herbeigeführt ſind, 
wie in Livland d. Eigenthümlich iſt jedoch, daß mit der 
perſönlichen Klage auch das. für: die Forderung: beftellte 
Pfandrecht erfifcht e. Auf guten Glauben, kommt es 
"auch. in, Eſthland bei ‚der..erlöfchenden, Verjährung ebenſo⸗ 
wenig ait, als auf vechtmäßigen Titel di ‚Suterrumpirt 
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wird die Verjährung durch inſin nirte Citatidn e, bei Schuld⸗ 
forderungen durd) Privatmahnıng f, f durch Renten⸗ und 
abſchlaͤgliche · Capitalzahlung/ To wie durch⸗ Bürgſchaftsbe⸗ 
ſtellung 8. Ausgeſchloſſen iſt die Verjaͤhrung außer in den 
auch hier geltenden Fällen des ruſſiſchen Reihe nd) gegen 
die Kirche, und 2) beiöver Klage aus dem Ruckkaufsver⸗ 
träge, wenn zu deren Geltendmachung kein beſtimmter Zeit⸗ 
puutt feſtgeſtellt worden iſt Die laͤngſte Zeit, in 
weicher gegenwärtig alle Rechte und Forderungen erlöſchen, 
iſt zehn Jahre I; indeſſen keunt das ſthlaͤndiſche Recht 
auch mehrere Faͤlle, in welchen· ſchon in lurzerer Zeit die 
Berjahrung eintriee) nd: närnentlichfrndie atte Vet jah⸗ 
Yung von Jahr und Taf 'theil bei einigen Inftititen des 
einheimiſchen· Rechts ſtehen geblieben u, theils auf Inſtitute 
eek RA — — ne 


Rcigh⸗ * 


—8 ami Riese Rampät aiaraeiar un gaa ia —D— 
hei Ewers S.560 fg... ., 
» Swod der "bürgerfiojen Geſeg⸗ At. söst, © vo A. 
— 1815. S. oben $ 19% und 199, Eure 
ve! Eithhänd, Ns und, 2 Bavı Tit, 21 Art. 8. 
un Vergl. das eithländifche R. und ER. a. a. O. 
e Daſ. Art. 14. 
Konigleſchwed. Etklärung vom 3. November 16915. vergl. 
ethlän. R. und ER, 4. a. O. Art. s und Rieſenkampff's 
Marginalien dazu. | 
ER. und ER. a. a. D. Art. * vergl. —* Art. 8. 
h ©: oben 8127 a. €. 
i ‚Efthländ. R. und LR. a. a. D, Art. 43. 
x Daf. Tit.13 Art. 5. 2 
1 Swod der bürgerlichen, Geſetze Art. 1651, vergl. mit dem 
©. U. vom 21. Suni 1815 $2. 
‚m ©. z. B. das efthländ. R. u. ER. Bw. Til Item, 
n Daf. Br Tit. 11 Art.6, Bw. Tit 1 Art. I. Auch die 
meiſten Fälle, in welchen das fejwedifche Recht die Verjährung von - 
e und Tag eintreten läßt (5192 Ammo), ſind in Eſthland practifch. 
N BT zn Art. ee ee 
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, Id IR 14 HT dnB- EOS) Pa ei ww acht \ 
Forbfekung. Stadtrechte. 

es —ES ſewohl das Figifche-r, 1098. das lu⸗ 
Hide; laſſen in einzelnen beitinnnten' Fällen Rechte und 
agen durch die, Verjährung, bon Jahr und Tag 
erlöſchen es 1 Für ein: Paar andere Fülle, ordnen ſie eine 
sweijährige erlöfchende Verjährung an a, und für einen 
Falk findet ch: im, rigiſchen Stadtrecht and eine Berjäh- 
ang 5 von einem zig ew v hakich em Sache. feftgefeßt-». 
Hier dieſen beftimmten Fällen, welche theils bereite‘ frü- 
her angegeben, theild in, der Folge, au ermähnen find, f, trist 
ſabſcdiariſch überall. die gemeinrechtliche erköfchenbe Verjah⸗ 
ing in 2 : nweudung, jedoch mit den Modificationeii, welche 
hunch „bad ruffiiche Recht „herbeigeführt, find.e,..deflen, Br- 
ſtinmungen in dieſer Beziehung nr ‚die Stäbte ur gleichen 
Make, wie für. das Land, gelten, — Die fürzere Klagen⸗ 
verjaͤhrung der Stadtrechte: (C von Jahr und. Tag.-und von 
zwei Jahren) kann übrigend in der Regel nur unterbrochen 
werben durch Auftellung der Klage, Allein ausnahmeweiſe 
kanns dem Verluſt des Rechts durch Ablauf der Klagenver: 
jaͤhrung auch vorgebeugt werben durch eine innerhalb der 
Verjahrungsfriſt vorgenommene Privatmahnung oder Pro— 
teſtation, wenn nämlich beſondere Familien⸗ oder Freund⸗ 
ſchaftsverhaältniſſe eine ſolche Rückſicht rechtfertigen db. — 
Nach lubiſchem Recht läuft die Verjährung von Jahr und 

Tag für Abweſende vom Tage der Wiſſenſchaft an i. 





"a Rig. SIR. B. u. Cap. 32 89, Cap. 35 82. B.ın. Tit.3 
52, Tit.6 92, 3. zit. 1166, 7. 

b Lüb. SIR. B. 1. Tit.8 Art.2, B. u. Tit. 1 Art,9, Tit.2 
Krk. B.1. Til,6 Art.3, B.v. Tit.6 Art. 1. | 
| ‚re, Die Friſt von Jahr und Tag wird auch hier nach rigiſchem 
Stadtrecht zu einem bürgerlichen Jahr und ſechs Wochen, nach lübi⸗ 
fhem zu 366 und refp. 367 Tagen berechnet. ©. oben 8128. 
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a Rig. SIR. B. in. TEP. Lub. SR. B.1. Tit.5 Art.1 
und 2. Vergl. unten Aum 

⸗Kig. SIR. B.ıv. Tit. J. 
nF Vergl. übrigens auch hoch, was oben (8 188) uder die Ver, 

jährung der Servituten angegeben iſt. ‚Zu deſſen Ergämzung iſt 
bier noch ‚anzuführen, daß nach lübiſchem Recht ein Gebaude, welches 
Jahr und Tag unangeſprochen geftanden, nad) diefer Kriff n 
mehr angeföchten werden darf. Lub (ER B.LTit. 8 Mall“ 
tuts 8:©.10ben $ 192 amd 493... Röydiarktabts ’s MELLE ; DErT 
sr: Das vig. SER. B.ıu. Tit.6.82 enthält nämlich die Be: 
ftimmung, dab wer Jemanden „nach fodter Hand“ um eime'fchlecte 
Schuld aus Rechnung oder bloßen Handſchriften, vhne daß nein 
Pfand verſchrieben wäre, mahnen (d. i. hier Pin — 
will, ſolches bei Verluſt feiner Anforderung thun ſoll; es wäre 
denn daß er mit Zeugen erweilen Fnnte, daß die Mahnung „in 
Freundſchaft willen“ > nachgeblieben. Aehnlich wird hinfichtkich der 
ebendaſelbſt B. 1m. Zit. 2 — Haftung hf 
Burgen für einen ‚beftellten Brautidag die Beihränfung gemacht 
„es wäre denn durch ehrfiche Leute und geniffe Urkunden dargetham 
daß er (dev Glaubiger) aus Liebe und mir Willen anf Bitten :geftun: 
det, oder auch, daß er den Brautſchatz ob er ſich gleich gerichtlich 
bewahrt, nicht befommen fünnen.* Dieſe Beftimmungen koͤnnen 
nidyt anders verftanden werden, als daß zur Unterbrechung der Ver— 
jährung auch ſchon Privatmahnung oder: ‚Proteftation, hinreicht. 
Wenigſtens werden auf dieſe Weiſe die mit dem rigiſchen Stadtrecht 
im Weientlihen im Einklange ſtehenden Beftimmungen des lubifchen 
Rechts BT. Tit. 5 Art.1 und 2 erklärt. Darnach follem Kinder 
dasjenige, was ihnen bei ihrer Abjonderung, ‚von, den Eltern zuge: 
fihert worden, binnen zwei Jahren fordern, widrigenfalls fie der 
Forderung verluftig gehen, es fei denn, daß fie es mit guter Willen 
hätten ſtehen laſſen, und ſolches durch ehrliche ‚Leute, oder. briefliche 
Urkunden beweiſen Fönnten, Und ebenfo heißt es dal, Art,2, daft 
der Ehemann wegen des feiner Ehefrau mitgelobten Brautſchatzes 
binnen zwei Jahren mahnen foll, widrigenfalls verliert er nicht nur 
feinen Anſpruch davauf, fondern es kann ſogar nach jeinem Tode die 
Wittwe den Brautihas, wenn fie deſſen Beitellung erweilt, aus des 
Ehemannes Nachlaß fordern; es.fünnte denn erwieien werden, daß er 
den Brautſatz (privatim) gemahnt und mit gutem Willen habe ftehen 
lafien, oder. daß er fi innerhalb Jahr und Tag bei dem Bürger: 
meifter gemeldet, und davon pröteftitt, daß er den Brautſchatz in 
der Güte gefordert, aber nicht befommen Fonnen. ©. Mevint 
Eommentar zu diefen Artikeln und Stein g Abhandiang Bd, 1. 
S150 fgg. mn . A — —— Rn86 

i gib. SIR. ın, 6,3. v, 6, 1. 


ee re ER a, ze 
— Bauerrechte / 8 ; 24 

Das eſthlaͤndiſche Bauerrecht verweiſt * der Ders 
jaͤhrung überhaupt anf die Landesrechte a, Das livländiſche 
dagegen fpricht zwar zunächft nur von der Verjährung als 
Erwerbungsmittel des Eigenthums, jedoch ſo, daß ‚auch diefe 
erwerbende Verjährung aus der‘ erlöſchenden hergeleitet 
wird D, und verbindet beide bergeftalt mit einander, daß es 
— möchte, auch zu der letzteren werde, außer, dem Ab⸗ 
lauf der Zeit — namentlich von zehn Jahren e — auch gu⸗ 
tex Glaube von Seiten desjenigen, zu deſſen Gun ſten die 
Verjaͤhrung läuft, erfordert a, was. ie, ‚jedenfalls. nicht 
auf’ Klagen bezogen werben dürfte In mehreren einzelnen 
Fällen if, auch von beiden Bauerrechten bie Verjähtuig von 


J. 


— — 55 Tag · beibehalten ui Hin ſichtlich der Minder jah⸗ 


rigen iſt im livländiſchen Bauerrecht beſtimmt, daß ſie ihr 
Recht gegen die Verjaͤhrung binnen einem, Jahre, und ſechs 


0:0 Wochen nucherlangter Volljahrigkeit geltend machen koͤnnen f, 


Klagen wegen des Kaufs fehlerhafter Sachen müſſen bei 
Verluſt des Klagerechts innerhalb 14 Ran nad erg 
Hebergabe — — — g, 


| r Eſthland. 30%. $ 27. 


» Livländ. BB. 8390: Ft den geſetzlich — E——— 
mitteln’ gehört auch die Verjährung. KIM. Verjahrung iſt aber 
das Erlöſchen einer Verbindlichkeit, und daher das Mit: 
tel, eine Sache oder Berechtigung dadurch zu eriverben, weil in ter 
vom Geſetz beftimmten Zeit die Erfüllung der Verbindlich: 
keit nicht gefordert, oter ver Befiß der Sache oder die Aus— 
übnng der Berechtigung nicht angeftritten worden. 

e Daf. 8392. — | 

a Daſ. SI: „Da das Gefek durch die Verjährung nur die 
Sicherung des rechtmäßigen Eigenthums und Verhinderung der 
Proceſſe beabſichtigt, fo fommt fie bloß demjenigen zu ftatten, weldyer 
guten Glaubens ift, d.h. der oder deſſen Beſitzvorfahr oder Erb: 
laſſer nicht weiß noch gewußt hat, oder Jeicht !hätte willen Fönnen 


Tit. 2. Vertraͤge und Nedtögefhäfte überhaupt. SA 


und weiften: muͤſſen, daß ihm die geforderte Verbindlich⸗ 
keit oblieg e, und, daß die angeſprochene Sache einem Anderen 
zuſtehe u 
NED. livland WW 56, 395 Pi Herman. Eſthl. 
RR! Th aM. Aus nr er el 
For vländ, BB. z ESSEN. 
‚M — — Est IE 9 


al, Bita Des 
EEE BE Er Eure ty" ri; ‚f: 
Ua ae ET Er Le eh BRTE DE ae , Vin 1) IR > | 


Part DE Aue 5 Dee rt le et ee 
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„Don Verträgen und Berhtegefi chäften überhaupt. R 


NH Air, Se sär n 2 A Fir Benni ra 
ER | sr. 20 3. 
Eli dernine der Vertrage und Reitsgeiääfte: u) überfaupt 


, Bas: oben 6 485). von ber Pürftigteit dew 4 
— Quellen „der Proviucialrechte hinſichtlich des Rechts 
der Forderungen überhaupt geſagt worden, gilt in gleichem 

Maße auch von den allgemeinen Grundſaätzen über Rechts⸗ 
geſchaͤfte und Verträge. Daher beruht auch hier Alles auf 
dem römifchen Recht, deſſen Beſtimmungen zum Theil in ben 
provincialrechtlichen Quellen wiederholt und beſtätigt wer— 
den a. Nur über die äußere Form ber Rechtögefchäfte und 
Verträge, deren ſchriftliche Abfaflung und bie Mitwirfung des 
Richters bei denſelben, fo wie über ihre Verbindlichkeit und 
Klagbarkeit, ſtellt das Provincialrecht eigenthümliche, vom 
römifchen Recht abweichende, Grundfäge auf, Was font 
über die allgemeinen Erforderniffe der Verträge 
‚vorkommt, befteht im Weſentlichen in Folgendem. Zur Güls 
tigkeit derſelben gehört: 


2: freier Wille der EU v. em Daher 
Semand durch Gewalt oder Hinterliſt, oder als Gefangener 
zur Eingehung eines Vertrages ober zberhauvt au einer 


352 DB. II. Recht der Forderungen. = 
Zufage gezwungen worden, jo iſt ein ſolcher Vertrag oder 
Zuſage ungültig, ſelbſt wenn eine eidliche Bekraͤftiguug hin⸗ 
zugekommen wäre <, . Die ſpeciellen Grundſätze über den 
Einfluß von ri Betrug, Irrthum 2, auf Rechtsge⸗ 
ſchäfte müſſen aus dem römischen Recht geſchoͤpft werben. . 

2) Ter Gegenitand, über melden paciscirt wird, , 
muß ein Difponibler fein 4. Die näheren Beftimmungen , 
hierüber find theils bereits im Eigenthumsrecht abgehandelt, 
worden e, theils find fie im — und Erbrecht zu 
erörtern . 

3) Die Derfo onen, , welche den Vertrag eingehen“ oder 

5 „das Rechtsgeſchäft „ariötiegen, müffen dazu fähig fein. 
Arche überhaupt vohtöfähig” it, iſt es auch in Beziehung 

auf Nechtögefchäfte und Verträge, daher die ‘oben aufges 
führten‘ Befchränfäiigen det Nechröfähigkeit "aich hier, glei⸗ 
chen Einfluß haben 5. Ueberdies werden manche Beſchraäͤn⸗ 
kungen durch Familien verhaͤltniſſe begrütibet 'h, re 
ber nur anzuführen, baß 

a) Studirende der Dorpater Univerfität ver e Regel 
nach Feine kechtsverbindlichen Verträge ſchließen können 

b) daß, mit Ausnahme der Kaufleute erfter Gilde und: 
der mit ihnen gleich berechtigten Handelsleute x, die übrigen 
Handelsclaffen hinfichtlich der Summen begrängt find, 
über welche fie’ Handelöverträge ı höchiteng abſchließen 
dürfen, Es dürfen nämlich dergleichen Verträge von Kaufs 
leuten zweiter Gilde und denen, die mit ihnen gleiche Han⸗ 
delsberechtigung genießen, nicht über mehr als 50, oooRbl m, 
von Kaufleuten dritter Gilde und den ihnen jleicgeftelten 
Handeldleuten nur bis auf die Summe von 20,000 Rbl. n, 
von den handeltreibenden Burgern und den mit ihnen gleiche 
Handelsrechte habenden Perſonen nur bis auf 4000 Rbl. 
abgeſchloſſen werden o. Diefe Beſchraͤnkungen auf bie an⸗ 


Tit. 2. Beträge iind Reihfegeſchäfte überhaupt. 353° 
gegebenen Summen find jedoch 10” Fr" vekſtehen daß die 
Summe eines jeden einzelnen Dertrages nicht den für die 
einzelnen Handelsclaſſen feſtgeſetten Betrag überfchteite #,' 
und mehrere Handelsleute gemeinſchaftlich dürfen Handels⸗ 


geſchäfte bis zum Geſammtbetrage der jedem einzetn bewil⸗ 


ligten Summe abſchließen « Wer einen Vertrag ic. über 
eine höhere Summe, als das Gefek geitatter, eingehen will," 
muß in die, bein SE ie aa — 
claſſe treten x. 


a ©. beſonders den erſten Titel im vierten Buche des eſth 
ländifchen R. und ER: „Bon vertragenen Sachen und Compro⸗ 
miſſen“ welcher faſt aus ſchließlich aus dem romꝛiſchen Recht ge⸗ 
fchöpft n 

ww y Lioland. MR. Cap.sl, 221, 223. Eſthlaͤnd RL und N. 
8. IV.,Tit-3 Art. 1 und.9. Rig. StR. B. 11, Tide.‘ 

e Lipländ. RR. Cap-223. Die Ausnahmen, welche Das liv⸗ 
landiſche MR. Say. St, 221) von dieſer Pegel, Hamehtlicy ih Bes 
treffider ſogenannten Nrfiehd e macht, find, wie das ganze Juſtitut 
der Privatfehde, unpractiſch. Auch das eſthland. Mund ER, IV 
6, 9 a. E.) erkennt den Grundfag an, daß das Hinzufommen des 
Eides ein an fi} ungültiges Nechtsgefchäft micht gliltig made, 

‚a Die Beltimmung des -efthländ. R. und ER B; IV. ‚Tit. 1 
Art. 4: „Bann zweene Verträge über einerlei Sachen vorhanden, 
aber wider eihander ſeyn, fo ift der lebte Vertrag zu halten“ iſt 
aus dem römifhen Necht entnomen, und unſtreitig bloß von Ver- 
trägen. zu verfteben, ‚welche über diefelbe Sache von denſelben 
Perfonen abgeſchloſſen find. 

e ©. obeh 8 88 fgg. 

t S. die Darſtellung der Guüterrechte der Sbegäten im vier⸗ 
ten, die Teſtamentslehre im fünften Bude ꝛc. 

& ©. oben 839 — AT: 

h 3.8. durch die elterlihe Gewalt, die Vormundſchaft de. 
©. das vierte Bud. 

i Allerhöchft beftätigte VBorichriften für die Studirenden auf 
der Univerfität Dorpat vom 21. Februar 1834 $ 74 faa. 

k Swod der Handeldgefeke (Bd. XL.) Art. 67 P.7 

1 Daß diefe Beſchränkungen bloß Verträge und Abmachungen, 
welche eigends auf den Handel — — betreffen, beſtimi 
ausdrücklich der Swod a..a. O. Art. 72. 

23 
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Er 

HI Erde Art. 77 P.3 und; 155 1. Ai 

uhr; Da 231, 

Up Daf. Art. 73 und 231 Km. 

f RIP 7 707 Art. 33. 2 

yoda Daſ. Art. 73, 74, IT, 231 Anm. ©, überh. 36. v. — 
gaes Darfelung des zu ſchen Handelsrechts 824, », 26, 5, 128. 


39003 Hr 33 .g 498- 20%: IT ve) —* 
* win id * Nechtögefhätte und Verträge: a) Mitwirkung’ 


7) ’ det Gerichts: 8. F 2. 394 


| Die Mitwirkung des Gerichts bei Rechtögefchäften und 
Verträgen kann fowohl ihrer Form, ald ihrem Zwecke näch 
verſchieden ſein, und ſowohl von der Willkür der Parteien 
Abhängen, als vom Geſetz, als nothwendiges Etforberniß, 
vorgeſchrieben ſein. Was die formelle Verſchiedenheit ar, 
langt, fo kann die richterliche Mitwirkung beftehen: 4) in Abs 
Schließung bes Rechtögefchäfts ‘oder Vertrages vor dem Rich⸗ 
terz 2) im der richterlichen Beſtätigung eines bereits abge⸗ 
ſchloſſenen Rechtsgeſchaͤftes oder Vertrages und 3) in der 
bloßen Beglaubigung einer Urkunde, welche über ein abge 
“fihloffenes Nechtegefhäft oder einen Vertrag aufgeſetzt wor⸗ 
"den. Dieſe verſchiedenen Formen werden zum Theil durch 
den verfchiedenen Zwec der richterlichen Mitwirkung be— 
dingt, und in allen Fällen kann dieſe Mitwirkung, in Bes 
ziehung auf die: Parteien, eine freiwillige ober eine noth⸗ 
wendige fein, 


U) Die gerichtliche Abſchlietzuns iſt in dem Pros 
vincialrecht für feine einzelne Art von Rechtögefchäften oder 
‚Verträgen, als nothwendiged: Erforderniß in allen Fällen, 
vorgefchrieben d, Ste Fanır aber bei allen Arten von Rechte, 
geſchaͤften vorkommen ‚ wenn naͤmlich das Intereſſe Schutz⸗ 
Hebürftiger überhaupt, insbeſondere Minderjähriger, mit im 
Spiele iſt, und ift namentlich bei der Veräußerung von Pu⸗ 


zit.2. Verträge und Nechtögeichäfte überhaupt. 355 
pilfengütern e, deögleichen bei der, Einkiudfchaft,.d, anerläßlich. 
Auch muß die Veräußerung erequirter Sachen⸗ — der 
zu Concursmaſſen gehörigen Immobilien und‘ | tt, gericht 
lich gefchehen, ‚uud zwar, gleichwie die —————— pu⸗ 

pillenguter, auf dert Wege der Licitati on, Auct ion oder 
öffentlihen Verfteigerung e. In älfen dieſen Fallen 
muß«die Abfchliefung vor wem der Perſon der Parteien ober, 





der Sache ‚nach competenten Richter geſchehen, und vie au⸗ 


ßergerichtliche Abſchließung ſolcher Rechtsgeſchaͤfte und Ver⸗ 
träge hat deren Nichtigkeit zur mothwendigen Felge.f. Die 
vor der Abſchließung von den Pafxteien verabredeten Ber 
dingungen (Tractaten, Vräliminariem) ‚haben, iu fol: 
chen Fällen gar Feine vechtsverbindliche Kraft. Selbft wenn 
Die gerichtliche Abſchließung, ahns ꝓom Geſetz als nothwendig 
vorgeſchrieben zu ſein, in Folge freiwilliger Uebereinkunft 
Ber Parteien, beſchloſſen iſt, zund, dieſe ſich über;bem Ges 
genſtand vorher nicht volfommen ‚geeinigt, haben, muß jeder, 
Partei; bis dahin ber, einſeitige Müdktritt,freiftehen su. In 
keinem, Falle jedoch hebt Die gerichtliche .. Abſchließung eines 
Bee ‚oder — die — et Reli 


von Cinfiuß ** ne Kr o ir 377.141) 


a Die —* enthalten ber dieſen Gegenſtand nur 
ſehr wenige Beſtimmungen; das Meiſte beruht auf „Der hier, 
freilich oft ihwanfenden — Praris. Dieſe letztere überall möglich 
verückſichtigend, ijt die nachfolgende Darftellung — — auf 
die Theorie des gemeinen deutſchen Rechts gebautt 39H 
Auch Die den ſogenannten Krepojtacten,des raſ ſoen Rechte 
entſprechenden Derträge der Provineialrechte brauchen nicht, ‚wie 
jene, gerichtlich abgefchloifen zu werdeit, ſondern bedürfen bloß der 
. gerichtlichen Beftätigung, „©, ohen 8424 beſonders Aum..b. 
— ,c Bergl. efthländ. R. und ER. I, 11, 6; ıv, 6, 3, 13, 1 x. 
Big. Bormänderorbnung 823, 2320. Regale‘ Weiſengerichi⸗ 


mon. Cind5 85, 6 ©. — das er — 
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‚In R5 ga "ste ve) 8 —2 p3 ꝑuugnan al 
Ber — enthalten die Provineialrechte mir proceffuaii⸗ 
ſche Beſtimmungen· Vergl. Sam ſon d. Himmelſtiern Onſti⸗ 


t liv Ind: —— g 1041, 1050 fgg., 1070, 1325 f 
a M ie Berätigung it, in den meiſten — 


wenigſtens ee — ws dei Weräußerungendie Sieir 


nn rder lich iſt. 
o die Parteien Fi früher über alle Haupt. und "Reben 


yünete Meeintät‘ haben, ift das Geſchaft Als Bereits geſchloſſen an⸗ 
zuſehen, und kann daher in ſolchem Kalle. wohl von ‚gerichtficher: 
Beſſatigung 8 199); ‚nicht aber von gerichtlicher. Abſchließung die 
Rede ſein. 

Es pflegt daher ſolchen gerichtlich gefchloffenen Geſchäften 
gewöhnlidy Bit: Elaufel: „salve inre tertii* himugefugt zu werden; 
aber. auch. wo dies nicht ausdrüglich geſchehen ift, iſt es —2* 
gend annehmen. 


) ıin"37 


Da DENE hör ER 
en ara Gerichtliche Beflätigung. Liz 

* Die gerichtliche Betätigung, BON 
on cauch Ingroffation im weiteren Sinne) eines Rechts⸗ 
geſchaͤftes oder Vertrages fegt ſteis die bereits vollzogene Ab⸗ 
ſchließung deſſelben voraus, und hat entweder zum Zweck, die 
Wirtungen der gerichtlichen Auflaſſung zu begründen a, oder 
dein Rechtögefchäfte oder Vertrage Publicität, und dadurch 
größere Sicherheit d, oder ein vorzügliches Recht zu verleis 
hen, oder auch dritten Perfonen Gelegenheit zur Bewahrung. 
eines etwanigen Intereſſe zu bieten ©, oder endlich durch den 
Richter die Zweckmaßigkeit des Vertrages oder Rechtöges 
ſchaͤftes beprüfen, und das Widergeſetzliche zurechtſtellen zu 
laſſen, wobei dem Richter auch wohl das Recht zuſtehen 
muß, bie Beſtätigung unter Umſtänden zu verſagen. 


Die gerichtliche Beftätigung kann entweder eine noth⸗ 
wendige, durch Geſetz oder Praxis gebotene, oder eine frei⸗ 
willige, von den Parteien verabredete, ſein. Noth wen⸗ 
big iſt die gerichtliche Beſtaͤtigung 1) überall, wo von der 


Tit. 2. —XX und Rechtegeſchaͤfte überhaupt. 857 
Uebertragung oder Begründung, bed Eigenthumsrechts, 4 
Feng. genommen,..jebenfalis nach.den Stabtrechten, jeded 
dinglichen Rechts an einem Immobil die Rebe iſt· —*2* 

dieſen Fällen muß nämlich gerichtfiche Auflaffung ft attfi 
von deren Form und Wirkungen bereits, in —* 





an einem, Immobil * efthländifchem Bauchrcht, nach 
welchem, ſo lange die gerichtliche Betätigung, Ingroſſation, 
fehlt, überhaupt Fein Pfandrecht an dem Immobil beſteht ®. 
3) Vergleiche über Rechtöftreitigkeiten, welche gerichtlich aus 
hängig' gemacht find, dürfen nicht ohne des Richters Beſtä⸗ 
tigung Abgefchloffen werden: f. 4) Nach dein rigiſchen Stabi 
recht müffen auch alle Vollmachten gerichtlich, und zwar 
von dem Dberfecretär bed Raths vollzogen werben #. 5) 
Außerdem wirb.die. gerichtliche Betätigung, ach der Praris 
bei Erbverträgen », und ſchon nach gemeinem Rediig bei 
Schenkungen von erotffem Betrage erfordert Bei Erb⸗ 
vertraͤgen möchte die Ermangelung der gerichtlichen Beſia⸗ 
tigung Ungültigkeit derfelben zur” "Folge haben, gleichwie 
nicht beftätigte Schenfungen, über 500 sol. in ſoweit un⸗ 
gultig find, als fie diefen Betrag überfteigen; fo daß das. 
bereits Geleiftete mit der condictie indebiti zuruckgefordert 
werden kann X. Sonft dürfte im jedem Falle, wenn im. 
Uebrigen das. Nechtögeichäft vollſtändig abgefehloffen iſt, 
jedem Theile eine Klage gegen den andern auf Vollziehung 
der Beſtaͤtigung, keinem Theile aber das Recht zuftehen, 
wegen noch nicht vollzogener Betätigung ‚einfeitig aurlch 
zutreten 1, 


Iſt ‚bie, — Beſtatiguug von den —— in 
foshen Fällen freiwillig verabredet, 1g0 das Geſetz oder 
die Praxis ſie nicht als nothwendiges Erforderuiß, zur Süls. 
tigfeit bes Rechtögefchäftes, verlangt, fo mülen. dieſelben 


—V J 


— * 8 Hr Ne ht vr Forderung wen — 


Glunbſatze gelten, weit hier "Be Hitonomie F harteten Ant 
bie Stelle der Hefetzlichen Vorſchrift Mit" inuß baher 

Auch hier einerſeits jedem Theile die Befügniß zuſtehen, bei 
ſonſt vollſtaͤndig abgeſchloſſenem Rechtsgeſchäft, auf deſſen 
Veſtaãtigung zu Hagen, andererſeits aber keinem Theile kin⸗ 
eitig zurůckzutreten geſtattet ſein, | zutnal wenn bei’ eitrein 
zweifeitigen Rechtsgeſchaͤft daſſelbe von einem —— bereits 
erfüllt worden iſt m, 


4 


Die Beſlatigung — adden die Behörde: — * 
höriger Prüfung. darüber verfügt hat, durch Eintragung ber 
über das Rechtsgeſchäft ausgeſtellten Urfunde,. oder, bes 
darüber aufgenommenen Protocolles in die Corroborations⸗ 
ober Hypothefenbücher, vollzogen n, wobei die fog, Sanzleis 
oder Corroboratiouspoſchlin mit. LOMDL Bro, 2. und 
überdies, wenn durch das Rechtsgeſchäft Eigenthum an Im⸗ 
mobilien übertragen werben, fol, die Krepeitpoichlim, r, 
beide: zum Beften der. Krouscaſſe, zu erheben find, Da in 
len Fällen der geridjtlichen Beftätigung, fie mag eine 
nothwendige oder freiwillige ‚ ſein, ‚Die Beprüfung des 
Rechtsgeſchäftes von Seiten des Gerichts ſtattfindet, ſo 
muß Letzteres das der Perſon oder Sadje- nad) competente 
fein « Uebrigens benimmt die gerichtliche Beſtätigung eben, 
ſowenig als die gerichtliche Abſchließung CH 198 a. E.) dem 
Rechtsgeſchäfte deſſen innere Mängel, noch dritten Perſo— 
nen ſelbſtſtäudige Rechte r., Nach dem lübiſchen Recht dür— 
fen jedoch Rechtsgeſchäfte und Vertaͤge, welche gerichtlich 
abgefchloffen oder beftätigt, und in den Gerichtsbüchern vers 
ſchrieben worden, nach Jahr und Tag aus keinem Grunde 
angefochten werden, es ſei denn, daß ber Betheiligte abmes 
fend geweſen, in welchem Falle ihm die Friſt von Jahr und 
Tag vom Tage der Wiſſenſchaft an läuft s. Damit flimmt 
auch das efthländifche Nitters und Sandrecht überein, nad) 
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welchem übrigens hier die Friſt von Jahr und Tag auf 
ein Jahr, ſechs Wochen und drei Tage angenommen wird t. 


a ©. oben 83119 fag. — 

d Vergl. z. B. das rig. StR. 1, 20, 17; 24 81 und 2. 

ce Mehrere diefer Zwede treffen zufaninich bei dem Inftitute 
der öffentlichen Hypotheken (ſ. oben 8 155. fgg.), der leßtere ſindet 
auch bei der gerichtlichen Auflaſſung ſtatt (8 119 fgg.) 

d ©. oben 8119 — 124, 138, 141, 143, 151. 

e S. oben $ 161. 

f Livl. AR. Eap.77 und 135. R. und CR. B.ıv. Tit.i 
Zufaß:Art. 6. üb. SIR. B. v. zit, 9 Art. 3. Beet. ne SLR. 
Bun Tit.58 2 

8 Rig. SIR. B. u. Gay. 5 $ 3. Dinſi Ati der. gerichtlichen 
Beſtätigung von Rechtsgeſchäften nach lübiſchem Recht vergl. noch 
— Steim’s Abhandlung Bd:ıv. 81486. 

18 das Erbrecht im fünften Buche... wo ſowohl Hierpon; 
als ag son der richterlihen Mitwirkung bei Teftamenten bie Rede 
fein wird. Vergl. auch rigifhes SR. B. U. Eap. 5 — 

ic. 36 83 0. ade donation. G⸗ MY: 3 3 1349 

x Ebendaf. 
| 1 ,Bergl. das eſthland. N. und ER. ®. IV. zit a art, 10 
a. E. und oben g 124. ° 

‚m Bergl. überhaupt Cihhorms — $95,:mo indeg; 
wie es fheint ohne genügenden Grund, zwiſchen den ‚Wirkungen 
der, nothwendigen und freiwillig verabredeten Beftätigung unterfchies 
den wird. Wohl ift aber die bloße ee (8 200) von der 
Beftätigung zu unterſcheiden. , 

n ©. oben $ 119 fgg, 155 fag. 

o Swod der Geſetze über Pofclinen Re. v.) At. * ſas 
—p S. oben 8 124. 
—4 S. oben $119 fag., 155 — 

r ©. überhaupt Eichhorn 1. c. 

s Lüb. StR. B. V. Tit.6 Art. 1, vergl. auch Tit.d Art.k 

tB.1. Tit.28 Art.5. Vergl. dagegen die Marginalien zum 
B. IV. Tit.1 Art.9, wo ein Urtheil aufgeführt wird, durch welches 
ein, Vergleich, der fhon 5 5 Jahre beftanden hatte, und „in dem Ge: 
richtsprotocoll ingroſſirt war“, eaſſirt wurde. 


| $ 2%00. 
Sortfeßung. Gerichtliche Beglaubigung. Deffentlihe urkunden. 
u Mäfler und Natarien. 


3) Die gerichtliche Beglaubigu ng, Vidimation, 
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‚Aa nur. den Zweck, übernein: Rechtögefchäft oder seinen Ver⸗ 
trag eine öffentliche: Urkunde zu erhalten, und beſteht 
Bari, ‚daß, "bie, ‚handelnden, oder contrahirenden, Perfonen 
f — vor Gericht zu dem⸗ Inhalte and der Unterzeichnung 


richt, in der Regel unter der —— 4* — fogenanntes 
Handatteſt — feltener durch, eine befondere Verfügung, 
beſcheinigt wird. Da eine folche Beglaubigung bloß des 
Beweiſes halber gefchieht:®, ſo haͤngt ſie auch von der Mills 
für ber Parteien ab, und, wird daher der Regel nach vom 
Gefet nicht nothwendig verlangt... Sie pilegt. indeß bei Ur⸗ 
# kunden gefordert zu werden, welche zur. gerichtlichen, Beftäs 
gung ‚gelangen. follen, und iſt namentlich da unerläßlich, 
"wo, R wie auch bei zweiſeitigen Rechtsgeſchaͤften gewöhnlich, 
bie Urfunde von einem Theile, oder von einem Dritten, 
ww biefein £ Zweck bei Gericht erhibirt wird v. Bei der blos 
“Ben Beglaubigung kommt es, da dabei feine causae eognitio 
“erfordert wird, auf'die Competenz des Gerichtes nicht an, 
"und ed kann art des Gerichts auch ein Notarius publi- 
endend bei Handeldgefchäften ein Mäfler eintreten d, 
NL De befonberen Beſtimmungen über die Mitwirkung bed 
Geſi indemäklers bei der Abſchließung von Gefindeverträs 
‚ben wwerden ‚gehörigen Orts angegeben werben e. 


BE — rig. SER. BIT. Cap24 81: — — — alte Ver⸗ 
ſchreibunge, Contraeten, Eheftiftungen, — Inſtrumenten, 
ſo von unſerer Gerichte Secretarien geſchrieben, ſollen für glaubs 
Wwürdig geachtet, und dawider keine Diſputation noch Zeugniß vere 

aſtattet werden.“ ı 
abi Sun: Bu oben. 8 155, 


„= #.RiH SIR. .a..0 O 82: „Die Instrumente guarentigionata, 
in welchen einer vor Notarien und Gezeugen eine Schuld geftehet, 
und zur Bezahlung ſich verbindet, folen auch die Kraft eines Ur- 
‚seld,, ſo in, rem iudientam ‚ergangen, in ſich haben.“ Nach der heuti: 


ern 
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gen Praxis genügt übrigen! das Atteſt blo 6 des Notariug publicus, 


um einer Urkunde volle Glaubwürdigkeit zu verleihen. 


d Vergl. das rigiihe StR. 11, 24, 6. ‚Ueber die Zuziebung 


"won Maklern bei Handelsgefhäften |. Beionders v. Bunge's Dar 


ſtellung des ruſſiſchen Handelsrecht S99 fgg. 
508. .,da8  Gefindereht im legten Titel des vierten Buches. 
lieber die Eintragung der Hausmiethcontrgete in das Buch bes 


Stadtmärters . unten $20% Anm. ». 


unpaanit a7 im I ge 
7 9). Schriftlihe Abfaſſung der Rechtsgeſchäfte und Verträge: 
WVom Stempelpapier a. Geſchichtliche Einleitung. 
Die Frage über die ſchriftliche Abfaſſung der Rechts— 
geihäfte und Verträge fteht mit den gefetlichen Beftimmuns 


gen über ben Gebrauch des Stempelpapierd zu Urkunden 


über Kechtögefchäfte und Berträge in dem genaueften Zus 
ſammenhange. 


Der Gebrauch des Stempelpapiers überhaupt 


wurde in Liv⸗ und Eithland bereit3 während der ſchwedi— 


Then Regierung, nad) dem Jahre 1686, eingeführt d. Dieſes 
ſchwediſche Stempelpapier oder charta sigillata blieb auch 
in den erſten Jahren der ruflischen Herrfchaft im Gebrauch e, 
bis das ruffiiche Stempelpapier, deffen Gebraud) Peter der 
Große mittelſt namentlichen Ukaſes vom 23. Januar 1699 


zuerſt angeordnet hatfe, im Jahre 1720 auch in diefen Pros 
* 


vinzen eingeführt ward d, Der Preis des Stempelpapiers 


„veränderte fich im Laufe der Zeit jehr bedeutend e, und ebenjo 


zum Theil die Vorſchriften über den Gebrauch deffelben f. 


‚Die Grundlage des heutigen Rechts in biefer Lehre bilder 


der namentliche Ukas vom 24. November 1821, durch welchen 
die früheren Stempelvapiergefege meijt antiquirt find, und 
auf welchem auch zunachſt die Redaction der ruſſiſchen Stem⸗ 
pelpapiergeſetzgebung im Swed der Geſetze über Poſchlinen 
(Bd. V.) Art. 2: fag: bernht. Dieſe Geſetze gelten MS in 


BR. Bi IH. Rechb.der Forderungen. 

Liv⸗ und-Efihland, während die fchwedifche Verorduung ‚über 
DIENEN fchon, längſt unpractifch geworben, iſt 8, 

RE Wegener, has ruſſifche Stempelpapier in Beziehung 
auf das bürgerliche Recht. Dorpat, 1837 8. 

d Wann die konigl. Stadga über Charta sigillata vom 23, 

December 1686 (vor welher übrigens auch fhon, wie fih aus dem 
Eingange ergiebt, eine Zeit lang Stempelpapier in Schweden ge 
bräuchlich geweien) in Liv- und Eſthland eingeführt worden, läßt 
fih nicht genauer beftimmen. Für andere Theile des ſchwediſchen 
Reichs beftimmt die Termine für den Anfang der Anwendung der 
Art..32 der Stadaa. Jedenfalls war in Finland bereits 1696 Stem— 
velpapier im Gebrauch. Vergl. Gouvernements:Placat vom 12. 
Detober 1696, desgl. vom 30. Juli 1706. 

e Livländ. NRegierungspatent vom 14. December 1710. 

d Desgl. vom 11. Mai 17%. ©. auch Wegener a. a. O. 
S. 111 Anm. 21. 

e Wegener a.a. O. $5 und Tab.ı., welche eine Ueber— 
fiht der allmäligen Steigerung der Preife enthält. — Der Preis 
2 bilfigften jchwedifchen Stempelpapiers betrug 2 Dere, etwa 2 Kop. 

S. M. des theuerſten 3 Thlr. ſchwediſch, d.i. etwa 210 op. S. M. 
7S. überhaupt Wegener J. e. $2,7,9 fag- 

— g Zwar hält ». Buddenbrof ( Sammlung ber Geſetze 
Th. uU. S. 1019 Anm. 11) die ſchwed. Stadga vom 23. December 
1686 noch für anwendbar, fo weit fie nicht durch ruffifche Geſetze 
modifieirt iſt; allein in ver Praxis wird fie jedenfalls nicht berück⸗ 
fichtigt,, indem dieſe vielmehr mit Recht aanz dem ruſſiſchen Rechte 
folgt,, in, welchem überhaupt alle in jenem ſchwediſchen Gefege ents 
—— Berinimihäle meit — und —— erörtert find: 


er er ↄor — 
gortiegung. Gattungen und Gebrauch des Stempelpapiers, 


. Für das Privatrecht fommen vorzugsweiſe drei Cats 
tungen a des Stempelpapiers in Betracht: 

4) das einfache Stempelpapier, wovon es wie⸗ 
hir vier ‚Arten. giebt, nämlich zu 50. Kopefen, zu 4, 2, und 
3 Rbl. Ben, oder Kupfermünze der Bogen d. Diefes Stems 
pelpapier wird zu ‚Eingaben aller Art bei verfchiebenen Be: 
börden, ſo wie zu Protocollen, Außfertigungen ꝛc. dieſer Bes 


ES 
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hörden gebrtiucht e und gehort nur inſofern hierher, als a) auf 
Halbrubel⸗Ptipier der Art Compromiſſe zu ſchreiben find a; 
h) auf Einrubel⸗Papier Urkunden über Verträge aller Art 
bis zum Werth von 500 Rbl. Beo: #3.0)5 auf, Dreirubel⸗ 
Papier Arende⸗ ii Getränfepadht-Geffionen # und Vollmach⸗ 
ten jeder Art h, 


. D Das, Krepoiitempelpapier (Werthbogen, 
Summenbog en), welches zu fogenannten Krepofturfuns 
den i, fo wie zu Contracten, Verträgen, und Rechtögefchäf- 
ten jeder Art k gebraucht werden fol. Der Preis Diefeg 
Stempelpapierd richtet ſich nach der Summe, auf welche ſich 
der Gegenſtand des Vertrages oder Rechtsgeſchaͤftes beläuft, 
und iſt darnach das Krepoſtſtempelpapier in 21 Arten zu 
bein Preiſe von 3 Rbl. bis 4000 Rbl. Beo, oder Kupfermünze 
eingetheift . Wenn ein Vertrag auf eine beſtiminte Anzahl 
von Jahren geſchloſſen iſt, und im Laufe dieſer Zeit jährlich 
eine beſtimmte Summe gezahlt werden ſoll, z. B. bei Pacht⸗ 
contracten auf mehrere Jahre, fo ift der Werth des Stem⸗ 
pelpapiers nach der Summe der jährlichen Zahlungen zu 
berechnen ın, Iſt dagegen die Anzahl der Jahre unbeſtimmt, 
z. B. beim Leibrentencontract, ſo richtet ſich der Werth des 
Krepoſtſtempelpapiers nach dem zehnfachen Betrage der 
jaͤhrlich zu leiſtenden Zahlung m. Im allen Fällen, wo der 
Werth des Gegenftandes, über welchen das Rechtsgeſchäft 
abgefchloffen wird, überhaupt nicht beitimmt it, und fid) 
nicht vorausbeftimmen läßt, muß Kreyoftftempelpapier vom 
niebrigften Preiſe, d. i. zu 3Nubel dem Bogen,’ genommen 
werden 6. Iſt zu einer Urkunde mehr als ein Bogen erfor⸗ 
derlich, ſo iſt bloß der erfte Bogen nach der Summe, auf 
welche die Urkunde lautet, zu berechnen, zu den Übrigen 
können Bogen vom einfachen Stempelpapier zu 3 Rubel 
gebraucht werben ». Verſchiedene Urfunden füllen ht anf 
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eimen Stempelbogen geſchrieben, und perſchie denartige Ders 
träge. nicht im ein e Urkunde zuſammengefaßt werden, ſon⸗ 
dern es muß über jedes Rechtsgeſchaft eine, beſondere ‚Urs 
kunde ‚perfaßt, und, jede auf einen beſonderen Bogen geſchrie⸗ 


ben. werben 3; Ein im Auslande ‚oder während eines Feld⸗ 


zuges abgefaßter,. Krepoitact über ‚ein im. Inlande befeges 
genes ig muß, ſobald er iR die Reichögrängen ges 
das. — Rrudbehalten und dem rohen eine ber 
glaubigte Abichrift auf dem gejelichen Stempelbogen a“ 
ben werden r, 

3) Stempelpapier gu Wehfeln und ——— 
fen. Alle Wechſel und Leihbriefe, desgleichen kaufmaͤnni⸗ 
ſche Anweifungen s, müffen auf dem, Dazu. beſonders ange⸗ 
ordneten Stempelpapier geſchrieben werden, deſſen Werth 
ſich nach der Summe richtet / auf weiche der Wechſel zc. 
lautet, ſo daß es davon 14 Arten, zu dem Preis "bon 4 bis 
100 Rbl. Beo., giebt % Die Secunda⸗, Tertias und Quarta⸗ 


wechjel, ſint ind. gleichfals auf beſonders dazu verfertigtes Stem⸗ 
nelpapien,: zu õ0 Kopeken den Bogen, zu ſchreiben v. Wech⸗ 
jet" und’ Leihbriefe, welche aus dem Auslande zur vaehiung 


nad, Rußland gelangen, můſſen gehörig producirt und auf 
bem ‚erforderlichen Stempelpapier copirt oder bei Wechſeln 
die Arc auf Stempelpapier geſchrieben werden wat 


' Die Befreinngen von dem Stempelpapier w beſiehen 
nid meift auf das einfache Stempelpapier. „gierder gehört 
dagegen nur, daß die Univerfität Dorpat und, (ie ‚unter dem 
Gurator des Lehrbezirfes/ ſtehenden Kronslehranſtalten hin⸗ 
ſichtlich der Urkunden über Verträge, durch welche fie Ims 


mobifien; und überhaupt Dermögen erwerben; namentlich). 
auch Scjetkungsbriefe, vom Krepoftfiempelpapier befreit: 
ind x, und daß Urkunden über Verträge, welche Behörden, 


ee 


> 
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mit Kroͤnswerkſtatten wegen Anfertiguug und Lieferling ·von 
Ya abſchlleßen auf gewöhntichent Papier heſchrieben 
"dürfen ” beögleichen Vollmachten zum ‚Empfang 
don Briefen umd Paketen bon Portämtern'#, zum Empfang 
de Gehalts für abweſende Beamte &* iind —* krante Di 
tnars niederen Ranges und deren Wirtiven AR 


In nin anegn und Bun) 
tiger u — Sattung; — — — 83 u.,10 
bit, nämlid, das Stempelpapier zu Urkunden. über, Bör- 
ul , wird hier üdergangen, da fie zunachſt in daß’ Handels: 
recht ;gehört.) Ueber die übrigen "Gattungen vergk den —22 
Seſetze über Poſchlinen (Bd. V.) Art. 3. a re 
» Swod a. a. D. Art. 8. —* 
30 de Daf. Arti 10 fan.) Wegen em gan 46 
uni Daf. KEorti;) Art. 37, P. 24. 
Daſ. Art.38 9.7 und 8. ©. unten Anm, 98 e 
Daſ. Art. 40 P. 8. 
ng Daſ⸗ EFortſ ) Art.40 9:12 und Art. 134. 3— 
Art. 40 P.19. Ueber noch andere Urkunde Zope, 
ale "Dingen ıc. f. überhaupt‘ Ehe ©. — P: 
TEE aa. d. Ari 94 Zu den grepoſſurtunden oder Mehr 
poftacten Ci; oben $ 124 Anm e) werden geredniet: AYKaufdrieie 
über Immobilien, 2) Schenfungsbriefe über Immobilien, 3) Pfand— 
eontracte über Immobilien, 4) Zufchlagsrefolutionen über in dffent- 
licher  Verfteigerung  erftandene Immobilien, 5) Teftamente und 
Erbyerträge, 6) Erbtheilungstrandacte, 7) Abihichtungsurfunden und 
Brautfchagverichreibungen, 8) Bergleihe, 9) Urkunden über Die ge: 
richtliche Einweiſung in Immobilien, 10) Urfunden über die Ueber: 
laſſung von Kronsländereien auf Grundzins an Privatyerfonen, 11) 
Zeugniffe über die von Privaten neu erbauten Schiffe, 12) vorläufige 
Abmachungen, Punctationen und dem ähnliche Urkunden über den 
Berfauf oder ‚jede andere Veräußerung won Immobilien, und 13) 
Eontrarte und Verträge aller Art, und alle. Urfunden überhaupt, 
welche mit den. genannten ihrem Weſen nah übereinftimmen und 
in den Dftfeeprovinzen unter verfchiedenen Benenmingen vorkommen. 
Swod der ‚Gefege über PoihlineneBd.v;I: Art. 95. 34 ntr 
xAls folbe, werden im Swod a. a, D. Art.96 namentlich 
aufgeführt: a) alle Verträge zwiſchen Privatperionen unter einander 
und mit der Krone über Verpachtung, Vermiethung und Abgabe 
zum jeitigen Befig von Ländereien, Fabriken, Werkftätten, Mühlen, 
Fifchereien und anderen Erwerbszweigen, Häufern, Plägeg, Woͤldern, 
Wiefen; Gärten, Kellern, Speihern, Buden, See: und Stußiaht: 
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zeugen und dergl. zanamentlich auch ———— 
mit den Getrankeſteuerpachtenn; a Ba.» ‚über hewegliche 
Sachen; ce) Podriade, d.t. Verträge. über Die Nebernahme —* 
führung von Arbeiten, Bauten und Reparaturen, Lieferungen, fie mögen 
mit Privatperfonen oder mit Krond- und Gemeindebehörden abgeichloj- 
fen werden; d) Handels: und andere Gejellichaftöverträge, namentlid) 
auch über den Bau oder Kauf eines Schiffes durd eine Geſellſchaft 
(Swod der Haudelsgefeke IBd. X1.] Art,563); e)ı Leibrenten“ und 
Alimentenverträge;  f) Dienft> oder Geſindecontracte; ;g) Verträge 
über die Annahme von: Yertanen, sum. Unterricht in: einem — 
der: einer Kunſt. war 
1. Gmod den Geſetze über Yoiclinen Art, 101, 108, 102, "Das 
Be zu Urkunden über den Werth: 


von mehr als 500 bis 1000 Rbol. Beo. koſtet ER 
s ⸗ ⸗ 1000 = 3000 ⸗ sh Bei y 6b = 
a 3000 > EB: er. 
⸗ ⸗ J 5000 ⸗ 7000 ⸗ LE . 14 » 
s . 5 7000 » 10,000. s . 20 > 
=. 10,000 - 15,000 2 er are ins 
s , s 15,000 ⸗ 2000 au er 1 nr ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ 20,000 ⸗ 25,000 s — ſo } 30 ⸗ 
er BER BAM: a nes 
⸗ ⸗ ⸗ 30,000 =. 35,000 ai 03 Jar“ 70 ⸗ 
⸗ Br, 35,000, —XR 40,000 ⸗ X ur 
“9.5 MO 5 AO rn: rn 
on 0: 46000 ». 60000. sr > ... 10: » 
1 ⸗ : 50,000 ⸗ 60 ‚000, 2 ⸗ —W 120 ⸗ 
⸗ ⸗ L .60,000 * 70, 000 ⸗ ⸗ ⸗ 140 — 
s s ⸗ 70,000 ⸗ 100, 000 ⸗ * ⸗ 200 ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ 100,000 * 450, 00 — ⸗ ⸗ 300 + 
2 > 2 1 50 ‚000 ⸗ 200 400 ⸗ 1 84 400 2⸗ 
3 2 ⸗ 200,000 * 300,000. 2 2 1 600 ⸗ 
⸗ ⸗ ⸗ 300,000 ⸗ 400,000 ⸗ ⸗ : 800 s 
⸗ > £ 400,000 2 500,000 x 3 = 1000. = 
⸗ ⸗ ⸗ 500,000 ⸗ 750 ‚900 43 : 1500 — 
; 5 - 750,000 ⸗ 1,000, 0. 2... 9, RAM + 
s : ! # 1,000,000 i DEE, e . A000: ei 


&. die Beilage I. jum Swod der: Gefehe über .Vofhlinen: Urkun⸗ 
dem über den Werth bis 500 Rbl. Beo einſchließlich werden auf ein— 
fachem Stempelpapier zu. einem Rubel den Bogen. geihrieben, 
Swod aid. D. Art. 88 P. TunsB. Iſt in der Urkunde die Summe; 
nach welcher der) Werth des Krepoſtſtempelpapiers ſich richtet, in 
Silbermüngespder in Gold, angegeben, ſo iſt dieſe Summe: nad) ‚dem 
Eourfe, welcher jährlich ‘für den Silberrubek bei Zahlungen au die 


a 
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Kronstaſſe feftgefent wird" (ſ. oben F 188" Anm-in.’; Auf Banco- 
Affignationen zu redweiren, und darnach der Werth Ben Inne 
Stempelbögenis zu berechnen. Ebendaf. Art. 11: 
em Swod der — me⸗ —— at. 1081 us 
Vergl. auch Art 1140 ir in ea eTgrrT N u— 

n Daf. Art. 109. u. 141 230136 af 

o Dahin gehören —— Verträge über die Lieferungison 
Materialien, oder Ausführung von Arbeiten, deren qwantitetiver 
Bedarf erft ſpüter beftimmt werden fol (Gmwod ic." Art..145), 
Teftamente und Erbverträge (Baf. Mt. 133), Eontraet® über den 
Unterricht von Perſonen, wenn darin Beine Zahlung Feftgefekt iſt 
'Cdaf. Art.117), Zeugniſſe über die Erlaubnif zum Bau von Fahr« 
zeugen für Ausländer (Allerhöchſt beſtätigtes Reichsrathsgutachten 
som 21. Mai 1836). Auch find auf Dreirubel:Papier zu fchreiben 
Urkunden über den Berfauf eines ruffifhen Fahrzeuges an einen 
Ausländer (ebendaf.) und Zeugniffe über — — erbaute 
Schiffe und Fahrzeuge (Swod 1: c. Art:106). 

p Swod a. a. O. Art. 120. 

q Daf. Art. 119. — 

r Daf. Art. 122 und 123. " 

s Daf. Art. 145. 

t Daf. Art.136 und 137. Das Papier zu Wehhſeln— — 
ſungen und Larerieten über die Summe 

bis 500 ok Bed, Foftet - 1Rbl. sol. 


son mehr ald 500 =: 1000 P ‘ 3.» 
. — 1000 =: 3000 ⸗ ’ x* 6 » 
4 £ z 3000 ⸗ 5000 # 5 ⸗ 10 * 
» 5000 = 7000 ⸗ s ı +14 » 
s N 8 7000 = 10,000 — ⸗ 20 : 
⸗ ⸗ ⸗ 10,000 ⸗ 15,000 ⸗ ⸗ '. 30 : 
- s « 15,000 ⸗ 20,000 - sa Os 
“2° 0» 20,000 : 25,0 =» + 50. 
. fi J 25,000 ⸗ 30,000 ⸗ Eu r 6 a 
"55 WM 3500 » ne 1. 
⸗ s 35,000 = 40,000 ⸗ s ‘ 80 > 
A D » 40,000 » 45,000»: * =: %0 ⸗ 
⸗ x ⸗ 45, 000 =» 50 ‚000 s r.: 1200 : 


©. die Beilage 1. zum Swod der Gefege: über. Poſchlinen. Wenn 
Wechſel ꝛe. über größere Summen als 50,000 Rbl. ausgeſtellt wer: 
den follen, fo’ müflen ‘fie auf mehrere Bogen; der ganzen Summe 
angemeflen, gefchrieben werden. Swod a. a. O. Art.435. Sind 
die Wechſel ze. auf Silber: oder Goldmunze geftellt, ſo ift wie. bei 
anderen Verträgen (f. oben Anm. ı a. E.) die e Summe ai Varne⸗ 
gſignationen zu peduciren Daſ. Art. 189, jr tg | 
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u Swod a. a. O. Art 146. 

vDaſ. Art. 142 und 143, — — fo 
wie innerhalb des Reichs auf ausländifhe Handelshäufer gezogene 
Wechſel fünnen auf dem verordneten Stempelpapier (Anm. t) bis 
zum doppelten Betrage der für inländische Wechſel feſtgeſetzten Sum 
men gefchrieben werden, d. h. auf Einrubel-Stempelpapier bis zur 
Summe von 1000 Rol., auf Dreirubel:Papier bis 2000 DR. 1% Daſ. 
Art. 141 und 143; » 

w ©. überhaupt Begener a. a. DD. si 8.107 — 131. 

x Swod a. a. O. Art. 127. Vergl. au das Sratt der Unis 
verfität Dorpat vom A. Juni 1820 $ 151. ’ 

y Aller höchſt beftätigtes NReichs rathsgutachten ER 
(S. U. vom: 28, Nosember) 1835. . Weber den Gebrauch gewöhnlis 
shen Papiers zu Teitamenten f. unten das Erbrecht im fünften Bud. 

z Swod a. a. D. Art. 9. 

aa Swod der Gefege über dem Etoifdienit (Bdirmr.) Art:575. 

bb Swod der Gelege über Pojchlinen (Bd.v.) ArtsTi: 


$ 208. 299. | 
Bortfegung. Wirkungen der llebertretung der PIERRE 


Aus, den im $202 aufgeführten Beſtimmungen der Ges 
fette ergiebt fih, daß chriftliche ) Urkunden über Verträge 
und Rechtsgeſchäfte jeder Art auf Stempelpapier geſchrieben 
werden müſſen =. Es frägt ſich mithin demnächſt, welche 
Wirkungen. eine Urkunde über einen Vertrag oder ein Rechts⸗ 
gefchäft hat, welche auf gewöhnlichen Papier, oder auf ans 
derem, ald dem geſetzmäßigen Stempelpapier gefehrieben iſt? 

Eine Urkunde, welche auf gewöhnfichem oder anf Stens 
pelpapier von geringerem — als dem geſetzlichen Werthe ges 
ſchrieben iſt, muß wohl für nichtig gehalten werden, da die 
Geſetze den Gebrauch des Stempelpapiers anordnen, damit 
die Urkunde „geſetzliche Kraft und Wirkſamkeit“ erhalte ». 
Die Nichtigkeit einer ſolcher Urkunde hat insbeſondere zur 
Folge, daß diefelbe von Mäklern und Notarien in ihre 
Bücher nicht eingetragen, von feiner Behörde atteftirt ober 
beftätigt e, noch überhaupt angenommen und irgend berüds 
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ſichtigt werden darf, mithin an a er hat, 
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Erlegung der Strafe die durch BenM 
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Ueber» den Fall, wenn ſtatt der augeordneten Gattung Stein⸗ 
pelpapiers, Stempelpapier von einer anderen Gattung, Fe 
doch von demſelben Werthe, zu der Urkunde genommen wor⸗ 
benz oder gar Stempelpapier von höherem, als dem vorge⸗ 
ſchriebenen Werthe, enthalten die: Geſete zwar keine aus⸗ 
drügffiche, Beftimmunget. Allein da. ein Hauptzweck bei der 
Einführung, des, Stempelpapiers, der, ſinancielle, durch Ver: 
wechſelungen uud, Verſehen dieſer Art nicht verletzt wird, ſo 
durften dieſelben Der, Gultigleit der Urkunden am, forwenis 
ger, Eintrag thun, als ‚eben nur fur den Gebrauch vom Stemi⸗ 
— ‚yon geringerem, Werth, oder you gemöhnkichen 
FAR bige, ‚Strafen, angeorbitet ſnd rc 
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iefe Annahme di dürfte such ar gerechtfertigt erfche — 

nen, daß die Gefetze ſelbſt für einzelne Fälle ausdrucklich den 
brauch der einen Gattung Stempelpapiers ſtatt der andern ai, 

fo. können Diſpachen, ‚melde, der Regel, nad) auf einfa 
Ha —D — find, wenn dazu ein Bogen lagen 
Formats erforderlich iſt/ Auf Hrepoftitempelpapier zit un den 
Bogen geſchrieben werden (Swod der Handelsgeſetze Bd L) 
Art. 2061). Auch ‚gehört hierher, daß Freroſtacten und, Co —7 
aller Art His zum Beirag bon 5O0OMBL., ſalt auf Ktrepo 

pier, auf einfachem Einrubel⸗Stempelpabier geſchrieben werden d 
fen (Swod der Geſetze über Poſchlinen 1Bd. V.JAtt. 88 —** 
S. oben 5202 Anm.ı a.€.). Die ſchwediſche Stadga über charta 
sigihiätd vom 23. December 1686 Art.29 Tage ausdrhcfid: „daß 
einem jedem zugelaſſen feyn foll, größeren Stempel zw , 
wo es die Sache erfordert, aber keinen, geriugexen.“ nis 
yul99: ana rächen rn Ara „dran ade chi 
At ur er Or hen ud ae 
eine, .. Nichtigkeite der Utkunde auf Ankırizın ' 
an... ; ‚MReiögeihäft ſelbſt. ni a BITTOR 


Bde * entwickelten Ftage iſt ſehr wohl zu um⸗ 
tere die andere: weichen Einfluß die Nichtbebbachtung 
der Steuipelgefetze auf das Rechtsgeſchäft über’ dar Vertrag 
ſelbſt Hart? denn "ie der Nichtigkeit der nicht auf verorb⸗ 
netein Stempelpapier geſchriebenen Urkunde folgt noch ken 
nesweges die Nichtigkeit des in derfelben aufgezeichneten 
Rechtsgeſchaͤftes oder Vertrages. Dieſe zweite Frage hängt 
vielmehr, bayon ab, ob und für welche Verträge die ſchrift⸗ 
liche Form als nothwendiges Erforderniß vorgeſchrieben, und 
ob an die Vernachlaͤſſigung dieſer ſchriftlichen Form die 
Strafe der Nichtigkeit, oder eine andere, und welche na⸗ 
menilich, geknüpft iſt, indem aus der Beſtimmung der. Ger. 
ſetze, daß alle Urkunden über Rechtögefchäfte und Verträge 


Tit.2. Vertrage und Rechtsgeſchaͤfte überhaupt. 371 
auf Stempelpapier zu schreiben fürb;' durchaus nicht ges 
(oifaifen, inerben barf,„daß. ſolche Rechtögefhäkte und Ber, 
träge überhaupt wicht anders, als ſchriftlich abgefaßt werben 
dürfe, Im Grgentheil getan nicht mur bie Piobineial 
weht, ini Allgemeinen. die mündriche Anfeitiepung von Rechtör 
gefhäften ;a,-fondern es führt auch die ruſſiſche Geſetzgebung 
Hehrere" gaue ansdrucklich anf, in welchen Verträge mänb- 
üch abgeſchloſſen werden dürfen, ohne dadurch an ihrer 
Wirtfähiteit zu verlieren d. Und unter dieſen Tegteren find 
haehftäch foldse, Hinffchntich deren es glelchzeitig in Dem 
zuffifchen Stempelgefegen. heißt, daß fie auf Stempelpapier 
— ee RE TE 

in wur ſo Deritänben werben, daß wenn. uber bergleis 
chen Vertraͤge Ur kun den nusgefertigt werden, die ſe auf. 
Stempelpapier geſchritben werben müfſen. Daraus ergiebt 
ſich aber nothwendig, daß alle Rechtsgeſchaͤfte und Verträge, 
für welche Die fehriftliche Form nicht ald wmefentliches Er⸗ 
forderniß vorgefchriebem oder von den Parteien verabredet 
worden ift, auch ohne ſolche Gultigkeit haben, und felbft 
Damar, aufrecht ‚erhalten, werben, müflen, wenn barüber eine 
Urtunde ausgefertigt - wäre, welche wegen Nichtbeachtung 
der Gitempelgefege gu ſich nichtig iſt ©. Dabei verficht es 
ſich übrigens von ſelbſt, daß die Eriftenz bes Rechtsgeſchäf⸗ 
tes, wenn es durch Feine gültige Urkunde geſchehen kann, 
auf andere Weiſe, durch Zeugen oder Eidesdelation, erwie— 
fen, oder vom Gegentheil eingeſtanden ſein muß s. 


Eſthland. R. und ER. B.ıv. Tit.1 ZufagArt.8: „Ale 
Berträge konnen ſowohl durch Zeugen, ald aufgerichtete Schriften 
bewiefen werden.“ Vergl. ebendaf. Tit. 11 Art.5. Pig. SIR. - 
B.ın. Tit.I 82.C1. oben 8159 Anm. b).  KRönigl. ſchwed. Tefta- 
mentsftadga v. 3. Juli 1686 39 u.a. Smebefondere f. andy fr. ed 
Dig. de fide. instrument. (22, 4). her ta 4 | ' 
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d. Als ſolche werden namentlich aufgeführt: 1) alle Verträge, 
durch weldhe.bewegliche Sachen einerfeits veräußert, und andererfeits 
erworben werden (Smwod der bürgerlichen Geſetze [Bp. x] Art. 406), 
insbefondere Kaufverträge über bewegliche Sachen (daf. Art. 973). 
Ausgenommen find hier jedoch wiederum DBerträge über die Berät- 
ferung und Ermerbung von Leibeigenen, . Recrutenquittungen, und 
Seer und Flußfahrzeugen (daf. Art. 424 und 885 Anm. I und 2). 
2) 'Miethverträge über beweglihe Sachen, wovon aber wiederum 
Fluß: und Seefahrzeuge ausgenommen find (dal, Art. 1091)..,3) 
Miethverträge über ſtädtiſche Immobilien ; jedoch ſollen Forderun— 
gen aus dergleichen mündlichen Miethverträgen anderen Forderungen 
Am Coneurſe) nahftehen (Fortſezung des Swod der bürgerlichen 
Gefege. Art. 1003). 4) Aufbemahrungsverträge (Swod ber büürgers 
lichen Geſetze Art. 973, 1370 und 2006) welche a) in Sällen der 
Roth und ») zwiſchen Handeiklöuten abgefthloffen werden (Swod 
der: bürgerlidien Gefege Art. 973, 1365 und 13061975 Berträge mit 
einem zünftigen Meifter über die Annahme von. Arbeiten (daj. Art 
1417). 6) Vollmachten des Schreibens Unkundiger zur —— 
von Urkunden und gerichtlichen Sakfchriften, und Vollmachten zur 
Einreihung' von Sapfhriften bei einer Behörde. » Beiden letzteren 
ſoll übrigens, eigentlich ‚die, Bevollmächtigung auf, der Satzſchrift 
ausdrücklich bemerkt fein (dat. Art. 973 und 1626). — "ie onnte 
zwar ſcheinen, daß aus der namentlichen Aufführung von Fällen, in 
welchen Verträge mundlich abgeſchloſſen werden dürfen, zu folgern 
ſei, daß zu allen übrigen Verträgen die ſchriftliche Form erforderlich, 
und diefe demnady die Regel jei. Allein jene Fälle find offenbar in 
den ruflifchen Gefegen nur beifpielöweife genannt! denn’ ohne Zwei- 
fel dürfen gleichwie Mietheontracte,, jo auch Leihcontracte über ber, 
weglihe Sachen mündlich abgefchloffen werden; ebenfo Miethver, 
träge mit Tagelöhnern, Bollmadıten zur Beſorgung getingfigiger 
Aufträge und dergl., ohne das diejer ausdrücklich in den ruſſiſchen 
Gefegen gedadht wird, Berner möchte gs ſchwerlich in der Abſicht, 
des Geſetzgebers gelegen haben, bei ganz geringfügigen, mit und 
ohne Verpfändung einer beweglichen Sache geihloffenen Dariehnen 
die Ausftellung eines Leihbriefes oder Wechſels ald unerläßliches 
Requiſit zu verlangen ꝛc. * 

e So iſt z. B. einerſeits die Abſchließung mündlicher Con— 
traete über den Kauf beweglicher Sachen, über Häuſermiethe, ges, 


ftattet (f. oben Anm,v Nr. 1 und 3), andererfeit# von denfelben _ 


“ Eontracten im Swod der Gefeke über Poſchlinen Art. 96 (f. oben 


8202 Anm. x Nr. a und ») gefagt, daß fie auf Stempelpapier ge: 


fhrieben werden müßten. 
d Bergl. die damit übereinftimmende Refolution — 
tements der Manufaeturen und des innern Handels vom 7. Zul; 


— 
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1836; publieirt von der livlaändiſchen Gouvernementsregierung am 
1. September 1836 „. bei Wegener, das, Ruſſiſche Stempelpapier 
©. 9 fg. Anm. 10. 

east. Rund ER, BIV. Tie Zuſatz⸗ Att. 8 (oben 
a rig. ‚SER. B.U1., Tit. 82. Vergl, Wegener a.a.d, 
TR AR FF | 


bil "Tr .. g 05. 
ri: Fälle der Nothwendigkeit der ————— Form m 
nr I ungen der Unterlaſſung der ſelben. 

Die ſchriftliche Form kann bei Rechtegeſchäften und 
Verträgen aus verſchiedenen Gründer uaothwendig werden: 
MB Be einigen Rechtsgeichäften, namentlich beint Mech 
fer a, wird deren Wirffamfeit überhaupt dadurch begrüns 
det, daß ‚die ühbernommene Verbindlichkeit ſchriftlich, und 
zwar in einer ganz beftimmten Form, anerkannt wird v. 
So lange daher im ſolchen Fällen die Urkunde nicht ausge: 
tet ft, Tann das Geſchäft nicht als vollzogen, mithin’ aud) 
nicht als wirffam angefehen werden. Dem fteht aber nicht 
entgegen, daß aus der vorläufigen, beftimmten Verabredung 
Aber die Schließung des Geſchafts auf Ausſtellung der Ur: 
Funde geffagt werden kann, mithin auch dann ſchon einſei— 
tiger Rücktritt nicht zuläſſig iſt. Zum wenigſten muß dem 
anderen Theile eine Klage auf Schadenserfag, "und im 
Falle er ſeinerſeits bereits etwas geleiſtet, dr condictio ob 
cas datörim zuſtehen 6, — 

2) Bei anderen Neihtögefchäften ft bie ſchriftliche Form 
erforderlich, weil ſie der gerichtlichen Beftätigung bedürfen, 
dg bei ber Iegteren, wenigſtens der Negel nad}, verlangt 
wird, daß eine über das Rechtsgeſchaft aufgeſetzte Urkunde 
beigebracht werde welche in die Gerichtsbücher eingetragen 
wird a, Menu a) von der ‚gerichtlichen Beſtaͤtigung die 
Gültigfeit des Rechtögefchäftes ſelbſt abhängig iſt, wie z3. B. 
der Schenkung über 500 Solidi, des Erbvertrages e, \0 Wi 


974 B. BI. Reto Forbesunge. ©. & 

gleichwie in den Füllen, wo gerichtliche Abfchließung erfor, 
dert wird f, jede vorhergehende Uebereinkunft, auch wenn 
darüber eine fchriftfiche Urfunde mifgefegt "wäre; »fraftlog, 
begründet feine Klage,‘ und das bereit Geleiftete lann je 
benfalld mit der eondieto sine cansa zurückgefordert werden: 
In denjenigen Fällen dagegen, wo b) von der gerichtlichen 
Beftätigung befondere Wirkungen abhängen, namentlid) da; 
wo in Folge des Rechtsgeſchäfts das Eigenthum oder ein 
anderes dingliches Recht au einem Immobil übertragen wer⸗ 
ben ſoll, wird zwar das dingliche Recht des Erwerbers erſt 
durch die Vollziehung der Form, d. i. der gerichtlichen Bei 
flätigung und der vorgängigen fchriftlichen Abfaſſung s, polls 
kommen begründet m. ‚ Allein es kann davon die perjönliche 
Verbindlichkeit und within auch Die, perfönliche, Klage Feis 
nesweges abhängig fein, und bag Rechtögeichäft an ſich iſt, 
fobald nur die Parteien über alfe weientlichen Punkte deir 
felben fich geeinigt-haben i, auch ohne ſchriftliche Form, als 
perfect anzufehen. Es kann mithin fein Theil einfeitig zus 
rüctreten, und muß vielmehr dem anderen Theile jedenfalls 
die Klage auf Erfüllung der Form zuftehen x, denn die 
Geſetze beitimmen nirgends, daß der Mangel ber Form das 
Rechtsgeſchaͤft nichtig made, Iſt daher noch gar Feine 
fhriftliche Urkunde aufgefest, fo kann auf deren Ausftellung, 
ift ein auf alle weientlichen Beftandbtheile ded Rechtsge⸗ 
ſchaͤfts ſich erftredender, von den Pariscenten genehmigter 
Entwurf Punctation) auf gewöhnlichem Bapier vorhan⸗ 
den !, auf die Unterzeichnung der auf den gehörigen Stems 
pelbogen gebrachte Reinfchrift geklagt werben m. — ce) In 
einzelnen Fällen wird von der fchriftlichen Form und: der 
gerichtlichen Beſtaͤtigung das Klagerecht aus dem Rechtsge⸗ 
ſchaͤft überhaupt und auf deſſen Erfüllung insbeſondere ab» 
hängig gemacht ©. Sind folche Rechtögefchäfte von beiden: 


— * 


— — 


Tit. 2. Bertägemub Rechtageſchaͤfte berhaupt. 3265 
Theilen erfüllt; ſo bringen fie ohne Zweifel alle Wirkungen 
hervor, welche ſie in fchriftlicher Form gehabt haben. würben, 

undifindet Daher namentlich ‚keine: Zurüdforberuug bed bes 

reits Geleifteten- ſtatt· Iſt won einem Theile ber Vertrag 
erfüllt, und von dem: anderen bie Erfüllung ganz oder auch 
nur theilweife: angenonmen, jo kann von; jenen zwar. nicht 
auf Erfüllung des Bertrages von Seiten des Anderen, aber 
doc; :jedenfalld auf. Zurücgabe: oder ‚Vergütung ‚des Gelei- 
fteten „uober: «auf das Intereſſe geflagt: werden. So lange 
endlich noch von feinem Theile erfüllt iſt, findet auch feine 
Kläge statt o. Diefe, Grundfäge muſſen wohl überhaupt 
3) bei allen Nechtögefchäften: angenommen: werben, bei 
weichen ſonſt noch; die Geſetze fchriftliche Abfaſſung verlan⸗ 
gen, ohne, au deren Bernachläffigung ausdrücklich Die Strafe 
der Nichtigkeit des Rechtsgeſchäftes ſelbſt zu knüpfen ». 

— Wo die Geſetze wegen Mangels ſchriftlicher Form 
nicht Nullität oder Verluſt des Klagerechts, ſondern nur ges 
wiſſe geringere Nachtheile eintreten laſſen a, treten, eben auch 
nur dieſe geriugeren Nachtheile einz jedoch muß. jedem 
Theile auch in ſolchen Faͤllen das Recht zuſtehen, zu jeder: 
Zeit auf ſchriftliche Abfaſſung zu Hagen, 

ct endlich die ſchriftliche Form zwar nicht geſetzlich 
vorgeſchrieben/ jedoch von den Parteien verabredet worden, 
fo: muß: in Zweifel e angenommen werben, daß ſolches nur 
zur : Erleichterung, : des. Beweiſes bei etwanigen Zünftigen 
Streitigkeiten: gefchehen:«; daher die ſchriftliche Form nicht 
als weſentliches Erforderniß des Rechtsgeſchaͤfts anzuſehen 
ſei. Letzteres iſt mithin. auch, an. ſich, wenn ihm im Uebri-⸗ 
gen nicht weſentliche Veſtandtheile fehlen, als perfeet anzu⸗ 
ſehen, einſeitiger Ruͤcktritt wegen mangeluber ſchriſtlichet 
Form it ungnlãſſig, und vielmehr der Gegentheisbepenhtigt, 
auf Ausſtelung ber ſchriftuichen Urtunde zu Hagenn-a: 
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ih —— in vielen Beziehungenndiber« 
einſtin Liefweien (saemuyın oßazamercıma), Des cuj: 
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IE Den 10 u brigens dürfte ‚auch eine" Verſchreibung 

des Rechtsgeſchaftes zu Protocol in folhen Fällen nicht amzuläſſig 

lat. ht es ſich jedoch pou ſelb ſt. daß das Protocoll auf 

dem gejeslihen Stempelpapier geſchrieben jein muß: g Ho, 
SNoben gs 199. Hierher muß wohl vie Hypothek nach 

eſthlaändiſchem Bauerrecht gerechnet werden/ S. ebendaſ. l Du: 


Me ER a ee 
—— ee a a Bit 
haupt oden’g. 119 94, 138, 11,108, 81. —5 
de See Berischlansthrikaar) oberen 
ia a De UREREUD desgleihen durch Briefwechſel geſchehen. 
Sier dürfte ed alſo auch, feinen Unterſchied machen, ob von 
einem Theile der Vertrag bereits erfüllt iſt, oder nicht 
ind Bunstatienen der, Yet ſind ſehr wohl von, einem paetum ds... 
contrahendo,äu unterfeiden., ©. unten 8207 a, C. unlıun.,. 
m Bergl. das eſthl. MR. w. ER. B. IV. Tit. 1 ZufagArt.s: ' 
„Send nun über eine‘ verhandelte oder vertragene Sache ausge⸗ 
ſchnittene Zettel vorhanden, ‚aber nit, unterſſchrie ben oder; 
verfiegelt, und es begebe ſich hernachmals, daß jemand dieſelbe Ver» 
handlung. anfichte fo iſt derjenige, der ſich folher ausgeſchnittenen 
Zetteh zu gebrauchen/ und derem zu genießen vermteinet, Ihuldig, zwi.’ 
Rechtg genugſam zu beweifen, daß der Handel nach Juhalt derſelben 
Zettel in A— und ‚vertragen ſey, und jo es erwieſen 
wird, muß es bei folchem Wertrage alfo verbleiden. di ie 
wre beim Gefinde / oder Dienſtvertrage. Swod der bürs 
gerlichan Geſetze (Bd. X) Ark 1415 und 1416. S. auch Art.972 
vergl. mit Art. 971 und unten im letzten Titel des vierten Bude. 
Vergl. Eichh ornas Privatrecht $93: Uebrigens dürfte 
doch auch hier augenommen werden —* wenn en yL: 
fonft. geeinigt“; jeder die „Klage auf. Vollziehung der Form zuſtehen 
55— et * ——— —— Bu 
np Die Provincialgeſetze kennen übrigens Peine ſolche Redtss 
geichäfte, und; daß die Beitimmungen des in der Vertragslehre fonft,,, 
ſo fehr abweichenden ruffiichen Rechts in dieſer Beziehung anzumwens 
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den ſeien durfte jedenfalls ſehr zweifelhaft fein, indem es aus dem 
ammenhange der in un und Ejthland ‚eingeführten, Stempelge⸗ 
EHE mit der dehre von der Kaigen Abfaſſung der Ver⸗ 
trage keinesweges gefolgert wierden darf, vielmehr das ruffifche 
Bankrottreglement vom 19. December 1300, auf welchem die allge⸗ 
— en Grundſatze des ruſſtſchen Verttagsrechts hauptſachlich beruhen, 
qh edruckticher Beſtimmung des ©. U. vom 1. Detember 1801, 
in Er hd Eſthland nicht angewendet werden darf. " 
m Mr Be hinſichtlich der Miethverträge hiber ‚Röprifhe * 
bilien nach ruſſiſchem Recht (ſ. oben 8204 Anm, b, Nr. 3). Uebri— 
gens ‘Würfte diefe Befimmung des Yafifben Rehis, dr fie mit den’ 
vrovineialtechtlichen Privilegien des Miethicillings | (vergl, “oben 
8 164 fag-). im offenbaren Widerſpruche ſteht für giv: und Eühland, 
wohl Feine Güftigfeit haben. 
Fr Menn nämlich nicht von der ſchriftlichen Form dire Wirk 
ſamkeit des Nechtegeichäftes an ſich ausdrüdlich, abhängig; gemacht, 
oder beiden. Theilen bis zur Vollziehung der (riftlicen Form der, 
Rucktritt ausdrücklich vorbehalten worden iſt 
EBENE. Hefe metrumentoum (22, 4) Const. 0. 
de transaction. (2, 4). 

t Vergl. efthländ. R und ER. B. IV. zit. N Zuſat⸗ ‚Art. 8 
Dem ſteht auch Die Tune 14: νσ (#, 21) nicht 
entgegen , indem ſie zunachſt auf Die erſte der in der Anmes ange⸗ 
führten Ausnahmen zu beziehen ift. Daß in diefem Aus nahmsfalle 
einſeitiger Rücktritt geſtattet ft, ſpricht noch deutlicher at aus pr. T. 

ad eiktioht BE Yenditione?(3, 3 * 
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Do ar Te Br er 
Bertfegung. Form der fhriftlichen Rechtsgeſchäfte und Verträge. ) 

u, Die Schriftliche Abfaſſung vom Verträgen und Rechtöges 
fdräften uͤberhaupt iſt heut zu Tage, auch wo das Geſetz 
folghe nicht, aul6drnttiä, verlangt, ſo Sehr, uüblich und ger 
wöhnlic) „.baß.fie. überall, wo der; Werth des Gegenſtandes 
nur irgend von Bedeutung iſt, "angewendet wird: Der 
Haup zweck babei iſt, über, das Rechtsgeſchaͤft eine Urkunde, 
und zwar in der Regel eine öffentliche Urkunde, zu exhal⸗ 
tet durch welche, wir bereits oben G 205 a. E) angegeben 
— Beweis beg, zu Stande gekommenen Rechtsge⸗ 
ſchäfts und der einzelnen Beſtandtheile ber u bereintuuft 


er gerege. 9 
erlei — werden ſoll. Beſondere Solennitäten yBormeln 
un. find Dabei weder, burdh Die Gefehe dorgechtieben, noch 
an —— —* der Abfaſſung 
Ri: Me 139 men gewiſſe Formen ji werden de 
ernachläfigling Jebodh. — ** Fi rät — Holgen 
= fi 2 zieht. In Beziehung auf die äußere Form iſt 
— der Gebrauch des geſeblichen ne fa 
Gültigfeit;er, Urtunde joefentlich ‚erforderlich... ebeule, „u, 
2) die Unterfchrift des ſich verpflichtenden Theils der 
einfeitig, —5 beider Theile I anderen Rechts⸗ 


geichäften LIE we a named 
9) Die "Unerffgefg‘ der uctunde zwar — jes 


boch keinesweges weſentlich · dvaſſelbe gilt Kali] 
4) von ber Angabe bed Beil: und * —* Aus ſel⸗ 


lung, desgleichen ln ae 

5) von der Zuziehung von ER und der Unterfchrift 
derfelben, was jedenfall. * des Beweiſes ce ges 
fh. Stat, Den — 

0) beſonders in neuerer Zeit ‚bie. Beglaubigung a. Uns, 
— * der Ausſteller durch eine. Behörde #, und, wo 
Notarüi, ‚publiei angeftellt find, in, ber FR durch dieſe, in 
Gehrauch gelommen h. PETER RER 2 


Die im ruſſichen Recht Für Urkunden über Rechtageſchafte 
genau: Ne Be Formulare (ſ. HB. Beil 4-8 zum Swod 
der bürgerl. Geſetze) find in Liv: und Eſthland nicht üblich 

d Bon den Mufterfammlungen find nod am brauchbarſten 
(E —* 8) Formulare zu Berichten, kurjen Anzeigen ⸗ 
wie rauch zu allen Gattungen von Contraeten, Transacten , ‚Vestem: 
Rillensheftimmun en und dergl. Dorpat, 1826 8.— Dagegen bezie-, 
ben fih ©. €. b. Dabelow's Formulare zu feinen Borlefungen 
über niet ſtreitige Mechtsfachen,  Dorpat, 1828-4. fat ausſchließlich 
auf das gemeine Recht beergl. oben 8150 Anm. a). ⸗Sehr viel 
Ungehötiges und nicht wenig Unrichtiges und unanwendbares findet 
fh in: ® —*2* der —7 — einer * BEINEN 
Dorpat,'1835 8. 


Zit.2. ‚Berträgeanb:Wedriägefchäfte üperhaupt. ARR 


7 bus. AL Due eff A * 334 KF A — 
as u, ‚ i uſatz⸗ 
Fig. is a iR Fa W und befonderd” An IT C. done 
instrum, ch, * bei der Schrift 
Unkundigen durch drei — 5 und d 
Authentieitat dur die "einer Bee on 3eu * — 
Haung sn ' u einer — oder Tao" ker 
Zweifel gefest. : nn ir eh Gan 
u Berg (das eg: SM. 8 m. Zar. 8,7; „Würde, einer 
gemahnt mit einer Handicrift, und feine Hand id 34 + * 
bat feine Wiedrrede, daß fein ‚Siegel ae Pillen 
gedrudt,oder gehangen, keine Statt.*, EB sl BBE I. Ban 
.,8.©. oben Anm. a a. E. 
x Wo außerdem, wie noch häufig Home Yerigen mit Unter? 
(üjeiesen haben, werden audy deren Unterfchriften atteſtirt chnsn 
ch Die Beglaubigung, bloß durch den ‚Seeretän einer; Behörde 
(falls es nicht im ‚Auftrag „der Wehörde geichieht) iſt zwar ðͤblich 
(vergl. Hejel’s Grundlinien des € töityogenes —* Re My 8 
N volllommen a \ Ionn] 


— 8 07) ——— 
0, al — der Verträggegegeg. — 


Meg einmal durch einen Vertrag, wenn derſelbe Font! 


worben iſt, muß auch nisch ER werben ®.'' &8 it A 
daher, in Üebereinftimmuhg mit beim hentigen Mr 
Recht, jeder Vertrag, über deffen wefentliche Beftandtheife —— 
ſich die Parteien geeinigt haben, klagbarz ſofern er nicht in ’ 
den Provincialgeſetzen ausdrücklich verboten ift ».. Von dem 
Einfluß der geſetzlich vorgeſchriebenen oder von den Con’ 
trahenten verabrebeten befonderen Form — Mitwirkung. des; 
Richters und fchriftlichen Abfaſſung u auf die Klagbarteit: 
der Berträge ift bereits oben ausführlich gehandelt worden * 
Der. römifchrechtliche: Unterſchied zwiſchen Contracten und, 
Pacten und die ganze Lehre des römifchen Rechts von der 
Klagbarkeit der Vertrage iſt Daher auch in gib, und Eſthland 
unpractiſch. Deshalb iſt aber 4) nicht auch ſchon jedes ein ⸗ 


380 <BR. NRecht der Forderungen. 
ſeitige Verſprechen „für verbindlich zu halten. ‚Vielmehr 
fupe ich, namentlich, im, Kiplänbifchen, dandrecht Die 
ſtimmung, ‚daß wenn Jemand etwas auf ſeine Trer 

gar mit · einem Eye angelebt har,“ um dadurch ſein keben 
ober, die Imegrite feines „Könpers, zu, tekten, er, mei 
es nicht, erfüllen fan ‚deshalb an feinem Rechte nicht lei⸗ 
dem, d.%. feine bürgerliche Ehre, und Rechts faͤhigkeit dadur Arch 
uicht geſchmalert werben. fol 4. ‚Eben ‚Barnach, über, Sohn 
nicht, verbunden, „bie Angelöbniſſe feines Baterd zu; erfüllen =, 
2) Ebenfowenig kaun unbedingte Klagbarkeit einem. bloßen 
pactum de,contrahendo zugeſprochen werben, namentlich auch 
nicht ein Klagerecht auf foͤrmliche Abſchließung des Vertra⸗ 
des, ſelbſt, ſofetn unter jenem die bloße uebereintunft der 
Parteien, über, die Abſchließung eines, beftiminten Vertrages, 
ohne. daß ſie ſich ‚über ‚alle weſentlichen Beftandtheife deſſel⸗ 
ben geeinigt haben, verſtanden wird f. p 


i J 17} 
5 San Ju)» IM 4J 





a Livländ. NR. Cap. 81 Eſthländ. Rund ER. w, 1, 1. 
Sl, 24.35 ME, duni.acı Der, Grundjag bes älteren 


—* daß ſolche Verbindlichkeiten, welche nicht vor Gericht ai | 


Eay.13), ift, bei wöllig. veränderter Procesform, ſchon längft unpractiſch 
geworden. 
vDahin gehören 3. B. Verträge, durch weiche die perföniche 
Freiheit veräußert wird. ‚©. oben $ 51. 
1618 1981 {98.7 205- te 
a Liokind- MR. Eur. 222. 
e Daf.. Cap. 82. un te a: 
£ Die 'mindere Vollftändigfeit iſt es hauptſachlich, durch 
ſich das paetum de contra hendo von der-Punttation ($2U5) unterſcheidet. 


8 208. — 


in. a Kr Gefahr in Vertragsverhältniſſen. Berleunn über 
— die- ‚Dälfte- < Bag 


As * Rehre von den int Algen it 
* zu bemerken, daß Eye 


— — 


Tit. 2. Verträge und ORechtsgeſchäfte überhaupt. BEE 
AR das livlündiſche Landrecht, desgleichen das rigiſche 
und lubiſche Stadtrecht 2, die eigenthumttehen Grundſahe 
des ‚älteren deutſchen Hechte vom Tragen der: Gefahr 
in Vertragsverhaͤltniſſen » meiſt beibehalten hide?” w Diefe 
Örtubjäge beruhen darauf, daß der Beſther einer fiemden 
Sache auch den zufälligen Schaden: oder Untergang. ders 
jeiben trägt, wenn er von dem Beftte einen Vorthe eizieht, 
den Gebrauch oder Genuß der Sadıe, oder ſonſte ein es 
winn davon hat, dagegen von dein Caſus frei iſt, wenn 
der Egenthumer ober uberhaupt det "Geber den Vortheit 
davon. hat, . „Beim reinen Depofitum hat daher: der Depo⸗ 
ſitat die Gefahr nicht zutragen | Der Commodatar dage⸗ 
gen kommt auch für den Zufall auf, weil er den Mengelt⸗ 
chen Genuß der Sache hat az; nicht fo der Miether; weil 
der Vermiether einen Gewinn aus dem Retchtegeſchaft zieht, 
Dagegen, trifft. der Caſus den Handwerker, welcher eine 
fremde Sache zum Verarbeiten um Lohn erhalten 1.Bei 
der Verpfändung endlich hat zwar der Pfandglaubiger das 
ohne feine Schuld untergegengene, aan ai a en, 
auwenliant ‚aber feine Forderung ke un ß 


*DDas eſthlandiſche Landrecht dehnt den —— 
des römiſchen Rechts, daß der Verkäufer wegen Berlekun ung 
über die Hälfte den Kauf rüdgängig machen. dürfe h, 
nicht nur auf beide Theile beim Kaufcontract aus i, fon 
dern auch ‚ganz allgemein, auf ale. Conexofen) Verträge, 
und insbeſondere auf den Zaufchcontract Dieſe Ausdeh⸗ 
nung iſt übrigens ſchon durch die gemeinrechtliche Praxis 
anerfannt m und daher auch in Livland reripirt nm Dem 
efthländifchen Landrecht ganz eigenthümlich ift aber, daß die 
Klage wegen enormer he NEE. a Tag 
verjährt ©. i 


363 v. mi. Recht der Forderungen. 


a Das eſthlandiſche Landrecht ſolzt bier gan den Grundſaßen 
des sömiihen Rechts. 
» SG’ Aidreht, die Gewere! 8.138 ad.” Beräl.Taud dv. 
Helmerfen’s Geſchichte des livländ. Adelsrechts ©. 218 Anm. 12. 
e Livländ. RR. Eap. 1915, Welk man dem andern syn gudt 
deit tho beholdende, wert ydt em gestalen , edder gerovet, edder vor- 
brant, edder itervet he, effte‘ ir‘ 'vee Ys, he darff dar nene nodt umb 
In — Baal ae syne ‚schule ay.“ 
a5 Reh Das lüb. StR, a, 3, 1 macht ausdrücklich ur 
Ya her Depofttar das Deyonkimi dhme ale B — 
genommen habe. 9217 e ussintitee Span 
4, Einländ, RR Cap. 19; „wat, men. avorst einem manne che. 
eh edder settet, m he unvordorven wedder bringen ed 2 
u synor‘ werde: "Cab. SräR. Tu,'®, 1." Damit Mmmt uch 
h sign —* gen überein das heu⸗ 


—— 


Sr —12— (ei an Bir 4. db ER an 
ie Dafe Ast; 46, Damit, fiummt —5 — — 
uf de rigifchen SER. (m, 12, 10) überein ; das he nee 
. dagegen enthält weder über diefen, mod über den * erge⸗ 
—* Fall eine Beſtimmung und ebenſo venig das ſivle 
Livland. RR. Cap. 192, wo es, nach den in der am. 
angeführten Worten weiter heißt: „„Steryet äverst, ein. perdt, ı 
ander vee-binnen vorsetlinge, Ane‘des yennen schuldt, de yarı 
or; hefft,; —— Ne aat, ande dar ner darısyn: recht non, m 
Pi: ‚es, nicht, ‚he ‚hefft överst syn; geit vorlaren, dar yat. om vörstunde.“. 
4. © Ar, 9, 1. Ueber dieien Fall ſchweigt das neuere ‚lübifche 
he Das ältere war damit —— verwl überhaupt 
jan; S 1A Mesh sic ı Ir dh 
ur Const, ; 2 —* 6. de R u. i Ah). L 
i Eſihl R. und ER, B.ıv. Tit. 13 Art. 4. | 
one RDaf. zit, DM 10: „Ebenmäßig da einer alföfort beſtän⸗ 
Dig und klärlich beweiſen kann, daß er. im Vertrage auf ein Merk 
liches über die Hälfte ſey vervortheilt und verkürzt worden, fo mag 
das verkurzte oder verlegte: Theil wegen ſolcher merklichen Verfür« 
jung, welche einer Boreauten faft gleih, apa Are Vertrag wohl 
* rm 
out: m Ebendaf: Tit. 15 gt. Bin hr 
Bee TE U BET: 27 urn, der Pandeeten Bd.XvIL. 8 m a 
120 —* | 
at no Vergi. oben 8 152 und 153 dom Yrandtonkradt" 
» IN R: und —* ıv, 21, 9. 
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P eu ein zrbnamnn Bir Bear. 
t nın® ALS. Bthsrdlsdi® ‚inhlan dad hihi) Arnatrsmin 


Suag ya miybaz mosh nn » $ 209. ' 744632. SOSE Anilaiꝰ * 
or sabbs „Iron ıl [ r yew ‘ brrahle dad cal sieh 
mi Hau iron "nb Pr 6: ‚Einleitung... ‚sa tavısıin ıuhbe ,smsıd 


die er nee die — Quellen des ltvlandiſchen 
— ausfuͤhrlichere Beſtimmungen über ‚einzelne, Vers 
träge enthalten, deſto vollftändiger ift in biefer Beziehung 
das eſthlaͤndiſche Ritter: und Landrecht a, welches hier je⸗ 
Dach „fa ausfchließlid, dem zömifchen. Rechte folgt,. ‚Mit 
Uebergehung der dem fremden Rechte angehörigen Details, 
ſollen hier nur Die Abweichungen von demſelben beruſich⸗ 
tigt werden, an welche ſich auch anfchließem ſoll, was die 
Siadtrechte von bergleichen Abweichungen eitthäften ®; "Mehr 
zei, Arten, von ‚Berträgen, über welche bie. eiuheimijchen, 
Quellen ver Provincialrechte umfaflendere: und ſelbſtſtändi⸗ 
gere Beſtimmungen enthalten, gehdren übrigens anderen 
Aweigı ‚des Provincialrechts Kobeſondere dem Handels, 
vecht:e, desgleichen dem: Proceß dan... Kür andere Ber 
tragsarten iſt das ruſſiſche Recht in den Probinzen, einge, 
führt, ober tecipirt u "Vom. dem Pfandcontracte iſt bereits 
in der Lehre vom Pfandrecht ausführlich die Rede geweſen c 
von den Ehepacten, ſo wie von dem Geſinbevertrage wird 
zweckmaͤßiger im Familienrecht, von den —— end⸗ 
lich At dem Erbreiit gehandelt‘ werden —RNX 

Es Fi ‚Die einzelnen Berträge,- weiche im vierten Bude: — 


Kid, ‚abgehandelt. werden, ſind: 1) das Mutuum im-2. und 3; Titel, 
in 11 und 4 Artifein; 2) das Commodatum im 4. Titel in GMletiz: 
3) das Depofitum, im 5. Titel in 13 Artikein; 4) der Pfanbrontract 
im. 6. Titel in 20 Artikeln; 6) die Burgſchaft im 8. Titelwin. 15 
Artikeln, 6) das Spiel und die Wette, im 10, Titel in 4 At} 9: 
ber Kaufeontract im 1114. Fit. (Cuom Kaufen und. Verkaufen iin 
10, von Gewehr verfaufter ‚Güter-ne. in 64. warum und wodurch 
ein Kauf vor nichtig zu. halten in b, und von Beiſpruch verfaufter 


SM 3.111. Recht der — 


Güter in 6 Artikeln); wohl Tauſchtontiatte im 15. Tit. in 2 Art.; 
9) von Heuern, Berheuern und Arenden im 16. Tit. in 10 Art.; 
10) von Dienſtvolk, im AU TIteFim7t Ark,» 31) vom Göfellfchaft, 
im 20, Titel in 9 Artikeln, be —XR 

b Von einzelnen Modifieationen iſt ſchon im Vorhergehenden 
gelegentlich die Rede geweien. S. J. B. oben $ 208. r 

© Dabin ‚gehören insbefondere 1) der Wechſel. Hauptquelle- 


ift,, außer, rig. | . V« Tit.8), die koniglich ſchwediſche | 
We ER ig — Kor ER Lo. — de 
Hnickdiliaren'(Praks.) Töl Worth. BiegeT)'Diss. iuriü)isehdefa | 
ge re he 

strata exbibens. Lips, 1751 4. Aud in So, TZubm. LE ffoeg 
Grläuferung des allgemeinen und N EEE, | 
und Königsberg’ 1762 49 Anhang '&.17—127. Neben —— 


duug des puſſiſchen Wechſelrechts in Livland ſ. Wi HeseliBer- 
haltniß der ruſſiſchen zur ſchwediſchen Bechſelordnung iu m 
in Brobderes Jahrbuche fur Rechtsgelehtte B. 1. &176’ 

2) Die in das Seerecht gehörenden Contracte, als Aſſſſeour amz, 


BBB— In 
runien 
jach Teßte: 


dem rigiihen Stadtrebt (B. V.) und demnachſt nach dem 
Recht (Swod der Handeldgefeße Bd. xXL.), ——— 
rem ſowohl, als nach dem; lübiſchen Stadtrecht  ®; VE) beurtheilt. 
Das Lönigl. ſcwediſche Seerecht pom 12. Juni 1607, wird po 
heutigen Praris wenig beachtet. — 3) In der Lehre von Han 
versgefelffhaften, von Haudelsvollinachten und S— 
ditbriefen, Verträgen mit Handlungsdienernize,, gilt hauptſäch⸗ 
lich das ruſſiſche Recht, enthalten im Swod, aa. D; iber | 
hc den v. Bunge’s Rn — 
ruſſiſchen Händelsrechts 8.87 #92, 99 103, 127.139, 1000 u m. 
ar A a : — a vu ehe ' 
en’s Procefform in Lieflan 44 fgg., 99, Oezel's Grund⸗ 
linien des libdlandiſchen Eivitproceſſes 820’ fa., — n —X 
melſtliern's Tuſtitutionen des livländiſchen Proceſſes ß TE 8%, 
91, 96 fag. 2) Die Burgſch aft in Procebfahen ;.,Nieliieu — 
a. a. D. g 10T, 424, 428, 625, 813 fag., 857, 804. Hezelt. c. 
S142 far: u. Samfon HATT ıfgg4733 Faa 6 d fan 

> € Außer dem bereits in der Anm. e erwähnten Handelsvertru⸗ 
gen gehört hierher: 1er Verlaascontract" Beilage zum 
Art. 129 des Swod der Gefeke über Borbeugung der Werbrechen 
(BDdEXIW,) Art. 254 ag. 2) DiLieferung d: amd Reiftung®: 
eontracte (PBodriade), insbefondere mit der Krone;  Swod 
der bürgerlichen Geſetze (BP. x.) Art. 1102 fgge 1133: 1326. 

un Sc wbeng 443, r14h, 149416031 ae ab Mor „BR 

e ©. unten das vierte und fünfte WRuch. | TR ? 


Dit 8. Won einzelnen Verträgen. 385 
. J 8 210. rn. * re MH: V 
Darlehnseontract. SE. 


Einzelnes über ben on Dertehnieianshi ift bereits Grüßen, 
bei den Lehren von der Zahlung und von den Zinſen, abs 
gehandelt worden a. Was über dad Mutuum in den Stadt 
rechten unter befonderen Titeln vorkommt 5, bezieht ſich 
theils auf den Concurs der Gläubiger, theils ae den Erecus 
tioproceß, und geht inſoweit das Privatrecht nicht ar, theils 
enthält es Beſchraͤnkungen ber Minderjährigen, Hausſöhne, 
Ehefrauen ꝛc., was ſich beſſer bei ber Lehre. von ber Bots 
mundfchaft, ber elterlichen Gewalt und der Ehe wird var; 
ftellen laſſen e. Hierher gehören nur noch folgende Eigen, 
thümlichfeiten der Provincialrechte, als Abweichungen von 
dem im Uebrigen _ bei dieſem Eontrast zu befolgenden ge⸗ 
meinen Recht: 

4) nach dem eſthlaͤndiſchen Landrecht ift derjenige, der 
einem Andetn ein Darlehn zegen genugſame Sicherheit zus 
geſagt hat, auch zur Leiſtung des Darlehns verpflichtet. 
Das paetum de mutuando iſt alſo in dieſem Falle verbind⸗ 
lich und klagbar, und zwar ſo, daß derjenige, der die Zu— 
ſage gethan, nicht nur nicht zurücktreten darf, ſondern auch, 
außer der Erfüllung feiner Zufage, ven dem anderen Theile 
durch die Zogerung erwachſenen Schaden erſtätten maß «, 

2) If die Zeit der Reftitution des Darlehnd nicht feſt⸗ 
geſetzt, ſo darf der Gläubiger nicht ſofort nach Contrahirung 
des Darlehns kündigen, ſondern muß daſſelbe dem Schuld⸗ 
ner eine, * Sauger — * — — * 
über laſſen ⸗. 

3) Wenn ein Danlhn an Getreide oder anderen vers 
- tretbaren Sachen in Geld wieder erflattet werben fol, fo 
fon — — und — Recht nicht der zur Zeit 

Ang 
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der Rückzahlung, ſondern der zur Zeit der Hingabe, geltende 
Marktpreis dabei als Maßſtab dienen f, 

H ‚Die. .Einrede des nicht. gezahlten Gelben, ‚Berlährt 
nad dem eſthländiſchen — in su ‚Sahre & Ep; 
l J oben grey wi. st? 73 "Aufl: 0g 

bb: Rig. SR B,HE Sit. * ‚Süß. SIR. B.W. Rita | 
ce ©. unfen das vierte Buch. Ueber das rig SIR. Dr ın, 
Fi.6 gLf. auch oben 8195 Ann. m. wi 
d Eſthländiſches N. und LR. Bw Ti ? Ari. un As. 


e Ebendaf. Art. 6. 

f Eine dem entgegenftehende Beſtimmung wird, als verbntener 
Wucher betrachtet. Königle nn Sitereffenlact vom 16. 
December: 1687, Vergl. obenng490: et 33dr Narren 

& Eſthlandiſches R,, und, ER, rs 9. O. Att. 10., MALE 


8 al. 
IH. und IV. " Eommodatum und Depoſi tum. 


Was die Provincialrechte über den. keihcontrach, wie 
über den Aufbemwahrungsvertrag, im Lübifchen Rechte „ereue 
Hand“ genannt a, Eigenthämliches enthalten, ift größten: 
theild bereits früher aufgeführt, indem es ſich theils auf 
die Regel: „Hand muß Hand wahren“, ‚von, welcher im 
Sachenrecht die Rede war », theils auf die Lehre von bem 
Tragen der Gefahr bezieht, wovon oben 8 208 gehandelt 
wurde ©. Hier iſt nur noch in Beziehung, auf, dieſe beiden 
Vertrage nachzutragen, daß 


M nach livlaͤndiſchem Landrecht am Erbe / dee Commo⸗ 
datars für die geliehene Sache nur haftet, wenn ſich die— 
ſelbe in dem Nachlaſſe in Natur vorfindet a; und daß der 
Commodatar ſelbſt, desgleichen der Depoſitar, wenn er we 
gen der. geliehenen oder deponirten Sache in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, ſich durch den Beweis, daß er ſie geliehen, 
oder daß fie bei ihm niedergelegt worden, vor jeder weites 
ren Einlaſſung auf die Klage ſchützen kann e. Der in der 


zit, 3. Von einzelnen Verträgen. 387 
Reſtitution fänmige Commobatar muß allen dem Commo⸗ 
dans aus der Verzögerung entfpringenden Schaden demſel⸗ 
ben erfeßen f.e. Der Commodatar haftet für bie geliehene 
Sache auch den Erben: des Commodans z, 

2) Das efthländifcdje Ritters und Landrecht, welches im 
Uebrigen ganz dem geitieinert Recht folgt, enthält die Be- 
fimmung: wenn Jemandem der Gebtaud eines Stück Gr 
ted auf Lebengzeit geliehen worden, fo darf der Commodas 
tar baffelbe weder verderben und verringern, noch auch, 
ohne ded Eommodans Wiſſen und Willen einem Andern 
verkaufen oder verpfänden; wer es thut, geht dadurch nicht 
nur des Gebrauchs und der Nutzung des geliehenen Gutes 
verluftig, fondern ift auch dem Eigenthümer zum vollftän- 
digen Schabenderfag verpflichtet ꝛ. — Empfängt der Dep 
fitar für die Aufbewahrung einen Lohn, Stättegeld oder an- 
dere Erftattung, fo trägt er auch die Gefahr der deponirten 
Sache i. | 

a Lüb. StR. B. Im. Tit. 3, 

d ©. beionders $ 136 und 137. 

e Die Beftimmungen der Gefeße über gerichtlihe Depo— 
fiten gehören nit in's Privatredht, indem fie nur das Adminſtrae⸗ 
tive betreffen. 

a Livländ. RR. Cap. 214. 

e Daf. Eap. 1%. 

£ Daf. Eap. 207. 

8 Daf. Cap. 214. 
n Efthländ. R. und. ER. Bun Til. 4 Art. 6. 


i Daf. Art. 4. Daffelbe läßt ſich auch nach der Analogie des 
küb. SH. 1, 3,1 annehmen. Vergl oben 8208. 


8. 212. 
WV. Kaufeontraet. 
Abgeſehen von demjenigen, was das einheimiſche Recht über 
die Befchränkungen und Formen der Veräugerung und zunaͤchſt 
26* 
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ded Verkaufe von Inmobilien feſtſtellt, und, was, bereite, bei 
ber:Xehre von. dem. Eigenthum ‚an Immobilien, ausführlich 
entwickelt iſt 2, iſt es nur die Lehre non ber „Wiedergufhes 
bung des —— », und insbeſondere von der ſoge⸗ 
nannten Wandelungsklage, in welcher Beziehung bie 
Provineialrechte eigenthümliche Grundſaͤtze aufſtellen PR wäh, 
rend im Uebrigen der on ‚ganz. nad). dem vömis 
ſchen Rechte beurtheilt wirdeee.. 


1) Das Tübifche ———— — daß wenn 
bei Abſchließung eines Kaufcontracts eine Archa gegeben 
und angenommen worden, der Handel unwiderruftich iſt, 
ed ſei denn daß die Arrha, che die Contrahenten auseinau—⸗ 
dergehen, von einem von beiden zurückgegeben ober zurück⸗ 
gefordert würde d, Wenn dagegen beim Kaufe von Mobi⸗ 
lien keine Arrha gegeben worden, fo ift der Käufer nar 
dann zur Zahlung verpflichtet, — mithin der Kaufcontract 
nur in dem Fall für unwiderruflich abgefchloffen anzufehen, 
— wenn ber Käufer die gekauften Sachen, fo. weit. fie ber 
fihtigt und beren etwanige Fehler erkannt werben können, 
befehen und für gut’ befunden hat. Iſt aber die Sache 
mit einem verborgenen, nicht in die Sinne fallenden:Fehler 
behaftet, fo kann der Käufer, ſobald er ben Fehler entdeckt, 
den Kauf rücdgängig machen, auch wenu bereits, Tradition 
erfolgt wäre; ber Verkaͤufer ift aber für einen etwanigen Do» 
ans noch überdies ftraffällig ©. Hiermit ftimmt and das 
efthlänbifche Landrecht vollkommen überein f, nur daß es 
der Arrha nicht erwähnt. Dagegen ſetzt es auch ‚überdies 
feſt, daß, wenn der Käufer dolos zum Kauf verleitet. wor: 
den, oder die verfaifte Sache bei der Befichtigung nicht 
verfauftermaßen befunden würde, der Käufer, den Kauf, 
wie bei der Berlekung über die Hälfte, widerrufen, und 
das etwa bereits dafür Gezahlte zurücfordern bürfe e. 


Tit. 3. Von einzelnen Verträgen. 389 


9 Hinf ichtlich des Vieh⸗ umd Pferdekaufs gelten in 
dieſer Beziehung noch beſondere Grundſaͤtze, indem “bie 
actio redhibitoria ' zum ‘Theil eine doppelte Befchräntung 
erleidet, ſowohl hinſichtlich der Mängel, wegen welcher, 
ats’ hinfichtlich ber Zeit, binnen welcher‘ fie angeftellt werden 
darf. "Bei verkauftem Vieh after zwar nach lübiſchem Recht 
der ‚Verkäufer für alle verbogenen Fehler, ohne Rückſicht 
"darauf, ob fie ihm beim Verkauf befännt waren, oder nicht, 
und ift alfo zur Zurüdnahme verpflichtet, und went. er den 
Fehler kannte und verſchwieg, noch überdies ſtrafbar », Bei 
ꝓpferden dagegen haftet ver Verkäͤufer bloß für drei Män- 
gel? daß ſie nämlich: nicht engbrüſtig, ſtetig, noch ſchnöbiſch 
Crotzig) find i Aud) das efthländifche Landrecht befchräntt 
die Pflicht des Verkaͤufers zur. Gewaͤhrsleiſtung bei dem 
Pferdekauf nur auf drei Hauptmängel: daß das Pferd nicht 
ſtetig oder kollerig, nicht ſtaarblind und nicht rotzig oder 
ſchnbbiſch ſei, und läßt überdies Die Wandelungsklage bin⸗ 
nen drei Wochen verjähren ©. Dagegen beſtimmt das rigi- 
ſche Stadtrecht 1, daß wenn bei einem Vieh⸗ ober Pferdes 
handel seine Arrha erlegt: ift; der Handel beftändig bleibt, 
falls die Arrha nicht an demfelben Tage zurückgegeben ‚oder 
gefordert. wird; daß jedoch Pferde, wen fie hauptſiech, 
rotzig, ftaarblind, ftetig und dergleichen mehr find, binnen 
acht Tagen wieder zuruckgegeben werben können. Dies ift 
mithin ſo zu verftehen, daß wegen ber fpeciell benannten 
Hauptmaängel kein Zweifel beſtehen ſoll, aber auch wegen 
anderer die Wandelungsklage angeſtellt werden dürfe. Die 
einheimiſchen ‚Quellen des livlaͤndiſchen Landrechts endlich 
"erwähnen der aetio redhibitoria beim Pferdekauf nit, und 
verpflichten ‚bloß ben Verkäufer, ver die. Fehler kannte und 
verſchwieg, zum Schadenserfag m, Uebrigens ift bie Wan⸗ 
delungsklage auch in Livland practiſch, und kann namentlich 
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nach livlaͤndiſchem Bauerrecht bei allen Sachen, wenn die 
Mängel nicht offenbar und: in die Augen fallend find, ans 
geftellt werben, ‚jedoch — e binnen 44 Bar ur 
erfolgter Uebergabe n, 

3) Hierher gehört noch, * das labiſche * Ber- 
fäufer einer unbeweglichen Sache, ‚unter: der: Verausſetzung, 
daß fein Hamdgeld gegeben ift, geftattet, fo lange das Im⸗ 
mobil oder der Kaufſchilling nicht. übergeben iſt, durch die 
Bezahlung von: zehn Procent von dem Legteren vom Ber» 
trage gurüdzutreten o. Ju wiefern diefe Beftimmung auch 
auf den Käufer auszudehnen fein. möchte, iſt zweifelhaft »; 
die Ausdehnung derfelben auch auf bewegliche Sachen aber 
jedenfalls unzuläflig «. 


a ©. oben $88 fag.,.114.fag., 147,149 fgg: Zu den über 
die gerichtliche Auflaflung bereits angeführten Rechtsquellen ift noch 
das efthländ. R.und ER. B. W. Tit.11 Art.5 und 10 nadyzutragen. 

v ©. auch oben 8208 wegen der Berlegung über die Hälfte. 

e Bergl. 3.8. das rigifhe SER. B. UIJ. Tit. 11 S 1 und das 
efthländifche R. und ER. B.ıv. Tit. 11 fgg. _ Die manderlei Be: 
fhränfungen, welche das Provineialrecht in Betreff der Marftfäufe, 
der Vorfäuferei, des Verkaufs des Schießpulvers, giftiger Sub: 
fanzen ıc. anorönet (vergl. Sonntag’ Polizei für Livland ©. 17 
fgg., 191 fg., 236 fg. Nielſen's Handbuch der Polizeigefeke 
Th.1. ©. 140 fag., Th. U. ©. 35 fgg.), werden, als in das Poli: 
zeirecht gehörend, hier übergangen. 

a Lüb. StR. B. MI. Tit. 6 Art. 6. 

e Daf. Art. 15: „Kauft jemand es fey was es für Gut 
wolle, wenn er daffelbe zuvorn zur gnüge befehen, da es Pan befehen 
werden, foldyes muß ev bezahlen, Fünnen aber die Gebredhen mit 
Menſchlichen Sinnen nicht begriffen, und gleichwohl hernachmals 
die Wahren untüchtig befunden werden, foll man die Bezahlung 
dafür zu thun nicht fchuldig feyn, unangefehen, daß der Käuffer das 
Gut in fein Gewehr gebracht, were aber der Berfäufer in dole, 
fo wird er darum billig geftrafft.* Daß nad Art.11 der Verfäufer 
von Laken oder anderem Zeuge, wenn fi darin Riffe finden, nad) 
erfolgter Tradition wicht zum ‚Schadenserfag verpflichtet ift, fofern 
er beeidigen kann, daß er von. den Riſſen nichts gewußt, — ift wohl 
daraus zu erklären, daß dergleichen Riſſe nicht zu den verborgenen 
Gehlern gehören. Vergl. übrigens F. Eropp, Gewährleiftung für 
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es wi deſſen Mangel können BR vörher beſehen tind'ge! 
* ſo iſt er daſſelbe zu behalten und zu bezahlen ſchuldig, es wäre 
in Anderes zwiſchen dem Berfäufer und. Käufer bere t und, 
ch ra J le We RE neh 
= un res ‚Hegriffen werden ‚und dag Gut nach getroffenen‘ 
chtig befunden würde; ip iſt der, Kaufer ‚Die Bezahlung, 
a — nicht ſchuldig und der Verkaufer da er wiſſentlich 
damit betrogen, im willkürliche Strafe (geraten ‚Diefe 
je iſt/ wiewohl romiſches Recht (ir ABS 1 D; demmnts.iemt. und 
al D..de, 39 als Quelle, eitirt wird, offenbar, aus ‚dem, ‚oben 
nm. e) angeführten Arti gel des lubiſchen SIR., mit dem ‚fie A 
wörflichüibereinftimimt, entnommen, und beftärkt bie in Tee gege⸗ 
bene Erklarung der Worte jenes Artikels: „da, es kann beſehen wer; 
den,“ daß nämlich dieſe Worte auf lihtbare, Mängel, ‚Heben. 
Beräl. dagegen Eroyp d.a.Dd. 9. na ie — 
Eſthland Rn Imd ERW, vi 1TiR, 13 Aetıia.)o 
' Lüb. SM. B. 11. Tit. Art. 3. 
a: VIDafı Art u 79 | 
25%. Ethan R. und LR:-B. w: zit 12 — 
| 1 Bm. Tit.11 83. — | _ 
> Not a pag. 293 DR. ° ‘ ige taste IN 
votimtisländ. BB.:5 394: —— — IE 
> 0:2. SR: B. III. Tit.6 Art.18. | — 
p Vergl. Mevius zu der angeführten. Stelle A, 14. 
©. 'ebendaf. Nrab. Vergl. überh. C. W. Pauli, Darſtet 
—— der Erbguter nn. übe 1837, 8) 821. 
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a tt SR. % 3 9.31 
Va. |y, vaab- oder Arendetontraet und Miethcontraet: » Summen, 
. Arendecontract über Zandgüter. | 
unit Ausuahme der, jebe, ausführlichen Veftinunungen,. 
befonderd. des neueren Rechts, über Kronsarenden a,- 
welche jedoch nicht hierher, ſondern in das Cameralrecht ge⸗ 
hören, finden ſich im livp⸗ uud eſthlaͤndiſchen Landrecht nur 
ſehr wenig eigeuthuͤmliche Beſtimmungen über: den Pacht⸗ 
ober Areudecontract, fo daß das gemeine Recht hiex faſt 
ausſchließlich zur Norm dient.v. Was namentlich .. 
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das eſthlän diſche Landrecht betrifft, ſo gehört, 
als vom gemeinen Recht abweichend, hierher nur die Be— 
ſtimmung, daß der Verpaͤchter dem. Arendator. auch vor Ab⸗ 
lauf des Contracts denſelben Tündigen darf, wenn Letzterer 
das Gut deteriorirt, oder daſſelbe, ohne des Verpächters 
Wiſſen, ganz oder theilweiſe Andern verpachtet oder zum 
Gebrauch einräumt c Wird nad) Ablauf des Contracts 
derſelbe von Verpächter ‚nicht ausdrucklich gekuͤndigt, ſo 
wird angenommen, daß der Contract auf die früheren Bes 
dingungen ſtillſchweigend verlängert worden ſei, und darf 
der "Pächter nicht vor Schluß des Pachtjahres aus dem 
Gute gewieſen werden a. Sowohl in Eſthland als in Liv⸗ 
land beginnt und ſchließt das deonomif de Jahr her⸗ 
kömmlich mit dem 23. April, dem St. Georgentage e, 


2) Rad; dem livländiſchen Landrecht darf kein 
Pächter aus dem auf gewiſſe Jahre gepachteten Grundſtücke 
vor Ablauf dieſer Zeit gewieſen werden, es ſei denn, daß 
er im ‚Laufe von drei Jahren nichts darin gebaut hätte f. 
Der Arendator iſt zur gehörigen Bewirthſchaftung und In— 
ſtandhaltung des arendirten Gutes verpflichtet. Er darf keine 
auf dem Gute ſtehenden Gebäude veräußern, ohne des Ber; 
paächters Genehmigung weder Rödung fchlagen z, noch das 
Gut: ganz oder theilweife Andern verpachten, oder zum Ges 
brauch überlaffen; insbefondere den Wald nicht mißbraucher 
und, feine, fruchttragende Bäume n fällen laſſen i. Cbenfes 
wenig darf er über Bauergrundſtücke ohne "Genehmigung 
des Verpächters Pachteontracte abfchließen x, Grundftüde, 
welche zu Gütern des immatricwlirten livländiſchen Adels 
gehörek, dürfen, bei Strafe’ der Richtigkeit, nicht über-funf; 
zig. Jahre: hinaus verpachtet, noch auch mit Meliorations— 
forderungen: befchwert werben, welche nach Ablauf der Pacht» 
jahre: dem Verpächten mit mehr als mit dem Beträge ein: 
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yäheigeri Leitung zur Laſt falten %.) Sehr zweifelhaft und 
jedenfalls in der Praxis ſtreitig iſt die "Anwendung und 
Gultigkeit des Grundſatzes, daß Kauf die Pacht breche m, 
eine aus drückliche Beſtätigung deſſelben ſindet fich weder In 
den tisfändifchen noch Toon —— — 
ee — 
mans 53 ML 
©. überhaupt Sr Su der Gefepe | über renden. a 
Shalbhedie (Br. VL), befonbers rl 1% und 61 J Vergt 
auch idben $ TR fgg. 44 TR 
Innz ab. Bon ‚der N oondugtio: operaxum wird um lebten Titel 
des vierten Buchs die Rede fein., Vergl. oben .$ 209, , Ueber Mie⸗ 
"then beweglicher Sachen enthalten die einheim ſchen Quellen des 
Provincjialrechts mit. Ausnahme deſſen, was oben $ 208 darüber an- 
geführt, worden, Beine Beſtimmungen. 64n 
e Efthländ. R. und ER. IV, 16, H. inin 
a Daſ. Art. 4. I 12104130 
⸗ Vergl. die fiofändifche BV. $, 482 P. 3. 
rot. d pag. 169 ER — 
Eiger. Bergf: oben $ 10%: si’ tt REN EI) 
— 2.G. übrigens oben S104 Anm.d.. 12 +, % Nur U. uU, 
i Not.a pag. 172 28, 
"x Livländ. BB. 8 481. Vergl. auch das ir vos — 
> ar rind. BB: 8 4709. 
5 m, C. 9. Nielſen, über den —— „Kauf hrigt 
deu“ ind. Bröders Jahrbuch für Rechtsgel. Bd. 1. S. 54 fgs. 
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2) ER - Mietheontraet aber Immobilien. 

Dem rigiſchen und lübiſchen Stadtrechte — 
lich iſt die Beſtimmung; daß der Miether eines Hauſes, 
im Falle das Haus ohne feine Schuld abbrennt, ehe er 
ein halbes Sahr darin gewohnt, zur Zahlung des halbjäh— 
tigen Miethſchillings, hat er es aber überein halbes Jahr 
bewohnt, zur Zahlumg des ganzer Jahresmiethſchillings ver⸗ 
pflichtet ift.. Hatte er aber das Haus noch nicht bezogen, 
ſo iſt er zu feiner Zahlung verbunden =. - Ed. hat mit- 
bin, da in den Fin: und eithländifchen Städten herkoömm⸗ 
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lich das Miethgeld für Häuſer halbjährlich präuumerirt gu 
werden pflegt, der Vermiether dem. Miether in ſolchem 
Falle nichts zu reſtituiren. Auch darin ſtimmen beide Stadt⸗ 
rechte mit einander überein, daß der Mierhcontract ein 
halbes... Sahr wor, deffen Ablauf. gekündigt werben: muß; 
widrigenfalls er als ftillfchweigend "verlängert! angefehen 
wird; eine Ausnahme ſtatuirt das lubiſche Recht bei Kellern 
und Buden, bei denen nur vierteljaͤhrige Kundigung vor⸗ 
auszugehen braucht; desgleichen für den Fall, daß der Mies 
ther unzüchtig und unredlich Hand hielte oder unzüchtige 
und unredliche Leute hegte, in welchem Falle nämlich der 
Miether mit gerichtlicher Erlaubniß „bei ſcheinender ten 
zum Hauſe hinaus gewieſen werden darf ®, * 


Nach dem Tübifchen Recht bat ber Vermiether wegen 
des rüdftändigen Miethgeldes das Recht auf die prompteſte 
Grecution, und, falls der Miether weichhaft geworden, we; 
. gen der Testen Sahresmiethe ein vor allen privilegirtes ftill- 
jchweigendes Pfandrecht in den invectis et illatis des Mie: 
thers ec, felöft in den von dem Miether etwa zum Verarbei: 
ten erhaltenen fremden Sadyen, in diefen jedoch nur fo weit, 
als der Macherfohn reicht «. 

Das rigiſche Stadtrecht bejtätigt den Grundfag: „Kauf 
bricht Miethe*, verpflichtet aber zugleich den Vermiether, 
dem Miether, der vor Ablauf des Miethcontracts aus die; 
ſein Grunde weichen muß, allen ra: erlitteten — 
Mn. au erfeben o. 


a Fig. StR. IT, 2, 1. Lub. SIR. u, 8, 1. 
b Rig. SR. 1, 12, 2. Lüb. SR. ım, 8,2. 
er hr tr Welcher ein Hanf, de 
jonften liegende Gründe hüvet, der foll feine Hüre oder Mietgelt 
zu rechter Zeit geben, klaget der Vermieter darüber, fo ift er alfe: 
fort bald in ziveyen Tagen zu zahlen ſchuldig, würde ex aber etwas! 
an. Hüre bahr haben, -alfo daß. er zu dem übrigen. ſo eylend nicht 
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gerathen. Fann, ſo werden ‚ihm billich aus Mi yden 14 Tage..gegön; 
net, were er nun ohne feines Haußherrn ‚willen heimlich —— 
ren, und die Hüre nicht Bezahlt, fo muß er auff Klaße des Hauf? 
‚ beren;nsalsbald dieſen oder auff folgenden Tag zahlen; und wettet 
60 Schilling, iſt es mit, feines Haußherrn willen, und ‚willen, geishes 
ben, fo hat er abermals Friſt 14 Tage, were er auch) heimlicher 
Weile aus der Stadt gewichen, fo ift der Haußherr zu ſeinem im 
Haufe, hinterlaffenem Gute, mit einem Jahr Hüre der neheite, für 
allen andern Gläubigern.* Vergl. auh oben $ 167, und rigiſches 
SIR. Br. Tif.10 Mr. 7, oben 'g 166 Anm. k. 

d Daf. Art. 15. Vergl. oben 8137; 

o Rig. StR. u, 12, 2. 


$ 215. *5 

VII. Schenkung. I 

Die Schenkung, Gabe, wird ganz nach den Srund- 
fägen ded gemeinen Rechts beurtheilt, außer daß. die Be: 
ſchränkungen des Eigenthümers ‚in ‚der Dispoſition über Int 
mobilien aud) hier gelten, daher Schenfungen über Immobi- | 
lien nad) denfelben Grundfäßen, wie Verfügungen i über un⸗ 
bewegliche Sachen auf den Todesfall, beurtheilt werden 
müſſen a. Auch bedürfen alle Schenkungen von Immobilien/ 
gleich anderen Veräußerungen derſelben, der gerichtlichen 
Beſtätigung und reſp. gerichtlichen Auflaſſung b, üeberdies 
enthält das livländiſche Landrecht e über Schenkung unter 
Lebenden noch folgende Beſtimmungen: 


1) Iſt eine Sache Mehreren geſchenkt werben, fo ſchließt 
die frühere Schenkung die ſpäteren aus, es ſei denn, daß 
die frühere bedingt oder nur temporell geſchehen waͤre, in 
welchem Fall die jpätere unter Umftänden gültig werben 
fann d, 

2), Was derjenige, der: fein Vermögen — 
gern abgetreten, geſchenkt erhält, muß er, im Fall ſein frü— 
hered Vermögen zur Befriedigung der Gläubiger nicht hin— 
reichte, gleichfalls hingehen, falls es ein unbedingtes Gefhent 


er — 
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geweſen; war aber der Scheufung eine gewiſſe Bedingung 
hinzugefügt, ſo muß die Beſtimmung des Schenkenden er⸗ 
füllt werden anud hat kein Glaubiger ein: Recht. aufı das 
Gejchent, ‚Es ſteht „vielmehr dent Geber die Befugufg iu, 
in ſolchem Falle die wider ihren Bed verwendete Shen 
fung zu widerrufen 0 


) Der Schentenbe 2 * feine Gewährsteiftung, * 
pe ß 


A) Der Erbe hafter nur in * weit für die e Schentung, 
als J ich die — —— in dem —— —— c. 


12 


und w Daranıf. begiehen fi. auch die meiften isn es 
in; Ya ‚Stadtrechten unter befondern, de donationibus überjchr iebene 
Titeln Crigifhes SR. B.ım. Tit. 16. Lub. SR. B. 1. ıt.9 
vorkommen. ©. überhaupt oben 889 fgg. und unten im Stern Buche 
9 S— oben 8119 fgg. ER TE TOR 
ce Daß eſthländiſche — enthält, über die —— gar 
keine Beſtimmungen, wiewohl man im dritten Buche des R. und 
ER., nad) deſſen Ueberſchrift: „Bon Teſtamenten, Legaten oder Ge; 
fhäften, Erbfchaften und Erbgang, Donativmen und Geſchen— 
Een“, über die.legteren einen, befonderen Titel erwarten ſollte. 
4 d Königl. Reiolution vom 13. Auguft 1631 $13. Diefe Ber 
ſtimmung ſcheint ſich zwar zunächſt auf die Alerhöchſte Verleihung 
don Gutern zu beziehen, tft aber‘ in ihrer ganz u. — 
wohl auch allgemein anzuwenden. ei 
 e Königl. fchwed. Refolution vom 18. Mai 1687. Art, u S3: 
„Kommt aber diefe Vermehrung (des gemeinichuldneriihen Vermö— 
gend) von Geſchenk und Gaben,, und die Gabe gank unbedinglich 
unter des Debitoren freyer Difpofition beruhet, jo wird felbige als 
andere feine Habjeligkeit angefehen. Iſt aber das Gefchenf und 
Gabe unter gewiſſen Beding gegeben, fo muß des Gebers Willen 
und gemachter Verfügung nachgelebt werden, und alsdann Fein Cre— 
ditor wider deſſen Difpofition und erklärten Willen die Macht ha— 
ben, eine foldhe Gabe anzugreifen, weiln ein. Geber auch fonft, 
Rechten nach, in gewillen Fällen feine Gabe wieder zurüdfnehmen 
kann.“ 
Lioländ. NR. Sur. 169 a. €, ee — 
Daſ Gay. 47. | — 
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Tiſs DE elnaun erhfägen. ar 
una, 8. 10 Isdn Year irsfottgn 
— VE Geſelſchaftabertrag 3 uſ ugn 


eſthlaudiſche Kikter, und Lanbrecht » darüber enlhan iſt 


ganz aus dem römiſchen Rechte entlehnt mb nur in Be 


ztehung TÜR BER Cie Decke Finder ſich ein⸗ Abweichung: 


welche nach romiſchem Recht unzuläſſig iſt .¶ Ä 
Im Tübifchen Stadtrecht: iſt die im genreinen Recht 


bloß Geld herſchießt, per Andere nur Arbeiten verrichtet; 
das Geld gemeinſchaftlich werke oder nicht, — verneinend 
euifhieben,, Bei der Aufhebung, eiuer Jolchen, Sefefchaft, 
fol nämlich derjenige, der ein Capital hergegeben,, dieſes 
zuvot wegnehmen, und beide ſich nur in den Gewinn thei⸗ 


entgeltlich gethan, denn am Capital erhält er feinen: Ans 
teile, Was dag bifche Recht ſonſt über biefen Contract 


nicht hierher; und ebenfowenig dasjenige, mag über S emeindegüter 
und Marken GB. RR. Cap. 9%, 95. ©: oben $95, in dem liv⸗ 
landiſchen Landrecht enthalten iſt. Die einzige Beſtim gung; welche 
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man ala hierher gehörig anfehen Kann, iſt die der Fünigl. Telta- 
mentsftadga vom 3:.3uli:4686.66: „Was — Perfonen — die in 
Geſellſchaft ſtehen, "raue weggeben, muß gerechnet und genoms - 
men werden Yon deſſen Antheil, der es weggiebt, dem andern — 
Gefellichafter unvorgreiflich.“ 
v B. M; Tit. 20. Auch hier ift übrigens Mehreres, was ins 
Erbrecht gehört, hineingezogen, z. B. Art. 7 und 8. 

- FeR. und ER. a a. O. Art.5. Zwar wird zum Beleg für 
dieſe Beſtimmung fr. 65:89; D. pro.socio (47, 2). angeführt, wo aber 


dieſe Ausuphme Feineswegs gemacht wird. 
d Fr. 35, 59,52 89 2. pro sdeĩo a7, 2) 
2 SR. En. 


1.3 Dar „Wollen . — mit einander eine gemeine 
Gefellfcaft. aller Güter anrichten, die mögen wol zufehen, mit weme 
fie diefeldige anftellen, dann was der eine Faufft, muß der andere 
bezahlen, fo fern fein Gut reichet, Solche Gefellfihaft geht über 
Dater.,, Mutter, Bruder und Schweſter Gemeinfhaft, Dann ein 

efell mag wol zu des andern Kaften gehen, Gelt und Gut darauf 
nehmen, Das mögen aber Vater und Mutter, Brüder und Schwe—⸗ 
fern nicht thun, «6 were denn, daß die Gefellichafter ein anders 
bedinget, vorbriefft oder verfiegelt, denn darnadı müflen fie ſich als— 
dann richten.“ Die Beftimmung des Art. 2 ift antiguirt, und was 
im Art. 3 und A-angegeben ift; gehört ins Erbrecht. 


ar IB hie a ET, 2 
His" ra Spiel und’ Wette. 

Das hai Ritter⸗ und Landrecht obiftägt in 
Beziehung auf das Spiel ausdrücklich die Beſtimmungen 
des römifchen und des älteren deutfchen Rechts, als um: 
practiſch, und geftattet bie Wiederforderung bed Verfpielten 
von dem Gewinner nur dann, wenn 1) die verfpielte Sumine 
im Verhältniß ‘zu dem Vermögen bes Verſpielenden allzu 
übermäßig iſt, worüber "die Entfcheidung it jedem einzelnen 
Fall dem richterlichen Ermeſſen anheimgeſtellt ift; 2) wenn 
derjenige, welcher gewonnen, mit: falfcher Münze oder fonft 
betrieglich gefpielt, und 3) went derjenige, ber verfpielt, 
unmändig oder „eine gar einfältige Perfon“ ift a, Verfpielt 
ein Dienftbote ſeines Herrn Gut, fo kann letzterer es von 


demjenigen, ber.ed gewonnen; ohne Weiteres wiederfordern v. 
Dieſe letztere Beſtimmung enthält auch, das livlaͤndiſche Land⸗ 
recht ©; desgleichen befreien beide Landrechte den Erben, von 
der Bezahlung der Spielfchulden des. Erblaifers. dä. Weber: 
haupt ift nach der Praris Feine'Spielfchuld Flagbar e, und 
allgemein geltende ruffifche Reichsgeſetze enthalten: ftrenge 
Verbote aller eigentlichen Hazarbfpielest.; Dagegenserfennt 
das eſthlaͤndiſche Ritter⸗ und Landrecht den Vertrag, durch 
welchen ein Theil dem Spiel entſagt, und ſich zugleich ge⸗ 
gen einen Anderen verpflichtet, dieſem für jeden Fall, daß 
ex dennoch ſpielen wurde, eine namhafte Summe zu leiſten, 
für vollkommen verbindlich und Hagbar a... ut ein 


Wetken werden im efthländifchen Mel ie verbind- 
lich und klagbar erklaͤrt, wenn ſie nicht einen unehrlichen 
oder verbotenen Gegenſtand betteffen, und der Betrag mit 
dem Vermögen des Wettenden nicht im Mißverhaͤltniß ſteht, 
worüber gleichfalls die Entſcheidung dem richterlichen Er⸗ 
meſſen anheimgeſtellt iſt h. 

Die polizeilichen Vorſchriften des ruſſiſchen Rechts wie 
über Spiel überhaupt, ſo auch über Lotterien, Verlooſun⸗ 
gen ıc, i, find auch in Liv⸗ und Eſthland gültig x. 


- a Efthländ. R. und ER, ıv, 10, 1. 
p Daf. Art. 2. | 
ec Livländ. RR. Cap. 19. — 
a Livländ. RR. Cap. 13. Eſthländ. R. und ER, um, 12, 4A, 
e Vergl. bie Publieationen des dörptichen Rathes vom is) De— 
cember 1760 und 20. April 1765, Eben darnach joll Nierhand zum 
Behuf des Spielend etwas borgen, bei Verluſt bed Darlehns, ‚Diefe 
Beftimmung enthält übrigens aud das ruſſiſche Recht. Swod. der. 
bürgerlihen Geſetze (Bd. X.) Art. 1333. 
 £ Smwod der Ge. über Vorbeugung der Vorbtechen G (Bd: XIV.) 
Art. 345. Vergl. auch rigiſche willkürliche Geſetze Ti, 10,59, . Livl— 
BT, g570. J 
W, 10, 3. 
n Daſ. Art. 4. 
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4. Swaod der RR Vorbeugung Ian‘ Berbrechen (Bd. 

* — Art. 316-360. 
16 "überhaupt €. 6, Sonntag’ s Vol für Lieland 

S. 118 188, ‚ 267 fee. 


vu. 2m: immens, virichunv 3 
ur win. ch. ne ud van ji uneen 
al ya 2. Ru, Bürgfchaft. 4, BRDRhN 
Der —— Bürgſchaft a Quellen des 
— gewoͤhnlich in einem weiteren Sitte) nid 
als gleichbedeutend mit Caution, für jede Sicherheitsleiſtung 
gebraucht, und beziehen ſich Die meiften Beſtinmungen, welche 
darüber vorkommen, weniger auf: den’; Buͤrgſchaftsvertrag, 
als vielmehr auf die ſogenannte gerichtliche Birgfehaft!oder 
Gaution,.zu deren Bejtellung Schuldner ‚unter, gewiffen Um: 
ſtänden verpflichtet find.a. Dahin gehört auch dag Meiſte 
dapon, was in dem rigifchen.» und. lübifchen Stadtrecht « 
unter befonderen „son der Bürgichaft* überfchriebenen Titeln, 
enthalten .ift. Nur das efihländifche Ritter⸗ und Landrecht a 
behandelt auch dieſen Vertrag ausführlicher, ſchöpft jedoch 
ganz und gar aus dem römifchen Recht, ohne ‚irgend Ab; 
weichuugen. von demfelben zu enthalten. „ Was in den 
übrigen Rechtöquelfen über ben eigentlichen Bürgfchaftövers 
trag enthalten ift, ſtimmt auch meiſt mit dem römifchen 
Recht überein, welches daher überhaupt hier ald Entfcheis 
dundsnorm gilt, und find nur folgende — — 
zu bemerken: | 
. Rad dem livländiſchen dandeccht wird mit dem Tode 
des Hauptſchuldners der x Burge von ſeiner ihre 
befreit ®, 

- 2) gleichfalld nach dem livlandiſchen Landrecht wird 
von demjenigen, der ſich als Selbſtſchuldner verbürgt, 
angenommen, daß er auf das beneficium excussionis Ders 
zichtet habe, auf welches fonft jeder Bürge Anſpruch hat f. 


if N 
4‘ 
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3) Nach den Stabtrechten fällt das 'beneficiam divisio- 
nis weg, wenn mehrere Bürgen fich ausdrücklich „Einer er ’ 
Alle* verpflichtet haben e. 

4) Nach dem lübiſchen Recht haftet der Bürge * 
für die Hauptſchuld, nicht aber für den Schaden, zu deſſen 
Erſatz etwa der Hauptſchuſdner aus demſelben BR 
fohäft verbunden wird . 

5) Bon der Verjährung ber Klage gegen denjenigen, 
der fich wegen einer dos verbürgt hat, ift bereits die Nede 
gewefen i. » 

6) Daraus, daß in dem neueren Provinciafrecht die 
beftändige Gejchlechtötutel aufgehoben worden &, kann nicht 
gefoigert werden, baß die Rechtswohlthat des SCtum Velle- 
janum zugleich aufgehoben ſei. Vielmehr wird diefelbe in 
der Praris als anwendbar anerfannt I, und das lübiſche 
Recht läßt fie nur bei der Kauffrau wegfallen n, desgleichen 
in dem Fall, wenn auf diefelbe ausdrücklich verzichtet wird, 
ohne jebody eidfiche des — zu verlangen ». 


a S. oben $209 Tun. d, 
’'»# 8.10. Tit. 14. 
e B.ıu. Tit.5. 
a B. W, Tit. 8. | r 
e Livländ. AR. Cap. 196. Die heutige Praxis fcheint indeß 
diefe Beſtimmung nicht zu’ beachten, ſondern auch hier dem römi⸗ 
fhem Recht zu folgen. Die von Buddenbrod im Cap. 13 des 
MR, aus dem Sahfenfp. 1, 6 aufgenommene Beftimmung, aus wel: 
her hervorgehen möchte, daß die Haftung des Bürgen nicht auf 
defien Erben. übergeht,. hat mohl ſchwerlich uriprünglic im NR. 
geftanden, und ift jedenfalls unpractiſch. EEE 
f Königl. Creeutionsverordnung vom 10. Suli 1669 $ 20. 
Vergl. auch königl. Erflärung vom 28. Mai 1687 Art. U. GI und 
Not. ce pag. 306 28, Daß ein folher „Selbitichufdner* in Livland auch 
„erpromifforifcher Gavent* genannt zu werden pflegt (vergl. Niel- 
ſen's Proceßform $ 424), darf nicht dazu verleiten, hier eine Erpro- 
miffion im Sinne des römifchen Rechts annehmen. 
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8 Rig. StR, u, 14, 6. Liib. SIR, Im, 5, 2. 

h üb. SIR, u, 5, 15 „Wird einer zum Bürgeh geſeht vor 
Schuld auff gewiſſe Zan der Bürge muß auf den Fall der nicht 
haltung die Schuld bezahlen, Für den Schaden aber darff er nicht 
antworten, ſondern der Principal muß denſelben gelten und richtig 
mädchen, Es were denn ein anders außdrücklichen paciſeirt und bedingt. 

i’®&. oben g 195 Ann. n. 

KR. U. vom 22: December 1788. S. oben 43. 

ı ©. jedoch Nielſen a. a. O. $ 857. | 

m 7,5, 7, 1, 10, 11::,&0 mag auch Feine Sram höher Bürge 
werden ‚ohne willen der Vormunder, dann vor drittehalb Pfennig, 
außerhalb derer, welche Kauffmanichafft, Handel. und. Wandel trei— 
ben, was diefelben geloben, das müllen fie gelten und bezahlen.“ 

nUBT ME 


Vierter Titel. 


Don den — der Bawerm inmn! 


$ 218. tr. n 
1: ‚Bon, den Berteägen der Bauern überhaupt... 

Der liv⸗ und efthländifche Bauer hat das Recht, mit 
Jedermann Berträge aller Art einzugehen, welche ven feinem 
Stande ertheilten Rechten nicht zuwiderlaufen a, und wer; 
den. alle won ihm eingegangenen Verträge ſowohl über’ per⸗ 
fönliche Leiftungen, ald über Realverbindfichkeiten nach dem 
über jeden einzelnen Vertrag beftehenden Landrechten beurs 
theilt, ſoweit die befonderen Bauerrechte nicht zureichen b. 
Hiernach hat der Bauer die Befugniß, in gefeglicher Form 
Dienfts, Pacht: und Mietheontracte zu ſchließen, Vollmach— 
ten auszuftellen und zu übernehmen, Bürgfchaft zu leiſten 
oder ſich leiften zu laſſen, zu Faufen oder zu verkaufen, zu 
leihen oder zu borgen, zutaufchen, zu pfänden oder zu ver- 
yfänden, jo wie auc mit Andern fich zu jeder erlaubten 
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Unternehmung zu vereinigen, and’ überhaupt jede erlaubte 
Art von Verbiudlichkeiten zu übernehmen oder einen Andern 
gegen ſich übernehmen zu laſſen e. In Erwägung deſſen, 
daß ver Bauer, als Ackersmann, in zweierlei ihm befonders 
eigenthüntlichen Berhältniffen — des Bauterwirthes oder 
Pächters und des Dienſtboten — ſich befindet «, ſind über 
die beiden daraus hervorgehenden Arten von Verträgen, 
den Pacht⸗ und Dienftcontract,. ausführlichere Beinen 
in die Bauergefege aufgenommen ®. 


Zur Gültigkeit einiger Verträge ift in, Livland deren 
Eintragung in das Eontractenbucd, erforderlich, welches 
bei jedem Kirchfpielögerichte geführt wird, welcher Eintra- 
gung die Beprüfung bed Vertrages durch die Behörde in 
Beziehung auf Die Geſetzlichkeit des Inhalts vorausgehen 
muß f. Im Uebrigen konnen der Regel nad) alle Verträge 
fowohf mündlih, als ſchriftlich abgeſchloſſen werden e; 
Bon der Erlegung von. Pofchlinen find in Xiv- und 
Eſthland die Bauern ebenfowohl.befreit, ald von dem Ges 
brauche des Stempelpapiersd bei fehriftlicher Abfafjung 
der Berträge h, | 

Verträge mit it Unminhigen, verheisatheten Weibern und 
unabgetheilten Kindern, ohne Wiſſen und Einwilligung der 
Bormünder, Ehemännner und Eltern werben in der livlän— 
diſchen Bauerverordnung für ungültig. erflärt i, 


a Livländ. Bauerverorönung von 1819 853. Eſthl. Bauer 
geſetzbuch von 1816 88, 9, 176. Weber dad Derbot von Verträgen, 
durch weiche die perfönliche Freiheit aufgegeben wird, ſ. oben $51, 
Der efthländiiche Bauer darf, fo lange er, noch landpflichtig ift..Ci. 
oben $ 63), Feine dem entgegenftehende Verträge abſchließen Eſthl. 

BGB. $ 586). 
» Livländ. BL. S 445.  Efthland-BEB: S LER 
e Lioländ. BR. SA. Eithland. BGB. S17B. 
da Vergtoben s 66. 
Er 


404 BIT Recht der Kordeniägen. 


scpinfand. BB HATT Eiyland.1BGHB:-$ 174 

Livl. BE:SITOD. 5.8 480, 1481... ©, auch unten 8220, 

g Vergl. livländ. BP. 8480. Efthländ. BGB. $ 195. 

n tisfänd. BR. 52. Eſthländ. BGB. Eink Ex: Aller 
hochſt abeftätigtes Reichsrathsgutachten vom 23Juni 1823) und vom 
4: Drtober 1832 Art, 1. 9.1 und 3. E. Wegener, das ruſſiſche 
Stempelpapier ©. 113 fag., befonders Anm. 31 —33 und 36. 

i Prrländ. BR. 8 580 und 581. 


8 220, TRF ER + ee 
"m. Mon dem Pachtcontract: 1) Form des Pachteontractes. " 
Der liv⸗ und efthländifche Bauer iſt berechtigt, ein ihnt 
eigenthümlich gehöriges Grundſtück einem Andern, wes 
Standes er ſei, auf beliebige Zeit und Bedingungen in 
Pacht zu geben, ſo wie ein fremdes in Pacht zu nehmen & 
Der Pachtvertrag kann ſowohl ſchriftlich als müůndlich ab⸗ 
geſchloſſen werden. Im erſteren Falle iſt in Livland eine 
Abſchrift deffelben bei dem Kirchfpielögerichte beizubringeit, 
im legteren aber ein Protocol über die Abmahung aufzit- 
nehmen, Beides zum Behuf der Eintragung in das Con⸗ 
tractenbuch, ohne welche fein Pachteontract von verbinden⸗ 
ber Kraft iſt. Die Eintragung darf jedoch nicht eher ge⸗ 
fchehen, ‚ als bid vom Richter beprüft worben ift, ob der 
Vertrag mit ben gefetlichen Borfchriften übereinftinme b, 
welche Ießteren daher den Pächtern jedesmal vorgeleſen ind’ 
gehörig erflärt werden müffen, und daß folches gefchehen, 
muß ausbrüclich verfchrieben werben c. — In Ejthland 
wird der münbliche Pachtvertrag vor verfammeltem Gericht 
in Gegenwart dreier Zeugen abgefchloffen und darüber ein 
Protocol aufgenommen d; ber fahriftliche Contract ift bei 
dem competenten Gericht vorzuzeigen, und in jenem, wie in 
diefem Falle wird der Contract, nachdem beprüft worben, 
ob er alle gejeglichen Erforberniffe habe, gerichtlich beftätigt. 
Ohnedies bat der Contract feine bindende Kraft e und iſt 
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nicht Hagbart. — "Ein Bachteontract darf nicht Heftätigt 
werden, wenn in demſelben nicht beftimmt ift: a) ber Ges 
genfiand, welcher bem Pächter zur Nugung übertragen wird, 
und welchen. berfelbe in: Hinficht feiner: Lage, Größe und 
Gränzen in Gegenwart zweier, in Efthland dreier untadel; 
hafter Zeugen Cin Efihland. aus. der Glaffe der Gebietsäls 
teten, Borfteher oder Bevollmächtigten) in Augenfchein ges 
nommen haben muß; b) die Art, wie der Pächter das ihm 
überlaffene Grundftüd ‚benugen darf; ce) die Dauer der Bers 
yachtung, welche jedoch in Livland jedesmal mit dem Geors 
gentag, ald dem Schluß des öconomifchen Jahres ($ 213), 
ablaufen muß;..d) der Zuftand des Grundſtücks und des 
Inventariums, bamit beide, nad) Ablauf der Pachtjahre, in 
derfelben Güte und Anzahl, nach welcher fie empfangen 
worden, wieber abgegeben werben; e) die Art, das Maaß 
und die Zeit der Leiſtungen und aller fonftigen Berpflichtuns 
gen, zu welchen ber Pächter ſi ſich verbindlich macht 8, wie 
auch die Zeit, zu welcher ſi e geſchehen ſollen; N ob bei der 
Uebernahme der Pacht von bem. Pächter Caution geſtellt 
wird, welcher Art, und von welchem Betrage; g) in Liv 
land auch noch, ob der Verpächter oder ob der Pächter, 
während der Dauer des Parhtcontractd ben durch Zufall 
entſtandenen Schaden zu tragen habe, wie und nach wel⸗ 
chem. Maaßſtabe b. Bu 

. Endlich) verlangt das livländiſche Bauerrecht, daß bei | 
‚ Verpadhtungen publifer Grundſtücke die Genehmigung des 
Cameralhofes, ſo wie bei Verpachtungen welche Arendato⸗ 
ren privater Güter über dazu gehörige Grundſtücke, ober. 
Prediger über Paftoratölänbereien abſchließen, bie Zuftims 
mung ber Grundeigenthümer oder ber Kirchſpielseingepfarr⸗ | 
ten erfolgt fei, deögleichen, wenn ber Contract non eingm 
Frauenzimmer abgeſchloſſen wird, daß deren Curator davon 
Kenntniß nehme i. | 
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| — 5— —— * —— eg 170 9.3. 
— eg 10 —2* En 
d Eityländ, BOB. KH 19. a: 31 dualee. 
6 Dal. 5196. —V —— eo at. A 
t Daf. 8 197. 

DdDieſe Leiſtungen beſtehen zur Zeit noch felten in Gelbe, 
ſondern der Regel nach in Dienſten und Naturalabgaben; und: zwar 
liegen. dabei noch meiſt Die Wackenbücher aus der Zeit vor der Frei⸗ 
laſſung der Bauern zum Grunde. ©. oben $ 140. 

n Binländ. BP. 8462, 483. Eſthiand Pen: — Tage 
2 2 0282 —X 
56 221. en 

2) Rechte und Pflichten des Pächterd. 

Iſt in dem Pachteontracte felbft nichts genauer beſtimmt, 

fo muß nad) livlaͤndiſchem Bauerrecht a der Pächter 1) alle 
öffentlichen Reiftungen und Abgabeır, welche, nach Verhaltniß 
zu der Gemeinde, ſeiner Perſon und dem gepachteten Grund⸗ 
ſtücke obliegen, für ſich ſelbſt, ſo wie für ſeine Familie und 
ſein Dienſtvolk, erfüllen und bezahlen v. 2) Der Pärhter 
fann nicht gezwungen werben, das gepachtete Grundftüd 
vor Ablauf des Pachtcontracts abzugeben, wenn bas Gut, 
zu weldyem das Grundſtück gehört, durch Kanf, Taufch, 
Legat oder Gefchenf in’ andere Hände übergehen follte e. 
3) Dagegen hat aber auch der Pächter nicht das Recht, 
vor Ablauf der Pachtzeit die Pachtftelle, wenn fie an einen 
andern Eigenthümer übergeht, aufzufagen, viel weniger fie 
zu verlaffen d. 4) Der Pächter muß ſich mit dem Ertrage 
ber Aecker, Gärten und Wiefen, fo wie mit dem eigenen 
Gebrauch der Weiden und des ihm etwa im Gontracte ange: 
wiefenen Brennholzed begnügen, und daher, ohne des Ver: 
pächterd befondere Bewilligung, weder Nöbung fchlagen, 
noch mehr als dreimalige Nutzung von der gefchlagenen Rös 
dung nehmen, dazu nur ben 24ften Theil des Bufchlandes 
jährlich anwenden, kein Küttis, ald nur won Strauch, ma 
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chen, noch Bauholz fällen, noch Bienenſtöcke in‘ bie Bäume 
bauen, noch ſich fonft einen Mißbrauch mit dem Walde 
erlauben; keinem Andern Land oder ſonſtige Nutzung in den 
von ihm beſeſſenen Gränzen einräumen, nicht Torf ſtechen, 
Kalkſteine oder andere Foſſilien graben, auch Feine Ritter— 
gutsberechtigungen, als Fiſcherei, Jagd; Mühlen, Schenke— 
rei ꝛc. ſich anmaßen e. 5) Er darf Fein Holz, Langſtroh 
oder Futter verkaufen f.. 6) Er muß bie Pachtſtelle im: 
mer in gutem Zuftande erhalten, bie: Felder wohl bearbei; 
tet, die Heufchläge gereinigt, die Zäune und Gebäude in 
gutem, brauchbaren Zuftande, und vorhandene Gärten wohl 
conſervirt 8. 7) Wenn dem Pächter die Pachtftelle aufge: 
ſagt worden ‚ muß er am Aſten Februar vor Ablauf des 
Padıtjahres die Hälfte, der Wohnung und der dconomifchen 
Gebäude räumen », 8) Ohne Einwilligung des Verpächters 
darf der Pächter die Pachtſtelle einem Dritten weder weiter 
verpachten, noch zur Diſpoſition abgeben i. 9 Wegen un⸗ 
beſtrittener oder von dem Seicchfpielögerichte ‚proviforifch zus 
erfannter Forderungen des Pächters an den Verpächter aus 
dem Pachteontracte iſt jener befugt, bis zu erfolgter Befrie- 
digung oder genügenber Bürgichaftleiftung, die Abgabe der 
- Padhtfielle zu verweigern k 10) Die aus dem. Pachtver⸗ 
trage herrührenden Rückſtände muß der Pächter, aud) nach 
. Ablauf des Vertrages, mit gejeglichen Renten bezahlen !. 


a Das efthländifhe Bauerrecht enthält über die Verhältniffe 
aus dem Pachtvertrage Feine ſo ausführlichen Beſtimmungen, ala 
dag livländiſche. Wo jenes etwas. Hebereinftimmendes oder Abweis 
chendes feftfeßt, ift Dies in den Anmerkungen ftets angegeben worden. 

» Livland. BB. 8484 P. 1. In Efthland Tiegt, wenn nicht. 
etwas Anderes im Contraet beftimmt worden, vie Leiſtung der auf 
dem Grundftücde haftenden Verbindlichfeiten. gegen die, Krone oder, 
das Gouvernement oder fonft einen Dritten, dem Eigenthümer des 
Srundes und Bodens ob. Eſthländ. BGB. en 

cLivlaãnd. BR AA PR 
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A Livland. BV. 548 P. Rt an 

e Dal. P. 4. Vergl. oben $34 und 35. 

? Eisfänd. BR. a. a. 9. 9.5 

e Dafıı Win Vera auch g33. Wen et on rer 

h Livländ. BB. 8484 P. 7. 

Daſ⸗e 84853Damit ſtimmt hinſichtlich der Wiederverpach⸗ 
tung auch das eſthland. BGB. s 200, überein, 

x Livland. BV. $495.. Uebereinſtimmend iſt das eſthland. 
BOB. 6208: 

18 0lAnd BB S 404. Dasıefthländ! BGB. 8 207. beſtimmt, 
daß ein Pächter, welcher feine Obliegenheiten nicht erfüllt hat, nad 
Ablauf der Pachtjahre, wenn er Feine Bürafhaft beftellen kann, 
als Dienſtbote feine Schuld abarbeiten müſſe 


2334 
Ich 


S 222, 
3) Rechte und Pflichten des Verpächters. 
— Verpaͤchter darf nach livländiſchem Bauerrecht 4) 
den. Pächter anf Feine Weiſe in der contractmäßigen Bes 
nugung ber Pachtſtelle ftören, fondern er muß ihn vielmehr 
gegen ‚Beeinträchtigungen, die er, der Pächter, nicht felbft 
abzuwehren vermag, ſchützen a. 2) Der Berpädhter muß 
dem: Pächter. die auf die Erhaltung: der Pachtftelle verwen 
beten nothwendigen Koften, deögleichen die erweislichen Aus— 
Ingen zu ben mit feiner- Genehmigung unternommenen Ber 
befferungen .derfelben fo weit erftatten, als dadurch, zur. Zeit 
ber, Abgabe der. nutzbare Werth des Grundftüds erhöht) zu 
fein: ‚befunden wird, jedoch nicht über den Betrag cinjähris 
ger. Pachtleiſtungen v. 8). Die Baumaterialien. zu ben noth⸗ 
menbigen Neubauten und Hauptreparaturen. muß der: Vers 
pächter ‚dem Pächter unentgeltlich verabfolgenz; für Dad)s 
firph aber hat der Pächter felbft zu forgen e. 4) Der: Ber: 
pächter muß, ‚ohne daß der Pächter ihm darin hinderlich 
ſein darf, alle drei Jahre wenigſtens eine Beſichtigung an⸗ 
ſtellen, ob ber. Pächter euntractmäßig. wirthſchafte a, 5) 
Wenn der , Berpächter ſich im Pachtvertrage eine Conven⸗ 
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tionalpön für den Fall ausbleibender Zahlung ſtipuliren 
läßt, fo darf fie die gefeglichen Sahreszinfen, d. i. 6 Procent 
von dem Pachtfchilling oder der Schuld nicht überfteigen e, 


Sowohl für Lies als Eſthland gelten folgende Beſtim—⸗ 
mungen: 4) wenn ber Pächter bei Uebernahme der Yacht 
feine Gaution gefeiftet, fo ift ſelbſt bei folchen Forderungen 
des Verpachters, welche vom Pächter noch nicht als liquid 
anerkannt ſind, auf des Verpächters Verlangen und Sf 
der Pächter durch ererutive Maßregeln zur Erfuüllung anzu⸗ 
halten. Erweiſt ſich jedoch in der Folge die Unrechtmäßig— 
keit jener Forderungen, ſo iſt der Verpächter nicht bloß 
zum Schadenserſatz, ſondern auch zur Erlegung einer Geld⸗ 
ſtrafe verbunden f, 2) Deteriorirt der Pächter das Pachtgut, 
oder ift Nichterfüllung  eingegangener Berbindlichkeiten von 
ihm zu beforgen, fo it, nach vorgängiger gerichtficher: Unter⸗ 
terfuchung und Befinden der Umſtaͤnde, auf Erfüllung des 
Bertraged und Entfihädigung der Deterivrätionen,, ober anf 
unverzügliche Aufhebung des Pachtvertrages' zu erkennen e. 
In Livland darf nur Jenes gefchehen, wenn gemiigende Can⸗ 
tion geleiſtet war, Die ſes, wenn die Caution zur Ver: 
gütun, der Deteriorationen und zur Sicherheit für künftige 
keiſtungen nicht hünreicht n. 9 Der Verpaäͤchter iſt berech⸗ 
tigt, dem Pächter den Abzug und das Wegbringen feiner 
‚Effecten bis zur Erfüllung aller rückſtaͤndigen Obliegenhei⸗ 
ten zu ‚verweigern i, 4) Wegen des Pachtzinfes des letzten 
Jahres und der Deteriorationen der Pachtſtelle genießt in 
Livland der Gutsherr x bei’ einem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Paͤchters das Separationsrecht, fo daß dieſe 
Forderungen nicht in den Concurs gezogen werden durfen tz 
hinſichtlich des Geſindeinventars gilt der Gutsherr ats in 
bicant m; In Eſthland iſt der Grundherr oder Verpaͤchter 
wegen aller aus dem Vachtvertrage 'entiehenden Forde⸗ 





te 
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zungen erſter Privatglänibiger des Pädhters n;. Das Inven⸗ 
tar. famı er ald Bindicant in — —— — — 


a Pivfänd. 8VW. — p. 9. 

db. Daf. P. 10. ©. auch oben .n 

e Daf. P. 11. PR 

a Daf. P.8 und 12. 

“e Daf. $490. 

t Livland. BB. $487. Eſthländ. BGB. $202. Die Geld: 
Rrafe fällt in Livland der Gebietslade, in Efihland den Gemeinde; 
armen anheim (Cebendaf.). Forderungen aus dem Pachtvertrage, de: 
nen vom Gegentheil nicht widerfprocdhen wird, find, ala liquid, auf 
Berlangen des Klägers fofort erecutisifh beizutreiben. Livländ. 
BP, 8 486; vergl. auch daf. $130. Efthländ. BGB. $ 208. 

g Libland. BV. 8459. Eſthländ. BGB. 8203. 

n Livländ. BB. a. a. O. Ueberhaupt kann der Pächter, der 
ſich weigert, übernommene Verbindlichkeiten zu erfüllen, nur durch 
gerichtliche Zwangsmittel dazu angehalten werden. Daſ. 8 488. 

4 Kiolind. BB. 8493. Efthländ. BGB. $ 206. 

x Daß gerade diefer Ausdrud in der BB. gebraucht ift, macht 
ed zweifelhaft, in. wiefern jeder andere Örundeigenthümer vder Bers 
pächter daffelbe Recht hat. 

SLivländ. BB. 5315 9:2. > 

aa Daſ. P.1 >. Ä A 

a Efthländ. BR. $209 und 551. — 
o Daſ. s 550. 


8 228. 
4), Aufhebung des Pachtvertrages. 


Der PBadjtsontract wird 

» Ay durch den Ablauf der Pachtzeit an nf ich nicht — 
Vielmeheſt nd die Contrahenten gegenſeitig verbunden, wenn 
der Contract auf mehrere Jahre geſchloſſen war, neun Mos 
nate vor deſſen Ablauf ſich über deſſen fernere Dauer zu 
erklaͤren. Bleibt die Kündigung aus, fo wird augenommen, 
daß der Contract ſtillſchweigend in Livland auf Drei, in 
Efihland auf ein Jahr unter den feitherigen Bedingungen 
verlängert fei, War derfelbe nur anf ein Sahr gefchloffen, 
fo fann die gegenfeitige -Erflärung in Livland jechs, in 
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Eſthland brei Monate vorher exfolgen, die — — 
Verlaͤngerung iſt dann nur auf ein Sahr anzunehmen». 

2) Bor Ablauf der Pachtzeit kann der Pachtcontract 
aufgehoben werden: a) durch den Tod des Paͤchters; jedoch 
erſt mit naͤchſtem Ablauf des öconomiſchen Jahres, und 
wenn nicht ausdrücklich verabredet ib, daß ber Vertrag auf 
des Pächters Erben: übergehen ſoll v. Im letzteren Kalle 
ſteht in Livland dem Pächter frei, bie Pachtſtelle, wem von 
ſeinen Kindern er will, zu vermachen; wenn aber keines 
der Kinder der Wirthſchaft vorzuſtehen vermöchte, oder dem 
Verpächter anſtände, ſo muß die Pachtſtelle, bis zur Voll; 
jährigfeit.der Kinder, der Wittwe des Pächters, wenn fie 
noch rüftig ift, ‚und allenfalls mit ihrem: zweiten Manne, 
gelaffen werben ce. 1b) Von der Aufhebung des Pachtcon⸗ 
tracts wegen Deteriorationen d, desgleichen ce), wegen einer 
Sublocation: e ift. bereits früßer die Rede gewefen f, 


3) Wenn der Grundherr ober Berpächter genöthigt iſt, 
fein Vermögen den Gläubigern abzutreten, und formeller 
Concurs über daſſelbe eröffnet wird, fo haben nad) livlän— 
diſchem Bauerrecht die Gläubiger die Befugniß, nach vor; 
gängiger neunmonatlicher Kündigung, ale Pachtcontracte, 
auch vor Ablauf der vertragsmäßigen Frift, mit dem Anz 
fange des nächſten dconomifchen ‚Jahres zu heben. Haben 
jedoch die Greditoren innerhalb: zwei: Sahren ſeit der Er: 
Öffnung des Concurſes die früher abgefchloffenen, Gontracte 
nicht gefündigt, fo verbleiben fie bis zum Ablauf der ſtipu— 
lirten Pachtzeit in voller Kraft, Neue Pachtcontraste, weiche 
die Gläubiger oder beren Gevollmächtigter an. Stelle: ven, 
aufgefündigten oder abgelaufenen gefchloffen hat, find nur 
gültig bis zum Ablauf des öconomifchen Sahres, in welchen 
das gemeinſchuldneriſche Gut zum öffentlichen. Verkauf ge: 
bracht worden. Solche Paͤchter, welche wegen ihrer Pacht: 
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ſtellen auf die. in dem Wackenbuche beftimmten Leiftungen, 
ober, falls ‚Die, Pacht, auf. Geld. und Naturalien. gefchlofien 
worden, zu brei Rubel Silbermünze für jeden Thaler Land, 
ober deren, Werth in Naturalien, contrabirt- haben, ‚Dürfen 
bis zum Ablauf der Pachtjahre im Beſitze ‚nicht geſtört wers 
den &, Der ‚livländifchen Grebitfocietät ſtehen rückſichtlich 
derjenigen Güter, auf. welche. fie Pfandbriefe ausgereicht, 
gegen die Pächter. im Falle verhängter-Sequeftration ($.170) 
gleiche Rechte mit ben Concursmaſſen zu b. 


a Livländ. BB. HAN. Efthländ. BGB. $ 204. 

v Livländ. BB, $ 492. Eſthland. BGB. 8205 
o Livländ. BP. a. a. O. 

d Daſ. 8 489. Eſthländ. BER. $ 203. 

e Livländ. BB. 8485. 

f ©. oben $221 Nr. s und 8222 Nr. u, 1. 

Libländ. BB. 8496. 

n Daf. $ 497. 


8 224. 
ım. Bon dem Dienftcontracte: 1) Erforderniffe und Form. 


Der liv⸗ und efihländifche Bauer ift befugt, mit einem 
Geden, wes Standes. er jei, einen Bertrag über erlaubte 
Dienſtleiſtungen einzugehen a. Kinder, die unter väterlicher 
Gewalt ftehen, fönnen jedoch nicht ohne Einwilligung des 
Vaters, Minderjährige nicht ohne Genehmigung ihrer Vor: 
münder, Chefrauen nicht ohne Zuftimmung ihrer Chemäns 
ner, und Perfonen, die in Dienften Rehen, nicht ohne Be— 
weis über das Ende ihrer Dienftzeit oder über ihre Entlaffung 
ſich als Dienftboten verdingen; der Widerfprud; der bazu 
berechtigten ‚Perfonen macht ben Dienftcontract ungültig v. 


Sn. Beziehung auf die Form kann der Dienftcontract 
fchrifttich oder mündlich, ‚in legterem Falle in Gegenwart - 
zweier Zeugen, in Lioland auch durch Auszahlung und Ents 


Tit. 4. Von den Verträgen der Bauern. 413 
gegennahme eines Handgeldes vollzogen werben. Aber ach 
in Ermangelung dieſer Form giebt das gerichtliche Geftänd- 
niß des Beklagten dem Vertrage feine Kraft ec. Bei der 
Abſchließung des Vertrages müſſen Lohn, Dauer und Art 
des Dienſtes namentlich beſtimmt, und, ſofern ‘der Dienſt⸗ 
herr außerhalb der Gemeinde des Dienſtboten wohnt, die 
Namen beider in das Buch des Kirchſpielsmaͤklers desjeni⸗ 
gen‘ Kirchſpiels, wo der Dienſt verrichtet wird, eingetraͤgen 
werben a. Das Handgeld, deſſen Betrag von freier Ueber⸗ 
einfunft abhängt, wird in der Regel von dem Lohne abge⸗ 
zogen, und Seiner von beiden Theilen kann ſich durch Ent» 
fagung oder Zurücdgabe des Hennatuee von dem Dienſt⸗ 
vertrage entbinden e. 2 An: 


a Livländ. BB. $ 448. Schlund. BER; $ 150 und 181. 

» Livfänd. BB. 8449 — 451. 

e Daf. 8453. Efthländ. BGB. 8 182. 

a Livländ. BB. 8454; vergl. auch g 522. Eſthländ. BGB. 
8 181, 182, 306. 

e Livländ. BB. $ 455. 


8 225, 
2) Antretung des Dienſtet. 


Die vertragsmaßige Antrittezeit des Dienited muß Ha 
livlaͤndiſchem Bauerrecht = von beiden Theilen genan beob⸗ 
achtet werben. Bleibt der Dienftbote ohne rechtmäßige Urs _ 
ſache aus, fo. muß er die durch fein Aufſuchen verurſachten 
Koſten, nebſt der Verſäumniß, vergüten, oder zahlt, wenn, 
der Dienftherr ihn nicht behalten will, außer dem empfans . 
genen Handgelde und der. Entfhädigung des Dienftherrn, 
einen Rubel Silbermünze in die Gebietslade der Gemeinde, 
ober arbeitet den Betrag ab. Beweiſt er aber, daß er ohne 
feine Schuld ausgeblieben, fo muß ſich der Dienſthetr mit” 
Zurückgabe des Handgeldes begnügen, — Der Dienſtherr, 


414 B.AII. Recht der Forderungen. 

der den zu rechter Zeit ſich meldenden Dienſtboten nicht 
annehmen will, muß denſelben ſchadlos halten, als wenn er 
vor ber Zeit ohne rechtlichen Grund entlaſſen wäre d. Yes 
Doch kann der Dienſtherr vom Vertrage vor Antritt des 
Dienſtes aus eben den Gründen abgehen, aus welchen er 
berechtigt ſein würde, den Dienſtboten vor Ablauf der Dienſt⸗ 
zeit zu entlaſſen eynin welchem "Falle! er auch das gegebene 
Handgeld zurückfordern kann aGleiche Strafe mit dem 
ausbleibenden leidet auch derjenige Dienſtbote, welcher bei 
mehreren Hausherrn zugleich ſich verdingt; und es behält 
ihn der, von welchem er das erſte Handgeld genommen ⸗ 
Wer eines Anderen Dienſtboten zu ſich lockt, unterliegt auf 
erhobene Klage einer Polizei- oder. Geldſtrafe 5, 


a Das efthländifche Bauerrecht enthält hierüber gar Feine Be: 
jtimmungen. s . 

b Livländ. BR. 8456. .. 

e ©. unten $ 227. 

a Livländ. BB. 8 458. 

‚e Daf. 8.457. 

f Daf. 8459. 


| $ 226. 
3) Rechtsverhältniffe aus dem Dienftvertrage. 


‚Der Dienftbote muß nöthigenfalls auch. andere Dienfte, 
als zu welchen er ſich beſonders verpflichtet oder verdungen 
hat, verrichten a; nach efihländifchem Recht ift er, fofern 
nicht. ausdrücklich etwas Befonderes verabredet worden ‚sone 
alle genauere Beftimmung, jedes demſelben übertragene,’ feis 
nen Kraͤften und: Fähigkeiten angemeſſene Gefchäft zit über: 
nehmen, und: daffelbe mit Mühe und Fleiß auszuführen ver: - 
bunden. ».. Er foll ſich überhaupt treu, fleißig‘, friedfertig; 
befiheiden, aufmerkſam und gehorfant betragen, dert Schar 
den des Dienftheren überall, auch außer dem Dienfte, zu 
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verhüten ſuchen; ohne deſſen Erlaubniß ſich nicht: entfernen; 
und den häuslichen Einrichtungen und Anordnungen ſich 
unterwerfen.e. -- Den dem Dienſtherrn vorſätzlich oder durch 
Uebertretung ausdrücklicher Befehle zugefügten Schaden muß 
er. durch Kürzung des Lohns, oder durch verhältnißmäßige 
unentgeltliche Dienſtleiſtung nach Ablauf der Dienſtzeit er⸗ 
ſetzen a. — Die Dienſtherrſchaft iſt verbunden, den Dienſtbo⸗ 
ten zur Abwartung des häuslichen und — Bun 
dienſtes anzuhalten o. 

Lohn und Bekoſtigung des Dienſtboten hängen bloß von 
freier Uebereinkunft bei der Vermiethung ab f. In Livland 
wird im Zweifel angenommen, daß der Dienftherr, außer 
dem bedungenen Lohn, noch befonderd die Entrichtung aller 
vom Dienftboten zu Teiftenden Kronsabgaben übernommen 
habe 8. Erkrankt der Dienfibote während der Dienftzeit, 
fo kann nad) livländiſchem Recht der Dienftherr, falls er 
gendthigt ift einen Andern an feine Stelle zu miethen, ihm 
den Lohn für die Dauer der Krankheit abziehen, darf es 
ihm jedoch nicht an nöthiger Koft und Pflege fehlen laſſen ». 
Der Dienftherr darf dem Dienenden den verdienten Lohn 
nicht vorenthalten, und muß ihn, falls er die Beföftigung 
übernommen, mit guter, gefirnder Koft verfehen.i, Im Con: 
eurfe genießt der rückſtändige Dienftlohn des legten Jahres 
ein vorzügliches Recht xk. | 

Dem Dienfiheren flieht gegen den Dienſtboten, welcher 
feine Pflichten verlegt, das Recht der. Hauszucht zu. Das 
Maaß derfelben beitimmt das Tivländifche. Recht für den 
Bauerwirth ald Dienſtherrn auf höchſtens ſechs Stockſchlaͤge 1, 
Gutsherrn dagegen dürfen ihre Dienfiboten, ‘wenn fie die 
gefegliche Ordnung verlegen, mit zweitägiger Verhaftung 
bei Waffer und Brod an einem der: Gefimdheitnicht nach⸗ 
theiligen Orte, mit Züchtigung von 45 Stodfchlägen auf 
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bedecktem Körper, Unmündige unter 44 Jahren und Weibs⸗ 
perſonen aber mit-micht mehr ald 45 Kinderruthenjtreichen 
befirafen m, Wenn die Hauszucht fruchtlos it, wird ber 
Dienfibote an die competente Behörde zur Beſtrafung ges 
ſchickt m. Das eſthländiſche Recht beſtimmt das Maaß der 
Hauszucht ohne Unterjchied auf ein bis funfzehn Stockſchläge, 
und beim weiblichen Gejchlecht, bei unmündigen und jchwädh- 
lichen. Perſonen auf dreißig Ruthenſtreiche. Wer durd) 
zweis bid breimalige Hauszucht nicht gebejjert ift, foll der 
competenten Polizeibehörde zur geſetzlichen Ahndung abgege- 
ben werden o. Mißbrauch bei Ausübung der Hauszucht 
wird nach Befinden der Umſtände mit einer Geldbuße von 
5— 50 Rubel, und eine wiederholte Uebertretung mit noch 
höherer Geldſtrafe, zum Beſten der Gebietslade der Gemeinde 
des Klägers, geahndet. Gehört der Dienſtherr zum efthlän: 
diichen Adel, fo wird die Geldbuße zum Bejlen der Arz 
men der Gutsgemeinde entrichtet p, In Livland iſt Die 
Strafe für den Mißbrauch der Hauszucht nicht genauer 
beftimmt «. 


a Livländ. BP. 8448, 460. 
» Efthländ. BOB. $ 180, 184. 
 e Livländ. BL. $ 460. 
a Daf. 8461. 
e Daf. 8463. - 
t Daſ. $ 462. Efthländ. BGB. $ 182. 
g Pivländ. Gounernements-Regierungspatent v. 28. April 1822. 
n Livländ. BB. 8 462. 
i Dafı-8466. Ejihländ. BGB. 8 187. 
x Livland. BB. $315 9.3. Eſthland. BGB. 651. 
ı Livländ. BB. 8476. 
m Daſ. $ 151. 
n Daf..$ 477. 
o Eithländ. BGB. 8 190. 
p Daf. 8191. 
4 Vergl. livland. BV. $ 151 fgg.. 
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8 227. 
4) Aufhebung des Dienfivertrages. 


Der Dienfivertrag wird 
4) durd) den Ablauf der verabredeten Dienſtzeit an ſich 
nicht aufgehoben. Im Gegentheil wird er, wenn keine 
Kündigung von einem von beiden Theilen erfolgt, als ſtill⸗ 
ſchweigend ernenert angefehen, und zwar auf ein Jahr, falle 
der biöherige fo lange oder längere Zeit gebauert hatte, bei 
Fürzerer Dauer defjelben, auf deren Belauf. Die Kündigung 
muß gegenfeitig, in Livland bei jähriger Dienftzeit zwei Mo- 
nat vor deren Ablauf, bei monatlicher zwei Wochen vorher 
erfolgen, für Efthland ift (wohl in Vorausſetzung jähriger 
Dienftzeit) der Termin der Kündigung auf brei Monat vor 
Ablauf der Dienftzeit feitgejegt a, 

2) Auch ohne Auffündigung und vor Ablauf der Dienſt— 
‘zeit kann nach livländiſchem Recht ber Dienftbote feine Herr; 
Schaft verlaffen, wegen Mißhandlung und übermäßiger Härte, 
böfer Zumuthung von Seiten der Herrfchaft oder der Haus⸗ 
genoſſen, verweigerten Unterhalts, Reife der Herrfchaft in 
ferne fremde Länder und eigener fchwerer Krankheit. Nur 
muß in allen dieſen Fällen der Dienftbote feinen Abgang 
ſogleich dem Gemeindegerichte anzeigen und die Urſache er; 
weifen v. Bricht der Dienftherr den Vertrag durch Mißs 
braud; feiner Gewalt, Vorenthaltung des Lohns, fchlechte 
Kot und dergl., fo darf der Dienftbote nad) liv- und efths 
ländifchem Recht auf Vernichtung des Dienftvertrages Flagen e. 

3) Zwar vor Ablauf der Dienftzeit, aber nur nach vor 
ausgegangener zmweimonatlicher oder refp. zweimüchentlicher 
Kündigung, darf nad) livländiſchem Recht der Dienftbote 
feine Herrſchaft verlaffen, wegen unordentlicher Bezahlung 
des Lohns, wegen öffentlicher Befchimpfung durch die Schuld 
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der Herrſchaft, wegen vorkommender Gelegenheit zur Ueber, 
nahme eigener Wirthſchaft, und bet Welbrthen Dienſtboten 
wegen Verheirathung *, Der männliche Dienftbote Dagegen 
iſt ungeachtet einer efwanigen Chelichung verbunden, vor 
Ablauf des Dienftjahres feine Herrfchaft nicht zu verlaſſen, 
ed ſei denn, daß biefe in den früheren Abzug willigte, 
ober durch einen Stellvertreter 'entfchädigt würde’. Nach 
eſthlaͤndiſchem Recht werden weibliche Dienftboten, wenn fie 
während der Dienfizeit ſich verehelichen, nur in ſo weit 
von ihren Berbindlichfeiten entbunden, als fie mit Schluß 
des Tauferiden dconomifchen Sahres ihre Dienſtoerhattniſſe 
verlaſſen dürfen 5, " 


) Als gültige Urfachen, wegen welcher bie Dienſtherr⸗ 
ſchaft den Dienſtboten mit Zurückbehaltung des Lohns vor 
der ſtipulirten Dienſtzeit entlaſſen kann, führt. das livländi⸗ 
ſche Bauerrecht auf; beharrlichen Ungehorſam und Wider 
fpenjtigfeit des Dienftboten; böfe Beifpiele, die er den Kin— 
dern ‘der Dienftherrfchaft oder den übrigen Hausgenoffen 
giebt; Veruntreuung, vorfägliche Verfäumung des Dienſtes, 
böswillig zugefügten Schaden, anſteckende, durch Cüderfichfei 
entitandene Krankheit, nächtliches Ausbleiben, unverbefjer, 
liche Neigung zum Trunf, Spiel oder zu anderer Ausfchweis 
fung; gänzfiche Unfähigkeit zum übernommenen. Dienfte; 
beleidigende Neben und Handlungen, Aufhegung in ‚der 
Familie, Borgen auf, der Herrichaft Namen; wiederholte 
Unvorfi chtigkeit mit Feuer; Zankſucht; außereheliche Schwan⸗ 
gerſchaft. Wenn VWVeränderung in den häuslichen Um— 
fänden der Dienftherrfchaft die Entlaffung des Dienftboten 
nothtwendig macht, ſo muß Letzterem der volle Lohn, wie⸗ 
wohl ohne Berechnung der etwa verabredeten Koſt und 
Kleidung, ausgekehrt werden 6. Das eſthländiſche Bauer⸗ 
recht führt kürzer als Entlaſſungsgründe auf: Ungehorſam 


Tit. 4, Bon neu Pertsägen bey, Bayern. 49 
und Nachlaͤſſigkeit im. Dienfte, ſchlechten Lebengwandel, Uns 
fähigkeit zum übernommenen Dienfte. und. abſi ichtlich zugefuͤg⸗ 
ten Schaden h, 

5) Verläft ein Dienftbote, die Herrfchaft vor. Ablauf 
der Dienftzeit ohne rechtmäßige Urfache, oder, wenn eine 
ſolche vorhanden iſt, ohne dieſelbe dem Gericht anzuzeigen 
und deſſen Entſcheidung abzuwarten, ſo zahlt er nach liv⸗ 
laͤndiſchem Recht das Handgeld zurück, und dazu — ſo viel 
ihm an Lohn verſprochen worden, ſofern ihn ber Dienftherr 
nicht wiedernehmen will i i, Verftößt dagegen der Dienſthert 
ohne Urſach der Dienftboten, fo iſt er zur Zahlung de8 vollen 
Lohns und zur Ertheifung des Abſchiedopaſſes verpflichtet, 
der Dienftbote aber befugt, ſich anbermeifig zu verdingen k. 
Nach efihländifchem Recht iſt im letzteren Fälle der Dienft- 
herr gehalten, dem Dieriftboten, außer dem bereits verdienten 
Lohn, nebft Koft und Kleidung, noch einen Halbjähtigen 
Lohn nebft Koſt und Kleidung i ober deren Werth it 1 Gelbe 
| zu entrichten I; 

6) Wenn der Dienſtherr firbt, To ſteht es deſſen Erben 
frei, den Hon ihrem Grbfaffer eingegangenen V Vertrag forts 
Datiern zu laſſen, oder aufzuheben; im letzteren Falle jedoch 
müſſen fie, nad) Tivländifchem Recht, dent Dienſtboten feinen 
Lohn bis zum Ende des laufenden Miethjahres oder der 
monatlichen Miethzeit, nach eſthländiſchem Recht aber außer 
dem bereits verdienten noch einen Monatslohn bezahlenm, 

‚a Liofänd, BV. $ 464. Efthländ, BGB. S 185. 
» Livländ. BV. $ 467. 
e Daf. 8 466. Efthländ. BGB. 8 157. 
da Livländ BB: $467.- Libländ. —— 
Patent son 4. December 1823 und vom 18., Februar 1831, | 
e Fivfänd. BB.$ 356. Regierungspatent v. 4. december noꝛg. 
t Eſthland. BGB. F 1033. 


x Livland. BVB. 34b6bßß. — Be 
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h Eithländ. BGB. se ürz BE 5 


al 


x Eivfänd, BR. 8.469. — —4 4 
Eſthländ. BGB. $ 189. Li: 
m Livländ. BB. 8478. Efthländ. BGB. ‚sr! 


$:2283; 
5) Golgen der. Aufhebung bes Dienfivertrages. 

Das livlaͤndiſche Bauerrecht verpflichtet den ‚abziehen: 
den Dienfiboten,, alle ihm: anvertraut, geweſene Sachen rich⸗ 
tig: abzuliefern, und das etwa, Fehlende. durch ‚Abzug. vom 
Lohn oder verhaͤltnißmaͤßige Dienſtleiſtung zu erfegen a 2. Das 
gegen. ift ber, Dienfiherr,,. falls er fein, Vauerwirth if, ‚pers 
pflichtet, dem Dienſtboten beim Abzuge ‚ginen, fchriftfichen 
Abſchied ‚und, ein ber Wahrheit, gemäßes Zeugniß über feine 
Dienfg;gu geibeilen ». ¶ Wer, einem Dienftbaten,, ber, dh 
grober Laſter oder Beruntreuungen ſchuldig gemacht, das 
Gegentheil wider beſſeres Wiſſen bezeugt, muß für affen 
einem Dritten daraus entftehenden Scyaben , auftommen; 
jedoch barf dieſer Schadenserſatz nicht Die Summe von 400 
Rubel Silbermünge überfteigen e. Verweigert der Dienſt⸗ 
herz unrechtfertiger Weife den ſchriftlichen Abſchied und das 
Zeugniß des Wohlverhaltens, oder legt er in dem Abſchied 
dem Dienſtboten ungegründete Anſchuldigungen zur Laft, 
welche er, auf erhobene Klage, nicht wahr zu. machen ver⸗ 
mag, fo fertigt das competende Kirchſpielsgericht dem Dienft- 
boten das Atteftat aus a, Dienftboten ber Bauerwirthe. oder 
Pächter erhalten, wenn fie. die emeinde verlaffen, vom Ge: 
meindegericht ein Atteftat über ihren Lebenswandel e . Hatdie 
Dienſtherrſchaft den Dienſtboten auf ihre Koſten, mit ſeiner, 
oder ſeiner Eltern oder Vormünder Einwilligung, ein Hand⸗ 
werk, die Buchhalterei oder ſonſt etwas Nützliches erlernen 
laſſen, ſo muß er die darauf gewandten Ben vor — 
Abgange erſtatten oder abdienen - : 
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a Livländ. BB. 8 470. — — 
Daſ. 8 472... u —— 
24 13 KLITH vn 2 PH ac⸗ 

e Dal. Sara. u E ee 

a Daf. $473. a a, 

e Daf.. man ade. — — 

t Daſ. 8 1. Y7 ihr — 2 SEE REIT EN 

8. 228. 


WV.Anderweite Berträge 'der Bauern 

gie die übrigen eingelnen Vertraͤge tommen ih den 
Bauerrechten nur wenige zerſtreute eſtimmungen dor, welche 
Überdies theils Bereits angeführt find &,theits’ noch; ſaiter 
anzugeben fein werden 5. Das seifte von. bein’ uebrigen 
graͤnzt an das Gebiet des Polizeire hts; und ir golgendes 
iſt hier beſonderer Exrwaͤhnung werth: . 
TH Au8 einer ſeuchhaften Gegend eh Niemand Pferde 
oder Vieh ka ufen und verfaufen. Iſt dem Känfer die 
Seuche unbekannt geweſen, ſo iſt der Verkaͤufer, wenn das 
von ihm erhandelte Pferd oder Stüd Vieh faͤllt, zur Er⸗ 
ſtattung des Kaufgeldes verpflichtet e— Bon Soldaten 
dürfen feine Montitungsftüde und andere zum Kriegödient 
"gehörige Sachen gefauft werden a 
2) Schenfungen unter — dürfen nicht 
| das ganze Vermögen ded Schenfenden, fondern nur einen 
Theil deffelben betreffen ©. Das efthländifche Bauerrecht be; 
flimmt genauer, daß die Schenkung nicht den vierten Theil 
des Vermögens überfteigen barf f. Das livländiſche erfennt 
überdies feine Schenfung für gültig, fobald fle mehr als 
funfzig Rubel Bco. Aff. ‚beträgt, und nicht gerichtlich ver⸗ 
ſchrieben worden ift &. — Bei Gelddarlehnen darf ſich der 
Glaͤubiger keine Geſchenke ausbedingen, indem ein ſolches 
Geſchaͤft als wucherlich betrachtet wird h, se 


a ©. 5.8. von dem Kauf: und anderen Beräußersngsnertrd- 
gen über Bauergüter oben:$ 123; von dem Kauf fehler hafter Sa: 
hen 8212; von dem Pfandeontract 614, 151, 161 ꝛe. weber 8% 
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xichtliche Vollmachten vergl, die livlandiſche BB UHR 217, 
265 und das efthländiiche BOB. 8 405. 

9 In das Familienrecht gehören die‘ RR Veſchlantun⸗ 
gen der Ehefrauen und Hausfühne bei — * 
lioländ. BB580 682, und, oben $ 219, .. . ; 

\ e Fiofind. BR, 8 5%%. “Efthländ, BOB SL; a2, 
4 Livlaänd. BP. E58, ey 
o Livländ, BV. 8 A439. Ann int 
¶ Eſthland. BGB.) 872.Dieſe Beſchrankung ſcheint 
Grund zu haben in den Beſtimmungen des efthländifchen Ba Er 
über den Pflichttheil der — indem ach "816% de 
auch auf den Todesfall, wenn Kinder vorhanden find y nur war ‚Bin 
Viertel des Nachlaſſes verfügt werden darf. Demnach dürfte a für 
island, wo der Betrag, bis zu weldem fi ic) eine Schenfun ler 
Lebenden erſtrecken darf, nicht "genauer Beftinmme tft,“ Knzume 
fein; daß die Beſchränkung nach Analogie den Beſtimmungen über 
den Pflichttheil zu beurtheilen iſt. Gerechtfertigt wird, dieſe An 
nahme auch dadurch, daß die Lehle von der Schenfung unter Bu 
den, in Verbindung mit der von der honatio mortis eduda, in! Beiden 


FREE TRANREN in den Abſchnitt, welcher vom Erhreihthandelt, 
geſtellt ift, 
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"Forderungen aus unerlaubten Handlungen; drogletehen dom 

| Sqhabin und Schadenottſ⸗ at. ae — * 
a LTE EET ı177 
a —— * 8 230. FG RE ELLE ER PETE 
+» Einleitung. Bnöbefondere‘ von’ Injurien. PIE TR 
Die in den deutſchen Rechten des Mittelakters "übelhaupl, 
fo wurben auch in dem älteren fi v⸗ und eſthländiſchen Rechte 
alle Verletzungen der Rechte von Privatperſonen ohne, ‚Uuters 
ſchied privatrechtlich behandelt, und der eigenen Rache des 
Verletzten oder feiner Angehörigen durch Privatfehde über: 
Inffen, neben welcher jedoch gleichzeitig die Priv a tbuße, als 


Tit.5. Te 28 
Aufhebungsmittel der Fehde vder als Surrogat 


—— — er der 


——— "allgemein Wird. 24.2 Diefes Hy 
und Bußenfyitem iſt indeß ſchon Tängftantiquivt-vvdurdy;das 
Syſtem ‚ber ö öffentlichen Strafen, und ebenſo nßractiſch/ Als 
die Lehre bes tömifchen echte v von Poͤnaltlagen, von deren Aus 
wendung. int Liv und Efihland ſich gar keine Spur-findet, 
. Das einzige Verbrechen 2 welches noch in, heittigen. Recht 
als Privatdelict erſchein hin ſichtlich deſſen der Regel nach, 
nur auf die Klage des Verletten verſahren wird iſt Die 
Snjurie, In allen Übtigen Fallen beſchranten ſich die 
Privatforderungen aus Delicten bloß auf den Erſatz des 
Schadens, zu welchem der’ Verbrecher, außer ber’ ihn noth⸗ 
weundig treffenden. öffentfichen Strafe, — und von 
n 8 bier daher «allein. noch zu handeln ift e. 
Hinſichtlich der Injurie tft hier noch zu bemetken daß 
nach dem neueren Rechte d dem Beleidigten wegen; leichter 
Snjurien ‚eine Givilflage, wegen fchwerer die Wahl wiſchen 
einer Civil⸗ und einer Griminalflage zuſteht ©, e, Hat er im 
Tegteren Falle criminell ‚geklagt, fo kann er dieſe Klage 
fallen laſſen und eiriliter klagen, nicht aber umgekehrt f. 
Die Civilt(age geht anf Entrichtung des Ehrengeldes, die 
peinliche auf. eine Strafe, womit bie Klage, auf, das Ehren: 
geld verbunden ‚werden, ‚Zaun 8., „Beide Klagen erlöfchen 
durch Verzeihung des Beleidigten », durch Netorfion i und 
durch Verjährung. Die Klage wegen Berbalinjurien. erlifcht 
in einem Sahre, wegen Realinjurien in zwei Sahren k, 


WERE G.üũberhaupt R.v. Hemer ſeims een ner nn: 

Albelsrechts 821 fg., 73 iggs · 150.00 14. 
b Spuren finden. ſi ch 86* noch bis in das 1r, Khbrhnn: j 

dert hinein. Vergl. die geitiheift: —8* Intand Sahrgang 1837 
Mr.21 Sp. 350: fgg. ii 

ji ,$, Einige, pflegen ‚hier, as; * insbeſondere Die Lehren von 
dem een Beijchlaf, desaleichen von dem Buchernachdruck 
at uhandeln · "Ufern jene wird zweckmaßiger 5, Verbindung mit dem 
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— * werden koͤnnen, und erden Blichernachdrud 
lt das na feine — — ann fondern 
t die Beſtimmungen des ruffifihen ae Swod der Geſetze 
— ideen re ah zum; 429- 
f. — 288 292...» 
u ies iſt dad lterhöchfte Manfeſt dom 2i. April 1787, durch 
welches bie entgegenſtehenden Beſtimmungen des! älteren Rechts als 
aufgehoben anzujehen find..; Vergl. auch Swod der Eriminalgeſetze 
— XV.) Art. 367 fgg., 376 fgg. 
e Manifeſt som 21. April Ivan: 8 18. SCH inhln? 5 
Lt: Daf. 849 und 20. 7 ee nmr ER (BUT Te 
8 Daſ. $ d4 und Swod «. en Kt. 2, PIE 
Fr WManifeſt vom 21. April ITET KM, ic 2 
i Daſ. 8 24. m er 2 
& Dafi $ 25. Hinſichtlich der 'Verbalinjuriem: if übereinfim- 
men das Sn R. und * B. IV. Ait. 21 Ach, 1%. manoi 1a 
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u. Schaden und Schadenserſatz: 1) Randrecht.. 


Es gelten in der Lehre vom Schaden und deſſen Er⸗ 
* namentlich auch über dolus und culpa, im Ganzen bie 
Grundfäge. des ‚gemeinen deutfchen Rechts. Was die ein⸗ 
heimiſchen Quellen der Provincialrechte darüber enthalten; 
fünmt größtentheil® damit überein, und ift nur in wenigen 
Stücken abweichend. So finden, wir namentlich im liv— 
und eſthländiſchen Landrecht bei verſchiedenen Gelegenheiten 
den Grundſatz wiederholt, daß jeder einem Dritten vorſätz⸗ 
lich, oder auch nur aus Fahrläffigkeit oder Berfehen, zuge- 
fügte Schade dem Beſchaãdigten von dem Autor erſetzt wer⸗ 
den müſſe a, jedoch nur wenn ber Beſchädigte ed verlangt b, 
und wenn ex nicht durch eigene Fahrläffigkeit den Schaden 
berbeigeführt hat: e. Der Beweis des zugefügten Schadens 


liegt dem: Beſchädigten ob 4, bie Schätzung deffelben muß, 


falls fich die Parteien darüber nicht einigen können, durch 
Sachverſtändige geſchehen, oder durch. ben Richter bewerk; 


Belligt werbemie: Der Regel nad hat jedoch ber Beſcha⸗ 


Tit.5. Forderungen aus uncklcilibter Haudlungen. 425 


digte ſelbſt den Be anzugeben ty wobei nach eſthlandi⸗ 
ſchem Landrecht, dem Richter die —9 zufteht, die For⸗ 
derung nach Grundſatzen der Billigkeit zu ermaͤßigen Nach 
dem, livländiſchen Tanbrecht dagegen darf der Wiitor des 
Schadens ‚wenn deſſen Betrag: vom — zu hoch 
angegeben iſt, den Wurderungseid re bh, hdadantun 
u NK .O x) 
a Livländ. RR. Cap. 0, 148, 17, 187, 224, 225. ' "Cthländ. 
R. und ER. B. W. Tit.1 Art.2., B. V. Tit 88 Art. 1,6 ie. 
» Liofänd! AR: Cap. ſ08. Vergh. auch Cap. 1224 
e Livländ. RR. Cap 160.Eſthlandiſches R. vb: ER B. V. 
zit. 38 Art.2 und T. 

ED ARE Näheres hieruber iſt bereits in berfehre von 
* Pfändung; oben 8146-fgg,, ‚angegeben. 2 halt : &4 Os 
. e Eithländ. R. und ER. a. a. O. Aıt.2 fag. Gouverne— 

mentsplacat vom 15. April 1696 a. E. 

1 Lioländ. RR. Cap. 187; 224 u. a. — u und ER. 
aa. O. Aut Mund ꝰ. Rt CR} 
s Eithländ. R. und ER < a. a. 2. x 
9 n Livland RRi. Eap 224 Woh dem andern, ‚wat, deg,synen 
nmimpt wit ‚gewelde, edder, ane syme ‚wytschop, ydt fi. lüttich odder 
vele, dat schal he wedder geven mit bote, edder sw eren dat he des 
nike iredder geven- hidge,. uhab) Schaf yüb'ein’ Kelten, Talsonde | yenmb 
sprecket dat ꝓat werdt; were, ‚eddar,‚deiydt gelden) achal,,,,.de;swere; 
wat ‚ydt _werdt, unde geye em dat.“ Daf. Cap.225: „Singende vögel 
edder thame vögel, unde winde, ünde hässinınde, unde biatkeh iäch 
Men geiden mit einen erem geliken) uHealso, —* lt) man; yut 
a wuno (Fer DINGER, ar ve thsrdnct a buncunldie ed 
N >> 3 Er van ıray A Tb: ur) 11% J 
2 7 8 232, un Ira hun 7390 „hl 
79 BAER — Thieren und an. Thiere verübter Soden, R 


Der Regel mach iſt der Eigenthumer ‚eines Thieres vers 
öfter, den durch das Letztere an Menfchen an Thieren 
oder an Sachen begangenen Schaden zw erſetzen gVeboch 
gelten dabei nach — Se — —* 
Beſtimmungen: 9°; * re 

4) wenn Thiere, welqe⸗ ihrer Natur ac: nicht zu den 
reißenden gehören, als (gutartige) Hunde, Schiene; Pferde, 


16 B.Ml.Mecht —— —X 
Ocfen; ———— Menſchen toͤdten oder laͤhmen, fo 
iſt der Eigenthumer nur dann, für den Schaden verantwort— 
lich, wenn er das Thier, nachdem die Beſchädigung kund 
geworden, behäft und pflegt; nimmt er aber das Thier 
wicht. in feine Pflege, ſo hat, ex, Keinen Schaden zu erſetzen, 
und: der Bejchädigte hat das Recht, ſich des Thieres, für den 
Schaden, zu bemädtigen a. 

2) Den Scyaden, welchen Hausthiere under der Aufs 
ficht oder Hiltung eines Knechtes verüben, muß der Knecht 
unbedingt, und wenn dieſer zahlungsunfaͤhig iſt oder ent⸗ 
flieht ‚ider»Eigenthümer; des Thieres, letzterer ‚aber: nur bis 
zum Betrage des Werthes des Thieres, erſetzen AWO das 
Thier an Stelle des Erſatzes hingeben EEE 

3) Wenn unter der Hütung eines Hirten ein Thier das 
andere befchäbigt, fo muß. der Eigenthünter dedjentigen Thies 
red, welches, nach der eidlichen Ausfage des Hirten, den 
Schaden zugefügt, das befihädigte Thier Behufs der Pflege 
und Heilung zu ſich nehmen, uud, wenn es fällt, dem 
Eigentümer defjelben ‚ben: Werth bezahlen... : 

4 Thiere, welche ihrer Natur nach zu den reißenden 
gehören .ı ald Bären, Wölfe, Füchſe, müſſen, auch wenn 
fie gezähmt worden, gleichwie tüdifche Hunde, von deren 
Eigenthümer wohl gehütet werden, damit fie feinen Scha⸗ 
den zufügen, widrigenfalld der Eigenthümer den von ihnen 
angerichteten Schaden erſetzen muß, falld er dad Thier bis 
zu der Zeit dev. Anrichtung des Schadens, gehalten hat 4. — 
Zunädyft ‚haftet jedoch derjenige, Dem, die Hütung des Thies 
ves-anvertraut ware... 

5) Die, Todtung, —— oder Goa. Beicjädigung, 
eines Thiered muß, wenn:fie nicht in der Nothwehr geſchah, 
durch Zahlung: des Werthes des getüdeten Thieres ober, Scha⸗ 
denserſatz an. den Eigenthümer des Thiers vergütet werben ſ. 
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GDer Hirt muß das Vieh; welches er in der Hutung 
verliert/ erſtatten; nicht aber Has’ von ren — 
ober Räuber - —— BEE Er. 

a Siofänd, IRA. Cap. 151, Efhfäne. R. u. CR. yv. zit I 
Hl. Das Mehraeld oder Mahnbüße, woron ih Mefeh und yon 
in dert Folgenden Anmerkungen angeführten ——— BIC 
ift, iſt unpractiſch. S. oben 8 235. an 

vbv Livländ. RR. Cap. 152: | ——— 
« 2. Daf. Cap: 166. a ar ur 
A Daſ. Cap. 173, vergl, Cap. 228. Eöſthland. N. und ER, 
B. v. Tit.17 Art.1, Tit. 38 Art. 4. f 
—« Vergl. das livländ. RR. Eap. 152 und 228. 

:£ Eithländ,: R. und ER. a.a.D. Art,5. Die Unterfieibuni 
gen, ‚welche das livländiſche RR. hierbei macht, indem es ‚zugleich 
für die Thiere ein befonderes Wehrgeld feftjeßt, find’ unpractifch. 
Livländ. RR. Eap. 225 — 227. Vergl. v. — — Geſchichte 
des; liplandiſchen Adelsrechts 8 87. 

g Eſthland. R. und ER. a. a. 9. Art. 3. Lioland AR. 
Eu: 159, 165, ©. an. — e. — 
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Yu das rigiſche Stadtrecht verpflichtet im ei 
sten den Autor des Schadens zu deſſen Erſatz a, und ent 
haͤlt noch folgende ſpecielle Beſtimmungen: NR wenn / bei 
einer Feuersbrunſt, um deren Verbreitung zu verhindern, anf 
obrigkeitlichen Befehl ein Hans niedergeriſſen wird, fo. erhält, 
falls der beäbfichtigte: Zweck erreicht wirt, der Eigenthümer 
des Hauſes dem halben: Werthdeffelben vom Stadtägar 
erſetzt ©. 2) Beideiner unvorſaͤtzlichen Verlegung eines Mens 
ſchen ſoll der "Autor, wenn ver Beſchaͤdigte Beſſerung ober 
Arztlohn“ fordert, ihm nur den halben: Betrag zu erſetzen 
ſchuldig fein’e. 8) Der Eigenthümer eines Thiers, welches 
Schaden angerichtet, muß, wenn er das Dhier wieder zw 
ſich nimmt, "die Hälfte‘ des! Werthes bed; Schadens erſetzen; 
nimmt er es nicht zu’ fich, fo kaun ſich der Beichädigte, we⸗ 


Beer 2. 

‚gen Schadenserſatzes, daran halte War ihm aber Die, Ber 
wahrung bed: Thieres; vom Gericht beſonders geboten/und 
es fügt nachmals Schaden zuſo iſter zu pollſtaͤndigen 
Erſatz verbunden a. O Wenn. durch. Fahren oder Reiten 
auf der Straße Schaden geſchieht, ſo iſt der, Schuldige ben, 
ſelben gu erſetzen verpflichtet, und falls er entlommt ober 
* zahlen kann, haftet das Pferd für den Schaden es 


Die Vehtere Beſtimmung enthäft auch das labtſche Slabt⸗ 
recht, welches jedoch ausnahmsweiſe den Fahrenden von 
Schadenserſatz befreit, wenn er. beſchwoͤren fan: Hdaß es 
nicht mit ſeinen Willen geſchehen“ desgleichen den Reiten⸗ 
den, wenn der Schade auf dem Pferdemarkt an Marktta⸗ 
gen, oder wenn ſonſt viele Pferde an einem Orte verfammelt 
worden, geſchieht, indem in dieſen beiden Fanen jeder die befon- 
dere Verpflichtung hat, ſich gegen mögliche. Beſchaͤdigung 
vorzuſehen f. Ebenſowenig iſt, wenn Jemand von anderen 
auf den Markt zum Verkauf gebrachten Hausthieren daſelbſt 
beſchaͤdigt wird, der Eigenthümer der Thiere für den Scha- 
den verantwortlih & Wenn Jemand von einem Hunde oder 
anderen Thieren im Haufe’ des Eigenthümers des Thieres bes 
ſchaͤdigt wird, ſo iſt der Eigenthuͤmer zu keinem Schadenser⸗ 
ſatz werpflichtet, went er nicht gewußt, daß das Thier bei⸗ 
Big iſt/ oder Schaden zu thun pflegt. Geſchieht es auf der 

Straße und der Eigenthümer des Thieres ninmt ſich deſſel⸗ 
ben nicht an, ſo iſt er gleichfalls nicht verantwortlich; das 
Thier aber fällt: zur Hälfte: des Werths dem Beſchaͤdigten, 
zur anderen dem: Gerichte zu v. — Beſchlaͤgt ein Hufſchmidt 
oder fein: Knecht um Lohn das Pferd eined Dritten, und 
vernagelt es, ſo iſt der Schmidt zu deſſen Unterhalt und 
Heilung anf eigene Koſten verpflichtet; und wenn es nicht 
ganz hergeſtellt werden kann, muß er dem Eigeuthümer benz 
enigen Werthnerſetzen, den das Pferd zur Zeit hatte, alß 


Tits. Forderungen aus unerldubten Handlungen. 229 
es zum : Schmidt gebracht re ir de Schäden, 
Welcher einem Menſchen oder Thiere durch ein Gebäude zus 
gefügt wird; "haftet! der! Eigenthüner des Gebäudes nicht, 
falls er beeidigen kann/ daß es „ohne feinen Millen* ge⸗ 
ſchehen xtuWenn aber der Eigenthuͤmer eines alten, verfalle⸗ 
nen, oder ſonſt Schaden drohenden Gebaͤudes der Weifuug, 
daſſelbe zu repariren oder zu veraͤndern, nicht Folge leiſtet, 
ſo iſt er zum vollſtaͤndigen Erſatze des — entſtehenden 


rm, verbunden hu. e 
TE Nig. SR. 8. v1. ug. MIT. 
Dil. $% |... 12 2,5 RE 
* e Daſ. 84 Mer. er af 

1.324 8 Daf. g6 ae & ı CZ BE EZ TE 3. 
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8 Dal. B. m. Tit. 11 Art. 2. 

DAR. Art. 1. | — — 
a Daſ. B. w. Tit2 Bet. m . Bo Aarvtimrad 

el Dal. At, 5. 

2A 
3). Bauerrechte, 


‚Die —— verpflichten — ———— det 
mit Vorfat oder aus Nachläffigfeit seinem’ Dritten: Schaben 
zugefügt hat, zum Erſatz des Schadens», mid befreien Das 
von den Schuldigen: namentlich auch nicht in dem Falle, 
wenn er ſich in trunkenem Zuftande befand d. Inöbefon 
dere verbietet das livlaͤndiſche Bauerrecht, wilde Thiere, als 
Bären, Wölfe ıc. zu halten, und verpflichtet den Eigenthü⸗ 
mer ohne Weiteres zur Erſtattung des durch ſie angerichtes 
ten Schadens , Wer ein zahmes Thier mit ſchädlichen 
Eigenſchaften hat, und, ſobald er fie bemerkt, nicht hinlaͤng⸗ 
liche Maaßregeln zur Verhütung aller Gefahr wiſſt, ſoll 
gleichfalls jeden durch dieſelben verurſachten Schaden er⸗ 


ſetzen a. Wenn der. Betrag.ded Schadens auf feinem. ans 
deren Wege; qusgemittelt werden kann, fo, laͤßt der Richter 
denjenigen, welchem der Exſatz geleiſtet werden ſoll, ‚ben 
Betrag gewiffenhaft ‚angeben und; eiblich erhärten , . 1: 
Peach ‚gehört, hierhex, Die Beſtimmung beider Vauerrechte, 
daß: die Krüger, für dasjenige auflommen müſfen, was ſie 
von einkehrenden Gaben * MB zum Aufbewahren 
angenommen haben ſ. — Mn a 
2 ©. z. B. livländ. BB. 8461, 523 si, PER TR 
562, 566, 572, 573, 586 u.a. Eithl, BOB. $ 310,. 332, 367, 369. 
d Livland. BB. 959. Eithländ. BGB. S363....\ 
c Livländ. BB. $ 553. 2 
d Daf. 8554. 


e Daf. $303. | z 
f Daf. 8525 P. 4. Eſthländ. — sa — 
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liv⸗ und eftbländifche 


Privatrecht, 


wiſſenſchaftlich dargeſtellt 


D. Sriedrich Georg von Bunge, 


K. R. Hofrath, ordentlihem Profeffor der PBrovincialrechte an der 
Univerfität Dorpat, Mitgliede mehrerer gelehrten Gefelliihaften. 


Zweiter Theil, 
das Familien- und Erbrecht enthaltend. 


nn ——— ————— —— —— 
Dorpat, 
bei C. A. Gluge, 
1839. 





Der Drud if unter der Bedingung geftattet, daß nad Boll: 
endung deſſelben die gefeklich beftimmte Anzahl von Eremplaren an 
die Cenſur⸗Comität abgeliefert werde. 

Dorpat, den 5. Novbr. 1838, | 

Cenſor Dr. Fried. Erdmann. 


veiner 


Kaiſerlichen Majeſtät, 


dem 


v 
grossen Herrn und Kaiſer 


Dikolai Dawlowilfch, 
Selbstherrscher aller KReussen, | 


2c» 20. 20. 


in tiefſter Unterthaͤnigkeit 


gewidmet. 
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der zweiten Dälfte. 
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. Erſter Artikel. 
Von den Erforderniffen, der Schlieffung und der Aufhebung des Ehe 


$ 235. A#l 
ı. Einleitung. 1) Unterfchieb der Religionsbefenntniffe. 
Während über die ehelichen Güterrechte in den Lands, 
Stadt: und Bauerrechten Liv, und Eſthlands verfchiedene, von 
einander zum Theil bedeutend abweichende Grundfäße gelten, 
beruht die Lehre von pen Exforderniſſen, der Schließung und 


Aufhebung der Ehe rhf Firchenrechtlichen Quellen, weldye fü ; 
alle Bewohner ber Provinzen, ohne Rüdficht auf die Standes” / 


verſchiedenheit, nur mit Unterfcheidung des Religionsbekennt⸗ 
niffes, diefefben find. Ohne auf eine Darftellung bes Firdhs 
lichen Theil des, überdies auf fremden Quellen beruhenden, 
Eherechts derjenigen Bewohner Liv- und Efthlands, weldye 
zur griechifcheruffifchen = und zur römifch-catholifchen Kirche d 
gehören, einzugehen e, wird hier bloß das Firchliche Eherecht 
ber Proteftanten, als des bei weitem zahlreichſten Theiles 
ber Bevölferung diefer Provinzen, erörtert werden. 
IT, 1 


ud. Pe 
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a Es gelten für diefe die Beftimmungen bes ruffifchen Rechts, 
welche theild auf kirchlichen, theils auf bürgerlichen Rechtsquellen 
beruhen. Bloß die lehteren find zufammengeftellt im Swod ber 
bürgerlihen Gefege (Bd. x.) B.1. Tit.1 Cap.1 (Art. 1—4T). 
Auch die kirchlichen Rechtsquellen (Kormtichaja Kniga) find berückſich⸗ 
tigt bei der Darſtellung des griechiſch⸗ruſſiſchen Eherechts in den 
Snftitutionen des ruffifhen Rechts; herausgegeben von der Geſetz⸗ 
commiſſion. Bd. JI. (St. Petersburg 1819, 8.) 8116 — 184. 

» Das römifch » catholifche Eherecht beruht ganz auf dem ges 
meinen Kirchenrecht der Eatholifen. 

c Noch weniger kann hier von dem Eherechte der nicht chriſt⸗ 
lichen Glaubensgenoſſen die Rede ſein, deren Zahl übrigens in Liv⸗ 
und Eſthland ſehr geringfügig iſt. Die einheimiſchen Rechtsquellen 
enthalten auch keine Beſtimmungen darüber, mit Ausnahme deſſen, 
was Ehen zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten betrifft, und unten 
8238, 239 und 255 anzuführen fein wird. 


8.236. 17% - 
2) Quellen des proteſtantiſchen Kirchenrechts. 


Durch die neue Geſetzgebung für die evangeliſch⸗luthe⸗ 
rifche Kirche im gefammten ruffifchen Reiche, mithin aud) 
in den Provinzen Liv, und Efthland, ift die Gültigfeit der 
bisherigen Quellen des lin» und efthländifchen proteflantt. 
fchen Kirchenrechts a ausdrücklich aufgehoben worben b. Die 
neuen firchlichen Verordnungen, welche am 28. December 
41832 die Allerhöchfte Beftätigung erhalten haben, und alleis 
nige Entfcheidungsnorm fein follen, find: 


4) das Ceigentlihe) Gefes für die evangelifd- 
Intherifche Kirche in Rußland. Daffelbe befteht aus 
elf Sapiteln, welche wiederum zum Theil in Abtheilungen, 
Unterabtheilungen und Paragraphen zerfallen. Das vierte 
Capitel (S 66— 135) handelt von der Ehe in drei Abtheis 
ungen. 

2) Die Inftruction für die Geiftlihfeit und 
die Behörden der evangelifchelutherifchen Kirche in Ruß⸗ 
land, beftehend aus 122 $$, wovon $69—78 hierher gehören. 
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3) Die Agende für die evangeliſch-lutheri— 
ſchen Gemeinden im rufifchen Reiche. 

Zunächſt für die evangelifchsIutherifhen Glaubens, 
genoffen erlaffen, find übrigens diefe Quellen des Kirchen: 
rechts, fofern fie namentlich das Eherecht betreffen, auch 
für bie Reformirten geltend. 


a Dahin gehörte die bereits im Sahre 1687 in Liv- und 
Eithland eingeführte königlich ſchwediſche Kirchenordnung vom 3. 
Geptember 1686, deren 15. und 16. Gapitel das Ehereht enthalten, 
und für Ejihland das R. und ER. B.u. Tit,1, 2, 3 und 7. Das 
Wenige was in den Stadtrechten (rigiſches SIR. B.ıu. Tit.1, 
fübifhes StR. B. J. Tit.4), desgleihen in den Bauerrechten (list. 
BV. 8352 fgg., efthländ, BGB. 897 fag.) Über den Firhlichen 
Theil des Eherechts enthalten ift, muß gleichfalld ald durch die neue 
Kirchengefekgebung antiquirt angefehen werden. 

b N. U. vom 28. December 1832: „— — Wir befehlen 
dem dirigirenden Genat, dieſelben Ed. i. die Allerhöchſt beftätigten 
Entwürfe ded Kirchengefeges und der Snftruction) fo wie die allge: 
gemeine evangelifch-lutherifche Agende überall zur Kenntniß und ges 
börigen Erfüllung befanntzumahen. Mit der Heratisgabe diefes 
neuen Geſetzes werden alle bisher in Unferem Reiche in Kraft 
und Wirffamkeit gewefenen Verprdnungen über die Einrichtungen 
der evangelifch-futherifchen Kirche abgefchafft.“ 


$ 237. 289. 
u. Erforderniffe einer gültigen Ehe: 1) Einwilligung der ſich 
Ehelihenden, der Eltern, Bormünder ıc. | 

Zu den nothwendigen Erforberniffen einer gültigen Ehe, 
über welche der Prediger diejenigen, welche ſich ehelichen 
wollen, vor der Ehevollziehung zu belehren, und von deren 
Eriftenz er fich zu überzeugen hat a, gehört: 

4) die deutlich ausgefprochene, freie und wahrhafte Eins 
willigung beider Theile». Diefe dürfen ſich dabei nicht 
in einem. Zuftande befinden, wo fie feiner Willenserklärung 
fähig find, daher Wahnfinnige keine Ehe ſchließen fünnen ®. 

q* I 
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2) Minderjährige, welche das 22fte Lebensjahr noch 
nicht angetreten haben, dürfen nicht ohne Einwilligung 
ihrer natürlichen oder Adoptiveltern eine&he eins 
gehen. Sind Bater und Mutter am Leben, fo ift der Eons 
ſens des eriteren, wenn berfelbe aber tobt oder fein Aufent- 
halt unbefannt ift, der der Mutter erforderlich d. Selbſt 
ihren großjährigen Kindern können die Eltern die Einwillis 
gung zur Ehefchließung verweigern: a) wenn diejenige Pers 
fon, mit welcher ihr Sohn oder ihre Tochter ſich verehelis 
chen will, zu einer fchimpflichen Strafe oder zum Verluſt 
der Ehre verurtheilt iſt; b) wenn dieſe Perfon ermweislich 
der Trunfenheit, Küberlichkeit, unvernünftiger Verſchwendung 
oder andern groben Rajtern ergeben, ober mit einer anfteden- 
den Krankheit, oder der fallenden Sucht behaftet iſt; c) 
wenn diefelbe ihre Eltern oder Großeltern, oder die Eltern 
oder Großeltern des anderen Theiles gröblich und vorfäß- 
Sich durch Schimpfreden oder andere ehrenrührige Handluns 
gen beleidigt, und nicht ihre Verzeihung erlangt hat; d) 
wenn die Kinder, ohne die Erlaubniß zur Ehe nachgefucht 
oder erhaften zu haben, indgeheim ein beftimmtes Ehever- 
fprechen gegeben, oder durch Entführung und andere uner- 
laubte Mittel dieſe Erlaubniß zu erzwingen gefucht haben; 
e) wenn der andere Theil fchon einmal gefchieden, und in 
dem Scheidungsurtheile für fchuldig erfannt war; f) wenn 
in dem Alter, in der Erziehung und der Bildung allzugroße 
Ungleichheit ftattfindet; g) wenn der andere Theil fich zu 
einer nichtchriftlichen Religion befennt e, Die aus einem. 
diefer Gründe nicht einwilligenden Eltern müffen ſolche 
erweiſen und ber competentem Behörde Nrklaͤren J. 

3) Elternloſe Minderjaͤhrige beduͤrfen zur Eingehung 
der Ehe der Einwilligung ihrer Vormünder und 
Curatorene, welche jedoch dieſelbe aus eben den Gründen 


Afı [Am "ee a 
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verweigern fünnen, aus welchen den Eltern die Berfagung 
des Conſenſes an ihre großjährigen Kinder geftattet ift b. 
4) Militärperfonen dürfen nicht ohne Erlaubniß 
ihrer Obern, welche durch ein Zeugniß nachgewiefen wers 
den muß, eine Ehe fchließen i. 
5) Ueber dad Erforderniß der Abwefenheit eines Ehes 
binberniffes f. $238, 


a Inftruction für die evangelifch-Intherifche Geiftlichfeit vom 
28. December 1832 $ 70, 71. 

b Evangeliſch⸗lutheriſches Kirchengefeß von demf. Datum $ 67. 

o Daf. $67 Anmerfung. 

d Daf. 868 und 71. 

e Daſ. $70. Zur Verweigerung des Eonjenfes an minder: 
jährige Kinder brauchen demnach, wie es fiheint, die Eltern gar 
keine Gründe anzuführen. Das ältere Recht, welches nicht zwifchen 
minder» und großjährigen Kindern unterfchied, führte zwar Feine 
beionderen Verweigerungsgründe auf, überließ fie jedoch in jedem 
Galle der Beprüfung des Richters, und ertheilte diefem das Necht, 
die Einwilligung, wenn fie aus unzureihenden Gründen verfagt 
wurde, zu fuppliven. Königlich ſchwediſche Kirhenordnung vom 
Sahre 1686 Eap.15 86. Vergl. auch efthländ. R. und ER. B. M. 
Tit. 1 Art.3. Lübifhes SER. B.ı. Tit. 4 Art:2. Livländ. BB, 
354. Eithländ. BGB. 89. 

f Kirchengeſetz von 1832 869. Hier ift zwar ausdrücklich 
bloß die Erflärung der Gründe an die competente Behörde den 
Eltern zur Pfliht gemacht; allein die Führung des Beweifes muß 
ald darin mit. enthalten- angenommen. werden. Auch dürfte bei den 
Gründen, welche, ihrer Natur nach, minder beftimmt im Geſetz aus: 
gedrüdt werden Fonnten (3.8. Lit.f.), in jedem einzelnen Falle die 
Entſcheidung dem Richter zuftehen. 

g Kirchengeſetz 8 68. 
: Daf. $70 Anmerkung. 
i Daf. 872. 


s 238. 149. 
2) Abwefenheit eines Ehehindernifies. 
Ehehinderniffe, wegen ——— die Ehe verboten wird, 
entſtehen: 
1) aus dem Mangel des gehörigen Alters. Die Ehe⸗ 
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miünbigkeit ift für das männliche Geſchlecht auf das zurück⸗ 
gelegte achtzehnte, für das weibliche auf das vollendete 
fechözehnte Lebensjahr fefigefegt. Zugleich müſſen . beide 
Theile bereits confirmirt und zum heiligen Abendmahle IM 
gelaffen worden fein a. 


2) Ans zu naher Berwandtfhaft nd Schwäger 
haft, diefe mögen aus einer rechtmäßigen Ehe oder aus 
einer unehelichen Verbindung entftanden fein. Verboten iſt 
in diefer Hinficht die Ehe: a) zwifchen Blutsverwandten in 
gerader Linie ind Unendliche; b) zwifchen Teiblichen Brüdern 
und Schweſtern, wenn auch von verfchiebenen Bätern und 
Müttern; e) zwifchen Stiefvater und Stieftochter, Stiefmuts 
ter und Gtiefjohn, Scwiegerfohn uud Schwiegermutter, 
Schwiegervater und Schwiegertochter, wenn auch die Ehe, 
aus welcher diefe Schwägerfchaft herrührt , durch den Tod 
oder durch gerichtliches Urtheil aufgehoben ift, und von ders 
felben Feine Kinder nachgeblieben find oder vorhanden was 
ren d; d) zwifchen dem Neffen und der Ieiblichen Vater 
oder Mutterfchwefter e; e) Ehen mit der leiblichen Nichte, 
oder mit der Wittwe des Jeiblichen Bater- oder Mutter: 
bruders d, H Ehen zwifchen Adoptiveltern und Adoptivfins 
dern find verboten, fo lange die Adoption nicht gefetlich 
aufgehoben ift e. 


3) Ein Bormund und deffen Kinder dürfen eine Ehe 
mit des erfteren Mündel nur mit ausdrücflicher Bewilligung 
der competenten Bormundfchaftsbehörde fchließen f. 


4) Niemand darf in eine neue Ehe treten, wenn die 
von ihm früher gefchloffene nicht durch den Tod des ande- 
ren Ehegatten oder durch richterliche Entfcheidung aufgeho: ' 
ben ift e. 


3) Demjenigen Theil, welcher die eheliche Treue ver- 
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legt hat, und deshalb gefchieden worden, ift die Ehe mit ber 
Perfon, mit welcher der Ehebruch fiattgefunden, verboten b, 
6) Gebrehlichen, mit unheilbaren Krankheiten Bes 
hafteten oder an wefentlichen körperlichen Uebeln Leidenden, 
Blödfinnigen und überhaupt allem zur Ehe phyſiſch Unfähigen 
ift die Ehe in fo fern- verboten, als ihre Unfähigkeit nach 
vorgängiger Unterfuchung durch ärztliches Zeugniß conflatixt, 
und überhaupt erwieſen ift, daß fie fi auf Feine Weiſe 
mit einer Familie ernähren können. Die Prediger find ind 
befondere angewiefen, dergleichen Perfonen von dem Ein; 
tritt in die Ehe abzuhalten i. 


7) Wegen Religionsverfchiedenheit ift Perfonen, 
die zur evangelifch»Tutherifchen Kirche gehören, die Ehe mit 
Heiden x, mit Muhamebanern und Hebräern verboten I. 
Zwifchen Proteftanten und andersgläubigen Chriften dages 
gen ift die Ehe ohne Weiteres geftattet m, — 


8) Einige andere, zum Theil nur aufſchiebende, Ehe⸗ 
hinderniffe, find fpäter zu erwähnen n, 


a Kirchengeſetz $ 66. 

d Daf. $73. Die Abfiht des Geſetzes fcheint übrigens dahin 
zu gehen, überhaupt in allen Graden der Schmwägerfchaft in ge: 
rader Linie die Ehe zu verbieten, 3. B. auch zwifchen dem’ Gtief: 
großvater und der GStiefenfelin u. dergl. 

ce Kirchengeieß a. a. D. 

a Daf. $ 74. ©. indeß unten 8239. 

e Kirchengefeß 8 75. 

f Daf. 876, 

& Daf. 879. 

h Daf. 831. 

i Snftruction für die Geiftlichfeit 8 74. 

x Kirchengeſetz $ 78. | 

1 Daf. 877. ©. indef unten $ 139. | 

m Bergl. den Swod der bürgerlihen Gefege (Bd. X.) Art. 48. 

n ©, unten 5246 und 254. | 
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8 239. 
Fortſetzung. Difpenfation. | 

Einige von den. genannten Ehehinderniffen konnen ins 
defien durch Difpenfation gehoben werben, welche theils 
von dem nädften competenten Sonfiftorium, theild von dem 
Generalconfiftorium ertheilt werden darf. Die bloß zufälli- 
gen oder auffchiebenden Ehehinberniffe ceffiren überdies durch 
das Wegfallen des Grundes oder ben Verlauf der Zeit 
von ſelbſt. Namentlich wird 

4) die Ehe mit der Leiblichen Nichte, desgleichen mit 
der Wittwe des leiblichen Vaters oder Mutterbruders, aus 
befonders wichtigen Gründen, mit Genehmigung ded Gene: 
ralconfitoriums, welche durch das refp. Conſiſtorium nach- 
geſucht wird, geftattetz es muß indeß über jeden Fall der 
Art dem Minifterium des Innern berichtet werben a, 

2) Das nädyfte competente Sonfiftorium fann von dem 
Verbot der Ehe mit Muhamendanern und Hebräern die 
penfiren ». u 

Bon den Wirkungen einer Ehe, weldye ungeachtet ins 
bifpenfabler Ehehinderniffe abgefchloffen worden, wird unten 
($ 249) die Rede fein. 


a Sirchengefeb von 1832 $ 74. 
db Daf. $77. Bergl. unten $ 255. 


g 210. 1yb- 
11. Bon dem Berlöbniß: 1) Erforderniffe des Verlöbniffes. 


Der Ehe pflegt in der Regel dag Verlöbniß vor 
auszugehen, welches in dem gegenfeitigen Verfprechen ber 
ſich Verlobenden befteht, eine Ehe mit einander einzuges 
hen a. Zur Gültigfeit eined Verlöbniffes gehört: 

4) daß ſich die VBerlobenden in feinem der Fälle befin- 
den, in denen bie Ehe verboten ift b. Insbeſondere verlangt 
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das Geſetz, daß fein Verlöbniß ftattfinde, bevor die fich Bers 
Iobenden das Alter der Ehemündigfeit erreicht e, und bevor, 
falls der Bräutigam zum Militärftande gehört, derfelbe die 
Erlanbniß feined Obern durch ein ausdrückliche Zeugniß 
nachgewiejen hat 4, 

2) Hinfichtlic der Form kann das Verlöbniß ein feierlis 
ched oder nicht feierliches fein. Letzteres ift vorhanden, 
wenn dabei die für die bürgerlichen Verträge geltenden Vor— 
fchriften beobachtet werden. Die Form des feierlichen Ver: 
löbniſſes befteht in dem mündlichen und feierlichen Verſpre— 
chen der Ehe in Gegenwart eines Predigers und zweier 
männlichen Zeugen, wobei die ſich Verlobenden einander 
die Hände reichen und die Ringe wechfeln ®, 

3) Dem Berlößniffe fönnen auch Bedingungen hinzuges 
fügt werden, welche, wie alle fonftigen Abmachungen, die 
damit verbunden werden, nad den Grundſätzen von bürs 
gerlichen Verträgen zu beurtheilen find £ Das feierliche 
Verlöbniß kann jedoch nur ein unbedingtes fein, und es: 
muß. auf daffelbe das fürmliche Aufgebot der Ehe & nicht 
fpäter, als nad) einem Tahre, beim Landvolfe aber nicht 
fpäter, als binnen vier Monaten folgen; im entgegengefeßs 
ten Falle wird das Verlöbniß für nicht bindend angefehen ». 


a Kirchengefeß vom Jahre 1832 $ 85. 

d Daf. $86. Bei Berüdfihtigung der geieglichen Beftim. 
mungen über die Erforderniffe der Ehe (oben 8237 —239) und 
über die Folgen des Mangels einzelner Erforderniffe (ſ. unten 
$ 249) muß angenommen werden, daß ein Berlöbniß, aud in Er: 
mangelung der Einwilligung der Eltern und PBormünder (vergl. 
Kirchengeſetz 889 P.9 H 115 fg.), desgleihen beim Borhandenfein 
difpenfabler Ehehinderniffe (ſ. oben 8239) an fih und bis auf 
Weiteres für gültig angefehen werde. 

e Kirchengeſetz $66. ©. oben $ 238. 

d Daf. 872. 

e Daf. $ 85. 

f Dal. 89. i 
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g ©. unten $ 244. 

n Kirchengeſetz 887. Hier heißt ed zwar, das feierliche Ver« 
löbniß werde, falls das Aufgebot nicht binnen geſetzlicher Zeit er: 
folgt, „für ungültig angefehen“; aus $89 P.10 (ſ. unten 9242 
Nr. 10) ergiebt fich jedoch, daß dies nur fo zu verftehen fei, daß in 
diefem Falle das Berlöbniß auf einfeitiges Verlangen eines Theils 
getrennt werden Fann, daffelde mithin feine bindende Kraft verliere. 


Ss 24. 297. 
2) Wirkungen des Berlöbnifles. 


Aus dem Verlöbniß entfpringt zunächft die Verpflich— 
tung der Verlobten, fich die gegenfeitige Treue zu halten, 
welche Eheleute einander fhuldig find a, und das Ehever⸗ 
fprechen durch fürmliche Schießung der Ehe zu erfüllen. 
Obgleich demnach einerfeitd jedem Theile eine Klage auf 
Ehevollziehung zufteht, — welche Klage übrigens in einem 
Sahre verjährt d, — fo findet doch andererfeits Feine Ans 
wendung bed Zwanges Behufs der Vollſtreckung ftatt, wenn 
fi) ein Theil, auch ohne triftigen Grund ($R42), derfelben 
entzieht; fondern es kann der zurüctretende Theil nur zum 
Schadenserſatz und zur Genugthuung für die gefränfte Ehre 
des Anderen verurtheilt werden . Sobald jedody unter 
den Verlobten Beifchlaf erfolgt ift, wird, auf die Klage 
der Braut, wenn fie für gegründet erfannt wird d, vom 
Gonfiftorium die Vollzieyung der Ehe dur; Trauung vor⸗ 
gefchrieben, und, wenn dies binnen drei Monaten nicht ger 
fchieht, die entehrte Braut, auf neues Anſuchen, für bie 
gefchiedene Ehefrau bed Verlobten erklärt e. Gleiche Rechte 
mit einer verführten Braut. genießt eine Jungfrau, welche 
unter dem Perfprechen ver Ehe zum Beifchlaf verführt wird, 
jedoch muß fie fpäteftens innerhalb eines Jahres, von dem 
erften unerlaubten Umgange mit dem Berführer an geredh- 
net, Klage auf Bollziehung der Ehe erheben. Eine ſolche 
Klage wird aber nicht angenommen, wenn die Klägerin 
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auch mit Anderen in aͤhnlichem unerlaubten Verhältniß ge- 
ftanden, fo wie in dem Falle, wenn der Bellagte noch uns 
mündig und die Klägerin viel älter ift, ald er. Wittwen 
fteht eine folche Klage in feinem Falle zu f. 

Wenn ein Verlobter zu einem neuen DVerlöbniß fchreis 
tet, fo lange das frühere nicht aufgehoben ift, fo ift jenes 
unwirkſam und nur diefes gültig. Hat jedoch der Berlobte 
mit der zweiten Braut fleifchlichen Umgang gehabt, und bie 
erfte verzichtet auf ihr Necht, fo muß er mit der zweiten 
Braut in die Ehe treten; widrigenfalld wird dieſer Ießteren, 
fofern ihr das frühere Verlöbniß ihres Bräutigams unbekannt 
gewesen, freigeftellt, von ihm Genugthuung zu forbern ®. 

a Vergl. Kirchengefeß von 1832 $ 92 und 122. 

b ©. ebendaf. 887 und 89 9.1. 

e Daf. 891. 

a Daſ. 8386 und 395. 

e Daf. SW. 

t Daf. 89. 

gs Dal. 8 92. 

| g 222. 
3) Aufhebung des Verlöbniffes. 

Ein Verlöbniß kann mit beiderfeitiger Einwilligung der 
Verlobten jederzeit wieder aufgehoben werden, in welchem 
Falle jedoch, wenn ed feierlich von einem Prediger vollzos 
gen gewefen, in deſſen und zweier mäunlichen Zeugen Ges 
genmwart die Verlobten fic ihr gegenfeitiges Eheverfprechen 
zurücgeben müffen a. Auf einfeitiged Berlangen dagegen 
fann das Derlöbni nur vom Gonfiftorium und nur aus 
folgenden Gründen getrennt werben: 4) wegen ftattgehabs 
ten Zwanges zum Verlöbniß; 2) wegen notorifch fittenlofen 
Lebenswandeld ded andern Theild; 3) wegen Verlobung 
deffelben mit einer andern Perfon und wegen unerlaubten 
Umganges wit derfelben; 4) wegen unheilbarer anſteckender 
Krankheit; 5) wegen fihlechter „ beleidigender Behannluns 


m, 
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durch den andern Theil; 6) wegen unüberwindlicher Abnei⸗ 

gung des einen Theild gegen ben andern; 7) bei Entdeckung 

irgend eined Betruged; 8) wegen Uebertritt des andern 

Theils zu einer andern Confeſſion; 9 bei Nichteinwilligung 

der Eltern oder Bormünder in die Ehe aus den gefeglichen 

Gründen; 10) wegen nicht erfolgten Aufgebotes innerhalb 

af ee Jahres In allen dieſen Fällen iſt übrigens der ans 
E dere Theil berechtigt, von demjenigen, welcher auf Aufhebung 

des Verlöbniffes angetragen, Schadenserfaß zu verlangen b. 


a Goangelifch-Iutherifches Kirchengejeß von 1832 $ 88. 
b Daf. 889. 


8 238. 
4) Folgen der Aufhebung des Verlöbniſſes. 


Ueber den Schadenserſatz, welchen, beim einfeitigen Rüds 
tritt eines Verlobten, der andere von ihm verlangen fanna, 
finden fich weder im Iivländifchen Landrecht, noch in den 
Stadtrechten nähere Bellimmungen; daher in dieſer Bezies 
hung, wie hinfichtlich der Brautgefchenfe und deren Refti- 
tution, nächſt dem gemeinen Recht, die jedesmaligen Um— 
ftände, Standed- und Vermögensverhältniffe beider Theile 
die richterliche Entjcheidung bedingen. — Nach dem efthläns 
difchen Sandrecht fol, wenn die Braut die Bollziehung der 
Ehe verweigert, diefelbe ihr künftiges Erbtheil zum Bes 
fien des Bräutigams verlieren. Iſt aber der Bräutigam 
der zurüctretende Theil, fo foll der Braut aus feinem Ber- 
mögen fo viel zuerfannt werden, als fie ihm am Braut 
ſchatz zubringen follte ». 

Nach dem Fivländifchen Banerrecht follen die Verlobten, 
falls fie beide, mit gegenfeitiger Einwilligung, vom Verlöbs 
niß zurücktreten, die von einander etwa erhaltenen Geſchenke 
ſich gegenſeitig zurückgeben. Daffelbe gilt, wenn der Rüde 
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tritt zwar ein einfeitiger, jeboch durch gefegliche Gründe 
($ 242) motivirt if. Tritt dagegen ein Theil ohne gefeß- 
lichen Grund, aus bloßem Leichtfinn, zurüd, fo muß er auf 
die Auslieferung feiner Gefchenfe verzichten, dem anderen 
Theile die von demfelben erhaltenen aber dennoch erftatten e. 

Das efthländifche Bauerrecht verpflichtet die aus gefeß- 
lichen Urfachen zurüctretende Braut zur Rückgabe der ers 
haltenen Brautgefchenfe an den Bräutigam; wenn fie ohne 
gefeglichen Grund zurüdtritt, muß fie außerdem noch den 
einfachen Werth der Gefchjenfe dem Bräutigam entrichten. 
ft hingegen der Bräutigam der zurüchtretende Theil, und 
hat derfelbe feinen gefeglichen Grund dazu, fo behält die 
Braut die erhaltenen Gefchenfe, und können folche nicht 
zurüctgefordert werben; hat er aber eine gefegliche Urfache 
zum Rücktritt, fo erhält er die der Braut gegebenen Ges 
fchenfe zurüd 4, 


a Kirchengeieß von 1832 889 a. E., 91, 92 a. E., 103. 

v Efthländ. NR. und ER. B. U. Tit.1 Art.7. Vergl. auch 
Rieſenkampff's Marginalien bei Ewers ©. 519. 

e Livländ. BB. $ 357. 

a Eithländ. BEB. 8 101. 


8 244. 
iv. Schließung der Ehe: 1) Aufgebot. 

Einer jeden Eheverbindung geht dad Aufgebot Pros 
clamation oder Abfündigung) voraus, 8 befteht 
darin, daß an drei auf einander folgenden Sonntagen, fos 
wohl in der Gemeinde der Braut, als in der des Bräuti- 
gams, die Abficht derfelben, ſich zu ehelichen, mit der Be— 
nennung ber Vor⸗ und Zunamen, des Standes, Amtes oder 
Gewerbes, fo wie des Wohnorts des Bräutigamd und ber 
Braut und ihrer Eltern, in der Kirchſpielskirche nach Been- 
Digung der Prebigt, durch den Prediger ſelbſt von der Kanzel 
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bekanntgemacht wird a. In außerordentlichen Fallen und 
aus fehr wichtigen und gehörig erwiefenen Gründen, barf 
der Prediger, ftatt bes dreimaligen, ſich auf ein zweimali⸗ 
ged Aufgebot befchränfen, in welchem Falle die letzte Ab- 
fündigung von der Kanzel das zweite und dritte Aufgebot 
genannt wird db. Falls der Bräutigam in Dienfigefchäften, 
gegen ben Feind oder wegen anderer ihm von der Obrig- 
feit ertheilten Aufträge, unerwartet und fchleunig abreifen 
muß, fo wie im Falle einer ihm oder der Braut zugeftoße- 
nen fchmweren und gefährlichen Krankheit, kann der Predi- 
ger das Aufgebot an einem Sonn- oder Fefttage, jtatt zu 
dreien Malen, nur Einmal vollziehen, und dabei erklären, 
daß diefed Aufgebot das erfie, zweite und dritte fei c. Ges 
doch darf jede Erlaffung des dreimaligen Aufgebots nur 
dann gefchehen, wenn alle perfünlichen DVerhältniffe des 
Bräutigams und der Braut dem Prediger hinlänglich be- 
fannt, und glaubwürdig find a. Perfonen, welche weniger 
ald ein Jahr in ihrem gegenwärtigen Kirchiprengel gelebt 
haben, müffen auch in der Kirche ihres früheren Aufent- 
haltsorts aufgeboten werden e. Wenn dem Prediger befannt 
ift, daß der Vollziehung der Ehe ein gejegliched Hinderniß 
entgegenfteht, fo darf er nicht zur Abfündigung derfelben 
fchreiten £ Wünſcht eine ihm unbefannte Perfon verlobt 
oder aufgeboten zur werden, fo muß er vorläufig von ihr 
hinlängliche Beweife & über deren Herfommen, fo wie dar: 
über, daß diefe Perfon in die beabfichtigte Ehe zu treten 
berechtigt fei, und ob fie zur proteftantifchen Kirche gehöre, 
verlangen. Können foldye Beweife nicht befchafft werden, 
fo erläßt das competente Conſiſtorium ein dreimal in bie 
Zeitungen zu inferirendes Proclam, in welchem, mit Feft: 
fegung einer halbjährigen Frift zur Anbringung etwaniger 
Einwendungen, bie Abficht der Perfon, in die Ehe zu treten, 
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befanntgemacht wird n Erſt wenn bad Proclam, ohne 
daß Einwendungen gemacht worden, abgelaufen ift, darf 
ber Prediger zur Berlobung oder zum Aufgebot fchreiten, 
muß jedoch zugleich von der ihm unbefannten Perfon eine 
fchriftliche Erklärung ausftellen laffen, daß ihrer Verheira- 
thung feine gefeglichen Hinderniffe entgegenftehen i. 


MWenn mit Einftimmung beider Theile über ihre Ab» 
fiht, in die Ehe zu treten, bereitd eine, wenn auch nur 
einmalige Abfündigung ftattgefunden, fo hat diefelbe für fie 
die Kraft eines fürmlichen Berlöbniffes x Wenn jedoch 
im Berlauf von ſechs Monaten oder mehr nad) dem dritten 
Aufgebote die förmliche VBollziehung der Ehe durch die Trau— 
ung nicht erfolgt ift, fo wird das Aufgebot nicht mehr als 
gültig angefehen, fondern muß durchaus erneuert werben, 
Auch fchon nach Ablauf von zwei Monaten nad) der letzten 
Proclamation darf die Trauung ohne neues Aufgebot nicht 
anderd vollzogen werden, als wenn es das Gonfiftorium, 
mit Berüdjichtigung der Umftände, ausdrücklich geftattet ı. 


a Kirchengefeß von 1832 895 und 96. Inſtruction für die 
Seiftlihfeit 875. _ Wenn in der Gemeinde des Bräutigams oder 
der Braut nicht alle Sonntage, und überhaupt felten von dem Pre- 
diger felbft Gottesdienft gehalten wird, fo kann das Aufgebot durch 
den Küfter oder Vorleſer auf die vom Prediger vorgefchriebene 
Weiſe verlefen werden. Inftruction a. a. O. 

» Kirchengeſetz $ 97. 

e Dal. 8 98. 

d Inſtruction $76. Hier wird überdies dem Prediger vor: 
gefhhrieben, in folhen Fällen mit größter Worfiht zu verfahren, 
und über diefelden unverzüglich dem Confiftorium zu berichten, mit 
Hinzufügung glaubhafter Zeugniffe über die bewegenden Urfachen. 

e Kirchengefeh $ 99. 

f Daf. $ 100. 

g Als Beweis genügt ein von mindeſtens zwei glaubwürdigen 
Perfonen unter ihrer Berantwortung ausgeftellted Zeugniß. Sn: 


fruction 8 77. : 
n In diefem Proclam muß Name und Wohnort des Predi: 
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gers, welcher um Bolliiehung der Berlobung oder des Aufgebots 
angegangen worden, bezeichnet fein. Ebendaſ. 

i Snfteuction $77.. Die nach der bisherigen Praris ın fol: 
chen Fällen übliche eidlihe Bekräftigung ift ald durch diefe Beſtim— 
mungen aufgehoben anzufehen. 

k Kirchengeſetz $ 101. 

ı Daf. 8 102. 


25. | 
Fortſetzung. Bon der Einſprache. 


Wenn der Bräutigam oder die Braut während des 
Aufgebotes verlangen, daß daffelbe eingeftellt oder aufges 
fohoben werde, fo muß der Prediger dem nachkommen a. 
Gegen das fernere Aufgebot und die beabfichtigte Trauung 
fünnen außerdem, ſowohl perjönlich, als durch Bevollmäch— 
tigte d beim Prediger Einſprache thun: 1) Perſonen, deren 
Einwilligung zur Vollziehung der Ehe erforderlich und noch 
nicht ertheilt iſt, 2) Perſonen, die in einem früheren, nicht 
geſetzlich aufgelöſten Ehebündniſſe mit einem der Aufgebote— 
nen ſtehen oder 3) mit demſelben förmlich verlobt ſind, ohne 
daß das Verlöbniß in der Folge aufgehoben worden e. Je— 
der Einſpruch der Art hält das fernere Aufgebot und die 
Vollziehung der Trauung auf, ſo lange jener nicht für un— 
gegründet erkannt worden d. Wenn übrigens derjenige, 
welcher Einſprache thut, nicht binnen ſechs Wochen beweiſt, 
daß er deshalb bei dem competenten Conſiſtorium Klage 
erhoben, ſo kann nicht nur das Aufgebot fortgeſetzt, ſondern 
auch, wenn ſonſt Fein Hinderniß eintritt, die Trauung voll⸗ 
zogen werden e. Eine unbefugte Einſprache zieht Strafe nach 
fi) und berechtigt die Aufgebotenen, Schadenderfag von 
dem Einfpruch Machenden zu forben 1. Das Aufgebot muß 
endlich auch eingeftellt werben, wenn der Prediger, von 
wen ed aud) fei, von der Eriftenz eines gefeglichen Hin— 
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derniffes zur Schließung der Ehe Nachricht erhält, und diefe 
Nachricht ald wahr erwiefen wird z. 

a Kirchengeſetz von 1832 8103. Im diefem Falle ift dem 
anderen Theile geftattet, feine durch das etwanige feierliche Verlöb— 
niß oder das feine Stelle vertretende Aufgebot begründeten Rechte 
(ſ. oben $ 243) geltend zu machen. Ebendaſ. 

vb KG. $ 105. 

e Daf. $ 104. 

a Daf. $ 306. 

e Dat. $ 107. 

f Daf. s108. Eltern und Adoptiveltern der Nufgebotenen 
fünnen wegen der Ginfprache nicht beftraft, noch von ihnen Scha— 
denserjag verlangt werden. Ebendaſ. 

g Inſtruction für die Geiftlihfeit $ 78. 


S 216. 252» 
2) Bon der Trauung. 


Die eheliche Verbindung wird als gültig, und für beide 
Theile gleich bindend angefehen, fobald die Firchliche Eins 
fegnung — Zraubandlung, Trauung, Copulation 
— vollzogen it a, welche daher eine unerlaͤßliche Bedingung 
zur Güftigfeit der Ehe ift d, jedoch nur ſolche Ehen beftäs 
tigt, welche nicht gejeßlidy verboten find, indem dieſe auch 
durch die Trauung weder Kraft noch Gültigkeit erlangen ©, 
Zur Gültigfeit der Trauung find unerläßlich: 4) die von 
dem Geiftlichen an bie zu Trauenden zu richtende Frage, 
ob ihre Einwilligung ‚in die Ehe zu treten, freiwillig und 
wahrhaft fei? 9 Die Bejahung diefer Frage von Seiten 
der Letzteren, und 3) die Einfegnung des Ehebündniffes 4, 
mach den Vorfchriften der Kirchenagende e, welde dabei 
namentlich auch die Ceremonie des Wechſelns der Traus 
ringe vorfchreibt f. 

Die zu Trauenden müffen perfönfich zugegen fein, indem 
ſich Privatperfonen dabei nicht durch Berollmächtigte vers 

u, 2 
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treten laſſen dürfen 5. Die Trauung muß im Beiſein von 
mindeſtens zwei Zeugen durch einen rechtmäßig ordinirten, 
und, wo möglich, durch den Prediger derjenigen Gemeinde, 
zu welcher die Braut gehört, vollzogen werden u. Wenn 
bei der Trauung einer der zu Trauenden auf die vom Pre- 
diger an ihn zu richtende Frage erflärt, daß er mit dem 
andern nicht in die Ehe zu treten wünfche, fo muß der 
Prediger unverzüglich mit der Vollziehung der Trauung 
einhalten i; ebenfo, wenn er während der Trauung von 
einem Dritten über ein der Ehe entgegenftehendes Hinderniß 
Nachricht erhält x. Die Trauung fol der Regel nad) in 
der Kirche, kann jedoch unter Umftänden ausnahmsweiſe 
auch im Haufe vollzogen werben. XTrauungen gefährlic) 
Kranker, wenn fie nur bei vollfommener Befinnung find, 
und ed felbft ausdrücklich verlangen, find erlaubt, follen 
jeboch von dem Prediger durch freundfchaftlichen Zuſpruch 
möglichft abgerathen werben m. Trauunzen dürfen nicht 
vollzogen werden in der Marterwoche, an den Weihnachts, 
Oſter⸗- und Pfingitfeiertagen, fo wie an dem jedem diefer 
Feſte vorangehenden Tage », Wird die Trauung nicht durch 
den Prediger vollzogen, der das Aufgebot. verrichtet hat, 
ober wenn Bräutigam und Braut in verfchiedenen Kirchen 
aufgeboten worden, fo fann der Prediger, dem die Einfeg- 
nung der Ehe obliegt, nicht eher dazu fohreiten, als bis er 
von denjenigen, die das Aufgebot vollzogen, die Gemwißheit 
erhalten, daß der Ehe feine Hinderniffe entgegenftehen o. 
Wenn behauptet wird, daß die Zrauhandlung nicht 
auf die vorgefchriebene Weife vollzogen worden, fo muß 
ein folcher Zweifel unmittelbar nach der Vollziehung diefer 
Handlung, oder wenigftend an demfelben Tage, öffentlich 
vor Zeugen erflärt, und dann nicht fpäter als binnen drei 
Tagen dem Gonfiftorinm, oder, im Falle weiter Entfernung 
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befielben, der naͤchſten weltlichen Behörde angegeigt werben». 
Wird eine folche Behauptung gegründet befunden ,. fo muß 
die Trauung, auf Vorſchrift des Conſiſtoriums, ſofern keine 
geſetzlichen Hinderniſſe obwalten, von Neuem — 
werben a. 


a Kirchengeſetz 8 1009. 
b Daf. 849. 
e Daf. 8110. 
d Daf. 8 50. 
e Diefe enthält ©. 71 fgg. der St. Petersburger Ausgabe 
in &. die genaue Angabe der dabei zu beobachteniden Horm. 
f Kirhenagende ©. 73. 
g Kirchengeſetz $ 54. 
h Daſ. $ 51. 
i Inftruction für die Geiftlichfeit 8 60. 
k Daf. $ 78. 
ı Daf. $61 und Kirchengefek $ 52. 
m Snftruction $ 61 Anm. 
n Kirchengeſetz $ 53. 
o Inftruction $ 62. 
» Kirchengeſetz $ 111. 
a Daf. $ 112. 


| s 247. 
v. Wirkungen der Ehe auf das perfönliche Verhältniß der Ehegatten. 


Ueber die Wirkımgen ber Ehe auf die perfönlichen Ber: 
hältniffe der Ehegatten enthalten die firchlichen Rechtöquellen 
faft gar feine directen Beftimmungen; fie ergeben fich indis 
rect aus demjenigen, was das Kirchengefeß über die Vers 
legung der ehelichen Pflichten, ald rechtmäßige Urfache zur 
Klage auf Trennung der Ehe a, feftfegt, Auch die übrigen 
Duellen des liv⸗ und efthländifchen Rechts enthalten über 
diefe Verhältniffe feine von dem gemeinen Rechte abiweis 
chende Beflimmungen. Ruüͤckſichtlich der Standesrechte, des 
ven Mittheilung an die Ehefrau dur den Ehemann. ıc. 

28. 
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find. die Grundſaͤtze des ruſſiſchen Rechts recipirt d. Nas 
mentlich .beftimmen auch die Bauerrechte, daß die Ehefrau 
die Rechte des Mannes genießt und dem Stande deſſelben 


folgt; und daß im Falle einer Heirath einer freien liv⸗ ober‘ 


efthländifchen Bäuerin mit einem Leibeigenen die Beſtim⸗ 
mungen der ruſſiſchen allgemeinen Reichsgeſetze zur Anwen⸗ 
dung kommen ſollen e. Bon Einfluß auch ſchon auf die 
perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe iſt die Vormundſchaft des Mannes, 
welcher die Ehefrau nach den Provincialrechten unterwors 
fen ift a; fie äußert aber hauptfächlich ihre Wirkungen auf 
die ehelichen Güterrechte. 


a ©. unten $250 fgg. Uebrigens werden auch in dem Traus 
ungsformular, welches die Kirchenagende a. a. D, enthält, die ge 
genfeitigen Pflichten der Ehegatten, meift mit biblifhen Worten, 
aufgezählt. 

d Swod der bürgerlichen Geſetze (Bd. x.) Art. 74, 75. Swod 
der Gefeke über die Stände (Bd. IX.) Art.5, 33, 34, 39, 195, 284, 
373, 403. ©. auch oben $53, 61, 62, 63, 67. Was das ältere 
liv⸗ und efthländifche Landrecht über ungleiche Chen enthält (Wolmar: 
fher Landtagsichluß vom Donnerftag nach Laetare 1543. Eſthländ. 
R. u. ER. Bu. Tit.1 Art.3, B. III. Tit.7 Art.7) ift antiguirt. 

c Livländ. BB. $358. Efthländ. BGB. 8102. Vergl. den 
Swod der Geſetze über die Stände (Bd.IX.) Art. 565 fgg. 

a Livländ. RR. Cap. 42. Königl. ſchwed. Teftamentsftadga 
som 3. Suli 1686.86. Eſthländ. R. und LR. B. U. Tit.13 Art. 2, 
Zit.14. Vergl. auch dad rig. StR. B.ıı. Tit.11 88. Lüb. StR. 
3.1. Tit,5, Lipländ. BB. $217 9.3. 


$ 248. 
vi Aufhebung der Ehe: 1) überhaupt. 

Aufgehoben wird die Ehe 

4) ipso iure durch den natürlichen Tod bes einen 
Ehegatten. Der bürgerliche Tod, mit welchem nad) 
den in Liv, und Efthland geltenden Grundfägen bie Ber, 
ſchickung zur ſchweren Arbeit verbunden ift =, hebt dagegen 
die Ehe nicht von felbft auf, fondern begründet nur für 
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den unſchuldigen Theil das Recht, auf Trennung der Ehe 
zu. klagen . — 

2) Durdy richterliche Entſcheidung. Dieſe kann 
entweder eine Nichtigfeitderflärung ($249) oder eine Ehe⸗ 
feheidung ($ 250 —253) fein. 


a Vergl. oben 638 a.€. 
b Kirchengeſetz F118 und 132. ©. unten 8252 9. 10. 


8 249. 
2) Nichtigkeitserklärung einer Ehe. 


Sobald das Eonfiftorimn durch eine eingereichte Klage, 
durch eine fichere Anzeige, oder durch Mittheilung einer 
anderen Behörde von der Vollziehung einer nichtigen Ehe 
in Kenntniß gefeßt wirb, fo ftellt ed von Amts wegen dar- 
über Die gehörige Unterfuchung an, und wenn die Ehe fich 
wirklich als nichtig ergiebt, fo trennt ed fie unverzüglich = 
Nichtig find aber nicht alle Ehen, denen eines der gefeglis 
hen Erforderniffe abgeht, fondern nur diejenigen, bei welchen 
indispenfable Ehehinderniffe obwalten, und zwar namentlich) 
Ehen, welche in indispenfabel verbotenen. Graben ber Blutd- 
verwandfchaft und Schwägerfchaft d, oder zwifchen Adop⸗ 
tivfindern und Eltern vor aufgehobener Adoption e, oder 
von Protejtanten mit Heiden d, ober zwifchen Ehebrechern e, 
oder mit einem Berehelichten, vor Aufhebung der Ehe f, 
gefchloffen worden find &. Dagegen werden Ehen, zu deren 
Schließung die Einwilligung der natürlichen oder Adoptiv- 
eltern, der Bormünder oder der Obrigkeit, oder Dispenfa- 
tion nothwendig iſt, für gültig angefehen, wenn fie von 
denjenigen, deren Rechte durch Vollziehung diefer Ehe ver 
legt worden, nicht angefochten werden ꝛ. Diefe müflen 
folchen Falls die Klage auf Trennung ber Ehe binnen Jah⸗ 
reöfrift anftellen, es fei denn, daß fie erweislich von ber 
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Schließung: derſelben früher nichts gewußt, oder ſonſt zur 
Anbringung der Klage keine Moͤglichkeit gehabt haben i. 
Wird vom Klaͤger erwieſen, daß die Ehe den geſetzlichen 
Beſtimmungen zuwider geſchloſſen iſt, fo wird dieſelbe vom 
Conſiſtorium getrennt x; jedoch nicht eher, als nachdem die 
deshalb verſuchte Sühne fruchtlos gewefen ift . Von Amts 
wegen darf dagegen bad Gonfiftorium in Fällen der Art 
feineöweges mit einer Unterfuchung einfchreiten m. 


a Kirchengeſetz 8114 und 396. 

d D.i. in den im 873 des Kirchengeſetzes angeführten Fällen ; 
wogegen die Webertretung des im 874 aufgeführten Berbots (1. 
oben 8238 Anm. c.), ald eines diöpenfabeln, Feine Nullität nach fich 
zieht. S. unten Anm. »: 

e Kirchengeſetz 8 75. 

a Daf. $78. 

e Daf. 8831. 

£ Daf. 879, 

„8 ©. überhaupt dad Kirchengeſetz 5 113. 

h Daf. $ 115, vergl. mit $ 68, 9 72, 74, 76, 77 und 80. 

i Daf. 8116. 

x Daf. $ 115. 

1 Daf. $387, 398, 

m Daſ. $397. Meber die Strafe, welde den Prediger für 
die Eopulation- einer gefeßwidrigen Ehe trifft, f. ebendaf. $ 250 — 252. 


$ 250, 
3) Cheſcheidung: a) wegen Chebruchs. 

Eine geſetzmäßig gefchloffene Ehe kann nicht anders, 
als durch fürmlihe Scheidung getrennt werben, und biefe 
findet nur aus folgenden gefeglichen Gründen ftatt a: 

4) wegen Ehebruchd und Verlegung der ehelichen Treue 
überhaupt, und zwar nicht nur bei völlig klaren Beweiſen, 
fordern auch ſchon bei dringendem Verdacht, wenn biefer 
einem unbeftrittenen Beweife völlig gleichgeachtet werben 
kann. Bloßes Geftändniß des befchuldigten Theils ift allein 
nicht ausreichend », Ergiebt es fich, daß der klagende Theil 
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gleichfalls die Treue verlekt hat, fo wird er mit feinem Ehe⸗ 
fcheidungdgefuche abgewiefen, er fünnte denn erweifen, daß 
ber Beflagte mindeftens feit einem Jahre Kenutniß davon 
gehabt, und feine Klage deshalb erhoben habe «. Wenn 
im Falle eined Ehebruched der unjchuldige Theil dem ſchul⸗ 
digen ausdrücklich verziehen, oder, nachdem ihm das Ber 
gehen defjelben befannt geworden, mit ihm freiwillig den 
Beifchlaf vollzogen, fo hat er dadurch das Recht verloren, 
aus diefem Grunde die Scheidung der Ehe zu verlangen 4. 
Der Ehemann hat dad Recht, auf Scheidung zu lagen, 
wenn er beutliche und unzweifelhafte Beweiſe beibringt, 
daß feine Frau bereitd vor der Ehe mit einem Andern uns 
erlaubten Umgang gehabt hat. Er verliert aber biefes 
Recht, wenn er vor Anbringung diefer Klage mit feiner 
Frau ein Kind gezeugt, oder, nachdem er von dem unters 
faubten Umgange gewußt, die Leiftung der ehelichen Pflicht 
mit ihr fortgefegt hat. Daffelbe Recht, und mit derfelben 
Beichränfung, hat die Ehefrau, wenn fie ihren Mann übers 
führt, daß er nad) dem Verlöbnig mit einer Andern uners 
laubten Umgang gepflogen, der ihr bis dahin unbekannt 
war ⸗. 
a Rirchengefeß $ 117, 118. 
» Daf. $118, 119, 401. 
eDaſ. $120. 


a Daf. 8 121. 
e Duf. 8122. 


$. 251. 
p) Eheſcheidung wegen böslicher Verlaſſung. 

2) Auf Eheſcheidung kann geklagt werben wegen bös⸗ 
licher Verlaſſung, d. i. wenn der eine Theil den anderen 
verläßt, und entweder nicht zurückkehren will, oder nicht 
die Mittel dazu hat. Die Veränderung bed Wohnorts von 
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Seiten des Mannes wird jedoch nicht für. eine bösliche 
Verlaſſung der Frau gehalten, indem vielmehr die Frau 
verpflichtet iſt, dem Manne, auf ſein Verlangen, zu folgen, 
und dazu, im Fall der Weigerung, gezwungen werden kann. 
Dagegen macht ſich der Mann der böslichen Verlaſſung 
ſchuldig, wenn er, bei einer Veränderung ſeines Aufenthalts⸗ 
orts, ſich, ohne gefegliche Gründe, beharrlich weigert, ‚feine 
Frau bei ſich aufzunehmen. Wenn die Fran, ohne des 
Mannes Einwilligung und ohne gefeßliche Gründe den Mann 
verläßt, und, ungeachtet feiner Aufforderung, nicht zurück⸗ 
fehren will, auch der Weifung der Givilobrigkeit, an welche 
ſich der Mann in folchem Falle zu wenden hat, nicht Folge 
Teiften will, fo fann er die Scheidung verlangen; deögleichen 
wenn die, nad) eigenmächtiger Entfernung von ihm, zurückkeh⸗ 
rende Frau nicht zuverläffige Zeugniffe über ihren unbeſchol⸗ 
tenen Lebendwandel während ihrer Abmwefenheit beibringt ». 


MWenn der eine Theil freiwillig länger als ein halbes 
Sahr abweſend ift, ohne dem anderen Theile Nachricht von 
fi, zu geben, kann gleichfall8 der verlaffene Theil um Scheis 

| dung der Ehe nachfuchen. Das Eoufiftorium muß in einem 
folhen Falle alle gefeglichen Maaßregeln anwenden, um 
den Aufenthaltsort des Abweſenden ausfindig zu machen, 
und gleichzeitig eine Edictalcitation erlaffen. Wenn nad 
Erlaffung der letzteren ein Jahr fruchtlos verftridyen, ohne 
daß der Aufenthalt des Abmwefenden ermittelt wird, oder er 
ſich perfönlich oder durch einen Bevollmächtigten meldet, 
fo wird, auf neues Anfuchen des zurücgebliebenen Theile, 
die Ehe getrennt. Iſt der Aufenthaltdort des ohne gefeß- 
liche Gründe über ein Jahr Abwefenden befannt, io fann 
der verlaffene Theil um deſſen gerichtliche. Vorladung aus 
fuchen, welche auch durch Publication in den Zeitungen ge: 
fchieht. Kehrt dann der Abweſende binnen Iahresfrift nicht 
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zurüd, und beweijt auch nicht, daß ihn gefeßliche Gründe 
abhalten, fo wird folches für bösliche Verlaſſung angejehen, 
nnd begründet für den andern Theil die Ehefcheidungsdflage. 
Wenn hingegen in den beiden legten Fällen der Abwefende 
erweijt, daß der klagende Theil felbft durch einen der gefeß- 
lichen Ehefcdyeidungsgründe zu feiner Entfernung Anlaß ge- 
geben, fo wird fegterer mit feiner Klage abgewiefen b. 

3) Wenn ein Ehegatte unfreiwillig, aus einer beſon— 
deren Beranlaffung, länger als fünf Sahre abwefend 
üt, und von ihm in diefer ganzen Zeit-feine Nachricht ge- 
weſen, oder feine Rückkehr nicht von feinem eigenen Willen 
abhängt, jo fann eine foldye Ehe fowohl auf Anfuchen des 
zurücgebliebenen, ald des abwefenden Theild, wenn leßterer 
feine Ansficht zur baldigen Rückkehr hat, getrennt werden. 
Die Wahrheit der angebenen Umftände muß aber in diefen 
alle von dem Conſiſtorium möglichft genau ermittelt fein e. 

a Kirchengeſetz $ 123. j | 
» Ebendafelbft. 
ec Daj. $118 und 125. Diefe Beitimmung leidet insbeſon— 


dere auf die zurüdgebliebenen Chefrauen der zu Recruten abgege: 
genen: Individuen Anwendung. 


S 232. 
ce) Chefhheidung aus anderen Gründen. 

Die Ehe fann ferner auf Anfuchen eines Theild ges 
trennt werben: 

4) wenn der Erreihung des Hauptzweckes berfelben, 
der Kinberzeugung, Hinderniffe entgegenftehen, namentlich) 
wenn a) der andere Theil beharrlich, und ungeachtet ver 
Ermahnungen des Predigerd und ded Conſiſtoriums, im 
Laufe eines ganzen Jahres, ohne befondere genügende Gründe, 
die Leiſtung der ehelichen Pflicht verweigert; b) wenn er 
abfichtfich die Erzeugung der Kinder vereitelt; c) wenn er 
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zur Leiſtung der ehelichen Pflicht, nicht wegen ſeines Alters, 
ſondern aus anderen Urſachen, völlig unfähig iſt, und dieſe 
Unfaͤhigkeit vor der Ehe vorhanden war, oder zwar nach 
deren Eingehung, jedoch durch eigene Schuld, entſtanden iſt. 
Doch iſt aus dieſem Grunde erſt nach Verlauf von drei 
Jahren ſeit der Entdeckung des phyſiſchen Unvermögens 
zur Leiſtung der ehelichen — um Scheidung nachzuſu⸗ 
chen erlaubt a. 

5) Wenn der andere Theil mit einer unheilbaren anfte- 
cfenden, oder großen Efel erregenden Krankheit behaftet ift, 
die er vor Eingehung der Ehe nicht gehabt oder verheim- 
ficht hat v. | 

6) Wenn der andere Theil wahnfinnig geworden ift, 
oder Anfälle von Raſerei hat, diefe Geiftesgerrüttung länger 
als ein Jahr dauert, und zufolge ärztlichen Zeugniffes Feine 
Wahrfcheinlichkeit zur Genefung vorhanden iſt. In diefem 
Falle ift derjenige Theil, welcher die Scheidung verlangt, . 
verbunden, vorläufig den Unterhalt des andern Theils zu 
fihern, wenn leßterer nicht eigenes hinlängliches Vermögen 
befigt ©. 

7) Wenn der andere Theil bis zu dem Grade der runs 
fenheit, unfinniger Verfchwendung oder laſterhaftem Leben 
ergeben ift, daß dad Hausweſen dadurch völlig zu Grunde 
geht, und alle Grmahnungen des Predigerd und der com: 
petenten Behörde, fo wie alle wiederholt angeftellte Beſſe— 
rungsverfuche, fruchtlos geblieben find «4. 

8) Wegen graufamer Begegnung, verbunden mit Be, 
fehimpfung, Mißhandlungen oder andern empfindlichen Be- 
feidigungen durch den andern Theil, wenn alle Demühun- 
gen, bie Ehegatten mit einander zu verfühnen, und nament⸗ 
lid} .eine einftweilige, zum Verfuch unternommene Trennung, 
fruchtlos bleiben, Wenn es fich aber ergiebt, daß der klagende 
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Theil durch feine ſchlechte Aufführung, durch Bosheit oder 
auf andere Art zu ber harten Behandlung felbft Anlaß ge: 
geben, fo wird derſelbe mit der Bitte um Ehefcheidung 
abgewieſen e. 

9) Wenn der andere Theil abſichtlich durch Verläum⸗ 
dung oder auf andere Art fidy beftrebt, feinen Ehegatten 
ber Ehre, Freiheit, ded Amtes oder Gewerbes zu berauben; 
jedoch muß in diefem Falle die Scheidungsffage binnen ſechs 
Monaten erhoben werden, widrigenfalld die Fortfegung bes 
friedfichen ehelihen Zufammenlebens der Berfühnung gleich. 
geachtet wird f. 

10) Wenn der andere Theil fi) unnatürlicher Lafter, 
oder fchwerer Verbrechen ſchuldig macht, wegen welcher er 
zur Todeöftrafe oder einer anderen, dieſelbe erfegenben Strafe, 
zur Verbannung auf Anfiedelung oder zum Verluft der Ehre 
verurtheilt ift, desgleichen wenn derſelbe in Folge eines 
von ihm verübten Verbredyend ſich heimlich entfernt hat &. 

a Kirchengeſetz $ 126: 

v Daf. $ 127. 

e Daf. $ 128. 

d Daf. 8129. 

e Daf. 8 130. 


f Daf. $ 131. 
g Daf. $118 und 132. 


$. 253. 
d) Form der Ehefcheidung. 


E83 darf feine Ehefcheidung erfolgen, ehe von dem Eon: 
fiftorium die Ausföhnung der Ehegatten verfudt worden 
ift, und zwar muß diefer Sühneverfuch gleich nach Anbrin- 
gung der Klage angeftelt, und erft wenn er fruchtlod ver: 
frichen ift, zum weiteren gerichtlichen Verfahren gefchiexrten 
werben a, Nachdem die Scheidung durch ein förmliches Uxegyeil 
verfügt worben, und dieſes die Rechtöfraft erlangt hat, mir? 
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der Eheſcheidungsact ſelbſt auf eine feierliche Weiſe vor dem 
Conſiſtorium, in Gegenwart beider Theile, wenn deren pers 
fönlichem Erfcheinen Feine gefeßlichen Hinderniffe entgegen» 
ftehen, vollzogen. Ein geiftliched Mitglied des Eonfiftoris 
ums — zunächſt der Generalfuperintendent oder Superins 
tendent — richtet an bie zu fcheidenden Ehegatten eine kurze 
Ermahnung, bei erwiefener Schuld des einen Ehegatten, 
. mit Angabe diefer, ald Eheicheidungsgrundes-», erklärt fo, 
dann ihre Ehe für getrennt, nimmt die Trauringe von ihnen 
zurüc, und fcheidet fie Durch feine zwifchen ihnen herab- 
gefenkte Hand e. Können, wegen gefelicher Gründe, beide 
Ehegatten nicht zu gleicher Zeit zum Scheidungsact vor dem 
Eonfiftorium erfcyeinen, fo wird derfelbe mit jedem einzeln 
vollzogen. Sind beide Theile vom Gonfiftorium weit ent- 
fernt, oder. durch andere Umftände zu erfcheinen verhindert, 
fo kann der Prediger ihres Mohnortes vom Gonfiftorium 
beauftragt werden, ihre Scheidung in Gegenwart zweier 
Kirchenäfteften zu vollziehen «. 


a Kirchengefeh 8388— 304. Die ausführlichere Darftellung 
der hier aufgeftellten Beftimmungen gehört in Die Progeßlehre. 

p Kirchengefeß $ 405. 

e Daf. $ 134 und 404. 

da Dal. $ 406. 


S 254. 5 
4) Folgen der Aufhebung der Ehe. Zweite Ehe. 

Was die Folgen der Ehetrennung, abgefehen von den 
Bermögendverhältuiffen,, betrifft, fo find ae Fälle zu 
unterfcheiden : 

1) Iſt die Ehe durch den Tod getrennt worden, fo ift 
dem überlebenden Theile geftattet, wiederum eine neue Ehe 
zu fließen, wobei jedoch die, von dem Todestage des an— 
deren Ehegatten ab zu berechnente Trauerzeit zu beobs 
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achten iſt. Diefe ift für den Wittwer auf ſechs Wochen, 
für die Wittwe, wenn fie erweift, daß fie nicht fchwanger 
ift, auf drei Monat feſtgeſetzt. Iſt die Nichtfchwangerfchaft 
einer Wittwe zweifelhaft, fo darf fie nicht eher, als nad 
Berlauf von fechd Monaten, falls fie während diefer Zeit 
nicht fchwanger befunden wird, in eine neue Ehe treten. 
Schwanger hinterbliebene Wittwen koͤnnen ſich ſechs Wos 
chen nad; ihrer Entbindung a wieder verehelichen ». 

2) Diefelbe Trauerzeit gilt für gefchiedene Ehegatten 
(fofern diefe überhaupt zu einer folgenden Ehe fchreiten 
dürfen), und wird von dem Tage der fürmlichen Ehefcheis 
dung an gerechnet. Mit einander Fünnen gefchiedene Ehe, 
leute auch ohne Abwartung der Trauerzeit wieder in die 
Ehe treten, fie müffen aber von Neuem aufgeboten und ges 
traut werben ©. 


3) Bei einer Scheidung wegen Berlegung der chelichen 
Treue oder wegen bößlicher Berlaffung iſt ed nur dem uns 
fchuldigen Ehegatten geftattet, nad) feinem Wunfche in eine 
neue Ehe zu treten; dem fchuldigen dagegen wird Solches 
im Ehefcheidungsurtheile, ohne Genehmigung des Generals 
confiftoriums, verboten o. Diefe Genehmigung darf aber 
nur ertheilt werden, wenn a) der unfchuldige Theil mit 
Tode abgegangen oder verfchollen ift, b) wenn er fich wies 
der verheirathet hat, e) wenn er feine Einwilligung zur 
neuen Ehe des fchuldigen Theild gegeben hat e. Bei der 
Scheidung der Ehe aus anderen, ald den beiden angeführ; 
ten Gründen, wird den Gefchiedenen die Wieberverehelichung 
im Scheidungsdurtheile nicht verboten f. 

4) Bermittwete und gefchiedene Ehegatten, in deren 
Verwaltung fi} dad Vermögen ihrer Kinder ans einer früs 
heren Ehe befindet, können nicht eher in eine neue Ehe 
treten, als bis fie die linverfehrlichfeit diefes Vermögens in 
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gefeglicher Ordnung gefichert haben . Daher darf ber 
Prediger nicht eher zum Aufgebot folcher Perfonen fchreiten, 
als bis diefelben eine gerichtliche Bejcheinigung darüber bei⸗ 
gebracht, daß von diefer Seite fein Hinderniß zur Einge 
hung der Ehe obwalte; wo bie Herbeifchaffung eines folchen 
Zeugniffes fchwierig ift, genügt eö, wenn bie Perfon, welche 
in die Ehe treten will, und zwei zuverläffige Zeugen die Ber- 
antwortlichfeit für alle Folgen auf ſich nehmen, und eidlich 
erflären, daß ber andere Theil fein Vermögen hinterlaffen ». 


a Dabei verfieht es fih übrigens von felbft, daß in dem Falle, 
wenn: die Entbindung wenige Wochen nah dem Tode des Mannes 
erfolgt, der Ablauf der Trauerzeit von drei Monaten abgewartet 
werden muß. 

b Stirchengefeg $ 82. 

e Daf. 883 und 135. 

a Daf. $ 124, vergl. 8123 P.5 und 6. 

e Daf. 880. 

f Daf. 8 124. 

g Daſ. 884. Die näheren Beitimmungen über die Art und 
Weiſe der Abfindung mit den Kindern erfter Che gehören in die 
Darftellung der ehelihen Güterrechte. 

h Inſtruction für die Geiftlichkeit $ 72. 


$ 255. 
vo. Gemiſchte Eben. 

Bereits oben ($ 238 und 239) ift angegeben worben, wie 
die Religionsverfchiedenheit nur infofern ein Ehehinderniß 
abgiebt, ald von einer Ehe zwifchen Proteftanten und Richt- 
chriften die Rebe ift, daß jedoch auch für Ehen von Pro: 
teftanten mit Muhamebanern oder Hebräern Dispenfation 
ertheilt werden Fanıt. Indeſſen gefchieht dies nur unter 
gewiffen Bedingungen, und ebenjo find nad) dem ruffifchen 
Rechte Ehen von Protefianten mit Befennern der griedyifch- 
rnffifchen Religion nur. unter Beſchränkungen zuläffig. Leber 
die übrigen gemifchten Ehen ftellt dagegen das einheimifche 
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Recht nichts feft a, daher fie ganz nach gemeinrechtlichen 
Grundſätzen beurtheilt werden müffen ®. 

Die Bedingungen, unter welchen Ehen von Proteftan- 

ten mit Hebräern und Muhamedanern zuläffig find, beftehen 

darin, daß die Trauung durch den proteftantifchen Prediger, 


- und nach dem Ritus diefer Kirche, nicht aber nach ben Ge- 


bräuchen der Hebräer und Muhamedaner vollzogen, und 
die in einer foldhen Ehe erzeugten Kinder im proteftanti- 
fhen, oder, wenn beide Theile ed wünfchen, im griechifch- 
ruffifhen Glauben getauft und erzogen werben, Darüber 
muß der andersgläubige Theil fid) vor dem Gonfiftorium 
fohriftlich. referviren, und zugleich verfprechen, den andern. 
Theil, oder feine Kinder auf Feine Weife zu feinem Glau⸗ 
ben verführen, noch fie in ber freien Bekennung des Chri⸗ 
ftenthums hindern zu wollen. Ueberdies ift der muhameda- 
nifche Ehegatte verbunden, der Vielweiberei zu entfagen «. 


Bekennt fi) der eine Theil zur griechifch-ruffifchen 
Kirche, fo muß 4) der andersgläubige fich fchriftlich rever- 
firen, daß er jenen weder wegen feined Glaubens fchmähen, 
noch auf irgend eine Weife zur Annahme feiner Religion 
verleiten werde, und daß die in diefer Ehe zu erzielenden 
Kinder nad) den Grundfägen der griechifchruffifchen Kirche 
getauft und erzogen werben follen. Iſt der andersgläubige 
Bräutigam nicht ruffifcher Unterthan, fo muß er ſich zuvor 
in die rufifche Unterthbanfchaft aufnehmen Taffen, wovon 
nur durch einen Allerhöchften Kaiferlichen Befehl Dispenfa; 
tion erlangt werden fann. 2) Bei der Eingehung einer 
folchen Ehe müſſen durchaus alle Grundfäge erfüllt und 
alle Borfichtömaßregeln beobachtet werben, welche für Ehen 
unter Befennern der griechifchruffifchen Kirche vorgefchrie- 
ben find. 3) Die Trauung muß von einem griechifcheru ſſi⸗ 
fchen Geiftlichen, mit Genehmigung des Epardialarchierei>s, 
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und nach dem Ritus der griechiſchen Kirche, vollzogen 
werben d, i | - 


a Allenfalls Fann hierhef die allgemeine Beſtimmung in der 
Kirchenagende S.74 Anm. gerechnet werden, daß, wenn ein Paar 
von verfchiedener Eonfeflion von dem Geiftlichen- einer fremden 
Kirche geſetzlich getraut worden ift, der proteftantiiche Prediger, auf 
Verlangen, unter Gebet und Anwünfchung des göttlichen Gegens, 
Worte der Liebe und Ermahnung über daſſelbe ausſprechen kann. 

» © C. F. Eich horn's Grundfäge des Kirchenrechts Th. II. 
(Goͤttingen, 1833 8.) S. 492 — 519. 

e Evangeliſch⸗lutheriſches Kirchengeſetz von 1832 877. 

- d Swod der bürgerlichen Geſetze (Bd. X.) Art. 54. Es iſt 
ſelbſt unterſagt, Geſuche um Geſtattung der Trauung nad) dem Ris 
tus der andern Kirche anzunehmen. Ebendaſ. 


—— —— — — 


Zweiter Artikel. 


Don den cehelihen Güterrechten. 


A. Rio: und ejthländifches Landrecht. 


8 256. ’ 
1. Gefhichtlihe Einleitung: 1) Angeftammtes Nedt. 

Die älteren liv- und efthländifchen Rechtsbücher, das 
Waldemar⸗Erichſche Recht und das ältefte Ritterrecht, ent— 
halten zwar kein ausdrückliches Zeugniß über das Mun— 
dium des Ehemannes über die Ehefrau, ſetzen jedoch ohne 
Zweifel ein ſolches, und mithin auch das Verwaltungs⸗ und 
Nutungsrecht des Ehemanned am Vermögen der Frau im 
Allgemeinen ‚voraus. Sie unterfcheiden übrigens fchon na= 
mentlich die Mitgabe, als befonderen Theil des fräulichen 
Vermögens, welcher in das Eigenthum des Mannes über- 
geht, und wofür leßgerer der Ehefrau eine Morgengabe 
(Wiedergabe) zu beftellen verpflichtet iſt, welche, wie ſich 
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aus fpäteren Rechtsquellen ergiebt, das Döppelte ber Mits 
gabe betragen muß, ind der Finderlofen Ehefräu aͤls Mitt: 
wenverforgung zufällt. Sobald jedoch in der Ehe ein Kind 
geboren wird, erlifcht bie Morgengabe; ‚ und die Ehefrau 
erhält als Wittwe bie Leibzucht im geſammten Rachlaſſe 
des Mannes a, Diefes Syſtem ber ehelichen Güterrechte 
erhielt fidy unverändert während der Periode des fogenantt: 
tert angeſtammten Rechte db, wiewohl ih Bas mittlere livlaͤn⸗ 
difche NRitterrecht und die dennfelden verwandten Rechtsbücher 
mehrere deutſche, beſonders ſächſiſche Inſtitute, namentlich die 
gemeine deutſche Morgengabe (donatio virginitatis), die Ges 
rade, das Mußtheil und das Leibgeding aufgenommen wur⸗ 
den e, von deren wirklicher Geltang und prackifcher Anwen: 
dung in Liv, und Eſthland ſich jedoch durchaus Feine Spu- 
ren finden d. Vielmehr fehen wir dad alte Syitem auch 
noch weit über den gedachten Zeitraum hinaus, bis tief in 
Das 17te Sahrhundert hinein, fortwährend im Gebraud; e. 


a Waldemar: Erichfhes Recht Art.2 und 6— 10; daraus 
wörtlich übergegangen in das älteſte livl. RR. Art.7, 17, 18u.19, 
und aus diefem in das mittlere RR. Gap. 5, 53, 54ıc. Daß die hier 
aufgeführte Morgengabe durchaus verfchieden ift von der gemeinen 
deutfhen Morgengabe (Anm. c.), iſt einleuchtend. Jene entipricht 
vielmehr der contrados oder donatio propter nuptias germanica,. und 
ist offenbar analog der dos der Weftphalen in der LexSaxonum Tit. 8 
Cap. 4, von weldher es gleichfalls heißt: „postquam mulier filios ge- 
nuerit, dotem amittat.“ Diefe Gtelfe, deren Bedeutung unter den 
Sermaniften fo fehr controvers if, findet ihre ErFlärung. leicht in 
dem älteften Syitem der ehelichen Guterrechte Livlands, welches feine 
deutſche Bevölkerung im 12. Jahrhundert größtentheils aus Weit: 
phalen erhielt. 

b Dies beweiſen unter anderen Die Beſtimmungen des wol— 
marſchen Landtagsſchluſſes vom Donnerſtag nad) Latare 1543 über 
die livlaͤndiſche Morgengabe. 

e ©. beſonders die Eay.29—32 des mittleren RR., welche 
übrigens auch aus einer eigenthümlichen Quelle geihöpft ſind. 
Bergl. 8. &, #. Bunge über den Sachſenſpiegel, ald Quelle des 

H. 3 
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mittleren livland. NR. (Riga, 1827. 8) S. 96 — 108 und deſſen 
Beiträge zur Kunde der livländiſchen Rechtsquellen S. 21, beſonders 
Anm. 68. 

d Daf die in den Eapiteln 29—32 des mittl. AR. aufge: 
führten Inſtitute in Livland nie im Gebrauch gewefen find, bemerkt 
fhon v. Helmerfen, Geſchichte des livländ. Adelsrechts 8 132. 
Vergl. auh deffen Abhandlungen aus dem Gebiete des livländ. 
Adelsrechts Lief. 1 (Dorpat, 1832. 8) ©.96 fag. und 141, wo in- 
des jenen Beftimmungen des mittl, AR. Cap. 29 fag. nod einiger 
Einfluß auf die ehelichen Güterrechte in Livland zugefchrieben wird, 

oe Died beweift namentlich das efihländifhe R. und ER. BU. 
Tit.«“. ©. auch v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief.2 S. 22 
fggs., 36 fgg. 


8 257. 
Fortſetzung: 2) Einfluß des ſchwediſchen und römiſchen Rechts. 

Bereits gegen das Ende der ſchwediſchen Herrſchaft 
fingen jedoch fremde Elemente an, ſich in dieſes alte Sy— 
ſtem der ehelichen Güterrechte einzudrängen. Zunächſt fan— 
ben mehrere in die Landesordnungen und die Roten bes Land— 
lags aufgenommene fchwebifche Verorbnungen über die ge- 
genfeitige Haftung der Ehegatten für ihre Schulden a in . 
der livländifchen Praris Eingang, wiewohl biefelben durch— 
aus nicht zur den Älteren Güterrechten paßten, da fie auf der 
im ſchwediſchen Recht begründeten particulären Gütergemein- 
ſchaft der Mobilien und der Errungenfchaft » beruhen, welche 
im livländifchen Landrecht nie recipirt worden ift e. Sa, es 
ward die Anwendung jener jchwedifchen Verordnungen für 
Livland ausdrücklich angeordnet d. Mußte ſchon dadurch viel 
Unficherheit und Verwirrung in die Lehre von den ehelichen 
Güterrechten gebracht werben, fo wurden jene noch vers 
mehrt, ald die Practifer, ohne Kenntniß des älteren Rechts, 
dem Buchſtaben des mittleren Nitterrechtd folgend, auch 
die darin aufgenommenen, bis dahin unpractifch gewefenen, 
fremden Inftitute © zu berücffichtigen begannen, und vollends 
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als fie, die beiden von einander fehr weſentlich verfchiedenen, 
gleichwohl mit demfelben Namen — Morgengabe — 
belegten Inftitute f mit einander verwechfelnd und verſchmel⸗ 
zend, nothwendig auf bie auffallendften Widerſprüche und 
Inconfequenzen gerathen mußten 6. Dieje: Umſtände ohne 
Zweifel veranlaßten, daß die Inftitute des älteren Rechte, 
befonders bie livländiſche Morgengabe,. allmälig faft ganz 
außer Gebrauch famen, und die Praris fich immer mehr 
dem römifchen Dotalfyftem — ſofern es fi von den Vers 
hältniffen während beftehender Ehe handelt — anfchloß, wäh 
rend in der Lehre von der gefetlichen Erbfolge der Ehegatten 
noch viel mehr von dem Älteren Rechte ftehen, geblieben iſt. 


a Königl. ſchwed. Refolutionen vom 17. November 1669, von 
30. Mai 1682 und vom 28. Mai 1687 Art. I. Livl. Landesordnungen 
S.260, 356 und 464. Not.a. pag. 137 fgg. 28. Daß diefe Ver— 
ordnungen noch bis auf die neuefte Zeit angewendet werden, bezeu⸗ 
gen 9. Buddenbrod (Sammlung der Geſetze Bd... ©. 520 Anm. 1, 
S. 8344 Anm. 4, S. 1040 Anm: 7) und Nielfſen in v. Bröderg 
Jahrb. für Rechtsgel. Bd.ı1. S. 174 fgg.). ©. auch unten $258 Anm.i. 
» Das ſchwediſche Landrecht unterſcheidet nämlich zwiſchen ge; 
theiltem und ungetheiltem Vermögen der Ehegatten (vergl. auch oben 
895). Zu dem aetheilten, d.i. einem jeden der Ehegatten aus: 
ichHießfidy zugehörigen Vermögen wird gerechnet: 1) Alles, was an 
Immobilien von jedem der Ehegatten bejonders in die Che gebracht‘ 
worden, fei es ererbt oder wohlerworben (Cap.5 S1 von Eheſachen 
ER. Not. e pag: 95 eod.); 2) alle Immobilien, welche mährend der 
Ehe jedem einzeln durch Erbichaft, Geſchenk und dergl.'zuffießen. 
(Not: ce. eit.). Zu dem ungetheilten Vermögen dagegen, hin: 
fihtlich deffen nämlidy unter ‘den Ehegatten in der Art eine Güter: 
gemeinfchaft -befteht, Daß dem Chemanne darın zwei Theile‘ gebüh: 
ren, der Ehefrau aber der dritte Theil, gehören: 1) alle Mobilien, 
fie mögen in die Ehe gebracht oder während der Ehe, auf welche Art 
es auch fei, erworben fein (Eap. 5 pr. und 81 a. €. von Chefadhen 
22.); 2) alle Früchte von dem beiderfeitigen getheilten und unge: 
theilten Vermögen (Pönigl. Nefokution vom 28. Mai 1687 Not. e 
pag. 95 22.); 3) Alles, was mit gemeinſchaftlichem Bermögen während 
der Ehe gefauft oder fonft gemeinfchaftlich erworben wird (Cap. 28 
8 1, Cap. 29 von Ehefachen ee. namentlich auch 4) alle Erbſchaften, 
3" 
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welche beiden Ehegatten, vermöge ihres gemeinſchaftlichen Erbfolge: 
rechts, von ihren Afcendenten anfallen. Cap.2u.3 v. Erfchaften FE. 

e Berge, R. 3. &. Samfon v. Himmelftiern’s livländ. 
Erbſchafts⸗ und. Näherrecht (Riga, 1828. 8.) 5197 Anm. a. 

d Königl. ſchwed. Brief an das livlaänd. Hofgericht vom 12. 
Suni 1707. Uebrigens ordnet freilich auch dieſes Gefek die Anwen— 
dung: der. Beftimmungen des fchwedifchen Rechts in diefer Lehre für 
Liolaud nur in subsidium an, und das livländiſche Landrecht bedarf 
gerade hier Feines Hülfsrehts, da deflen Quellen aud über die 
Haftung der Ehegatten ausreichende Beftimmungen enthalten. 

e ©, oben 8256 Anm, Ce 

f Die Berfchiedenheiten beftehen darin, daß die deutſche Mor- 
gengabe ein freimwilliges Geſchenk des Ehemannes ift, die liv— 
kündifhe nothwendig conflituirt werden muß, wenn eine Mit- 
gabe zugebracht war, und nur durch diefe, auch ihrem Betrage nadı, 
bedingt ift; die deutfche wird nach der Hochzeit beftellt, die livlän— 
difche ſchon vor der Ehe, im Brautftande; hinfihtlich der deutfchen 
ift der Ehemann auf gewifle Gegenftände, die er dazu verwenden 
darf, befchränkt, hinfichtlic der livländiſchen nicht ꝛc. Vergl. bef- 
Cap. 30 und 53 des mittleren RR., von denen jenes die deutſche, 
diefes die livländiſche Morgengabe betrifft. 

g Man vergleiche nur, was über die Morgengabe gejagt wird 
in 5. C. Gadebuſch's Verſuchen in der livländiſchen Geſchichts— 
kunde und Rechtsgelehrſamkeit Bd. J. Std.6 810 S. 27, in Niel- 
ſen's liv- und eſthländiſchem Erbfolgerecht Th. J. 8154— 156, 187 
f88., in v. Sam ſon's livländifchem Erbfhaftereht S. 83—85 und 
90 — 02. Auch in.den um das Jahr 1740 für Livland verfaßten, 
fog. Budberg-Schraderfhen Landrechtsentwurf (B. 11. Tit.4) 
wurden diefe Begrifföserwirrungen übertragen. Zwar hat bereits 
v. Buddenbrod (Sammlung der lisländ. Geſetze Bd. J. ©. 12 
Anm.ı, ©.31 Anm. e, ©.80 Anm.s) darauf aufmerffam gemacht, 
dag im mittleren Ritterrecht zwei verfchiedene Morgengaben vor: 
fommen, und fie gemeine und fäcfifche Morgengabe benannt. 
Allein au er hat die Unterfcheidungsmerfmale nicht ermittelt, und 
vielmehr. fih ſelbſt Verwechſelungen und Unrichtigkeiten zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, indem er z. B. im Gap. 53, wo von der Beſtel⸗ 
lung der. livländifchen. (nad v. Buddenbrock fähfifchen) Morgengabe 
im. „brudtstole“, d.h. im Brautftande, die Rede ift, jenes Wort 
—R in „hrudtstoue*, Brautſtube, verändert hat, weil die Mor: 
gengabe nad. der Hochzeit beftellf werde (a. a. DO. ©.78 Anm. *) 
und. ©.,79, Anm. 2), was aber eben nur. von der: gemeinen deutichen 
Morgengabe gilt. 3.8. Müthel cf. oben. 632 Anm. d) war der 
erfte, Der nachmwies, "ua die gemeine deutfche Morgengabe nur in 
penjenigen Stellen des mittleren Ritterrechts vorkommt, welche aus 
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dem Gachfehfpiegel (und anderen fremden Quellen) geſchöpft find 
(Cap. 16, 17, 30), in den fonftigen Stellen dagegen, fo wie in allen 
übrigen einheimischen liv⸗ und efthländifchen Rechtsquellen, bie liv⸗ 
ee. —— zu ——— ſei. 


$. 258. oo. * 
11. Heutiges Recht: 1) Berfänuife während beftehender per 
a) Ehelihe Vormundſchaft und deren Wirkungen, | 

Nach dem heutigen Recht fteht bie Ehefrau — 
beſtehender Ehe unter der ehelichen Vormundſchaft 
Woigtei) des ie a, Vermöge I RUHE 
gebührt . 

4): dem Ehemanue bie Verwaltung des —— fau⸗ | 
lichen Vermögens, fo daß fie ohne feine Einwilligung. nichts 
davon, weder titulo oneroso, noch luerätivo-, veräußert 
darf d. Die Einwilligung kann indeß, wenn fie: ohne zu⸗ 
reichende Gründe verweigert wird, wenigſtens bei Berfügunz 
gen auf den Todesfall, von der Obrigkeit ergänzt werben c, 
und nach dem 'efthländifchen Landrecht darf die Ehefrau 
über ihr bewegliches Vermögen auf den Todesfall unum⸗ 
ſchränkt verfügen a, Andererſeits darf | 

2) auch der Ehemann das Vermögen der Ehefrau ohne 
deren Einwilligung weder veräußern, noch verſchuiden und 
verpfänden e. 

3) Der Ehemann hat aber auch den Niebbrauch des ge⸗ 
ſammten Vermögens der Ehefrau f; es ſei denn, daß fie ſich 

4) von ihrem eigenen Dermögen einen Theil zur Bes 
nußung ausdruͤcklich vorbehalten, — die fogenannten Spill- 
oder Trüffelgelder, — oder von dem Ehemanne aus 
deſſen Vermögen etwas zu ihrer eigenen Dispofition erhal⸗ 
ten, — bie fogenannten Nadelgelder s. Audy iſt nicht 
zu bezweifeln, daß bei Zuwendungen, welche die Ehefrau 
yon dritten: Perfonen, unter der ausdrücklichen Bedingung 
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der. eigenen Nutzung, erhält, der Nießbrauch des Mannes 
auögefchloffen iſt. a ER R — — 
5) Alles, was die Frau fonft während der Ehe befons 
ders erwirbt, ift zwar ihr ausschließliche Eigenthum +; 
allein auch daran gebührt ohne Zweifel dem Ehemann das 
Verwaltungds und Nießbrauchsrecht. 
6) Aus der befcjränften Dispoſitionsfähigkeit der Eh 
fran and) über ihr befonderes ‚Vermögen ergiebt ſich, daß 
fie ‚feine Schulden ohne Einwillung des Ehemannes machen 
darf, ‚und leßterer die etwa contrahirten nicht zu bezahlen 
braucht; wohl aber können Diefelben aus den Spill- oder 
Nabelgeldern der Frau‘ beigetrieben werden. Auf der ande; 
Seite. ift aber andy die Ehefrau Feineöweges zur Bezahlung 
der, von dem Manne einfeitig contrahirten Schulden ans 
ihrem beſonderen Bermögen verpflichtet i. 


a Königl. ſchwed. Teſtamentsſtadga vom 3. Juli 1686 86. 
Eſthland. R. und ER. B. U. Tit.13 Art.2: „Wann eine Jungfrau 
heirathet, wird der Mann ihr Ehevoigt oder ehelicher Vormund.“ 
Daſ. Tit. 14 „Der Mann iſt allewege feiner Frauen rechter und 
ehelicher Vormund.“ Vergl. auch das livländ. MR. Cap. 42 und 
v. Helmerſen Geſchichte des Adelsrechts SM. . 

» Livlaänd. AR. Cap. 42. Eſthländ. R. undER, B. I. Art. 14. 
Teſtamentsſtadga von 1686 a. a. O. Vergl. auch den Beſcheid des 
livlandiſchen Hofgerichts vom. 1. Oetober 1774 in ©. Saltenhayn, 
geb. Venediger, wider Baron Rofen. Weder in den Gefeken nod 
in der Praris wird in diefer Beziehung der römifchrechtliche Unter; 
ſchied zwifchen .Paraphernal: und Dotalvernögen berüdfichtigt. 

€ Teftamentäftadga von 1686 $ 6. 

d Ejthländ. R. und ER. B.ım. Tit.1 Art.2. Die Praxis 
iſt geneigt, dieſes freie Verfüugungsrecht der Ehefrau auch auf wohl: 
erworbene Immobilien, auszubehnen, weil dieſe überhaupt von Se» 
dermann unbeſchränkt veräußert werden dürfen (Riefenfampff’s 
Marginalien bei Ewers ©.526 fg.). Allein der Grund der Be: 
ſchränkung des Verfügungsrechts der Ehefrau: ift ein anderer als 
bie Grbgutsqualität, indem er, wie das R. und EN. B. u. Tit. 44 
ausdrüdlich angiebt, in der ehelichen Vormundſchaft liegt. 

ee äwar findet fih darüber Feine ansdrücliche Beftimmung 
in. den einheimiſchen Rechtsquellen; allein in der livländ. Praris.ift 


bat 
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es wiederholt audgefprochen. Bergl. 3.8. die livländ. Hofgerichtss 
Urtheile vom 27. Februar 1692 in S. Stryck, geb. v. Klebed, wider 
v. Maydell, und vom 5. März 1773 in ©. Blida wider Faldenhayn. 

t Livländ. AR. Cap. 14: „— — wat he mit synes wiues gude 
votfwörue edder voröuerde, dat were syn eigen.* Vergl. auch daf. 
Eap. 232, oben 8 134 Anm.c. Auch in der liv: und efthländifchen 
landrechtlichen Praris ift ed anerkannt, daß der Ehemann Uſufruetuar 
des aefammten eingebrachten Vermögens der Frau, die fügenannten 
Paraphernalgüter nicht ausgenommen, ift: Befcheide des livländiſchen 
Hofgerihts vom 8. Mai 1772 in ©. v. Tiefenhaufen, im Namen 
der GSiffegalfhen Kirche, wider Tiefenhaufen, und vom 24. October 
1773 in ©. v. Patkull, geb. de fa Barre, wider v. Patkull; Eon: 
cursurtheil des Eivildepartements des rigifchen Oberlandgerichte vom 
15. März 1790 in S. Baron Ungern: Sternberg u.a. Riefen 
fampffs Marginalien zum efthländifchen R. und ER. u, 14, bei 
Ewers ©.5%6. Vergl. auh v. Helmerfen a. a. D. $51, und 
Mielfen in v. Bröder’s Jahrbuch für NRechtögelehrte Bd. IL: 
S. 174 Anm. 

& Vergl. v. Buddenbrod’s Sammlung der Geſetze Bd. J. 
S. 81 a.E, und Nielſen a. a. ©. 

h Sn des Erzbiſchofs Sylveſter neuer Gnade vom 6. Februar 
1457 heißt ed bei Beftimmung: der Erbrecdhte der Wittwe im 86: 
„Geschege dat ok dat der vrouwen yenige gudere angestoruen weren 
na der tyd, alse ere morgengaue gesettet were, de sall ze darto hebben, 
alse ze er geeruet syn.“ 

i Bergl. v. Helmerfen a. a. D. 851. Eine andere Frage 
ift die, inwiefern nad dem Tode des Ehemannes die Ehefrau als 
deffen Erbin an der Zahlung der von ihm hinterlaffenen Schul» 
den Theil nehme; hiervon wird unten die Rede fein. Die im Tert 
aufgeftellten Grundfäße über die gegenfeitige Haftung der Ehegatten 
während beftehender Ehe ergeben fih nothwendig aus den vorher uns 
ten Rr.1—5 angegebenen Grundfäken, und werden aud in Ejthland 
eon der landrechtlichen Praris anerfannt. In Livland hat dagegen 
die Praris die damit gar nicht in Einklang zu bringenden Beſtim— 
mungen des fchwetifchen Rechts recipirt. Diefes, von der partieus 
lären ehelihen Gütergemeinichaft (8257 Anm. b) ausgehend, unter: 
fheidet: 1) vor der Ehe einjeitig von einem Theile gemachte 
Schulden. Wenn foldhe zu der Zeit, wo fie contrahirt wurden, 
oder in der Folge für den anderen Ehegatten von Nusgen Calfo. 
überhaupt zum Zmwed des ehelichen Lebend gemadht) waren, wohin 
namentlih Verlobniß- und Hochzeitskoſten gezählt werden, jo follen 
fie wie während der Ehe gemachte Schulden beurtheilt werden. Hat: 
ten fie aber feinen folhen Zweck, fo müffen fie von dem. getheilten, 
Vermögen desjenigen Ehegatten bezahlt werden, der fie contrahirt 
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bat, fo mie npn feinem Antheil am gemeinſchaftlichen Vermögen 
Cfönigl, Reiolufion vom 17. November 1669). 2) Während ber 
Ehe gemachte Schulden dagegen müffen zuförderft aus dem unge; 
theilten Vermögen beiper Ehegatten bezahlt werben, und falls ſelbi⸗ 
es nicht zureicht, ſoll die Frau ein Drittheil und der Mann zwei 

rittheile des Reſtes der Schuld, jeder aus ſeinem getheilten Ver— 
mögen, bezahlen. Rühren indeß diefe Schulden aus einer Unvor⸗ 
fihtigfeit oder einem Verbrechen bloß des einen Ehegatten, oder aus 
deſſen Verfchwendung (wohin namentlich Spielſchulden gehören) her, 
ſo iſt der unſchuldige Ehegatte von aller Zahlung befreit, und es 
darf nicht einmal deſſen Antheil am ungetheilten Vermögen dazu 
verwendet werden (königl. Reſolution vom 30. Mai 1682 und vom 
238. Mai 1687 Art. id) Da indeß die übrigen Beſtimmungen 
über die Gutergemeinſchaft nicht zugleich recipirt wurden, ſo war 
auch die vollftändige Anwendung vieler Grundfäße über die 
Haftung der Ehegatten unmöglih, und führte in der Praris zu 
Sneonfequenzen und zu einem Schwanfen, welches nur durch gänz⸗ 
liches Aufgeben der Anwendung diefer ſchwediſchen Geſetze gehoben 
werden kann. Vergl. übriges noch die Abhandlung von €. 9. 
Nielfen: In wiefern die Niata der Frauen mit zum Concurs Des 
Mannes zu ziehen Cin v. Bröder’s Jahrbuch für Nechtögelehrte 
Bd. uU. ©.174—179), wo (©. 176. Anm.) die Gütergemeinfhaft 
überhaupt ald practifch dargeftellt wird, im directen Widerſpruch 
mit der von allen livländiſchen Landesgerichten bisher unbeſtritten 
angenommenen Meinung. S. v. Samſon's Erbſchaftsrecht 8197 
Anm. a. 


8 259. 
b) Ausjteuer und Mitgabe, 


Unter den Beftandtheilen des Vermögens der Ehefrau 
wird in den Nechtöquellen insbefondere ausgezeichnet die 
Berathung oder Ausftattung, auch Illaten genannt, 
als Inbegriff desjenigen, was die Ehefrau ald Beiftener 
zur Beflreitung der Ehelaſten in die Ehe gebracht hat, und 
bei welcher wiederum zwifchen der Ausſteuer und der Mits 
gabe zu unterfcheiden ift. | 

Zur Ausfteuer oder Ausflattung im engeren Sinne 
gehören die Hochzeitöfoften, Kleider und Gefchmeide, und 
überhaupt Alles, was die Ehefrau dergeſtalt beiträgt, daß 
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dem Ehemann dadurch die Koſten beim Antritte des Ehe⸗ 
ſtandes, nicht aber für die ganze Dauer der Ehe überhaupt, 
erleichtert werden ſollen a. Gleichbedeutend mit ber Aus 
fteuer ift das, was die älteren Rechtöquellen unter der Be- 
nennung Ingebömede und Kleino dien begreifen », 


Der Ausftener wird, als ein Theil der Ausftattung 
im Allgemeinen, die Mitgabe, oder der Brautſchatz, 
dos, entgegengeſetzt e, welche ſowohl in einem Geldcapital a, 
als auch in Grundſtücken e bejtehen kann, und von ber 
Frau dergeftaft dem Manne zugebracht wird, ‚daß bemfelben 
dadurch für die ganze Dauer der Ehe überhaupt die damit 
verfnüpften Laſten, und nicht bloß die Koſten des Antritts 
des Eheſtandes, erleichtert werden follen f, 

Ueber die befonderen Rechte, welche ber Ehemann an 
ber Ausftattung erwirbt, enthalten zwar Die. einmifchen 
Rechtöguellen feine ausdrückliche Beſtimmung. Indeß muß 
daraus, daß wegen der Mitgabe eine Widerlage oder Mor⸗ 
gengabe von dem Manne beſtellt werben muß (8 260), und 
daß nirgends von der Neftitution der Mitgabe nach der 
Zrennung der Ehe die Rede iſt 8, gefolgert werden, daß 
die Mitgabe vollkommenes Eigenthum des Mannes werde h, 
womit auch die Praris, wenigftend für den Fall überein: 
fimmt, wenn die Mitgabe in Gelde beitand i, Die Aus; 
feuer dagegen erfcheint offenbar als ausſchließliches Eigen⸗ 
thum der Frau, indem ſie auch von ihr auf ihre Erben 
vererbt wird & Unter dieſen Umftänden dürfen die Grund⸗ 
füte des römiſchen Rechts über bie dos nur mit Vorſicht 
auf die Ausſtattung des liv- und eſthlaͤndiſchen Landrechts 
angewendet werden. 


a In Sylveſters neuer Gnade von 1457 $5 wird vorgef ugie® 
ben, daß die berathene Tochter sur Nachlaßmaſſe des W terd 
eonferiven muß: „wes dat gekostet heuet, do ze heraden waram yosıı 
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kledinge, smyde vnd ınedegaue.* Damit gleichlautend ift das eſthl. 
R. und LER. B. 111. Tit.13 Art.7, vergl. auch B. II. Tit.4 Art.2. 

b Mittleres livländ. RR. Eap.23 und 57, gefhöpft aus dem 
Waldemar :Erihfhen Recht Art.15 und dem älteften livländiſchen 
MR. Art. 23. 

e ©. die in der Anm.a citirten Quellen. 

d Bergl. ebendaf. und den wolmarfchen Landtagsihluß vom 
Donnerftag nach Lätare 1543: „— — — hebben Wy vor gutt ange- 
sehen, gessloten vud bowilligett, datt ein jeder vom Adell ouer gauts 
Lieffland, ssine Dochter na ssiner Vormogenheit vnd Geböhr mith einer 
summa Geldes tor Medegaue ehrlicher Wyse vorloue, borade vnd 
vitgeue.* 

e Bergl. den lemfalihen Manntagsſchluß vom Freitag nad) 
Sätare 1523: „Vorder sso idt syck — — bogeue, dat van vnssen 
dochten vth der gnaden in de Samende Hant beraden würden, den 
suluien sollen vnd wille wy — — nene Höue noch Güder mit 
geuen, bssunder wat der Juncfrowen vnd wedewen geborth,'in 
geelde thokeren ete.* Der Grund, aus welchem bier die Eonftitui« 
rung von Höfen und Gütern zur Mitgabe beichränft wurde, fällt 
gegenwärtig, nad Aufhebung des Lehnsmweiens und des Gefammt; 
handrechts, hinweg. ©. unten im Erbredt. 

f Das ältere Recht verpflichtete jeden adeligen Bater, 
feiner Tochter eine feinem Vermögen und Stande angemeffene Mit: 
gabe zu geben (Merordnung des Ordensmeiſters Wolter von Plet; 
tenberg vom Sacobitage 1507. Wolmarſcher Landtagsſchluß vom 
Jahre 1543. Ejthländ. R. und ER. B.ıv. Tit.4 Art. 1), und nad) 
des Waters Tode fiel diefe Verpflichtung auf die Mutter und auf 
die Brüder. Livländ. MR. Eap.5l. Sylveſters neue Gnade von 
1457.89 4 Eſthländiſches R. und ER. B.ı. Tit.4 Art. 2. Diele 
ftandesmäßige Austattung der Töchter und refp. Schweitern war je: 
doc zugleich ein Surrogat des Erbrechts, indem ein foldhes, wie 
im fünften Buche zu zeigen fein wird, nach dem älteren Recht Töch— 
tern und überhaupt Verwandten weiblidhen Geſchlechts gar nicht, 
nad) dem fpäteren nur dann zuftand, wenn fie nicht mit männlichen 
Erben coneurrirten. Seitdem jedodh das weibliche Geſchlecht ein 
wirflicdhes Erbrecht erhielt, hat auch die Verpflichtung der El— 
tern und Brüder aufgehört, fie bei der Berheirathbung nad. 
Maßgabe ded Vermögens zu dotiren; und fteht mithin ſowohl der 
Retrag der Ausftattung, ald auch die Dotation felbft, ganz in der 
Willkür der Eltern; von einer Dotationspfliht der Brüder kann— 
aber noch weniger die Rede fein. Vergl. Rieſenkampff's Mar: 
ginalien bei Ewers S. 521,0. Helmerfen’s Abhandl. U. ©. 155 fgg. 

g Namentlich wird in Sylveſters neuer Gnade, wo im Uebri: 
gen die Erbfolge der Mittwe fehr ſpeciell beſtimmt wird, dev Mit: 
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gabe und deren Reſtitution garnicht erwähnt, dagegen ausdrücklich 
der Frau dasjenige zugeiprohen, was fie nach der Morgengabe 
geerbt (ſ. oben $ 258 Anm. b.); ein fprechender Bemeis dafür, das 
die vor der Beftellung der Morgengabe eonftituwirte und in die 
Morgengabe aufgenommene Mitgabe ihr nicht noch befonders ge; 
bühre, fondern ald Beitandtheil der Morgengabe zu betrachten fei, und 
mit diefer, beim früheren Ableben der Ehefrau, dem Ehemanne ver: 
bleibe, indem: der Zwed der Beitellung der Morgengabe — als 
Wittwenverforgung — hinwegfiel. 

h Bergl. v. Helmerjen’s Abhandlungen Lief.1 ©.83, und 
deſſen Geſchichte des Adelsrechts $28, 127, 128, 134. 

i ©. v. Helmerfen’s Abhandlungen Lief. 2 ©. 40, 66, 
193. Anderer Meinung ift v. Samfon a.a.D. 8 197 Anm. a. 

x Livländ. NR. Cap. 23 und 57. Vergl. unten $ 266. 


.$ 260. 
c) Morgengabe oder Widerfage a. 


Die Morgengabe des livländiſchen Rechts », 
auch Widergabe genannte, ift ein der Widerlage 
des deutfhen Rechts, donatio propter nuptias germa- 
nica, contrados, analoges Inftitut, indem fie, von dem 
Ehemanne. beftellt, eine demfelben von der Frau zugebrachte 
Mitgabe vorausfegt, und, zum Theil wenigftens, die Siches 
rung der Mitgabe bezwedt. Daher richtet fich and) der 
Betrag der Morgengabe nach dem der Mitgabe, und zwar 
muß jene das Doppelte von diefer ausmadjen d. Mit dem 
Ausdrud Morgengabe wird aber auch im engeren Sinne 
der einfache Betrag bezeichnet, welchen der Ehemann über 
den Betrag der Mitgabe dergeitalt beftellt, und infofern 
fann man fagen, daß die Morgengabe Cin diefem engeren 
Sinne) der Mitgabe gleichfomme e. Hat die Ehefrau eine 
Mitgabe in die Ehe gebracht, fo war, nach dem älteren 
Rechte wenigſtens, die Beftellung einer Morgengabe dafür, 
von Seiten des Ehemannes, etwas Nothiwendiges, und felbft, 
wie es fcheint, in dem Falle, wenn die Mitgabe zwar vers 
ſprochen, aber wech nicht gezahlt ift f. Sie wird fchon im 
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Brautſtande, und zwar auf eine feierliche Weiſe, vor zwei 
(oder drei) männlichen Zeugen, conſtituirt &, und kann ſo— 
wohl in Gelbe, als auch in einer Pfandverfchreibung: auf 
ein namhaftes Gut beftehben +. Während der Ehe hat übri- 
gend die Fran nur ein eventuelled Recht auf die Morgengabe, 
welches erfi nach dem Tode des Mannes, unter Umſtänden, 
ing Leben tritt, da Wittwenverforgung Hauptzwed der Mor: 
gengabe ifti, Diefe erlifcht mithin, fobald die Frau vor 
dem Manne mit Tode: abgeht K, 


a Zwar ift, wie bereits oben $ 257 a. €. bemerkt worden, 
das Inſtitut der Morgengabe gegenwärtig faſt ganz außer Gebrauch, 
vielleicht auch in Folge deſſen, daß die Mitgabe, auf welche ſie ſich 
bezieht, und welche ehedem regelmäßig ſtattfand, heut zu Tage ſel— 
tener geworden ift ($259 Anm f.). Allein es kann ohne Zweifel 
audy noch gegenwärtig eine Morgengabe beftellt werden; ja es dürfte 
eine Beftellung derfelben von einer Ehefrau, welche eine Mitgabe 
in die Ehe gebraht, gefordert werden können; es gehört fomit 
diefed Inftitut unftreitig zu denjenigen-, welche auch ‚bei einer Dar: 
ftellung des heutigen Rechts nicht übergangen werden dürfen. 

» Bon v. Buddenbrof (Sammlung der Gefege Th. 1. 
©.31. Anm.e u.a.) wird fie jähfifche Morgengabe genannt, was 
aber minder bezeichnend. ift, wenn auch diefe Benennung nicht: ges 
rade unrichtig genannt werden dürfte. Vergl. oben 8256 Anm. a. 

c Mittleres RR. Cap. 53: „de weddergaue, dat ys de morgen- 
gaue.* S. übrigens unten Anm. e, 

d Sn dem mwolmarfhen Sandtagsreceß vom Donnerftag nad 
Lätare 1543 heißt ed, unmittelbar nad) den in 8259 Anm. d ange: 
führten Worten: „Darentgegen ssoll men den vnboerueden weduwen, 
wo bowesen, dath verhunderit Marck Medegaue vitgekamen, achthun- 
dert Marck morgengaue, doch in terminen alsse de Medegaue vitgeka- 
men, wedderumme gegeuen vnd all wege alsso, nach wherde höge 
edder ssyde der Medegaue mit der Morgengaue wedderumme dubbelth 
vpgefaren werden.“ Vergl. auch den wolmarjchen Fandtagsichluß 
vom Sacobitage 1507, und das efthl. R.u.LR. B.u. Tit.4 Art.3. 

e In beiden Bedeutungen wird der Ausdruck Morgengabe 
gebraucht im efthländ. R. und ER. a.a.D. und im mittleren AR. 
Cap. 53. In legterer Stelle fcheint der Ausdrud ;Widergabe 
(f. oben Anm. ce.) für die Morgengabe im engeren Sinne genom: 
men werden zu müſſen. 

f Darauf gehen ohne Zweifel, in Uebereinſtimmung mit dem 
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wolmarfhen Landtagsihluß von 1543 Coben Anm. a), und dem 
Privilegium des Bifhofs von Dorpat, Sohann Sellingshaufen, vom 
Donnerftag Luciä 1540, die Worte im efthländ, R. und ER. B. u. 
Tit, 4 Act.3: „daß wenn die Mitgabe ber 400 ausgefommen, ald 
dann die Morgengabe der. 800 der Wittwe aus des Mannes Gütern, 
ald gedoppelt, wieder gebühren; Fommen aberdie 400 nicht aus, 
fo hat auch die Wittwe nicht mehr als die fimple Morgengabe der 
400, zu fordern.“ — Daß hier, wie in der Anm.d, 400 Mark als 
Marimum der Mitgabe feftgefeßt feien, wie». Helmerfen in 
den Abhandlungen Lief.1 S. 134 fg. und Gefchichte des Adelsrechts 
$145 annimmt, beruht offeribar auf einem Irrthum. 

g Livländ. AR. Cap. 53: „Wert duerst einer frouwen morgen- 
gaue gegeuen in erem brudtstole, an gelde, vnde gude, dat ydt were 
benömet, dat se betügen mach sülff drüdde des Stichtes mannen, vn- 
bespraken eres rechten, vnde vp den hilligen, de dat segen, dat ydt er 
gegeuen vnde gesettet wart, dat ys se neger tho beholden, denn er 
enich man af tho winnen.* S. aud das efthländiiche R. und ER. 
a. a. D. Art.5. In wiefern hieraus auf die Nothwendigkeit einer 
gerichtlichen. Beftätigung. der Morgengabebeftellung gefchloffen wer: 
den bürfte, darüber vergl. unten $ 262 Anm. k. 

n Livländ. RR. Cap. 53 (Anm, g.), eſthländ. R. und ER. 
Bm. Tit.17 Art.1 und 3. 

i ©. ebendaf. und unten 8 264. 

k Vergl. oben 8259 Anm. & und überhaupt v. . Helmir. 
fen’s Abhandlungen Lief.1 ©.84 fgg., Lief.? ©. 171 fag. und Ge: 
fchichte des Adelsrechts 8 50. 


S 261. 
d) Leibzucht. 

Außer der Morgengabe kann die Ehefrau auch noch 
andere Nechte an dem Vermögen des Ehemannes erlangen, 
welche jedoch gleichfalls, der Regel nad, während der Ehe 
in einer bloßen Anwartfchaft beftehen, und erſt nad) dem 
Tode des Ehemannes wirkſam werden. Dahin gehört ind- 
befondere die Leibzucht am gefammten unbeweglichen =: 
Bermögen ded Mannes, oder einem Theile beffelben. Die 
einheimifchen Rechtsquellen verfiehen unten Leibzucht übers: 
haupt den lebenslänglichen Genuß, den Jemand an einer 
fremden Sache, nad) dem Tode des Gigenthümers, entwe— 
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der in Folge ausdrücklicher Beſtellung von "Seiten des 
legteren, oder auch ohne folche, fchon nach der Dispofition 
des Geſetzes, erwirbt d. Die ausdrückliche Conſtitution einer 
Leibzucht (Xeibgeding) zum Beften der Ehefrau fcheint 
indeß in Liv» und Efthland nie üblidy gewefen zu fein c, 
wahrfcheinlich aus dem Grumde, weil: ihr fchon eine gefeß- 
fiche zufteht 4, Aus der Bejtimmung des Tivländifchen Kits 
terrecht3 e, daß die Ehefrau ihre Reibzucht ohne des Ehe— 
manned Einwilligung NRiemandem abtreten dürfe, fünnte 
zwar gefolgert werden, daß der Ehefrau ſchon bei Lebzeiten. 
des Mannes Rechte an der Leibzucht zuftänden; allein es 
fönnen darunter jedenfalld nur eventuelle Rechte gemeint 
fein, oder eine Leibzucht, welche die Ehefrau aus einer früs, 
heren Che in bie zweite, oder jede nachfolgende Ehe ges 
bradıt hat ſ. Es Fann einer Ehefrau die ihr zuftändige 
Leibzucht von Niemandem genommen werden, das directe 
Eigenthbum der Sache, an welcher fie die Leibzucht hat, 
mag durch Erbfchaft oder fonit zufallen, wen es wolle; fie 
felbft macht fidy aber derſelben verluftig, wenn fie ihr Recht 
durch Deterioration des Leibzuchtsgutes mißbraucht, es fei 
denn, daß fie, bevor deshalb Klage erhoben wird, Alles 
wieder in den vorigen Stand fegt z Don dem Umfange 
der Leibzucht, welche die Frau als Wittwe in verfchiebenen 
Fällen am Vermögen. des Chemannes erwirbt, wird unten 
die Rede fein b, Ä 

a Zwar Pennt das livländ. RR. Cap. 32 auch ein Leibgedinge 
an fahrender Habe; indeflen gehört gerade dieſes Eapitel zu denjes 
nigen, welche nie practifhe Anmwendbarfeit gefunden (f. oben 8 256 
Anm.a), und fonft überall ift nur von Leibzucht an einem Gute 
die Rede. Livländ. MR. Eap.5, 10, 18, 27, 42, 232, Syivefters 
neue Gnade von 1457 87, efthländ. R. * ER. B. Im. au ı7 
At.5—Tu.a. 


d Außer der Leibzuht der Wittwe, welche hier in Nede 
ſteht, kannte das ältere Recht nur noch die Leibzucht der Töchter im 
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Lehngut. Waldemar-Erichfches Lehnrecht Art. 2, 3, 5, 21, mittleres 
livländ. RR. Eay.5, 10, 51, 62. ©. unten das fünfte Bud. 

c Gie fommt nur in den aus fremden Quellen gejchöpften 
Cap. 19 und 32 des mittleren RR. vor. S. au oben Anm.a, und 
vergl. v. Helmerfen’s Gefhichte des Adelsrehts $ 54 Anm. 2 
und $ 132. Nach dem efthländ. R. und ER B.ımr. Tit.2 Art.2 ift 
die Leibzuchtöbeftellung in einem Erbgute ausdrüdlich unterfagt. 

d Syivefters neue Gnade von 1457 87. Eſthländ. R. und 
ER. B.ıu. Tit.17 Art.5 fog. ©. unten 8 265. 

e Gap. 42: „Ein wiff mach er gudt nicht vorgeuen — — noch 
lifftacht vplaten, ane eres mannes vullwort edder vörlof.* Uebrigens 
fheint dies, wie auch ſchon aus der Duelle (Sacjenipiegel B. 1. 
Art.45 82) zu folgern ift, von der conftituirten Leibzucht verftanden 
werden zu mülfen. 

f Bon diefem Falle ift 3.B. in dem Gap. 232 des RN. die Rede. 

g Das fehr. verftümmelte Cap. 18 des R. muß nad) feiner 
Duelle (Sachſenſpiegel B.ı. Art.21 82) fo emendirt werden: „Lif- 
ıucht en kan den frouwen — — nen man breken, nen vedder noch 
gebaren erue, noch nen man, vp den dat gudt ersteruet, se en vor- 
werkent süluen, so dat se auetböme vphouwen, edder malböme, edder 
malstene, edder yennigerley stede, edder lüde van dem gude vorwysen, 
de thom gude gebaren syn, edder tho welker wyse se er gudt, ere 
lifftacht uth eren weren leth, se en wedder do ydt binnen rechten dei- 
diugen, wenn se Jdarumb beschuldiget wert, dar mach se mede vorlesen.‘* 

h ©. unten $ 265. 


S 262. 
e) Eheverträge. 


Die Befugniß zur Abfchließung von Eheverträgen 
(Ehepacten, Cheftiftungen, Ehezärter), durd 
welche die gefeglich angeordneten Wirfungen der Ehe näher 
beftimmt oder abgeändert werden, ift im efthländifchen Land» 
recht ausdrücklich anerfannt a, im livländifchen wird fie 
theild im Allgemeinen aus dem Grundfag abgeleitet, daß 
Berabredungen dad Geſetz brechen d, theild daraus, daß das 
Geſetz bedingte Eheverlöbniffe zufäßt e. Indeß muß ber 
erftere Grundfaß nothwendig dahin eingefchränft werden, 
daß folcye Verabredungen weder etwas wider das üffent- 
fiche Recht, und unbedingt gebietende oder verbietende Ge- 
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ſetze Laufendes, noch auch etwas Unmoraliſches oder Unna: 
türliches enthalten dürfen d. Im erſterer Beziehung dürfte 
insbeſondere die eheliche Bormundfchaft ded Ehemannes und 
die daraus fließenden Rechte im Allgemeinen: wohl ſchwer⸗ 
lich einer Abänderung unterliegen e. Im Uebrigen können 
jedoch Eheverträge nicht bloß die perfünlichen Verhältniffe 
der Ehegatten f, fordern auch die Güterrechte, und inöbe- 
fendere Die gegenfeitigen Erbrechte, betreffen, in welchem letz— 
teren Falle fie ganz wie Erbverträge beurtheilt werden müf- 
fen s. Die Eheverträge folfen der Regel nach vor oder 
doch bei der Eheberedung abgefchloffen », und können jo/ 
wohl mündlich, als jchriftlich (Heirathbsnotwh errichtet 
werben i. Letzteres dürfte in allen Fällen nothwendig fein, 
wo über die Güterrechte der Ehegatten Beſtimmungen ges 
troffen werben, und zumal über fünftige Erbfolge, wenig. 
ſteus fcheint in diefen Fällen die gerichtliche Beftätigung 
erforderlich zu fein & Im Zweifel wird jeder Ehevertrag 
als unwiderruflich angefehen ı. 

Nach dem efthländifchen Landrecht dürfen die Ehegatten 
wenn fie Feine Kinder haben, ſich gegenfeitig, fowohl wäh» 
vend der Ehe, ald auch auf den Todesfall, ihr wohlerwors 
benes Vermögen, ohne ihrer Erben Einwilligung zu bedür— 
fon, unbeſchraͤnkt verehren m; nicht aber ihre Erbgüter n. Es 
dürften demnach die römifchrechtlichen Befchränfungen der 
donationes inter virum et uxorum in Eſthland unpractifch 
jein ®, 

a Eithländ. R. und ER. Bu. Tit. 4 Art. 4. 

d Vergl. das livl. AR. Cap. 68: „vörwort breken alle rechte.* 

o Evangeliſch⸗lutheriſches Kirchengefeg von 1832 894. Vergl. 
and) Not, b pag. 80, Not.b pag. 94 LP. und. f. oben $ 240. 

a Richterregeln 816 9.4: „Billigmäßige Abhandlungen 
werden dem Geſetz vorgejogen.“ Vergl. auch die königl. ſchwedifche 
Kircheuordnung vom. Jahre 1686 Gap. 15 $:115. en | 

e ©. oben 5253. Eine Befhränfung des Verwaltungs. 
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und Nießbrauchsrechts des Chemannes auf einzelne Theile oder Stücke 
des Vermögens der Frau dürfte dagegen unftreitig zufäffig fein. _ 

£ In diefer Beziehung dürften insbefondere die gefehlichen Be- 
ftimmungen über gemifchte Chen (f. oben 8255) nicht verlegt. werben. 

g ©. unten das fünfte Bud. 

h Not. b pag. 94 28, Vergl. auch das efthländ, R. und ER. 
B. uU. Tit.5 Art.2. | 

i Eſthl. R. u. LER. B. un. Tit. 4. Art. 4 Hier wird na- 
mentlich gefagt, daß die Beftellung eines Brautſchatzes audy von 

„Bater, Bruder, Vettern und Ohmen“ bezeugt werden Fönne ; zugleich 
wird aber die Abfaffung fchriftliher „Heirathd:Notuln* empfohlen. 

x Dies möchte fich befonders daraus ergeben, daß zur Be: 
ftelung einer Morgengabe die Zuziehung von zwei männlichen Zeu— 
gen erfordert wird (livl. AR. Cap. 53, eſthl. R. und LR. I, A, 5, 
f. oben $ 260 Anm. g.), eine Form, welche im älteren Rechte der 
gerichtlichen Auflaffung gleichzuachten ift (vergl. v. Helmerſen, 
Sefhichte des Adelsrechts S. 191). Auch folgt es aus der Ana: 
logie der Erbverträge. Vergl. oben g 199 und unten im fünften Buche. 

1 Bergl. v. Buddenbrock' s Sammlung der Geſetze Bd. 
1. ©. 81 Anm. i. 

m Efthl. R. und ER. B. U. Tit.5 Art, 1-u. 2. Die Praris 
nimmt an, daß dergleichen Schenfungen auch beim Vorhandenfein 
von Kindern gefchehen dürfen; jedoch müſſe der Kinder Pflichttheil 
dabei berüdfichtigt werden (Riefenfampff bei SmBEt ©. 2). 
Das Nähere hierüber gehört in das Erbredht. 

n Eſthl. R. und EN. B.ıu, Tit.2. Art.2. ‚Bier wird dem 
Shemann nicht einmal geftattet, der Ehefrau feine Erbgüter zum 
Sebtagsrecht zu vermachen. Hiervon ift jedoch ohne Zweifel der Fall 
auszunehmen, wo die Ehefrau ſchon dem Gefehe nad, als Wittwe, 
Die Leibzucht in ded Mannes fümmtlihem Nachlaß zu genießen hat. 
©. unten $ 265 und 266, 

| o In wiefern diefe Befchränfungen für — gelten, Br 
jedenfalls —— ſein. ve al; 
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2) Verhaltniſſe nach aufgehobener Ehe: a) wenn die Ehe durch den 
Tod aufgelöft worden: «) Gegenſeitiges Erbrecht der Ehegatten: 
überhaupt a. 


Nach aufgehobener Ehe, wenn. diefelbe — den Tod 
des einen Ehegatten aufgelöft worben, fommen hauptfächlich 
die gegenfeitigen gefeglichen Erbrechte der Ehegatten in Des 

u. | BE a 
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tracht. Dieſe find jedoch fehr verſchieden, je nachdem der 
Ehemann die Eheftan überlebt, oder fie ihn, und in beiden 
"Fällen muß wieder unterfchieden werden, ob die Ehe eine 
heerbte oder eine unbeerbte war. Nach dem efthlän- 
diſchen Landrecht iſt eine beerbte Ehe vorhanden, wenn 
in derſelben auch nur ein lebendes Kind geboren worden, 
wenngleich dieſes vor Aufhebung der Ehe wieder geſtor⸗ 
ben waͤre, desgleichen wenn die ſchwanger hinterbliebene 
Wittwe ein lebendes Kind zur Welt bringt; unbeerbt heißt 
die Ehe, wenn gar keine Kinder in derſelben gezeugt wor— 
den, ſo daß es alſo nicht darauf ankommt, ob bei der Auf— 
loͤſung der Ehe Kinder vorhanden find oder nicht, fondern 
bloß darauf, ob in der Ehe überhaupt Kinder geboren 
worben ober nicht d. Nach livlaͤndiſchem Landrecht dagegen 
heißt eine Ehe beerbt, wenn nach Auflöfung derſelben ein 
‚der mehrere in der Ehe gezeugte Kinder nachbleiben, des⸗ 
gleichen, wenn bei ded Ehemannes Tode die Wittwe ſchwan⸗ 
ger nachbleibt und demnäaͤchſt ein lebendes Kind zur Welt 
bringt. Hatte dagegen die Ehefrau während der Ehe noch 
ſo viele Kinder geboren, und ſolche find vor dem Ableben 
des einen Ehegatten mit Tode abgegangen, ober ift die Ehe 
Überhaupt kinderlos gewefen, auch die Wittwe nicht ſchwau— 
ger nachgeblieben, oder iſt fie zwar ſchwanger nachgeblies 
ben, aber von einem tobten Kinde entbunden worden, fo 
heißt eine ſolche Ehe eine unbeerbte ©. Die nachbleibenden 
Ehegatten heißen darnach auch beerbte oder unbeerbte Witt 
wer ober Wittwen. — Auf die Erbrechte der Ehegatten übt 
übrigens der Umftand, daß etwa einer derfelben oder beide 
ſchon früher werheirathet gewefen, feinen Einfluß 1. 


u ©. überhaupt C. T. Herrmann Diss, de coniugis super- 
stitis 'wuccessione ab intestato, statutis civitatis Rigensis, iure provin- 
; eiali Livonico dt iure Romano exposita. Dorpati Livonorum. 1818. 8. 


w 
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(Ohne Critik und ohne Keuntniß des praetiſchen Rechts ) E. - 
Gadebuſch von dem geſetzmäßigen Gröneng! in Livland Gin —V 
fen Verſuchen. Bd. 1. Std. 1.) 336 md 8—ni. 5. 8. ? 

Buddenbrockes Sammlung det Geſetze BUE GELH-EB MER: 
Ten Abriß des Inteſtaterbfolgerechts (in der Sommlung, Bd. M. 

S. 952 - 912) $29— 35. €. H. Nielfen’s Verſuch einer Dar- 
ftellung des Erbfolgerechts in Liv⸗- und Eſthland (dörhat, 1822. 8:) 

6 149-195. Santfon v. Himmel ſt ierin"s lidland. Erbſchafts⸗ 
recht 8 187 —R08. R. v. Helmerfen’s Abhandlungen Sief. IT. 
S. 155 — 196. KG 

v Eſthland. N. und ER. Bıır. Tr 17 Me et 

e Das ältere Isländische Recht ſtimmte mit Dem eſthlandiſchen 
vollfommen überein, indem z. B. nad dem mittl, Tivländiichen RR. 
Cap. 54 in jedem Falle durd die Geburt eines lebenden Kindes, 
wenn es auch ſofort ſtirbt, die Morgengabe (welche Die’ unbeerbte 
Wittwe nach Cap. 53 erhält) erliſcht; And nach Cap. 27 nur. bei 
ber Geburt eines Sohnes, nicht aber. einer Tochter, die. Mor: 
gengabe erliſcht, hatte feinen Grimd in dem Alten ftröngen Mani: 

Tehnrecht. "Vergl. uͤberhaupt v Helhmerſens Gefchichte des Adeld⸗ 
rechts S. 20 und 433, und deſſen Abhandſungen Bief. u 87. 
Sn wiefern hierin die neue Gnade des Erzb. Sylveſter dadurch, 
daß fie bloß die beiden Fälle der mit und ohne Kinder Lohne Unter— 

ſchied des. Gefchleihts) hinterbliebenen Wittwe unterſcheidet, eine 

‚Abänderung beabſichtigt, könnte zwar eee pe 
(vergl. v. Helmerfen’s Geſch. des Adelsrethts ©. 336 fg. und 

dagegen deffen Achandlungen. Tief. I. S. 133, und Lief. U. S. 
101 fg.); allein es: hat: fidh,,. mindeſtens feit dein Anfange des ham» 
gen Sahrhunderts (Urtheil des livl. Hofgerichts 9, 3. Auguß 1728 
in Saden 3.6. v. Clodt und ®. vu. Rennenfambff wider v. Grabe, 
geb. v. Werfüll),- die landrechtliche Praxis Im Livland unbeſtritten 
für wie im Tert angegebene Bedeutung. der beerbten und unbeprbien 

‚Ehe entſchieden. S. Gadebuſch a. a. O. ©. 12. fg. Anm. —F 
v. Samfon $ 189 Ant. &), und die übtigen in der Anm. a dk» 

geführten Schriftftelen. ! 0.00 m * 

el R. und ER, B, u Fit. 17, Art. 82 4 Beränders, fh 
ein Mann, und tritt in die andere, oder dritte Ehe, die — Fran 


bat Recht gleich ‘der erften.* Vergl. das lidl. MR. Cap. x riũ 
8 264. HN Mr ner e 4 4y% 


. . J F A). Erbfolge der unheerbten Witte, . hi : — 

Bei.pem Erbrechte ber. uunhecrhten „Wittiye uf, der 

Theorie nad, vor Allem, unterſchieden werben, ob ihr yam 
| | mterciede 


Mo . B. W. Samilienredit. 


Ehemanne eine Morgengabe conſtituirt worden war, oder 
nicht =. Die livlaändiſche Praxis beachtet jedoch dieſen Uns 
terfchied nicht, indem fie nur die für den Fall der Beitels 
lung einer Morgengabe feſtgeſetzten Beftimmungen berück— 
fichtigt d, womit auch das efthländifche Landrecht, hinficht- 
lich der ganz kinderlos gewe enen Wittwe, übereinftimmt 6. 

4) War der unbeerbt hinterbliebenen Wittwe eine Mors 
gengabe conftituirt, fo bleibt fie im Befige deö gejammten 
Nachlaffes, namentlich auch der Immobilien, während Sahr 
und Tag d. Man nennt died das Wittwenjahr, auch 
Zrauerjahr, Nachjahr oder Gnadenjahr der Wittwe. 
Nach dem älteren Recht Fonnte fie ſich von den Einfünften 
des Nachlaffed während diefer Zeit nur fo viel zueigen, 
als fie zu ihrem ftandesmäßigen Unterhalte bedurfte, und 
mußte den Ueberfchuß den Erben ihres verftorbenen Ehe— 
manned ausliefern e. Allein nad) dem neueren Necht ift 
ihr der vollftändige Genuß ded Gnadenjahres, ohne irgend 
eine Reftitution, zugefichert worben f. — Nach Ablauf von 
Jahr und Tag hört die Nusung der Wittwe am Gefamntts 
nachlaß auf, und die Erben ihres verftorbenen Mannes 
find verpflichtet, ihr die beftellte Clivländifhe) Morgen 
gabe oder Widerlage zu verabfolgen &. Bid died ge- 
ſchleht, hat fie ein Netentionsrecht an denjenigen Gütern, 
in welchen die Morgengabe befiellt worden war b. Erhält 
fie die Morgengabe in Gelde, fo kann fie. darüber nad) 
Gutdünfen disponiren, ift ihr aber ein namhafte Gut das 
für zum Pfande gefegt, fo darf fie nur über fo viel davon 
nad, freier Willkür verfügen, als ihre Mitgabe beträgt, an 
der Widerlage im engeren Sinne dagegen hat fie nur Leib⸗ 
zucht; daher darf fie diefelbe, wenigftens auf ben Todesfall, 
nicht veräußern, fondern ed fällt diefe Widerlage nach ih- 
sem Tode an ihres verftorbenen Mannes Erben i. Durch eine 
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zweite Ehe geht bie Wittwe der Morgengabe keinesweges 
verluftig & — Dagegen darf fie ihre Mitgabe, ba biefelbe 
bereit8 in der Morgengabe im weiteren Sinne mitenthalten 
iſt, nicht noch befonders fordern 1, wohl .aber diejenigen . 
Güter, welche ihr etwa nach der Beitellung der Morgens 
gabe durch Erbfchaft zugefallen find m. — Endlich erhält die 
unbeerbte Wittwe aus dem Nachlaffe ihres Ehemannes, mit: 
Ausnahme. des Heergewettes n, alle fahrende Habe, 
Kleinodien und Ingedömde oder Haudgeräth eigenthüm⸗ 
lich; von ‚dem: bereits’ geerndteten Getreide gebührt ihr in 
Livland bloß das auf dem Gute:noch vorräthige, bad von 
ben Gütern bereits ausgeführte, in den Handel gebradjte 
Getraide dagegen gehört den Erben ihres verftorbenen Mans. 
ned o; in Eithland nimmt fie fowohl das vorräthige, als 
das verführte Getreide, desgl. alles vorhandene baare Gelb: 
(Radengelder) an fir. Die Praxis nimmt übrigens an, 
daß der Wittwe alles bewegliche Vermögen ohne Unterfchied 
und in dem audgedehnteften Sinne des Worts zufomme, 
und rechnet namentlidy auch das ganze Gutdinventarium 
dahin a. — An den audftehenden Schuldforderungen ober 
fog. verbrieften Geldern hat die unbeerbte Wittwe keinen 
Theil x. 

Dieſe der unbeerbten Wittwe im Nachlaß des Eheman⸗ 
nes zuſtehenden Rechte (ſtatutariſche Portion) dürfen 
von letzterem nicht durch Vermaͤchtniſſe geſchwächt werben 5, 
und ebenfowenig ift ‚die Wittwe mit diefer. Ratxtarifchen 
Portion für die Rachlaßfchulden verhaftet, welche vielmehr 
and dem übrigen Nachlaß Fu beſtreiten find, namentlich 
auch die Begräbnißfoften t. Allerdings aber kann die Wittwe 
angehalten werden, während. bed Gnadenjahres aus ihren 
Einfünften die Zinfen der Nachlaßſchulden zu entrichten u. 
Dagegen. bat: fie nach Ablauf des Gnadenjahrs auch noch 
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das jenige zu erhalten, was ihr ber. Ghemann außer der 
ſtatutariſchen — a m. ober — etwa 


EIER hat wii © * 

War: ber Ehefrau feine ide beſtelt — 
ß* fie die Leibzucht ans geſammten Jmmobiliarnachlaß 
des Ehemannes, d. h. ſie bleibt im lebenslaͤnglichen Ger. 
nufſe deſſelben; zugleich fordert fie die Artivſchulden ein, 
muß aber auch die Pafſivſchulden entrichten. Nuch ihrem 
Tode ziehen die Erben des Mannes den Immobiliarnachlaß 
ein w;. und unſtreitig auch die etwa ausſtehenden Capitalien 
(verbrieften Gelber); von denen die Wittwe waͤhrend ihrer 
Lebzeiten bloß: wie Zinſen zu. beziehen: hat ꝛ.Ob ſie ihre 
etwältige Mitgabe und die: fahrende Habe eigenthümlich be⸗ 
hält, und auf. ihre: Erben überträgt „.ift zweifelhaft v.. Mes 
brigens werben, wie bereits oben bemerkt; worden; De 
ee von der Praxis nicht mehr beachtet =;.. 


a Dies ergiebt ſi ih deutlich aus der Vergleichung von Cap. 5 
ud 53" mit Cap. 9 (f. unten Anm. w) des mittl. livland. Ritter— 
vachtä,. indem: die Beſtimmungen des fegteren nicht wohl ‚auf einem: 
anderen, Fall, ald den. der nicht conftituirten, Morgengabe, bezogen 
werden konnen, und im Cap. 5 heißt es ausdrücklich von der unbe: 
erbten Wittwe: „de behielt ere lifftucht edder ere morgengaue,® 
Das Wort edder foll hier ohne Zweifel aut, nicht seu, bedeuten, 
mithin, den Gegenſatz ausdrücken, nicht, aber (wie Nielfe en a. a. O. 
s Iss und v. Samfon j. c. ©. 84 annehmen) Leibzucht und 
Morgengabe als gleichbedeutend bezeichnen. Vergl. auch v. Heb:: 
merſen's Abhandlungen Lief. I. ©, 84 u. 86, und deſſen Ger 
ſchichte des Adelsrechts S. 29, 130 und 132. 

d &8 geht dies hervor aus der Darſtellung aller oben g 263° 
Anm. a angeführten Schriftftellen, und ſcheint Darauf zw beruhen; 
def, Sploeſters neue Gnade 2, 1457.86 diefe Unterſcheidung nicht 
macht. Allein aus dem Stillihweigen dieſes Geſetzes über den er: 
wähnten Ball läßt ſich nicht‘ folgern, daß dadurch das ältere Recht 
aufgehoben, ſei, wie v. Helmerſen (Geſch. des Adelsrechts S. 
334 fg.) gegen feine eigene- früher. ausgeſprochene Anſicht (Abhand⸗ 
lungen ief. 1. ©. 133 mit Recht bemerkt. — Der Grund, aus 
weichen Sylveſters neue Gnade den Fall der nich beftelten. Mor; 
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gengabe unberüdfihtigt läßt, mag wohl barin liegen, daß derſelbe 
nach dem damaligen Recht höchſt feiten vorgekommen ſein mag 
(ſ. oben $ 259 Anm. f, $ 260 Anm. 2); im heutigen Rechte da» 
gegen, — wo umgefehrt die Beftellung einer Morgengabe etwas 
höchſt Seltenes ift, — ift die Beftimmung des Cap. 9 des livl. RR. 
um fo wichtiger. ©. übrigens noch unten Anm. w. 
c Eſthl. R. und ER. B. ım. Tit. 17 Art. 1-3, | 
a Das liol. AR. Cap. 53 fährt nach den im 8 260 Anm. &. 
angeführten Worten fo fort: „Streuet er man dama sünder eruen, se, 
.schal besitten na eres mannes dode, in eres mannes gude, jar vnde 
dach, dat ys, sös weken vude ein jar.“ | 
e Erzb. Sylveſters neue Gnade $ 6: „Vortmer off eyn man, 
vorstorue vnd lethe syne rechte elike vrouwe na, de nene kyndere van 
em hedde, de — — — sall ym haue vnd allen gudern jar vnde dach 
besittende bliuen, ere kost reddeliken darinne to hebbende, Auert db 
andere gulde bouen de kost den eruen to bliuende.* 
f Königl. ſchwed. Brief an das Tivfänd. Hofgericht v. 26. Juni 
1688, mit Beziehung auf das (freilich Ältere und minder beftimmt lau: 
tende) Cap. 53 des livl. AR. (f. oben Anm. d). Damit ſtimmt auch die 
heutige Praxis überein (- Nielfen.a a. 9. s 150 u. 153, v. 
Samfon $200 Anm, b, v. Helmerfen Abhandl. Lief. I. ©. 

169 fgg.), desgl. das efht. R. und ER, B.ım. Tit. 17 Art. 1. 

s Livl. AR. Cap.53: „Wenn öuerst iar vnde dach vmbkumpt' 

(f. oben Anm. a), so geue man er ere morgengaue, an gelde, als er 
gelauet was.“ Vergl. auch Cap. 5 (f. oben Anm. a). Sylveſters 
neue Gnade $ 6: „Vnde wen iar vnd dach vmme komen is (f. oben 
Anm. e), so sollen er de erven de morgen gaue geuen, de er gesettet 
is.“ Eſthl. R. und ER. B. m. Tit. 17 Art. 1: „Wann Sahr und 
Tag um ift, fo muß man ihr geben ihren eingebrachten Brautſchatz 
oder Mitgabe, wie auch die Widerlage oder Morgengabe an Geldei#' 

n In Sylvefterd Gnade heißt ed nah den in der Anm. & 
angeführten Worten: „Geschege dat nicht, so sal de vrouwe.an so- 
danen gudern de er benomet syn, ere morgem gaue ane soken, sa lange 
yn weren holden vnde bruken , beth dat er ere morgen gaue entrichtet 
vnd betalet wert,“ Damit übereinftimmend ift das eſthl. NR. und 
ER. a. a. O. 

i Das livl. RR. Cap. 53 fährt nad der in der Ann. g 
angeführten Stelle fort: „dat gelt mach se keren, wor se wil, — 
er duerst dat gudt daruör gesettet, dat er benömet was, dat mach se. 
nicht mer vorgeuen, denn so vele er medegaue was, dat mach se vor 
geuen, wem se wil, Öuerst de weddergaue, dat ys de morgengaue, 
der en mach * nergen geuen na erem dode, wente dat eruet au eres 
mannes eruen.* — Damit übereinftimmend und meift gleichlautend 
ift das eſthl. R. und a a. a. O. At.1a. E. u. Art. 3. Ueber: 


en 
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aus verworren iſt die Darſtellung der Rechte der Wittwe an ber 
Morgengabe bei v. Samſon a. a. D. $ 200 Anm. c, wo durch⸗ 
weg Morgengabe und Leibzucht (dort Leibgedinge genannt) mit eins 
ander verwechjelt werden. Für durchaus antiquirt, wie v. Sam- 
fon meint, fann man die Morgengabe nicht annehmen; im Ger 
gentheil dürfte jede vom Ehemann der unbeerbten Grau in Capita— 
lien oder Gütern ausgeſetzte Wittwenverforgung wohl zunächſt nad) 
den über die Morgengabe feftftehenden Grundfäßen beurtheilt wer: 
den müffen. Vergl. oben $ 260 Anm. a und überhaupt von Helmer— 
ſen's Abhandl. Lief. ı1. ©. 171 fgg. 

k Bon einem folhen Werluft ift einestheils nirgends in den 
Rechtsquellen die Rede, anderentheils fpricht, für den Fall, daß die 
Morgengabe in einem Leibzudytägut befteht, Cap. 18 des livl. AR. 
(ſ. oben $ 261 Anm. 8), desgl. Cap. 53 a. E. (f. oben Anm. i) 
ausdrüdlich dagegen. Kin dem widerfprechendes Präjudicat aus 
dem 17. Sahrhundert (Gadebuſch a.a. D. ©. 29, f. aud ». 
Buddenbrod’s Sammlung Bd. J. ©. 82) kann darin nichts äns 
dern. ©. v. Helmerfena. a. D. ©. 173. 

1 Bergl. v. Helmerfen a. a. O. ©. 172 a. E. Mit Un. 
recht nehmen das Gegentheil an v. Buddenbrodı.c. ©. 82, 
v. Samfon $200 A 4, auch Nielfen 8 156, — Ebenfomwenig 
hat die Wittwe ein befonderes Recht auf Zurüdforderung der 
Ausfteuer, zumal diefelbe in der ihr gebührenden fahrenden Habe 
(Anm. 0) enthalten ift, oder Doc diefe ihr für die etwa nicht mehr 
sprräthigen Stüde der erfteren einen vollftändigen Erfat liefert. 

m Sylpeſters Gnade $ 6 (f. oben $ 258 Anm. n), und damit 
gleichlautend das efthl. R. und ER. B.ım. Tit. 17 Art. 2. 


n Sylveſters Gnade $6 a. E.: „Vnd van dusser erer rech- 
ticheit sall ze den eruen,de herweyde vtrichten na wonheit vnses 
stichtes.* Weber das Heergemwette f. das Erbrecht, unten im 5. Buche. 

o Sylveſters Gnade 86: „de (vrouwe) sall’ha rechte egenen 
alle varende haue, hussgeraeth , cleynode, vnde alle berede korn, wes 
vth haue vnd gudern geuallen is, vnd darinne ws wes auer vih- 
geuoret is, datt sall by den eruen — 


p Eſthl. R. und ER. B. am. Tit. 17 Art, 7: „Ueber die 
Morgengabe, wenn Peine Kinder vorhanden feyn, — — — gehöret 
noch weiter einer Wittwen zu fräulicher Gerechtigkeit alles Einge— 
dombte, Kleinodien, fahrende Habe und bewegliche Gut, item alles 
Korn, was auf Hof und Gütern gefallen, verführet und unverfühs 
vet, deögleihen alle Baarfchaft, fammt allem Andern, was in den 
vier Pfählen zur Zeit, da der Mann verftorben, vorhanden gewe- 
fen.“ Hinſichtlich der Baarfchaft feht ein Urtheil des efthl. Ober- 
landgerichts v. 4. April 1696 in ver Holdenfhen Sache noch fe: 


Tit. 1. Von der Ehe. Art.2. Güterrechte. 57 


„Gelder, weldye tempore mortis eined Mannes nicht im Haufe hinter 
der Frauen Schlüffel gelegen, können nicht ald Ladengelder confide- 
riret werden.“ Rieſenkampff's Marginalien ©. 541. 

q Der Begriff der der Wittwe gebührenden fahrenden Habe 
ift unter den Practifern überaus ftreitig, indem er bald in einem 
weiteren, bald in einem engeren Sinne genommen wird. Am wei⸗ 
teften gehen v. Buddenbrod (Sammlung der Gefeke Bd. I. 
©. 82 und bei. Bd. u. ©. 967), und v. Samfon ($200 vergl. 
mit $ 32 und 197); womit jedoch einige Präjudicate nicht über 
einftimmen (v. Helmerfen Abhandl. Lief. U. ©. 166. Vergl. 
auch oben $71, 72, 74). Scarffinnig und den gegenwärtigen Zeit: 
verhältniffen anpaffend ift die Unterfcheidung , welhe v. Helmer« 
ſen a. a. D. ©. 168 fg. zwifhen Haupt: und Nebenbeftandtheilen 
des ehemännlichen Nachlafles macht, indem er lestere, ald dem Ber 
griff der fahrenden Habe des älteren Rechts entiprechend, der Wittwe, 
erjtere Dagegen den Erben des verftorbenen Mannes zugewendet wif: 
fen will. Zu den Hauptbeftandtheilen rechnet er: 1) liegende Gründe; 
2) verbriefte, zinstragende Gelter, fammt den Zinfen‘ 3) alle Gel: 
der, die zwar nicht fruchtbar gemacht find, jedoch fofort fruchtbar 
gemacht werden fonnten, oder dazu beftimmt waren; 4) Grundrens» 
ten und ewige Zinfen, fo wie 5) die mit den fiegenden Gründen 
nied- und magelfeft verbundenen Sachen (livl, RR. Cap. 56); 
6) die bereit in Handel gebrachten, ausgeführten oder verkauften 
Produete der liegenden Grünte (vergl. Nielfen a. a. D. 8149 
Anm. *); 7) perfünlide Forderungen, die etwa durch Gontracte 
oder proceflualiihe Weiterungen bedingt find. Zu den Nebenbes 
jtandtheilen werden gezählt: 1) alles Silbergeſchirr, Kleinodien, 
Haudgeräth, Borräthe, Vieh, Pferde, Equipagen, Bibliotheken, 
Münzfammlungen u. dgl.; 2) das nied- und nagellofe Butsinventar, 
Ausſaat ꝛc.; 3) das zum Betriebe der Wirthfchaft vorräthige baare 
Geld, die fog. Ladengelder; 4) alle unverfaufte oder nicht zum Ver: 
fauf ausgeführte Produete, als Getreide, Flachs, Branntwein ıe., 
fo wie die bereitd gemachte Erndte. — Diefe Theorie hat freilich noch 
nicht die Sunetion der Praris für fi, allein fie ift unftreitig ganz 
in dem Geifte der neuen Gnade Sylveſters aufgefaßt, und wendet 
die Beitimmungen derfelben jehr zweckmäßig auf die gegenwärtigen 
Bermögensverhältniffe des adeligen Gutsbefikers insbefondere an. 
Dagegen ijt nicht zu leugnen, daß die wörtlihe Anwendung der 
Beftimmungen des livl. Ritterrechts (welches ald Beftandtheile eis 
nes Nachlaſſes nur liegenden Grund, Heergemwette und fahrende 
Habe Pennt) und der neuen Gnade GSpyivefterd (in welder zuerſt 
„verbriefte Gelder“ vorkommen) für die Gegenwart (mo die Bes 
ſtandtheile des Naclaffes, außer den liegenden Gründen, fo man- 
nigfaltig und bedeutend fit) keinesweges ausreichend ift. — Die im 
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lipl. Rt., nach fremden Quellen, der Wittwe noch inäbefondere zu⸗ 
geſprochene Wittwengerade (Cap. 31 und 199), ſo wie die 
Hälfte des ſog. Mußtheils (misdele, muntzel, Cap. 29 u. 231) 
ift wohl nie in Livland praetiich, geweſen (f. oben $ 256 Anm. a), 
und wird. heut zu Tage vollends um fo weniger berüdfichtigt, als 
der Wittwe ohnehin die fahrende Habe überhaupt gebührt (v. Bud», 
denbr.od a. a. 2. Bd. 1. ©. 50 Anm. d, Br. u. ©. 91 $ 35, 
v. Samſon ©. 88 Anm. b, ©. 94 Ann. 2, auch Gadebuſch 
1.0.89. . 

x In dem livländifchen Landrecht ift dies undeftritten, ‚nicht 
fo. im eſthländiſchen. Das R. und CN. verweift nämlich am Ende 
des Art,7, Tit.17 B.IU.— nachdem darin von denjenigen Rechten die 
Rede geweſen, welhe jowohl der unbeerbten als der beerbten Wittwe 
im Nachlaß des Chemannes zuſtehen — wegen der „Obligationen 
oder ausftehenden Schulden* auf B. ım. Tit. I Art. 5, Hier ift 
aber bloß von der beerbten Wittwe, und insbejondere von dem 
Falle, die Rede, wo ſie ihr letztes Kind überlebt. Ohne Zweifel 
kann daher auch die Verweiſung in B. ım. Tit. 17. Art, 7 durch— 
aus. bloß auf die beerbte Wittwe bezogen werden; dennod) fcheint 
die Praris dagegen zu fein, indem der. unbeerbten Wittwe die Hälfte 
aller. ausſtehenden Schuldforterungen in einzelnen Urtheilen des 
Dberlandgerichts zugeſprochen worden. Bergl. Rieſenkampff's 
Marginalien ©. 541 a. E. 

s Urtheil des livl. Hofgerichts v. 15. März 1718 in ©. Poll, 
verw. Palmenbach wider Schilling, geb. Pahlen. Gadebuſch 
a. a. O. S. 17, v. Samſon 81901. 

t Dies folgt. ſchon daraus, daß die unbeerbte Wittwe hin— 
ſichtlich ihrer ſtatutariſchen Portion durchaus nicht als eigentliche 
Erbin erfheint (v. Helmerfena. a. D. ©. 174); im eſthl. R. 
und ER. 2. ul. Tit, 17 Art. 1 heißt es überdies ausdrücklich: 
„Die Begräbniß und Schulden aber müffen aus denen Gütern be- 
zahlt werden.“ Wegen der Begräbnißfoften ſ. auch noch die Urs 
theile des livl. Hofgerichts v. 21. Novbr 1691 in ©. Greifenfper 
wider Riegemann, und v. 15. Febr. 169% in ©. der Erben D. 
Stackelbergs wider deffen Witwe. Vergl. v. Samjon $ 19. 
Ganz irrig und unbegründet find die widerfprechenden Anfichten 
von Nielfen 8 153 a. E. und v. Samfong 1, 

u Nur jo fünnen verftanden werden die Worte des Cap. 53 
des livl. RR.: „vode helpen syne schult gelden*, welche unmittel- 
bar auf die oben Anm. d angeführte Stelle folgen. 

v Dahin kann z. B. die, freilich wenig üblihe, gemeine 
deutfhe !"Morgengabe oder donatio virginitatis (livl. MR. 
Cap. 16, 17, 30), desgfeichen ein etwaniges namentlich conftituirtes 
Leibgedinge (livl. RR. ap. 32), weldhes aber /ebenfo felten 
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vorkommt ‚gehören. Vergl. v. Buddenbrod Samml. d. Gef.. 
Bd. J. ©. 82. Bd. ©. 98. ©. auch Nielfen 8§ 156 und v. 
Samfon 8200 Anm. ca. €. 

wis. MR. Cap. 9: „Sterast eim; mami;; de. eim:wiif hefft,, 
vado nene, kinder, de, fiouwe besitteb eres mannes gudt ere dage, vnde. 
gilt syne schult, vnde vördert syn schult, vnde eruet dat gudt an eres 
niannes erue, yfit he eruen hebbe, Heft he nene eruen, so eruet ydt 
vp den Bissehop.*  Diefe Beftimmung fünnte vielleicht auch won dem 
Galle veritanden werden, wo zwar Kinder in Ehe geboren, jedoch 
vor dem Vater geftorben waren, indem durch die Geburt eines Kin— 
des die Morgengabe erlifcht und Leibzucht an die Stelle tritt (NR. 
Cap. 27 ın 54. S. unten 8265 Anm. gu.v).- Auch Cap. 5 des RR: 
(oben. Anm. a) möchte nicht gegen dieſe Erflärung ftreiten.. Vergl. 
übrigens v. Helmerfen Geſch. des Adelsrechts S. 29, 132, 334 
und deffen Abhandl. Lief. 1. ©. 86, auch v. Buddenbrock 
aD, Bd. 1. ©. 18. 

x Diefes rechtfertigt ſich theils dadurch, daß im AR. Car. 
9 nur von der Einforderung, nicht aber von der Verwendung der: 
felben durch die Wittwe die: Rede iſt, theils dadurch, daß auch: fonft 
die, verbrieften Gelder in- Beziehung auf Erbfolge ‚den Smmobilien 
analog behandelt werden (ſ. $265 Anm. s), weil fie zu den Haupt» 
beftandtheilen des Naclaffes gehören. &: Anm. a und — Gas 
debuſch a. a. O. ©. 18 fa: 

y Nimmt man an, daß die Mitgabe Gigenthum des Mannes 
wird (f. oben $ 259), fo dürfte die Wittwe daran Fein größeres 
Recht, als am Übrigen Nachlaß des Mannes erwerben; daß fie da: 
gegen die:fahrende Habe fich zueignen Dürfe, möchte Daraus folgen, 
daß diefe überhaupt jeder Wittwe, der beerbten wie der unbeerbten, 
jugefprochen wird, Daß das RR. darüber fchweigt, kann nicht aufs 
fallen, da ed überhaupt’ der fahrenden’ Habe, als der UuUnbeerbten 
Wittwe gebührend, nicht gedenft. S. oben Anm. o. n 

2 Man beruft fih wegen der Nichtanwendbarkeit diefer Be: 
ſtimmungen theils auf Sylveſters neue Gnade (f. jedotty oben Anm. vw), 
theils auf den königl. Brief v. 26. Zuni 1688 cRielfen lo 
$ 151), wogegen aber diefelben Gründe, wie gegen Sylveſters neue 
Gnade ſprechen. Vergl. auch oben Anm. f. 


N 263. ar. 
nr Erofeige der beerbten Wittwe! a) nad) livland. — 


Die beerbte Wittwe hat — 
4) nad) livländiſchem Landrecht, fo lange: je eh 
will, mit den Kindern die Leibzucht in ded Mannes Gü— * / 


= 


% 
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tern, d. h. fie bleibt im ungeftörten Beſitz und Genuß 
des ungetheilten geſammten Immobiliar-Nachlaſſes ihres 
verftorbenen Ehemannes, mit ben Kindern =, auch dann, 
wenn diefe großjährig geworden find », fo daß fie nur im 
dem Falle, wenn fie fid) verändern, d. i. zu einer neuen 
Ehe fchreiten will, fidy mit den Kindern erfter Ehe abzus 
theifen gezwungen werden kann e. So lange fie ungetheilt 
bleibt, hat fie aus den Früchten des Nachlaffed die Kinder 
ftandesmäßig zu erziehen und zu unterhalten d, und ſowohl 
die Paffivfhulden des Nadylaffes aus demfelben zu zahlen, 
als die Activfchulden einzufordern e. Nach ihrem. Tode 
ziehen die Kinder den Nachlaß ein f; gehen aber die Kins 
der vor ihr (mit oder ohne Defcendenz) mit Tode ab, fo geht ihr 
Leibzuchtsrecht dadurch nicht. verloren 2, fondern es fallen 
die Reibzuchtögüter erft nach ihrem Tode an die Erben ihr 
rer Kinder h, ed fei denn, daß fie zu einer zweiten Ehe 
fchreitet, in welchem Falle fie den BR mit der Kinder 
Erben theilen muß i. 

Will fih die Wittwe freiwillig mit ben Kindern ab 
theifen, oder muß fie es thun, wenn fie zur zweiten Ehe 
zu fchreiten beabfichtigt, fo erhält fie 

a) bie geſammte fahrende Habe, nebft Hauögeräth 
und Kleinodien x, in demfelben Umfange wie die umnbeerbte 
MWittwe 1, namentlich auch alles zur Zeit bed Toded bes 
——— im Hofe und in den Gütern RER! Ge⸗ 
traide m, desgleichen 

b) das Nachjahr im Hofe an Winter » und Sommer: 
faat n, fo daß alfo, wenn der Ehemann zur Erndtezeit 
ftirbt, die Wittwe die erſte Erndte, als. fahrende Habe 
(Anm. m), die zweite ald Nachjahr bezieht o. Die Praris 
dehnt übrigens einerſeits dieſes Nachjahr auf die gefamm- 
ten Früchte des Nachlaſſes im Laufe des erften Jahres nad) 


Tit.1. Bon der Ehe. Art.2. Güterrechte. 61 


des Mannes Tode aus, und verpflichtet ſie andererſeits, 
während dieſes Wittwennachjahres aus deſſen Einkünften 
ſowohl die Kinder zu erziehen und zu alimentiren, als auch 
die öffentlichen Abgaben zu tragen und die Zinſen der Nach—⸗ 
laßfchulden zu berichtigen ». 

c) Bon den liegenden Gründen erhält die beerbte 
Wittwe einen Kindestheil zur Leibzucht, d. b. fo, daß fie 
nur den febendlänglichen Genuß bavon hat, und berfelbe 
nad ihrem Tode den Kindern oder deren Erben anheim- 
fällt a. Wenn die Kinder, mit welchen die Wittwe bei 
der Theilung concurrirt, bloß Söhne oder bloß Töchter 
find, geht fie mit ihnen zu gleichen Theilen; find aber 
Söhne und Töchter da, fo befommt fie einen Sohnestheil r. 

d) Bon den etwa vorhandenen verbrieften Geldern 
gebührt der Wittwe ein Kindestheil erblich, d. i. derge— 
ftalt, daß fie über denfelben, frei verfügen kann und ihn 
auf ihre Erben überträgt s. | 

e) Sind einige der Kinder vor ber Theilung geftorben, 
fo wird, fowohl bei Beftimmung des Kindestheild an lie— 
genden Gründen und verbrieften Geldern, ald auch fonft, 
auf bie Zahl der bei der Abtheilung noch lebenden Kinder 
NRückficht genommen t. Sind alle Kinder vor der Mutter 
geftorben, fo erhält fie, wenn es zur Theilung fommt — 
da zuleßt immer nur. ein Kind nachblieb, — die Hälfte der 
liegenden Gründe als Leibzucht und die Hälfte der verbrief- 
ten Gelder erblich; die andere Hälfte von beiden vererbt an 
ihres letzten Kindes Erben, an weldye nad der Wittwe 
Tode auch deren Leibzuchtsgut fällt u. 

N Die ihr etwa beftellte livländifche Morgengabe er- 
. hält die beerbte Wittwe nicht, da die Morgengabe durch 
die Geburt eined Kindes erlifcht v, daher auch ebenfowenig 
die in der Morgengabe enthaltene Mitgabe w; wohl aber 


BERN. gamitienrocht · 


müſſen ihr die Güter ausgeliefert werden, welche ihr * 
der Morgengabe durch Erbſchaft zugefallen x. vn 


Für die Nachlaßſchulden haftet die beerbte Wittwe nach 
der Theilung nur nach Maßgabe des ihr zugefallenen Kin— 
destheils an liegenden Gründen und verbrieften Geldern y. 


a Livl. NR. Cap. 231: „Streuet einerfrouwen er man, 'se 
plift sittende mit 'eren Kinderen in eres manne&,gude, so Jange 'als, se 
wil, vngedelet.“ Vergl. aud Cap. 54, und Sylvefterd neue Gnade 
v. 1457 87. 

d Alle Rechtsquellen aus der angeſtammten Periode machen 
die Theilung ganz von der Willkür der Wittwe abhängig, 3. B- das 
‚list. RR. Cap. 231 (Ann. a), Sylveſters neue Gnade 87: „Worde 
ok eyn man vorsteruen vnd lethe syne rechte elike kuss riouwe na, 
vnd rechte elike kyndere, Vnde wolde denne de vrouwe'by eren 
kyndem nicht bliuen ete.“ ©. auch v. Samfon $189 Anm. b. 
Eine Beichränfung der Leibzuht auf die Zeit der Minderjährigkeit 
der Kinder ift auch ſchon dem Werfen diefes Inſtituts durchaus zus 
wider (livl. AR: Eap. 18 ımd oben $ 261), und war auch der äl- 
teren Praris fremd (Hofgerichtsurtheil v. 14. Deebr. 1698). Es 
beruht daher offenbar auf einem Irrthum, daß in ſpäterer Zeit das 
Reichsjuſtizcollegium (Reſcript v. 24. März 1753 in ©. Stael von 
Holftein nnd ‚Berg wider Ch. de ta Barre, geb. Gyllenbandt) den 
Sag aufftellte, daß die Wittme fi mit den großjährigen Kin- 
dern abtheilen müffe. Die fchwed. NWormünderordnung v. 17. 
März 1669 837, auf welche man fich deshalb: beruft, iſt unftreitig 
bloß von der Theilung unter vater» und mutterlofen Kindern zu 
verftehen; vielmehr fpricht daffelbe Geſetz, $ 4, 6, 8, dem überleben: 
den Ehegatten ohne Weiteres den Beifik im gefammten Nachlaß zu, 
und verlangt die Theilung ‚mit den Kindern als nothwendig, bloß 
für den Fall der Eingehung einer zweiten.Ehe (daj. $5 und 8. S. auch 
Not. a pag. 107, Not. a pag. 108 22.). Auch hat das livländ. Hofgericht 
nad jenem Nefeript des Reihtjuftizenllegiums gegen die Nothwen— 
digfeit. der Theilung mit den großjährigen ‚Kindern entſchieden, 
z. B. mittelft Urtheild v. 8. März 1768 in S. der Bormünder des 
Fräuleins v. Buffe wider die Obriftin v. Rahden. ©. Nielfen 
$ 162 Anm. **), ». Helmerfen zn ef. U. ©. 181 189. 
Bergl. auch noch v. Samfon $ 1%. 

e Livl. RR. Cap. 52: „Steruet ein ‚man de gedelet ys van 
synen brödern, de wiff vnde kinder hefft, dat wiff blifft in den gudemn, 
dewile se sick nieht volumen; vnde vngedelet 'ys van eren 
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Kindern.“ Vergl. auch die ſchwed. Vormunderordn. v. 1669 $ 8 
und oben Anm. vd. | 

a Dies ift wohl aus den Worten des Gay. 231 des RR. 
(Anm. a) „se blifft sittende mit eren kindern etc.* zu folgerh. 
Daß fie die Früchte des Nachlaſſes mit den großjährigen Kindern 
pro rata theilen müffe, fcheint die neuere Praris, wiewohl ohne Grumd, 
zu verlangen. ©. v. Samfon a. a. O. 8 193 und v. Beimer: 
fen ©. 183. 

e Im livl. RR. Eap. 54 heißt es von ben besrbten Wittwe: 
„se besittet eres mannes dele des gudes, vnde betalet syne-schult, vnde 
Vördert syne schult,.* ‚Bergl. auch daf. Cap. 56. 

f.Dies Folgt ſchon aus der Natur der Leibzucht oder des 
Lebtagsredhts. Inwiefern die Wittwe über ihre Mitgabe, fo wie 
über die fahrende Habe und die verbrieften Gelder freier disponiren 
‚dürfe, ift aus den oben 8 264 a. E., bejonderd Anm. x u. y, ange⸗ 
Ber Geſichtspunkten zu beurtheilen. Bergl. v. Helmerfen 

. 179 fag- 

5 Livl. NR. Cap. 27, wo ed von dem Falle, dag eine Wittwe 
fhwanger nachbleibt, und ein lebendes Kind gebiert, beißt: „dat 
kindt beholt des vaders erue, vnde so ys:de morgengaue quydt, steruet 
ydt dama, de moder beholt ere Iyfitucht in dem gude,* Die 
hier noch gemachte Unterjcheidung zwiſchen Söhnen und Töchtern 
ift gegenwärtig unpractiih. ©. oben 8 263 Anm. c. Vergl. au 
RR. Cap. 54 (Anm. v) und oben 8 264 Anm. w. . - 

h Eben weil fie Leibzucht, d.i. lebenslängliden Ge 
nuß an den Gütern hat. Zu der Annahme, daß ihr an der Mit: 
. gabe mehr Rechte zurftehen, als der Wittwe, welche von ihren Kin: 
dern überlebt wird (ſ. Anm. f), wie v. Helmerien «a. O. 
S. 188 meint, ift durchaus fein Grund vorhanden. 

i Zwar behauptet v. Helmerſen ©. 186 fg. mit- Berufung 
auf das Urtheil König Sigiemund II vom Sonnabend nah dem 
Seonleichnamäfefte 1615 (bein. Helmerfen Lief. 1. ©. 149 — 167), 
daß die Wittwe fih nad) dem Tode ihrer Kinder fofort mit den 
Erben derfelben theilen müffe. Allein dies folgt aus jenem. Urtheit 
feinesweges, in welchem im Gegentheil nicht von einer noch im 
Wittwenftande befindlihen, fondern vielmehr von einer wieder: 
verheiratheten Edelfrau (Magdalena v. Bietinghoff, verwittw. 
v. Uexkull, wiederverehel. Mengden) die Rede ift, weldhe, ohne 
Zweifel weil fie fih verändert, nad ihres Sohnes (Georg v. Her: 
kull) Tode, zur Theilung mit deffen Erben (Heinrich v. Uexküll) 
verurtheilt wird. | 7 

k Gyivefterd neue Ötabe:S 7: „Vnd sall ok dartho hehben 
alle varende haue, hussgeraeth vnd klepode, vnd den eruen dat her- 
weyde van todoende,* ©. auch livl. RR. Eap. 56 und 231. 


- 


64 B. IV. Familienrecht. 


ı ©. oben $ 264 Anm. a. Vergl. v. Helmerſen's Abhandl. 
Lief. 1. ©. 176. Hinfihtlih der Gerade, des Muptheild, der ges 
meinen deutſchen Morgengabe, gilt hier gleichfalls Alles, was davon 
in Beziehung auf die unbeerbte Wittwe (8 264 Anm.q u. v) gefagt ift. 

m ÖSpylvefterd neue Gnade $ 7: „— — — vnde rede korn yın 
haue vnd yn gudern dat dar biyfft yn vorsteruyuge eres mannes de 
vrouwe allene to beholdende.* _ 

n Ebendaf. wird fortgefahren: „vnd dat nae jar ym haue an 
wintersaet vnd an sommersaet dat ym haue völt de vrouwe allene to 
beholdende.* 

o ©. Gadebuſch a. a. O. ©.15. Nielſen 8160 Anm. *) 
Anderer Meinung iſt, wie es ſcheint, v. Samfon $ 197 Anm. e. 

p Gadebuſch ©. 14,0. Samfona. a. O. v.Helmer; 
ſen 1. e. ©. 177, v. Buddenbrod Bd. J. ©. 83. Daß die 
Wittme aus den Einfünften des Nachjahrs auch die Begräbnißfoften 
zu beftreiten habe, wie v. Buddenbrod Br. U. ©.969 annimmt, 
ftreitet wider die Prarid. S. Gadeb uſch $15 und oben 8 264 Anm. t. 

q Sylveſters neue Gnade 8 7: „— — wolde denne de vrouwe 
dy eren kyndern nicht blinen, de sall und mach na rechte, eruen kyn- 
des deel an liggenden grundenn to erer lyfftucht to hebbende.* Livl. 
MR. Eap. 56: „De moder gheit tho geliker delinge mit den kinderen, 
vnde eruet er dele wedder an de kindere, — — wat dar van varen- 
der Haue ys, dat böret de moder.“ ©. auch Cap. 6? u. 231. 

r Sn den angeflammten Rechtsquellen it bloß von einem Kins 
destheife die Rede, weil früher die Töchter gar Fein eigentliches 
Erbrecht hatten, fpäter wenigftensd Feines, wenn fie mit Söhnen con: 
currirten, und erft in der Folge ein Erbrecht erhielten, jedoh an 
fiegenden Gründen, wenn fie mit Söhnen concurrirten, nur einen 
halben Sohnestheil befamen (f. das Erbrecht im bten Buche). Erft 


da Fonnte die Frage entftehben, ob der Wittwe an Immobilien ein 


Sohnes», oder ein Tochtertheil zufomme, und die. Praxis entfchied 
fih für die im Text dargeftellte Anfiht GGadebuſch a. a. O. F4, 
Nielſen 8 161,9. Samfon $ 197 Anm. e und ©. 422 Anm., 
v. Helmerfen Lief. 1. ©. 135 fg. ief! m. ©. 178.) Weder 
yractifch, noch gehörig begründet ift die Anfiht v. Buddenbrod's 
(Sammt. d. Gef. B. J. ©.82, und Bd. U. ©. 969), daß die Wittwe, 
wenn fie bloß mit Töchtern concurrirt, einen toppelten (oder 
fog. Sohnes +) Theil erhalten müffe. | 

s Sylveſters neue Gnade $7: „Is dar ok bebreuet geld der 
vrouwen er andeel na kyndes dele erflick dorane to hebbende,* Daß 
der Ausdruck „erblich zu haben“ fo viel bedeute, dag die Wittwe 
über die verbrieften Gelder nicht zum Nachtheil ihrer gefeglichen Er: 
ben verfügen dürfe, wie v. Helmerfen (Lief. 1. ©. 136 fag., 
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vergl. auch Lief. U. €. 164 fg) annimmt, möchte. weder theore- 
tifc noch practiich begründet erfcheinen. Vergl. v..Samjon 5198. 

j t Sowohl Spyivefters neue Gnade, als auch diejenigen Gtels 
len des RR. , def.) Cap. 231 ,-weldhe son der: Theilung der Mutter 
-mit den Kindern handeln, beſtimmen nur im, Allgemeinen, daß fie 
Kindestheil haben folle, und. feinen fo verftanden werden zu müfs 
fen, daß ed dabei nur auf die Zahl der zur Zeit der Theilung les 
benden Kinder ankomme. . Zwar: findet ſich im Cap. 16.ded3 NR. 
die Beitimmung: „Wenn se ‚sick van en delen will, se nimpt alle 
rechte an erem gude, dat dar denne ys, alse se ydt nemen scholde, 
ds er man starf.* Allein ed enthält theils diefes Capitel auch 
fonft niht anwendbare Beftimmungen (über die Morgengabe), theils 
ift die Praxis dagegen. Bergl. v. Helmerſen ©.183 fgg. ©. je: 
doch v. Samfon $ 1%. 

u Vergl. das livl. AR. Eap. 27 und befonders das urtheil 
König Sigismunds um: v. 1615 (oben Anm. i). S, auch v. Hel⸗ 
merſen a. a. O. ©. 185 fgg. * 

v Livl. RR. Cap. 27 (oben Anm. 2) und Gap. ir „Hefft 
öuerst eine frouwe ein kindt, — — — 50 ys alle 'morgengaus dodt.* 
Bergl. v. Helmerfjen-&..180. Um fo-fonderbarer ift.ad, daß v. 
Buddenbrod (a.a. 9. Bd. u. ©. 969, nicht aber Bd. J. ©. 82) 
auch der beerbten Wittwe die Morgengabe zuſpricht. Ob v. Sam⸗ 
fon im 8 197. die livländiſche oder. die — Morgengabe meint, 
iſt nicht klar. 

v S. v. Heimerfen ©. 179 fga. == . Anderer Meinung it 
v. Samion $ 197 Anm. a, weil nad livl. Landrecht unter den 
Ehegatten feine Gütergemeinfihaft beftehe; allein der Grund, wes— 
halb die Mitgabe Eigenthum des. Mannes wird, iſt ein ganz ande 
rer. ©. oben 8 259. — Auch ». Buddenbrod Bd. J. ©. 32 
erkennt der beerbten Bitte ohne allen — ae noch 
beſonders zu. a I 

x©.v. Helmerfen a. P 2. ©. 180. 

y Sylveſters neue Gnade 8 7: „Syn dar ok yenige 'schulde 
eres mannes de sall zs na kynde6s Aandeel,:vpp rem parte mede 
beholden to eren dagen.* . Lirl. RR. Cap. 56: ‚De moder gheit tho 
geliker delinge mit den kinderen — — vnde gilt wi zeaas gslick 
den kinderen.* * A 
FE $ 286. 272: 

Fortfegung: b) Erbfolge der beerbien — BWittwe nad) enhlane fen 


2) Nach dem efthländifchen Landrecht erlifcht burch die 
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Geburt eines’ Kindes die Morgengabe vder Widerlage, mit 
Inbegriff des Brautſchatzes a, und die beerbte Wittwe hat, 
‚ohne Ruͤckſicht darauf, ob das. Kind, oder mehrere in der 
‚Ehe ‚geborene Kinder, beim Tode des: Vaters noch am Le⸗ 
ben ſi nd, oder nicht ®,. bie Leibzucht i in ben Viegenden Grüns 
‚ben ihres verftorbenen —— e, welche ihr auch bleibt, 
wenn die den Vater übetfebeitber‘- Kinder vor ihrem, der 
Wittwe, Ableben ſaͤmmtlich mit Tode abgehen, und Defcen- 
denten hinterlaffen oder wicht 4. Zur. Theilung Tann fie 
weder von ihren Kindern, noch von den entfernteren Erben 
ihres: Chemannes , noch von denen ihrer Kinder. gezwungen 
werben e, ed fei dent, daß fie fich wieder verehelichen will f. 
Hinfichtlich der Erziehung und Alimentation der Kinder, fo 
wie. ber. Schuldenzahlung . gilt daffelbe ‚ wie in Livland g. 
Ueber die Immobilien ſelbſt darf ſie jedoch, ſo lange fie 
ungetheilt bleibt, gar nicht, auch nicht einmal bis zum Be— 
trage ihres. (ideellen) Antheils, disponiren, ſondern es fällt 
das Ganze, nad) ihrem Tode, ihres verftorbenen Manried 
Erben anheim n. 
Will oder muß ſie ſich theilen, ſo ſteht es ihr 

a) wenn zur Zeit ber Theilung Kinder am Leben find, 
frei, entweder ein Leibgedinge im Gut zu nehmen, d.h. ſich 
einen Kinbestheil an liegenden Gründen in Natur zur Leib⸗ 
zucht anweiſen zu laſſen, oder den Betrag des Kindestheils 
‚an Gütern in Gelde zu fordern. Uebersdas Geld kann fie 
nad Willfür verfügen, das Leibzuchtsgut fällt nach ihrem 
Tode an die Kinder zurüd ii. Der Kindestheil wird ganz 
wie in Livland berechnet k. Bon ausftehenden Schuldfordes 
rungen kommt ihr gleichfalls ein KRindestheil zu !, und nad) 
Maßgabe diefer Kindestheile ift fie zur Theilnahme an der 
Zahlung der Nachlaßſchulden verpflichtet m. 

b) Sind dagegen die Kinder zur Zeit der Theilung 
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‚nicht mehr am Leben, fie mögen nun vor ober mach dem 
Vater geſtorben fein, fo erhäft ‘bie Wittwe bei ber Theis 
lung die Hälfte der Liegenden Gründe, ijedoch nigt in Nas 
tur, fondern in Gelde. Wird ihr aber zur Sicherheit. Dies 
ſes Erbtheild der Beſitz und Nießbrauch von ‚Srundftücen 
eingeniefen, fo muß fie letztere, (bei bagrer Erlegung des 
Erbtheils, des Mannes oder Kindes Erben :reftitwiren.n. 
Von den ausſtehenden Schuldforderungen erhaͤlt ſie gleich⸗ 
falls die Haͤlfte o, und haftet auch hier nad Varhãltniß, 
d. i. zur Hälfte, für die Nachlaßſchulden p. 

e) Sn jedem Falle gebührt der beerbten Wittwe üher⸗ 
dies die fahrende Habe in demſelben Umfange, wie der un⸗ 
beerbten a; desgleichen nimmt fie alle Immobilien vorab, 


‚welche ihr während ‚der. Ehe, ſo mie nach Aufhehung ‚ders 
jelben durch Erbſchaft zugefallen:r. 


a Eſthl. R. u. ER. B. m. Tit.17. Art. 4: „Iſt eine Frau 
‚mit, ihrem. Manne beerbet geweien, ‚obgleich, das Er ‚vor. dem Da: 
‚ter verftorben, ‚oder ed Fann eine Wittwe bezeugen, daß fie had jh⸗ 
‚red Mannes Tode Binnen rechter ‚Zeit ‚ein Kind, lebendig zur Weſt 
‚gebracht, ungeachtet daſſelbe alfobald verftirbet, fo if, dennod ‚ale 
Morgengabe , und Brautſchatz todt und gebrochen, und befiget des 
Mannes Gut fo fange fie lebet.“ Damit ſcheint ührigens im Bir 
derſpruch zu ‚ftehen_die Stelle ebendaf. Tit. 9. ‚Art. 5, wornach die 
„mit Kindern hinterbliebene Wittwe, wenn fie, nad der Rinder Tode, 
mit.deren Erben theilt, ihr. Eigen oder eingebrachte Güter fürab 
nimmt.“ Dieſe beiden Stellen dürften indeß zu vereinigen ſein, 
‚wenn man annimmt, daß in der letzteren bloß die Güter, welche die 
Frau außer dem Brauiſchatz in die Ehe — „gemeint jeien ; — 
‚oder. daß. der. Brautihat in der erfteren Stelle,bloß von ‚der Mitgabe 
‚an Gelde, (mit Ausſchluß ‚der liegenden Gründe), zu verftehen fei. 

» Efthl. R. und IR. B. I. Tit. 17 Art. k (i. Anm. a) ‚vergl. 
emit-Art. 5: „Bleiben ein ‚oder ‚mehr Kinder beym Leben, jo flehet 
einer Wittwe frey, bey denenfelden ihren Kindern in gefammt, und 
ungetheilten Gütern zu blejben.“ 

o .Eſthl. R. und LR. a. a. O. 
d Daſ. Tit. 9. Axt. 5: ei, ein, Mann, und „ainterläfet 
‚Br 
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‚Söhne oder Töchter, welche nah des Vaters Tode. unbeheirathet 
‚gleichfalls Todes verfahren, fo bleibet die Mutter Zeit ihres Lebens 
eine Befigerin ihres Mannes Güter und Verlaſſenſchaft.“ 

e ©, alle angeführten Stellen des R. und LR., befonders 
Tit. 17 Art. 5, wo es, nach den in der Ann. d, allegirten Worten, 
heißt: „und mag mit einem Kindes:Part fih abfinden zu laſſen wi⸗ 
der ihren Willen nicht gezwungen werden.“ S. aud daf. Art.4 u. 6. 

t Daf. B.ım. Tit.9 Art. 5, vergl. auh B. II. Ti, I Art, 4, 
Pönigl. ſchwed. Vormünderordnung v. 1669 $ 8 und efthländ. Land» 
waifengerichtsordnung v. 3. 1724 Tit.8 Art.2. In dem zulektges 
nannten Gefeß wird die „Abfindung“ der Kinder erfter Ehe vor 
Eingehung der zweiten, bei Berluft des Erbrecht der Wittwe, zur 
Pflicht gemacht. 

g Vergl. dad R. und ER. B. M. ‚zit. 9 Art. 4 und B. U. 
Tit. 9 Art. 5. 

h Daf. Tit.17 Art. 5, wo es nach den in der Anm, e anges 
führten Worten heißt: „Da fie nun dabei bis an ihr Ende verhar— 
ret, fo bleibet ſolch Kindespart den Kindern, und weil fie dazu ans 
fänglich nicht gewählet, kann daffelbe nad ihrem Abfterben auf ihre 
Verwandten nicht verfallen, noch trandmittiret werden.“ _ 

i Daf. Art. 6: „Wenn aber die Mutter bei denen Kindern 
nicht bleiben wollte, foll ihr freyftehen, entweder ein Leibgeding in 
dem Gut zu nehmen, und Zeit ihres Lebens zu befiken, und fället 
ſolch Leibgeding hinwieder nach dero Abfterben zu dem Gute, davon 
es genommen, oder fie mag ihr Kindespart an Gelde fordern, und 
damit ihres Gefallend disponiren und verwenden.“ Es fteht diefer 
deutlichen Beftimmung geradezu entgegen die in dem Oberlandges 
richtöurtheile v. 21. März 1692 ausgefprochenene, mithin widerrecht— 
liche, Anficht, daß die Wittwe, außer in dem Falle, wenn fie zu einer 
zweiten Ehe fchreitet, von dem in Gelde ihr ausgezahlten Kindes- 
theile nur die Zinfen zu genießen habe, das Capital aber an die 
Erben fallen müfle. ©. Riefenfampffs Marginalien zu B. II. 
Tit. 17 Art. 6, bei Ewers ©. 540 fg. 

k Daß es. nicht auf die Zahl der zur Zeit des Todes des 
Ehemannes lebenden Kinder anfommt, ergiebt fih aus dem R. und 
ER. B. u. Tit. 9 Art. 5 (f. unten Anm. n und 0); daß die mit 
Söhnen und Töchtern concurrirende Mutter Sohnestheil erhält 
(f. oben 8 265 Anm. r) beruht auf der Praris. 

: IR. und ER. B. ın. Tit. 17 Art.7 a, E., vergl. mit Tit.9 
rt. 5, 

m Riefentampff’s Marginalien a. a. D. a. ©. 

n.R. und ER. B. m. Tit. 9 Art.5 und Tit. 17 Art.4. In 
der erfteren Stelle werten unterfhieden in die Ehe gebrachte und er: 
erbte von den wohlerworbenen Immobilien; von legteren wird 
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der. Wittwe die Hälfte in Natur zugefprochen und überdies im Als 
gemeinen bemerft, daß die Wittwe den SKindestheil an liegenden 
Gründen und ausftehenden Schuldforderungen jedenfalls, und ohne 
Rüdficht darauf zu erhalten habe, ob fie er dem Manne Bermös 
gen zugebracht oder nid. 

oR. und ER. B. ım. Tit. 9 Art. 5. 

p Bergl. ebendaf. 

a Rund ER. B. M. Ti, 9 Art, 5. Tit. 17 Art. T. ©. oben 


S 264 Ann. p. | 
re Daf. Tit. 9 Art. 5. 


$ 267. 
3) Erbfolge des Wittwers. Geſchichtliche Einleitung. 


Mit fo großer Sorgfalt dad liv⸗ und efthländifche ans 
geitammte Recht die Überlebende Ehefrau bedenkt, fo wenig 
fcheint e3 dagegen Rechte des Wittwerd an dem Bermögen 
feiner verftorbenen Ehefrau zu fennen a. Die älteren Rechts⸗ 
quellen enthalten, für den Fall der Aufloͤſung der Ehe durch 
den Tod der Ehefrau, bloß die Beſtimmung, daß wenn ſie 
kinderlos ſtirbt, ihre Mutter, das Ingedömde und die 
von der Frau in die Ehe gebrachten Kleinodien erhalten 
ſolle v». Es ſcheint, daß hier das Ingedömde und die Klein: 
odien mit der in anderen deutfchen Rechten vorfommenden 
Niftelgerade © gleichbedeutend ift, indem jene, wie biefe, 
an die nächfte weibliche Verwandte, Niftel, der verftorbes 
sten Frau vererben d, — Jünger ift die Beftimmung des liv⸗ 
ländifchen Rechts, daß wenn eine Fran ftirbt Cunbeftimmt 
ob. mit Hinterlaflung von Kindern ober nicht), der Wittwer 
das Recht haben. jolle, diejenigen Felder auf dem. Gute 
feiner Frau, welche er bereits bei ihren Lebzeiten zur. Saat 
eingepflügt, zu befäen, und die Früchte zu erndten; die et⸗ 
wanigen :Zinfen und Zehnten von dem Gute aber, wenn fie: 
nicht ſchon bei.Lebzeiten der Frau fällig waren, muß der. 
Wittwer denjenigen entrichten, denen das Gut felbft, als 
Erben feiner Frau, zufällt e An den Immobilien der Frau 


0 B. W. Famitlienvecht! 


erhielt alſo ars hiernach ver Ehemann kein Recht: er mußte fie 
den Erben der Frau ausliefern. War bie Ehe eine bes 
erbte; and die Kinder, auf welche. alsdann diefe Immobilien 
vererben, noch minderjährig, fo hatte der Witkwer allerbings 
die Nutzung derſelben, jedoch nicht Fraft eines Erbrechts, 
ſondern vermöge der väterlicyen Gewalt 1. Ebenſo bezieht 
er die Früchte von den von ihm beaderten Feldern nicht 
vermöge eined Erbrechts, fondern ald fein Eigenthum e. 
Bon einer Erbfolge des Ehemannes in den Nachlaß der 
Frau iſt auch fonft nirgends ausdrücklich die Rede Allein 
ed muß dennoch. angenommen werden, daß ber Ehemann, 
außer den Kiegenden Gründen, dem Ingebömde und den 
Kleinodien, alles übrige Vermögen der Ehefrau, an dem er 
ſchon während beftehender Ehe Rechte erlangt », und deſſen 
Reftitution an die Erben der Frau nirgends — 
iſt, nach dem Tode der Frau behielt, alſo namentlich alle 
fahrende Habe i, fo wie die in Gelde beſtehende Mitgabe x. 
Diefes ift alfo der einzige Erbtheil, welcher ihm nach dem au— 
geftammten Rechte aud dem Nachlaß der Ehefrau zufommt 1. 
Diejenigen Rechte, welche die Ehefrau fchon während der 
Ehe eventuell am ehemännlichen Vermögen erwirbt, erlo⸗ 
fchen natürlich mit dem früheren Tode der Frau, da fie 
bloß für den Fall, daß fie den Mann überlebte, als Witt 
wenverforgung ind Leben traten m, 


Spätere gefehliche Beſtimmungen über die Erbredjte des 
Mittwerd giebt ed nicht. Der Prarid erſchien hier eine 
Lücke, welche fie auf mannigfache Weife auszufüllen fuchte, 
namentlich isch: durch Aufftellung: des Grundſatzes, daß vie 
Erbrechte der Ehegutten veciprof ſeien. Indeß ließ vie 
fer Giundfag, auf welchem Häuptfächlich nach; dem heutigen 
eſthlaͤndiſchen Landrecht die Erbfolge des Wittwerd beruft 2, 
ſich Nicht: vollſtändig durchführen, und fo entitand: in dieſer 
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Lehre viel Schwantendes und. Unſicheres, — — 


gerade nicht beitrugen o o. — ——— 


a Die Vorſorge des alten Rechts für den Unterhalt ber rit⸗ 
terbürtigen Wittwe: ift ganz im Geifte des deutſchen Mittelakters;: 
der Rechte des Wittwers Dagegen — der ohnehin, als Lehnsman, eis! 
ner folhen:Borforge in der Regel nicht: bedurfte — befonders zur ge⸗ 
denken fanden die alten Rechtsquellen um: ſo weniger Beranlaffung;' 
als das Eingebradhte der Frau der Regel nach nur fehr.wrikedeutend 
fein. Bonnte ; weil: Frauen «Bein Grundeigentum haben konnten die 
etwanigen Reibzuchtsgüter nah ihrem Tode an.den domimus feudi 
zurüdfielen, und Geld zu jener Zeit ſelten war. Daß aber bie ſpä— 
tere neue Gnade Sylveſters der Erbrechte des: Wittwers gar — 
gedenkt, iſt allerdings auffallender. — 

d Waldemar⸗Erichſches Recht 8 15: „Steruet een frau, ; dei 
een man hefft vnd neyn kinder gehat, de moder gebohret — 
vnd wat se Xeinodes heſt von huus gehrachnt, behaluen wat se vor 
ero seele gaf.* Hieraus wörtlich aufgenommen in das ältoſte liv⸗ 
länd. RR. Art. 23, und in das. mittl. RR. Cap. 57. Ebendaſ. Cap. 23 
findet ſich dieſe Stelle wiederholt, nur mit der. Abänderung im Ein⸗ 
gange: „Steruet eine frouwe,: de eihem. man haddo, vnd nens etc.*, 
fp daß man dDiefe Beſtimmung aud von einer Wittwe nerfehen 
fünnte, was übrigens in der Sache nichts ändert. 

ce ©. z. B. den Sadjfenfpiegel B. I. Art. 31 81. B. ım. 
Art. 38. 

d Denn die nächſte Niftel der Brndreriofen Ehefrau ift 
offenbar ihre Mutter; hatte die Ehefrau Töchter gehabt, fo vererb- 
ten ohne Zweifel auf dieſe fowohl das Ingedömde, ald die Kleino— 
dien. Anderer Meinung ift v- Helmerfen, Geſchichte des: Adels⸗ 
rechts ©. 96 fg. und 135, Allein f. unten 8.268 Aum.k. 

e Mittl. livl. AR. Cap. 232; „Nimpt ein man eine ‚wedewe, 
de-eigen edder lehen 'edder lifftucht- hefft,, wat’he In eröm’ güde mit 
synem hacken arbeidet,, ‚Steruet aym  wäfl eer dei'sadt, he. Schall’ ydt 
vullen arbeiden, vnde seyen, vnde affsniden, ‚unde tho hus vören;; vade. 
tynse vnde plege daruan geuen, dem yennen dar dat gudt vp valt, wat 
tynsd: Ynde tegönden in der-frouwen cuae was, dar men er aff’gelden- 
scholde, steruet.'se na dem ‚rechten. tymssdage, dat gudt ys des man 
nes vordengde gudt, als. ydt der ‚frouwen, were; vi, se mnger. were,‘ J 

x S. unten den 3ten Titel. — 

S. oben 6 13%. u — 

b ©. ‚oben g 338 und.250. Eee 
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Auch äh dem Sachſenſpiegel erbt der Wittwer die fah 
* Habe der verſtorbenen Ehefrau. Vergl. v. Sydo w's Dar⸗ 
ſtellung des Erbrechts nach den Grundſ. des Sachſenſpiegels (Ber⸗ 
lin 1828. 8.) ©. 284 fgg. 

k ©. oben $ 259. Nach dem älteren Recht konnten Grund» 
ſtücke nicht Gegenftand der Mitgabe fein (f. oben Anm. a); als 
dies, nach der Ausdehnung der: Erbfolge auch auf. das weibliche Ges 
fhleht, möglich wurde (Lemſalſcher Manntagsfchluß v. Freitag nad 
Sätare 1523), mochten wohl auch die Güter, die zur — gegeben 
waren, von dem Chemannerermorben werden. 

sk Berglinoch überhaupt vHelmerſen Geſchichte des Adels⸗ 
rechts 8 12, 53 und 443 a en: und — en; ————— Lief. J. 
©. 83 fgg., 98 fgg. 

m ©. oben $ 260. und 961; ! 

>,» SG: Riefenfampfd Marginalien zum R. und ER. u, 
16. 17, 4 und 7; bei Ewers ©.539, 540,542, Beranlaffung da- 
zu mochte das A. und LER: B. um. Ti. 9 Art. 5 a. E. geben. 
Zu: welchen fonderbaren Folgerungen diefer Grundfaß führen kann, 
beweift das merkwürdige Urtheil des eſthländ. Oberlandgerichts v. 
16. März .1806 in ©: bed:Major C. ©,-u:. d. Pahlen wider die 
gewefene Obriſtlieutenantin von Blak, verehel: v. Ditmer,. ir v. 
Baranoff, bei Ew er s a. a: DS. 5342-544, 

o Vergl. überhaupt». Helmer ſens Aibhandlungen Liefe u. 
S. 40 fgg., 66 fg... 158: 19.1 „189. — * — Ba aa D: 


g 169 — 
8 268. 
Vortſetzung. Heutiges livländiſches Landrecht. 

Die heutige Praxis des livlaändiſchen Landrechts if in 
Beziehung auf die Nechte des Wittwers an dem Nachlaß 
feiner verſtorbenen Ehefrau in ſo weit unbeftritten, daß fie 
"9 den unbeerbten Wittwer von aller Erbfolge in 
die, von der Chefrau hinterlaffenen Immobilien gänzlich aus⸗ 
ſchließt a, dagegen ihn die Mitgabe, ſo weit ſie nicht in 
Sumebilien beſteht b, desgleichen. das gefammte, Immobiliar 
erben laͤßt e, Hausgeräth und‘ Kleinodien nicht ausgenom⸗ 
men a. Einige wollen ihm auch das Nachjahr, d. i. den 
Nießbrauch des geſammten Nachlaſſes der Ehefrau binnen 
Jahr und Tag zuerkannt wiſſen e. Hinſichtlich der ſehr 


Tit.1. Bon der Ehe. Art.2. Güterrechtee 78 


beftrittenen Frage, ob und welchen Antheil der unbeerbte 
Mittwer an den von Ehefrau hinterlaffenen verbrieften Gels 
dern hat f, iſt wohl zu unterfcheiden,' ob Die verbrieften Gelder 
Deftandtheil der Mitgabe find, oder nicht. Im erfteren 
Falle müffen fie dem Wittwer ‚zuerkannt, im letzteren dages 
gen von ihm den nädıften Verwandten der Ehefrau, als 
ihren gefeßlichen Erben, ausgeliefert werden e. Schulden‘ 
der Ehefrau ‚ So weit dieſe dergleichen gültig contrahirt 
hatte ($ 258 Nr. 6), braucht der Ehemann von feinem 
Erbtheil aus ihrem Nachlaſſe, als einem Nebenbeftandtheife, 
defjelben, nur zu bezahlen, falls ihr übriger Nachlaß dazu 
nicht hinreicht h. 

2) Der beerbte Wittwer it gleichfalld Erbe des ges 
fammten Mobiliard der Ehefran i, die Kleinodien jedoch 
falfen den etwa hinterbliebenen Töchtern zur. Was ben 
Nachlaß an Immobilien und an verbrieften Geldern betrifft, 
fo hat der Wittwer, vermöge feiner väterlichen Gewalt, 
den Nießbrauch davon bis zur Mündigfeit der Kinder. So— 
-bald diefe eintritt, muß er den Kindern diefen Theil des 
Nachlaſſes volftändig, ohne ſelbſt davon zu participiren ı, 
ausliefern m. Schreitet er, bevor die Kinder mündig ges 
worden, zu einer. folgenden Ehe, fo muß er fich gleichfalls 
mit den Kindern der früheren Ehe abtheilen, und ihnen 
ihren mütterlichen Nachlaß an Immobilien und verbrieften 
Geldern ausfehren n. Aus biefem müffen auch die etwas. 
rigen Nachlaßſchulden berichtigt werden, und erft in subsi- 
diem aus dem dem Wittwer zufallenden Mobiliar o, 


a Hierin ſtimmen überein v. Buddenbrof, Samml, d. 

Geſ. Bd. U. S. 966 830; Mielfen’s Erbfolgereht 8 170 a. E.; 
v.Samfon’ Erdiaitenec⸗ 8 207 und v. Helmerfen's Abhandi. 
Lief. U. ©. 493. — | 
» Dies iſt in — hofgerichtlichen urtheilen von den 
Jahren 1686, 1602, 1722, 1800 u.a. (bei v. Sam ſon a. a. O. 
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. Al fag.) ausgeſprochen, und altgemein von den Practikern au« 
a als. von Gadebuſch ©. 30, v. Buddenbrod a. a. O., 
Nielſen s 169 u. 170, v. Samfon $ 208 Anm. 1. ©. auch v. 
Helmerfen a. a. O. S. 1N. 

e Die in der vorhergehenden Anmerkung angeführten und. 
noch andere hofgrichtl. Urtheile bei v. Samfon und Nielfen a. 

a. D. beftätigen dies, und alle titirten Schriftfteller find darin einig; 
= Helmerfen a. a. O. ©. 19% ſpricht ſich noch beſtimmter dahin 
aus, daß dem Wittwer die fahrende Habe in demſelben Umfange, 
wie der Wittwe, zukomme, mithin bloß alle Nebenbeſtandtheile 
des Nachlaſſes. S. oben 8264 Anm. a. Daß v. Helmerſen ©. 
193 noch befonders von der dem; Wittwer zukommenden Errungen ⸗ 
ſchaft fpricht, gehört nicht hierher, da er diefe ſchon während ber 
Ehe erwirbt. ©. oben $ 258 3. | 

a Hierin hat ein unvordenklicher Gebraud ‚die ausdrüd« 
Jihen Beftimmungen des lioländ. RR. Cap. 23 und 57 (ſ. oben, 
Ss 267 Anm. ») abgeändert. ©. v. Buddenbrod und Nielfen 
a. a. D.,». Samfon 8208 Anm. 2. Ä 

e &. Gadebuſch a. a. O. © 30, v. Buddenbrod ©. 966, 
$30, 9. Samfon$ 208. Man beruft fi deshalb auf das livl. NR. 
Gap. 232, welches jedoch, wie oben ($ 267 Anm. eu.g) gezeigt worden, 
dem Ehemanne nur die Früchte derjenigen Yeder, deren Bearbei: 
tung er vor der Frau Tode begonnen, zueignet: ©. auch v. Hel⸗ 
merfena.a. O. ©. 19. 

f ©. befonders: Samfon v. Himmelftiern, von vers 
brieften und zum Ausleihen beftimmten Geldern, zunachſt in. Bezie⸗ 
hung auf das lioländifhe Erbrecht adefiher Wittwen und Wittwer, 
im deffen Erbfchaftsrecht S. 390 — 462, desgl. in v. Bröder’s 

Jahrb. f. Rechtsgelehrte Bd. ur, ©. 116 — 191. Diefer Aufſaß ift 
zunächſt veranlaßt worden durch eine vom lisländ. Hofgeriht am 
4. Juli 1824 ertheilte Rechtemeinung, nach welder der unbeerbte 
Mittwer die von der Frau hinterlaffenen verbrieften Gelder, „als 
zum beweglichen Vermögen gehörig“, erhalten fol. Diefe Rechts» 
meinung wird mit Recht angefochten, jedoch nicht alle Dagegen ange- 
führten Gründe erfdeinen triftig, und der wichtigſte Geſichtspunkt 
Ci. Ann. 4) iſt unbeachtet gelaſſen. 

s Daß der Ehemann ſchon während der Ehe das Eigenthum an 
der Mitgabe ermwerbe, ift bereit oben (8259) gezeigt worden, Auch hat 
fih dafür, daß die von der Frau ald Mitgabe in die Ehe gebraten 

„Gelder“, „Eapitalien*, „Summen“, bei deren früherem ‚Ableben 
dem Ehemann züfallen, der Gerichtsbrauch entfchieden erklärt. S. oben 
Anm. d. Nirgends wird aber unterfcieden, daß bloß das in baa« 
ver Münze eingebrachte Capital dem Wittweräzufallen. folle,; es 
iſt vielmehr offenbar unter den eingebrachten Capitalien dudy jede 
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in Pfandbriefen oder anderen „verbrieften* Geldern als. Mitgabe 
inferitte Summe darunter zu verftehen. Diejenigen verbrieften Gels 
bern dagegen, welche nicht ausdrücklich „ald Mitgabe* beftellt wor. 
den, deögleihen die von der Frau während dev Che ererbten. oder 
ſonſt einfeitig erworbenen, Fommen dem Wittwer fo wenig zu, ale 
ihre Immobilien, und zwar leßtere — nad) der Praris — felbft dann 
nicht, wenn fie Beftandtheil der Mitgabe wären. &. oben Ahım. v 
und 8 267 Anm. k. 

h Dies muß nad) der Analogie der für die unbeerbte Wittwe 
geltenden Grundfäge ($ 264 a. E.) angenommen werden. Vergl. 
v. Helmerfena.a. O. ©. 1. | 

©. v. Buddenbroda. a. O. 831, v. Samfon & 2% 
und 206 und ©. 453, Präjudicate, welche diefes geradezu ausfpres 
hen, finden fih freilih nicht, und Nielſen ($ 170 Anm.) if 
daher auch entgegengefebter Anficht, desgl. v. Helmerſen a. a. O. 
©. 194 fgg. | 

k Dies beruht mindeftend auf ziemlich allgemeinem Landes: 
brauch. 

1Gadebuſch a. a. O. S. 29 erwähnt zwar eines hofgerichtli⸗ 
chen Urtheils v. J. 1728, nach welchem dem beerbten Wittwer ein 
Sohnestheil in Landgütern zugeſprochen wäre; allein nach dem einhelli— 
gen Zeugniß der in der Anm. i angeführten Schriftſteller iſt die Praxis, 
ungeachtet des ſonſt ausgeſprochenen Grundſatzes der Reciprocität 
(ſ. 8 267 a. E.), in dieſer Beziehung entſchieden dagegen, daß 
der beerbte Wittwer irgend an den von der Ehefrau hinterlaſſenen 
Immobilien und verbrieften Geldern einen Antheil erhalte. 

m Das Nähere über die Rechte, die dem beerbten Wittwer 
als Bater feiner Kinder zuftehen, gehört in die Lehre von der väs 
terlihen Gewalt und von der Bormundfcaft. 

u Vergl. die ſchwed. Wormünderordnung v. 17. März 1669 
$4 4.5, umd die in der Anm. i angef. Scriftfteller. E 

o Weil der Wittwer nicht ald wirfliher Erbe erſcheint, fon, 
dern dad Mobiliar nur als ſtatutariſche Portion erhäft. 


8 269. 
Fortſetzung. Heutiges efihländisches Landrecht. 

‚Die efthländifche landrechtliche Prarid hat den Grund: 
faß ber Keciprocität, ber ehelichen Erbrechte ($ 367 a. €.) 
viel weiter durchgeführt, als die livlaͤndiſche. Zwar ſpricht 

4) das Ritters und Landredht dem unbeerbten Witts. 
wer, desgleichen demjenigen, deſſen Kinder vor der Mutter ges 
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ſtorben, bloß das in die Ehe gebrachte Mobiliar zu a. Die 
Praxis läßt ihn aber überdies nicht nur das Nachjahr ges 
nießen, fondern fogar aud die Hälfte aller ausflehenden 
Forderungen erben d, da ihm boch, der Theorie nach, nur 
noch die Mitgabe zufommen dürfte e. J F 

2) Dem beerbten Wittwer erkennt das Ritters und 
Landrecht ven Tebenslänglichen Genuß des Immobiliarnadys 
Iaffes der Ehefrau zu; wenn er, jedoch zu einer neuen Ehe 
ſchreitet, fol er. fi mit den Erben der Frau in eben ber 
Art theifen, wie die wieder fich verheirathende Wittwe mit 
den Erben ihres verfiorbenen Ehemannes. Er erhält näms 
lich, wenn die Kinder vor der Theilung geftorben, die ganze 
fahrende Habe, die Hälfte der ausftehenden Schuldfordes, 
rungen, und von ben Gütern die Hälfte des Werthes ber, 
felben in Gelde d&. Sind die Kinder noch am Leben, fo 
betommt der Wittwer außer der fahrenden Habe Kindestheil 
von den Immobilien und ausftehenden Schuldforderungen. 


am. und ER. B. nı. Tit. 16. Art. 1: -„Verftirbet einem 
Manne feine Ehefrau, mit welcher er entweder feine Kinder gezeu— 
get, oder diefelben wären vor der Mutter verftorben, jo ift der 
Mann ihr Erbe in Allem, was er mit ihr an Mobilien gefreyet 
hat.* Die Praris fcheint Died auf alles Mobiliar überhaupt, au 
das während der Ehe von der Frau einfeitig erworbene, zu beziehen. 

» ©. befonvers das oben 8.267 Anm. n angeführte Urtheif 
v. J. 1806. Wenn aber fhon der unbeerbten Wittwe, wie oben 
S 264 Anm. r gezeigt worden, fein Antheil an den ausftehenden 
Schuldforderungen zuftehen Fann, fo darf ein folder wohl noch viel 
weniger dem unbeerbten Wittwer zuerkannt werden. 

e ©. oben $ 259. Zu 

AR. und ER. B. m. Tit. 1 Art. 1: „Was ein Mann an 
liegenden Gründen mit feiner‘ Frauen freyet, ſolches ift Erbgut, 
und befiget der Mann ſolche Güter fo Tange er febet, und erbet nad 
feinem Abfterben ‚auf der verfiorbenen Frauen. nächſten Magen. Da 
er aber zur andern Ehe ſchreiten würde, foll e8 eben damit gehalten 
werden wie in diefem Buch Tit. IX. Art. 5 angezogen.“ Hier find 
nämlich‘ die bereits oben & 266 a. E: angeführten Beftimmungen 
über das Erbrecht dev: wieder heirathenden. beerbten Wittwe, deren 


‘ 
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Kinder jedoch vor der Theilung geftorben, enthalten, und hierauf 

heißt ed am Schluß des Art. 5: „Gleichergeftalt muß es auch mit 

denen Gütern, welche der Mann mit der Frau freyet, * Abſter⸗ 
ben der Frauen gehalten werden.“ 


$ 270. 
9) Verhältniffe im Falle der Auflöfung der. Ehe durch richterliche 
Entſcheidung. | 

Bei der Trennung der Ehe durch richterliches Erfennt- 
niß muß auch hinfichtlich der Güterrechte unterfchieden werben: 

4) der Fall der Trennung bderfelben durch eine Nichtigs 
feitderflärung, auf welchen allein bie angeftammten Quellen 
des livländiſchen Rechts Nückficht nehmen a. Darnach ſoll 
von den zu trennenden Ehegatten, wenn ſie beide von 
den Ehehinderniſſen feine Kenntniß hatten», jeder dasje⸗ 
nige behalten, was er in die Ehe brachte e, die Errungen⸗ 
ſchaft wird aber unter ihnen zur Hälfte getheilt d, und find 
Kinder aus der Ehe vorhanden, fo foll- dieſen die eine Hälfte 
der Errungenfchaft zugetheilt werden, und die Eltern thei- 
fen fich in die andere Hälfte e. Iſt der Ehefrau vom Ehe 
mann eine Leibzucht beftellt worden, fo geht fie derfelben 
durch die Trennung der Ehe nicht verluftig f. Das eſth— 
Yändifche Landrecht ftimmt hiermit wenigftend in fo weit 
überein, ald ed die Ehefrau die in die Ehe gebrachte Mits 
‚gabe zurüctempfangen läßt &. Die angeführten Beltimmuns 
gen des livländiſchen Landrechts werden jedoch von der Praxis 
wenig mehr beachtet, welche vielmehr fowohl in biefem, 
als auch 

2) in dem Kalle, wenn die Ehe durch eine Eheſchei— 
dung aufgelöft worden, falls feine gütliche Auseinanders 
fegung unter den Ehegatten -erfolgt, foldye ganz dem rich⸗ 
terlichen Ermeffen in jedem einzelnen Falle anheimftellt ».. 
Daß namentlich auch die Grundfäge des römifchen Rechts 
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über dieſen Gegenſtand von der Praxis nicht befolgt wer⸗ 
den, mag hauptſächlich in der Schwierigkeit liegen, dieſel⸗ 
ben auf die weit complicirteren Güterrechte des livländiſchen 
Landrechts anzuwenden i; dagegen wird noch allenfalls die 
Beltimmung des ſchwediſchen Rechts berücfichtigt, daß bei 
der Ehefcheidung wegen Ehebruchs und böslicher Verlaffung 
der fchuldige Ehegatte alles Erbrecht in dem Vermögen bes 
anderen verlieren ſolle k. ‚Damit ſtimmt auch das efthlän- 
diſche Sanbrecht wollfommen überein I. Fällt keinem der 
Ehegatten seine beſondere Schuld zur Laft, fo dürften wohl 
auch "bei seiner Ehefcheibung die unter Nr. 4 angeführten 
Beſtimmungen Anwendung finden, 

Die Beſtimmung darüber, ‚welchem von beiden Theilen, 
ſowohl wahrend!des Eheſcheidungsproceſſes, als nach erfolg⸗ 
‚ter Trennung der Ehe, die Erziehung sund Alimentation der 
Kinder zufallen folle, ift dem Ermeſſen des N in je⸗ 
dem einzelnen Falle anheimgeſtellt an, 


:a Da nach den damaligen kirchenrechtlichen Orundfägen. die 

Ehe eine unauflöslihe Verbindung war, ‚fo fonnte in den Rechts— 
büchern bloß von der Trennung nichtiger Ehen und von der Sons 

derung von Tiſch und "Bett die Rede fein. -Daher werden auch 
die Stellen des ‚Sachienipiegeld (B. I. Art. 21 a. E. und B. IM. 
‚Art. 74), welhe zu den bezüglihen Gtellen des livländ. RR. 
(Sap. 19 und 230) die Veranlaffung gegeben haben, bloß von die: 

‚fen Fällen  verftanden. :(Bergl. auch v. Helmerfen si Gefchichte 
‚des Adelsrechts 5 54). „Daraus ‚aber, ‚daß in beiden Stellen. des 
NR. von der Scheidung der Ehe „mit Recht“ die Rede ift, ‚dürfte 

‘wohl gefolgert werden, daß fie auf’die „von Rechts wegen“ 

erfolgende Trennung nichtiger Ehen zu befchränfen feien. 
'b Dies ift ohne” Zweifel der Sinn der im livl. RR. Gap. 230 
Ci. Ann. c) gebraudten Worte: „ane vndögent.“ 

e’Im angef. Eap. 230 des MR. heißt es, unmittelbar: nach) 
ber in der Ünm.ıe jangezogenen; Stelle, von derſelben bloß durch 
ein Comma ‚getrennt: „werden so ock gescheden ane vndögent, so be- 
holt se wat se tho em brachte, vnde he beholt dat syne-* 


EL RR. Cap. 280 zu Anfang: „Wert iein: man: miit zechte 
t 
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-van- syndin wiue gescheden, #0 genollen ;se dclen iho vechto half, vndo 
half wat ‚se hebben.“ inter demjenigen, „was fie Chbeide ge: 
meinfchaftlih) haben“, kann um ſo weniger etwas Anderes als die 
Errungenfhaft verftanden werden, ald glei Darauf von dem 
Eingebrakhten befonders geſprochen wird. 

e Ebendaf. heißt ed weiter: „synt dar kinder, dar schollen 
se ock mede delen halff, vade half.* Cine in mehrfacher Hinficht 
abweihende Erklärung diefed dunkeln Capitels des livl. NR. f. bei 
v. Helmerfena. a. D. 

£ Liol. RR. Eap. 19: „Wert ein man mit rechte van synem 
wiue gescheden, se beholt 'ere lifftucht, de he er gegeuen hefft,* 

g Eithl. R. und ER. B. ır. Tit. 4 Art. 6: „Wird eine 
Frau von ihrem Manne mit Recht gefhieden, (]ſ. oben Anm.a 
a. E.), fo behält fie ihre Mitgabe, fo viel fie in ded Mannes Gnt 

gebracht hat.“ 

h Bergl. Nielfen’s Erbfolgereht 8 195 und Anm. *) 

i Indeſſen dürften gerade hier Analogien ſich wohl -aufftel- 
‚fen, und namentlich dad, mas über die dos und donatio propter nup- 
tias. verordnet ift, auf die Mitgabe und Morgengabe anwenden 
laffen. Jedenfalls find jedoch die ———— Strafen des Ehe⸗ 
bruchs unpractiſch. 

k Not, a pag. 104 28. Zar dürfte, freng genommen, ‚die 
Beftimmung diefer Note des LE., wenn man fie mit dem Terte 
(Eap. 11 von Ehefahen LE.) zufammenhält, nur son dem Antheit, 
‘ven der fhuldige Ehegatte an dem in der Gütergemeinfchaft begrif— 
‚fenen Bermögen erwirbt (ſ. oben $257 Anm. »),-zu verftehen, und 
in diefer Befchränfung, da die fchwed. Gütergemeinfchaft nicht reci— 
pirt ift, in Liofand unanwendbar fein. "Allein die Worte der angef. 
Nöt, a lauten an fi) ganz allgemein von dem Berluft „alles Che: 
‚oder Erbredts zwifhen Mann und Frau“, und verdienen infoweit 
jedenfalls Berüdfihtigung. — Es entfteht hier jedoch noch die Frage: 
ob dem unfchuldigen Ehegatten die durch die Ehe erworbenen Redite, 
namentlich die Erbrechte, im Bermögen des fchuldigen «erhalten wer: 
den? Die Frage möchte wohl zu bejahen, mithin dem unfchuldigen 
Ehemanne die Mitgabe und die fahrende Habe der Ehefrau, — der 
unſchuldigen Ehefrau die fahrende Habe, und, je nachdem fie beerbt 
ift ‚oder nicht, :Leibzucht oder Morgengabe ıc. in.des Mannes -Ber- 
mögen zujufprehen fein. Dieje Annahme mödte auch durch Die 
analödgen Beftimmungen des römifhen Rechts (Const. 8u.11 ‘00a. de 
repud. 5,17) gerechtfertigt werden. ©. oben Anm. i. | 

1 Efthl. R. u. ER. B. U. Tit. 7: „Sn diefen Fällen (des 
Ehebruchs und der böslichen. Berlaffung) Bann — — die Eheihei« 

— erkannt werden, und iſt der verluſſende Theilaller Anwartung 
id: des WVerlaſſenen Gütern verluſtig.“ Daſ. Bm. wit. 7 Art. 7 
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„— — Wird eine Ehefrau ihrem Ehemanne untreu, die ſoll — — — 
ihrer: fräulichen Gerechtigkeit entbehren.“ Hinſichtlich des unſchuldi⸗ 
gen Ehegatten muß daſſelbe angenommen werden, was in der Anm.k 
a. E. für Liofand angegeben worden ift. 

m Kirchengefeß v.: 3. 1832 8 133 und 403; 


RB. Güterrechte der Ehegatten geiſtlichen Standes. 


82714. 277: 
1. Ginleitung. Quellen. 


Das föniglich ſchwediſche Priefterprivilegium vom 1. 
Novbr. 1675, über deſſen Anwendbarkeit auf. die liv- und 
efthländifche Fandgeiftlichfeit a Fein Zweifel obwaltet, ordnet 
‚an, daß das gegenfeitige gefegliche Erbrecht der Chegatten 
geiftlihen Standes nad Stabtrechten beurtheilt werben 
ſolle d, worunter das ſchwediſche allgemeine Stadtrecht, oder 
der Stabtfag ‚zu verftehen ift e. Da jedoch das Erbredjt 
der Ehegatten durd; die eigenthümlichen Güterrechte bedingt 
ift, welche nad dem ſchwed. Stadtrechte bereitd während ber 
Ehe unter den Ehegatten beftehen, fo.müffen aud) diefe als 
für die liv- und efthländifche Landgeiftlichfeit geltend anges 
nommen ‚werden, wiewohl das Geſetz dies nicht ausdrücklich 
ausfpriht. Dagegen ift ed weder nothwendig, noch auch 
zuläffig, die Beftimmungen des Priefterprivilegiumsd über 
die Erbfolge in den Nachlaß eines Landgeiſtlichen oder def- 
fen Witwe noch weiter anszudehnen.d, fondern fie: dürfen 
nur noch auf die Succeffiongredjte der Defcendenten anges 
wendet e, alle übrigen Fälle der Erbfolge dagegen, na— 
mentlich wenn ein Prediger ftirbt, ohne verheirathet gewe⸗ 
fen zu fein, müſſen nad) dem liv- oder HIN: Lands 
vecht beurtheilt werden F 

a Die Stadtgeifficen — wie in ihren fonfigm Pri⸗ 


vatrechtsverhältniſſen, fo auch in Beziehung auf die ehelichen Gü- 
terrechte, nach dem loealen Stadtrechte beurtheilt: Vergl. oben: 817 
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und Samſon von Himmelfiern’s livland. Erbſchaftsrecht 
8 209 Anm. *) 

d Priefterprisilegium v. 5. 4675. Art. XII. 82: „Sonften 
ſoll auch zugelaffen ſeyn, daß Priefter: Wittiben bey Erbtheilungen 
nad ihrer Männer Todt, den Nachlaß in beweglichen und unbemeg- 
lihen Güthern, ed mag felbiger belegen feyn, wo er wolle, nah 
Stadt:Rechten theilen mögen.* Vergl. Not. d. pas. 109: 2. 

e Dies folgt fhon daraus, daß die Beitimmung in einem all: 
gemeinen ſchwediſchen Reichsgeſetz enthalten ift, welches Fein andes 
res Stadtreht, als das fihwediiche, im Sinne haben Fonnte, und 
wird vollends durch die miheren Beitimmungen über die Art der 
Erbfolge der Wittwe, deren Begünftigung dabei offenbar Haupt: 
zweck ift, außer allen Zweifel gefett. ©. das’ Priefterprivil. a. a. 
D., unten 8 273 Anm. ı und p, und vergl. Gadebuſch in. defs 
fen Berfuhen a. a.D. ©. 48. 

a Somohl Nielfen (Erbfolgereht 8 199 —205), als auch 
v. Samfon (a. a. O. $ 325 — 330 und 345) wollen, dem entges 
gen, in allen Sterbefällen in Predigerhäufern das ſchwediſche Stadt» 
recht angewendet willen. Allein Dies ift weder thenretifch. richtig, — 
weil Privilegien, wo es nicht durchaus nothwendig ift, nicht ausdeh⸗ 
nend erklärt werden dürfen — nod in der Praxis anerkannt.‘ Bal. 
Gadebuſch a a. O. ©, 50, u. Buddenbrod: Samml..d. Gef. 
Br. 1. ©. 971 836.4 2, 

e Diefed wird in dem Priefterprivilegium a. a. O. ausdrüd 
lich verordnet. 

tVergl. v. Buddenbrock a. a. O. Ohne allen Grund; 
und gegen die für das Privatrecht der Geiftlichfeit ſonſt geltenden 
allgemeinen Grundfäge (f. oben $%), nimmt Gadebuf hi1.c. am, 
daß hier das römische Recht zur Anwendung fommen müſſe. 


4 
4 


Ss 272. — * 

ir. Verhältniſſe während beſtehender Ehe. a Pan 
gemeinſchaft. | 

Die Wirfungen einer —— Ehe die Güter, 

rechte beginnen nach dem ſchwediſchen Stadtrechte. erft mit 

der Befchreitung des Ehebettes a, und beftehen darin, daß 

dad gefammte Vermögen beider Ehegatten, dad in bie Ehe 

gebrachte, wie während berfelben erworbene, die Landgüter 

nicht ausgenommen P, in einer allgemeinen Gütergemein, 
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ſchaft begriffen iſt, und zwar in der Art, daß jeder derſel- 
ben ein Recht an der Hälfte der Gefammtmafle erhalt «. 
Es fteht jedoch nicht beiden Ehegatten ein Gefammteigen, 
thum am Ganzen, fondern nur jedem von beiden ein römiſches 
Miteigenthum am gegenfeitigen Vermögen zu a. Von ber 
Gütergemeinfhaft find auch Erbgüter nicht ausgenommen ®, 
wohl aber koͤnnen ihr durch Vertrag einzelne Theile des 
Bermögend entzogen werben f, Der Ehemann hat, als ehe 
licher Vormund, die Verwaltung des ganzen Vermögens g, 
allein eine Veräußerung der Immobilien darf nur von bei— 
den gemeinfchaftlic; n, einfeitig aber nur in Fällen ber 
dringendften Noth, — namentlich wegen Hungerdnoth oder 
Armuth, oder um ben anderen Ehegatten aus ber Gefan—⸗ 
genfchaft zu Töfen, — vorgenommen werben i. Auf den Todes 
fall darf. fowohl der Mann ald die Frau, wenn Kinder 
aus der Ehe vorhanden find, über den zwanzigften Theil, 
bei kinderloſer Ehe über den dritten Theil, und wenn bie 
Erben außerhalb Landes wohnhaft find, über die Hälfte 
ded ganzen Vermögens verfügen x; auch ift bei finderlofer 
Ehe den Ehegatten geftattet, ſich gegenfeitig zu Univerfal- 
erben einzujeßen I. Für die Schulden, falls fie nicht durch 
die Verſchwendung bloß des einen Theild veranlaßt find, 
haftet auch ſchon während der Ehe das ganze, ungetheilte 
Bermögen m, und nur mit ihrer Perfon ift die Ehefrau nicht 
für des Wanne Schulden verhaftet n, 


a — 6 pr. von Eheſachen Stẽ.: „Hat der Bräutigamb 
feine Braut-empfangen, und will fie nach Haufe bringen, fie aber 
ftirbt, ehe fie nah feinem Haufe, oder mit ihm ins Bette 
kombt, fo fol ihr Leichnam wieder nad ihres Vaters oder ihrer 
Erben: Haufe, nebft Allem, was ihr aus des Vaters oder der An- 
verwandten Haufe mitgegeben worden, hingebradht werden. Der 
Bräutigamb nehme auch, was er ihr verehret hat, zurüde.“ Daf. 
82: „Stirbt auch der Bräntigamb, fey es damit eben daffelbe 
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Recht, ausgenommen daß die Braut, was ihr verehret worden, be- 
halten mag.* S. auch daſ. 83 and Gap. 8 non Ehefahen: „Rad 
dem Mann und Weib geeheliget, und eine Nacht beilämmen im 
Bette gelegen, fo iſt er ihr Borfprache, und foll vor fie Flagen und 
antworten; ehe aber nicht.“ 

b Zwar beftinimt Das fchwed: Stadtrecht (Cap. 5 von Eher 
fahen, ſ. unten Anm. c) allerdings, in Webereinftimmung mit den 
au ſonſt geltenden allgemeinen Grundfäsen (f. oben ß 4 und 24), 
daß ländliche Immobilien, ja fogar daß alle auf dem Lande befind; 
lihen bewegliden Saden in Beziehung auf die ebelidhen Güter: 
rechte nach Landrecht beurtheilt werden jollen. Allein das Priefters 
privilegium v. 5. 1675 Art. xur 81 (ij. oben $271 Anm.) macht 
hiervon in Beziehung auf die Geiftlichfeit eine ausdrückliche Aus» 
nahme, indem es den Nachlaß eines Geiflihen in beweglichen und 
unbeweglihen Gütern, es mag derielbe belegen feim, 
wo er wolle, nah Stadtredten beurtheilt wiſſen wil. Mit Um 
recht behaupten daher Gadebuſch (a. a. D. ©. 50 Anm.) und 
v. Buddenbrod (1. c. 836 A 3), daß von einem livländ. Geift- 
lichen hinterlaffene Sandgüter nad livländifchen Landrecht beurtheilt 
werden müßten. WBergl. dagegen v. Samſon's Erbſchaftsrecht 
S 212 Anm. c. Derielbe fatuirt zwar, ebemdaf. 8 69 Anm, *) 
eine Ausnahme für den Sal, daß der Geiftlihe Edelmann ift; als 
fein das Geſetz macht durchaus Feine Unterfcheidung Der Art, zu 
welcher auch ſonſt gar fein Grund sorhanden iſt. 

e Gap. 5 pr. von Ehefahen GtR.: „Wenn der Bräutigam 
die Bollziehung der Ehe begehret, fol der Vater oder Bormund 
demjelben feine verlobte Braut mit diefen Worten ausgeben, und 
in die Hände liefern: Ich gebe dir meine Tochter zur Ehren, und 
zur Haußfrau, zum halben Bette, Schloffe und Schlüffeln, und zur : 
völligen Helffte, ih allein erworbenen amd unerworbenen, in Geld 
und beweglihen Gütern. Was aber an beweg +» oder unbeweglichen 
von euer Habjfeeligkeit zu Lande ift, das werde nach den Land-Rech⸗ 
ten getheifet.“ Weber den legten Satz ſ. oben 'Atım. b, vergl. auch 
überhaupt v. Samſon a. a. D. HN? Anm. ». 

da Died Dürfte nicht nur aus den in der Anm. e angeführten 
Worten des Cap. 5 v. Eheſachen St?. ſich ergeben, jondern aud 
daraus, dab, ungeachtet der Gütergemeinſchaft, im Cap. 16 v. lie— 
genden Gründen StE. (f. unten Anm. i) von Fiegenden Gründen des 
Mannes und der Frau Die Rede ift. 

e Ginestheis find fie nirgends ausdrüdlih ausgenommen, an: 
derntheils geht ohne Zweifel auf Etbgüter die im Cap. 16 $ 1 WE. 
von lieg. Griden für. die Veräußerung geforderte Einwilligung der 
nähften Verwandten. ©. unten Anm. b. ge 
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tVergl. Cap. 20 von Erbſchaften und Not. e pas. 46 Gil. 

s Cap. 8 v. Eheſachen Stẽ., oben Anm. a a. E. 

n Cap. 16 81 von liegenden Gründen StL.: „Anderer geſtalt 
aber, als geſaget ift (aus Noth) mag der eine (Ehegatte) des ans 
dern Guth nicht veräufern, es fen denn dazu ihrer beyder Wille, 
und ihrer nechften Freunde Ja-Wort.“ Vergl. oben Anm. e. 

i Cap. 16 pr. von liegenden Gründen: „Kein Mann mag 
feiner Frauen Hauß oder Tiegende Gründe nicht veräufern oder vers 
Fauffen, ausgenommen in diefen folgenden Nothfällen: Wenn ein 
— Striegesheer — — den Mann oder die Frau gefangen wegführt ic. 
Gfeichergeftalt ift auch die Frau in folhem Fall ihres Mannes Hauß 
oder liegende Gründe zu verfauffen, umb den Mann damit zu erlö- 
fen, wohl berechtiget. $ 1. Haben fie Kinder mit einander oder 
nicht, und dringet fie Hunger oder Armuth, ſolches aber nicht von 
Verſchwendung, ald von Spielen und anders dergleichen, herrühret, 
fo mag auch der eine des andern Guth veräufern.*. 

k Gap. 19 9, Erbfchaften, vergl. auch Eap. 9 s 7 von Che ; 
ſachen St?. 

1 Not. e pag. 36 StL. cs 

m Gap. 16 $ 1 von liegenden Gründen (oben Anm. i) und 
Cap. 18 von Rathftubenproee StR. in der Anm. n. 

n Cap. 18 von Rathitubenproceß StR, : „Eines Mannes Graue 
mag man nicht in Arreft ziehen, wohl aber ihrer beyder Guth, als 
Pferde, und was fie fonft haben, unter Befchlag nehmen.“ 


S 273. 
111. Berhältniffe nach aufgehobener Ehe. 


Iſt die Ehe durch den Tod getrennt, und war biefelbe 

4) eine unbeerbte, fo muß ber Überlebende Ehegatte 
bie gefammte Maffe mit den gefeglichen Erben des Verftors 
benen zur Hälfte theilen a Vorher nimmt aber der Witt: 
wer als einen Voraus: das befte Bett, feine beften Klei- 
ber, Sattel, feine Waffen und feine Kifte d; die Wittwe 
nimmt gleichfald vom ungetheilten Gute vorab ihr Bett 
und ihre beiten Kirchenfleider ©, deögleichen die Morgens 
gabe, welche ihr ber Ehemann am KHodhzeitötage geben 
muß d, und welche in Gelde, liegenden Gründen oder ans 
deren Sachen beſtehen e, jeboch nicht den Betrag von 24 
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Mark fchwedifchen Geldes f-überfteigen darf &, Bevor Die 
Theilung vorgenommen wird, müflen jebod die Schulden 
aus den Gefammtvermögen beider Ehegatten bezahlt wers 
den, fo daß auch die Morgengabe durch diefelben abforbirt 
werben kann. Desgfeichen muß, nach Entrichtung der Schul- 
den und der Morgengabe, dasjenige, was von dem Berz 
forbenen auf den. Todesfall durch Teftament vergeben wors 
den, den Bedachten ausgeliefert, und baun erft zur Theis 
lung gejchritten werden h, ; | 

2) War die Ehe beerbt, fo bat der überlebende Ehe—⸗ 
gatte das Recht, die Gütergemeinfchaft mit den Kindern 
fortzufeßen, und das gejammte Vermögen, bei welchem 
gleichwohl ideele Theile unterfchieden werden, zu verwal- 
ten, die Wittwe jedoch mit Beirath der nächften Verwand; 
ten i. Gchreitet der überlebende Ehegatte zur zweiten Ehe, 
fo muß er mit ben Kindern, nachdem er feinen Voraus, 
wie bei finderlofer Ehe, vorabgenommen K, die Gefammt- 
mafje zur Hälfte theilen 1, und zwar ift hiebei nicht der 
Zuftand der Maffe zur Zeit des Toded des verftorbenen 
Ehegatten, fondern der zur Zeit der Theilung zu berücfich- 
tigen m, Schon daraus folgt, daß Gewinn und Verluſt 
der Gefammtmaffe, alfo namentlich die Schulden, von dem 
überlebenden Ehegatten und den Kindern gleichmäßig ges 
tragen werden ». Iſt die Theilung bei einer zweiten Ehe 
unterlaffen, und es find unabgetheilte Kinder aus zwei oder 
mehreren Ehen vorhanden, fo erhält bei erforderlich wer; 
dender, oder freiwilliger Theilung der zulegt überlebende 
Ehegatte die eine, und die Kinder die andere Hälfte der 
gefammten Maffe . — Die Kinder, ohne Unterfchied des 
Geſchlechts, theilen unter fich ihren Antheil, er mag beſte— 
hen worin er wolle, zu:.gleichen Theilen; die Defcendenten 
entfernterer Grade erben nach Stämmen ». 
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a Cap. 9 833u. 4 von Eheſachen StLe. 

» Cap. 9 $ 4 eit. Den heutigen Verhältniſſen anpaflender 
ift es, wenn man, mit v. Samſon a. a. D. 8 217 und 220, zum 
Voraus der Wittwers „das zu feinem perfönlihen und jelbfteigenen 
Gebrauch vorhandene beweglihe Vermögen“ rechnet. 

e Daf. $3: „— — ihre befte Kirchenkleider, ald Mantel, 
Haupttuh, Rod, und was zu Kirchenkleidern gehört, ausgenommen 
Geſchmeide, ald Gürtel und anderes bergleihen, Spangen aber, fo 
zu ihren KirchenHleiderg gehören, und dad Bette, foll die Frau von 
ungetheiltem Gute — — behalten." . 

a Cap. 6 8 3, Cap. I 8 A von Ehefahen St®. 

e &Eap.9 $ 2 eit. 

£ Da nad) Not. d pag. 90 LP. 4 Mark auf einen Thaler SM. 
gehen, und ein ſchwed. Thaler einem halben Reichsthaler Alb. gleich 
geihäst wird, fo würden 24 Mark nur 3 Thlr. Alb. oder 4Rbl. SM. 
fein. Allein aus Cap. 37 $2 von Bauſachen und Not. *) pag. 266 28. 
fieht man, daß zur Zeit der Abfaſſung des ſchwed. Landrechts eine 
Mark 6 Tonnen oder 12 Löfen Roggen gleichgeihäst wurde, und 
bies möchte denn, — falld man dem ſchwed. Stadtrecht daffelbe Al 
ter wie dem Landrecht zufchreiben dürfte — der vichtigere Mafitab 
zur Beſtimmung des Marimums des Werthes der Morgengabe 
(144 Tonnen oder 288 Loof Roggen) fein. Uebrigens ift die Mor: 
gengabe gegenwärtig in Predigerhäufern in Liv» und Efthland nicht 
üblich. 

g Gap, 9 pr. v. Eheſachen StL. 

h Cap. 17 pr., Cap. 19 $ 2 von Erbſchaften St®. 

i Eap. 11 9. Ehefahen StL.: „Wohnen Mann und Weib 
zufammen, uud zeugen Kinder mit einander; ftirbt der Mann, fo ift 
die Frau der Kinder Guth, mit der nechften Freunde Rath, fo lange 
als fie unbefreyet ift, vorzuftehen Berechtiget.* Cine noth wendige 
Prorpgation der Gütergemeinfhaft findet alfo nicht flatt; vielmehr 
muß der Wittme zu jeder Zeit das Recht zur Theilung zuftehen, 
während fie dazu von den Kindern nicht gendthigt werden Fann. 
Hinfihtlih des Wittwers vergl. Cap. 13 ebendaf. StR. 

k Ep. 9$H 5 um. 6, Cap. 12 u. 13 ». Eheſachen GtL. Die 
Morgengabe erhält die Wittwe nicht, denn dieje erlifcht mit der Ges 
burt eines Kindes. Cap. I 8 5 eit. 

1 Cap. 9,12 u. 13 it. Konigl. Priefterprivilegium v. 1. Novbr. 
1675 Art, XII. $ 2. 

m In den eben angeführten Gap. 12 u. 13, welche die Theis 
lung vorfchreiben, ift wenigftens nur einfach von der Theilung des 
Vorhandenen die Rede, und dies ftimmt auch allein mit der Natur 
der allgemeinen Gütergemeinfchaft überein. Bergl. Eichhorn's 
deutiches Privatrecht $ 309. 
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n Was im Cap. 17 von Erbfchaften St®. (j. Anm. n) über 
die Schulden feftgefegt ift, Icheint zwar zunächſt auf eine unbeerbte 
Ehe zu gehen, weil dafelbft von der Morgengabe die Rede ift; allein 
ed muß unftreitig auch auf die mit Kindern nachgebliebenen Ehe⸗ 
gatten bezogen werden. Vergl. auch Eichhorn a. a. O. 

0 Eap. 14 v. Eheſachen Stt. Es findet hier demnach ftill« 
fchweigend Einkindſchaft ftatt. 

p Cap. 1 v. Erbichaften Stt. Priefterprivilegium v. 1675 
Art. xuI. 


$ 271. 290 | 

Fortfeßung. Bon dem Gnadenjahr der Predigermwittwe. 

Außer dem im Vorftehenden angegebenen Erbrechte 
genießt noch die Predigerwittwe das fog. Trauerjahr 
(annus lactus) oder Gnadenjahr (annus gratiae), wels 
ches darin befteht, daß fie im ‚Laufe eines Jahres, vom 
Todestage ihres Ehemanned au gerechnet, wicht nur beffen 
Wohnung behält, fondern aud) alle Predigereinfünfte bes 
zieht. Jedoch ift fie verpflichtet, dem Geiftlichen, welchem 
die Vertretung der Predigerftelle anvertraut wird, Tifch und 
Wohnung zu geben. Hat die Wittwe noch unverforgte Kin—⸗ 
der, fo haben auch diefe Antheil am Gnadenjahr, Auf 
diefe Weiſe ift durch das neue Kirchengeſetz a das ältere 
Recht abgeändert worden, nach welchem der Predigerwittwe 
außer dem Gnabenjahr noch das fog. Verdienſtjahr (annus 
meriti) zuftand, welches in dem Genuß der Einfünfte der 
Pfarre bis zum nächſten 4. Mai nad) dem Tode des: Pre- 
digers beftand, worauf das Gnadenjahr bis zum nächſtfol⸗ 
genden 1. Mai gerechnet wurde b. Zwar geftattet das neye 
Kirchengefeg Ausnahmen von ber durch daſſelbe feſtgeſetzten 
Regel auf Grundlage befonderer Beflimmmungen oder Abs 
machungen zwifchen dem Prediger und den Gemeindeglies 
bern, ‚jedoch iſt dazu die Genehmigung des Minifteriumg, 
des Innern erforderlich e. Eine folche ift bis jetzt für bie 
Beſtimmungen des älteren fin, und ee ka nen 
erfolgt a, 
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& Evangel⸗ luther. Kirchengeſetz v. 28. Dechr. 1892 9 227. 
Das. den Kindern die Hälfte des Gnadenjahrs gebühre ift durch die 
Praris feitgeftellt.. Vergl. v. Samſon's Erbichaftsreht S 214 
Anm. 1. Die im älteren Recht ftreitige Frage, ob auch die vers 
heiratheten und fonft verforgten Kinder am Gnadenjahre participis 
ren, vergl. Gadebuſch a. a. D. 8 19, fällt nach der näheren Bes 
flimmung Des neueren Geſetzes ‚weg. Unbeftimmt ift jedoch, ob uns 
verforgte Kinder, wenn fie nach des Waters Tode ohne Mutter 
nadbleiben, auf das Gnadenjahr Anfpruch haben. Nach der älteren 
Praris gebührte es ihnen — S. beſonders Nielſen's Erb— 
folgerecht $ 186. 

Prieſterprivilegium v. 1. Novbr. 1675 Art.xıum. S 1. Königl. 
ſchwed. Brief v. 28. Janr. 1697. Not. p pag. 12 2L. — Darnach 
Fommt das Berdienft: und Gnadenjahr auch den Wittwen der nie: 
deren Kirchenbeamten (Lectoren [Küfter] und Schulmeifter) zu. 

c Kirchengeſetz v. 3. 1832 $ 227 Anm. !, 

u Sn einem feit Erlaffung des neuen Kirchengeſetzes vorge: 
Fommenen Falle ift, auf Grundlage deflelben, einer Predigermwittwe 
in Livland das Berdienftjiahr abgefprohen und bloß das Gnadenjahr 
zuerkannt worden. Die Sache liegt jetzt (1838) einer höheren In 
ftang zur Entfheidung vor. 

| S 275. 
iv. Aufhebung der Wirkungen der Gütergemeinfchaft. 


Die Wirkungen der ie Gütergemeinfchaft wers 
ben aufgehohen. 

4) wenn der Geiftfiche feinen Stand verändert, da bloß 
durch biefen die befondern Güterrechte begründet werben a. 

2) Die Predigerwittwe geht der ihr zugeftandenen güns 
fligeren Erbrechte verluftig, menn fie den Stand verändert, 
und fich in eine verächtliche Ehe einläßt, wodurch ihres 
Mannes hinterlaffenes Vermögen verfchwendet werden und 
der Stand in Verachtung gerathen konnte; es fol in dies 
fem Falle die Wittwe nach fehwedifchem Landredit, die Kin⸗ 
der aber unter fich nad) Stadtrecht theilen », d. h. Die 
Wittwe erhält nur ein Drittel von dem gefammten Mobiliar 
und von der Erungenfchaft, nachdem fie die von ihr in bie 
Ehe gebrachten Immobilien vorabgenommen e. 
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3) Im Falle der Trennung der Ehe durch richterliches 
Urtheil muß bei einer Nichtigfeitserflärung unftreitig die 
Gütergemeinfchaft aufhören, weil fie nur die Wirkung einer 
gültigen Ehe fein kann; es dürfte demnach Alles in ben 
vorigen Stand treten, von jedem von beiden Theilen bas 
Eingebrachte zurücgenommen, die Errungenfchaft aber uns 
ter ihnen getheilt werden. Bei einer Ehefcheidung muß, wenn 
feinem von beiden Theilen eine befondere Schuld zur Laft 
fällt, dafjelbe gelten d._ Bon der ehebrecherifchen Frau ift 
gejeglich bloß bejtimmt, daß fie die Morgengabe, fo wie 
vom ehebrecherifchen Manne, daß er den Voraus verlieren 
folle ®. > 

4) Daß die Gütergemeinfchaft durch gegenfeitige Ueber; 
einkunft beider Ehegatten aufgehoben werden kann, ift fchon 
gemeinrechtlich unbeftritten, jedoch darf eine folche Aufhe- 
bung nicht zum Nachtheil früherer Gläubiger gejchehen, 
welche dadurch in ihren wohlerworbenen Rechten feineöwes 
ges gefränft werden können. Das fchwedifche Stadtrecht 
enthält übrigens ebenfo wenig hierüber, als über die Frage 
eine Beſtimmung, in wie weit auf einjeitiges Verlangen eis 
ned Theils die Gütergemeinjchaft aufgehoben werden kann, 
daher auch diefe nach gemeinem Recht, und zwar verneis 
send, beantwortet werden muß f. 

5) Von der Beendigung der nach dem Tode des einen 
Ehegatten mit den Kindern fortgefegten Gütergemeinfchaft 
durch Theilung ift fchon oben gehandelt worben g. 


a Priefterprivilegium v. 3.1675 Art.xıu. 82. Vgl. oben $ 59. 
Durch das bloße Aufgeben einer Pfarre dürfte indeß ebenſowenig 
die Gütergemeinfhaft aufhören, ald durch die Emeritur eines 
Geiſtlichen. 

d Prieſterprivil. Art. XIII. $3. Daß bier das, die Wittwe 
viel weniger begünftigende, ſchwediſſche Landrecht gemeint ift, dar— 
über iſt Fein Zweifel (ſ. Gadebuſch a. a. O. ©: 49, Nielſen 
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s 181 Anm. ?«e) und es iſt durchaus unrichtig, wenn v. Budden— 
brock (Samml. d. Gef. ©. 971 $ 36) und, wie ed ſcheint, auch 
v. Samfon 1. e. $ 213) hier das locale Civländiſche) Landrecht 
gelten laſſen wollen. 

ce Gap. 16 von Ehefahen LL. Vergl. oben $ 257 Anm, b, 

d Dies muß nach dem gemeinen Recht angenommen werden 
vergl: Eihhorna.a.D.8310. 1.), da das Provineialveht gar Feine 
Beftimmungen darüber enthält. 

e Gap. 10 von Ehefahen Gt. Die übrigen Beftimmungen 
diefes Capitels, namentlich die dort vorgeichriebenen un des 
Ehebruchs, find durchaus veraltet und unanwendbar. 

£ ©. überhaupt Eihhorn a. a. O. $ 310. ur. Mitter- 
maier's deutjches Privatrecht $ 356. Maurenbreder’s deut 
ſches Privatrecht 8 489 ıc. 

g ©. oben 8 ?732. 


C. Eheliche Güterrechte nach rigiſchem Stadtrecht. 


8276. 
1. Verhãltniſſe während befiehender Ehe. Allgemeine Güter, 
| gemeinfchaft. 

Miewohl die rigifchen Statuten ed nirgends ansbrüdlid) 
ausfprechen, ſo ergiebt es ſich doch unzweidentig aus meh⸗ 
reren zerſtreuten Beſtimmungen derſelben über die ehelichen 
Güterrechte, und iſt auch in der Praxis unbeſtritten, daß 
während beſtehender Ehe a eine allgemeine Güterge— 
meinfchaft unter ven Ehegatten flattfindet. Es werden 
bei der Erwerbung, wie bei der Veräußerung von Sachen, 
insbefondere von Smmobilien., beide Ehegatten ald gemein, 
fchaftlich handelnd vorausgefegt %; ed wird nirgends das 
von jedem der Ehegatten eingebrachte Vermögen von einan— 
der ©, noch von der Errungenfchaft unterfchieden, und nas 
mentlich bei der Theilung des DBermögend nad) getrennter 
She die zu theilende Maſſe ausdrüdlich als in Allem, 
was beide Ehegatten hatten, beftehend, angeſehen 4. 
Ebenfowenig laſſen ſich übrigens intellectuelle Antheile ber 
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einzelnen Ehegatten am Ganzen während ber Ehe unter 
fcheiden, daher man ein Gefammteigenthum ald Grundlage 
diefer Gemeinfchaft annehmen müßte, wenn dieſelbe ſich 
nicht Schon aus der vormundfchaftlichen Gewalt des Manz 
nes, welcher auch dad Vermögen der Frau unterworfen ift, 
genügend erklären ließe. Kraft dieſer Gewalt fteht nämlich 
dem Ehemanne allein und unbefchränft die Verwaltung des 
gefammten in die Ehe gebrachten und während berfelben 
erworbenen Bermögend zu, wiewohl zur Veräußerung deffel- 
ben der gemeinfame Wille beider Ehegatten allerdings ers 
forderli ift e. Der Ehefrau ftehen nur fehr befchränfte 
Berfügungsrechte zu, indem fie auf den Todesfall, ohne des 
Chemannes Genehmigung, nur Kleinigfeiten vergeben S, 
ferner ohne des Mannes Wiffen und Genehmigung nur uns 
bedeutende, zu weiblichen Beichäftigungen erforderliche Sa: 
chen faufen &, ſonſt aber durchaus gar feine Schulden con; 
trahiren darf, und der Ehemann zu deren Bezahlung nicht 
verpflichtet it. Sollte fie deffenungeachtet etwas ohne des 
Mannes Wiffen gekauft haben, fo darf fie Solches aud) 
wieder verfaufen ». Eine Ausnahme findet jedody ftatt, 
wenn fie eine Kauf⸗ oder Handelöfrau ift, d. h. auf eigenen 
Namen Handel treibt und einen offenen Laden hält; in fols 
chem Falle ift nicht nur jedes von ihr unternommene Hans 
delögefchäft gültig, fondern auch der Ehemann dafür ver: 
haftet i. Für die von dem Mann gemachten Schulden 
dagegen, — wobei die Prarid zwifchen den vor der Ehe und 
den während derſelben contrahırten feinen Unterfchied macht, 
— ift in jedem Falle das gefammte Vermögen, das der Frau 
nicht ausgenommen, verhaftet, fo daß vielmehr ſelbſt die be- 
ften Kleidungsjtücde der Frau zur Zahlung der Schulden 
verwendet werben fönnen, und fie nur mit ihrer Perfon nicht 
zu haften verpflichtet ift k; übrigens müffen auch die zu ih 
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rem täglichen Gebrauch — EEE ihr 
gelaffen werben }, 


Diefe allgemeine — gilt in allen Fällen, 
wo der Ehemann, feinem Stande nach, unter der Wirkfam- 
feit des rigifchen Stadtrechts ſteht, und genießt mithin bie 
Ehefrau, wenn fie auch zu einem anderen Stande gehört, 
wegen ihres Eingebrachten feiner Borrechte. Eine Ausnahme 
von diefer Regel, fo wie von derjenigen, daß das gefammte 
Vermögen beider Shegatten, wenn nicht einzelne Beftands 
theile ausdrücklich; durch Vertrag oder anderweite Dispoſi⸗ 
tionen eximirt find m, in der Gütergemeinſchaft begriffen iſt, 
— bilden Landgüter, fie mögen dem Ehemanne oder der 
Ehefrau gehören, indem diefe nad) Landrecht beurtheilt wer 
den müffen, fo wie Bauergüter nad) Bauerrecht n. 


a Weit deutlicher und mit ziemlich beftimmten Worten ift. das 
Berhältnig der nah Auflöfung der Ehe. durch den Tod des einen 
Ehegatten zwifhen dem überlebenden und den Kindern fortgejekten 
Gütergemeinihaft im rig. StR. B.ıv. Tit.2 81, Ti.3 51, 
Tit. 4 8 6 ausgedrüdt. ©. unten 8 278 Anm. a. | 

» Vergl. 3. B. das rig. SER. B. III. Til. 11 $ 4 Coben gs 
Anm.v),desgl. Tit. 1 $ 1: „Beedeannod lebende Eheleute, 
Mann: und Weibes:Bild, mögen ihre Kinder, Söhne und Töchter, 
nad ihrem Willen verheyrathen, und ausfteuern ıc.“ 

c. Zwar ift im rig. SER. B. ıu, Tit. 2 insbefondere von der 
Mitgabe oder dem Brautfchage der Frau die Rede. Allein was 
Darüber gefagt wird, bezieht fih nur auf die Haftung desjenigen, 
der fich für einen verfprochenen aber noch nicht ausgerichteten Braut: 
fhag verbürgt hat (f. oben 8 195 Anm. h). Nirgends werden da: 
gegen dem Ehemanne bejondere Rechte an dem Brautichag zuge: 
fprodhen, und ebenfowenig der Ehefrau, welche auch nad) aufgelöfter 
Ehe feine Anfprühe auf denfelben zu -mahen, und im Concurfe 
feine  befondere Privilegien. hinſichtlich deſſelben und ihrer Illaten 
überhaupt zu genießen hat. Vergl. B. ım. Tit. 10. 

da ©. ſchon das ältere (fog. Delrihs’fhe) rig. StR. Th. V. 
Eap: 2—4, desgl. das heutige SIR. B. IV. Tit.6 $1, Tit. s1I—4 
und unten S277—80. , Daß in einem einzelnen Falle aAusnahms- 
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weife die Sllaten bes einen Ehegatten abgefondert werden follen 
(SR. B. ıv. Tit. 2 $1 unten $ 280 a. E.), beftärft die Regel. 

e ©. die m der Anm. » angef. Citate. 

L Rig. StR. B.u. Tit.16 $1. ©. unten das fünfte Buch. 

g Rig. SIR. B. u. Tit. 11 88: „& kann Feine Frau, fie 
fey dann eine Kauffrau, mehr Faufen ohne ihres ächten Mannes 
Vorwiſſen, denn Stridwerf, Leinwand, Flachs, Wolle, MWollfarten 
und Spinnroden; Alles übrige darf der Mann nicht zahlen.“ 

h Daf. Tit.6 $ 5: „— — deſſen mag Feine Frau, ohne ih— 
red Mannes Vorwiſſen, Schulden machen; Sollte Sie aber ihtwas 
ohne ihrem Mann eingekauft haben, ſolches kann fie auch wohl de— 
rogeftalt mit Beftande verkaufen.“ Bergl. auch Tit. 11 6 8 oben 
Anm. & 

i Nach den in der Anm. angef. Worten des 85 Tit. 6, heißt 
es ferner: „wie dann was eine Kauf: und Handelsfrau, die offene 
Lade und Gewicht, auch Elle und Maaß gebraucet, und Waare feil 
biethet, erhandelt und Faufet, ohnverrudt nebenft ihrem Manne zu 
halten, und zu zahlen fchuldig ift.* Vergl. auch B. ım. Tit. 11 
$ 8, oben Anm. g- | 

x Rig. StR. B. m. Tit. 6 $ 5: „Ed mag Niemand feine 
Frau in folhe Bürgfchaft übergeben; deren befte Weberfleider aber 
fann der Mann im Fall der Noth, bis zur Zahlung dem Gläubiger 
binreihen.* Hierauf folgen die in der Anm. n angeführten Worte. 
Bergl. auh B. U. Eap. 32 8 13: „Weibesperfonen können Schul» 
den halber nicht in Berhafft genommen werden.“ 

1 Daf. B. U. Eap.32 84. Ueber die Haftung der Wittwe 
f. unten $ 277 und 278. 

m Dad Recht dazu, obſchon nirgends ausdrücklich ausgefpro- 
chen, läßt ſich nicht bezweifeln. 

n ©. oben $ 4, 21 und 24. 


8 277. | 
I. Berhältniffe nach getrennter Ehe: 1) bei Finderlofer Che. 

Bei der Auflöfung der Ehe durch den Tod des einen 
Ehegatten, muß 

4) wenn die Ehe eine finderlofe war, der überle- 
bende Ehegatte fid; in das gefammte Gut mit ben gefeli: 
en Erben des verftorbenen theilen. Der unbeerbte Witt: 
wer erhält zwei Drittheile der gefammten Maffe; die Wittwe 
aber die Hälfte, nachdem fie zuvor aus dem Ganzen ihre 


% 
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Morgengabe empfangen a. Dieſe Morgengabe des rigis 
ſchen Rechts, von der gemeinen deutſchen, wie von der Tio- 
ländiſchen Morgengabe durchaus verſchieden, ift nichts we⸗ 
niger als eine Gabe oder Geſchenk, ſondern vielmehr ein 
ſchon durch das Geſetz, namentlich auch quantitativ beftimm- 
ter Voraus, welchen die unbeerbte Wittwe erhält. Es be— 
trägt die Morgengabe für eine großgildiſche Wittwe 60 Marf 
Söthigen Goldes oder 240 Rthlr. Ab. 312 Rbl. SM.), und 
für eine Meingildifche AO Marf oder 160 Thlr. (208 Rbl. 
SM)» Por der Theilung müffen übrigens die Schulden 
von dem gefammten Bermögen bezahlt werden. Die Wittwe 
Kann fich jedoch, im Fall der Infolven;, die Morgengabe 
fihern, wenn fie binnen Jahr und Tag nad) des Mannes 
Tode das ganze Vermögen den Gläubigern abtritt e, indem 
für diefen Fall die Morgengabe im Concurſe vorzüglich Ios 
eirt iſt a. Dleibt fie aber Jahr und Zag im Beſitz bed 
Vermögens, ohne ein Inventar legen zu seen ‚ To geht fie 
diefed Beneftciums verluftig e. 


a Rig. SR. B. W. Tit. 6 $ 1: „Stürbet eine Frau ohne 
Kinder, jo behält ihr Mann 2 Theil alles Guthes, und der 
Frauen näheften Anverwandten haben ein Theil. Gtürbet aber ein 
Mann ohnbeerbet, fo nimmt die Frau ihre Morgengabe voraus, 
und hernad) die Helffte des Guthes, welches fie beyde hat— 
ten, und des Mannes nächſte Verwandten die ander Helffte.“ Der 
Wittwe gebührt mithin (abgeſehen von der Morgengabe) ein Sehe» 
theil weniger von der Gefammtmafle, ald dem Wittwer. 

» Das. B. u. Tit. 3 81. 

e Daſ. $?: „Eine Wittibe, die nad) ihres befhuldigten Man: 
ned Tode der Morgengabe vor anderen Creditoren genießen will, 
muß zu rechter Zeit honis cediren. DBliebe fie aber ohne Inventarium 
in.den Bütern Sahr und Tag befiten; fo ift fie des denefieii verfuftig.“* 

d Daf. Tit. 10.400 8. Sie geht niht nur. den öffentlichen 
hypothecariſchen, jondern auch allen mit privilegirten Pfandrechten 
verfehenen Forderungen vor, und fteht nur den Öffentl. Abgaben, den 
Bindieanten und Geparatiften, jo wie den Begräbniß -, Eur: und 
Arzneifoften, dem Dienftlohn, der Miethe und der „garen Koft* nach. 

e Dal. Til. 362. ©. oben Anm. c. 


* 
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g 278. 23% 
2) Berhältniffe bei beerbter Che. 


2) If die Ehe eine beerbte gemwefen, fo fett nach dem 
Tode des einen Ehegatten der überlebende die Gütergemeitts 
fchaft mit den Kindern fort, fo daß die Kinder ganz in 
Stelle des verftorbenen Ehegatten treten, was in dem Stadt: 
recht durch die Ausdrüde „die Kinder bleiben in den 
MWehren, ftehben in den Saamen“ bezeichnet wird a, 
Diefe Prorogation der Gütergemeinfchaft ift in fo fern eine 
nothwendige, ald namentlich die Wittwe, fo Tange fie nicht 
wieder heirathet, zu feiner Abtheilung mit ihren Kindern 
gezwungen werden kann », deögleichen eine fchwanger hin: 
. terbliebene Wittwe zu Feiner Erbfchichtung genöthigt wer: 
den darf ec. Daß ein beerbter Wittwer fich Feine Theilung 
gefallen zu laſſen brauche, geht daraus hervor, daß auch 
ihm die Theilung nur wenn er wieder heirathet ausdrückt 
lich zur Pflicht gemacht wird a. Bis. dahin Fünnen daher 
die Kinder, felbft nachdem fie mindig geworben find, nur 
Unterhalt und refp. Ausſteuer oder väterliche Beihülfe aus 
dem Gefammtvermögen fordern e. Aber auch im Falle eis 
ner zweiten Ehe des überlebenden Ehegatten ift die fürmliche 
Theilung Mit den Kindern erfter Ehe nicht unumgänglich 
erforderlich, fondern fie fann nur von den Kindern oder 
deren Vormündern verlangt, aber ebenfo gut auch, Kraft 
gegenfeitiger Uebereinfunft, die Gütergemeinfchaft über die 
zweite Ehe hinaus freiwillig prorogirt werben f. Die Ver; 
waltung des gefammten Vermögend, wie dad Verfügungs— 
recht über daffelbe hat der Wittwer unbedingt, und in eben 
der Meife, wie ihm beides während der Ehe zuftand e; 
die Wittwe dagegen nicht anders, ald mit Zuziehung der 


be 


Bormünder ihrer etwa unmündigen Kinder, und ber beis 


berfeitigen Verwandten b, es ſei benn, daß ihr, in Folge 
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teſtamentariſcher Anordnung ihres verſtorbenen Ehemannes, 
die alleinige Verwaltung des Vermoͤgens, ohne Verpflich⸗ 
tung zur Rechenſchaftsablegung, uͤbertragen worden wäre, 
in welchem Kalle jedoch auch die Einziehung des Rathes 
der nächften Verwandten bei wichtigen Angelegenheiten er⸗ 
forderlich bleibt i,._ Zwar erwerben nach dem Tode bes 
einen Chegatten der überlebende und die Kinder ibeelle 
Theile am Ganzen x; allein wenn während ber fortgefegten 
„\ fer Gütergemeinfchaft eines der Kinder ſtirbt) fo fallt deſſen 
9 „Antheil der Gefammtmaffe zu, fo daß bei der nachmaligen 
Zah Theilung der status quo, und nicht der Zuftand zur Zeit der 
Auflöfung der Ehe durch ben Tod des einen Ehegatten in 
Berückfichtigung fommt 1. Aus diefen Verhältniffen ergiebt 
ſich ſchon von ſelbſt, daß während der prorogirten Güter⸗ 
gemeinſchaft alle, ſowohl vor, als während derſelben con⸗ 
trahirten Schulden gemeinſchaftlich fi find, und daß die Kin- 
der mit ihren ideellen Antheilen dafür ebenfo verhaftet find, wie 
der überlebende Theil der Eltern m. Sm Falle der Infol- 
venz muß übrigens angenommen werden, daß bie beerbte 
Wittwe unter denfelben Bedingungen, wie die unbeerbte, 
die Morgengabe zu genießen habe n5 die unmündigen Kins 
der aber haben, unter gleichen Umftänden, auf nothwendige 
Alimente Anfprudy ©. 


a S. z. B. das rig. SR. B. ıv. Tit. 3 $ 1, wo übrigens, 
wie ed fcheint, diefe Ausdrüde von dem Berhältniffe der Kinder auch 
noch bei Lebzeiten beider Eltern gebraucht werden. Das Gefammts 
gut wird ebendaf. Tit. 2 $ 1 der gemeine Saamen, in Tit. 4 
$6 der gemeine Haufen genannt. — Dem fteht nicht entgegen, 
daß edendaf. Tit. 5 $ 3 von dem väterlihen und mütterli: 
hen Nachlaß die Rede ift, indem mit diefen Ausdrüden offenbar 
nur der ideelle Antheil der Kinder am gefammten Gute bezeichnet 
werden fol. 

» Rig. StR. B. vw. Tit.5 8 1. Vergl. au daf. Tit. 4 
8 2 u. 5, und rigifhe Bormünderordnung v. J. 1591 85, 6. 
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ce Rig. SLR, Tit. 5 82. > DT nr 
a Daf. Til. 4,8 1 und 3, rig. Bormünderordnung .S 7... , 
© DVergl. das rig. SR. B.ım. Tit.1 $1 und unten $.280, 
deögl. die Lehre von der väterlichen Gewalt. EEE SEN 
f Rig, SR. B. IV. Tit. 48 5: „Ein Mannoder Fran, ſo nach 
Abſterben ihres Ehegatten ſich verändern will, fol ſchuldig feyn, ih» 
ven Kindern und den Raths: Freunden und VBormündern, all das 
Guht, fo ihnen zugefallen, nad Begehren, Inhalt Inventarii zu 
benennen, und Richtigkeit zu treffen.“ Vergl. aud die rig. 
Vormünderordnung $ 5—7, wo, unter allgemeiner Verweifung. auf 
das Stadtrecht, nicht gerade Theilung verlangt, fondern nur gefagt 
wird, die Wittwe und der Wittwer follen den Kindern „die Ge: 
bühr thun.“ Dadurd werden die Beftimmmungen der. 88 A—4 
Tit. 4. B. IV. des SLR. theils beſchränkt, theils näher beftimmt. 
Bergl. unten 5280. — Ueber die Ginfindfhaft, welche gewiſſer— 
maßen-aud) eine über die zweite Che hinaus prorogirte Güterges 
meinfchaft ift, ſ. die Lehre vom dem Erbverträgen im fünften Buche. 
& Rigifhe Vormünderordnung. $ 7: „Wiewohl es mit dem 
Vater, er bleibe nad dem. tödtlichen Abgange feiner Hausfrauen 
Wittwer, oder verheyrathe ſich wiederum, eine andere Meynung ‚hat 
‚sald mit der Mutter), indem daß er feiner ehelichen Kinder und 
deren Güther Vormund ipso iure bleibe, fo ift er dennodh auf dem 
Sal, wenn er andermalig. fih verheyrathen wollte, eben daffelbe, 
und bei gleicher Pön, mas die Frau nach Rigafhem ‚Rechte, zu 
thun ſchuldig*“, — d. h. den Kindern „die Gebühr zu thun.“ S. oben 
Anm. f. — Vergl. auch nod die Vorm.Ordn. $ 11 (unten Anm. i) 
und das rig. StR. B. ur. Tit. 1. 81, ba 
h Rig.. StR. B.ıv. Tit.5 51; vergl. auch B.1r. Tit.1 81. 
i Rig. Vorm.⸗Ordn. $ 2; „Wäre aber der Kinder Mutter 
(vom Vater) allein zur Vormünderin im Teftament verordnet, die» 
felbe fol mit Suchung vorgedachter (8 1) Beftätigung der. Admini« 
ftration verſchonet feyn“ ıc. In ſolchem Kalle fol nah $ 3 „die 
‚Grau — — dor die Waifenherrn eriheinen, daſelbſt — — fi er: 
Mlären, daß fie der Kinder Bormünderin feyn, und nad) ihres. abge; 
ftorbenen Mannes nächſter Freunde Rath leben wolle* ıc. Daf. 811: 
„Wo aber hocherlebte Eltern feynd, die bei ihren Lebtagen die Kin. 
der mit dem, wozu. fie berechtiget, verfehen (vergl. Anm.e und unten 
$ 280, desgl. die Lehre von der väterlichen Gewalt), und dann der. Vater 
es alfo durd ein Teftament oder legten Willen geordnet hätte, daf 
die Wittwe nach feinem. Tode alles dasjenige, fo übrig, allein ver: 
walten mödte,, diefelbe foll nad erhaltener Beftätigung des Tefta- 
ments, fo lange fie ihren Wittwenjtand nicht verändert, noch ihren 
Kindern oder derfelben Güthern ganz und überaus fchädlih und berthun⸗ 
u. F Eu 3 ler 
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fich vermerfet wird, bey folder Verwaltung geläffen, und mit ob- 
und nachgefchriebenen VBormünders: Pflichten der Rechnung und Lie— 
ferung halber verfchont werden, doch daß fie in allen vorfallenden 
wichtigen Sachen der erfohrnen Freunde Rath Brauche und folge.“ 
Kann hiernach der Water die Überlebende Multer von der Rech— 
nungsablegung befreien, fo darf bei ihm um fo weniger eine Ver: 
pflichtung dazu angenommen werden. - ch : 

: x Dies ergiebt ſich ganz deutlich aus dem rig. SM. B. IV. 
Tit.5 SF ch. oben Anm. a a. E.), desgl. aus Tit. 4 $ 6 (unten 
Anm. 1). | De 

1 Rig. SR. B. W. Tit. 4 $ 6: „Wenn der Ehegatten eins 
verftürbet, und das ander Theil unverändert bfeibet, und geſchiehet 
alsdann, daß einer des überbliebenen Ehegatten hinterlaffenen Kinder 
verftürbe; fo ift deffen Antheil auf den gemeinen Haufen verfallen. 
Wollten nun, nach tödtlihem Abgange des einen Kindes, der Vater 
oder Mutter ſich anderwerts verändern; ſo ſoll mit der Theilung 
nach obigen Artikeln 1, 2, 3, 4 verfahren werden.“ 

m Es iſt dies ſchon die nothwendige Folge des dem überle⸗ 
benden Ehegatten, ohne Verpflichtung zur Rechenſchaftsablegung, zu⸗ 
ſtehenden Verwaltungs: und Verfügungsrechts, ſo wie auch davon, 
daß das Recht der Kinder auf ideelle Theile des Ganzen auf einem 
eventuellen Erbrecht beruht. Vergl. das rig. StR. B. IV. Tit.5 83. 

n Zwar ift — ohne Rüdfiht auf Verfhuldung der Mafle — 
nur derunbeerbten Wittwe die Morgengabe zugefihert (rig. SIR. 
B. ıv. Tit. 6 $1, oben $ 277 Anm. a), während die beerbte, bei der 
Theilung mit den Kindern, auf Peinen Voraus Anſpruch hat (daſ. 
Tit. 48 2u.4). Auf der anderen Seite ift aber, für den Fallder In» 
folvenz, der zu rechter Zeit vonis cedirenden Wittwe, ohne Unter: 
fheidung ber beerbten von der unbeerbten, das Recht, die Morgen: 
gabe vor anderen Erediforen zu genießen, zugeftanden (daf. B. IN. 
Tit. 352, oben $ 277 Anm. c.). 

6 Rig. Vorm.Ordn. $ 16: „Würden fie (d. i. die Bormüns 
der) dann befinden, daß mehr zu zahlen als zu erben ift, fo follen 
fie dor dem Waifen- Gericht erſcheinen, — — und bitten, — — ih: 
ren zujulaffen, darauf bonis zu cedirem. Ben folder Ceſſion aber 
follen, ‘mittelft Anterhandlung der Waifen = Herrn, dennoch. die Ali- 
menta necessaria, mit Willen der Ereditoren, den Pupillen gegönnet 
und gegeben werden.“ 

# # 
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ım. Aufhebung der ehelichen Gütergemeinſchaft. 
Die Wirkungen der ehelichen Gütergemeinfchaft des rigi⸗ 


fchen Rechts werden aufgehoben: 
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4) burchidie Veränderung bed Standes ded Ehemannes, 
foweit biefer dadurch aus der Wirkſamkeit des rigifchen Stadt 
rechted heraudtritt. Die bloße Veränderung des Wohnorts 
dagegen Fann an ſich eben fo wenig die Gütergemeinfchaft 
auflöfen, als fie diefelbe begründet, Uebrigens mödjte in 
Folge ausdrücklichen Vertrages oder ftillfchweigender Ein- 
willigung beider Ehegatten auch nad; einer Standesverände⸗ 
rung bie Gütergemeinfchaft ohne Zweifel beibehalten wer: 
den dürfen a. Auf der anderen Geite ift 

2) die Befugniß zur Aufhebung der Gütergemeinfchaft 
durch gegenfeitige Einwilligung hier ebenfowenig, ald nad 
ſchwediſchem Stadtrecht ($ 275) in Abrebe zu ftellen, nur 
darf es auch hier nicht zum Nachtheil Dritter gefchehen, 
welche hinfichtlich bereitd erworbener Rechte dadurch gar 
nicht verlegt werden bürfen, in Beziehung auf zufünftige 
Berhältniffe aber nur dann von den Wirkungen eines fol 
chen Vertrages getroffen werden, wenn letzterer öffentlich 
befanntgemacht worden ift v. 

3) Zu einfeitiger Kündigung der Gütergemeinfchaft 
dürfte, der Regel nach, ein Ehegatte nicht als befugt anzu- 
fehen fein e. | 

4) Sn wie weit durch die Aufhebung der Ehe mittelft 
richterlicher Entfheidung die Wirkungen der Gütergemeins 
ſchaft aufgehoben werden, entfcheidet das rig. SIR. nicht, 
indem es bloß die Beftimmung enthält, daß eine Ehebreche- 
rin ihr Necht auf den Nachlaß ihres Ehemanned, zum Be 
ften der Inteſtaterben deſſelben, verliert d, was wohl fo zu 
verftehen ift, daß dad Vermögen in feine urfprünglichen 
Beſtandtheile aufgelöft, und ber ehebrecherifchen Frau bloß 
ihr Eingebrachted zurücdzunehmen verftattet werde. Alle 
übrigen Fälle müffen nad) gemeinrechtlichen — 


beurtheilt werden e. 
7* 
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5) Die fortgefegte Gütergemeinfchaft wird aufgehoben 
durch Abfonderung der Kinder aus berfelben ($ 280.) 


a Vergl. oben 8276 a. E. und s 275 Anm. a. Das rig. 
StR. enthält weder über diefe, noch über die beiden anderen, un: 
ter M 2 u. 3 aufgeführten Fragen Beftimmungen; daher diejelben 
aus dem gemeinen deutfchen Recht, fo wie aus den allgemeinen 
Grundſätzen des Provineialrechts über die Anwendung und Eollifion 
der Gefehe (oben $ 24) und über Verträge und Autonomie beant: 
wortet werden müffen. Vergl. überhaupt Eichhorn's deutiches 
Privatrecht $ 310. 

b ©. Eihhorna. a. O. 

ce Ebendaf. Als Ausnahme Fönnte vielleiht, nach Analogie 
der rig. Vormünderordnung $ 11 (f. oben $ 278 Anm. i, vergl. 
auch unten $ 280), der Fall der Verſchwendung von Geiten des ei: 
nen der Ehegatten angenommen werden; indeffen müßte aud) hier, 
nachdem die Gütergemeinfhaft durch richterliche Entſchei— 
dung aufgehoben worden, Solches öffentlich befannt gemacht wer⸗ 
den, um Dritte für die Zufunft zu binden. 

a Rig. SR. B. VW. Tit. 6 $ 2: „Eine offenbahr im Ober: 
fpiel beiretene Chebrecherin, welche zugleich auch defien gerichtlich 
überführet worden, Bann ihres Mannes Erbe nicht fordern, beſon⸗ 
dern deffen näheften Freunde haben alles.* — Diefe Beftimmung 
dürfte ohne Zweifel auch auf den ehebredherifhen Mann, nicht aber 
auf andere Ehefheidungsgründe, ausgedebnt werden. 

e &, oben $275, 3. 


$ 280. IAb 
Fortſetzung. Abjondirung der Kinder aus der ehelichen Güter: 
gemeinſchaft. 

Der überlebende Ehegatte kann die fortgeſetzte Güter— 
gemeinſchaft ſowohl zu jeder Zeit freiwillig durch fürmliche 
Theilung mit den Kindern aufherien a, ald auch wider fei- 
nen Willen dazu veranlaßt werden, wenn er nämlich zu etz 
ner zweiten Ehe fchreitet d. Auch dürfte Verſchwendung, 
wenigftend von Seiten der überlebenden Mutter, einen ges 
feglichen Grund für die Kinder abgeben, Theilung zu ver 
langen e, nicht aber Muͤndigkeit oder Großjshrigfeit ber 
Kinder 4, Einer ſolchen Abtheilung (auch Scheidung, 


J 
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Abfhihtung, Abfonderung, Ablegung) der Kinder 
aus der fortgefegten Gütergemeinfchaft wird auch diejenige 
Abfonderung der Kinder, welche, bei Lebzeiten beider Eltern, 
„mit befcheidenem Gute* gefchieht, gleichgeachtet e. 
Diefe legtere Abfonderung kann nur durch freiwillige Ueber- 
einfunft zwifchen den Eltern und ihren großjährigen Kin- 
dern zu Stande fommen, und ift die Bedingung, daß bie 
Kinder „mit befcheidenem Gute“ abzutheilen find, fo zu vers 
ftehen, daß der Vermögenstheil, welchen die Kinder erhals 
ten, mit dem. ganzen Vermögen ber Eltern in einem beftimm- 
ten Berhältniffe ftehen müffe. Dadurch unterſcheidet ſich die 
eigentliche Abfonderung von der bloßen Ausſteuer oder 
väterlihen Beihülfe, welche fowohl Söhnen ald Töch- 
tern bei deren Verheirathung, oder bei der Errichtung eines 
befonderen Hausftandes gegeben zu werden pflegt f, und 
keinesweges die Wirfungen, namentlich auf die Erbfolge, 
hervorbringt, wie bie erftere, durd; welche die Kinder als 
mit dem ihnen gebührenden Pflichttheil gänzlich abgefunden 
betrachtet werden e. | 

Der Betrag, mit welchem während ber Lebzeiten beiber 
Eltern die Kinder abzufinden find, iſt gefelich nicht ber 
flimmt, fondern der gegenfeitigen UWebereinfunft in. jedem 
einzelnen Falle überlaffen. Für die Abtheilung der Kinder 
aus der fortgefegten Gütergemeinfchaft dagegen gelten fol: 
gende Bellimmungen: Stirbt die Frau zuerfi und. hinterläßt 
den überlebenden Ehemann mit einem Kinde, fo erhält 
das Kind ein Drittheil und der Wittwer zwei Drittheile 
der gefammten Mafje n; ftirbt aber der Ehemann zuerft mit 
Hinterlaffung eines Kindes, fo erhält die Wittwe die eine 
und das Kind bie andere Hälfte des gemeinfchaftlichen Ver- 
mögens i. Stirbt die Ehefrau und hinterläßt zwei ober 
mehrere Kinder, fo erhält ber Wittwer die Hälfte und die 
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Kinder alle zuſammen die andere Hälfte des geſammten Gu⸗ 
tes x, ſtirbt der Ehemann und bleibt die Wittwe mit mehr, 
denn einem Kinde nach, ſo erhält jene nur ein Drittheil, die 
Kinder aber zwei Drittheile des gemeinſchaftlichen Vermö⸗ 
gens 1. Sind bei der Abtheilung alle Finder, oder auch 
nur einige derſelben, unmündig, fo müffen für ſolche, Be- 
hufs dieſes Acts, VBormünder ernannt werden m, Die Thei- 
lung braucht übrigens nicht nothwendig förmlich und fac- 
tifch zur gefchehen, fondern ed kann auch der überlebende 
‚Theil, namentlidy der Bater, mindeftend ald Vormund feiner 
unmündigen Kinder n, in der Verwaltung und dem Genuß ded 
ganzen Vermögens bleiben, muß aber den Kindern ihren 
ideeflen Antheil, welcher Ausſpruch, Ausſpruchsgel— 
der, heißt, ficher fielen ©. Diefe Ausfpruchögelder genie⸗ 
Ben übrigens fchon dem Geſetze nad, ein ſtillſchweigendes 
Pfandrecht und befondere Privilegien im Goncurfe p. 

Wenn ein mit Kindern hinterbfiebener Ehemann fich bei 
feiner Wiederverheirathung mit ben Kindern erfter Ehe nicht 
abgetheilt, noch anderweitig abgefunden hat a, und nad fei- 
nem Tode auch and der zweiten Ehe Kinder nebft der Wittwe 
hinterläßt, fo wird, ausnahmsweiſe, die den Nachlaß bil; 
dende Gefammtmaffe in ihre urfprünglichen Theile aufgelöft. 
Die Kinder erfter Ehe nehmen nämlich ihrer Mutter Gut 
voraus, dann bie Wittme oder zweite Ehefrau ihr Einge- 
brachted; in das Uebrige theilen fidy die Kinder aus beiden 
Ehen und die Wittwe nach Kopftheilen r. 


a Zwar ſpricht das Stadtrecht die Befugniß der Eltern dazu 
nirgends ausdrüdlih aus, allein es ſteht derfelben auch nichts ent: 
gegen; indem vielmehr nur beftimmt ift, daß fie zur Theilung nicht 
gejwungen werden dürfen. S. oben 8278. 

b Rig. SIR. B. w. Tit. S1—A, Tit. 5 81 und 2. 
S. oben $ 278. P 

e Dies dürfte wohl gefolgert werden aus der Beflimmung 
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der ‚rig. Vorm.⸗Ordn. 8 11 (f. 8 278 Anm. i), daß der Wittme 
die alleinige Verwaltung ded Naclaffes nur zuſtehen folle, fo Tange 
fie nicht „den.Güthern ganz und überaus ſchädlich und verthunlich 
. vermerkt wird.* Indeß Fönnte dies freilich auch bloß auf eine Be: 
fhränfung oder gänzliche Entziehung ber Verwaltung bezogen werden. 

d Dies ift in.der Praris anerkannt, und folgt daraus, dab 
eine Zwangspflicht zur Theilung dem überlebenden Theil der Eltern 
bloß im Falle der Wiederverheirathung durch das Stadtrecht auf: 
erlegt ift. — 

e Rig. SR. B. W. Tit. 3 $1: „Wenn Dann und Frau 
Kinder mit einander haben, welche Sie bei ihrem Lebzeiten mit Bes 
fheidenem Guthe von ſich abgetheilet, oder aber da einer der Eltern 
nach Abfterben deren eines, bey Tretung in die andere Ehe, die erften 
Kinder abgeleget hätte, nad ‚Stadt: Rechten; ſo ſollen ſolche abge: 
fonderte Kinder von aller fünftigen Erbſchaft ihrer beyderfeits CI: 
tern. ſich enthalten 2e.“ 

f Daf. B. ım. Tit. 1 8 1.(f. oben $ ah Anm. v). Hier: 
auf gehen auch ohne Zweifel die Eingangsworte in dem 8 11 der 
rig. Vorm.⸗Ordn. (f. oben $ 278 Anm. i). 

g Rig. SR. B. w. Tit. 3 $ 1 (Anm. e) vergl. mit der 
rig. Vorm.-Ordn. $ 11. Die näheren Beftimmungen hierüber ge> 
hören in das Erbredt. ©. das fünfte Bud. 

hRig. ER. Bw. Tit.4 $ 1. 

i Daf. $2. 

k Dai. $3. 28 

1 Daſ. 84. Auch hier erhält mithin die Wittwe, mie bei 
finderlofer Ehe (1. $ 277 Anm. a a. €), bei der Theilung immer 
ein Sechstheil weniger von der Geſammtmaſſe, als in gleichem Falle 
der Wittwer. 

m Bergl. ebendaf. 81, wo auch noch die Zuziehung der näch— 
ten Verwandten verlangt wird. 

n Dal. $3 und rig. Vorm.-Ordn. $ 7. 

o Vergl. das rig. StR. B. ıv. Tit. 2 $ 1, wo namentlich 
von des Waters alternativer Verpflichtung die Rede iſt, bei- einer 
Wiederverheirathung den Kindern erfter Ehe „wegen ihres mütter- 
lichen Gutes Verfiherung zu geben“ oder fie „von fich abzutheilen“ 
Unter ‚Erfterem ift offenbar der Ausſpruch zu verftehen.: S audı: 
oben $ 278. | 

p Rig. StR. 8. ım. Tit. 10. Die Ausſpruchsgelder gehen, 
wenn fie bloß mit der Morgengabe der Wittwe concurriren, ſogar 
dieſer, als teımpore 'ptiores, wor (Tit. 10 A 8); eoncurriren de, mit 
öffentlichen oder ‚privaten ;hypothecariihen Forderungen, „ſo werden . 
fie mit ihnen in derfelben Claſſe nach ihrem Alter foeirt (dar. AIR 
und 13). ©. oben $ 166, Anm. e und t. 
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4.Nach der rig. Vorm.⸗Ordn. $ 5’fol die Mutter, melde 
bei einer Wiederverheirathung unterläßt, den Kindern „die Gebühr 
su thun*, — „mittelft gerichtlicher Erkenntniß dadurd ihrer Erb: 
gerechtigkeit denfelben ihren Kindern verfallen feyn.“ Diefes mochte, 
nah $ 7 der Borm.: DOrdn., aud für den Water gelten, fheint je: 
on dur die Beftimmung des Stadtrehts (Anm. r) aufgehoben 
zu fein. | 

rg. SR. B. ıv. Tit. 2 $1.  Diefe Beftimmung dürfte 
wohl aud auf den Fall ausgedehnt werden, wenn eine mit Kindern 
hinterbliebene Wittwe wieder heirathet, ohne fi mit den Kindern 
erfter Ehe abzutheilen oder abzufinden. 


D. Eheliche Guterrechte nad) Tübifhem Stadtrechte. 


G. A. Roggenbau, die Gütergemeinfchaft nach Lubſchem und 
Roſtockſchem Recht. Roſtock, 1801. 8. 

C. N. Carſtens, Verſuch einer ſyſtematiſchen Darſtellung der 

Lehre von der ehelichen Gütergemeinſchaft nach Lübeckiſchem 
Rechte, in deſſen Beiträgen zur Erklärung des Lübeckiſchen 
Rechts. Zweite Samml. (Lübeck, 1814. 8.) ©. 1—35. 

J. C. Haſſe, Recht der ehelichen Gütergemeinſchaft im ſtren— 
gen Sinn, nah Lübſchem Recht, in F. €. v. Savigny's ıe. 
Zeitfchrift f. geihichtl. Rechtswiſſenſchaft. Bd. Iv. (Berlin 
1820. 8.) S. 96 — 111. 

S. auch PD. €. Paul ſen, Lehrbuch des Privatrechts in den 

Herzogthümern Schleswig und Holſtein (Altona, 1834. 8.) 
s 132 — 134 und 151 — 153. 


$ 281. 
| | 1. Ginleitung. 

Die ehelichen Güterrechte find nach Lübiſchem Recht = 
bereitd während. beftehender Ehe durchaus verfchieden, je 
nachdem die Ehe beerbt ift, ober nicht v.. Go lange näms 
lich die Ehe unbeerbt ift, erfcheinen die Güter des Eheman- 
nes und. ber ‚Ehefrau gefondert; mit der Geburt eines Kin: 
bed aber tritt: allgemeine Gütergemeinfchaft ein ce, welche 
jeboch wieder aufhört, fobald das’ Kind ſtirbt a. Es müſ⸗ 
fen mithin die Verhäftniffe bei unbeerbter und bei beerbter 
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Ehe genau unterfchieben und von einander gefondert barge- 
ftellt werben. 


a In Reval feinen die Beftimmungen des lübifhen Rechts 
— vielleicht aus Mißverftändnig — nicht vollftändig recipirt, und 
die ehelichen Güterrechte überhaupt nicht feft normirt zu fein; um 
fo mehr dürfte bier die Darftellung des reinen lübifhen Rechts 
swedmäßig erjcheinen. Dabei follen wefentlihe Abweichungen der 
revalihen Praris in den Anmerkungen angedeutet werden. 


b Ueber den Grund diefer Berfchiedenheit find die Anfichten 
fehr getheilt. Der neuerdings von P. D. €. Paulfena. a. D, 
$ 151 Anm. 4 angegebene, daß die Ehegatten in den Kindern ges 
meinſchaftliche Erben erhalten, und ihre übrigen Verwandten, da fie 
ihr Snteftaterbrecht verlieren, auch Bein Intereffe mehr an dem Ges 
fondertbleiben des Gutes haben, ift unvereinbar ſowohl mit der un. 
bejweifelten Befugniß der Ehegatten, auch bei unbeerbter Che Gu— 
tergemeinfchaft vertragsmäßig einzuführen, als auch befonders mit 
dem von Eichhorn (deutſche Rechtsgeſchichte 8370 Anm. m und 
$ 456 Anm. am Schluß) fehr wahrſcheinlich gemachten gefchichtlis 
chen Urfprung diefer Lehre des Tübifchen Nechts. 

e ©. befonders das lüb. SIR. B. ı. Tit. 5 Art. 7: „Wird 
ein Mann wegen Schuldt flüchtig, hat er dann mit feinem Weibe 
Kinder, und ift die Schuldt befendtlih, oder wie Recht, erwiefen, 
fo fol diefelbe bezahlt werden, von ihrer beiderfeit Gut. Haben 
fie aber mit einander Feine Kinder, und ift der Mann flüchtig, fo 
nimpt die Frau ihren Brautichag, Kleider, Kleinodia, und ung» 
frewlich Gingedömpte, welches fie ihme zugebracht, zuvorauß, von den 
andern Gut zahlet man die Schuldt.* Die älteren Schriftfteller, 
ſelbſt noch Carſtens a. a. D. $ 4, nehmen auch bei unbeerbter 
Ehe eine — unvollfommene — Gütergemeinfhaft an. 

d Dies wird aus den Worten des in der Anm. c angeführ: 
ten Artikels gefolgert und ift allgemein angenommen. ©. befonders 
Mev ius' Eomment. zu diefem Art. 22 — 25. Die abweichende 
Meinung von Earftens a.a. D. 85 ift unpractifh. Vergl. auch 
noch 5. Cropp über die Bermögens-Berhältniffe der Eheleute nad 
den Örundfägen des Hamburgifhen Rechts, Cin deffen und 9. 
Heife's jurift. Abhandlungen. B. 1. ©. 427 fag.) 833. 


$ 282, 
1. Berhältniffe während der Ehe: 1) bei unbeerbter Ehe. 
Die Wirkungen der Ehe auf die Bermögensverhäftnifle, 
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welche mit der Beſchreitung des Ehebettes beginnen a, grün⸗ 
den ſich, fo lange die Ehe unbeerbt iſt, hauptſäͤchlich auf 
die eheliche Vormundſchaft des Mannes über die Ehefrau b. 
Das von der Frau in die Ehe gebradjte Gut wird Braut 
fchat genannt, ohne daß übrigend davon ein etwaniges 
Paraphernalvermögen unterfchieden wird, inden alles Eins 
gebrachte der Frau überhaupt nach gleichen Grundfäßen be 
urtheilt, und ‚auch hinfichtlich des von ber. Frau während 
der Ehe, durch Erbfchaft oder fonft, einfeitig erworbenen 
Gutes Fein Unterfchied gemadt wird c. Dem Ehemanne‘ 
fieht nicht nur die Verwaltung Des geſammten Eingebrach⸗ 
ten der Frau a zu, ſondern er darf daſſelbe auch veräußern, 
und iſt darin nur hinfichtlich eingebrachter Erbgüter be- 
ſchränkt, falls ihm nicht an diefen ausbrüdlic ein freieres 
Dispofitiondrecht eingeräumt worden e. Weder die Ehefrau, 
noch deren Verwandte dürfen verlangen, daß der Ehemann 
für den Brautfchag durch Bürgen oder auf andere Weiſe 
Sicherheit beſtelle, es fei denn, daß er durch Berfchwen- 
dung, Spiel und fonftige Ausſchweifung, ober dadurd), daß 
er Schulden halber perfönlicher Haft unterzogen ober flüch⸗ 
tig würde — felbft dazu Veranlaffung giebt f; ja fie kann 
aus dem Vermögen des in Schulden vertieften Mannes ih— 
ren Brautfchaß zurückfordern; muß ihn jedoch, falls fie noch 
in den Sahren ift, daß fie Kinder gebären fan, ficher an- 
legen, und darf nur die jährliche Nutzung davon zu ihrem 
Beften verwenden z. Das Eingebrachte.der Ehefrau fließt 
mithin zwar in dag Vermögen ded Mannes; allein fie be 
hält, fo lange fie unbeerbt ft, gefonderte Rechte an demſel⸗ 
ben, haftet damit durchaus nicht fürden Ehemanıt h, fondern 
hat vielmehr wegen ihres Brantfchages ein ſtillſchweigendes 
Pfandrecht im geſammten Vermögen des Mannes i, und 
iſt, im Falle über das letztere ein Concurs ausbricht, vor: 
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zuglich locirt x, Im Uebrigen find die Verfügungärechte der 
Frau während der Ehe fehr befchränft., Sie darf ohne 
Genehmigung bed Manned auch von ihrem Eingebrachten 
nichts veräußern m, noch auf den Todesfall vergeben n, und 
nur das zum nöthigen Hausbedarf Unentbehrliche faufen ©. 
Eine Ausnahme macht übrigens auch hier, wie nad rigifchem 
Stadtrecht, die Kauf oder Handelsfrau, welche ſich in je 
der Weife verbindlich machen kann », jedoch) auch, wenig, 
fiend bei Verfügungen auf den Todesfall, der Einwilligung 
ihres Geſchlechtsvormundes, welches a ic der Ehe ber 
Ehemann ift, bedarf «a. 

Gegenfeitige Schenkungen der finderlofen Ehegatten aus 
ihrem wohlerworbenen Vermögen find zuläffig, und können 
von den Betheiligten, wenn fie nicht abwefend find, nur 
binnen Jahr und Tag angefochten werben. Bezieht fich die 
Schenfung auf das ganze (wohlerworbene) Vermögen, fo 
muß den nächften Erben, jedem die Summe von 8 Schilling 
und 4 Pfennigen, vorbehalten werden . Bei der Erridys 
tung von wechfelfeitigen Teftamenten find die Ehegatten 
größeren Beichränfungen unterworfen s. 


a Lüb. SIR. B. J. Tit.5 Art.14: „Wird einem eine Braut 
mit gewiffen Brautſchatz zugefagt, flirbet fie dann ehe und zuvorn 
dad Beylager volnzogen, fo darff man den Brautihas nicht erlegen.“ 

b Zwar wird der Ehemann nirgends ausdrüdiih Vormund 
der Frau genannt; allein nur daraus, — ald aus einem ganz all: 
gemeinen deutſchen Snftitut, — erklären fi die nachftehenden Wir: 
kungen der Ehe. ©. bei. Stein’s Abhandl. des lübfchen Rechts. 
BD. 1. 8 88. | 

c Rod deutlicher als in B. J. Tit.5 Art.7 (f.$ 281 Anm.c) 
heißt es im B. 1, Tit, 1 Art.9: „Verftirbet ein Mann in Schul: 
den mit feiner Frawen onbeerbet, fo gehet die Fraw mit ihrem Braut: 
ſchatz, Kleyder, Klenodien ond Zungfräwlihen Eingedömpte, vnd 
was fie ihm zugebracht, vor alle Exeditorn, Morgengabe aber und 
alle freye Koft, welche die Frau gethan, die Fann nicht gemahnet 
werden, die Gabe, welche ihr son den Hodyeitgäften zu der Koft ge: 
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ſchencket worden, muß fie mahnen, wie gemeine Schuldt, was aber 
dem Manne geſchencket, das bleibet den Creditorn.“ Zwar werden 
demnach in beiden Stellen Kleider, Kleinodien und Einge— 
dömde, geſondert vom Brautſchatz genannt, allein keine beſon— 
deren Beſtimmungen, weder hier noch anderweitig, darüber getrof— 
fen, fondern über Alles, was die Frau dem Manne zuge: 
bracht, wird auf gleiche Weife verfügt. S. auch noch das lüb. StR. 
B. 1. Tit. 5 Art, 5, 8 u. 9. (Anm. e). Bon der Morgengabe 
ift, außer an diefer Stelle, im lübifchen Rechte fonft nicht die Rede. 
Es ift darunter ohne Zweifel die, als freimilliges Geichen? des Ehe: 
mannes erfcheinende, gemeine deutſche Morgengabe zu verftehen. — 
Die Praris in Reval ſcheint übrigens Paraphernalgüter von Dotals 
gütern zu unterfcheiden. 

da Bon der Beftellung des Brautſchatzes ift bereits an ei» 
ner anderen Gtelle (f. oben $ 195 Anm. n) gehandelt worden. 
©. Lüb, SER. B. J. Tit.5. Art.1—3. 

e Lüb. SER. B.ı. Tit.5 Art. 8: „Nimpt ein Mann eine 
Sram zu der Che mit Erbgütern, welche ihm ihre Freunde äftimi- 
retund an Geld gefast, fahrende vbergeben, fo foll der 
Mann nach der Zeit mechtig feyn, fol Erbe und Güter zuvorkauf⸗ 
fen und zuvorpfanden wen er wil, nicht anders als fonften Kauff: 
manns Wahren.* Art. 9: „Kein Mann mag vorpfanden, noch vor» 
Fauffen, noch vorfchenden liegende Gründe, und ftehende Erbgüter, 
die ihme von feinem Weibe zugebracht werden; ohne ihren und ih» 
rer Kinder willen, do fie der einige hetten. Ed were dann, daß ihnen 
Ehehafft, Gefengnuß oder Hungersnoth darzu dringen-thäte.* Die 
leßtere Stelle ift nicht bloß, fondern auch von den Verhältniſſen 
bei beerbter Che zu verftehen. Bei unbeerbter Ehe ift zur Veräu— 
berung der Erbgüter, als folder, der Eonfens der übrigen 
Erben der Frau erforderlih. Vergl. oben $ 92. 

f Lüb. SIR. 8.1. Tit.5 Art. 10, 

g Daf. Art. 11. 

n Eine Ausnahme von diefer Regel bildet der nicht leicht 
mehr vorfommende Fall, wenn der in Gefangenfchaft gerathene Ehe: 
mann auszulöſen ift; dazu fol nämlich das gemeinfchaftlihe Gut, 
auch das der Ehefrau nicht ausgenommen, verwendet werden (lüb. 
SR. B.1. Tit.5 Art.6). Das ältere lübifche Recht verpflichtete die 
Gran zur Zahlung auch noch in dem Falle, wenn Cohne Rüdficht 
darauf, ob die Ehe beerbt war oder nicht) der Ehemann Schulden 
halber nah B. 1. Tit.3 Art. 1 zu eigen gegeben werden follte (f. be: 
fonders Eichhorn's Rechtögefchichte Bd. U. 8370 Anm. m). Die: 
fer Fall ift aber in die renidirten Statuten nit aufgenommen wor: 
den, und Fommt für die efthländifchen Städte gegenwärtig um fo we: 
niger in Betracht, als der gedachte Art. 1 in Betreff der Schuld» 


- 
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Fnechtfchaft durch ein neueres Gefeß (Allerhöchft beftät. Reichsraths⸗ 
gutachten v. 10. Octbr., ©. U. v. 9. Novbr., 1829) ausdrüdlich auf: 
gehoben worden ift. 

i ©, oben $ 167. 

k Lüb. SIR. B. J. Tit, 5 Art. 7 (f. oben $ 281 Anm. c) und 
B.11. Tit.1 Art. 12. | 

1 Bergl. das Eitat oben Anm. g. 

m üb. SR. B.1. Tit. 10 Art.1. 

n Daf. B. Uu. Tit.1 Art. 14. 

o Daf. B.ıu. Tit.6 Art. 13. 

p Daf. B. J. Tit. 10 Art.1. B. I. Tit.6 Art. 13 0.21. — 
S. F. Eropp, von der Verpflichtung verheiratheter Frauenzimmer 
ald Handelsfrauen, in deffen und 9. Heiſe's jurift. Abhandl. 
8.1. ©. 1—29, und derfelbe, von der Einzeugung der Handels: 
frauen zu Lübed, ebendaf. ©. 30 — 53. 

q Lüb. SER. B.ı1. Tit.1 Art. 14. 

r Daf. B. J. Tit.6 Art.1. 

s Daf. B.n. Tit.1 Art. 10. ©. unten im fünften Bude. 


$. 283. 
2) Berhältniffe bei beerbter Ehe. Allgemeine Gütergemeinfchaft. 


Sobald durch die Geburt eines Kindes die Ehe beerbt 
wird, entfieht allgemeine Gütergemeinfchaft a, und zwar in 
der Art, daß beiden Ehegatten ein Gefammteigenthum zu: 
ſteht d. Die Gütergemeinfihaft erftredt ſich über das ge: 


ſammte beiderfeitige Vermögen, und wenn auch hinfichtlic) 


der Erbgüter die von der Ehefrau eingebrachten unterfchieden 
werden, fo gefchieht dies doch nur infofern, ald die freiwil⸗ 
lige Veräußerung derfelben dem Ehemanne, der im Uebri⸗ 
gen dad Verwaltungs> und Verfügungsrecht über dad Ganze 
hat e, ohne Genehmigung der Kinder, ald nächfter Erben, 
nicht geftattet ift a. Uebrigens ficht dem nicht entgegen, 
daß einzelne Beitandtheile des Vermögens den Wirkungen 
der Gütergemeinfhaft durch Vertrag u, dgl. entzogen wer 
den e. Gegenfeitige Schenkungen Cauf den Todesfall) find 
ohne der Kinder Einwilligung unzuläffig 1. — Die wichtigfte 
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Folge der Gütergemeinſchaft während der Ehe iſt, daß alle 
Schulden gemein werben, und daß namentlich für bes Ehe- 
manned Schulden das gefammte, nicht befonderd ausgenoms 
mene, von der Frau im die Ehe gebrachte und während ber 
Ehe erworbene Vermögen haftet 8, fo daß fie bloß ber 
perfönlichen Verpflichtung enthoben ift &. Uebrigens ift die 
Frau in ihren Dispofitionsrechten bei beerbter Ehe ebenfo 
befchränft, wie bei unbeerbter, weil fie auch hier der Vor: 
mundfchaft des Mannes unterworfen ift; aber auch hier 
macht ihre Eigenfchaft ald Kauffrau eine Ausnahme i. 


a Lüb. SIR. B. J. Tit.5 Art.7. ©. oben 8281. 
db Vergl. Eihhorm’s deutfches Privatreht $ 308 Anm. a, 
c Bergl. das lüb. SIR. a. a.D. Art. 8 (8282 Anm. e), wo 
zwifchen beerbter und unbeerbter Ehe Fein Unterfchied gemacht wird. 
d Daf. Art. 9. Eihhorn a.a. O. $308, 1. und II. 
e Bergl. Earftend a. a. D. S6 und 7. 
2 Lüh. SR. B. J. Tit.6 Art.1. Vergl. Stein’s Abhand- 
lung des lübfchen Rechts. Th. J. 8 169 fag. 

8 üb, SR. BI. Tit.5 Art.7. ©. oben 8 281 Anm. c. 
Dies ift auch der Grund der Beftimmung des Art. 11. ©. oben 
5282 Anm. eg. Vergl. überhaupt Haffea.a.D. ©. 102 fgg. 106 fgg. 
Die Praris in Neval nimmt Antenuptialfhulden aus, indem für 
ſolche jeder Ehegatte nur mit feinem befonderen Bermögen haftet, 
wodurch die Gütergemeinfchaft noch unregelmäßiger wird, als fie es 
ſchon fonft nah lübiſchem Rechte if. 

h Bergl. das lüb. SER. B. J. Tit.3 At.10.€ und Car: 
tens 1. e. $9. 

i Die Beftimmungen der oben F 282 Anm. ı bisa angeführten 
‚Stellen des lübifhen Rechts unterfcheiden nicht. zwiſchen beerbter 
und unbeerbier Ehe. 


S 284. * 
u. Verhältniſſe nach getrennter Ehe: 1) bei unbeerbter Che. 

| Iſt die Ehe durch den Tod aufgelöft und find feine 

Kinder am Leben, fo erhält der Ehemann, wenn er ber 


überlebende Theil ift, als ſtatutariſche Portion, die Hälfte 
des Eingebrachten ber verftorbenen Ehefrau, die andere 
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Hälfte muß er ihren Siteftaterben ausliefern » Iſt die 
Frau der überlebende Theil, fo nimmt fie ihr Eingebrach- 
tes voraus, und. theilt den Reſt mit den Inteſtaterben bes 
verſtorbenen Chemanned b. Die Wittwe genießt hierbei 
noch mehrerer Privilegien  Dahin gehört, daß fie, wenn 
fie fonft glaubwürdig‘ ift, und. die Ehe mindeſtens zwanzig 
Sahre gedauert hat, die wirkliche Einbringung ihres Braut: 
ſchatzes durch ihren Eid beweifen fann. Sind übrigens bie 
von ihr eingebrachten: Sachen felbft noch da, fo erhält fie 
diefe, ohne daß deren Berbefferung oder Berfchlechterung in 
Betracht kommt e. Bis fie ihr Eingebradhted erhalten, oder 
daffelbe ihr fichergeftellt worden, hat fie ein Retentionsrecht 
am gefammten Vermögen d. Kür die Schulden bes Ehe: 
manned haftet fie auch nach feinem Tode mit ihrem Ber: 
mögen nicht, fondern genießt vielmehr eines Vorzugsrechts 
im Concurſe e, Concurrirt ihr Eingebrachted mit Ausſpruchs⸗ 
‚geldern der Kinder ihres Mannes aus deffen erfter Ehe, fo 
hat fie den Vorzug, fall der Ausspruch nicht vor dem Rathe 
gefhahz der gerichtlich beftellte Ausspruch Dagegen geht dem 
Eingebradhten vor f. Will eine vom Lande gebürtige Ehe- 
frau eines ftäbtifchen Bürgers nad) ihred Ehemanned Tode 
die Stadt wieder verlaffen, fo kann fie nur ihr Eingebrad;- 
ted mit fi nehmen, und muß den ganzen Nachlaß den 
Inteftaterben ihres Ehemannes überlaffen. Etwanige Diss 
pofitionen bed Manned, welche die Umgehung dieſes Ge- 
ſetzes bezwecken, find ungültig «. 


a Lüb. SER. B. u. Tit.2 Art.12: „Stirbet einem Mann 
fein Beib, und haben fie feine Kinder miteinander, der Mann fol 
ber Frawen neheften Erben wieder geben, den halben Theil des 
Gutes, welches er mit ihr befommen.* Mithin hat der Wittwer 
nicht, wie die Wittwe (f. Anm. b), das Recht, feine Illaten vor: 
aus zu nehmen (vergl. auch ebendaf. Art. 25, unten Anm. ») ; anderer» 
feits haben aber auch die Inteftaterben der Wittwe Fein Recht auf die Er- 
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rungenfchaft, welche der Ehemann, Praft der ehelichen Bormundfchaft, 
allein erwirbt. | 

d Lüb. StR. a. a. D.: „Gleicher geftalt, ftirbet der Mann, 
welcher mit feiner $rawen Peine Kinder zeuget, die Sram nimpt zu⸗ 
vorn ihr zu dem Manne zugebrachtes Gut, fo ferne es vorhanden 
ift, da noch etwas von Gute darüber, daß fol fie zugleich theilen 
mit des Mannes Erben.* Noch weiter dehnt dies aus Art. 25 ebendaf.: 
„Kommen Mann und Weib in den Eheftand zufammen' mit etlichem 
Gut, wieviel aud deffen feyh möge, haben fie Feine Kinder mit- 
einander, und verarmen darzu, alfo das fie von bloffer Hand und 
von newes mwiederumb etwas an ſich bringen und erwerben, flirbet 
alsdann die Fraw, der Mann fol ihren neheften Erben geben den 
halben Brautihag, den er mit ihr befommen hat, ftirbet aber der 
Mann eher als die Fraw, fo nimpt fie ihren gangen Brautihak 
zuvorn, und theilet darnach das Gut, halb und halb mit ihres Man: 
nes Erben.“ Bergl. auch noch ebendaf. Art. 5. 

e Daſ. B. J. Tit.5 Art. 4. Bergl. auch Art. 2 und oben 8 195 
Anm.n a. E. 

da Daf. Art. 13. 

e Daf. Art. 5 und B. ım. Tit. 1 Art. 9. 

t Daf. B. 1. Tit. 2 Art. 31. 

& Ebemdaf. Art. 4. 


$ 285. 

2) Berhältniffe bei beerbter Ehe. Fortgefegte Gütergemeinfchaft a. 

Iſt der überlebende Ehegatte mit Kindern nachgeblieben, 
fo fett er mit ihnen die allgemeine Gütergemeinfchaft fort ®, 
die er zwar feinerfeitö zu jeder Zeit durch Theilung freiwil- 
Tig aufheben kann ce, ohne jedoch von Seiten der Kinder 
anders, ald aus gefeglichen Gründen, zur Theilung gezwun- 
gen werden zu fünnen 4, Namentlich ift auch eine fhwans 
ger hinterbliebene Wittwe nicht zur Theilung verpflichtet e. 
Uebrigens kaun die Gütergemeinfchaft nur mit eigenen, uns 
‚abgetheilten Kindern fortgefegt werden; abgetheilte Kinder 
des verftorbenen Ehegatten aus einer früheren Ehe. werben 
wie heredes extranei angefehen, mit denen der überlebende un⸗ 
beerbte Ehegatte gleich nad) Auflöfung der Ehe theilen muß f. 
Sind bei Trennung der Ehe durch ben Tod des Mannes die eis 
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genen Kinder der überlebenden Wittwe aus diefer Ehe be; 
reits alfe abgetheilt, ſo bleibt biefelbe im Beſitze des ge⸗ 
ſammten Gutes, darf jedoch nichts davon, ohne Genehmi⸗ 
gung der Erben, verpfaͤnden, verkaufen oder vergeben ; fie 
bebürfte denn deffen zu ihrem nothwenbigen Unterhalt, und 
konnte dies eiblich bekräftigen ..: 0 nd unameye 

Bei fortgefeßter Gůͤtergemeinſchaft hat der überIebenbe 
Wittwer die alleinige Verwaltung bes Ganzen A; die Witkive 
dagegen darf, felbft wenn fie vom verftorbenen Chemantte 
durch eine Teptwillige Berfüguing zur ‚aleinigen Bormndes 
rin ihrer noch unmündigen Kinder: beſtellt worden wäre i, 
ſich der Verwaltung nicht anders, als mit Zuziehung von 
anderweitig zu ernennenden Mitvormündern, unterziehen &, 
Uebrigens werden ideelle Theile des überlebenden Ehegatten 
und det Kinder angenommen, wenigſtens findet ſich bie Ber 
fimmung, daß der Antheil eines Kindes, welches während. 
der fortgefegten Gütergemeinfchaft ſtirbt, dem überfebenden 
Theile Der, Eltern zufallen folle 1, Noch weiter geht hierin 
dad beſondere revaljche Recht, indem darnach felbft der über⸗ 
lebende Vater, geſchweige denn die Mutter, den Cideellen) 
Antheil der Kinder nicht beſchweren, verpfänden noch ver: 
äußern, noch font zu der Kinder Racıtheil in eigenem Rus 
sen verwenden darf m. Dadurch ift freilich, das Lübifche 
Recht fehr befchränft, nad) welchem der Ueberlebende auch 
ein unbefchränftes Verfügungsrecht hat, fo daß er mit den 
Kindern „in Gedeih und Verderb fißt“ n, d. i. allen Zus 
wachs, wie allein Verluſt der geſammten Maſſe mit ihnen 
theilt o. Demnach können denn auch nicht, wie das Tüs 
bifche Recht es anordnet p, die während der fortgefekten 
Gütergemeinfchaft. contrahirten Schulden den Kindern mit 
zur Laſt fallen, wohl aber müffen Teßtere für ie während. 


Fu 
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ſtehender Ehe gemachten Schulden haften a, welche daher 
von dem geſammten Gute zu bezahlen (ind. Iſt dieſes un⸗ 
zulaͤnglich, ſo kann ‚namentlich die Wittwe ſich und ihre 
Kinder nicht nur von der perſonlichen Haftung, ſondern 
auch von allen Anſprüchen der Gläubiger an ihr fünftiges 
Bermögen befreien, wenn fie denfelben, ſechs Monat. nad). 
des Ehemannes Tode, das ganze Vermögen hingiebt, nach⸗ 
dem doffelbe ſechs Wochen nach des Mannes Tode inven— 

a EN. Earftens’ Beitrag zur Lehre yon der continuirten 
Süter-Gemeinfhaft zwiſchen Eltern und Kindern nad) Luͤbeckiſchem 
Rechte; in deſſen Beiträgen. Erſte Samml. (Lubeck u. Leipz. 
1894. 8). S. 154, ae — 

I gb. StR. B. u. Tit. 1 Art. 3, vergl. auch Tit. 2 Art. 8, 
16 u. a., desgl. die revalſche MWaifengerichtss und Vormunderord⸗ 
mung Fit. 1 Mit-A—6. N 

 SRÜb. SR. BU. Tit.2 Art. 29: „Ein Dann, der mit ſei- 
nen Kindern theilen will, wann er Fein Weib hat, — — das (mag 
ee) wohl thun c···2 Er Br Zr 

A Dafı Art. 8, 1,29 u. a. ©. unten 8 286. 
‚0 Daf. Art. 30. — 

af. Art. 16. S. auch Art.5: „Würde er (der Mann) aber 
keine ‚Kinder. haben mit der. legten Frawen, ftirbet alsdann der 
—A die Fraw zuvorn ihren Brautſchatz, und was ſie 
fonften zu ihme gebracht, hat er ihr darüber etwas gegeben, das 
mag fie auch behalten, was überig feyn wird, darvon nehmen die 
Kinder erſter und ander Ehe .die Helfite, und .die Bram die an- 
der, Iffte.* Eu | R ——— | 

8 Daf. Art. 3. Vergl. übrigens Stein’s Abhandlung Th. 
u. s 216 igg. ee al NE 

a ©. befonders die revalſche Wormünderordn. Tit. 1 Art. 6. 
4 Daf. Art.4. | | | 
x Daf. Art. 5. Lüb. SER. B. 1. Tit.7 Art. 12. 
1 Lub. StR. B. . Tit.2 Art.6a. E. | | 
‚mRegalfche Vormunderordn. Tit. 1Art. 6. 
n Lüb, SER. B. U. Tit.1 Art.3. | 
0 Dat. Tit.2 Ark. 16: „Fellet einem Wittwer oder einer 
Bittwen, welche Kinder haben, Erbgut an, oder wird. ihnen etwas 
n, durch was, weife es fey, ober fie fonften gewinnen und er* 
— ſolches —8 ſie mit den —* —A vod 
mit dieſen Kindern, welche nicht abgeſondert ſeyn.“ 
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p Nah B.H. Til. 2 Art. 26 und 28 follen vor jeder Theis 
lung zwiſchen den Kindern und dem Überlebenden. Ehegatten ‚die 
Schulden von dem Gefammtgute abgezogen werden, alfo nicht bloß, 
wenn die Theilung fofort nach Trennung der Ehe vorgenommen wird, 

a Wegen der vorehelihen Schulden f. hinfichtlich der reval- 
fhen Praxis oben $ 283 Anm. g. 
€ r Lüb. SR. B.ım. Tit.1 Art. 10: „Stirhet ein Dann, in 
Schülden vortiefft, und ſolches offenbar, fotlen feine nachgelaſſene 
Güter innerhalb ſechs Wochen a tempore scientiae von den Creditorn 
inventiret, vnd fo man wil, vorfiegelt. werden, darnach muß ſich feine 
nachgelaffen Witfram mit Vormündern verfehen, vnd in ſechs Mo— 
nat bergen, vnd Dachdings aufftragen , fo ferne als fie beerbet, vnd 
muß alfo Hauß, Erbe und Güter mit einem Rod vnd Heuden, 
nicht den beften, auch nicht den ärgften räumen.“ Die Worte, „ber: 
gen und Dachdings aufftragen“, weldhe den früheren Inter: 
preten- viel zu fchaffen gemacht haben (ſ. befonderd Carſtens in 
deſſen Beiträgen. Samml. I. ©. 129 — 158), lauten-in älteren Re⸗ 
Dactionen des lühifchen Redts: „Borgen ond Dagding vpdra— 
gen“, und bedeuten fo viel ald: „auf das Privilegium der Bürgen- 
ftellung und der Unterhandlung mit. den. Gläubigern verzichten.+ 
S. E. 5. Hagemeifter, neuer Verſuch, dad Bergen und Dachdings 
Auftragen des Lübfchen Rechts zu erklären; in C. F.v. Savigny’sıe, 
Zeitfhrift f. geihichtl. Rechtswiſſ. Br. ıu. ©: 173 —19, Br 
aa. O. S. 109 fag.:. 


$. 286. 
Iv. Aufhebung der ehelihen Gütergemeinicaft- 

Die Wirkungen der ehelichen Gütergemeinfchaft fünnen 
aufgehoben werben _ 

4) während beftehender Ehe. Hierüber enthält. das lüs 
bifche Recht feine befonderen Beftimmungen, daher in dieſer 
Beziehung ganz baffelbe gelten muß, was, meift auf Grund; 
Tage des gemeinen Rechts, in Beziehung auf das ſchwediſche 
und rigifche Stadtrecht angegeben worben iſt a, nur daß 
nad; Lübifchem Recht noch ein Aufhebungsgrund — der Tod 
der. in ber Ehe gebornen Kinder — hinzufommt d. 

2 Die nad) Auflöfung der Ehe durch den Tod von 
dem überlebenden Ehegatten mit. defien Kindern fortgefebte 
8* 
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Sütergemeinfchaft kann theils durch freiwillige Theilung 
von Seiten des Ueberlebenden «, theils gegen deffen Wil⸗ 
(en, auf Verlangen der Kinder aufgehoben werden. Leiter. 
res muß gefchehen: wenn ber überfebende Ehegatte wieder 
heirathen d, oder in eine Stiftung treten will e, wenn die 
Kinder großjährig find, und Theilung verlangen T, ſo wie 
endlich. wenn der Ehemann im Teſtament die Fortfegung 
der Gütergemeinfchaft unterfagt, und fofortige Theilung an⸗ 
geordnet hat ©. ‚Eine ſolche Abtheilung oder Abfonderung 
fann übrigens verſchiedener Art fein. Sie fann ſich näm—⸗ 
lich entweder über das gefammte Gut erftrecfen, in welchem 
Falle die abgefonderten Kinder als mit dem ihnen gebüh⸗ 
renden Pflichttheil vollkommen abgefunden angeſehen wer⸗ 
den. Dies iſt die Abſonderung oder Abtheilung im engeren 
und eigentlichen Sinne, und dieſe kann auch bei Lebzeiten 
beider Eltern vorkommen. Oder es kann eine Abtheilung 
aus der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft auch in der Art ge⸗ 
ſchehen, daß der Ueberlebende ſich mit den Kindern bloß in 
das Gut des Verſtorbenen theilt ». Die Kinder haben bie 
Wahl, ob fie jene oder biefe Zheilungsart wollen iz die 
großjährigen Kinder jedoch dürfen, — wenn fein anderer 
Grund, aus welchem der Ueberlebenbe theilen muß, vor 
handen ift, — bloß bie Theilung der legteren Art verlans 
gen x. Bei beiden Arten ber Abtheilung ift, falls die Kin 
der unmündig find, die Zuziehung von Bormündern erfors 
derlich 1. Statt der fürmlichen Abtheilung beider Arten 
kann auch hier, wie nach rigiſchem Nechte, ein Ausfprud 
gefchehen m, welcher bejondere Privilegien im Concurſe hat, 
wenn er vor dem Rathe gefchehen ift ». 

Was die Portionen betrifft, welche bei der Abtheilung 
den einzelnen Intereflenten zufommen, fo find fie für den 
Fau der Abfonderung während Lebzeiten beider Eltern hier 
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ebenfowenig beftimmt, wie im rigifchen Stadtrecht v. Bei 
der völligen Abfonderung aus der fortgefegten Gütergemein— 
fchaft nimmt der überlebende Ehemann feinen Harnifch und 
feine beften Kleider zum voraus, und theilt. dad Uebrige 
zur Hälfte mit den Kindern »z die überlebende Ehefrau er- 
hält ald Voraus ihren Trauring, und von dem Webrigen 
die eine, bie Kinder die andere Hälfte «. Bei der unvoll; 
fommenen Abtheilung , bloß von dem Antheife des Verſtor⸗ 
benen, wird biefer Antheil von dem Ueberlebenden mit den 
‚Kindern nad) der Kopfzahl getheilt r. 

Bei allen Abfonderungen aus der fortgefegten Guterge— 
meinſchaft haben die bereits abgetheilten Kinder früherer 
Ehen feinen Antheil, weil fie aus der Gütergemeinfchaft be: 
reits abgefondert find s. War aber bei der. Eingehung 
einer zweiten Ehe durch den Ueberlebenden die Abſonderung 
der Kinder aus der erſten Ehe unterlaſſen worden, ſo ſind 
folgende Fälle zu unterſcheiden: hinterläßt eine Frau Kin⸗ 
der aus zweien Ehen und einen Wittwer, ſo nehmen die 
Kinder erſter Ehe ihres leiblichen Vaters Gut voraus, und 
theilen ſich in ihrer Mutter Gut mit den Kindern erſter Ehe 
und deren Vater, dem Wittwer, nach Hauptzahl; wenn eine 
Wittwe mit leiblichen und Stiefkindern nachbleibt, fo neh: 
men letstere ihrer Mutter Gut voraus, ſodann die Wittwe 
ihr Eingebrachtes, und in den Reſt — des Vaters Gut — 
theilen ſich die Kinder aus beiden Ehen mit der Wittwe 
nach Kopftheilen. War aber die zweite Ehe unbeerbt, ſo 
nimmt der überlebende Ehegatte, bei der Theilung mit den 
Kindern erſter Ehe, ſein zugebrachtes Gut, und die Kinder 
erſter Ehe ihres verſtorbenen Vaters oder Mutter Gut vor— 
aus, das Uebrige wird in zwei gleiche Theile getheilt, wo: 
von der Ueberlebende einen, und die Kinder den anderen 
erhalten. Die Schulden ſollen jedoch in allen Fällen ge— 
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meinſchaftlich getragen werden t, mit Ausnahme t ber Hoch⸗ 
zeitöfoften bei der zweiten Che, für welche bie Kinder erfter 
Ehe nicht haften u, | 


a ©. oben $ 275 und 279. Vergl. auch Carſtens in dei» 
fen Beiträgen. Samml. ı. Abh. 1. 812 und 18. 

» ©. oben $281. 

e Lüb. SIR. B. II. Tit.2 Art.29. ©. oben 8285 Anm. c. 

da Daf. Art. 21 und 29, vergl. auch Art. 5 uw. 8 und reval- 
ſche Vormunderordn. Tit. I. Art. 5 u. 6. 

e Lüb, SER. B. U. Tit.2 Art. 8. 

2 Daf. Art. 11: „Wann Vater vnd Mutter Kinder haben, 
vnd alddann der Eltern eines vorftirbet, fennd der Kinder eines oder 
mehr, zu ihren mündigen Sahren Eommen;, und wollen ihr Erbtheil 
haben, von dem. verftorbenen-DBater oder Mutter, man fol ihme 
daffelbe nicht vorweigern.“ ©. auch die revalſche Vorm.-Ordn. 

€ Daf. Tit. 1 Art. 6.. Vergl. Stein a. a. O. 8117 fag. 

h ©. beſonders das lüb. SER. B. II. Tit.2 Art.33: „Wür- 
den Eltern, fo beyde im Leben, ihre Kinder alle, oder etliche von 
fih abfondern, oder aber, do eines der Eltern Todt;, dad am Reben 
bleibende, den Kindern vor dem Mathe ein Außſpruch thun, folches 
fol gefhehen und verftanden werden, von allem ihrem Gute, Bäter- 
fihen und Mütterlichen, fo wol von dem Lebendigen ald Berftorbe: 
nen, und dad fein und heiffen nad vnſerm Rechten abgefonderte und 
abgetheilte Kinder. Würden aber die Kinder, ihre Freunde, und 
Bormünder, damit nicht zufrieden feyn, fondern ihnen protestando 
entweder das Vater oder Mutter Theil außtrücklichen vorbehalten, 
das feynd Feine abgefonderte Kinder.“ Vergl. auch Art. 34, desgl. 
3.1. Tit.5 Art.1. Die von Carſtens a. a. O. $ 16 gebrauchten 
Ausdrüde Grundtheilung für die erfte, und Ausfpruc für die 
zweite Art der Theilung, find, mwenigftens in Betreff der letzteren 
unrihtig. ©. Paulfen a. a. O. $153 Anm. 6. 

i Died ergiebt fih aus den Worten: „Würden aber die Kin— 
der ıc. damit nicht zufrieden feyn“ 2c. in dem in der Anm. angef. 
Art. 33. Nach demfelben Artikel dürfte übrigens im Zweifel für die 
erfte Art der Theilung die Präfumtion ftreiten. Vergl. jedoch auch 
den Art. 34, und Carſtens a. a. O. 

x Wenigftens Fönnen nur darauf die Worte: „ihr Erbtheil 
von dem verſtorbenen Vater oder Mutter“ in B. U. zit. 2 Art. 11 
Ci. oben Anm. £) bezogen werden. 

ı Lüb. StR. B. u. Tit.2 Art. 29, 33, 34. 
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mw; Daf. Art. 31, 33: @& auch ve a Vormunderordnung 


Tit. 1. Hr. 
ek a. a. Art 3. ©. ‚oben 8384. 
— S. oben 8250. - 
+ p Lüh. StR. a; « D. Art.2. 
q Daf. Art.3. . 
r Daf. Tit.1 Art.6, vergl. mit Ti.2 Art. 11, 33 w; 3. 
©. ” Carſtens a d, 2. Si 
SLR, a.,0. D. Til. 2 Art; 5 und: 16... ©. oben 8.285. 
x Dat. Art.28, — 
w Dat. wit 26. 


. E. Eheliche Güterrechte der Bauern. 


8 267. u 

i. Verhainig⸗e während beſtehender Che. Shelishe 
.  &ütergemeinfcjaft. 

NNach den Bauerrechten wird. unter den Eheleuten wäh 
vend- beftehender Ehe eine allgemeine Ginergemeinſchaft ans 
genommen a. Dabei fteht dein Ehemann, als ehelichem 
Vormunde der Frau b, die Verwaltung. des geſammten Gu—⸗ 
ted zu, nur darf er nach efthlänbifchemn Rechte über dad 
Eingebrachte feines Eheweibes auf den Todesfall nicht ver⸗ 
fügen ©. Das Eheweib darf nach livländiſchem Recht, ohne 
ihres Mannes Wiffen, weder Schulden contrahiren, noch 
Veraͤußerungen unter Lebenden vornehmen d; mim über ihe 
Geſchmeide und ihre Kleidungsftüce darf fi fie, wenn fie Kin⸗ 
ver hat,’ zu Gunften diefer auf’ den Todesfall verfügen « 
Beide Eheleute Fönnen zu ihren gegenfeitigen Gunften, fal8 
fie keinen Pflichttheil £ zu hinterlaffen haben, über ihr gan- 
zed Vermögen auf ben Todesfall eine Dispofition treffen e. 
Das efthländifche Recht geftattet gleichfalls dem beerbten 
Eheweibe nicht, ein Teftament zu machen, fondern nur über 
ihr Gejchmeide, Kleidungäftüde und eingebrachte Baarichaft, 
zum Beften ihrer Kinder, nach Gefallen zu Ben b, 
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Kinderloſen Ehefrauen dagegen etlanbt es, über ihr geſamm⸗ 

te Eingebrachte nach Willkür auf den Todesfall zu verfu⸗ 
gen i. — Daß alle Schulden der Eheleute gemeinſchaftlich 
ſind, und daß namentlich die des Mannes auch ‘von ber 
Frau bezahlt werden müſſen, folgt nothwendig aus dem Be⸗ 
griff der Gütergemeinſchaft, und -ergiebt ſich für, Livland 
auch noch Daraus, daß der Frau wegen ihres Eingebrach⸗ 
ten im Goncurfe des Ehemannes gar feine Nechte-zugeftans 
den werben find x. 


a Livl. BP. 8359; „Inter Cheleuten aud dem Stande lin: 
en Bauern findet Gemeinfchaft der Güter, fo lange beide in 
‚de ‚miteinander leben, ftatt, ed wäre denn vor der Ehelihung 

* vbeſondere, dem entgegengeſetzte Uebereinkunft gerichtlich getrof⸗ 
fen worden.“ Eſthl. BGB. 8 103: „Unter Eheleuten aus dem Stande - 
eſthländ. Bauern wird, wenn nicht eine beſondere, dem entgegenge⸗ 
fette Uebereinkunft zwiſchen den Eheleuten gemeinfchaftlich getroffen 
iſt / vom Geſetz eine Gütergemeinſchaft für: Lebenszeit ee 4 
Vergl, auch daf. 5160. S, Anm. c, 

v Vergl. fiol, BB. $217 2.3, eſthl. BER. sim 2.€. und 
oben 844. "Damit fteht auch im Yufalnmenhähge, daß Fein Eheweib, 
ohne des Mannes Genehmigung, fich zu Dienſten vermiethen: darf. 
Einf, BR. 8449, 450. ©. oben 8224. 

6 emp. BGB. 8160: „Ebenſo folder Mann über feines 
Hbcdhlebenden Weines Eingebrachtes, ob es gleich während beider 
Leben als gemeinſchaftliches Gut anzuſehen, auf den. Todesfall nicht 
uerfügen, fondern muß daffelbe dem Weibe als ihr beſonderes Ei⸗ 
— unabgekürzt verbleiben.“ u 

U Livl BV. 8881: „Wer einem Weibe ohne Willen ihres 
Mannes Geld leiht oder von ihr Getreide fauft, wird mit Schaden: 

erfattung und ‚Potgeiftrafe geahndet.“ Daraus folgt ſchon von felbft 
Er der Schulden und Beräugerimgen der Art. 

man eiDaf.G 428. Me a SE 
4. S. daſ. — u. 13 und unten im, fünften Buch 

x Daſ. 8425. 

Eh. BGB. 8 100. 
Ar inDaf. 8 161. 

x Vergl. liol. v8. 8.320. — — das — BOB. 
$ 550 das Eheweib mit ihrem Eingebradhten an Gelde und fahren: 
der Habe im EN: ded Mannes in die erfte Claſſe ver Gläubi: 
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gers noch vor den Hypothecarien, forirt, fo kann dies wohl nur von 
dem Falle verſtanden werden, wenn nach 8 103 6(ſ. oben Anm. a) die 
Gutergemeinſchaft durch Vertrag aufgehoben if; denn mit letterer 
iſt * — nicht a vereinbar. / 


1, , Berbältnife nach ‚getrennter: che: 1) bei unbeerbter ‚&he. 

Iſt die Ehe durch den Tod aufgelöft, und war fie 

1) tinderlos, fo muß der überfebende Ehegatte mit den 
nöchiten: Verwandten des verftorbenen theilen.. Nach iv; 
laͤndiſchem Recht nimmt der Ueberlebende fein Eingebrachtes 
vorab, und erhält aus dem Nachlaß des Verftorbeien,'mit 
Ausſchluß des ererbten Unbeweglichen, die Hälfte a. Hat 
ber Vorverftorbene Feine Blutsverwandten hinterlaffen, fo 
iſt der Ueberlebende fein Univerſalerbe b, Concurrirt die 
überlebende Wittwe mit Stieffindern, fo erhält fie, außer 
ihrem Eingebradhten, nur die Hälfte des in der Ehe erwor⸗ 
benen Bermögend e,— Das efthländifche Bauerrecht ſpricht 
im Allgemeinen den Grundſatz aus, daß die Erbrechte bei⸗ 
der Ehegatten einander gleich ſein ſollen dò. Insbeſondere 
ſpricht ed dem mit Kindern des Verſtorbenen aus deſſen frü- 
herer Ehe. concurrirenden überlebenden: Ehegatten, außer ſei⸗ 
nem in die Ehe gebrachten Vermögen, Kindestheil zu'e. Bei 
der Concurrenz mit anderweiten Verwandten bes verftorbe- 
nen Mannes erhält die Wittwe ihr erweislidy in des Mans 
ned Vermögen gefloffened Eingebracdhte doppelt wieder S, 
ber Mittwer dagegen befommt bie Hälfte des Nachlaſſes 
ſeines verſtorbenen Weibes «. War die Ehe zwar nicht 
kinderlos, aber die Kinder vor den Eltern geſtorben, fo iſt 
der überlebende Gatte Erbe ded ganzen Nachlaſſes n. — 
Der überlebenden Finderlofen Wittwe geftattet das efthlän- 
difche Bauerredyt auf den Todesfall das unbefchränftefte Ber: 
fügungsrecht über ihr wohlerworbenes, nicht aber über das 
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halt dieſer Rechte, Fein Nachtheil daraus entfteht.* Denn fie Fön: 
en nur auf den vom Pflichttheil handelnden 5.162 des BGB. be: 
‚zogen werden, 
f Liv. BP. 8 40% ‚ ebfli. BEB.$ 138, 
e Livl. BB. a. a. D. Nah dem eſthl. BGB. 1. c, fcheint 
Ries auch ſo lange zu gelten, ald die Stieffinder nicht. förmlich ab- 
4 etheilt worden. Vergl. überhaupt unten $ 290, 
h Daher muß auch, wenn die Kinder großjährig werden, 
q: :heilung eintreten. Livl BB. 8 400 u. 407. Freilich ift damit 
der: Antheil- der Stieffinder am Ermerb der Stiefmutter (daf. 
S 402) ſchwer zu vereinigen. 
7 Dies‘ folgt ſchon daraus, daß das efthl. BEB. S 136 u. 
143 den Neberlebenden als. „Erben des ganzen mem: 
au sdrügklich bezeichnet. | 


| 8 200. 
Aufhebung der ehelichen — 


Dea die Bauerrechte die eheliche Gütergemeinſchaft zus 
naͤchſt nur für die Zeit. beſtehender Ehe annehmen a, ſo 
muß dieſelbe in allen Fällen, wo die Ehe aufgelöſt wird, 
aufhören, und das Vermögen beider Ehegatten in die ur> 
prünglichen Beftandtheile zerfallen, wovon nur die fort 
geſetzte Gütergemeinfchaft des Ueberlebenden nit feinen 
Kindern nach -efthländifchen Recht eine Ausnahme macht»; 
Jeenes muß mithin auch bei jeder Trennung ber Ehe durch 
riichterliches. Urtheil ſtattfinden, im Uebrigen aber find für 
d ieſen Fall die Beſtimmungen des Landrechts in subsidium 
ur Anwendung zu bringen e. Die Wirkungen der Güter⸗ 
g emeinfchaft können übrigens auch durch eine ausdrückliche 
Liebereinfunft der Ehegatten aufgehoben werden, welche je⸗ 
od, gerichtlich vollzogen, und nach livlaͤndiſchem Recht 
ſchon vor Eingehung der Ehe getroffen werden muß «. 
Die fortgefeste Gütergemeinfchaft des efthländifchen 
Mechts wird aufgehohen durch Theifung des Ueberfebenden 
init den Kindern, zu welcher jedoch jener von diefen nur 
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gezwungen werden kann, wenn er zu einer anderen Ehe 
ſchreitet ©. Bei diefer Theilung find, falls die Kinder noch 

unmündig, ihnen Vormünder zu beftellen, . welche für dic» 
felben vor Gericht zu erffären haben, daß fie zufriedenger- 
ftellt find; die großjährigen Kinder geben diefe Erflärung. 
ſelbſt ab f. Iſt die Ehefrau der überlebende Theil, ſo fotts 
dert fie zuförderft alled Eingebradhte ab, wozu aud Alles. 
gehört, was der verftorbene Mann ihr als Brautgeſchenk 
gegeben, und theilt ſich ſodann in den Nachlaß des Ver⸗ 
ſtorbenen mit den Kindern, nach Kopftheilen . Hat der. 
Berftorbene Kinder aus zwei Ehen nachgelaffen, fo nehmen 
die Kinder erfter Ehe ihrer Mutter Eingebrachtes, und falls 

daſſelbe nicht, oder nicht völlig mehr vorhanden, deſſen 
Werth, und die Wittwe zweiter. Ehe ebenfalls ihr Einge— 

brachtes vorab; in den übrigen Nachlaß theilen füc die, 
Kinder beider Ehen und die Wittwe nad) Köpfen, ſo daß 
auch Ietstere Kindestheil erhält und im Befig ihres und ihr 

ver leiblichen Kinder Antheil verbleibt m. — Iſt der Mann 

der überlebende Theil, fo hat er fidy nach denfelben Grunb- 

fägen in das Eingebrachte der Frau mit den Kindern. abzus 

theilen i. 

Nach dem livlandiſchen Bauerrecht hört die dem Ue⸗ 

berlebenden zuſtehende Verwaltung des geſammten Vermö⸗ 

gend mit der Großjährigkeit der Kinder auf, ſo daß jedes 

großjährig gewordene Kind bie Abtheilung verlangen darf «. 

Aber auch fchon früher kann der Ueberlebende von den 
Kindern zur Theilung gezwungen werden, und zwar ſowohl 

der Vater, ald die Mutter, im Falle fie zu einer anderen 

Ehe fchreiten . Die Mutter muß auch noch zur Theilung 

fi} bequemen, wenn fle zum Nachtheil der Kinder wirth- 
Tchaftet, oder, wenn der DVerftorbene Gefindeswwirth wars 
in der Gefindeftelle nicht bliebe; deögleichen Fann eine Toch⸗ 
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ter, welche heirathet, Abtheilung von der Mutter verlan⸗ 
genm, St allen dieſen Fällen muß der Ueberlebende dag 
Vermögen des Verftorbenen bei Gericht angeben, welches 
über die Richtigkeit diefer Angabe die nächften Verwandten 
dies verftorbenen Ehegatten vernimmt n, worauf bie Theis 
Ing von den Bormündern ber Kinder bewerfitelligt wird o, 
War bie Theilung wegen einer zweiten Che des Ueber: 
lebenden veranftaltet worden, fo behält leterer‘ zwar 
die Verwaltung des den Cunmündigen) Kindern erſter Che 
zugefallenen Erbtheils, jedoch unter Aufficht der naͤchſten 
Verwandten des Berftorbenen ». TEE BRMEER 
Bei der Theilung erhält die Wittwe, nachdem fie ihr 


eigenes Vermögen vorabgenommen, dus dem Nachlaß einen 
Kindeötheil, welcher nad, ihrem Tode an ihre Kinder zır- 
rückfaͤllt 4 Iſt der Ehemann der überlebende Theil, fo 
nehmen die Kinder die Kleidungsſtücke der Mutter 
vorab, und theilen fich in ben übrigen Nachlaß derſel⸗ 
ben mit dem Vater nach Kopftheilen r. Iſt eine Wittwe 
mit Kindern ihres verftorbenen Manned and zwei oder 
mehreren’ Ehen nachgebfieben, fo nehmen die Kinder ver 
früheren Ehen ihr mütterliches Vermögen vorab, und thei- 
Ien: ſich in den Nachlaß des verftorbenen Vaters mit def- 
- fen Wittwe und deren Teiblichen Kindern nad) Köpfen. In 
das von der Wittwe während der Verwaltung des Nach⸗ 
lafjed erworbene. Vermögen theilen alsdann ſich ſaͤmmtliche 
Kinder der verſchiedenen Ehen in gleiche Theile s, s. 

a Einf. BB. 8 359, eſthl. BGB. 8 103 und 160, oben $ 
287 Anm. a und c. — | 
| ».©. ben $ 289, | 

e ©. oben.g 270, . 2 ER BP FR — | 

a Lil. BB. 8 359, eſthl. BGB. S 103. S. oben g 287 
Ann. a. i a 

e.Ehl. BGB. 6 136, 137, 18, 14, 
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t Daf. $ 144. " 

g Daf. $ 137 vergl. mit $ 138. 

a Daſ. $ 138. 3 

i Daſ. $ 144 vergl. mit $ 152. 

x Livi. BP. F 400: „— — In diefer Verwaltung bleibt 
fie (d. i. die Mutter) bis zur Mündigkeit des älteften Sohnes.“ 
Das. 8 407. „Sp lange die Kinder bei dem Bater verbleiben, — 
— — verwaltet er, als natürliher Bormund, bis zur Mündigfeit, 
fämmtlicher Kinder ihr mütterlides Vermögen.“ Daß diefe beiden 
gs, welche anfcheinend verſchiedene Beſtimmungen für Vater und 
Mutter enthalten, in der im Texte angegebenen Weiſe zu verſte⸗ 
hen ſind, ergiebt ih aus $ 370: „ — — mit dem 2uſten Lebens ⸗ 
jahre treten fie (d. i. livlandiſche Bauern und Bäuerinnen) in die, 
freie Dispofition ihres Vermögens.“ Indeß könnte doch auch die 
Beftimmung. des $ 400 der BB. vielleicht dahin gedeutet: werben, 
daß der ältefte Sohn, nach erlangter Srofjährigkeit,. die Verwal⸗ 
tung des Ganzen der Mutter abnehmen fole. Jedenfalls brauchen 
jedoch großjährige Kinder nicht die Grogjährigfeit ihrer jüngeren 
Geſchwiſter abzuwarten, um vom Vater die Herausgabe des mut⸗ 
terliden Vermögens verlangen zu dürfen. 

1 Livl, BP. $ 362, 400, 407. 

m Daf. $ 400. ’ 

na Daf. $ 362. 

o Daf. 8 400. 

» Daf. 8 363. Die Beſchrankung trift hier freitih haupt- 
fählih nur den Bater, da die Mutter jedenfalls, und auch ſchon 
vor einer etwanigen Wiederverheirathung, eines Eurators und Mits, 
vormundes bedarf. Daf. $ 400 und oben $ 289. 

q Daf: $ 400. er FEIRR NS 


r Daf. 8 407 ‚vergl. mit 8 424. od BL 
3 Daf. 8 402. Bon einem Antheile der Wittwe an dem wäh: 
vend ihrer Verwaltung Erworbenen ift zwar weder hier noch an 
einer. anderen Stelle ausdrüdlic die Rede, allein es ift Fein Grund 
abzuſehen, weshalb ſie davon auszuichließen fein ſollte. 


= 
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weiter. Titel, 


Von dem ausserehelichen Beifchlafe und den‘ Dura erzeugien 
Kindern. — | 


ne .8 9. 29 7" E 
ae und GStadtreht: 1) Verbindlichkeit des x Siiühihenten 
gegen die Geſchwächte. — 

Jeder Beifchlaf zwiſchen Perſonen, welche nicht i in ei⸗ 
ner vollkommen gültigen Eheverbindung mit einander ſte⸗ 
hei, R iſt für unrechtmaͤßig zu halten, und zieht, außer der 
polizeilichen oder peinlichen Strafe, auch privatrechtliche 
Folgen nach ſich, welche theils in Verbindlichteiten des 

Schwächenden gegen die Geſchwächte, theils beider gegen 
die aus einem ſolchen veiſchiaf etwa erzeugten Re dei 
ftehen. 

In erfterer Beziehung it bereits früher 6 34) ange: 
geben worden, melde Wirkungen nad) der allgentein gel- 
tenden Firchlichen Geſetzgebung ‚die fleiſchliche Vermiſchung 
zwiſchen rechtmäßig Verlobten, fo wie der Beiſchlaf mit eis; 
ner Jungftau hat, welcher die Ehe gültig zugeſagt worden a. 

Ohne Rüdfiht auf folche befondere Berhältniffe vers 

yflichtet 4) das eſthländiſche Landredt jeden Ledi⸗ 
gen „abeligen ‚Standes, der eine adelige Jungfrau oder 
Wittwe zum Beiſchlaf verleitet hat, dieſelbe — es mag 
Schwängerung erfolgt fein, oder nicht — entweder zu ches 
lichen, oder — wenn er died nicht thun will — ihr einen 
Brautfhag von dem Betrage, wie fie ihn von ihren "El: 
tern befommen haben würde, oder etwa bereits erhälten 
hat, zu geben ». Hatte fid) aber die Gefchwächte freimil- 
fig hingegeben, fo kann der Stuprator nur zur Entrichtung 
des halben Brautſchatzes angehalten werden, nicht aber zur 
Eingehung der Ehe e. Ein Unverehelichter adeligen Stans 
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des, der ein lediges unadliged Frauenzimmer gefchwächt, 
kann gleichfalls nicht zur Ehelichung verpflichtet, wohl aber 
zu einer ihrem Stande und Bermögen angemeffenen 
Abfindung verurtheilt werden . Der Beifchlaf lediger 
Perfonen niederen Standes unter einander verpflichtet 
den Stuprator alternativ zur Ehelichung oder Abfindung ©, 
Alle diefe Beftimmungen find jedoch nur von dem Falle zu 
verftiehen, wenn bie Gefchwächte nicht fchon früher uner- 
laubten fleifchlichen Umgang getrieben f. 

2) Nadı dem Tübifhen Stadtrecht ift der unver 
ehelichte Stuprator einer unbefchoftenen Wittwe oder Sung- 
frau verbunden, fie zu ehelichen, ober, wenn er Solches 
nicht thun will, oder die Eltern der Gefchwächten nicht in 
die Ehe willigen, diefelbe mit einer flandesmäßigen Aus⸗ 
ftener, wie fie folche von ihren Eltern zu erwarten gehabt, 
verfehen 5. Eine Witwe niederen Standes Guirädjft find 
Dienftboten gemeint) kann ebenfowenig als eine fchon frü- 
ber einmal gejchwächte Dienfimagb Anfprüche der Art gel: 
tend machen n, am wenigften eine notorifch unzüchtige 
Frauensperfon i. in Umnverehelichter, der ein lediges 
Frauenzimmer genothzüchtigt, muß fie ehelichen x. 

3) Das rigifche Stadtrecht legt bloß demjenigen, 
der „eined ehrbaren Mannes Tochter“ fchwächt, bie alters 
native Verbindlichkeit zur Ehelichung oder ihrem Stande 
entfprechenden Ausſteuer auf, nicht auch dem, welcher 
„mit eined Anderen CDienfl) Magd in Unzucht- betroffen 
wird“ m, Im erfteren Falle kann übrigens ber Stuprator, 
wenn er die Gefchwächte ehelicht, nicht den ihr fonft ges 
bührenden Brautfchag fordern, fondern muß fich mit dems 
jenigen begnügen, was ihre Eltern oder Verwandte ihr 
aus freiem Willen mitgeben n, 

u. 9 
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4 Das lipländiſche Laudrecht enthält gar Feine 
beſonderen Beſtimmungen über dieſe Rechtsverhältniſſe, 
pelche daher ganz nach dem gemeinen Recht zu — 


ſind. 

a Evangel.-Iuther. Kirchengeſetz v. 28. Decbr. 1832 8 90 u. 
93. Es if nicht zu bezweifeln, daß die nad) diefen Geſetzen für 
die gefchiedene Ehefrau des Verfuührers zu erklärende Verführte 
(8 241) in Beziehung auf das Güterverhältniß diefelben Rechte zu 
genießen habe, wie die wegen. bögsliher Verlaſſung geichiedene Ehe: 
frau. ©. oben $ 270; vergl. auch $ 275, 279 und 286. 

» Efthl. Ru. OR. B. V. Tit. 23 Art. 1: „Hat ein Lediger 
von Adel eine adelige Sungfrau oder Wittfrau mit Gelübde oder 
behenden Warten betrogen und ihrer Ehren entjeget, und fol: 
ches wird durch Schwängerung oder f onften erwiefen und offen: 
bar, der fol die geſchwächte Perſon ehelichen ıc.* 

s Daf. Art. 2: „So aber die Geſchwängerte (ſoll wohl „Ge- 
ſchwächte beißen) von ſich ſelbſt, ohne Bitten, Begehren und ehe⸗ 
liche Zufage, den Ledigen von Adel zu ihrem Unglüd Anlaß, Urs 
fach und Gelegenheit gegeben, fo foll derfelbe von Adel, wenn die 
Geſchwächte mit dem Thäter gleihen adeligen Standes und Her⸗ 
kommens, darum, daß er. gleichwohl die Perfon zu Unehren, Schande 
und Verachtung gebracht, und fich deffen billig enthalten follen, den 
halben Dotem, der ihr fonften aus ihres Waters Gütern folgen 
koͤnnen, zu geben ſchuldig jeyn, und darüber weiter nicht beſpro— 
chen werden.* 

4 Daf. Art. 4 Hinſichtlich einer von einem Manne niede- 
ren Standes geſchwächten adeligen Jungfrau oder Wittwe ift nur. 
verordnet, daß fie ihrer Inteftaterbrechte verluftig geben fol. Daf. 
Art. 3 und B. u. Tit. 7 Art. 7. 

e Eſthl. Rue. B. v. Tit. 23 Art. 5. 

f Daf. Art. 6: „Würde dann die, fo ein Mahl geſchwän— 
gert, ſich zum andern oder dritten Mahl beſchlafen laffen, fo ſoll 
der, der am der anderen oder dritten Schwängerung fhuldig, das 
Kind allein alimentiren, fonften aber der Gefchwängerten ein Meh— 
reres nicht geben.“ 

xc Lub. StR. B. ıw. Tit. 5 Art. 1 u. 2. 

h Daf. Art. 3 u. 4. 

i Daf. Art. 5. 

x Daf. Tit. 7 Art, 1. 

i Rig. SR. B. vi. Tit. 6. 8 6. 

m Daf. $ 5. ©. unten $ 293 Anm. e. 

n Daf. 8 6. z 
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$ 2. 
2) Rechtsverhältniß der aus einem ührehtmäßigen —* er: 
| jeügten Kinder. 

Nicht alle aus einem unrechtmaͤßigen Beiſchtafe erzeng⸗ 
ten Kinder werden für illegitim augeſehen. Vielmehr muß 
man annehmen, daß 

4) die aus einem Beiſchlaf zwiſchen hing Vet⸗ 
lobten erzeugten. Kinder legitim oder Boch ehelichen Kin- 

jch zu achten find, indem: ein: folcher Beiſchlaf die 
unmittelbare Vollziehung der Ehe oder die Erffärung der 
entehrten Braut für die geſchiedene Ehefrau. des Schwän- 
gererd zur nothwendigen Folge hat a, und baffelbe gilt 

2) aus demfelben Grunde von Kindern, welche mit 
einer. unter gültiger Zufage der Ehe zumt Beiſchlaf verführ⸗ 
ten Jungfrau erzeugt worden d. Beidem ſteht nicht ent, 
gegen, daß, wie nad) dem gemeinen, fo auch nach dem 
Provincialrechte, die zu früh nad) abgefchloffener Ehe ges 
bornen Kinder nicht für ehelich geboren zu halten find «, 
indem dieſes auf den Fall befchränft werden muß, daß der 
Ehemann die Vaterſchaft leugnet 4. 

3) Dem livlaͤndiſchen Landrecht eigenthuͤmlich iſt die 
Beſtimmung, daß auch die aus einem durch Nothzucht her⸗ 
beigeführten Beifchlaf erzeugten Kinder die Rechte ehelicher 
Kinder haben e; dagegen ſtimmt mit dem gemeinen Recht 
der Grundſatz überein ‚ baß Kinder, welche zwar in: einer 
nichtigen „/aber von beiden Goncumbenten oder auch nur 
von einem berfelben für gültig gehaltenen Eheverbindung 
erzeugt find, für eheliche Kinder‘ angefehen werben, felbft 
wenn ſie erft: nach - Entdedung der Ungültigkeit ur: | u 
und nach Annullirung der letzteren geboren ud f;: 


Gl —— 
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a Evangel.⸗-luther. Kirchengeſetz v. 28. Dechr. 1832 8 W. 
Vergl. auch die königl. ſchwed. Kirchenordnung vom 3. September 
1686 Gap. xv. $ 13 und 15, desgl. Not. b pag. 80, Not. h pag. 
83, Not. 1 pag. 86 ER. und oben $ 241. Es verfteht fih von die» 
fem, wie von dem folgenden Falle von feloft, daß wenn die Ehe 
nicht volljogen oder gerichtlich für vollzogen und gefchieden erklärt 
worden, auch das Kind nicht die Rechte eines ehelich gebornen hat. 

d Kirchengefeß vom 3. 1832 8 93 vergl. mit der ſchwed. 
Kirchenordn. v. 1686 Cap. XV. 8 14, Not.:h pag. 83, Not, 1 pag. 
86 ER, und oben $ 241. 

e Livl. RR. Cap. 35: „Nimpt ein wi? einen Man, vnde ein 
xindt geberet, eer de rechte tidt, dat mach man beschelden, dat ydt 
tho. frü gebaren sy, vnde mach des mannes gudt nicht besitten.* 
Eſthl. R.⸗u. R. B. nu. Tit. 7 Art. 4. 

d Ebenfo wird, in Webereinftimmung mit dem gemeinen 
Recht, das zu fpät nach getrennter Ehe geborne Kind für illegitim 
erklärt im livl. RR. Cap. 36: „Were einer frouwen ein kindt ge- 
baren, na eres mannes dode, na rechter tidt, men mach ydt öuerst be- 
schelden, dat ydt nene gudt besitte, wente ydt tho spade gebaren ys;* 
desgl. im efihl R.⸗u. M. a. a. D. Die nähere Zeitbeftimmung hin: 
fichtlich des „zu früh“ und „au fpät* muß aus dem römifchen Recht 
entnommen werden. 

e Not, b pag. 120 LR: „Wird eine Weibs » Perfon genoth: 
süchtiget, und dadurch befchwängert; fo erbet das Kind, gleich wie 
ein echtes Kind, die Erbichaft mag ihm ufallen, woher fie will.* 
Die zu diefer Note cilirten Onellen (Cap. 20 von Erbſch. Uplands» 
lag; Cap. 8 8 1 v. Erbſch. Deftgöthalagh; und Eap. 13 8 2 von 
Erbſch. Helfingelagh) haben zwar: an ſich Peine Gültigfeit in Liv— 
land, allein die Anwendbarkeit der Note durch die Praris fans 
etionirt. 

t Livl. NR. Cap. 211: „We ein wiff vnwitlick nimpt, der. he 
nieht hebben moth, vnde winnet kinder mit er, werden se dama ge- 
scheden mit rechte, ydt en schadet den kindern tho erem rechten 
nicht, de gebaren synt vor der schedinge, noch dem dat de moder 


—** bin oben “ 35, 
8.293. 194. 


Ä Fortſetzung. 
Bas ı den Rechtszuſtand ber illegitim Gebornen betrifft, 
fo werben die. wenigen in: ben älteren Rechtöquellen vors 
fommenden Spuren ber ihnen anflebenden Anrüdig- 
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feit:a von. ber Praris nicht mehr beachtet. Nur in Bezie⸗ 
hung auf die Ertheilung bed Bürgerrechtd in den Städten 
wird die eheliche Geburt noch fortwährend ald Requiſit ges 
fordert d, fo wie ſchon zur —— in die weile — 
tiſchen — e. 

Hinſichtlich der den egitimen Kindern ch 1 sridenden 
Alimente verpflichtet 

4) das Fivländifche Landrecht anebruduich beibe Eltern 
zur Pflege und Erziehung ihrer illegitimen Kinder ohne 
allen Unterſchied; das Alimentationsquantum richtet ſich 
nach dem Stande und Vermögen ber Eltern, und wird, 
erforderlichen Falls, durch richterliches Ermeſſen beftimmt, 
Die Alimentationspflicyt dauert, ohne Beftimmung einer ges 
wiffen Anzahl von Sahren, für beide Eltern fo lange, bie 
die Kinder fich felbft zu ernähren im Stande find 4. 

2) Das efihländifche Landrecht erwähnt der Alimentas 
tionspflicht gegen bie illegitimen Kinder für den Fall nicht, 
wo ed den Schwängerer alternativ zur Ehelichung ober 
formlichen Dotation der Gefchwängerten verpflichtet Ci. $ 
294), indem wohl die Alimente ald mit in dem Brauts 
fchag enthalten angefehen werben. In allen übrigen Fäl- 
fen dagegen, felbft dann, wenn der Schwängerer gegen bie 
Geſchwängerte felbft feine Abfindungspflicht hat ©, muß er, 
ald Vater, die Kinder mit nothwendigen Afimenten vers 
fehen £. 

3) Aud) das rigifche Stadtrecht legt die — 
zur Alimentation bloß dem Vater des mit einer Dienſtmagd 
außerehelich erzeugten Kindes, und zwar, wie es ſcheint, 
ihm allein, auf s, nicht aber dem Schwaͤngerer eines von 
dieſem zu dotirenden Frauenzimmers h, 

4) Das Tübifche Stadtrecht ſchweigt ganz von der Ali⸗ 
mentationspflicht; die Praxis erkennt ſie auf Grundlage 
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des gemeinen Rechts für den — * — der Dota⸗ 
tion, an . 


a Ber l. das Til. RR. Gay. 44. Daß —— Begrab⸗ 
niß („auf dem Kirchhofe abſeits“), welches die ſchwed. Kirchenordn. 
Cap. XVIII. $ 10 für uneheliche Kinder vorſchrieb, iſt indirect auf⸗ 
gehoben durch bie Beſtimmung des Kirchengeſetzes vom J. 1832 8 
82Niemand iſt von dem Begräbniß auf dem allgemeinen Got: 
tesader ausgefchloffen.“ 

» Rig. SER. B. 1. 5 14. Vergl. oben 8 66. 

e Die Schragen der meiften Gilden und Zünfte oder Aem⸗ 
ter enthalten. ausdrüdkfich diefe Beftimmung, und verlangen zum 
Beweiſe der ehelichen Geburt fog. Geburtsbriefe, weiche vom 
Roth auf, das eidliche Zeugniß zweier Bürger ausgeftellt werden. 

d önigl. ſchwed. Brief an die Hofgerichte vom 5, Febr. 
1697. Not, a pag. 134 RR. 

‚a Eſthl. R.⸗ uU. M. B. V. Tit. 23. Art. 6, ſ. oben. g 291 
Ann. f, 

'f Das. Art. 4 und 5. 

g Rig. SIR: B. VI. Tit. 6 8 5: „Welher mit eines an- 
dern Magd in Unzucht betroffen, — und fie würde. ſchwanger; 
foll der Bater das Kind zu ſich nehmen, und. zu. unterhalten ſchul 
dig fein, und das Weib Fann in ihren Dienften verbleiben. 5 

b. Bergl. ebendaf. $ 6. 

i. Bergl. Stein’s Abantlnns des Tübifhen Rechts. Bd. u. 
8 349 Anm. °) 


5 294.900 
u. Bauerredte. 


Abgefehen von ben auch für die Bauern geltenden Bes 
flimmungen der Firchlichen Rechtsquellen a, verorbnen. Die 
befonderen, Bauerrechte: 

1) daß die von einer Bäuerin außer der Ehe gebornen 
Kinder, dem ‚Stande ihrer Mutter folgen follen v. Bezeich⸗ 
net jedoch die Mutter einen Adligen als Vater, (ũnd die— 
ſer bekennt ſich zum Finde) fo. wird nad) livl. Recht dafs 
felbe zwar bis zu feiner Volljährigkeit zum Stande feiner 
Mutter gerechnet, wenn nicht etwa der ablige Vater. das 
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Kind zu fid) nehmen, und ed zu einem anderen Stande er 
ziehen laffen wollte. Es kann ſich aber, ſo bald es voll⸗ 
jährig geworben, beliebig jeden anderen Lebensſtand waͤh⸗ 
len e. Das eſthlaͤndiſche Bauerrecht beſtimmt uͤber den letzteren 
Fall nur, daß ein ſolches Kind nicht zum Bauerſtande ges 
hören folle, und verweiſt im Uebrigen auf das Landrecht 0. 

2) Das livlaͤndiſche Bauerrecht verpflichtet den Vater 
eines unehelichen Kindes — für welchen derjenige angeſe⸗ 
hen wird, der des Beiſchlafs mit der geſchwaͤchten Weibs⸗ 
perſon geftändig oder überführt ift, und feine etwanige ex» 
ceptio plurium constupratorum sticht beweifen kann — fo 
lange er lebt, und fo fange dad Kind fich nicht ſelſt Nah: 
ung und Kleidung erwerben kann, diefes mit Beiden zu 
verforgen ©. | 

3) Wer unehelichen Kindern ihre Geburt veribieh be⸗ 
geht eine Verbalinjurie f, 


a ©. oben $ 291 und 292. 

»Livl. BP. 8 364. Efihl. BGB. $- 106. 

c Lirl. BP. $ 366. 

a Eſthl. BGB. 8 107. DEN 

e Livl. BB. $ 365. In den „Fragen und Verordnungen 
bei Kirchenvifitationen* für Finland (vom 3, 1812? — in v. Bud: 
denbrod’s Sammlung der Gef. Bd. ı1. ©. 610 fag.) beißt es 
in Verordnung 12: „Den refp. Höfen zu empfehlen, daß fie den 
Vater eines unehelihen Kindes durch die Bauergerichte nöthigen 
möchten, der Mutter zu deflen Unterhalt einen angemeflfenen Bei» 
trag zu beftimmen, bis zu dem Alter, wo ein ſolches Kind, als 
ſchon zu einiger Arbeit brauchbar, ſein Unterkommen bei einem 
Wirthen finden könne, alfo bis ungefähr zum zwölften Jahre. Er— 
gäbe es fih, daß mehrere Mannsperjonen mit der Gefallenen zu 
thun gehabt, jo wären jene Alimentationsfoften unter diefen meh» 
rern glei zu vertheilen.“ Die letztere Beſtimmung dürfte jeden. 
falle als dur die BB. a. a. DO. aufgehoben anzuſehen fein. 

ſLivl. BB, $ 599. 
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Bon dem Verhältnifs zwifchen rechtmäfsigen Eltern und Kin- 
dern und von der elterlichen Gewalt. 


8 295. 
1. Liv⸗- und efthländifches Landrecht. 1) Weien der elterlichen 
Gewalt. 

Das Berhältniß, in welchem Eltern zu ihren rechtmä- 
ßigen Kindern ftehen, ift, nach dem liv⸗ und efthländifchen 
Landrecht, dad einer Gewalt der erfteren über die Iehteren, 
zwar nicht in bem Umfange und in dem Ginne ber rö- 
mifchrechtlichen patria potestas =, aber auch in einem hös 
heren Grabe, als das beutfche Mundium pr. Daß bie 
Gewalt über die Kinder beiden Eltern, fowohl dem Vater 
ald der Mutter, zufteht, fprechen die landrechtlichen Quel⸗ 
len nicht nur im Allgemeinen beftimmt aus e, fondern es 
werben auch die wichtigften in dieſer Gewalt Tiegenden 
Rechte ausdrüclich beiden Eltern zugefchrieben d, daher man 
auch hinfichtlich derjenigen Befugniffe, welche Fraft des ges 
meinen Rechts in ber väterlichen Gewalt Fiegen, in den 
einheimifchen Rechtsquellen aber nicht ausdrücklich erwähnt 
find, annehmen muß, daß fie gleichmäßig auch der Mut: 
ter gebühren e. Kine wirkliche Thellung der Gewalt fin; 
det jedoch eigentlich nicht ftatt, fondern fie wird, jo lange 
Bater und Mutter leben, vorzugsmeife vor Erfterem ges 
übt, feine Stimme entfcheidet bei verfchiedenen Meinungen; 
bie Rechte der Mutter ruhen daher gewiffermaßen während 
diefer Zeit, und treten ind Leben, fobald der Vater flirbt 
oder fonft an. der Ausübung feiner Gewalt behindert wird f. 
Beſchränkt ift übrigend die Gewalt der Mutter auch noch 
infofern, als fie bei beren Ausübung, namentlich ald Witt- 
we, zum Theil die väterlichen Verwandten ber Kinder zu: 
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stehen muß s, was aber nur als eine durch die befonderen 
Berhältniffe des weiblichen Gefchlechts begründete Mobift 
cation erfcheint b. Die Mündigfeis und Großjährigfeit der 
Kinder hat im Allgemeinen auf die elterliche Gewalt kei: 
nen Einfluß, indem fegtere dadurch zwar in einzelnen Be: 


ziehungen befchränft, zermehmegee: aber ganz — 
wird ĩ. 


a Namentlich ift der Grundſatz von der Perfoneneinheit. zwi⸗ 
fhen dem Vater und feinem Kinde nicht recipirt, und eben fo we— 
ig die daraus abgeleiteten Grundfäge. 

b Bergl. u. Helmerfen’s Geſchichte des livländ. Adele: 
rechts $ 18 und 55, mo indeß wohl zu viel Gewicht gelegt fein 
dürfte auf die Worte des älteften livl. RR. Art. 50 (entnommen aus 
dem Waldemar:Erihfchen Recht Art. 36 und übergegangen in das 
mittl. livl. RR. Eap. 77): „De vader ys des söns richter, dewile 
de söne kein gudt entfangen hefft van dem heren.* Daß dies Fein. 
Ausfluß der väterlichen Gewalt, fondern in den lehnrechtlichen Ber: 
hältniffen begründet if, möchte fchon daraus ſich ergeben, daß gleich 
darauf (ält. AR. Art. 51, Wald.» Erihfhes Recht Art. 37, mittel. 
RR. Eap. 78) daffelbe Recht dem älteren Bruder über den jünge- 
zen verliehen ift, während man jenem doch nicht wohl eine der vä- 
terlihen analoge Gewalt wird zufchreiben Fönnen, wie freilih von 
Helmerfena. a. D. anzunehmen fcheint. 

e Rönigl. ſchwed. Vormünderordnung vom 17. März 1669 
8 1: „Sleihwie den Eltern, wenn fie noch im Leben, allein 
gebührt, über ihre Kinder zu ſchalten und zu walten x.“ 

a Ebendaf. $ 1, 36, 39. Kirchengefeß v. 23. Derbr. 1832 
$ 68. ©. unten 8 296 Anm. a fgg. 

e Dahin gehört 3. B. das Recht der Pupillarfubftitution, 
worüber das Nähere in das Erbrecht gehört. 

t Am beftimmteften ift dies audgefprocdhen in dem Kirchen» 
gefe v. 3. 1832 8 63 in Beziehung auf das Recht der Einwilli— 
gung in die Ehe der Kinder (f. oben $ 237), allein ed muß gleich. 
mäßig auch bei anderen Collifionsfällen gelten. 

& Das Nähere hierüber ift theils im Eherecht erörtert, theils, 
und befonders, wird es im Vormundfchaftsrecht ausgeführt werten. 

h ©. oben $ 42 fg. 

i Vergl. das Kirchengeſetz v. 1832 a. a. D. und überhaupt 

unten g 296, 297, 299. 
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2) — der elterlichen Gewalt in Beziehung auf die Per— 
ſon der Kinder. 

Die einzelnen Wirkungen der elterlichen Gewalt in Be: 
jiehung auf das perfünliche Verhältniß, deren in den ein: 
heimifchen Quellen des Landrechts ausdrücklich ee 
gefchieht, beftehen darin, daß 

4) die Eltern ihren minderjährigen Kindern die Ein⸗ 
willigung zur Eingehung in eine Ehe unbedingt, den groß- 
jährigen aus den im Gefeb beftimmten Gründen verwei— 
gern können ®, Auf der andern Seite dürfen fie aber auch 
ihre Kinder, wider deren — nicht zu einer Ehe zwin⸗ 
gen v. | 

2) Beiden. Eltern ſteht das Recht zu, ihren Kindern 
durch Teftament, oder jede andere letzwillige Verfügung, 
Bormünder zu beftellen ©, und 

3) die Vormundſchaft auch über die Zeit der Müntdig- 
keit und Großfährigfeit hinaus auszudehnen «a. 

4) Beide Eltern haben dad Recht, ihre Kinder zu er: 
ziehen, womit das Züchtigumgsrecht der Eltern in Verbin: 
dung ſteht e. Namentlich verliert weder der Vater, noch 
die Mutter das Recht der: Erziehung, wenn fie zu einer 
zweiten Ehe ſchreiten, wiewohl beide alsdann verpflichtet. 
find, den Kath der nächſten Verwandten des verftorbenen 
Ehegatten dabei zu berücfichtigen. Insbeſondere fol die 
wieder heirathende Mutter, wenn nicht befondere Gründe 
entgegenftehen, das Recht haben, die Kinder bei fich zu 
behalten, und jedenfalls dürfen bie Vormünder der Ießte: 
ren nichts von Bedeutung vornehmen, was der Kinder Er: 
ziehung betrifft, ohne der Mutter Rath einzuholen f, 

5) Bon dem auch gemeinvechtlich den Eltern zuſtehen— 
ben Rechte, Die Religion zu beftimmen, im welcher Die 


— 
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Kinder ‚ergogen werben follen, kennt dad Provineialrecht 
einige Ausnahmen, welche bereitö früher angegeben Mor: 
den find e. | i 

6) Die Kinder find. für die Verbrechen ber Eltern 
nicht verantwortlich h, und verlieren dadurch in feinem Falle 
ihre Erbrechte im elterlichen Vermögen i. | 

7) Was fonft noch überdas Verhäftniß zwiſchen Eltern und 
Kindern, befonders im efthländifchen Landrecht, vorkommt, 
it mit dem. gemeinen Recht übereinftimmend. Dahin ges 
hört, daß fie nicht zu Zeugen wider einander zugelaffen 
werden follen &, und daß Kinder ihre Eltern nicht in aurü— 
higen und deren Perfon betreffenden Sachen gerichtlich 
belangen bürfen }, desgl. daß die Kinder, mie fie einer 
ſeits Anſpruch auf Alimentation von Seiten der Eltern ha- 
ben m, andererfeitö verpflichtet find, ihren vera rmten Eltern 
Alimente zu reichen m. 


a Kirchengefeß v. 28. December 1832 8 68—71. ©, oben 
s 237. Bol. auch das eſthl. R.⸗u. ER. B. u. Tit. 1 Art. I u. 2. 
wo gleichfalls beiden Eltern dieſes Recht zugeftanden wird. 

v Efthl. R.⸗u. R. a. a. O. Aıt. 4. 

e Schwed. Vorm.⸗Ordn. v. 17. März 1669 8 1, wo es nad) 
ten oben $ 295 Anm. c. angeführten Worten heißt: „alfo ftehet 
ihnen auch frey, eihen Bormund, den fie am geihidligften dazu 
befinden, in ihren Teitamenten zu conftituiren, Maßen denn nicht 
wenig der Eltern Nefpect hierinnen geſchwächet würde, daferne ih: 
nen, ald welche allezeit davor gehalten werden, daß fie ihren. Kin— 
dern am beften wohl wollen, und wiflen, wer ihnen am beiten 
wohl gewogen jey, diefe Freiheit abgefhnitten werden ſollte. De: 
rowegen fol derjenige, welden der Bater und Mutter nach. Ein: 
halt der Rechte, mit gültigen Zeugen ihren Kindern, oder ihrem 
Guthe, bei ihrem Abfterben zum Vormund beftellen , ihr rechtli— 
her Vormund fein ıc.“ Daf. 8 2: „Sollte es gejchehen, daß die 
Eltern entweder durch fphleunige Krankheit, oder andere vorfal: 
Iende Verhinderungen, ihren Kindern, vermittelft rechtlichen Tefta, 
ments, einen Vormund zuzuordnen, verfäumten, doch aber mit gül— 
tigem Gezeugniß bewiefen würde, daf fie vor diefen allezeit willeng 
geweien, gewiffe Perfonen ihren Kindern zu Vormundern nad ib, 
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rem Tode zu verordnen, fo ſoll ſolches eben ſo'gültig ſein, als 
wenn fie in ihrem legten, mittelft Teftaments, zu Bormündern er: 
Fläret und verordnet wären.“ S. auch das efthl. R.⸗u. KR. 8. 1. 
Tit. 9 Art. 1—3. 

a Borm.:Drdn. v..1669 8 36: „— — ed fen denn, daß der 
Bater oder Mutter in. ihrem Teftament verfehen, Daß ihre Kinder 
auch follen über diefe Zeit (d. i. der Großjährigkeit) unter der 
Vormünder Gewalt ſeyn, da es dann bey des Teſtaments Einhalt 
verbleiben ſoll, und ſolches denen Eltern zu ehren.“ 

e Vormünder-Ordnung 8 39. Vergl. auch livländ. RR. 
Eap. 77. — Der N. U. v. 18. Febr. 1831 verbietet allen ruffifchen 
Unterthanen, ihre Kinder vom 10ten bis zum 18ten Rebensjahre, 
ohne Allerhöchſte Genehmigung, im Auslande erziehen zu laflen; 
geichieht es dennoch, fo verlieren die Kinder das Recht auf Dienft- 
anftellung im Baterlande, 

£ Ebendaf. $ 5 umd 9, 

8. Kirchengeſetz v. 1832 $ 77, Swod ber bürgerl. Gefege 
(Bd. x.) Art. 54. ©. oben $ 255. Jedem Bekenner des Ehri« 
ftenthums, mit Ausnahme derer, die dem griehifh-ruffifhen und 
dem uniirten Glauben zugethan find, ;geftattet zwar das. ruflifche 
Reihsreht — übrigens ohne Beftimmung der Unterfcheidungsjahre: 
— jeded andere driftlihe Glaubendbefenntniß anzunehmen, jedod; 
ift dazu die Genehmigung des Minifters des Innern erforderlich. 
Swod der Geſetze über die Vorbeugung von Verbrechen (Bd. XIV.) 
Art, 90.9. 4. 

h Livl. RR. Cap. 83 und 183. Die Beftimmung des leg: 
teren Cap., daß der Vater den von ihm nicht abgetheilten Sohn, 
der eines Verbrechens angeklagt wird, das erftemal durch Leiftung 
eines Eides über feine Unfchuld von der Strafe befreien kann, ift 
antiquirt. 

i Daf. Cap. 80 und 142. Eſthl. R.⸗u. R. B. v. Tit. 4 
Art. 1 a. E. Vgl. übrigens 3. 8. Müthel’s livländ. Eriminals 
rechtslehre S 21, ©. 82 fg. und Rieſenkampff's Marginalien 
zum R.:u. ER. a. a. D., bei Ewers ©. 562. 

x Eſthl. R.⸗u. R. B. 1. Tit. 24 Art. 4. Ausgenommen 
wird hier nur das Zeugniß in Sachen, welche das Alter der Kin— 
der oder die Ehe betreffen. Vergl. auh v. Samſon's Inftitu: 
tionen des era Proceſſes $ 313. 

ı Efhl. Ru. ER. B. I. Tit. 8 Art. 8. Vergl. auh Ries 
ſenkampff zu diefer Stelle, bei Ewers ©. 495 fg. 

m Bergl. die königl-ſchwed. Teftamentsftadga v. 3. Juli 1686 


S 2. 
n Not, c. pag, 181 ee. Vergl. eſthl. R-⸗u. R. B. 1I. Tit. 
5 Art. 3. 
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8 297. 909, 
3) Bermögensverhältniffe. 


In Beziehung auf das etwanige Sondergut der Kin; 
der, ed mag herfommen, woher es wolle, haben die EI. 
tern nur "vormunbdfchaftliche Rechte a, welche eben daher 
auch erlöfchen, fobald die Kinder mündig, und refp. groß: 
jährig geworben find d. Bermöge der vormundfchaftlichen 
Nechte gebührt aber den Eltern nicht nur die Verwaltung 
ded Sondergutd der Kinder, fondern fie find audy vor ans 
deren VBormünbern in fo weit bevorrechtet, ald fie über ihre 
Verwaltung feind Hehenfhaft abzulegen brauchen e. Gleich⸗ 
wohl haben fie nicht dad Recht der Veräußerung des Son⸗ 
derguts d, fondern müffen daffelbe, wenn ihre Verwals 
tung aufhört, der Subftanz nad) unverfehrt, den Kindern 
verabfolgen . Daraus ergiebt ſich aber auch, daß beiden 
Eltern, gewiffermaßen ald Erſatz für die Unterhalts- und 
Erziehungstoften, der Nießbraudy am Sondergut ihrer un- 
mündigen Kinder zufteht ſ. Bon den befonderen Verhälts 
niffen, welche in Beziehung auf Den Nachlaß des zuerft verftor- 
benen Theild der Eltern durch die Rechte des überlebenden 
Theild begründet werben, und woburd das oben Angege- 
bene zum Theil modificirt wird, ift bereits in der Lehre 
von den ehelichen Güterrechten gehandelt worden 5. | 
An dem Vermögen ihrer Eltern haben die Kinder, fo 
lange fie unter der elterlichen Gewalt ſich befinden , keine 
Rechte, und namentlich ift jede Verpfändung des Vermös 
gend der Eltern, ohne deren Wiffen und Willen, unfräf; 
tig ». Ueberhaupt find alle Schulden, welche ein unter 
eiterlicher Gewalt ftehender Minderjähriger contrahirt, une 
gültig, ed wäre denn, daß das Darlehn in des Minder; 
jährigen oder der Eltern Nuten verwendet worden, oder 
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daß es mit Wiffen und ohne Widerſpruch der Eltern oder 
auf deren Befehl gefchehen wäre i. Dagegen haftet ber 
Großjährige, wenngleich er noch unter elterlicher Gewalt 
jteht, für die von ihm contrahirten Schulden mit feinem 
Sondergut oder ſeinem künftigen Sermogen xkx. 


* Sehwed. Vorm.Ordn. v. 17. März 1669 $4u.6. Die 
näheren Beftimmungen gehören in das Bormundihaftsrect. 

bM. U. v. 22. Decembr. 1785. ©. oben $ 45 Anm. e, 
Bergt. auch oben 8 268. Aus der Wormünder- Ordnung $ 36 
ch, oben 8 296 Anm. d) muß übrigens gefolgert werden, daß 
ausnahmsmweife die Eltern auch ihren mündigen und großjähris 
gen Kindern mindeftend die Verwaltung, wenn auch nicht ben Nieß— 
brauch ihres Sonderguts verenthalten dürfen. Vergl. auch unten 
Anm. & . 

. Schwed. Borm.»Drba: $5.a. E. vergl. mit Cap. 20 von 
Eheſachen 2. ©. auch hierüber das Nähere in dem Vormund⸗ 
ſchaftsrecht. 

+ ad Vergl. beſonders das eſthl. R.⸗u. M. B. W. Til, 6 Arts 

e Died ergiebt ſich daraus, daß dem überlebenden Vater 
ſowohl, als der Mutter — wie im Vormundſchaftsrecht weiter aus- 
zuführen fein wird — die Verpflichtung obliegt, bei Antretung der 
Bormundfchaft ein Inventar über den Nachlaß des Verftorbenen zu 
legen, und nach Endſchaft der vormundſchaftlichen Verwaltung den 
Kindern das Ihrige nah dem Snuentar auszukehren. Vorm. ⸗ 
Ordn. $A,5,6,8. 

f Damit ſtimmt auch die Praxis überein. Hinſichtlich Eſth⸗ 
lands bezeugt ed. Rieſenkampff in den: Marginalien zum Art.2 
Tit. 11. B. DIL. des Ru, ER,, bei Ewers S— 537, | 

s ©. oben $ 265, 266, 268 u. 269, Daß demnach die Sehre 
des römiſchen Rechts von den Peculien unanmwendbar iR, ergiebt 
fih von felbft. 

bi ©., befonders. das eſthl. Ru LR. B. IV. ‚zit. 6 Art 5 

i Daſ. Tit. 2 Art. 2. Vergl. auch. die Allerh. beftät, Bor: 
ihriften für die Studirenden der univerſi tät Dorpat v. 21. Gebr. 
1834 $ 82. 
| x Aller), beſtät. Reichsrathsgutachten v. 10. Febr. (Silke v⸗ 
12. Juni) 1824, enthaltend eine Erklärung des namentlich auch 
für Liv: u. Efhland — MU. v. 22. Decbr. 1785. ©. oben 
Anm: db. 
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$ 298. 344. 
4) Erwerbung der elterlichen Gewalt. 


Erworben wird bie Ateroche Gewalt, wie nach geimeis 
nem Recht: 

4) durch Erzeugung ber Kinder in gültiger Ehe. 

2) Durdy Legitimation, weldhe jesodh nur noch 
durch die nachfolgende Ehe der Eltern der unehelichen Kin⸗ 
der begründet wird a, indem Geſuche um Legitimation an 
Se. Kaiſerliche Majeſtät unterſagt find b. Sowohl die 
Legitimation, als 

3) bie Adoption muß im Uebtigen, da das Provin- 
eialrecht gar feine Beftimmungen darüber enthält, nach dem 
gemeinen Necht beurtheilt werben, fo weit nicht andere In; 
fitute des Provinciafrehts Ausnahmen erheifchen. Dahin 
gehört: a) daß auch Frauenzimmer adoptiren können, weil 
ſie an der elterlichen Gewalt Antheil haben; b) daß, wenn 
durch die Adoption eine Standeserhöhung des Adoptirten 
erfolgen ſoll, dazu die Allerhöchſte Genehmigung erforder; 
lich iſte, und c) daß, wenn der Adoptirte Erbredhte in 
in dem ererbten unbeweglichen Vermögen bed Adoptirenden 
erlangen fol, ſolches nicht. ohne Genehmigung der naͤch⸗ 
ſten Verwandten des Letzteren geſchehen darf d, wie denn 
überhanpt in biefer Beziehung die Adoption alle Erforder: 
niffe eines Erbertraged haben muß e, wozu indbefondere 
die gerichtliche Beitätigung gehört. | 

a Vergl. oben $ 292 und v. ——* on's livland. Erbſchafts 
recht $ 246. 

BR. 1.9.2. Janr. (S. U. d. 3. ‚Jut) 1829. Vergl. den 
Swod der bürger!. "Sefege (Bd. X.) Art. 9 | 


e Vergl. den Swod der. bürgert. — Art. 100. und oben 
s 53. a 
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d Bergl. v. Samfona. 2a.D.$ 247, und unten das fünfte 
Bud. 

e Die durch nadhfolgende Ehe legitimirten Kinder haben nach 
der Praxis alle Rechte der ehelichen Kinder, namentlih auch die 
Erbrechte, ohne daß es dazu Hinfichtlich der Erbgüter der befonde: 
ren Einwilligung der nächſten Erben der Eltern bedürfte. Bergl. 
v. Samſon a. a. D.$ 246. | 
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5) Aufhebung und Beſchrankung der elterlichen Gewalt. 


Aufgehoben wird bie elterlide Gewalt: 4) durch 
ben natürlichen Tod ber Eltern ober der Kinder; durch 
den bürgerlihen Tod aber nur, wenn die Kinder den 
zur Verſchickung verurtheilten Eltern nicht in das Eril fol- 
gen a. 2) Dur die Errichtung eined abgefonderten 
Haushalts von Geiten bed Kindes», Das livs und 
efthländifche Landredyt erfennt zwar diefe Aufhebungsart 
an c, enthält aber Feine genaueren Beftiimmungen darüber, 
welche daher aus dem gemeinen Recht entnommen werben 
müffen 4. 3) Bei Töchtern hört die elterliche Gewalt 
durch deren Berheirathung auf, indem fie fobann in 
die eheliche VBormundfchaft kommen e. | 


Außerdem find auch die übrigen gemeinrechtlichen Auf- 
hebungsarten anwendbar, Nicht völlig aufgehoben, aber 
befhränft wird die elterlihe Gewalt: durch die 
Mündigkeit und rvefp, Großjährigfeit der Kinder, 
namentlich in Beziehung auf den ‚Eheconfend f, und auf bie 
Berwaltung und ben Nießbrauch bed Sonderguts der Kin; 
der 8. Auch dürften großjährige Kinder das Necht haben, 
wider Willen der Eltern einen abgefonderten Haushalt zu 
errichten b. 2) Durd; eine zweite Heirath bed überleben: 
ben Theils der Eltern i. 3) Durch die Aufnahme des Kin- 
des in eine öffentliche Anftalt, oder deſſen Eintritt in einen 
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öffentlichen Dienft, inſoweit bie Einrichtungen ber Anftalt 
oder bie Dienftverhältniffe mit ben u. der Eltern cols 
libiren x. 


a Dies beftimmen die in dieſer Saiehuus anzuwendenden 


(f. oben 8 38) ruſſiſchen Reichsgeſetze. Swod der bürgerl. Geſetze 
(Bd. x.) Art. 125, 


db Zwar Fommt diefe Aufhebungsart zunächft bei Söhnen vor, 
indeß ift Fein Grund ——— fie bei Töchtern ganz auszu⸗ 
fließen. 


e Dergl. livl. RR. Car. 1% und 138. Eſthl. R.⸗u. ER. B. 
a. Tit. 13 Art. 1 fgg. 


4 Bergl. befonders Jul, Weiste, Abhandlungen aus dem 

Gebiete des teutichen Rechts (£eip;. 1830 8.) ©. 45 fgg. 

e ©. oben $ 258. 

16©. oben $ 237 und 2% Wr. 1. 

e ©. oben $ 297, vergl. aud 8 295. 

n Bergl. Eichhorn's deutſches Privatrecht $ 316. 

i Schwed. Vorm.⸗Ordn. 8 5 und 8. ©. oben 8 * und 
296, und unten $ 307. u. 308. 


k Ueber die Wirkungen ber Eheſcheidung auf die elterliche 

Gewalt ſ. oben $ 270 a. E. 
8 300. 306 

ui. Stadtrechte: 1) Vaterliche Gewalt des lübifhen Rechts. 

In den Stadtrechten findet fich eine Gewalt beider 
Eltern über ihre Kinder Feinesweges fo entſchieden und alls 
‚gemein ausgefprochen,: wie im Landrecht. In den wenis 
gen Andeutungen, welche namentlich das lübiſche Necht 
und die revaliche Waifengerichtes und Bormünderorbnung ⸗ 
über diefen Gegenftand enthalten, wird vielmehr bloß eine 
väterfihe Gewalt anerfannt, welche daher auch im 
Uebrigen : ganz nach gemeinrechtlichen Grundfägen zu bes 
handeln iſt d. Nur hinſichtlich der Vermögensverhältniffe 
gilt auch hier der Grundfag, daß dent Vater nur vormund⸗ 
ſchaftliche Rechte am Sondergute der Kinder zuftehen e, 
welche letztere daher, mit Erreichung der Münbigfeit und 

u. —— Tg | 
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reſpr Großjaͤhrigkeit, die ſelbſtſtändige Verwaltung und den 
Nießbrauch ihres Sondergutes erhalten Auch werden 
durch die beſonderen ehelichen Güterrechte manche Ausnah⸗ 
men von dem gemeinen Rechte herbeigeführt e. Daß übri—⸗ 
gend die Großjaͤhrigleit an ſich die väterliche Gewalt nicht 
aufhebt, fondern die Abfonderung oder Errichtung eines ab⸗ 
gefonderten ‚Haushalts binzufommen muß, iſt im lübiſchen 
Recht ausdrücklich ausgeſprochen f. Von der Abſonderung 
der Kinder aus der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt bereits 
oben gehandelt worden 8, von deren Einfluß auf die u. 
folge kann erft-fpäter die Rebe fein b. 


a So ift 3. B. dad Recht, den Kindern einen Bormund im 
Teftament zu beftimmen , bloß dem. Vater, jugefprocdhen in dem lüb. 
StR. BL Tit. 7. Art. 1,4 13 und im der Vorm.Ordn. Tit. 1. 
Art. 35 die Wittwe ‚darf: nur in Genieinfhaft mit zwei Mitvors 
mündern die Bormundfchaft über ihre Kinder führen: VormOrdn. 
8 4,6. Das lüb. SR. B. J. Til: 7. Art. 12 läßt fie überhaupt 
nicht zur Vormundſchaft zu. Vergl. Stein’s Abhandl, des lüb 
fhen Rechts. Th. 1. $ 180. 

b Die, Brage, weſſen Einwilligung zur Cingehung der Ehe 
erforderlich fei, ob, bloß des Vaters oder auch der Mutter, ift in 
den lüb. Statuten nicht entfihieden. Wiewohl nach dem Geifte der 
felben, das Erſtere anzunehmen, wäre ‚ ſo folgt doch die Praxis den 
allgemein geltenden Beſtimmungen des Kirchengeſetzes v. J. 1832 
868 fgg. ©. oben 8 237 und 296. — Ueber das Züchfi, iguhgsreät 
veider Eltern f. das Tüb. SEN. B. IV; Tit 14 Art. 3 Vergl. * 
Tit,s Art. . 

.e Uebrigens wird nach der Praxis, "Dein gemeinen Recht ge: 
mäß, tem Vater auch der Nießbrauch am Sondergut der Kinder 
zugeſprochen. 
aA Vergl. die ‚renal’fche Borm. ‚Don. Tit. rt. 6: „Weil 
auch ein Vater nad) Rechte feiner natürlichen und ehelichen Kinder 
rechter Borfteher und deren Güter Verwalter jederjeit, bis zu ih. 
wem polfommenen Alter: oder Ausſteuren, bleibet, ‚und je⸗ 
doch gemeldeter feiner Kinder Güter zu beſchweren, au verpfänden, 
noch zu veräußern, ber fonft den Kindern zu Wachtheil in eigen 
Mutz zu wenden nicht bemächtiget iſt; Als ſoll der Vater Cauch) 
nah Abſterben der. Mutter — — ſolches Rechtes geniepen und zut 
Verwaltung Ar Guter geſtattet werden, mit zugeſetzter Cautel, daß 
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yon ihm die Kinder fleißig und: getreulich verforget — — werden.“ 
Vergl. au das Tüb. StR. B. IL Tit. 2 Art. 11, oben s 286 
Anm. f. 

e ©. oben $ 283 , 285, 286. - 

f küb. StR. B. v. Tit. 2 Art. 8: Ein mündiger Sohn, 
wann er feine Sahen wider andere gerichtlich angefangen, die muß 
er jelbit verfolgen, und der Vater mag ſich darin nicht mengen, e6 
were dann, das er son dem Sohn gesollmerhtiget, vnd das ber 
Sohn von ihm nicht gefondert.” ' 

g ©. oben 8 286. 

h ©. unten das Erbrecht ü im fünften Buß. 


. 8 301. 9 0/.. 
2) — und elterliche Gewalt des rigiſchen Rechts. 


Schwankender und zum Theil den Grundfägen bes lin, 
fändifchen Landrechts über die Gewalt beider Eltern ſich 
anſchließend, ift das rigijche Stadtrecht. Namentlich ſpre⸗ 
hen ſich die Älteren, wie die neutren Statuten in den 
Hauptftellen ganz unzweideutig dahin aus, daß die Gewalt 
beiden Eltern gemeitfchaftlich zuftehe, oder vielmehr zwi⸗ 
fchen beiden getheilt fei, mithin micht von jedem einzeln ges 
handhabt werden fünne, daher, befonderd den älteren Stas 
tuten zufolge, auch nad) dem Tode des einen Theild der 
Meberlebende nur im Gemeinfchaft mit den naͤchſten Ders 
wandten des Verftorbenen bie betreffenden Rechte ausüben 
darf a. Allein die Praxis: befchränft in dieſer Weiſe doch 
nur die überlebende Mutter, nicht auch den Vater, geſteht 
letzterem auch während ber Ehe im Colliſi onsfalle bie Eut⸗ 
ſcheidung zu, und wird in beiden Beziehungen theils durch 
ausdrückliche Beſtimmungen einzelner Rechtsquellen », theils 
durch die Vormundſchaft des Ehemannes über die Ghefran 
unterſtützt und gerechtfertigt *: Um fo mehr dürfen dem. 
nach nur diejenigen Nechte ald beiden Eftern zuſtehend ans 
geiehen wars, — deren. die —— tzeanau 
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len es ausdruͤcklich ausſprechen 4, die uͤbrigen Befugniſſe, 
die geineinrechtlich in der väterlichen Gewalt liegen, müfs 
fen dagegen dem Vater ausſchließlich vorbehalten werden. 
Ucher ' die" Vermoͤgensvethaͤltniſſe enthalten die rigiſchen 
Sladtrechte, mit Ausnahme. desjeni; gen, was bereits bei der 
Lehre: von den. ehelichen ‚Gitterrechten, gegeben iſt e, gar 
feine Beftimmungen. Für dad Vermögen, welches unabges 
theilte Kinder — anders woher. als von ben Eltern — als 
Sondergut erwerben f, muß angenommen werden, daß dem 
Pater bis zur Miündigfeit oder Grofjährigfeit die Verwals 
tung und der Nießbrauch gebühre .s, hinſichtlich des bei eis 
wer Theilung aus der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft den 
Kindern gemachten Ausſpruchs dagegen, möchte das Vers 
waltuugss und Nießbrauchsrecht ſowohl dem Vater als der 
Mutter zuſtehen h; „in, beiden ‚Fällen tann aber ohne Zwei⸗ 
fel das —* gewordene Kind — die Tochter wohl 
ſchon bei ihrer Verheirathung — die Auskehrung fordern . 
In Bezichung,. auf Erwerbung und Erloͤſchung der vaterli⸗ 
chen ame findet. fich im Stadtrecht nichts Eigenthümlis 


ches. 2 3° 3}, °® Br 

as 8: PYe beſtimmt fautet —— das auere, Be: Del: 
cichs ſche Stadtrecht, wo es Th. V. Cap. 12 heißt: „Alle de wile 
dat en man vnd. en vruwe beyde leuen, de an escap tho samene ce- 
wen sin, 'so sin se wich; ' mit eren“ Kibdöreni the ‘donde, the’ gnder 
Wis, imo ‚watrde willet:l;weder' se {ho ‚elustere geuen willet, so iho " 
mAnBe .de megede, ‚# tho wiue de knapen. Mer sa wanne er en 
»teruet, "so ne mach de "andere, de dar Teuendich bliuet, ofte sin vrunt 
the’ hotel) -alene ene —— ofte end Wedewenh aat gut vp 
Wer. wtorgen is, tho manne geuen, ofte onen knapen-tho wine genen, 
a, nicht ‚myndich ve is, ane vrunde rat, an beyden tziden, beide van 
yader vnd van moder, de nagest Bin, Ana! de men hevben mach, vnd 
dei gute lude sin". :Diefe Stelle ift wörtlih.aus dem: ältefen,. fog. 

Puteneprfihen xigifchen Stadtrecht ‚Art. 140, und: mittelbar aus 
deffen Quelle, „dem, hamburgifchen Stadtrecht vom 93. 1270 B. x. 

Tabe "8 entlehnt und wieder in das meuere, heut zu Tage geltende 
sig. ER. Bin. Tit. 1 8 9, wiewohl mit einigen Beſchränkun— 
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hen; übergegangen... Es heißt: nämlich Dafelbft;ınadı den oben 276 
Anm. d. angeführten Worte: „Stürbe aber der: Bäter; forifibie 
uͤberlebende Mutter: dor ſich allein michtäbemächtigt;. “eine Wittibe, 
Jungfrau, oder unmündigen' Geſellen, die ihre Kinder find, zu vera 
loben, noch an Jemanden zu vermählen; befondern. folche Ehefti« - 
ftungen ſollen mit Einrathen und Votbewuſt der anweſenden beider, 
feits :nädhften Freunden, von Vater und Mutter:megen, beredet 
und volinzogen. werben.“ — Darin: ftimmen übrigens das ‚ältere; 
Scrihsihe, rig SR. Th var. Eap; ta. E:ı und das neuere B. 
IHR. 4 S 2 vollfommen mit einander überein, / daß beide Eli 
tern berechtigt find, auf Den Todesfall ihren Kindern Vormündet 
zw beſtellen. Er ee , netkuTg 
d Dahn gehört vorzuglich die rigiſche Maifengerichts: "un 
Vormunderordnung RR, melde im g 1 und 11 bloß von 
dem Rechte des Waters, ten Kindern Vormunder im Teſtament 
zu ernennen, ſpricht, im 83 die überlebende Mutter an den Nath 
der nächſten Verwandten bindet, und ihr im S'5 im Fall der Wie 
derverheirathung die Vormundſchaft entzieht; dagegen den überle— 
benden Vater im 8 7 If. oben Kg 278 Anm. 6.) ganz anders 
ftellt, und in jedem Falle ipso iure der Kinder Vormund bleiben 
läßt. Zum Theil neigt auch das neuere Fig. SER. B. u. Tit. 1. 
1.(f. die ‚vorige Aum.) dahin (vergl. auch daſ. Tit.4 81, IT 
w. Tit. 483, Ti. 58 1); wiemohl es im Ganzen doch mehr 
Kine \elterkide, als vaterliche Gewalt anerkennt. Da 
aber erſtere, wiewohl fie aus. dem hamburgiſchen Net in die. ri, 
gifhen ‚Statuten Fam, dennoch aus dieſen nicht ind Leben über. 
ging, wird durch die durchaus einheimiſche, aus der Autonontie 
des rigiſchen Rathes hervorgegangene Bormünderordnung erwiefem 
elche daher mit Recht auch von der heutigen Praxis vorzugsweiſe 
erücfichtigt wird. E N: —— 
ut en. en 
32. Dahin gehort aber nad; den in der Anm. a angeführten 
Quellen nur nod das Recht der Ertheilung des Eheconfenfes (ig 
Nebereinftimmung mit dem Stirchengefeß d. 1832 8 68 fgg.J und 
der Normünderernennung. Das fonft in dem älteren’ Stadtrecht 
Ermwähnte iſt als antiquirt anzuſehen. pre 


P 


e S. oben $ 273 — 280. a ee a ea Hr 

x Ein von den Eitern herfommendes Sondergut iiſt nach rig. 
SR. nicht wohl denkbar, wegen der. chelühem Sütergerheinichaftz 
denn. werden die, Kinder- and; der Gütergemeinfhaft, bei Lebzeiten 
. beider Eltern, oder von dem. Weberlebenden abgeſondert, fo treten 
fie auch aus der wäterlihen Gewalt, wenigſtens in Beziehung auf 
viefes abgefönderte Gut, heraus; es fei denn daß ihnem daſſelbe, at 


\ 
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mal wenn fie. noch unmundig find, mur „ausgeipuohen* und nicht 
förmlich ausgekehrt wird, &. unten Aum. b. 

ge &6. bleibt nämlich: nichts übrig, F ein ſolches Sonder. 
gut nach den gemeinrechtlichen Grundſatzen vom peeulium mAyonıl- 
- siam zu beurtheilen.: 

h Died ergiebt ſich aus der Lehre von der fortgefebten ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft (vergl. oben 8 280), denn in dieſer Be» 
ziehung müſſen beiden Eltern gleiche, Rechte zuſtehen. 

i Dem ſteht nicht entgegen, Daß die Kinder weder, den Bas 
ter noch die Mutter zur Abſonderung aus deren Gut zwingen 
Fönnen (rig. SER. B. vw. Eit.5 8 1 u. 2; Tit. 4 8 1A um 
oben $ 278); ebenfowenig, daß nah B. W. Tit. 3 $ 1 des rig. 
SLR. auch. während Lebzeiten beider Eltern eine Gütergemeinihaft 
zwifchen ihnen und den Kindern angenommen zu werden fcheint Cf- 
oben $ 278 Anm. a.), denn diefe Gemeinihaft Bann fi eben nur 
auf das elterlihe Vermögen, nicht aber au en SUN IM 
deren Erwerb der Kinder beziehen. . 


UR» EIN 


Die Bauerrechte ſprechen zwar in den Hauptſtellen, in 
welchen uͤbrigens hinſichtlich dieſes Inſtitutes überhaupt 
auf dad Landrecht verwieſen wird, ausdrücklich von vä— 
terlicher Gewalt a; allein fie kennen doch auch eine Ges 
walt beider Eltern über ihre Kinder b, fchreiben: das 
Recht der Einwilligung in die Ehee und der Beftellung 
von Vormündern beiden zu d, und behandeln aud) fonft 
Dater und Mutter in deren Verhaͤltniß zu dem: Winbern im 
Weſentlichen ganz gleich ©, 

Im. Einzelnen. findet ſich noch beſtimmt, daß die ehe⸗ 
lichen Kinder dem Stande ihres Vaters folgen T, und daß 
kein Bauer, fobald fein Kind das fi ebenzehnte gebänsjahr 
erreicht hat, über daſſelbe durch Begebung. in Dienft au 
einen Dritten ohne deffen, d. i. des Kindes, Zuftimmung 
verfügen darf An dem Sondergut ber Kinder hat der 
Bater, und wohl auch die Mutter, nur vormandfchaftliche 
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Mechte, und ſtehen den Kindern wegen dieſes Gutes vor⸗ 
zügfiche Rechte im Concurſe der Eltern zu ꝛ. So lange 
die Kinder nicht abgetheilt, und dadurch aus ber elterlis 
hen Gewalt entlaffen find, find bie von ihnen eingegan⸗ 
genen Verbindlichkeiten ungültig j. 

Außereheliche Kinder fünnen fowoht nad) liv⸗, als eſth⸗ 
laͤndiſchem Bauerrecht durch die nachfolgende Ehe legiti— 


mirt werden, und erhalten dadurch nicht mur den Stand . 


des Vaters ſondern auch überhaupt die Rechte ehelichen 
Kinder &, Nach dem livlaͤndiſchen Bauervecht koͤnnen fos 
wohl Bauern als. Bäuerinnen aboptiren, jedoch nur, went 
fie feibft Teine ehelichen Kinder haben, und nur mit Eins 
willigung der naͤchſten Verwandten des Adoptirenden. Der 
Adoptirte tritt, in ‚alle Rechte eines ehelichen Kindes des 
Adoptirenden, Ueber jede Annahme an Kindesſtatt muß 
übrigens eine befondere Erflärung bed Mdoptirenden ge⸗ 
richtlich verſchrieben werden, damit keine Are in in Ruͤck⸗ 
ficht auf Erbrecht x. obwalten 1, a 


a Eſthl. BGB. $ 108: „Die gütetlidhe Sewalt der , Gübtän, 
difhen Bauern über ihre ehefich geborhen Kinder erfennt das Ge⸗ 
feg an, und beurtheilt- fie, wie bei: den übrigen freien’ Bewohnern 
des Gouvernements.“ Im Uebrigen hiermit wörtlich übereinftim» 
end, gründet die livl. BV. 8 367 die väterlihe Gewalt auf die 
Beftimmungen der allgemeinen Reichsgeſetze. Bon väterlicher 
Gewalt ſprechen au noch $ 449 der livl. BB. und 5 98 des efthl. 
Bauergeſetzbuchs. 

db Livl. BB. 8 333: „Bei Perſonen, welche noch unter els 
terlicher Gewalt fid befinden, ift.zur Ehelihung die Einwillis 
gung der Eltern, Stiefeltern und Pilegeeltern — — nothwen— 
dig.* Hiernach fcheint, — jedoch wohl nur in diefer Beziehung — 
feloft den Stiefeltern eine elterlihe Gewalt zugefchrieben zu wer« 
den. — Die Anerfennung einer elterlihen Gewalt liegt auch in 
der den Bäuerinnen ertheilten Befugniß zur Annahme an Kin 
deöftatt in der livl. BB. $ 369. 

e Liol. BB. 8 353. Efthl. BGB. g 9. 

a Livl. BB. 8 372. Eſthl. BBB. $ 113. 


158 B.IV. Kamilienredt. 


——S. 4. B. livl. BB. 8363, und überhaupt dasjenige, was 
oben 8 259 und 290 über das Berhältnig des überlebenden Theils 
ber Eltern zu den Kindern in Beziehung auf Verwaltung ihres 
Vermögens ic. gefagt ift. Die Befchränfung der Mutter durch die 
Mitwirkung eines Curators ıc. ift in der Geſchlechtscuratel begrüns 
bet, 

t Eſthl. BGB. 8 2 u. 105. Vergl. auch die livi. BB. 8 
48 u. 364, und oben 8 67. 

8 Liol. BV. 8 368, efthl. BGB. 8 109. 

» Die livl. BB. 8 320 locirt in die 3te Elafle der Concurs⸗ 
gläubiger unter Nr. 1, unmittelbar vor den Pupillen und Euran: 
den: „Die Kinder des Gemeinfchufeners mit ihrem im: Eontra+ 
etenbuch zwar verzeichneten, aber in der Eoncursmafle nicht mehr 
in natura vorhandenen Vermögen.“ Das eſthl. BGB, 8 551 läßt 
in der erften Elaffe auf die Pupillen und Euranden, fo wie auf 
das Cheweib des Gemeinfchuldners (vergl. oben $ 287 Anm. x.) 
folgen; „i) das in den Händen des Gemeinfchuldners befindlich ge⸗ 
wefene, feinen Kindern gehörige und von denfelben entweder felbft 
‚erworbene oder duch Seiten-Erbſchaft und dergleichen zugefallene 
Vermögen mit den Zinfen bis zum Zahlungstage, in ſo fern fie 
(es) zinstragend waren. (war).“ - Aus der letzteren Beftimmung 
möchte gefolgert werden, daß dem Vater nad efthländifchem Bauer: 
recht der Regel nach Bein Nießbrauch am Vermögen der - Kinder 
gebührt. 

i Bergl. livl. BB. 8 581, Megen des Dienftcontractes ſ. 
ebendaſ. $ 449 fgg. und oben 8 224, 

x Livl. BB. F 364 u. 405. Eſthl. BGB. $ 106 u. 140. 

3 Link: BB. 8 369 vergl. auch 8 353, oben Anm. dv. 
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Vierter Titel. | 
Von der Bormundfchaft und Cur atel. 





Erfter Artifel. | 
Don ber Dormundfchaft über Unmändige. 


A. Liv- und efthländifches Landrecht. 


€. €. Dabelow, Geift der Schwedifhen Vormünderordnung 
vom.17. März 1669, und Verhältnip diefes Geſetzes zu dem 
| übrigen Livlandiſchen Vormundſchafts⸗Recht. Dorpat, 1820, 8. 


| $. 303. 209. 
I. Geſchichtliche Einleitung. Quellen. 

Die Bormundfchaft über Unmündige a war nad dem 
ältern Landrecht durchaus der Sorge der: Privaten, nas 
mentlich ber nächften Blutsfreunde der Unmündigen ,. ans 
heimgeftelt, ohne daß die Obrigfeit einen Einfluß. auf 
diefelben übte d. Erſt während der ſchwediſchen Herrfchaft, 
im J. 4646, wurden befondere Landwaifengerichte in Livs 
Iand errichtet, und, von dem Generalgouvernenr Gabriel 
Drenftierna den ‚Waijenherren und Bormündern am 5, 
Geptbr. 1647 eine. interimiftifche Snftruction ertheilt ©. Diefe 
war die Hauptquelle des livlaͤndiſchen Vormundſchaftsrechts, 
bis im 3. 41694 die Randwaifengerichte aufgehoben und die 
Dupillenfachen den Landgerichten übergeben wurden, melde 
die Borjchrift erhielten, ſich in Bormundichaftsfachen nad) 
der königl. ſchwed. VBormündersrdnung vom 417, März; 1669 
zu richten a. Neben. diefer galten übrigeus die Beftimmuns 
gen des älteren angeitammten Rechts fort *, ebenſo erhiel— 
ten ſich im der Praxis die meiften Bejtimmungen der obeu- 
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angeführten Inſtruction v. J. 4647, und zur Aushuͤlfe diente 
das gemeine deutſche Recht. 

In Eſthland gingen die Beſtimmungen des älteren 
Rechts in das Ritter⸗ und Landrecht f über, und wurden 
aus dem gemeinen deutſchen, und zwar vorzugsweiſe aus 
dem römifchen Rechte ergänzt.” Neben den Beſtimmungen 
des Ritters und Landrechts fand aber auch Hier die ſchwe— 
diſche Vormůnderordnung vom J. 1669 früh Eingang in 
der Praxis 5. Als auf dem Landtage vom J. 1724 bie 
efthkändifche,. Ritterſchaft die Errichtung eines beſonderen 
Landwaiſengerichts beſchloß, wurde dieſem die auf demſel⸗ 
ben Landtage genehmigte Landwaiſengerichts⸗ und Vormuͤn⸗ 
derordnung h zur Richtſchnur vorgeſchrieben. Dieſe Land⸗ 
waiſengerichtsordnung beſtätigt zwar meiſt die Beſtimmun⸗ 
gen des Ritter⸗ und Landrechts über das Bormundfchaftss. 
weſen, indem es diefelben-theild wiederholt, theils nur 
datauf verweiſt; zugleich hat fie aber auch, zur Exrgaͤnzung 
dieſer Beſtimmungen, die der ſchwediſchen — — 
nung, zum Theil wörtlich, aufgenommen“i, 

So hatte’ ſich dad Vormundſchaftsrecht in: — 
vinzen meiſt uͤbereinſtimmend geſtaltet, und hie angeführ⸗ 
ten Quellen blieben geltend x, bis‘ im Jahre 1783, bei 
der Einführung der Statthalterſchafts-Verfaſſung in Liv⸗ 
und Eſthland, abermals „neue Vormundſchaflsbehörden in 
den adeligen Pupillenämtern beftellt wurden 1, welche ihre 
Inſtruction in der Gouvernementsverordnung bom 7. Nos 
vember 1775, Hptſtck. 16, und den übrigen damit im Zu⸗ 
ſammenhange ftehenden ruſſiſchen Vormundſchaftsgeſetzen 
fanden. Ob diefe zu jener Zeit in den Oftfeeproninzen voll⸗ 
fommen geltend wurden, bleibt jedenfalls zweifelhaft m; von 
ihrer heutigen Anwendbarfeit kann jedoch ‚nicht wohl bie 
Rede fein, nachdem im 3 1796: die Gtätthakterfchaftsuers 


* 
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faffung wieber aufgehoben worden ift, bie wiederhergeſtell⸗ 
ten Sandgerichte in Livland ihre Function als. Landwaiſen⸗ 
gerichte wieber erhalten haben, und ebenfo das eſthlaͤndiſche 
Landwaiſengericht wieder ind Leben getreten iftn. Denn 
es war eine nothwendige Folge der Wiederherſtellung die⸗ 
fer Behörden, daß: auch bie ihnen zur Richtſchnur vorge⸗ 
ſchriebenen Geſetze wieder in Kraft und Wirkſamkeit tra⸗ 
ten, wenn ſolche überhaupt je aufgehoͤrt hatte o. 


a Ueber den Begriff. und. bie Dauer der Unmündigfeit und 
DMinderjährigfeit nah dem älteren. und neueren Recht. ſ. oben 
8 45. 
| ; b Bergl, v. Helmerfen’s Geſchichte des Adelsrechts 8 1 
und 58. 

e Diefe Inftruction ift nirgends in extenso gedrudt. Ein 
Auszug findet fih in Gadebuſch's livländ. Jahrbüchern Th. zu. 
Abſchn. 1. 8 144. ©. 239, Schon früher, nämlih am 8, Nopbr. 
1646, hatte Oxenſtierna dem rigiihen SLandwaifengerichte eine Art 
pon Suftrnetion ertheilt. ©: v. Buddenbrod's —n 
Gelege Th, 1. ©. 457, Anm. 1. 

a Königl. Verordnung v. 20. December 1604 — 2 „Die 
unterſchiedliche fogenandte Sand: Bayien s Gerichte gehen auch ab, 
und verfallen bey diefer Veränderung, und in deren Stelle follen 
ale Sachen, die Unmündige angehende, nad biefem vom Königf, 
Land-Gericht, als in ihrer prima instantia, aufgenommen werden. 
An folhen Fällen folfen die Sand» Gerichte die Schwediſche ar 
münder-Drönung — — —. zur Richtichnur habem ıc.* 

ea Bergl, 3. B. oben.$ 45. Anm. e.a. E. 

f38. u. Tit. 83— 13, 

& Vergl. Riefenfampff’s Marginafien zu den — 
Titeln des R.:u.2R. an mehreren Stellen. 

h Abgedrudt in Emwers’ men des Nitter- und — 
rechts ©. 607— 630. | 

i Man vergleiche z. 


8 20 der ſchwediſchen V. 2. mit Tit. 9. Art, 9 der efthl. —— 


x 22 fgg. — — — ꝰ — 5 — 

852 — _ _ -— 9-13 — 
9 — — — I le 
8 40 — — — — 12 — 4 — — 


k Von der fortdauernden Gültigfeit der ſchwed. WO. in Liv— 
land bis zur Einführung ker Statthalterſchaftsverfaſſung zeugen 
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viele. oberrichterliche Dräjudigate,; 3. B. die Reviſionsreſol. des 
Reichs juſtizcollegiums v. 15. Juli 1731 in Sachen Baron, pon 
Mengden wider von Helmerfen, ©. U. v. 19. Dechr. 1777 in 
Querelſachen der Kirchner’fchen wider. die Heyder'ſchen Erben u. a: 
Hinſichtlich Eſthlands |. Riefenkampffa.a. 2. - 
1N. U. v. 3. Juli 1783 $ 1, und Etats der rigifen und 
revalfchen Statthalterfchaften v. 8. Juli 1783; 
m In dem, ih «der vorhergehenden Anm. angeführten N. U. 
v. 3. Juli 1783 $ 2 ward nämlich, angeordnet, daß, abgefehen von 
der veränderten Gerichtöverfaffung, die den beiden Gouvernements 
augeeigneten. befonderen Geſetze umverleßt befolgt, und von dennen 
errichteten Behörden auf deren Befolgung geachtet werden follte. 
Das hiermit zunächſt die Aufrechterhaltung ber proginciellen Pri- 
datrechte, alfo aud des prosinciellen Vormundſchaftsrechts, ge: 
meint war, ift nicht zu bezweifeln, aber freilich auch, nicht zu leug⸗ 
nen, das deffen ungeachtet die Praxis auf die befonderen Inſtru⸗ 
ctionen der neuen Pupillenämter mehr Rüdfiht nahm, ale, nach 
der Abſicht des Geſetzes, hätte geſchehen ſollen. 
na N. U. ve 28. Novbr. 1796 * Etats der Gouvernements 
Siotand und Eſthland vom 26. Febr. 1 
/ o Anderer Meinnng ift er @. -a 8.8 13-18, 20 
und 21), . weil die Gpuvernementsverordnung v. 3: 1775 bloßg als 
Berfaffungsdgefes ihre Gültigkeit für. Livland 1796" verloren 
habe, die darin 'enthaltenen Beltimmungen über das Vormund— 
ſchaftsweſen dagegen. nicht durch die Verfaffung bedingt feien. Dat 
dies: aber “allerdings der Fall fei, folgt ohne Zmeifel daraus, dag 
jene Beſtimmungen bloß als Inftructionen der Behörden anzufehen 
find, und daher, felbit wenn fie wirklich in Liv- und Efthland Gel» 
tung befommen follten und bekommen hätten (was nach der Anm. 
m fehr zweifelhaftnift), mit der Aufhebung jener Behörden, noth 
wendig felbft ceiliren mußten. Vergl. übrigens noch u. Budden: 
900.0 a. O. — 168. Ann. 80. 


| $.304. lo: | 
m. Heutiges Recht. 1) Von der Obervormundſchaft. 
Alle Unmündigen, welche nicht unter beider Eltern 
Gewalt fichen, müffen Bormünder erhalten, welche ſowohl 
für. ihre Perfon, als für ihr Vermögen Sorge zu tragen 
haben a, und laſſen die Gefege die Vormundſchaft daher 
nicht erſt mit dem Tode. des Vaters 8, ſondern auch ſchon 


2 
. 
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mit dem der Mutter eintreten d, "Für die Beſtellung von 
Vormundern haben zunächft die Verwandten der Unmindie 
gen. zu forgen ©; jedoch darf: Died nicht: ohne Mitwirkung 
der obervormundſchaftlichen Behörde Hefchehen «, welche 
jugleich zur Aufficht über, die Verwaltung des Vormundes 
überhaupt verpflichtet it: In Livland fteht die Obervors 
mundfchaft über die dem Landrecht unterworfenen Bormüns 
ber den Landgerichten zu 8, über, welchen ‚das livlaͤndiſche 
Hofgericht theils als oberaufſehende, theils als Appella⸗ 
tionsbehörde in Bormundfchaftsfachen ſteht #. In Eſthland 
ift die, Dbervormundfchaft zunächſt dem Landwaifengerichte 
anvertraut ‚welches wiederum dem efthländifchen Obers 
landgerichte ——* it Die Rechte und, Obliegenhei— 
ten dieſer Behörden im Einzelnen fl ind in ber Folge gehös 
rigen, Orts ‚anzugeben. 


a bef. das ef. —* B. U. Tit. 8 Art. iu. 2 
Vergl. auch die Fönigl. Vorm.⸗Ordn v. 17. März 1669 8 11 fgg- 

b Königl. Vorm.⸗Ordn. $ 4 und 6. 

e Ebendaf. 8 11, efthl. R.:u.LR. B. ır. Tit. 9. Art. 8, In 
den älteren MRechtöquellen;,. insbefondere in der ſchwed. Vorm.Ord⸗ 
nung. wird den. Verwandten des Unmündigen eine fehr ausgedehnte 
Ginwirfung Auf die vormundfhaftlihe Verwaltung eingeräumt. 
Nach der Vorm.Ordn. follen die Berwandten überhaupt: die Auf 
ſicht über, die, Vormänder führen, von denfeiben zu Rathe gejogen 
werden. (8 5), ie erhalten ein Eremplar des Inventars zur Aufs 
fewahrung ($ 4, 6, 18), ihnen wird von den Vormundern Reden: 
ſchaft abgelegt :(8 33,349, ‚ohne ihre Genehmigung dürfen, Pupil⸗ 
fencapitalien nicht angegtifen werden: (8:27) ıc.. Die Obri keit 
handelt in allen diejen Fällen nur fubfidiär, wenn nämlich Feine Ber. 
wandten: des Pupillen vorhanden find (BO. $ 4, 6,13, 48, 27, 
33 ꝛe.). . Daraus: folgert .Dabelow a. a. D.$ 5,7, 11,13, 
daß in der Vormunderordnung unter den Verwandten, denen ein 
folder Einflug auf die Tutel zugeiprodhen wird, nothwendig ein 
geſchloſſener, förmlich. conſtituirter Samikienrath verftanden 
werden müfle, welcher in Grmangelung von Berwandten. von der 
Obrigkeit vertreten werde. ° Allein abgefehen davon, daß in der 
BDO. felbſt jede genauere Bezeichnung eines folchen förmlich conftifitie 
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ten Nathes fehlt, fo finden ſich auch ſonſt gar Feine Spuren Der 
Cxiſtenz ſolcher Familienräthe in Schweden oder in den Oſtſeepro⸗ 
vinzen, weder in früherer noch in fpäterer Zeit, und namentlidy 
viſſen die ſchwediſchen Mechtögelehrten des ATten Jahrhunderté 
durchaus nichts. davon (Hergl; Stiernhödk de, iuro Sueonum ot 
Gothorum vetusto pag. 174 ag.,, Loccenius synopsis iuris privati. 
Diss. IV. pay. 91 ga. „4111; Rälamd observationes juris practicae 
estuern. I674., 2te Ausg. 1679. 4.) Lib, IV. Cap. 3).. In Livland 
wie in. Eſthland berüdfichtigt überhaupt die heutige Praris die Ber 
fimmungen der ſchwed. BO. über die Mitwirkung der Verwandten 
gar nicht, und läßt überall an ihrer Statt unmittelbar die obervor« 
u se Behörde eintreten. 
eh 8,11—13 u. 17. Königl. Verordn. v. 20, 
Dec 94. 8 17, 18. Eſthl. RuER. B. m. Tit. 9 Art. 8 u. 
9. Eſthl. Landwaiſengerichts⸗Ordn. v. 1724 Tit. 8 Art. 1 u. 2. 

Der die in der Anm. o. angef. Gefeftellen, und die efihl. 
Landwaiſengerichts Ordn. Tit. 1,2u.8. | 

‘ Königl. Verordn. v. 2. Decbt. 1694 s 17. Etat. 2. 
Sancı 1728. Anm 10. 

s Königl. Verordn. v. 20. Deebr. 169% 6 10. 

— Eſthl. WGO. Tit. 1 Art. 2. Tit. 2 Art. 1 fgg. Sit. 8 


J erendal zit. 8 Art.i ua. 


$ 308. 

: 2 Entfehüng der Bormundfgaft: a) überhaupt. 
Wie nach gemeinem Recht gründet die Vormundſchaft 
fi. auch nach liv⸗ und efthländifchem Landrecht: 4) auf 
teſtamentariſche Beſtellung des Vormundes, 2) auf die Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze, oder auf Anordnung der obervor⸗ 
mundſchaftlichen Behörde a. Eine versragemäßige. — 

kennen die Provinciallandrechte nicht. | 
4 Königliche Vorm.⸗Ordn. v. 1669 $ 14. Königt. Verordn 
v. 2 Deibr. 1094 5 18; ** Rau. LR. B. 11. Tit. 9. Art. 1. 

dv) Teſtamentariſche Vormundſchaft. 

ellamenariſte Vormũnder Dürfen nur vor deh El⸗ 
tern, vermöge der elterlichen Gewalt, ihren Kindern be⸗ 
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ftellt werden, und gehen allen übrigen Bormündern vor, 
fofern nur die Eltern zur Errichtung des Teftaments über 
haupt: fähig waren 83. Allein auch wenn Fein foörmliches 
Teftament vorhanden iſt, gleichwohl aber erwiefen werben 
kann, daß die Eltern die beſtimmte Abſicht gehabt haben, 
ihren Kindern gewiſſe Perſonen zu Vormündern zu verord 
nen, fo: [el Solches einer teſtamentatiſchen Beſtellung gleich⸗ 
geachtet werden d. Uebrigens bedarf der keſtamentariſche 
Vormmid, wie jeder andere, der obrigkeitlichen Beftätt 
gung e, und kann daher auch, wegen Mangel der gehori⸗ 
gen Eigenſchaften, verworfen werben 4. Den Eltern ſteht 
das Recht zu, dem von ihnen beſtellten Bormunde die jähts 
liche — ————— — aber * — 
zu erlaſſen —A — 


a Königl. BD. $ 1. ent. Ru. AR. ®. a, zit, 3. din. 

u. 3. S oben 8 296. ° ©" 
HBDE 2. 2Es iſt kein Grund —— mit v. Sad 
denbrod (Sammlung ber Gelege Bd. IL: S, 458 Anm, 4) an 
der heutigen Anwendbarkeit diefer Beftimmung zu jweifeln. 
EBD: KIT, wo, ohne Unterfheidung der einzeinen. Arten 
der Tutel, die gerichtliche Beftätigung. der Vormunder gefordert 
—3* Vergl. v. Buddenbrock a. a. O. Anm. 3. Das eſthl. 

NRu R. a. a. D. ſcheint die Beftätigung nur bei dem bon der 
Mutter, nicht aber auch bei dem vom Vater beſtellten Vormunde 
zu verlangen. 

a Vergl. BD. $ 15 p. 5, und unten 8 310, beſ. vs 
Dahin muß s 30 der BD. gedeutet werden, welder von 

Vormündern handelt, die nicht zur jährfihen Rechenſchaftsable 
dung verpflichtet find (vergl. Dabelom a. d. O. ©, 45 und b. 
Buddbenbrod: 1. c. ©. 462 Anm. 61), wenn dies nicht etwa 
bloß auf die Eltern felbft geht. S. unten $ 307 Anm. e. | 
707Da die Eltern felöft zur Inventur verpflichtet ſind (MO. 8 
4 u. 6, f. unten $ 315), fo Pünnen fie audy die im Teſtament bes 
ftellten Vormander nicht davon befreien, und zwar um ſo weniger, 
wenn ſie denſelben die jährliche Rechenſchaftsablegung erlaſſen, weil 
alddann die Bormünder den Caſus tragen müflen (BD. 5 30, Not. 
» und Not. * pag. 113. ER. umd unten $ 320.) 
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8 307. 


—3 Brote Bormundidhaft: =) ber Elterh überhaupt * des 


* Vaters insbefonbere. 


R In Ermangelung eines teſtamentariſchen Vormundes 
ER der naͤchſte Verwandte des Unmündigen deſſen Vor— 
mund ⸗. Vor allen anderen: Verwandten aber beruft das 
Geſetz den überlebenden: Theil, der; Eltern. zur. Tutel v. 
Beide, Bater ſowohl, ald Mutter,. ‚find ald Vormünder 
jpso iure von. ber jährlichen Rechenſchaftsablegung befreit e. 
Insbeſondere joll der Vater, wenn er ber überlebende Theil 
ift, ſo ‚lange er nicht, wieder heirathet, allein feinen uns 
mündigen Kindern vorſtehen a; „will. er ‚aber zur anderen 
Ehe fchreiten, fo bleibt er zwar Bormund, muß. aber den 
Kindern ihr Müůtterliches nach dem Inventar auskehren, 
und zwar in Gegenwart der nächſten, doch tüchtigſten, Ver⸗ 
wandten derſelben von mütterlicher Seite, welche er übris 
gens alsdann auch in allen wichtigeren Angelegenheiten, 
ſowohl in Hinſicht auf die Erziehung als auf dad Vermö⸗ 
gen: der Kinder, zu Rathe zu ziehen verpflichtet iſt e. 
— a Königl. Borm. Ordn. 83, versl. das eſthl. R.:u.LR. B. 
11. Tit. 9 Art. 4, 5. 

»V. O. 84, 6. R. WER. a. a. O. Eſthl. WED. Tit.8. 
Art. 2: 
2.0: Die BO. S re a. . €. fagt in Beziehung auf. den Vater als 
Bormund:: „doch daß es mit der Rechenſchaft ſelbſt, bei tem. fo 
in dem. Lag oder vorigen Geſetze deshalb ‚verordnet iſt, ſein Bes 
wenden haben, möge." Dies geht auf Cap- 20 von Cheſachen Le. 
wo ed heißt: „Jedoch ſoll ein Jeder, der Wanfen:Gut in Handen 
hat Pausgenommen Vater und Mutter, den nechſten Freun— 
den alle Jahr desfals Rechnung zu thun — — verbunden ſeyn.“ 
Damit ſtimmt auch die Praxis überein, wiewohl ſie von dem der 
Mutter der Regel nach beigegebenen Vormunde (ſ. unten 8 308) 
jährlichen Bericht über den Zuſtand des Beomigen und: die Erz 
ziehung des Pupillen verlangt. * 

d VO. 84. 
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o Ebendaf. $ 5. Hier, beider Tutel des Vaters, und der 

Eltern überhaupt, ift die Theilnahme der Verwandten, welche die 
Vormünderordnung vorfchreibt (f. oben S 304 Anm. e.) am bedeu- 
tendften und auffallendften, daher auch Dabelow (a. a. D., befon- 
ders ©. 42 fg. und 45) vorzüglich hierauf feine Anfiht von der 
Eriftenz eines förmlihen Familienrathes gründet. 


S 308. 
8) Bormundichaft der Mutter, 


Iſt die Mutter der überlebende Theil, fo fommt ihr 
zunächft das Recht der Vormundfchaft über ihre unmündis 
gen Kinder zu a. In Livland erhäft fie, der Regel nad, 
einen Gurator, und mindeftend einen Mitvormund aus den 
naͤchſten Verwandten der Kinder von väterlicher Seite d, 
mit welchem fie gemeinfchaftlich die Tutel, befonders in Bes 
ziehung auf das Vermögen, verwaltet, während die Erzies 
hung ber Kinder vorzugsweife ihr vorbehalten wird e, fo 
daß ihr diefe weder in dem Falle entzogen wird, wenn fie 
ber Bermögensverwaltung für unfähig erflärt werben follte 4, 
nod auch, wenn fie zu einer zweiten Ehe fchreitet. Im 
legteren Falle hört fie im Uebrigen auf, VBormünderin zu 
fein, und muß den Kindern ihr väterliches Erbtheil abtheis 
fen; fie fol jedoch aud dann in wichtigeren Angelegenheis 
ten von ben Vormündern ihrer Kinder zu Rathe gezogen 
werben e. Auch behält fie das Recht, die Bormünder zur 
pflichtmäßigen Verwaltung des Pupillenvermögend anzuhals 
ten, und fie, im Kal der VBernadhläffigung ihrer Pflichten, 
gu verklagen f, — In Eftbland kann die Mutter, falls fie 
nicht für untüchtig dazu befunden wird, allein die Bors 
mundfchaft verwalten, bis fle etwa fich abermals verheis 
rathet, in welchem Falle fie fi mit den Kindern abtheilen 
muß, und ihre Mitvormänder zugeordnet werben &, 

u. 41 
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| a Königl. Vorm.⸗Ordn. 8 6. Eſthl. N wER. B. 1. Tit. 9 
Art. 4. 

d So hat fih die Praris, wohl noch auf Grundlage der In: 
ſtruction f. d. Waiſenherrn v. 1647 Art. 2., geftaltet (vergl. das 
Patent der livland. Gounts.-Regierung vom a. Febr. 1790), wäh. 
rend die ſchwed. BO.$ 4 nur-im Allgemeinen der Theilnahme und 
Mitwirkung „der näcften Freunde, vornehmlich von väterlicher 
Seite“ erwähnt. Die Inftruction vom 3. 1647 a. a. O. ſchrieb 
vor, daß die Wittwe fih innerhalb ſechs Wochen nach des Man: 
nes Tode bei den Waifenherren angeben, ihrer Kinder Zahl und 
Alter, auch die Ramen von zwei der nächften Verwandten des Man 
nes einſchicken, und dabei erflären follte, daß fie nach diefer Ber: 
wandten Ginrathen leben wolle. Dies Verfahren wird im Wefent- 
lichen auch gegenwärtig von ver Praris befolgt, jedoch wird aus 
den von der Wittwe vorgeftellten Verwandten (oder anderen Per⸗ 
ſonen) in der Regel der eine zu ihrem Curator (Rathsfreund), der 
andere zum Vormunde der Kinder beſtellt. Vergl. auch BD. ST. 
und 8, wo bie mitwirkenden Berwandten bald NRathöfreunde, bald 
Bormünder genannt werden. 

e BD. 86 u. T. Vergl. oben $ 29. 

da VO. 87. 

Fer ae und oben $ 296 AP 4. 


D. $ 10 
Gas. RUER. 3. u. Tit. 9 Art. 4 EWGO. Tit. 8 
Art. 2. 


S 309. 
Y) Bormundfchaft der übrigen Verwandten und 4) Dativ: Tutel. 


Sind Vater und Mutter, mit Hinterlaffung unmündi⸗ 
ger Kinder, und ohne teflamentarifche Vormünder beftellt 
zu haben, geftorben, fo fol folches von den naͤchſten Ber; 
wandten bem Waifengericht angezeigt werben, worauf dies 
jenigen von ihnen, welche für fähig befunden werben, und 
zwar, wo möglich, ebenfo viele von Seiten des Waters, 
alg von Seiten der Mutter, die Bormundfchaft übernehs 
men follen a. Kann died nicht fofort gefchehen, fo muß 
dad Maifengericht für dad Wohl der Unmündigen von 
Umtd wegen forgen, und ihnen, bis zur Anorbnung von 
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Vormünbern ans der Zahl der Verwandten, Interimsvor⸗ 

münber beftelfen, welche fo lange die Tutel zu verwalten 
haben d. Sind and) feine Verwandte vorhanden, oder die 
vorhandenen micht fähig, fo liegt dem Gerichte die Pflicht 
od, zwei oder nach Erforberniß mehrere dazu tüchtige Mäns 
ner zu Bormündern zu verorbnen, weiche gleicher Rechte 
mit’ den übrigen Bormündern geitießen e. 


a Eſthl. NR.:uER. B. 11. Tit. 9 Art. 9. BD. E11. Vergl. 
Dabelow a. a. D. ©. AT fg. Ein befonderes Vorrecht der Groß« 
mutter zur Tutel kennt dad Provinciufret nidt. Vergl. unten g 
310 Anm. a. — Das efthl. RER. (a. a. O. Ark; 8) verpflühter 
fowohl die Mutter, wenn fie die Vormundſchaft wicht felbft. übers 
nehmen will, als auch die nädften Verwandten, bei der Obrig— 
Feit binnen drei Monaten um Beftellung von Bornlindern anzuhal⸗ 
ten, und bedroht ſowohl jene, als diefe, für den: Unterlaffungsfall, 
mit Verluft ihres Erbrechts. Die Verpflichtung zur Hebernahme 
ver Tutel wird (ebendaſ. Art.5.) den „näd ften Blutsverwandten, 
welche auf begebende Sterbensfälle die Anwarkung des Erbtheile 
haben“, und (Art. 6) zunächſt den volljährigen Brüdern auferlegt. 

b BO. 8 11, 12, 31. Not. a pag. 112 8, Vergl. Dabes 
ra. O. S. 74 fg. 

BD: $ 13. Konigl. Verordn v. 20. Dicht. 1698 6 18. 
Eſthl. R.⸗u. E M. a. a. D. Art. 9, vergl. Dabelomw 1. c. S. 48 
u. 76. — lieber die Zahl der Vormunder finden ſich außerdem feine 
beſtimmten Borfibriften, mar daß noch das eſthl. R.H.LR. a. a. O. 
bei der Tutel der Verwandten „nach Gelegenheit der Perfonen und 
Güter, zwei von jeder Geite* anordnen läßt. Es pflegen in ber 
Regel zwei Vormühder überhaupt beftellt zu werden, bei geringfü- 
gigem Vermsgensbeſtande des Pupillen auch wohl mir ein einiger 
Vormund. 


$. 310. 
3. Fähigkeit des Bormundes. | 
Die Vormundſchaft darf num befonders dazn: befähigs 
ten Berfonen: auvertraut werde: =, und zwar vorzugswerſe 
foschear ,. weiche mit dem Pupillen von gleichem Stande und 
| xx 
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Herkommen ſind; durch welche Ruͤckſicht jedoch das Vor⸗ 
recht der naͤchſten Verwandten auf bie tuteta kegitima 
nicht befchränft werben darf v. Unfähig zur Uebernahme 
einer Bormundichaft find: 4) Minderjährige; nad) efthlän, 
difchem Landrecht Ale, die unter 25 Jahren alt find e3 
2) Frauensperfonen, mit Ausnahme der Mutter d; 3) Sei. 
ſteskranke e; 4) Verfchwender 1; 5) Verfchuldete und arme 
Perfonen &. Die ſchwediſche Vormünderorbnung verlangt, 
daß bie Vormünder mehr, oder mindeftend ebenfoviel im 
Vermögen haben follen, ald die Pupillen, was vorzüglich) 
bei den gerichtlich beftellten und teftamentariihen Bormüns 
dern berückfichtigt werden fol. Jedoch find von dieſer Res 
gel auch Ausnahmen zuläffig, infonderheit bei Verwandten 
der Unmündigen, und bei Perfonen von anerfannt unbes 
fchoftenem und ernftem Wandel», — 6) Fremde, melde 
nicht zugleich Unterthanen und im Lande befiglich find. 
Der für einen im Auslande ſich aufhaltenden Pupillen das | 
felbft angenommene Vormund ift daher auch von aller Dies 
pofition über das im Inlande befindliche Vermögen deſ— 
felben ausgefchloffen i. Das efthländifche Landrecht fchließt 
überhaupt jeben Fremden and, der nicht unter der Gerichte, 
barkeit der Landesbehörden fteht x; die ſchwediſche Vormün⸗ 
derorbnung verlangt, daß die Bormünder, mo möglid, in 
demfelben Gerichtöbezirfe oder in derfelben Stadt wohnhaft 
find, wo die Unmündigen ihren Aufenthalt oder ihr Vers 
mögen haben 1. — 7) Nach eſthländ. Landrecht diejenigen, 
die mit des Pupillen Eltern in Feindfchaft oder in einem 
Mechtöftreite geftanden m, nad; der ſchwediſchen VO. die, 
weldye mit dem Pupillen felbft in einem Nechtöftreit begrifs 
fen find, oder doch mit der Zeit in einen folchen gerathen 
Fönnten ». — 8) Gläubiger und Schuldner des Pupillen, 
vor gefchehener Regulirung der Forberungen o. — 9) Die 
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Praxis in Livland fchließt auch noch den Landrichter von 
ber Uebernahme der Vormundfchaft aus », und 10) protes 
ftantifche Geiftliche dürfen Vormundfchaften nur mit Ger 
nehmigung ded Conſiſtoriums übernehmen «. 


a BD, v. 1669 8 15 9. 1. 

vd Daf. P. 9. 

e Eſthl. R.⸗u. R. B. It. Tit. 9 Art. 10 9. 2; vergl. bie 
BD. a. a. O. P. 3. und unten $ 311 AP T. 

a Dies ergiebt fih fchon daraus, dag auch nad dem Provin⸗ 
eialreht die Bormundfchaft ein munus publicum ift (vergl. Dabe. 
low a. a. D. ©. 51); auch nennt die BDO. $ 12 u. 13, wo von 
der gerichtlihen Beftellung von Bormündern die Rede ift, aus. 
drüdlih nur „Männer.“ Eine Tutel der Großmutter ift dem 
livländ. Landrecht durchaus fremd; hinſichtlich Efthlands vergl. 
dagegen das R.⸗u. R. B. J. Tit. 14 Art. 2. S. aber auch oben 8 308, 

e Bergl. BD. $ 15 P. 1. 

2 Daf. P. 3 u. 4. R.⸗u. M. a. a. O. Art. 109. 4. 

ER: ULR. 1. c. P. 3. 

nBDO.$ 159.5. Berg. Dabelow a. aD. ©. 52 fag. 

i Daf. P. 3. Das Requifit der Befiglihfeit (mit Grund» 
ftüden) wird von der heutigen Praris nicht beachtet. 

KR.-ULR. a. a. O. P. 1. 

ı VO. s8 18 P. 2. 

m M.⸗u. MR. a. a. O. P. 5. 

n VO. g 15 P. 6. Beide Beſtimmungen, als aus dem fub- 
fidiären gemeinen Recht fließend, müflen als für beide Provinzen 
geltend angenommen werden. Das efihl. R.:u.2R. B. u. Tit. 10 
Art. 2. führt übrigens diefe beiden Säle auch als Entihuldigungs- 
gründe von der Uebernahme einer Tutel auf. 

| o BD. 8 15.9. 7. R.⸗u. R. B. u. Tit. FMrt. 109. 6 
u. 7. Tit. 11 Art. 4 LWEGDO.Tit. 9. Art.4. Das eſthl. Landrecht ver« 
pflichtet a. a. D. die Gläubiger oder Schuldner der Pupillen, wenn 
fie deren Bormünder werden, und zwar jene bei Strafe des Ber. 
Inftes ihrer Forderung, ihr Schuldenverhältniß. bei der Uebernahme 
der Vormundfhaft anzuzeigen, und in das Inventar mit aufzunehs 
men. Diefe auf Nov. 72 fih gründende Beſtimmung muß, als ges 
meinrechtlich, auch in Livland gelten, wie denn überhaupt in dieſer 
Lehre von der fog. excusatio necessaria Das gemeine Recht ohne 
Zweifel fubfidiarifhe Geltung hat. 

p Nielfen’s Procefforin in Livland s 638. 

q Gvangel,sluther. Kirchengeſetz v. 28. Dechr. 1832 8 195. 
&, oben 5 58. 
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8. 311. 
Ercuſatienen der Vormunder. 


Mer aus einem der geſetzlichen Gründe zur Tutel bes 
rufen wird, darf fich der Uebernahme derfelben nicht ent- 
siehen, es fei.benn, ‚daß er zechtmäßige Entſchuldigungs⸗ 
gründe hätte a. Ald ſolche werden in den Gefegen aufges 
für: 4) ein Kronsdienſt, welcher zu Reifen außerhalb 
bes Reiches verpflichtet, deögleichen jebes andere wichtige 
Amt, welches fich mit Feiner andern Gefchäftsführung vers 
trägt d. Das eſthlaͤndiſche Landrecht befreit, ihres Amtes we⸗ 
gen, ausdrücklich bloß die Landraͤthe e, allein die Praxis dehnt 
dies auch auf andere wichtige Aemter ans, 2%) Schwäch⸗ 
liche Körperconftitution und Tangiwierige Krankheit e; 3) 
ein Alter yon mehr als 60 Ichrent; 4) Armuth und 
Dürftigleit.e. 5) In Efthland ift derjenige, der bereits 
drei Bormundfchaften führt, von der Uebernahme einer 
vierten befreit n, in Livland find ſchon zwei Vormund⸗ 
fchaften, ja felbft eine von großer Weitläufigfeit, zur Ex⸗ 
cufation genügend i. 6) Wer viele eigene Kinder, befons 
ber& aus mehreren Ehen, hat, ift gleichfall® dadurch ent⸗ 
ſchuldigt x, und 7) in Livland auch derjenige, der noch 
nicht 25 Jahr alt iſt 1. — Wenn Entfchuldigungsgründe von 
bemjenigen., bem:eineBormundfchaft-angetragen wird, vorges 
fhütt werden m, wird darüber von ber obervormunds 
ſchaftlichen Behörbe, nach vworgängiger Beprüfung, unge⸗ 
fänmt entfchieden. Gegen eine ſolche Entfcheidung tft die 
Appellation an bie Dberbehörbe mit Suſpenſiveffect zuläffig, 
und, muß. bis zum endlichen Erkenntuiß in. der. Sache Die 
Behörde für eine interimiſtiſche Bevormundung der Pupil⸗ 
Ien Sorge tragen =. 
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a BD. $ 31. Eſthl. R.⸗u. R. B. U. Tit. 10 Art. 1. Aus⸗ 
genommen ift übrigens nad) efthländifchem Landrecht (Tit. 9 Art. 5) 
die Mutter, welche zur Annahme der Bormundfchaft nicht gezwun⸗ 
gen werden darf. 

VD.8 329.1. Die Praris zählt heut zu Tage jedes 
öffentlihe Amt dahin. ©. v. Buddenbrod’s Sammlung d. Ge⸗ 
feße Bd. U. ©. 462. Anm. 66. Nielfen’s Proceßform $ 111. 

e Eſthl. R.:u.LR. U. 10, 2. 

aRiefentampff’s Marginalien zu der angef. Gtelle 
(bei Ewers ©. 525): „Hierher gehört auch billig der wirkliche 
Ritterfihaftshauptmann und die Mannrichter, fo lange fie im Dienfte 
find.* 

e VO. s 32%. 2, Rue. a. a. O. 

EBD. 8 329.4 Das efthl. R.:u.2R. 1. c. giebt das Al⸗ 
ter nicht genauer an, die Praris folgt der VO. S. Rieſen— 
kampffa. a. O. 

x VO. 8 32 P. 3. Vergl. auch oben 8 310 5. 

BR ULER. B. un. Tit. 10 Art. 2. 

i BDO. 8 329.6. Auch in nn fcheint die Praxis zu 
diefer Beſtimmung ſich ——— . Riefenfampffi. «. 

x VO. 8 32 P. 56 

1 Daf. P. 4. Linichtlich Eſthlands vergl. oben 8 310 Ar 1. 

m Befondere Ereufationen für die Entbindung von einer 
bereit übernommenen Bormundfchaft Pennen die Provincialland. 
vechte nicht; daher die Praris diefelden Gründe auch in diefer Be⸗ 
jiehung anerkennt. 

n BD. $ 31. Eſthl. RwER. a. a. D. Art, 3. vergl. mit 
der eſthl. WED. Tit. 5—7. 


s 312. 
5, Antretung der Bormundfchaft und Beflätigung der Bormünder. 


Es darf fid Niemand der Verwaltung einer Tutel 
unterziehen, der nicht durch Teſtament, Gefeß oder ben 
Richter dazu berufen if. Wenn Jemand es dennoch thut, 
fo find nicht nur alle Handlungen, die er in diefer Qua 
Iität vorgenommen, nichtig, fondern er ift aud dem Pu⸗ 
pilfen allen daraus entftehenden Schaden zu erſetzen ſchul⸗ 
dig, und ſoll ihm vom Richter bei Strafe unterfagt wer: 
ven, ſich fortan damit zu befaffen =. Aber auch. der zur 
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Uebernahme der Tutel Berechtigte darf, mit Ausnahme des 
Vaters und der Mutter d, dieſelbe nicht eher antreten, als 
bis er die Betätigung bei der Obrigkeit nachgefucht und 
erhalten hat. Diefer obrigfeitlichen Gonfirmation der Bors 
münder, welche mittelft fchriftlichen Erlaffes (Gonftitutos 
rium, Tutorium) gefchieht, und bei der Dativtutel mit in 
der Beftelung begriffen ift, geht die Beprüfung ihrer Fäs 
higfeit voraus e. In Livland gebührt die Betätigung und 
Beftellung dem Landgerichte d, in Eſthland dem Oberland» 
gerichte o. 

a VO. v. 3. 1669 5 14. Einen Unterfchied zwiſchen dem 
protutor und falsus tutor kennt mithin das Provineialrecht nicht. 
Dabelomwa. a. D. ©. 51 fe. 

db Weil ihnen die Bormundfchaft ſchon Fraft der elterlichen 
Gewalt gebührt. 

e BD. 8 IT. Efihl. Ru ER. B. u. Tit. 9 Art, 3, 8, 9. 
Bergl. Dabelowa. a. O. ©. 42 u. 55. 


a Bergl. die königl. Verordn. ». 20. Decembr. 1604 8 18, 
e Efthbl. LWGO. Tit. 8 Art. 9. 


8313, alt): 
6. Rechte und Pflichten des Wormundes: a) Sorge für die Perfon 
und Erziehung des Pupillen. 

Die Vormünder follen den Pupillen an Eltern Statt 
fein, daher die Pupilfen ihnen Ehrerbietung fchuldig find, 
und von ihnen, im Falle des Ungehorfamsd und der Wis 
derſpenſtigkeit, gezüchtigt werden dürfen. Ift die Züchtigung 
fruchtlog, fo müſſen die Vormünder ven Beiſtand der Obrig- 
feit in Anſpruch nehmen a. Der Bormund fol in jeder 
Beziehung den Vortheil bed Pupillen wahrnehmen, Alles, 
was ihm Nachtheil bringen fünnte, vermeiden, deſſen Per; 
fon und Vermögen überall vertreten, fohügen und verwal⸗ 
ten, und überhaupt Alles thun, wozu ein forgfamer Vater 
gegen feine eigenen Kinder verpflichtet iſt d. Bor Allem 
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bat er für eine zweckmäßige Erziehung des Pupillen zu fors 
gen, biefe befien Stande, Vermögen und Neigungen ges 
mäß einzurichten e, und infonderheit auf guten Religions 
unterricht zu achten a. Dabei foll überhaupt zunächft die 
etwanige Anordnung des Vaters befolgt, und in deren Er- 
mangelung der Kath der nächiten Verwandten bed Müns 
deld eingezogen werden ©. Iſt der Pupill fo dürftig, daß 
auf feine Erziehung nichtö verwendet werden Fann, fo muß 
ber Vormund auf feine Unterbringung in einer öffentlichen 
Waiſen⸗ und Erziehungsanftalt, oder auf feine Abgabe in 
Dienft u. dgl. bedacht fein f. | 

a BD. 8 39. LWED. Tit. 9 Art. 16. 

b Livl, AR. Cap. 49: „We Vormünder ys (frowen, edder) 
kindern, de schal se vnde er gudt vorstan, vnde er gudt in erem 
nütten keren.* Inſtruction f.d. Waifenherren v. 3. 1647 $5. Efthl. 
R.-u. M. B. 1. Tit. 11. Art. 1. 

ce BD. 8 16, 19. Efihl. R.u.2R. a. a.D. Art. 2. 2WESD.- 
1. ce, Art. 7 u. 8. Beſondere Vorſichtsmaßregeln bei Reiſen ber 
Pupillen in das Ausland empfiehlt die BD. 8 20 und die LWESD. 


a. 0. D. Art. 9. Vergl. aud oben $ 296 Anm, e. 


a VO. 8 16 u. 20. Eſthl. R.⸗u. MR. u. LWED. ı.c. 
e R.⸗u. R. a. a. O. Hinſichtlich der Rechte der Mutter in 


diefer Beziehung f. die BO. $ 9 und oben $ 296 A & und 8308. 
BD. 8 21. 


S 314. 
b) Vertretung bes Pupillen bei Rechtsgeſchäften. 

Der Pupill hat feinen rechtlichen Willen, und muß 
daher in allen Rechtögefchäften von dem Vormunde vertres: 
ten werden 2. Alle Handlungen und Rechtögefchäfte, wels 
che er ohne Wiffen und Genehmigung des Vormundes vor⸗ 
nimmt, find daher nichtig, und für ihn, den Pupillen, 
nicht verbindfich d, es fei denn, daß fie zu feinem Bor, 
theil gereichen, in welchem Falle fie in Kraft erhalten wer 
ben e, Jusbeſondere dürfen Pupillen ohne Zuziehung des 
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Bormundes weber bei Gericht Flagen, noch fonft Handlun⸗ 
gen vor Gericht vornehmen, und fowohl in biefem Falle, 
als wenn gegen fie Klage erhoben wird, müffen fie ganz 
vom Vormunde vertreten werden; ein gerichtliches Erfenut- 
niß, welches, ohne den Vormund gehört zu haben, gefällt 
worden, ift nichtig d. Bei irgend wichtigeren und weitläus 
figen Rechtöftreitigkeiten des Pupillen ift überdies der Vor⸗ 
mund verbunden, ehe er fid) darauf einläßt, von ber ober 
vormundfchaftlichen Obrigkeit die erforberliche Belehrung 
darüber einzuholen e. Entſtehen Rechtöftreitigkeiten zwis 
fchen dem Vormunde und dem Pupillen, fo muß dem leg 
teren für diefen Fall ein befonderer Eriegerifher Vormund 
beigegeben werben f. Sind Verträge zwifchen dem Bor- 
mund und feinem Mündel abzufchließen, fo ift hierzu bie 
obrigfeitliche Beftätigung des Nechtögefchäftes erforderlich &, 
und bei wichtigeren Nechtögefchäften der Art pflegt dem 
Pupillen noch ein befonderer Curator beigelegt zu werben. 


a ©. bef. den N. U. v. 22. Decbr. 1785, und vergl. oben 
$ 45 und unten, im 2ten Artifel diefes Titels, die Lehre von der 
Euratel, Die nachfolgenden fpeciellen Beftimmungen find jwar 
hauptfählih und zunähft nur durch efthländiihe Rechtsquellen be- 
legt; allein fie gelten ebenſo für Livland, weil fie ganz auf dem 
gemeinen deutſchen Recht beruhen. 

» VD. s 39. Efthl. Ru LR.B. U. Tit. 8 Art. 2, Tit. 11 
Art. 8. WED. Tit. 9 Art. 16. Hinfihtlih einzelner Rechtsge⸗ 
fhäfte vergl. noch das R.u.LR. B. ıv. Tit. 2 Art.2, Tit. 6 Art. 
3, Tit. 44 Art. 1, Tit. 13 Art. 2, und in Betreff des Eheconfen- 
ſes oben $ 237 u. 249. 

e R.:u.2R. B. u. Tit. 11 Art. 8. WGO. zit. 9 Art. 16, 

AR: ULR. B. 1. Tit. 14 Art. 3. B. ır. Tit. 11 Art. 7. 
EWEGD. Tit. 9 Art. 17. Inſtr. f. d. Waifenherrn 8 5. 

e Eſthl. WGO. Tit. 9 Art. 18. 

t Daf. Art. 17 und Rou.2R. 8. ır. Tit. 11. Art. 9. 

g Inſtr. f. d. Waifenherren $ 12 u. 13. Vergl. aud die 
BO. $ 25 u. 29 und die efthl. LWGO. Tit. 9 Art. 13. 
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| $ 315. 34/ 

e rmi : «) Inven ) | = 
T 

Jeder Vormund, ſelbſt Vater und Mutter nicht aus— — 
genommen, iſt verpflichtet, gleich bei Uebernahme der Vor⸗ — 2 
mundſchaft — nach eſthlaͤndiſchem Recht in den erſten acht / FA - 
Tagen — ein richtiges und vollſtändiges Inventarium über 
das geſammte Vermögen des Pupillen in zwei Exemplaren 
anzufertigen a. Dieſes Inventar muß in Livland in Ges 
genwart einer Gerichtöperfon, in Efthland durch den Wais 
ſengerichtsnotar, im Beifein der naͤchſten Verwandten des 
Mündels, aufgerichtet, und ſowohl Yon der Gerichtöperfon 
ober dem Notar, ald von den Bormündern unterfchrieben 
werben », Das eine Eremplar des Suventard behält der 
Bormund für fih, das andere kommt zu den Acten der 
obervormundfchaftlichen Behörde «. Uebrigens müffen die 
Vormünder bei der Antretung der Erbſchaft für den Pus 
pilfen alle gejeglichen Vorſichtsmaßregeln wahrnehmen «4, 
Sit die fofortige Inventirung wegen anſteckender Krantheis i 
ten oder anderer wichtiger Hinderniffe nicht möglich, fo ift 
mindeftens vorläufig Die gerichtliche Verſchließung und Vers 
ſiegelung des Nachlaſſes zu bewerffieligen e. Wer das 
Pupillenvermögen ohne ein Inventar aufgenommen zu has ; 
ben verwaltet, ſoll in Livland als verdächtig removirt wer, ; 
den f, in Efihlaud dem Pupillen allen daraus entftehenden | 
Schaden erjegen 5. 4 

a Ganz allgemein, von allen .Vormündern, fpriht die VO. | 
$ 15. Bater und Mutter, jo wie die übrigen geirglihen Vormün. * 
der werben insbefondere zur Inventur verpflichtet ebendaf. F 4, 6, 
11. Inftr. ©. 1647 55 u. 6. Eſthl. RR. 8. ın. Tit, 11 Art. 


3. WED. Tit. 9 Art. 1. Ueber Befreiung von der Inventirung 
vergl. oben 5 306 bei. Anm. f. 


— — 
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v VO. 8 4, 6, 18. R.u. R. u. WGO. a. a. O. Vergl. 
Dabelomwı. e. ©. 56. 

ce BD. a. a. D. Bergl. die LWEGD. Tit. 9 Art. 2. 

ad LWGO. a. a. D. Art. 1, wo namentlich. von Dem benefi- 
cium deliberandi die Rede ift. Vergl. überhaupt das Erbrecht im 


fünften Bude. 
e Snftruction v. 1647 8 6. LWOSLD. Tit. 9 Art. 3. 


EBD. $ 18. 

ER: u. B. 1. Tit. 11 Art. 3 a. E. WGO. Tit. 9 
Art. 1. Ueber die Aufnahme der etwanigen Forderungen des Bor: 
mundes an den Pupillen in das Inventar, und die Kolgen der Un« 
terlaflung f. das R.u.ER. B. ı1. Tit. 11 Art. 4 und oben $ 310 


Anm. o. 
8 316. 222. 


8) Bermögensverwaltung nad angetretener Vormundfhaft: a) 
überhaupt. 


Der Vormund ift zur beftmöglichften Verwaltung bes 
gefammten ypupillarifchen beweglichen und unbeweglichen 
Vermögens verpflichtet » Insbeſondere fol er die etwa 
dazu gehörigen Immobilien in gutem Stande erhalten und 
den möglichften Nugen daraus ziehen v. Alles daraus, fo 
wie anderweitig gelöfete, deögleichen das font im Nachlaß 
vorhandene baare Geld foll er, fo weit ed nicht zu noths 
wendigen Ausgaben verwendet werben muß, gegen genug- 
fame Nealfiherheit auf Renten anlegen e. Zwar ift es 
dem Vormunde geftattet, dergleichen Capitalien ſelbſt zu 
benugen, allein nur gegen gleich hohe Zinſen und gleiche 
Sicherheit, ald von Anderen erzielt werden fan, und nur 
unter gerichtlicher Betätigung 4. Hat ber Bormund feine 
Gelegenheit, das Geld ficher unterzubringen, jo iſt er ver, 
pflichtet, folches zeitig der obervormundfchaftlichen Behörde 
anzuzeigen, und deren Verfügung darüber abzuwarten, wi⸗ 
drigenfalls er allen daraus entſtehenden Schaden zu tra: 
gen. hat *. Die ausſtehenden Forderungen des Pupillen 
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fol ber Bormund, befonderd wenn fie nicht vollfommen 
fiher angelegt find, beitreiben, und zwar, fo weit mög- 
lich, auf gütlihem, außergerichtlichen Wege; jeden aus feis - 
ner Saumfeligfeit in diefer Beziehung entftehenden Verluſt 
muß er erfeßen f. 

Wenn der Bormund genöthigt — zu feiner Unterſtü— 
gung bei der Verwaltung, namentlich von Landgütern, eis 
nen Boigt oder Buchhalter anzunehmen, fo darf er 
dazu nur einen folchen annehmen, ber hinlängliche Bürgs 
fchaft zu beftellen im Stande iſt. Nur wenn dies nicht mögs 
lich, und der Anzunehmende fonft zuverläffig ift, ſoll eine 
von bemfelben vor Gericht zu beftellende juratorifche Cau⸗ 
tion genügen, und ber Vormund, wenn er diefe Vorfichts- 
maßregeln beobachtet und von dem Voigt oder Buchhalter 
jährliche Rechenfchaft eingefordert hat, für benfelben meis 
ter nicht verantwortlich fein &. 

a VO. s 22. Eſthl. R.⸗u. M. B. u. Tit. 11 Art. 1. Eſthl. 
LWESD. Tit. 9 Art. 7. 

b VO. 1. e. R.:uLR. a. a. D. Art. 5. Eſthl. MED. Tit. 
9 Art. 5. 

ce BD. $ 23 u. 24 R.⸗u. ER. u. WED. a. a. D. 

d VO. s 25. LWED. Tit. 9 Art. 13. Vergl. auch die Ins 
ftruetion f. die Waifenherrn v. 1647. $ 12. 

e Inftruction v. 1647 $ 9. LWED. Tit. 9 Art. 12. Gegen. 
wärtig pflegen PBupillencapitalien in dergleihen Fällen in — 


papieren angelegt zu werden. 
L BD. s 24. LWED, Tit. 9 uch 11. 


«BD. $ 28. 
8 317. 323 
6) Verwendung der Einkünfte und Bewerkflelligung von Ausgaben 
überhaupt. 


Bei den aus dem Pupillenvermögen zu machenden Aus 
gaben kommen die Schulden und die Unterhalts⸗ und Er, 
ziehungskoſten in Betracht, Gene follen vor Allem, uund 
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zwar zunächſt durch Anweiſung der ausſtehenden Forderuns 
gen, getilgt, ſodann die baaren Gapitalien dazu verwendet, 
und erft zulett zu der Veräußerung von Immobilien ($- 318) 
gefchritten werden a. Zw dem Unterhalte und der Erzie⸗ 
hung des Pupillen fol nur dad Nothwendige, und zwar 
aus den Einkünften des Vermögens, verwendet, und über: 
haupt nad) dem Betrage. diefer der: Verbrauch eingerichtet 
werben d. Bon feinen eigenen Sadjen darf der Vormund 
dem Pupillen nichts verkaufen «. Was nach den nothwen⸗ 
digen Ausgaben von den Einkünften jährlich erübrigt wird, 
fol zum Gapital gefdjlagen und fruchtbar gemacht werben a. 

Von den Sapitalienfelbft aber Darf Nichts verwendet werden, es 
ſei denn, daß der Pupill vorzügliche Anfagen zeigt, welche 
ausgebildet zu werden verdienen; jedoch iſt dann dazu bie 
ausdruckliche Genehmigung der EIERN Des 
hörde erforderlich o. 


a VO. 8 29. Vergl. Ru. R. B. u. Tit. 11. Art. 6. 
LWGOSO. Tit. 9 Art. 6. 

v VO. 8 27. Bergl. aud die WED. Tit. 9 Art. 8. 

e Inftruetion f. die Waifenherrn v. 1647 $ 13. 

a VO. ss 24 u. 27. 

e BD. $ 77. 


8 318. 1%. 
e) Veräußerung des Pupillengutes 
| Alle Mobilien, welche nicht zum Gebraudy des Pupils 
len erforderlich und ber Verberbniß audgefegt find, darf 
der Vormund nicht nur veräußern, fondern er ift fogar vers 
pflichtet,, fie zu Gelde zu machen a. Dagegen: darf von 
Kleinodien, Gold- und Silbergefchirr und fonftigen metals 
Ienen Geräthiähaften, desgleichen von: andern werthvollen, 
nicht verzehrbaren Gegenftänden, beſonders auch don Folk 
chen, die ald Andenken von den Eltern erhalten zu wer⸗ 
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den verdienen, nichts ohne befonderes Erforbernig und 
auch danı nur mit gerichtlicher Genehmigung verfauft wer: 
den ». Immobilien enblidy dürfen von keinem Bormunbe, 
auch nicht von den Eltern, weber verfauft, noch verpfän- 
det, noch verändert, noch auf fonftige Weife veräußert 
werben, es fei denn, daß dringende Schulden zu bezahlen 
find, welche anderweitig nicht getilgt werden fünnen, ober 
daß eine andere dringende Noth, oder ein für die Pupillen 
zu befürdhtender Schade es erheifchte. Aber auch in Dies 
fen Fällen dürfen die Bormünder die Veräußerung nicht 
von ſich aus bewerfftelligen, fondern müffen, unter Angabe 
der Gründe, die Genehmigung der obervormundfchaftlichen 
Behörde erbitten. Eine ohne folche gerichtliche Erlaubniß 
vorgenommene Veräußerung ift in fo weit ungültig, als 
die Pupillen Jahr und Tag nady erlangter Volljährigkeit 
diefelbe widerrufen können, in welchem Falle fid) der Käus 
fer wegen des Kaufichillings an den Bormund zu halten 
hat. Erfolgt der Widerruf in der angegebenen Frift nicht, 
fo wird die Veräußerung gültig e. Hinfichtlich aller Ver, 
außerungen von Pupillenfachen ift noch zu bemerken, daß 
der Bormund fie nicht für ſich felbft erftehen darf, fondern 
an Dritte zu dem höchftmöglichen Preiſe, welcher der Res 
gel nach durch ‚öffentliche Verfteigerung ermittelt zu werben 
pflegt, verkaufen ſoll a. In Livland pflegt auch zur Ders 
pachtung der Landgüter die obrigfeitliche Genehmigung er; 
fordert zu werben, auch von ber Pachtung der Bormund 
felbft der Regel nach ausgefchloffen zu fein e. 


a BD. 8 23. Infteuction v. 1647 8 10. WED. Tit. 9. 
Art. 5. Vergl. auch Eſthl. R.:u.2R. B. IV. Tit. 6 Art. 3. 

b Ebendaf. Ä : 

e Infruction v. 1647 $ 11. Eſthl. RWER. B. u. Tit. 11 
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Art. 6. B. w. Tit. 6 Art. 3. Tit. 13 Art. 1. WGO. Tit. 9. 
Art. 6. Vergl. au die BD. $ 29 Die Genehmigung zur Ver— 
äußerung der Immobilien wird in Livland von dem Sandgerichte, in 
Eſthland vom Sandwaifengerichte ertheilt. — Durch einen vom zw ei« 
ten Departement ded Senats am 31. Mai 1793 erlaffenen Ukas 
ward allen Gouvernementsregierungen vorgefchrieben, wegen Ge» 
‚nehmigung des Verkaufs und der Verpfändung von Puprillengütern, 
‚auf Grundlage des Uk. v. 15. Detbr. 1742, dem Genat Borftellung 
zu machen. Diefer ©. U. ward zwar auch in Livland publieirt, 
jedoch, auf eine Anfrage des livfändifhen Generalgouverneurs, 
don dem- (den livländiihen Behörden vorgefegten) dritten Depar; 
tement des Senats (nachtem vom zweiten Departement ein Mes 


‚morial darüber eingeholt war) mittelft Ufajes vom 8. Mai 179% 


‚entfchieden, daß in den DOftfeeprovingen (während der damals einges 
führten Statthalterfhaftsverfaffung) die Vormundſchaftsſachen zu: 
nachſt nach den Provinciafrechten, jo wie nad ber Gouvernements⸗ 
verordnung, zu verhandeln ſeien, daher wegen der Veräußerung 
von Pupillengütern dem Senat nicht vorgeſtellt zu werden brauche, 
und der Ukas v. 1793 als den livländiſchen Behörden bloß zur 
Wiſſenſchaft (nicht auch zur Nachachtung) eröffnet zu betrachten 
ſei. Zwar iſt nun durch einen, zunächſt das curländiſche Ober— 
hofgericht betreffenden, aber ausdrücklich auch an das livländiſche 
Hofgericht zur Nachachtung erlaſſenen Ukas des er ſten Depar: 
tements des Senats vom 11. Febr. 1813 wiederum die Beobach⸗ 
tung der ruſſiſchen Geſetze über Veräußerungen der Pupillengüter 
für Livland angeordnet worden. Allein dieſe Beſtimmung ſcheint 
nicht in Wirkſamkeit getreten zu fein, und von den angeführten 
drei Ufafen (von 1793, 1794 und 1813) ift feiner in die officielle Ges 
fegfammlung aufgenommen. Vielmehr ift in dem, auf eine von 
Seiten der Univerfität Dorpat über diefen Gegenftand an den Se— 
nat ergangene Unterlegung, erfolgten Allerhöchſt beftätigten Reichs» 

rathsgutachten vom 31. Mai (©. U. v. 7. Juli) 1828 8 2 das Uni. 
verfitätsgericht (welchem — analog dem Landgerihte — die Ober» 
vormundfchaft über die der Univerfitätsjurisdiction untergebenen Pur: 
‚pillen zufteht) ausdrüdlich als diejenige Behörde genannt, die die 
Genehmigung zur Veräußerung von Smmobilien, welche Pupillen 
‚angehören, zu ertheilen habe. 

a BD. 829. Snftuetion v. 1647 8 12. Eſthl. R.u.LR. 8. 
av, Tit..13 Art. 2. 

Ausdrücklich wird beites verordnet in der Inftruction v. 
4647 8 11 u. 12, 


oe 
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s 319. 325° 
d) Jahrliche Rechenihaftsablegung. 

Mit Ausnahme des Vaters und der Mutter, fo wie 
derjenigen teftamentarifchen Bormünder, denen jene ed ers 
laſſen a, find alle übrigen Vormünder verpflichtet, nicht 
nur über alle Einnahmen und Ausgaben genaue Rechnung 
zu führen d, fondern auch jährlich — in Livland im Ta: 
nuar dem refp. Randgerichte, in Efthland während ber or: 
dinären Winterjuridif dem Landwaiſengerichte — eine voll 
ftändige Rechenfchaft über die vorjährige Verwaltung ber 
Bormundfchaft, in allen Beziehungen derfelben, abzulegen e. 
Die Rechnungen über Einnahme und Ausgabe müflen mit 
ben gehörigen Belegen verfehen fein, werden von ber Bes 
hörde a beprüft, und über die von berfelben dagegen etwa 
gemachten Ansftellungen bie VBormünder vernommen, wors 
auf, nad Befinden der Umftände, ein Erfenntniß gefällt 
wird e. Ueber alle bei den livlaͤndiſchen Landgerichten ans 
hängigen Bormundichaftsfachen müffen diefe jährlich dem 
ee en einen ausführlichen Bericht abſtat⸗ 
ten £, ꝰ * * i⸗ H 

a S. oben $ 306 = 307. 

b MD. 824,38. 

c Inſtruction f. d. Waifenherrn $ 15, s. ER. LWED. Tit. 
9 Art, 14. In der BDO, 8 33 ift zwar nur von einer ein Jahr um 
das andere den Verwandten, und erft in deren Ermangelung dem 
Gerichte abzulegenden Rechenschaft die Rede; allein die Praris folgt 
den in der Inftr. v. 1647 enthaltenen Beftimmungen. Vergl. auch 
v. Buddenbrod’s Sammlung der Gefege Bd. ır. ©. 463 fg. 
Anm. 71. 

da In Efthland werden von dem Landwaifengerichte die Rech: 
nungen den nächften Berwandten der Yupillen zur Reviſion zuger 


ſtellt, wenn diefe nicht felbft Bormünder find. LWESD. Tit. 9 
Art. 15. 


14 u 
I. 42 


: Edi f. d. Baifenderren $ 15. L2WGO. Tit. 9 Art, | 
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f Berfügung des Reihsjuftizeollegiums, befanntgemacht durch 
die hofgerichtlihen Mefcripte vom 23. April 1754 und vom 28. 
October 1755, Vergl. auch ben ©. U. v. 11. Gebr. 1813. 


8 320. y 2b: 
9 Berantwortfichfeit der Bormünder. _ . Remuneration. | 


Die Berantwortlichkeit des Vormundes iſt verſchieden, 
je nachdem er zur jährlichen Rechenſchaftsablegung vers 
pflichtet iſt, oder nicht. Im erſteren Falle iſt der Vor⸗ 
mund verpflichtet, auf die Verwaltung der Tutel gleichen 
Fleiß und gleiche Sorgfalt, wie ein ſorgſamer Hausvater 
auf ſeine eigenen Angelegenheiten, zu wenden, und iſt, 
wenn er dies erfüllt, und den Pupillen Alles genau be 
rechnet, von der Verantwortung. für jeden Schaden befreit, 
der, ohne fein Verfehen, den Pupillen oder deren Vermoͤ⸗ 
gen erwächſt a. Allen Schaden aber, der durch ‚fein Vers, 
ſehen entſteht, muß er den Pupillen vollftändig erfegen d, 
und zwar «haften mehrere Vormünder. folidariich, es fei 
denn, daß der Schuldige. von dem Andern als ſuſpect ans 
gezezeigt würde, oder daß. bie Verwaltung durch die ober; 
vormundfchaftliche Behörde unter den Vormündern getheilt 
worden wäre e. — Iſt dagegen der Vormund von ber jährs 
lichen Rechenfchaftsablegung befreit, fo muß er bei Beens, 
digung der Tutel Alles, was er bei deren Uebernahme em, 
fangen, nach Inhalt des Inventard dem Pupilfen unver, 
fürzt wieber audfehren, fo daß er in diefem Falle felbft den 
Gafud trägt a. — Zur Sicherheit ded Pupillen iſt demfel, 
ben das gefammte Vermögen des Vormundes, von dem 
Tage der Antretung der —— an, ar nie 
| verpfändet o. 


| Ale in den Gefchäften bed pupillen verwendeten Ko⸗ 
ſten, desgleichen den Schaden, den der Vormund in ihren 
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Angelegenheiten ohne fein Berfchulden erlitten ‚ ben Cohn 
der zum Beften des Pupillen angenommenen, Leute und 
Wirthſchaftsbedienten, erhält der Vormund ans dem Vers 
mögen ded Pupillen erfegt 1. Außerdem gebühren ben Bor, 
munde, ald Remuneration für feine Mühwaltung, fünf 
Mrocent von dem gefammten jährlichen Einfommen, jedoch 
fo, daß zur Beftreitung diefer Remuneration das Capitals 
vermögen bed Pupillen nicht in —— genommen wer⸗ 


den darf — — — — — 22 TERM 2 — 


5.30: „Mit allen Gühtern, der Kinder follen die 
Bormünder af und treulih umbgehen, und ſich argelegen ſeyn 
laſſen, ſolchen mit gleichem Fleiß, Sorg und Bedacht, als wenn 
ves.ihr eigen wäre, vorzuſtehen; und wenn ein Vormund einen fol 
hen billigen Fleiß anwendet, wie einem verftändigen Haußvater ges 
bühret, und denen Unmündigen alles genau berechnet, fo foll er 
billig aller übrigen Anfprache befreyet jeyn, wie er denn auch für 
Anſpyrache frey iſt, wenn der Kinder Guht, nad vorberegten mög» 
lien, Fleiß durch Wafler, Feuer, oder anderen Schaden, ohne fein 
Berfehen,, verloren würde.“ Vergl. die eſthl. WED? Titl12 Art. 
Vand- das RER. Bo an Ziti Art. 4. 
28H. S.24. Inſtruction v. 1647 8 9. ©. aud das livl. 
MR. Cap. 49, das efihl. R.:u.LR. B. u. Tit. 12 Art. 2 u. a. m. 
e Inſtruetion v. 1647 $ 14 LWEHD! Tit.1? Art. 
BD. :$.30: Hat aber jemand eines Kindes ‚Gut, unter 
Händen, und ift nit verbunden nad) Recht, jährliche Rechenſchafft 
zu geben, was er einnimmt oder ausgiebt, ſelbiger ſoll verpflich⸗ 
tet ſeyn, alles Gut der Kinder, ſo gut und ſo viel deſſelben gewe⸗ 
ſen, als er es empfangen, wieder auszuantworten, und mag denen 
- Kindern weder finden noch brennen, was folhergeftalt ent» 
kommet.* Offenbar daraus gefchöpft ift Art.) 2 der LWED, Tit. 
12, wo indeß beide Fälle nicht genau unterſchieden find, indem es 
daſelbſt heißt: „Wenn. der Pflegebefohlenen Gut, nad angemand» 
tem möglichen Fleiß, durch Waffer, Feuer oder andern Schaden, 
ohne des Vormünders Berfehen, verlohren und umkommen wäre, fo 
‚haftet der Vormunder hiervor nicht „andernfalls aber mag weder 
der Unmündigen Gut finfen nod brennen, fondern für felbiges 
Alles ift der Bormünder Baab und Berkdgen ausdrucklich veroblis 
leet md’ pie." © © 0: on. TEE 
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e Inftr. ©. 1647 $ 5 a. €. Not. o pag. 142 22. Eſthl. R.⸗ 
wc. B. m. Tit. 13 Art. 4. B. w. Tit. 6 Art. 23. WED. Tit. 
12 Art. 2 a. E. Bergl. auch oben $ 164 u. 165. 
LBD. 5 40. Inſtr. v. 1647 8 16. Liol. MR. Cap. 49. Eſthl. 
LWGO. Tit. 12 Art. 3. 
5 BD.$ 4. WED. Tit. 12 Art. 4. 


$ 321. 397: t 
7) — der Vormundſchaft.: a) Beendigungsarten- 
Die Bormundfchaft hört 4) in Beziehung auf den Pus 

pillen auf: a) wenn berfelbe ftirbt. b) Wenn er mün- 
dig, d. i. 47 Jahr alt wird, es fei denn, daß er nad) 

Vollendung des A4ten Lebensjahres von dem Rechte Ger 
brauch gemacht, ſich einen Eurator zu wählen a. c) Beim 
‚ weiblichen Geſchlecht hört die Tutel durch Verheirathung 

ded Mündeld auf». | 

ü 2) Sn Beziehung auf ben Vormund endigt die Tutel: 
a) mit dem natürlichen ober bürgerlichen Tode des Bor, 
mundes «. b) Durch deffen Remotion. Dieſe erfolgt durch 
„bie obervormundfchaftliche Behörde in jedem Falle, wo ein 

Bormund von feinem Mitoormunde, oder einem Dritten, 
. namentlich den Verwandten bes Pupillen, beſchuldigt und 

deffen überführt wird, feine Pflichten vernachläffigt, und 
die Tutel zu des Pupillen Nachtheil verwaltet zu haben «a, 
e) Die Mutter muß nach Tivländifchen Recht die Tutel 

nieberlegen, fobald fie zur zweiten Ehe fchreitet e. Ends 

lich kann d) der Bormund, auf fein Anfuchen, durch die 
Obrigkeit von der Tutel entbunden werben, wenn ein hin 
' länglicher Entfchuldigungsgrund eintritt f. In diefen Fäls 
len müffen an Stelle der geftorbenen oder entlaſſenen Bor- 
.. münber sofort andere beftellt werben. 

aM. U. v. 22. Deebr. 1785 8 2 vergl. mit $.1. ©. oben 8 


45 und unten, im 2ten Artikel diefes Titels, die Lehre von der 
Euratel. 


22 — er 
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» BO. $ 35. Eſthl. Ru.ER. 8. a1. Tit. 13 Art. . 
Vergl. das efthl. R.⸗u. M. a. a. O. Urt. 9. 
4 Inſtruction v. 1647 8 14. BDO. 87 u. 18. Efthl. u. 
ER. 8. ñ. Tit. 12 Art. 1 u. 2. WEL. Tit. 10. Seel: Daber 
Iowa. a. D. ©. 70 und 78. 
EBD. 88. ©. oben $ 308. 
2 Efihl. R.⸗u. M. B. m. zit. 13 Art. 1. Vergl. oben sa 
Anm. m, 
-g Eſthl. RER. B. ır. Tit. 12 Art. 1. WED. Fit. 8 Art. 
2. Tit. 11 Art. 4. — überhaupt bie in den Anm. e. bis 1. angef. 
Geſetze 


8. 322. | 
b) Wirkungen der Beendigung der Vorwundſchaft. 


Nach Beendigung der Vormundſchaft iſt der Vormund 
verpflichtet, der obervormundſchaftlichen Behörde oder dem 
muͤndig gewordenen oder verheiratheten Pupillen eine Ge⸗ 
neralrechenſchaft über die geführte Vormundſchaft abzulegen ®, 
Behufs der’ Reviſion diefer Rechenſchaft wird dem bisheri⸗ 
gen Mündel ein Curator beigelegt, deſſen Stelle bei einem 
verheiratheten Mündel der Ehemann vertritt d. Bei diefer 
Reviſion Fönnen gegen bie bereitd von der ae: 
fchaftlichen Behörde beprüften und quittirten Rechnungen 
feine Ausftellungen weiter gentacht werben e. Wird in Folge 
der Reviffon Alles richtig befunden, und von dem Vormunde 
Alles gehörig abgeliefert, fo erhält er darüber eine Quit⸗ 
tung fowohl von dem mündig gewordenen Pupillen, als 
von. ber obervormundfchaftlichen Behörde, und darf als 
dann nicht weiter deshalb belangt werden d, es fei denn, 
daß man ihm einen offenbaren Dolus oder einen Rechnungs 
fehler nachweifen fönnte e. Hat überhaupt der bisherige 
Pupill den Bormund wegen ber vormundfchaftlichen Ver⸗ 
waltung in Anſpruch zu nehmen, fo muß er binnen Jahr 
und Tag von der Beendigung ber Bormundfchaft an Klage 
erheben, widrigenfalls diefelbe verjährt f. — I ber Pur 
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pill während der Bormundfchaft, ‚oder ehe der: Vormund ihm 
Rechnung abgelegt geſtorben F ſo muß ſeinen Erben von 
dem Vormunde die Rechenſchaft abgelegt werden LA Stirbt 
ein Vormund im Amte, fo find: feine Erben; zur Rechen. 
ſchaftsablegung verpflichtet, und geht überhaupt auf fie feine 
Berantwortlichteit über & . RR 
728.5. Inſtr. v. 1647 $ IT: am RE. Br 
zit. 13 Art. 2. ö 
d Vergl. das efthl. R.w.LR. 1. e. Art. 2 u. 3, und unten 
den 2ten Artikel diefes Titel. 
-c WGD: Fit; 11-Artı 1. BDO. $ 33. vergl. mit 8 34 und 
v. Buddenbrod’s Sammlung der Gefetze Bd. u. ©. 463 fg. 
Inſtre 8. 1647 8 18. BO. E36 Eſthl. Rn DB. II. 
Tit. 18 Art. 5 0,11. WON. Tit, 11 Art. 2. | 
7 oe RuER. u. MOD. a. a. D. 
ERDE 35. Vergl. auch das efthl. Rt: EN. 8. m. Tit. 11 
Art: 6 und WED. Tin o Art. . 
cR.⸗u. M. a. a. O. Art. 8. Woo.. am 3, 
BR -u.ER. 1.0 Bl, 9. . EBOD. a. a. 2. At. 4 


B. Bon der Bormundfchaft nach den Stadtrechten. 
| s 328. ' 
9, Geſchichtliche Einleitung. Quellen. 


. In den Städten Liv⸗ und Eſthlands ſtand ſchon ke 

bad Vormundſchaftsweſen unter der Oberaufſi cht des Ra⸗ 
thes, als Stadtobrigkeit a, jedoch wurde erſt fpäter in 
ben ‚größeren Städten befonderen Behörden ‚, Waifengericy, 
ten, die nähere Aufficht über die Bormünber anvertraut. 
Die Errichtung diefer Behörden gab zugleich in Riga und 
Neval Veranlaffung zur Abfaffung befonderer Waiſeng e— 
richts⸗ und Vormünderordnungen, welche vom 
Rathe, vermöge des Autonomierechtd deffelben, erlaffen, 
und wodurch die im Ganzen nur dürftigen Beſtimmungen 
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der Gtatuten über: dieſen Gegenflandi» ergänzt: vonrben. 
Die rigifche Vormunderorbuung vom J. 10010 fand um fo 
mehr auch in den übrigen Städten wo rigiſches Recht 
gilt, Eingang, als das rigiſche Stadtrecht ſelbſt ausbrüd, 
lich darauf verweiſt a. Ebenſo erhielt auch die revalſche 
MWaifengerichtd und Vormünderordnung, aus dem A7Tten 
Jahrhundert e, Gültigkeit in den efthländifchen Städten, in 
welchen lübiſches Necht gilt. Diefe beiden ftäßtifchen Vor⸗ 
münberorbnungen flimmen : in: den weſentlichſten Grund» 
fägen meift.mit einander überein, und laffen daher um fo. - 
mehr eine gemeinfame Waspelung. des ER — 
ſchaftsrechtes zu f. 

Zwar - wurde die ruffifche Statthalterſchaftsverfaſſung 
und Stadtordnung in den liv⸗ und eſthläändiſchen Städten 
erſt ſpäter, und nicht in ihrem ganzen Umfange eingeführt, 
allein die Stadtwaiſengerichte wurden namentlich nach die⸗ 
fer neuen Verfaſſung eingerichtet z. Indeſſen hat. bie dieſen 
Behörden in dem Hptſtck. 24 der Goupernementönerord- 
nung. vom 7, Novbr. 4775 ertheilte Inftruction in den 
Städten: wohl noch weniger, als die entfprechende im Hptſtck. 
16 (f. oben $ 303) für das: Land Gültigfeit gewonnen h; 
und kommt gegenwärtig nady Aufhebung. der Statthalter 
fchaftsverfaffung vollends nicht: mehr in Betracht i. 

"a6. das ältere fog. Oelrichs'ſche rig. Stadtrecht. Th, van. 

d Lüb. SR. B. J. Tit. 7, rig. SM. Bm. Tit 4. 

ec Die erfte Drudausgabe erfhien im 3. 1591 in 4.; feite 
dem ift fie öfters gedrudft worden, und jwar namentlich in ben 
Jahren 1687, 1727 und zulest 1798. 4. 

da Rig. SIR. B. m. Tit. 4 8 2. Vergi. auch Gadebuſch'e 
livländ. — Th. U. Apſchn. 2. S. 87 und 196. Th nm 
Abſchn. 2. S. 677 Anm. u. 
o Im — iſt ſie erſchienen in den Jahren 1697 ‚and ‚174. i 
t Vergl. unten $ 331 Anm. a. 


EN. U. v. 3. Zuli 1783 u. v. 4. Septbr. 4185. ©. u. v. 
12. Octbr. 1787. 
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n Im N. U. v. 4. Sptbr. 1785 wird ausdrücklich ausgeſprochen 
daß ungecchtet der veränderten Verfaſſung der liv» und eſthländi⸗ 
fhen Stadtbehörden, von diefen durdaus nad den befonderen 
(Statutars) Rechten verfahren und geurtheilt werden folle. 

. Aus denfelben Gründen, welche oben $ 303 a. E. audge- 
führt worden find. 


8 324. 
u. Heutiges Recht: 1) Obervormundſchaft. 


Auch die ftäbtifchen Vormuͤnderordnungen verlangen, 
daß alle Unmündigen, ſobald ſie Vater oder Mutter ver⸗ 
loren haben a, unter Vormundſchaft geſtellt werden d, und 
legen die Verpflichtung, für die Bevormundung derſelben 
zu ſorgen, den Verwandten der Unmündigen und demnächſt 
ber Obrigkeit auf e. In den größeren Städten, nament- 
lid in Riga, Dorpat und Nepal, ift die Obervormunds 
fchaft befonderen, aus Gliedern bed Rathes beſtehenden 
MWaifengerichten übertragen, die jeboch dem Rathe 
felbft untergeordnet find, welchem einige obervormundfchafts 
liche Rechte vorbehalten worden d. In den Fleineren Städ⸗ 
ten Dagegen ift der Rath felbft die einzige obervormund⸗ 
fchaftliche Behörde, welcher mithin alle Nechte zuftehen, und 
alle Pflichten obliegen, welche in ben größeren Städten 
unter bie beiden Behörden getheilt find. Die Angabe dies 
fer einzelnen Rechte und Pflichten muß ber nachfolgenden 
Darftelung vorbehalten bleiben. 

a Daß auch nad den Stadtrechten eine VBormundfchaft ſchon 
mit dem Tode der Mutter eintritt, ergiebt fih aus ber rig. BO. 
s7T(i.$ 278 Ann. 8), dem rig. StR. B. 11. Tit.4$ 1, B. IV. 
Ti. 483, und der rev. BD. Tit. 1 Art. 6 (ſ. $. 300 Anm. a). 

d Die rev. BO. Tit. 1 Art. 1 und 7 fchreibt vor, daß Die 
Beftellung von Vormündern binnen Monatsfrift nach des Baters 
(oder der Mutter) Tode erfolgen ſoll; nady der rigifhen ($1 u.9) 


foll es innerhalb vierzehn Tagen gefchehen. 
e Rig. BD. $ 4,8, 9,10. Mes. BD. Tit. 1 Art. 7. 
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a Rig. BDO. $ 10: „Ein Wohledler Rath, wie die oberjten 
Bormündere.* Dai. 8 37: ,. — — zu ſolchem Waiſen-Amte — — 
folen — — jederzeit zwei aus dem Mittel des Raths, als ein 
Bürgermeifter und Rathmann — deputiret werden, und follen die 
verordneten BaifensHerren auch nah Geftalt und Weitläufigfeit 
der Vormundſchaft zwei aus der Bürgerichaft, welche die Rechnun— 
gen mögen überlegen und in Nichtigkeit bringen beiten, an ſich zu 
ziehen mächtig jeyn.* — Gegenwärtig pflegen in Riga ein Bürger: 
meifter und zwei Mathöherren in das Waiſengericht gewählt zu 
werden; und flatt der zuzuziehenden zwei Bürger, it das Ned 
nungswefen einem feft angeftelten Waifenbuchhalter übertragen. 
Bergl. B. Frh. v. Campenhauſen's livlandiſches Magazin 
Th. J. ©. 77 fgg. Ueber das Wailengericht in Dorpat vergl. F. G. 
v. Bunge’s Darftellung der Verfaſſung der Stadt Dorpat (Riga, 
1827. 8.) ©. 37 fg. — In Reval befteht das Waifengeriht aus 
einem Bürgermeifter und drei Mathsherren. Vergl. die Einleitung 
iu der revalfhen BD., desgl. Tit. 2 u. 3 daſ. 


S 325. 
2) Entftehung der Vormundſchaft. 


Die Entftehungsgründe der Vormundfchaft haben bie 
Stadtrechte mit den Landrechten gemein a, Was 

4) den teftamentarifchen Bormund » anbetrifft, fo ift 
er nach rigifchem Recht verpflichtet, binnen vierzehn Ta- 
gen, nachdem er von des Teftatord Tode Kenntniß erhals 
ten, vor dem Rathe zu erfcheinen, das Teftament vorzules 
gen, unb fi zum Vormunde beftätigen zu laffen «; die 
zur VBormünderin im Teſtament ernannte Mutter bebarf 
zwar nicht ber Beitätigung, muß jedoch binnen vier Wochen 
nad) ded Mannes Tode (welcher Termin nad Umftänden 
auf ſechs Wochen prorogirt werben darf) dad Teftament 
durch dad Waifengericht dem Rathe infinuiren, und bafjelbe 
beftätigen laſſen a. Auch nach Tübifchem und revalſchem 
Recht ift die obrigkeitliche Veftätigung des teftamentarijchen 
Vormundes erforderlich ©, und zwar auch ber Mutter, wenn, 
fie dazu ernannt ift f. 
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2) Unter den Verwandten iſt nach der Mutter Tode 
auch hier zunächft der Vater, und zwar allein, zur Tutel 
berufen, deren Berwaltung ihm- auch im Fall einer Wie 
derverehelihung nicht entzogen wird s. Die überfebenbe 
Mutter dagegen. muß, felbft wenn fie vom Vater zur alleis 
nigen Vormünderin der Kinder im Teſtamente beftellt wors 
den wäre h, nach bem rigifchen Recht in allen Angelegens 
heiten ben: Kath der nächften Verwandten ihres verfiorbes 
nen Manried einholen, und ſich darnach richten iz nach re⸗ 
valſchem Recht find ihr in jedem Falle zwei Mitvormüns 
der, aus ber Kinder nächften Verwandten von väterlicher 
und mütterlicher Seite, beizuordnen x. Gobald fie jedoch 
ſich wieder verehelicht, hört fie auf, VBormünderin zu fein 1, 
indeß behält fie nach der Prarid das Recht, ihre Kinder 
zu erziehen oder doch an der Erziehung derſelben vorzugds 
weife theilzunehmen. | 

3) Sind beide Eltern tobt, oder will die Mutter die 
Bormundfchaft nicht übernehmen m, fo werden, auf ber 
Mutter oder der Verwandten Anfuchen, von dem Rathe 
zwei, höchſtens drei n Verwandte ber Unmünbigen, wo 
möglid) die nächften, von päterlicher und mütterlicher Seite, zu 
Vormuͤndern beftellt o. Sind auch feine Berwanbte vorhanden, 
oder die vorhandenen unfähig, fo ftellt das Maifengericht 
mehrere fremde Perfonen dem Rathe vor, aus welchen letz⸗ 
terer die Vormünder wählte. 

a Rig. SR. B..uL Ti, 48 2% Revabſche VD. Tit. 1. 
» Ueber das Recht, einen Wormund im Teftamente zu ber 
fiellen f. oben 8'300 Anm. a and s 301 Anm. . b umd d. 


o Rig. BD. 81. 

a Dei, $ 2 | 

e füb. em. B 1. . zit. 7 At. 1m 13. Rev. 22. wit 1 
Hit. 3. 

f Rev. BD. Tit. 1 Art. 4, 


zit. & Bon der Borniundfchaft und Guratel, 4187 


FE Rig. SR. B. ı. Tit. 4 8 1. B. W. Til 48 3. Rig. 
BD. 87. Rev. BD. Tit. 1 Art. 6. Vergl. oben $ 278, 288, 
300 u. 301. Zi | 

h Nach der rig. BD. $ 2 m. 3 vergl. mit $ 9 fcheint es 
als wenn -die Mutter bloß in Folge teftamentarifcher Verordnung 
des Vaters Vormünderin fein Fönne; allein die Praris läßt fie um 
fo mehr. auch ipso iure zur Vormundſchaft zu, als fie nach heuti. 
gem Recht ſelbſt zur Bertellung eines teftamentarifchen Wormundes 
befugt ift: ©. oben $:301: Anm. a bu d 

k Rev. BD. zit, 1 Art. 4 u. 5. 

A Rig. VO. 8 5,6. Reb. VO. Tit. 1 Art: 5. 

m Rig VO. s Lu Ne. VO. Tit. 1 Art. 7. 

n Ris. BD. $ 12. Nach der rev. BD. Tit. 1 Art. 7 a. E. 
Fonnen „in befchwerlihen Erbichaften“ außer zwei Eöoraiindern 
noch „zweene Beyförger* verordnet werden. | 

o Nig. BD. 8 9. Rev. BD. Tit, 1 Art. 7. Der — 
den das lüb. StR. B. J. Tit. 7 Art. 2 den Agnaten vor. ven Cogna⸗ 
ten einräumt, ift in den eſthländ. Städten unpraetifd,, da vielmehr 
die revalfhe BD. Tit. 1 Art. 4 u.7 EIN väterlihe und 
mütterlihe Verwandte gleichzeitig beruft. 

p Rig. BD. $ 10. Nah der rev. VD. a. a. D. werden 
die Dativoormünder von dem Rathe direct beftellt. 


S 326, 
3) Fähigfeit des Vormundes 

Bei allen VBormündern, felbft den Bater a, die Mut- 
ter d und bie teſtamentariſchen Bormünder nicht ausgenoms 
men ©, it daranf zu fehen, daß fie zu diefem Amte fähig 
und tüchtig feien d. Es follen nur Perfonen von aner⸗ 
fannt tabellofem Mandel e zu Bormündern beftellt werben, 
und folche, die ihrem eigenen Haushalt gut vorzuſtehen 
wiſſen. Die revalſche Vormůnderordnung will darauf mehr, 
als auf Reichthum gefehen wiffen; die rigifche bagegen ver, 
langt, daß die zu Vormündern zw beftellenden Perfonen | 
mindeftend nicht notorifch mit beveutenden Schulden 'belas 
ftet feien, und fo viel im Vermögen haben, daß dadurch 
die Pupillen gehörig gefichert find. Wer fich zu einer Bor 
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mundſchaft zubrängt, ſoll nach der revalſchen BO, nicht zu 
derfelben zugelaffen werben f, Beide Stadtrechte verlan⸗ 
gen endlich, daß der Vormund Bürger und Einwohner der 
Stadt fei, und unter. ber Gerichtöbarfeit der Stabtbehör, 
den ftehe 8; bie revalſche BO. geftattet für den Fall eine 
Ausnahme, wenn der. zum VBormund zu beftellende Fremde 
mit Immobilien in der Stadt befiglich ift, und fi vor 
dem Rathe in Beziehung auf fein vormundfchaftliches Amt 
ausdrücklich der Stadtjurisdiction unterwirft, und durch 
feierlihen Handichlag anf die exceptio fori inconpeten- 
tis Verzicht Teiftet n. Die Beprüfung der Fähigkeit ift nach 
dem rigifchen Rechte Pflicht des Maifengerichts i. 

a Rig. BD. 8 8 und unten $ 334, 

dv Rev. VO. Tit. 1 Art. 5, vergl. auch die rig. BD. $ A. 

e Rig. BD. 8 1, rev. BD. Tit. 1 Art.3. 

d Rig. BD. $ 9, rev. BD. Tit. 1 Art. 7. 

e Darin ift auch ſchon enthalten, was die rig. BD. g 10 
RR befonders verlangt, daß die Vormünder „mit öffentliher Ber: 
läumdung nicht notiret.* 

t Rig. BDO. $ 10, rev. VO. Tit. 1 Art, 8. 

g Rig. SIR. B. mm. Tit. 4 $ 6. Lüb. StR. 9. r. Tit. 7 
Art. 2. Rev. BO. Tit. 1 Art. 9, 

h Rev. BO. Tit. 1 Art. 9. 

i Rig. BDO. $ 10. 


S 327, 
4) Ereufationen der Bormünder. 

Auch die Stadtrechte erflären die Zutel für ein mu- 
nus publicum, und machen die Uebernahme derfelben Je— 
dem, der dazu berufen wird, mit Ausnahme ber Mutter a, 
zur Pflicht d. Das rigifche Recht geftattet zwar, ſich mes 
gen rechtmaͤßiger Chehaften ber Uebernahme ciner Vor— 
mundfchaft zu entziehen e; benennt aber feine Excuſations⸗ 
gründe, ‚welche daher ganz nad) den Beſtimmungen des 
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 römifchen Rechtd zu beurtheilen find. Die revalſche BO. 
dagegen führt ald Entfchuldigungsgründe auf: Tangwierige 
Krankheit und Schwächlichkeit, hohes Alter, drei ander; 
weite mühfame VBormundfchaften, einen bedeutenden Rechts⸗ 
fireit mit dem Pupillen. Die Entjchnldigungsgründe müfs 
-fen vor der Beftätigung beim MWaifengerichte angebradıt 
und von biefem beprüft werben; bie Enticheidung darüber 
gebührt aber dem Rathe d. In Riga erfennt das Waifens 
gericht von ſich aus über die Zuläffigfeit der Ercufation; 
gegen deſſen Enticheidung kann beim Rathe, jedoch ohne 
Sufpenfiveffect, Beſchwerde geführt werben ⸗. Ä 

a Rig. BO. $ 4. Vergl. die rev. BD. Tit. 1 Art. 5. 

d Mev. BD. Tit. 2. Vergl. die rig. BO. $ 10. 

e Rig. BD. 8 10, 

da Rev. BD. Tit. 2. Auch teftamentarifhe Bormünder Fon 


nen fi) der Ercufationen bedienen. Daf. Tit. 1 Art. 3. 
o Vergl. die rig. BO. 8 10, 5 


$ 328. 
5) Antretung der Vormundſchaft. Beſtätigung der Bormünder. 


Mit Ausnahme der Eltern a darf Niemand, wenn er 
auch durch Teftament oder Geſetz zur Tutel berufen. wäre, 
dieſelbe ohne Weitered antreten, fondern ed muß fich ein 
Solcher bei dem Waifengerichte. melden, bafelbft die Zahl 
und das Alter ber verwaiften Kinder angeben, und um 
obrigfeitliche Beftätigung feiner ald Bormund bitten d. Die 
Beltätigung erfolgt, nachdem die Beprüfung ber Fähigkeit 
vorausgegangen ($ 326), von dem Nathe ce, worauf bie 
Beftätigten in das beim Waifengerichte zu führende Vers 
zeichniß der Vormünder namentlich eingetragen werben, und 
an Eibesftatt durch feierlichen Handſchlag CHandftredung) 
angeloben müffen, ihr Amt gewiffenhaft und den Vorfchrif- 
‚ten der Gefege gemäß zu verwalten a. Die revalſche Bor 
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munderordnung ſchreibt noch vor, daß vor der Beftätigung 
die. etwanigen- Creditverhaͤltniſſe zwiſchen Vormund - und 
Ppupillen genau feſtgeſtellt werben ſollen «, + Wer, ohne 
als Vormund beſtätigt worden zu fein, ——— 
übernimmt, unterliegt einer willkührlichen Strafe . 

a Vergl. rig. VO. s 2u. 7, rev. RD. Tit. 1 Hits — 6: 

b Rig. VOo. S 1, 3,74, Rev. VO. Tit. AArt. 2, 
3,8,7. Tit. 3 Art. 1. Lub. St. B 1. * T Art. 6,0. €. 

⸗ Cbendaſ. u. beſ. auch rig. VO. 10. 
a Rig. BD. g 3. 13. Rev. BD. — Art. 2. 


e. Rev. BO. Tit. 3 Art: 1. 
2 Rig. BD. 814. E. Lüb. StR. 8.1 Lit. 7 91.2 0.0, 


8 329. 


6. Rechte: und rigen Ye Bormundes: : a) Ersiehung ı des Pupil⸗ 
Vertretung. deſſelben. . 

Bei der Sorge für Die Perſon und. die, Eʒiehung der 
Pupillen haben ſich die Vormuͤnder nach dem Stande der» 
felben, fo wie nach ber Zulänglichkeit ded Vermögens zu 
richten a, und bei ber‘ Verheirathung ihrer .Pupillen den 
Rath und die Einwilligung ber machten Verwandten einzu⸗ 
F kai b, 
| "Der Pupill fun ohne Bemoiflen und Eimpilligung des 
—— fo. wie: ohne Genehmigung des Waifeugerichts, 
weder außergerichtlich irgend ein güftiged Rechtsgeſchaͤft 
vornehmen e, noch: auch vor Gericht — und, zwar weder 
in unſtreitigen noch in ſtreitigen Rechtsſachen, und im letz⸗ 
teren Falle weder. ald Kläger noch als Beklagter, — irgend 
etwas rechtöbeftändig. verhandeln d, ſondern muß im jes 


der Beziehung, fowohl hinſichtlich feiner Perſon, als feines 


Wermoögens, von dem Vormunde vertreten werden. Iſt der 
Rechtsſtreit irgend von Wichtigkeit, ſo iſt der Vormund 
verpflichtet, zuvor den Rath des Waiſengerichts einzuholen, 
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widrigenfalls er bie Gerichtskoſten und ben etwanigen Scha⸗ 
den ſelbſt tragen muß ©. Rechtsſachen dagegen, — ſtreitige 

und nicht flreitige — welche von den Vormündern vor dem 
Waaiſengericht oder mit deffen Genehmigung verhandelt wor⸗ 
den ſind, ſind unbedingt gültig, und dürfen nicht ange⸗ 
fochten werden f., — Im Einzelnen findet ſich noch im ris 
gifhen Rechte beftimmt, daß der Vormund eine dem Pu—⸗ 
pillen angefallene Erbfchaft mit dem beneficium inventa- 
rii antreten fol &; und im lübiſchen Rechte, daß das Zeug» 
niß des Bormundes in Sachen feines Pupillen. gültig ift, 
fofern feine anderen Zeugen vorhanden, find h, beögleichen 
daß, wenn in einem Nechtöftreite des Pupillen ein Eid zu 
Ieiften ift, berfelbe nur von einem, durch dad Loos zu bes 
ſtimmenden, Vormunde. geleiftet werben foll i, — Rechts⸗ 
gefhäfte zwifchen dem BormundeTund Pupillen dürfen nur 
vor dem Waifengerichte. und mit t deſen PERL abs 
geichloffen werben & 


a Rig. VD. S. 27. Ren. BD. Tit. 5 gt. üb. SIR. 
3. 1. Tit. 7 Art. 7. 

b Rig. BO. $. 28. Mev. BHO. Tit. 5 Art. 2. 

e Rig. BD. 8. 26. Lüb. SR. B. 1. Tit. 7 Art. 6. Vergl. 
die red. BD. Tit. 1 Art. 1. N. U. v. 22. December: 1785. ©. 
oben $ 45. 

a Rig. SR. B. IE Cap. 6 $ 1. Lub. SM. 8: ı. Tit. 7 
‚Art. 8. 

e Rig. BD. $ 19, rev. BD. Tit. 5 Art, 3... 
f Rig. BD. $ 26 a. E., rig. StR. B. I. zit. 4 Art. 6. 
Lüb. StR. B.1 Tit. 7 Art. 0. 

g Rig. BDO. $ 18: „Die Erbfchaft (der eltern) ſehe wohl 
oder übel, ſo ſollen ſie (die Vormünder) doch allewege dieſelbe, 
wie auch ſonſten, da eine Neben-Erbſchaft den Kindern von ihren 
Bluts⸗Freunden ab intestato oder ex testamento anfiele, eum bene- 
ficio inventarii annehmen und darüber solenniter proteſtiren.“ Vergl. 
auch daf. 8 15 — AT, rey. VO. Tit. 4 Art. 1, und unten $ 330. 

h Lüb. SLR. g. v. Zit.7 At. 20. 

i Daf. B. 1. Tit 7 Art. 33 „Werden Kinder nad) ihres Va⸗ 
tern „Tode umb Schuld und andere Sachen angeſprochen, haben 
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dann derſelben verordnete Vormünder davon feine Wiſſenſchaft oder 
Nachrichtung, und wird ihnen ſolches zur Eydes⸗Hand geleget vor 
Gerichte, fo foll nur ein Vormüder ſchweren, und fonften Peiner 
mehr: Doch follen fie fämptlich das Loß darumb werffen, auff wel 
chen es fället, der foll alsddann den Eyd thun.“ Vergl. Si n’s 
Abhandlung. des tübfchen Rechts Th. 1. 8 216. 

| x Rig. BD. 8 26, vergl. auch $?i u. 25, und xev. BD. 
Tit. 5 Art, 6. 


| 8 330. | 
dv) Bermögensverwaltung: *) Inventur und ——— 


Gleich nach erfolgter Beſtätigung, in Reval in den 
erſten acht Tagen, ſoll der Vormund durch den Waiſenge⸗ 
richtöfecretär — nach rig. Recht in Gegenwart von zwei ober 
drei vom Waifengericht verorbneten unparteiifchen Zeus 
gen — ein vollftändiges Inventar über das geſammte Activ⸗ 
und Pafivs Vermögen des Pupillen aufnehmen, und zur 
genaueren Ermittelung des Iegteren von des Erblaffers 
Wittwe, deſſen etwa mündigen Kindern und Handgefinde 
.. den Manifeftationdeid leiften Iaffen . Bon dem Inventar 
erhalten die Bormünder ein Eremplar, dad andere wird 
beim Waifengericht aufbewahrt v. Stehen der fofortigen 
Inventirung Hinderniffe im Wege, fo fol der Nachlaß 
wohl verfchloffen und verfiegelt, und die Schlüffel bei dem 
MWaifengerichte affernirt werben c. Uebrigens find nad) der 
Praxis die Eltern, ald VBormünder, von ber Verpflichtung 
zur Inventur befreit, und wirb in der Regel nur von ber 
Wittwe eine allgemeine Aufgabe des Sermögenöbeftandes 
verlangt 4. 

Iſt durch die Inventur und ein demnächit zu erlaffens 
bed Proclam zur Zufammenberufung ber Gläubiger und 
Schuldner des Erblaffers © der Beſtand bed Nachlaſſes er⸗ 
mittelt, ſo ſoll der Vormund, wenn die Schulden die Activa 
überfteigen, died dem Waiſengerichte anzeigen, und daſſelbe 


zit. 4. Bon bes Bermunbfcdaft und Guratel. 498 


um; bie. Exlanbniß bitten, bonis cebiren. zu. dürfen, wohei 
jedoch das Maiſengericht verpflichtet iſt, vermittalnd dahin 
zu wirlen, daß den Pupillen von ben. Glaͤubigern noth—⸗ 
wendige Alimente zugeſtanden merben.f,, Ergiebt ſich das 
gegen bei ver Inventur x, daß ed, um dam Nachlaß wohl 
ſteht, fo fol er. vom Vormunde ohne — — 
werden x. 

= Mid. BOL 8.14. Rev. BD. Bit. “ui . * 

b. Rey. VBO. a. a. O. Men | 

e Daf. Art. 3. Rig. BDO. $ 14 4. E. | 

a Daher mirien die Eitern auch die teſtamentutiſchen Borr 
münder von der Inventur: diſpenſtren; oder lehtene überhaupt. unter“ 
fagen bürfen., 

ee Die rig. BO.$ 15 ſchreibt die Etlaſſung des Proelams 
zwat nur vor, „wenn namhafte Schulden vorhanden ei; — al⸗ 
lein nad) der Praxis pflegt: es jedesmal zu geſcheha. 

f Rig- VO. $ 16. 

x Daſ. Ss Mn. 18. Vetgl. auch überhaupt die red. PD. 
Tit, 4 Ark. 3; desgl: oden $ 329 und ımten das Erbrecht im fünfs 
ten, Buche. 

— 8 331. 
3) Bermwaltung des, Vermögens nad) übernommener Vormundſchaft. 

Ueber die Verwaltung bed Pupillenvermögens ſtimmen 
bie Grundſaätze der Stadtrechte mit denen ber Landrechte 
vollfommen überein a, ſowohl im Allgemeinen d, als in Ber 
treff der Fruchtbarmachung der. Capitalien e und Sicherung, 
der awöltchenden: Forderungen 4. Wach: dem rigifchen Recht 
darf indeß der Vormund auf feinen Fall Gelder und Mb⸗ 
bilien des Pupillan zu eigenem. Nutzen gebrauchen, auch 
nicht gegen Verrentung der erſteren, ober Miethzins fir 
die letzteren e. Das lübifihe Recht geftattet dagegen. dem 
Bormund, jedoch nur unter genügkichen Verſicherung durch 
Immobiliarhypothek, Capitalten des Pupillen gegen Ren 

u. lie: 3. - 
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tenzahlung zu gebrauchen f. — Iſt Dem Pupillen von den 
Eltern ein Handlunggeſchaͤft ober ein Gewerbe hinterlaſſen 
worden, ſo darf jenes, wie dieſes, von dem Vormunde, 
jedoch nur mit Genehmigung des Waiſengerichts — 
ſten des Pupillen fortgeſetzt werden ẽẽ.. 

Auch über die Verwendung der Einfünfte des Pupillen 
sum Unterhalt deſſelben h, zur Zahlung der Abgaben'i und 
und zur Tilgung ber. Schufden k, ‚enthalten bier Stadt» 
rechte nichts, was von den Tandrechtlichen Beftimmungen 
abwiche, und .diefelbe Uebereinftimmung findet fi ich in den 
Grundfägen über die Veräußerung der Pupillengüter . Nur 
ift zur Veräußerung aller, auch der ber Berberbniß ic. un⸗ 
terworfenen, Mobilien die. vorgängige waifengerichtliche 
Genehmigung erforderlich m. Die Zulänglicfeit der Gründe 
zur Veräußerung von Immobilien überläßt die revalſche 
Vormünderordnung ganz der Beurtheilung deö Waiſenge⸗ 
richts n; die rigiſche führt als zureichende Gründe auf: 
wenn ed Schulden halber gefchehen muß; wenn bie Unter 
haltung der Immobilien mehr foftet, ald nußt, und wenn 
viele Miterben find, fo daß einem allein der Beſitz und die 
Unterhaltung bed Immobils MAD) und verderblich ſein 
könnte ©. 


a Alles, was oben 8 316 angegeben worden (mit Ausnahme 
der Beftimmungen über den Voigt oder Buchhalter), ift au in 
den ftädtifchen Rechsquellen wiederholt: Ueberhaupt aber findet fi 
fowohl in Beziehung auf die Bermögensverwaltung, als aud fonft, 
fo viel wörtlich Hebereinftimmendes, befonders zwifchen den beiden ſtäd⸗ 
tifhen Vormündersrönungen und der Inftruetionf. d. Waifenherren 
v. J. 1647 (f. oben 8 303), daß man entweder annehmen muß, 
daß fie aus gemeinfchaftliher Duelle gefloffen find, oder, mas wahr: 
ſcheinlicher ift, daß die rigifhe BD., als die ältefte, den beiden 
anderen zum Mufter gedient habe, : 

‚ b-Rig, BD, 823, 24 Ren: VD. Tit.: 5 gt, & u. Te 

e Rig. BD. s 21, vergl. mit $ 22 und 24. Rev. BD. 

Tit. 5 Art. 8. Luüb. SER. B. 1. Tit. 7 Art. 13. 
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4 Rig. BD. $ 20. a BD. a. a, D, und Tit. 6 Art. 3. 

e Rig. BD. $ 24 a. 

r gib. En rt 2 

g Daf. Art. 13, Der — DEE ü 
hier zwar nicht gusdrüdlich gedacht, indeß wird fie von der Praxis 
fowohl in den Städten rigifchen, als Tübifcen Rechts noföiendig 
erfordert. 

h Rig. BD. S 38. Lüb. StR. B. 2 Zit, Artan. 

i Rig. BD. 8 20, Lüb. SIR. B. U. Tit, 3 Art. 2. 

x Rig. BO. $ 22 u. 23. Rev. BD. Tit. 5 Art. 5. 

+ Rig. BD. s 22, 23, 25, 26. Nev. BO. Tit. 5 Art. 5: u: 6. 

m Rig: BD. 5 22. Rev. BD. Til. 5 Art. 00... 

n Rev. BD. Tit., 5 Art, 6. 

0 Rig. BD, 1) 23, 


‚6382. KEEP; 
e) Rechenfchaftsablegung. IE DE V27 
Ueber alle Einnahmen und Ausgaben muß ber Bor 
mund genau Bud; und Rechnung führen, und jeberzeit ‚auf 
Berlangen des Waiſengerichtes Rechnung abzulegen gewärs 
tig fein». Am Schluß eines jeden Jahres aber Cin Reval 
ſchon zwifchen Advent und Weihnachten) follen alle Bor; 
münder, und zwar ohne eine Aufforderung abzuwarten, bie 
fchriftliche, von fämmtlichen Mitvormündern unterfchrie- 
bene Sahredrechnung, mit den gehörigen Belegen verfehet, 
deögleichen mit Beilegung bes Inventars, dem MWaifenges 
richte überreichen d. Das Waifengericht läßt die. Rednuns 
gen durch einen Rechnungsbeamten c revibiren, und 'beprüft 
fie fodann felbft, nad; deſſen Bemerfungen 4. — Nach ris 
giſchem Recht follen bloß die nothwendigen Ausgaben zu 
der Pupillen Unterhalt und Erziehung, für Arztlohn, Ko⸗ 
ſten Behufs der Erhaltung des Vermögens, zu nothwen⸗ 
digen Reiſen in Angelegenheiten des Pupillen, und zur 
Honorirung des Rechtoͤbeiſtandes bei etwanigen Rechtsſtrei⸗ 
ade * 


n. 


gg 50 Hr B. V ae 
tigkeiten — anerkannt ©, "lie berflüſſigen Untoften dage- 
gen, welche nad, dem Ermeffen. des Waiſengerichts hätten 
vermieden werben "Fünnen ;; ausgeſchieden werben-ti Sit Die 
Rechnung richtig Befnirden arg: wird ſte vonWaiſenge⸗ 
richtöfecretär unterfchrieben, und diefer Befund fomoht ing 
Protocol eingetragen, als auch dem Vormund atteſtirt 5. 
Wenn dagegen ſich aus der Rechnung ergiebt va. die Vor⸗ 
münber: ihr Amt ungetreu verwaltet, ift Darüber. dem Rathe 
zu berichten, welcher deshalb die erforderlichen Maßregeln 
ergreift ꝛ. — Die revalſche Vormunderordnung verlangt, 
daß dasjenige, was, nach Ausweis der Rechnung, die 
Vormünder dem Pupillen ſchuldig geblieben, von ihm ſo⸗ 
fort ausgezahlt, und zum, Velten, der. ‚Kinder, nach dem Er- 
meffen bed Waiſengerichts, angelegt werde i. — Vater und 
Mutter ſind nach der Praxis von der jährlichen Rechnungs⸗ 
ablegung befreit x, und müſſen nur nach beendigter Vor⸗ 
mundſchaft über he ganze Verwaltung Recheüſchutt tm 1, 
| a Rig. BO. s 30. h 
| v Daf. $ 33 und 36. Rev. WO. Tit. 6 Ark. 1. Im Niga 
pflegen die Rechnungen von dem Waiſenbuchhalter (f. oben g 324 


Anm. 4), nad den von den Bormündern ihm gelieferten Materia- 
‚len, in. einer.beftimmten. Form abgefaßt zu werden. | 
c In Riga heißt er Baifenbuchhatter, in Rebal Waiſenob⸗ 
ſervator; in Dörpat werben die Rechnungen von dem en 
angeſtellten Ligtsiddtionsenmmiflär revidirt. BUT 

a Rig. VD. 8 37. ©. oben 8 3%4 Anm. a. 

e Rig. BD. 8.38. 

ADaf. S 39; ; vergl. auch daſ. s 10. 
& Daf. $ 40. In Reval wird der Abſchluß der Jahresrech 
nung von dem Waiſengerichtsſeeretär in ein beſonderrs Ss ver» 
zeichnet. Mev. BO, Tit: 6 Mei 1 E. | 

hRig. BD.5 4. 

i Rev. BD. Tit. 6 Art. 2 

k Bergl. die rig. BD. 8 1 und oben 8 218, bef. Anm. J 
— Die Rathsfreunde der Mutter find indeß nah 8 3 der rig. BO. 
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ſobald das J Ir 
——— —— —— 


ı Bergl. unten s 33. rei) An: 
“4a 8 | * * 
Vaentwotiaten —E——— — Beten und: Kent; 
13. Diese we RK: 


Zeder Porniund if: — *2 —5 zu meiden und 
zu unterfaffen , was den’ geſetzlichen Vorſchriften ‚ober dem 
Zwecke der Vormundſchaft zuwider, IE a, und muß den Pu⸗ 
pilfen allen Schaden erfehen, die durch feinen, 
ded Vormundes, Dolus nicht nur, ſondern auch durch jede, 
ſelbſt bie geringfie,. Verſaumniß erwaächſt d. $ür doloſe 
Handlungen wird er noch überdies vom Mathe: mit will⸗ 
fürlicher Strafe belegt ©. Dagegen - iſt er zum Erſatz eines 
zufaͤlligen Schadens nicht verpflichtet a, Mehrere. Bormün- 
der haften in solidum e, es fei denn, daß die vormund⸗ 
ſchaftliche Verwaltung mit Genehmigung des Rathes ge- 
theilt worden f, oder daß der Schuldige von dem Mitvor- 
mund als verbädktig beim Waifengerichte angezeigt wäre 5. 
Zur Sicyerheit der Pupillen iſt ihnen das Vermögen des 
Bormundes ſtillſchweigend verpfändet mi. — Die Berant: 
wortlichfeit der Vormunder geht auch auf ihre Erben übers. 

Außer der Erftattung ihrer Audfagen * sollen nach rer 
valfchem und Lübifchem Recht die VWormünder, fie mögen 
mit dem Pupillen verwandt ſein ober nicht, für ihre Muͤh⸗ 
waltung:teine Beſolduug fordern, noch erwarten )..ı Auch 
das rigiſche Recht geſtattet nur ausuahnsweiſe, bei ſehr 
mühſamen und vielen Zeitaufwand erfordernden Vormund⸗ 
ſchaften, den Vormuͤndern eine Belohnung zulommen zu: 
laſſen m. Dieſe Remuneration wird aber erſt nach gäuz: 
lich beendigter Vormundſchaft, auf Grundlage des ben Bor, 
mũndern vom Waiſengericht über ihr Verhalten zu erthei⸗ 
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fenben Zeugniſſes und nad; Maßgabe des veygegen 
gend, von dem Rathe beſtimmt n. | 


a Rig. BD. 8 31. Rev. BO, Tit. 5 Art. 4. 

dv Rig. BD. $ 32; vergl. auch 8 19 — 21. Rem. a2 
zit. 8 Art. 1, Lub. GR. B. I. Tit. 7 Art. 13 a. C. 

ce Mig. VD. $ 33 u. 41, Rev. BD. Tit. 5 Art. %. 

a Rig. BD. $ 34. Den Unterfchied, den in biefer Beziehung 
das’ Landrecht macht (ſ. oben $ 320), feinen die Stadtrechte nicht, 
weil fie auch hei. der Befreiung eines Vormundes vonder. Innen» 
tur. und jährlichen Rechnungt abſtattung (ſ. oben $ 330 und 332), 
denfelben dennoch zur Schlußrechenfchaft (8 334) verpflichten. 

e Rig. BD. we, Rev. BD. Tit. 8 Art. 2. 

:2.Rev. BD. a0. O. 
e  Rig. BD. s 29. Berg. die revaliche DD. it, 5 Art. 9. 
TH Nig SR. B. m. Tit. 10 AR 12 u. 13. ©. Rab In 
Anm: f. Rev. VO. Tit. 8 Art. 1. 
4 Rig. VD. 8 43. Rev. VD. Tit, 8 Art, 2. 
x Rev. BD. Tit. 7 Art. 3. 
1 Lub. SR. B. 1. Tit. 7 Art. 14. 
m Rig: BD. 8 51. 
» Daf. 8 32. 


7) Beendigung der Vormundſchaft. 


Die Beendigungsarten der Vormundfchaft find nad) 
den -Stabtrechten die nämlichen, wie im Landrecht =. Zu 
bemerken iſt nur, daß A) bie rigifche VBormünderorbnung 
ausdruͤcklich feftftelt, daß aud, der Vater, wenn von ihm 
fohledyte Verwaltung ded Vermögens feiner Kinder zu bes 
fürchten. ift, der Vormundſchaft entfeßt werben kann d. 2) 
Daß auch die Stadtrechte feine befonberen Gründe für bie 
Entbindung von einer bereitd übernommenen Tutel kennen, 
und das Lübifche Recht ein Zurüdtreten des Vormundes 
überhaupt nicht geftatten zu wollen fcheint e. 

Haben die Pupillen die Sahre der Mündigfeit erlangt, 
fo werden fie in Neval vom Waifengericht a, in Niga auf 
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Börftellung des Waifengerichts: som Rathe münbig gefpros 
hen e, worauf die Vormünder ben „bisherigen Pupillen 
fämmtlicdye Rechnungen: zu: deren Beprüfung und Reviſion 
in Gegenwart bed Waiſengerichts vorlegen f. Was dem⸗ 
zufolge die Bormünder den Pupillen,. oder biefe jenen her⸗ 
auszugeben ſchuldig ſind, ſoll nach rigiſchem Rechte binnen 
ſechs Wochen, nad; revalſchem binnen vier Monaten ent 
richtet werben &. Haben die Pupillen gegen die Rechnung 
rechtmäßige Einreden zu machen, fo follen fie biefelben nach 
rigifchem Necht fehriftlich oder mündlich, jedoch ohne einen 
Procurator zuzuziehen, einfach ‚anbringen, worauf die Vor⸗ 
muͤnder vernommen werden und das Waiſengericht ſofort 
entſcheidet, gegen welche Entſcheidung indeß beiden Theilen 
die Appellation an den Rath offen ſteht m. Nach revalſchem 
Recht müffen dergleichen Einreben binnen 44 Tagen dem 
Waiſengericht vorgetragen, und von dieſem die Sache dem 
Rathe übergeben werden, welcher innerhalb Jahresfriſt 
darüber zu erkennen hat i. Nach rigiſchem Recht müffen 
alle gegenſeitigen Forderungen aus der vormundſchaftlichen 
Verwaltung binnen ſechs Monaten nach geſchehener Res 
chenfchaftdablegung geltend gemacht werben, wibrigenfalls 
die Forderung als erlofchen betrachtet wird x. — Iſt bie 
Schlußrechnung für richtig anerfannt worden, fo werben 
die Vormünder darüber von ben bisherigen Pupillen, fo 
wie von dem Maifengerichte quittirt, und auf Grundlage 
diefer Quittung von dem Rathe formlich entlaffen 1, 


a In Beziehung 1) auf die Mündigfeit gelten auch hier die 
Beflimmungen ded N. U. v. 22. Decbr. 1785. Vergl. au die 
rig. BD. $ 42 und die revalihe Tit. 1 Art. 1. — 2) Bon der 
Ehe des Mündels f. die rev. VO. Tit. 7 Art. 1, und das lüb. 
SIR. B. I. Tit. 7 Art. 1. Hinfichtl. des rig. Rechts vergl. oben 
$ 276. — 3) Ueber die zweite Ehe der Mutter f. die rig. VO. 8. 
506, rev. BO. Tit. 1 Art. 5. — 4) Ueber die Remotion f- 


in SV. gawilleurecu. 
DR, TB Ei ie 9 ER; B. 1. Ki, 


’ ——— RT: ) & Fr ‚a: 
de BD. Ti. 7 Het. 1. 
oe Nig. BO. 8 42. Nah 5 48 ſollen übrigens die Bor, 

minder und das Witifengeritiit auch nuch der Mündigfpreijung und 
Bernbigung ber Tutel sein fleiß iges Augenmerk auf die bisherigen 
Pupillen behalten, und, falls ſie der Verſchwendung oder geiſtiger 
nfahigkeit verdächtig erfannt werden, fie mit Eutatoren verfehen. 
S. oben 840 u. 4. 
0, Daſ. und re. BD, 1. e, Art. 2. 
Mi BD. 8 43. Med. 1. c. Art. 3. 

AN. VO. 8 4. 

- EREIVTD. a. a. O. Urt. 2. 
RD. 5 TE 
—— Daſ, 3 46 u. 47. Rev. VO. 1. e. Art. 5. 





. Don der Vorniundſchaft nad) den Bauerrechten. 
J ß 335. 
1. Obervormundſchaft. 


Die Sorge für Die Bevormundung aller unmuͤndigen 
en ans dem Bauerftande liegt dem Gemeinbegerichte 
ob welchem ſowohl in Livland als in Eſthland die Ober⸗ 
vormundſchaft in feinem Jurisdictionsbezirke übertragen iſt =. 
In Livland ſteht dad Gemeindegericht, ald Vormundſchafts⸗ 
amt, unter der Aufſicht des Kirchſpielsgerichts d, welches 
zugleich das naͤchſte Vormundſchaftsamt für diejenigen Per— 
ſonen iſt, die, ohne zum Bauerſtande zu gehören, dem 
Bauerprivatrecht und der Gerichtsbarkeit der Bauergerichte 
unterworfen find ⸗. Nähere Beſtimmungen über den Um⸗ 
fang der obervormundſchaftlichen Gewalt und den Wir, 
lungskreis ber Bormundfchaftsämter enrhält übrigend nur 
die livlaͤndiſche Bauerverordnung. Es wird das dahin Ges 
hörige im Berfolge einzeln angegeben werden. 
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a Biol, BV. 129,381 und 382,. —— u eſthl. BOB. 
3 113 und 120. 
v FÜHL. BR. 170 P. . | 
e Bergl. das Alerh. beſtüt. Biest vom. 22. 
Juni 1823 und oben $ 21. | 


'g 336. Fur 7) 
u. Entftehung ter utel 


Die, Bormüubder ‚werben entweber von. ben, Eltern 
Unmündigen verorbuet, ober, falls ſolches wicht geſchehen, 


von dem Gemeindegerichte ernannt a. Nach dem Tobe ber. 


Mutter verwaltet indeß der Vater, als natürlicher Bor, 
mund feiner unmündigen Kinder, ihr mütterliches Vermö—⸗ 
gen ». Gchreitet er jeboch zu einer zweiten Ehe, fo wird 
er nach livlaͤndiſchem Recht in Beziehung auf die Verwal⸗ 
tung unter die Aufficht der naͤchſten Verwandten der vers 
ftorbenen Frau geftellt <, nach dem eſthlaͤndiſchen hört er 
auf Vormund zu fein, indem von Gerichts wegen ändere 
Bormünder, den: Kindern beftellt werben a. Iſt die-Muts 
ter ber überlebende Theil, fo wird ihr, fofern der Bater 
feine befondere Verfügung hinterlaffen, ein tabellofes Ges 
meindemitglied, wo möglich aus der nächften Verwandtſchaft 
väterliher Seite, ald Mitvormund, nad livlaͤndiſchem 
Recht auch noch ein Gefchlechtdchrator beigeorbnet. Der 
Mitvormund Cnebft dem Curator) geht dev Mutter, welche 
in allen den Nachlaß betreffenden Angelegenheiten von feis 


ner Beiflimmung abhängig tft, mit Rath und That zur 


Hande Die Mutter muß nach efthländifchem Necht bie 


Bormundichaft niederlegen, fobald fie wieber heirathet 1; 
nad) livlaͤndiſchem scheint. fie die Verwaltung bed Vermö⸗ 


gend in. der: biöherigen Art, jeboch ‚auch nochlunter Aufs 
ficht der nächften Berwandten ihres Ehemannes, behalten. 


zu dürfen u — Außer der Vormundfchaft der Eltern fen. 


WM B. W.Familienrecht. 
nen bemnach die Bauerrechte eigentlich keine geſetzliche Tu⸗ 
tel, jedoch wird vorgeſchrieben, daß die vom Gericht zu 
beſtellenden Vormuͤnder vorzugsweiſe aus ben Verwandten 
der Unmündigen genommen werben follen d. — In Livland 
müffen die vom Gemeindegericht ernannten Vormuͤnder vom 
Kirchfpielögerichte i, die von dem Kirchfpieldgerichte für 
Nichtbauern verordneten vom Kreiögerichte beftätigt wer, 
den x. Der Nothwendigkeit der gerichtlichen Beftätigung 
der von dem Eltern verordneten Vormünder geſchieht im 
Geſetze nicht ausdrücklich Erwähnung. 
a Livl. BR. s 372 und 376. Eſthl. BGB. 8 113. 
2 Livl. BR. 8 407. Eſthl. BGB. $ 143. Vergl. oben 5289, 
- Livl. BB. $ 363 u. 407. Vergl. oben 8 290, beſ. Anm: p. 


a Efthl. BGB. $ 144. ©. oben $ 290. 
⸗ Livl. BB. $ 375 und 400. Eſthl. BEB. 8 114 u. 136, 
f Efthl. BGB. $ 136 u. 137, 
2 Liol. BB. $ 363 vergl. mit $ 400: 
‚a Daf. 8 373. Vergl. auch $ 375 und eſthl. BOB. 8 114. 
i Livl. BB. s 170 9. 11. 
x zen das Allerh. ben. ————— vom 22. 
Juni 1823; 


8 337. 
ui. Fähigkeit der Vormunder und excuſetienen. 


Die Vormundſchaft darf nur tadelloſen und, wo mög, 
lich, bed Schreibens kundigen Perfonen übertragen werden a. 
Ihre Tauglichkeit zur Uebernahme ded Amtes muß in Liv, 
fand bei dem Kirchfpielögerichte von ber Gutöverwaltung 
befcheinigt werben d. — Ein Bauer, der mehr als fünf 
Kinder hat, oder ſchon eine (in Livland eine mit beträdht- 
licher Beforgung verbundene) Bormundfchaft verwaltet, ober 
über 60 Sahr alt, oder Frank und ſchwaͤchlich iſt, darf eine 
ihm übertragene Bormundfchaft ablehnen ec. In Livland 
ift auch Armuth, deögleichen ein öffentliches Amt ein Excus 


[2 
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fationdgrund a. — Nach eſthlaͤndiſchem Rechte follen in je⸗ 
dem Falle zwei, im un ein ober did Goraiänber bes 
ſtellt werden © 
Livl. BB. g 373. Eh. BOB. g 113. 
» Liol, BB. 8 372. 
e Livl. BB. 8 374. Eſthl. BOB. 8 112. 
a List. BD. a. a. D. 
 e Dal. J 373. Eſthl. BGB. 8 113. 
| 8 338. 
w. Rechte und Pflichten des Bormundes. 


Die Bormünder haben ſowohl für die Perfon, als für 
das Vermögen ihrer Münbel Sorge zu tragen a. hr ew 
fted Gefchäft bei Antretung ber Zutel ift, den Nachlaß in 
völlige Ordnung und Gewißheit zu fegen, über denfelben, 
mit Abfonderung alled fremden Eigenthumd, ein genaues, 
bei dem Gemeindegerichte einzureichended Verzeichniß aufzus 
nehmen, und, — wenn jomwohl Vater ald Mutter tobt 
find, — nadı Berichtigung der Schulden des Nachlaffes, 
bie gefegliche Theilung defielben, mit Zuziehung der naͤch⸗ 
fien Verwandten der Pupillen, zu veranftalten d. Beſteht 
der Nachlaß in Sachen, welche der Berberbniß ausgeſetzt 
find, oder deren Unterhalt Koften verurfadht, fo werben fle 
unter Aufficht des Gemeindegerichts beftmöglichft zu Gelde 
gemacht; jedoch darf dies nicht ohne Einwilligung der Mün⸗ 
del gefchehen, wenn dieſe bereits ſaͤmmtlich das Alter von 
415 Jahren erreicht haben e. Dad aus dem Verkaufe ges 
löfte und fonft vorhandene baare Geld fol in Livland un⸗ 
verzüglich an dad Gemeindegericht eingeliefert, und von 
diefem , nach Berichtigung der Schulden und nach Abzug 
deffen, was zur Erziehung und zum Unterhalt der Pupillen 
unumgänglic; nöthig ift, gegen gehörige Sicherheit fruchts 
bar gemacht, oder, wenn das Gapital fo unbedeutend ift, 
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daß deſſen — Unterbringung: auf Zinſen unmöglich: fan, 
in der Gebietölade ber Gemeinde aufbewahrt werden a. In 
Eſthland haben dies die Vormünder von ſich aus zu beſor⸗ 
gen, und dem Gemeindegericht dapon Ra i geben e. 

a Livl. BB. $H 371. Eſthl. BGB. 8110. r 

» Livl. BB. 8 3%. Eſthl. WER. $ HS. —* 129 ber 
livl. BL. fol das Gemeindegericht den Nachlaß ſofort nach der El. 
tern Tode inventiren und den Bormünderhübergeben.' — Die Mut- 
ter ift von der Inventur nicht befreit Cefthl. BGB. S 114 und 
136, livl. BB. 8 375 vergl. mit $ 129); von dem Vater ald Bor: 
mund wird fie wenigftens nicht namentlich vom Geſetz verlangt. 

e Livl. BV. $ 377. Eſthl. BGB. $ 116. 

a Link BB. S 378: ‚Sind: die Merten: des fruchtbar zu ma: 
enden Eapitals nicht zu entbehren, fo folk daſſelbe der Ritterfhaft 
zu geſetzlicher Verzinſung angeboten, im entgegengefe ten Falle 
aber der livländiſchen Ereditfoeietät jur — en ro. 
gegeben: werden. Cbendaſ. Ka TE % 

» Eſthl. BGB. 8 MT. | . EUER E LET 
er BR ig 

Fortfeßung: - Erziehung und Vertretung des Pupillen. 

 Demnächft müffen die Bornühnber hauptſächlich darauf 
bedacht fein, ihre Mimbel dasjenige, was Leute ihres Stanz 
des verſtehen müffen, volllommen erlernen zu laſſen, und 
ſich bemühen, fie foftertfrei amd im Dienfte bei Anderen uns 
terzubringen;, bamit, foviel möglich, Nichts von dem’ Shris 
gen zu ihrem ‚Unterhalte verwendet werde, ſondern baf- 
ſelbe zu ihrem Fünftigen Fortkommen ungekuͤrzt verbleibe. 
Die livlaͤndiſche Bauerverordnung geftattet für den Fall 
eine Ausnahme, wenn vorzügliche Anlagen zur Anwendung 
der Koften eines beſonderen Unterrichts berechtigen =, 

In allen ſowohl gerichtlichen, als aißergerichtlichen 
Handlungen müſſen die Pupillen von ihren Vormündern 
vertreten werden d, indem fie ohne Zuziehung ober doch 
Genehmigung ber Bormünber m. rechtsbeftändig vorneh⸗ 
men fünnen «. 
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a Livl. BB. S 379- a0 BOB. 8 118. 

d. Livl. BR, $ 217 %.3 .,8 370, 334, Eſthl. BL. $ 111. 

e Wergl. 1. 8. die fiel. WE. $ si3, 10, IV, 56, „und 

das eſthl. BOB. s 100, 171 %e. | 


= — 8 310. 
gortfehung. — und. Berasteochitei bes 
Pzanz Bormitides 

Was die Vormünder zur Aufbewahrung für ihre Mün- 
del an ſich genommen, ſollen fie ‚forgfältig hüten. Sie 
verantworten für allen Schaden, welcher ihren Mündeln 
durch ihre Schuld ober: Zabrläffi gfeit, und vollends durch 
ihren Betrug erwachjen follte a. Eben fo verantwortlich 
find auch die Vormünder ihren Pupillen für ihre Zuge- 
ftändniffe v. Wegen der in: natura. nicht mehr vorhande- 
nen Gaden, ſo wie. wegen ihrer Forderungen aus, ber Tu 
telverwaltung ‚haben bie Pupillen ein; voxzügliches Recht im 
Glaͤubigerconcurſe .. — Fur ihre Muͤhwaltung exhalten 
übrigens. bie. Vormünder, keine Entſchädigung, ſondern 
müffen. ſich derſelben unentgeltlich unterziehen d, äz. 

Im December jeden Jahres berichten die Smi 
über ihre Verwaltung dem Gemeindegerichte und vefp, dem 
Kirchfpielögerichte e. Diefe Behörben führen in Livland jede 
ein nad. ‚einer beflimmten ‚Form eingerichteted Vormund⸗ 
ſchaftsbuch, in ‚welches alle über dad Vermögen ber Pupil⸗ 
len aufgenommenen, Inventarien eingeſchrieben, desgleichen 
das Reſultat der von, den Bormändern, fchriftlich, uͤbergebe⸗ 
nen ‚ober mündlich: vorgetragenen, moͤglichſt beglaubigten 
Jahresrechnung, nebit den die Bormundichaft betreffenden 
gerichtlichen Verfügungen, eingetragen; werben. f. Die jaͤhr⸗ 
liche Rechnungsablegung wird von. dem Gerichte, geprüft, 
amd müſſen fi bie Bermünder ben von demſelben nöthig 
gefundenen- Bemerfungen und Anordnungen unterwerfews, 


DV B. Wenngamilienrecht· 
In Livland iſt das Kirchſpielsgericht berechtigt, die vom Ge⸗ 
meindegericht jaͤhrlich vorzulegenden vormundſchaftlichen 
Kechnungsbücher durchzuſehen, und ebenſo das Kreiögericht 
die vom Kirchfpielögerichte vorzulegenden b. 

a Livl. BB. 8 380. Eſthl. BGB. 8 119, vergl. daſ. 8 114, 

v.List. BB. 8 206. 

e Daf. 8 320, €. 3 M2. erh. BGB. g 551, ei. 1 
FE 

d Livl. BB. 8 388. Eſthl. BGB. S 125. 

e List. BB. 8 381. Eſthl. BGB. 8 420. S. oben 8 336. 

t Livl. BB. 8 382, 

8 Daf. $ 381. Eſthl. BGB. 8 120. 

na Biol. BB. 8 170 9. 11. Vergl. oben 8 335. 


S 341. 
V. Beendigung der Bormundidaft. 

Die Bormundfchaft hört auf mit dem Eintritte der 
Mündigkeit der Pupilfen, bei weiblichen Mündeln mit bes 
ven Verheirathung a». Da übrigens ber livlaͤndiſche Bauer 
zwar nach vollendetem ATten Lebensjahre münbig wird, 
allein erft mit dem Aſten in bie freie Difpofition feines 
Vermögens tritt, fo dauert in Beziehung auf Tegtered bie 
Bormundfchaft bis zu dem lettgebachten Termin fort d. — 
Nach erlangter Volljährigkeit ftellen die Mündel, im Falle 
rechtlicher Unzufriedenheit mit ded Bormundes Verwaltung, 
die behufige Klage gegen den Vormund bei derjenigen Bes 
hörde an, unter welcher die Vewaltung geführt worden. 
Das: Gericht verfährt dabei, wie in allen-übrigen Bauerpro⸗ 
ceßfachen,, nach ben Grunbfägen des Unterſuchungsproceſ⸗ 
ſes. Gegen das Erfenntniß kann bie — und reſp. 
Reviſion ergriffen werben e. 

Wenn die obervormundſchaftliche Behörde Cin Livland) 
entweder ſelbſt wahrnimmt, oder die Anzeige erhält, daß 
einer der Vormuͤnder oder auch beide ihre Pflicht verab⸗ 
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fänmen, fo ſtellt es die erforderliche Unterfuchung an, 
entläßt,  fobald es ſich von ber Untreue. oder Unſicherheit 
des: Vormundes überzeugt, denſelben jeined Amtes, und er 
nennt einen anderen Vormund, : ber auch die Defecte aus 

des Entlaffenen Vermögen beitreiben muß. Die gegen fol: 
he Verfügungen ergriffenen UNpRatINBE ud: Nevifionen 
haben feine aufhaltende Kraft 4. 

a Livl. BB. 8 370, vergl. auch $ 217 * 8. BO». 
$ 111. ©. oben si u. 46 a. E. 


db List. BB. $ 370. | 
e Daſ. $ 350; vergl. au $ 251 P. A. 





a Daf. 8 349. 
Zweiter Artikel. 
Don der Luratel über Unmündige und Minderjährige. 
& 342, 


I. Alterscuratel überhaupt. 


Bon den verfchiedenen VBormundichaften und Euratelen 
über Großjährige ift bereits früher gehandelt worden a, 
Die bloß durch das minderjährige Alter ded Curanden bes 
gründete Euratel verdankt ihren Urfprung dem fpeciell auch 
für Liv, und Efthland erlaffenen N. U. vom 22. Decembr. 
4785, und gilt daher in gleicher Weiſe für die Liv» und efth- 
Ländifchen Land» und Stadtrechte b. Gie ift doppelter Art: 
theild eine Euratel über Unmündige, theild über Minder⸗ 
jährige. Für diefe beiden, wie für alle übrigen Arten von 
Euratoren gelten übrigens rückſichtlich ihrer Fähigkeit dies 
felben Grundfäge, wie für Vormünder der Unmündigen o, 
auch muß angenommen werden, baß ihnen, wie allen Eu: 
ratoren überhaupt, die Excuſationen der Bormünder zu 
gute kommen. In Beziehung auf bie Bermögensverwaltung, 
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Rechenfchaftsablegung uud: Verantwortlichteit gelten- bage 
gen: die für die Vermünder dev Unmündigen feitgefieliten 
Grunbfäge für bie: Euratoren nur in ſo weit, als ſie nicht 
mit dem Weſen einzelner: Curatelen im Widerſpruch ſtehen & 
3 von der Curatel uber Vorſchollene, g46von der 
VBormundichaft aber Geiſteglranke, 8.41 von der Emsatel-über fr 
fentlich erklärte Verſchwender, 8 42 7 4 von ber Geſchlechtsvor⸗ 
mundſchaft. ee 2 
dv &, überhaupt ı oben. $ 45:. Die: Bauermechte kennen Feine 
Alterscuratel. ©. ebendaf. und g Hl. — Ban vn Beaniehen 
der Greife f. oben 8 AT. 

eM. U. v. 2. Dechr. 1785 8 4. net. — einen Curator 
von gleichen Eigenſchaften, wie wegen der Vormündoer — 
iſt.“ 

a Königl. ſchwed. Brief v. 10. März 1699. Net. c. a. €. 
pag. 113 22. Ueber die Berantwortlichfeit der Euratoren vergl. 
auch noch die königl. Ihwed. WD.:0.3, 1669 8 34. Namentlich 
find jene Grundſätze nicht anwendbar auf die Geſchkechtsvormuünder 
Coben :S 42 f39.), die Vormunder der‘ Greife ober & ATJ und die 
Euratoren der mündigen aber noch nicht volljährigen Perſonen 
unten $ 344). 


$ 348. 
. u. Luratel über Unmündige. 


Die Curatel über Unmünbige entfkeht,. wenn. ein Un⸗ 
mündiger, der bad. Adte Lebensjahr vollendet, het, von, dem 
Rechte Gebrauch macht, ſich von. dev obervormundſchaftli⸗ 
— Behörde ‚einen Curator zu erbitten a; Ueber die Axt 

Beftellung kann hieraus nur. foviel, gefolgert, werben, 
er dem Unmünbdigen nicht, auch ein Badbla adee Vorſchlags⸗ 
xecht zuſteht b. 

Das Weſen dieſer guratel über Ummindige beſteht 
Bari, daß ber Curator dem Pflegebefohlenen „zum Rath 
und Beiſtand in, ‚allen Sachen“ beigeorbnet wird e. Dar; 
aud ergiebt ſich, ale Hauptunterſchied von ber Vormund⸗ 
ſchaft, daß der Pflegebefohlene nicht, wie ber. Pupill, in 


er 
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alten Handbhuingen vom Bormunde vertreten werden muß 
t$ 314 und 329), fondern felbft handelt, jedoch dabei at 
den Rath ded Guratord gebunden tft, mithin feiner Einwil⸗ 
ligung bedarf & Damit fteht im Zufammenhange, daß ums 
gekehrt der Gurator feine Handlungen im Namen des Cu— 
randen und ohne deſſen Einwilligung vornehmen, baher 
feßterer die dem entgegen vorgenommenen Handlungen, als 
ungültig, widerrufen darf ©, 

Im Uebrigen.gilt in Beziehung auf Vermoͤgensverwal⸗ 
tung, Berhältniß zum Obervormund überhaupt und Res 
chenfchaftsablegung insbefondere daffelbe, wie bei der Vors 
mundfchaftz nur daß der Pflegebefohlene bei der Verwal⸗ 
tung immer concurrirt, Auch dürfte der Eurator des Uns 
mündigen mit dem Vormunde gleiche Verantwortung theis 
len. 


a N. U. v. 22. Dechr. 1785 8 1. S. oben 45 Anm. & Diefed 
allen mehr als vierzehn Jahr alten Perfonen ganz allgemein 
ertheilte Recht muß eben daher nicht nur folchen zuftehen, melde 
erft nad) Vollendung von 14 Sahren, durch den Verluft ihrer El—⸗ 
tern, ſchutzbedürftig werden, fondern aud folhen, weiche bis das 
hin bereits unter Bormundichaft geftanden haben, ſo daß daburd 
die VBormundihaft aufgehoben wird (f. oben $ 321,1, b.). Ja 
es ift nicht zu bezweifeln, daß auch unter elterlicher Gewalt ftehende 
Kinder von diefem Rechte Gebrauch machen dürfen, um etwa feldft 
an der Berwaltung ihres Sondergutes theilzunehmen. s 

» Es fcheint wenigftend der im Ukas v. 1785 a. a. D, ge 
brauchte Ausdruck „erbitten“ Feine andere Auslegung zuzulaflen; 
obgleich im ältereh liv- u. efthländ. Sandrecht, welches hier höchſt wahr: 
fheinlih zur Duelle oder doch zum Mufter diente (f. oben $ 45 
Anm. g. u. b.), auddrüdiih von einer Wahl die Rede if, ©; 
. das mittl. livl. RR. Cap. 10, — — — Wenn se tweif iahr vnde 
sös weken olt werden, 80 — — — mögen se tho vormünderen kes 
sen einen des Stichtesman, den se willen.” S. auch daj. Cap.25 
und Wald.:Erichfches Lehnrecht Art. 3, 

e N. U. v. 22. Decbr. 1785 a. a. D. Im dem mittl. fivt, 
RR. Eap. 25 heift es von dem gewählten VBormunde: „de schai 
antworden, wor ydt dem kinde behoff sy.* 

u, 14 
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a Vergl. oben 8 45, beſ. Anm. n. Daß die Einhofung des 
Raths des Eurators in der angegebenen Weiſe ald Zwangspflicht 
für den Pflegebefohlenen anzufehen iſt, ergiebt fih ſchon Daraus, 
daß feloft der Münpige bei wichtigeren Rechtsgeſchäften an die 
Ginwilligung des Euratord gebunden ift.. N. U. v. 1785 8 2. 
©. unten $ 344. 

e Dies läßt fih zwar fhon aus dem N. U. v. J. 13581 
folgern. Vergl. auch die livl. BB. s8 377, eſthl. BOB. 8 116 und 
oben $ 338. Ganz beftimmt aber findet es ſich ausgeiproden 
in dem mittl. Tivländ. AR. Cap. 50: „Ein vormünder mach kein 
gudt vorköpen, noch vorstifften, noch vorsetten, ane vullwort derieni- 
gen, der he vormünder ys, yfft se tho eren iaren kamen . 1.1253. 
6 W. alt geworden) synt,“ womit das Waldemar⸗Grichſche Lehn— 
vecht Art. 4. übereinftimmt. 


S. 344. 
, Euratel ber Minderjährigen. 


Wiewobhl Jeder, der das ſiebenzehnte Lebensjahr volls 
endet hat, mündig ift, mithin aus der Vormundſchaft hers 
aus, und in. die Verwaltung feines beweglichen und uns 
beweglichen Vermögens tritt, fo bedarf er doch ,bis zum 
Alter von 21 Jahren, eines Curators a. Diefer Eurator 
wird dem Minderjährigen von der Obrigkeit zugeordnet; 
jedoch wird ed mit deſſen Beitellung in der Praris ver: 
fchieden gehalten. Einige obervormundfchaftliche Behörden, 
namentlih in Efthland, übertragen die Euratel dem bis— 
herigen Vormunde, oder von mehreren Einem. In Livland 
dagegen wird gewöhnlich, vor Entlaffjung der Vormünder, 
dem mündig gewordenen Pupillen ein Dritter als Curator 
beigeorbnet, welcher ihm beim Empfange feines Vermögens 
von den Bormündern und bei der NRevifion der vormund⸗ 
fchaftlichen Generalrechenfchaft ($ 322 und 334) mit Rath 
zur Hand geht, und die den Vormündern zu ertheilende 
Quittung mit zu unterzeichnen pflegt ». Hatte fi, der Pu⸗ 
pill ſchon früher einen Eurator erbeten ($ 343), fo bleibt 
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diefer der Regel nad) fein Curator bis zur Volljährigkeit, 
jedoch, vom 18ten Lebensjahre des Pflegebefohlenen an, in 
veränderter Stellung zu bemfelben. 

Das Berhältniß bed Curators zum Pflegebohlenen ift 
das eines Rathgebers e; an dieſen Rath und die Einwillis 
gung bed Curators ift aber ber Pflegebefohlene nur ges 
bunden, wenn er fein unbewegliched Vermögen verfaufen 
ober verpfänden, oder überhaupt veräußern will d, des⸗ 
gleihen wenn er Schulden contrahiren und Schuldbriefe 
ausſtellen will ee Der Mangel der Einwilligung des Cu—⸗ 
ratord macht alle Rechtögefchäfte der Art nichtig f. 

Im Mebrigen ift der Gurator eined Minderjährigen 
nidyt an die Negeln über die vormundfchaftliche Berwals 
tung gebunden; namentlid; kann auch von feiner Rechen; 
fchaftsablegung die Rede fein. Verantwortlich iſt der Cu⸗ 
rator nur als Rathgeber. 

aM. U v. 22. Dechr. 1785 8 2. ©. oben 8 45 Anm, e, 
vergl. mit Anm. i. 

b Mo die Revifion der Generalrehenichaft eigentlich unter 
Seitung des Wailengerichtes. felbft gejchehen foll, wie in Riga (I. 
oben $ 334), da ift die Beftellung des Eurators für dieſes Ge 
ſchäft entbehrlih, und die Beibehaltung des bisherigen Bormunds 
als Eurator gerechtfertigt. 

e Sm Allgemeinen Fönnen und müffen wohl auch die Beftim- 
mungen des römifchen Rechts über die Cura minorum duf diefe Eu; 
ratel angewendet werden, und zwar um fo mehr, ald die einzige 
nähere Beltimmung, welhe der N. U. v. 22. Decbr. 1785 über 
diefelbe enthält (ſ. Anm. ad), mit dem sömifhen Recht (const. 3 ©. 
de in integrum restit. min. II, 22.) übereinftimmt. 

am. U. v. 22. Decbr. 1785 82. Die obervormundſchaft⸗ 
fidye Genehmigung der Veräußerung Scheint nicht erforderlidy ; we⸗ 
nigftens geſchieht ihrer im Geſetz nicht ausdrüdlih Erwähnung. 

e Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten v. 15. Decbr. 1826 
(©. u. v. 19. Febr. 1827). 

1 Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten v. 3.u. 12. Debr. 1830. 
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Fünfter Titel. 
Don dem Gefinderecht. 


G. Herxel, ius famulitii in Livonia obtinens... Dorpati, 1807. 8. 
€. H. Nielfen’s Handbuch zur Kenntniß der Polizeigefege, 
Th. U. ©. 15 fgg, 


$ 345, 


1. Natur des Verhältniffes zwifchen Herrſchaft und SFIME, und 
Quellen des Geſinderechts. 

Das Gefindes ober Dienftbotenverhältniß beruht zwar 
auf einem Miethcontracte, und wird aud) In einzelnen Quellen 
bed liv⸗ und efihländifchen Rechts, — welche unter dem 
Einfluffe des römifchen Rechts ftehen, — namentlich im eith- 
ländifchen Ritter- und Landrechte a und in den beiden 
Stabdtrechten d» bei ber Lehre von Verträgen abgehandelt «. 
Allein wegen der polizeilichen Rückſichten, welche dabei vors 
fommen d, erfcheint die Ausfcheidung diefes Vertrages aus 
der Reihe der übrigen zweckmäßig, fo wie wegen der we— 
fentfihen Beziehungen, in welchen. dad Gefindeverhältniß 
zum Familienweſen fteht e, deifen Abhandlung als Theil 
des Familienrechtd gerechtfertigt f. 

Naͤchſt den eben erwähnten Beflimmungen ber größes 
ren Rechtskörper, ift die wichtigite Quelle des Gefinderecht3 
für Livland: die Fönigl. ſchwediſche Verordnung, angehend 
Dienft- und Miethuolf, v. 23. Novbr. 1686, welche aud) in 
Eſthland, in beiden Provinzen jedoch nur in subsidium gilt, 
uud den befonderen Dienſtboten- und Gefindeorbnuns 
gen, welche für einzelne Städte, z. B. für Riga, gegeben find, 
nachſteht &. Solche Geſindeordnungen nehmen ausſchließ— 
lich auf das Hausgeſinde oder die Dienftboten im 
engeren Sinne, welche gemeine häusliche Dienſte für 
Koſt und Lohn übernehmen, Rückſicht, und auf ſie gehen 
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auch vorzugdweije die übrigen gedachten Rechtöquellen. 
Rach den letzteren wird jedoch im WWefentlichen auch bas 
Berhältniß derjenigen Perfonen beurtheilt, welche fich zu andes 
ren Dienften verdingen, namentlich der Wirthfchaftsbe, 
dienten, Amtleuteoder Difponenten, Buchhalter ıc. 


a“ Der Titel 17. „vom Dienſtvolk“* im vierten Buche folgt 
unmittelbar auf den von dem Mieth: und Pachtvertrage handeln: 
den. ©. oben $ 209 Anm. a, 

d Sowohl das rigifhe (B. mı. Tit. 12), als das lübifche 
Stadtrecht (B. ım. Tit. 8.) verbinden die Beftimmungen über das 
©efindewefen mit denen über den Mietheontract in denfelben Titeln. 

e Auch das ruffiihe Recht, ſoweit es in diefer Lehre gültig 
geworden ift (f. unten $ 346), fieht das Dienftbotenwefen vor» 
zugsweiſe aus dem Bertragsverhältniffe an, obſchon es zugleich die 
polizeilihen NRüdfihten ins Auge faßt. Es wird daffelbe nämlich 
im Swod ber bürgerlichen Gefege (Bd. X.) Art. 1396 fag. unter 
den Berträgen abgehandelt. Was Übrigens davpn in der Allerh. 
Polizeiordnung vom 8, April 1782 8 181 —190 enthalten ift, und 
eben zunächft in Liv: und Efihland Anwendung findet, ift nicht voll« 
ftindig in den Swod aufgenommen. 

d Vergl. bef. unten S 346. 

e Dahin gehört hauptſächlich, daß das Sefinde ald der Dienft; 
berrichaft unterworfen angeiehen wird. S. bef. unten $ 348 von 
dem Züchtigungsredhte der Herricaft. 

f Die Bauerrechte betradhten des Dienftbotenverhältnig als 
ein rein vertragsmäßiges (miewohl aud) fie Die polizeilichen Rücfidys 
ten wahrnehmen); daher die Lehre vom Dienfteontract nach Bauer- 
recht fchon im dritten Bude (oben $ 224— 228) hat abgehandelt 
werden müffen. 

g Diejes deutet die Verordnung ſelbſt, Art. 10, an. Im 
Vebrigen find mande Beftimmungen diefer Verorönung, naments 
lich die auf Bauern jich beziehenden, in Liv- und Efthland warſchein— 
lich nie recipirt gewefen, weil ihnen die eigenthümlichen Werhälts 
niffe des Bauerftandes in Schweden zum Grunde liegen. Jeden— 
falls find fie gegenwärtig antiquirt, wo für die Dienftverhältniffe 
ber Bauern bejondere Beftimmungen in den neuen Bauerverord- 
nungen find. ©. oben Anm. f. 


.$ 346. 
u. * des Dienſicontractes. Geſindemäkler. Polijzeiliche Aufſicht. 
Zur Form des Dienfts oder Geſindevertrages gehört, 
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daß er in Städten, wo ein Gefindemäfler angeſtellt 
ift, nicht ohne Vermittelung deffelben zu Stande fomme a. 
Bei dem Gefindemäfler follen ſich nämlich ſowohl alle 
Perſonen, welche Dienftboten ſuchen, als auch diejenigen, 
welche ſich zu Dienften anbieten, melden, und Letztere ih⸗ 
ven Namen, Alter und Wohnort, desgleichen die Art des 
Dienftes, zu. welchem fie fich vermiethen wollen, in. das 
Mäklerbuch eintragen Taffen b. Der zwifchen beiden Theis 
fett vermittelte Vertrag muß ſchriftlich abgefaßt, vom Mäs 
ler atteftirt und im fein Bardh eingetragen werden e. Zwar 
iſt es nicht verboten, Dienftz und Gefindeverträge auch 
mündlich, und ohne Dazwiſchenkunft des Mäflerd, abzus 
ſchließen; im folchem Falle haben jedoch weder der Dienft- 
herr noch der Dienftbote wegen der aus dem Bertrage ents 
fpringenden Berhältniffe von der polizeilichen Behörde Uns 
terſtützung zu erwarten, noc wird aus bemfelben eine 
Klage bei Gericht angenommen 4, 

Uebrigens fliehen die Dienftboten überhaupt unter der 
befonderen Anfficht der Ortspolizei, und dürfen fich nicht 
länger als ſechs Wochen außer Dienft befinden e, Lohn— 
biener, Mägde und Arbeitslente, welche fich nicht in das 
Mäklerbuch haben einfchreiben Taffen, können fogar aus 
der Stadt verwiefen werden f. 


a Da die Gefindemäfler in Liv- und Eſthland auf Grund: 
Tage ruſſiſcher Geſetze (vergl. S 345 Anm. e.) eingeführt find, jo 
muß aud Alles, was die Form des Dienftvertrages betrifft, nad) 
sufiihem echte beurtheilt werden. Vergl. Hezel a. a. O. 8 4. 

b Allerh. Polizeiordnung v. 8. April 1782. $ 184 — 186. 
e Ebendaſ. $ 184 u. 187, vergl. den Swod der bürgerl. Ge— 
lege Art. 1415. 

d Polizeiordnung. $ 189. Swod a. a. D. Art. 1416. 

e Dienftbotenverordnung v. 23. Novbr. 1686 SI, 3 u 6. 
Patent des livländ. Generalgouvernements vom 31. Juli 1764. 

f Polizeiordnung dv. 1782. $ 190. 


Di 


Tıt. 5. Bon dem Gefindereht. 2 


8347. 
III. Antretung des Dienſtes. 


Der Dieuſtcontract iſt, als Conſenſualcountract, als zu. 
Stande gekommen anzuſehen, ſobald ſich die Paciscenten 
über die weſentlichen Beſtandtheile deſſelben a geeinigt has 
ben, und ıjt daher einfeitiger Rücktritt nicht geftattet. Les 
ber die Folgen des letzteren enthält jedoch nur das Lübifche 
Recht die Beſtimmung, daß der zurüctretende Theil dem 
anderen die Hälfte des bedungenen Lohnes zu geben vers 
pflichtet fein ſolle b. Sonſt pflegt in Liv; und Eſthland 
die Prarid anzunehmen, daß der Dienfibote, wenn die 
Herrichaft ihn nicht annehmen will, ald Entfchädigung nur 
das Handgeld behalte, welched bei der Abjchließung des 
Bertrages in der. Regel gegeben zu werden pflegt; dagegen 
der zurücktretende Dienftbote nur dieſes Handgeld zu refti 
tuiren habe. Allein e8 darf — wenn anders bei der Ab; 
fchliegung des Contracts die gehörige Form ($ 346) beobs 
achtet worden — ohne Zweifel auf Erfüllung deffelben, 
und jedenfalls auf das Intereſſe geflagt werden e. Wenn 
fidy ein Dienftbote gleichzeitig bei mehr ald einem Dienft: 
herrn vermiethet, fo wird er mit eines Jahres Lohn ges 
ftraft, oder arbeitet dafür, und muß bei demjenigen Dienits 
herren bleiben, won welchem er das erite Handgeld genom— 
men, d. h., welchem er ſich zuerſt vermiethet hat d. Eben— 
daher darf auch Fein Dienſtbote angenommen werben, ehe 
er von der biöherigen Dienftherrfchaft entlaflen, und mit 
dem erforderlichen Dienfizeugniß ($ 349) verfehen worden 
it e, Das Abfpenftigmachen eines Dienftooten it ſowohl 
für diefen, als für denjenigen, der ihn abipenflig macht, 
ftrafbar f. — Sobald der Vertrag erfüllt ift, muß der Dienft: 
bote die vertragsmäßige Zeit beim Dienfihern aushalten, 
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und ebenfowenig ben Dienft vor ber Zeit verlaffen, als der 
Dienftherr den Dienftboten ohne gefeglichen Grund ($ 350) 
früher verftoßen darf; in beiden Fällen muß der zurüctres 
tende Theil dem andern ben vollen Lohn zur Strafe aus⸗ 
zahlen 8, | 


a Als folhe nimmt die Polizeiordnung vom 8. April 1783 
$ 187 an: die Beftimmung über die Art der zu leiftenden Dienfte, 
und den Ort, wo fie, zu leiften find, über den Betrag des Lohns 
und der fonftigen Emolumente und über die Dauer des Vertrages. 
Die Zeit, auf welche Dienftverträge abzuſchließen find, ift im liv— 
ländiſchen Recht auf ein ganzes, oder mindeftens ein halbes Jahr 
feltgefegt (Dienftbotenverordn. 9. 23. Novbr, 1686 Art. 3. Patent 
des livländ. Generalgouvernements vom 31. Juli 1764). Allein in 
ber Praxis ift die monatliche Berdingung der Dienftboten fehr üblich. 

v Lüb. SER. B. u. Tit. 8 Art. 6. 

e Hezel a. a. O. 8 16, 

d Dienftbotenverordnung v. 23. Nosbr. 1686. Art. A. 

v Ebendaf. Livl. Landesordn. v. 3. 1671. Abſchn. 12. Eſthl. 
R. u. ER. B. Iv. Tit. 17 Art. 7. 

1 Dienftbotenverorbn. Art. 5. Lüb. StR. IM, 8, 8. Hezela. 
a. O. $ 35. Das lüb. StR. a. a. D. fowohl, als das rig. 
StR. (au, 12, 4.) verbieten auch, unter Strafandrohung, einen 
vor Ablauf der Dienitzeit zurüdgetretenen Dienftboten aufzunehmen, 

g Dienftbotenverordnung v. 1686. Art. 5. Das Handgeld wird 
in dieſem alle von dem Dienftboten nicht befonders zurücgezahlt. 
Ebendaſ. Vergl. auch die livl. LD. a. a. DO. Damit ftimmt auch 
das rig. StR. (au, 12, 3) überein. Das livl. RR. Cap. 149 
giebt noch bejtimmter an, daß der bereits empfangene Lohn vom 
Dienftboten doppelt erftattet werden fol. Nach dem efthl. R.:u.ER. 
(au, 17, 1.) foll der vor der Zeit abgehende Dienſtbote nur feis 
neh Lohn verlieren, und den etwa empfangenen Ceinfah) zurückge⸗ 
ben. Nach dem lüb. StR. II, 83, 5. muß er dem Dienftherrn den 
halben Lohn als Strafe zahlen. Der Zahlungsunfähige wird mit 
gefängliger Haft beftraft. Ebendaf. Art, 9. Reu. L R. a. a. O. 


8 348, 
IV. Rechtsverhältniß während der Dienftzeit: 1) Nedte des Dienit: 
herrn. 
Zu den Rechter, welche dem Dienftherrn gegen den 
Dienftboten zuſtehen, gehört: 
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4) ein Anfpruch auf Gehorfam und Ehrerbietung ». 
Der Dienftberr darf den fäumigen Dienftboten, wenn ernſt—⸗ 
liche Ermahnungen fruchtlos find, durch eine mäßige Züch— 
tigung zur Erfüllung feiner Pflichten anhalten d, und braucht 
erſt, wenn auch diefe nicht hilft, gegen ihn Klage bei der 
eompetenten Behörbe zu erheben e. Indeß follen Dienftbos 
ten, welche bereits von der Herrfchaft felbft gezüchtigt wor; 
ben, wegen bejjelben Vergehens nicht in Zuchthäufer aufs 
genommen werben 4, — Aus dem Unterwürftgfeitöverhälts 
niß bes Dienftboten erklärt ſich auch die Beftimmung der 
Gelege, daß das Zeugniß ded Dienftboten fowohl für als 
gegen den Dienftheren nicht anders ald in causis dome- 
sticis, und auch da nur in gänzlicher Ermangelung andes 
rer Zeugen, gelten fol e. Sobald jedoch der Dienjtbote 
den Dienft. verlaffen hat, wird er cin fühiger Zeuge f. 


2) Bermöge feined Nechtd auf die Dienfte ded Gefins 
bed, kann ber Dienftherr, wenn nicht eine Beichränfung 
ausdrücklich verabredet worden, vom Dienftboten die Ber: 
richtung aller ihm von der Herrfchaft aufgetragenen, nicht 
widergeſetzlichen, indbefondere der niederen häuslichen Dienfte 
verlangen &, deren Umfang übrigens in der Regel durch 
das an jedem Orte herrfchende Herkommen beſtimmt zu fein 
pflegt. 

3) Der Dienftbote ift der Herrfchaft zu befonderer 
Treue verpflichtet n. Alle Veräußerungen, welche er mit 
Sachen der Herrichaft, ohne deren Auftrag oder Genehmis 
gung, vornimmt, find nichtig.i, Der Dienftherr hat nad) 
Jiol. Recht wegen aller Beruntreuungen nicht nur, ſondern 
auch wegen Bernachläffigungen und culpofer Beſchädigun⸗ 
gen ein ſtillſchweigendes Pfandrecht im Vermögen bes 
Dienftboten &, Ketterer barf — um nicht zur Untreue vers 
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leitet. zu werden — ſeine Kiſten an keinem anderen Orte, 
als im Haufe der Herrſchaft, halten J. 


a Vergl. die Dienftbotenverordnung v. 23. Novbr. 1686. 
Art. 4. 
d Ebendaf. Art. 5. Patent des livländ. Generalgouvernements 
9. 18. October 1780, Rig. SIR. tur; 12, 5. Lüb, SLR. ım. 8, 
10. Hinſichtlich der Art und des Maßes der Züdtigung beftimmen 
die beiden Stadtrechte nur, daß fie in Schlägen beftehen darf, jedody 
darf durch diefelden nad) dem lübiſchen Recht Peine Verwundung 
noch Lähmung oder Beinbrucd herbeigeführt werden; und das ri— 
giihe Stadtrecht geftattet: das Züchtigen, jedoch „ohne Blau und 
Blut.“ Das efthl. Landrecht enthält über die Hauszucht gar. feine 
Beftimmung, und die Frage, im wiefern der Dienftbote zu einer 
Injurienklage gegen die Herrſchaft berechtigt ſei, findet ſich in Peis 
nem ag Provincialrechte beantwortet. 

Dienjtbotenverordn. v. 1686, Art. 5. Für Streitigkeiten 
aus — Geſindecontractt ſchreibt ein moelichſt ſummariſches — 
fahren vor das livl. Patent v. 18. Detbr. 1780. 

d Livl. Patent v. 30. Sptbr. 1782. 

e Not. a pag. 350 LR. Eſthl. R.⸗uU. R. B. J. Tit. 24. Art. 6. 
Lüb. SR. B. v. Tit. 7 Art. 5. Letzteres fließt Dienftboten als 
Zeugen über Greigniffe, die fih am Tage sugefragen, ganz aus, und 
läßt fie nur zu, wenn fie einzige gengen einer nächtlichen Begeben: 
heit geweien. 

f Eſthl. R.⸗u. LR. und lüb. StR. a. a. & 

gd Dienftbotenverordnung v. 1686. Art. 
f n Ebenpaf. 

i Pivot, MR. Cap. 193. Lüb. SEN. B: IN. Tit. 6, Art. 5. 

k Königl. fhwed, Rejol. v. 29. Novbr. 1680 8 23. Fin 
Patent v. 31. Juli 1764, 

Dienftbotenverorbn, v. 1686. Art. 8. . 


8349. 
2) Pflichten Des Dienſtherrn. 
Dagegen iſt der Dienftherr verpflichtet: 

4) dem Dienftboten, wenn er Pflichtgetren dient, den 
vertragsmäßigen Lohn zu: zahlen a Wie nad) gemeinem 
Recht, genießt auch nad) den Provincialrechten diefer Dienft- 
lohn eined befonderen Vorzugs im Concurſe b. Mar Fein 
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bejiimmter Lohn verabredet, fo hängt deſſen Betrag, nad) 
eſthlaͤndiſchem Rechte, von der Gnade der Herrichaft ab, 
welche. aber jedenfalls den Dienftboten nicht Noth leiden 
Iaffen darf «. 


2) Ein Verluft, den der Dienftbote ohne feine Schuld 
bei Erfüllung feiner Dienftpflict an feinem Vermögen ers 
leidet, namentlich was ihm geraubt oder geftohlen wird, 
muß ihm nach livländiſchem Landrecht von dem Dienits 
herrn erjegt werden, wogegen Letzterem der Regreß an jes 
den Befiger der abgenommenen Sache offen gelaffen iſt a. 
Erfranft der Dienfibote ohne des Dienftherrn Schuld, fo 
muß ihm der Legtere nach dem efthläud. Recht den vollen 
Lohn verabreichen, ohne fonft zu irgend einer Unterftügung 
verpflichtet zu fein ©. 


3) Für die Handlungen des Dienftboten ift der Dienfi: 
herr nicht verantwortlich, und für deffen Schulden nid)t 
weiter ald deſſen Lohn reicht, es fei denn, daß ſich ber 
Dienfthere für den Dienftboten befonders verbürgt f, oder 
bei Vergehungen befjelben fich feiner annimmt &. 


4) Bei der Entlaffung des Dienfiboten ijt die Herr: 
fchaft verpflichtet, ihn mit. einem fog. Paſſe, d. i. einem 
Zeugniffe über deſſen Dienjtführung zu verfehen; untaugliche 
Dienftboten dürfen ‚bei Strafe feine günftigen oder irgend 
verleitlichen Atteftate erhalten v. 


a Dienjtbotenverordnung vom 23. November 1686. Art. 7. 
Patent des livländ. Generalgouvernements vom 18. October 1780. 
Eſthl. R.⸗u.ER. B. ıv. Tit. 17. Art. 2. Der Betrag des Lohns 
iſt ‚nirgends feftgeftellt, und daher ber Uebereinkunft der Parteien 
überlaſſen; jedoch follen nach der Dienftbotenverordn. a. a. O. an 
jedem Orte befondere Taren dafür ftattfinden. 


b Linf, AR. Car. 20. Eſthl. R.⸗u. M. B. ıv, Tit. 7. Art. 
2. Rig- StR. B. u. Tit. 10. 9. 7. Lub. SIR. B. ım. Tit. 1 
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Art. 14. Das rig. ER. fügt indeß hinzu: „es ſey denn, daß der 
Creditor — — durch langes Stillſchweigen des Debitors fidem ge— 
folget;“ im lüb. StR. iſt ausdrücklich nur von „eines Jahres 
Dienſtlohn“ die Rede; in den übrigen Rechtsquellen wird der Vor— 
jug dem Dienftlohn im Allgemeinen zugeftanden. Bergl. indeß v. 
Samjon’s livländ. Proces. $ 1355 Anm. e, 

e Eſthl. R.u.? R. B. ıv. Tit. 17. Art. 3. Lüb. SIR. 8. 
11. Tit. 8. Art. 7. | 

a Livl. AR. Cap. 194. 

eo Eithl. Ru PR. a. a. D. Art. 6. Lüb. SER. 1. c. Art. 11. 

f Livl. AR. Cap. 149. 

s Eithl. R.:u.LR. 1. ec. Art. 5. 

» Fivfind. Pandesortn. Abſchn. 12. Dienftbotenverordn. v. 
1686. Nrt. 5. Livländ. Patente v. 34. Suli 1764, 18. Oetbr. 1780 
u, 22. März; 1787. Eſthl. Ru. ER. au, 17,7, 


S 350. 
V. Beendigung des Dienftverhältniifes. 


Das Dienftverhältnig wird 

4) durch den Ablauf der vertragsmäßigen Dienftzeit 
nur dann aufgehoben, wenn von einem von beiden Theis 
Ien, fall die Dienftzeit auf ein Jahr oder längere Zeit 
feftgefetst war, mindeſtens zwei Monat vorher der Vertrag 
aufgefündigt worden a. Iſt feine Kündigung erfolgt, fo 
wird angenommen, daß der Vertrag auf diefelbe Zeit, wie 
er früher gedauert, und überhaupt auf die bisherigen Bes 
dingungen, ftillfchweigend verlängert worden ſei v. Kein 
Dienftherr darf dagegen einen Dienftboten, welcher zur ges 
hörigen Zeit gefündigt, durd) VBorenthaltung des Lohnes oder 
Euntlaſſungszeugniſſes zc. zum längeren Berbleiben im Dienfte 
zwingen; es fei denn, daß er ihn ein Handwerk, oder eine 
Kunft, die Buchhalterei u. dgl. erlernen laffen, in welchem 
Falle der Dienfibote möglichit zur Fortſetzung des Dienftes 
obrigfeitlich anzuhalten, und jedenfalls zum Koftenerfag 
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nicht nur, ſondern auch zur Leiſtung des Intereſſe verpflich⸗ 
tet iſt ©, 


2) Bor Ablauf ded Dienftcontractd wird derfelbe aufs 
gelöft: 

a) durch den Tod des Dienftheren ſowohl, ald bes 
Dienftboten. Im erjteren Falle erhält der Dienftbote den 
bis zum Todestage der Herrichaft verdienten Lohn, Im 
letzteren muß die Herrfchaft den Erben des Dienftboten den 
Lohn deffelben bis zu feinem Todestage zahlen; zur Rück— 
zahlung des dem Dienftboten etwa voransgezahlten Lohns 
find dagegen deffen Erben nicht verpflichtet 4. 

b) Wenn ein Dienftbote in den Eheftand tritt, fo muß 
er, auf fein Verlangen, ded Dienfted entlaffen, und ihm 
fein Dienftlohn bis zur Zeit der Entlaffung ausgezahlt, da— 
gegen dasjenige, was er etwa voraus empfangen, von ihm 
zurücgezahlt werden e. Daſſelbe fett dad livländ, Lands 
recht, desgleichen das lübiſche Stadtrecht für den Fall feit, 
daß dem Dienftboten eine VBormundfchaft anftirbt . Ends 
lich wird auch 

ce) durch ein Verbrechen des Dienftboten, wie des Dienfts 
herrn, das Dienftverhältniß beendigt e. 

a Dienftbotenverordnung v. 23. Novbr. 1686 Art. 6. Dar: 
nach foll 2 Monat, nad) den livländ. Landesordn. Abſchn. 12. aber 
fhon 12 Wochen vor Ablauf der Dienftzeit gefündigt werden. 
Daß in beiden Fällen eine mindeftens jährige Dienftjeit vorausge— 
fegßt wird, ift Mar. Vergl. aud oben $ 347 Anm. a. — Wenn 
Dienftboten monatweife angenommen find, pflegt nad der Praris 


2 Wochen vor Ablauf des Monats gekündigt zu werden. Vergl. 
auch nod das livl. Patent v. 31. Juli 1764, | 


d Dienftbotenverordn. u. livl. LO. a. a. D. 
e Edendaf. 


d Eſthl. R.⸗U.R. B. ıv, Tit. 17 Art. 4. Lüb. EIN. B. 
u. Zit, 8. Art, 7. Vergl. auch das livl. NR. Eap. 20. 
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e List, RR. Cap. 150. Rig. SIR. B. m. Tit. 18 4. Tit. 
12 8 3. Lüb. SIR. B. J. Tit. 4 Art. 5. B. ım. Tit. 8 Art. 5. 
a. E. 


tLivl. AR. Cap. 150. Lüb. SIR. B. J. Tit. 7 Art. 9. 


g Bergl. das Patent des livländiſchen Generalgouvernements 
som 18. October 1780 und Hezela. a. D.$ 57. 
Bu | 


————— —— 


Fünfter Buch. 
Erbrecht. 


C. 9. Nielſen's Verfuh einer Darftellung des Erbfolgerechts 
in Livland nad) Sande und Stadtrechten, mit Bemerfung 
der Abweichungen nah dem efthländifhen Nitter- und Land: 
Recht. Zwei Theile, Dorpat, 1822. 8. 

R. 3.8 Samfon von Himmelftiern, das livländiſche 

Erbſchafts- und Näherrecht, nebft vier Abhandlungen ver- 
wandten Inhalts. Riga 1828, 8, (Vergl. 8. ©. v. Bun- 
ge's Necenfion diejes Werkes in der Challifchen) allgemei- 
nen Bitteratur:Zeitung. Jahrg. 1830. A 84 u. 85. ©. 25 
—40, und ». Samfon?’s Antifritif, betitelt: Ueber die 
Recenfion, weldye der Dr. (jekige Profeffor) Bunge in der 
allgem. Litt.:Ztg., Mai .1830, A 84 u. 85 hat abdrucken 
laffen, betreffend das livländifche Erbſchafts- und Näherrecht 
von R. 3. 8. Samſon von Himmelftiern. St. Petersburg, 
1834. 8, Hier ift auch S. 87 — 132 die Recenfion felbft wie: 
der abgedrudt.) 


Erfte Abtbeilung. 


Erbrecht nach lid: und efthländifchem Land— 
recht. 





©. 5. 9. Buddenbrock's Ueberſicht des teftamentarifchen und 
geieglihen Grbfolgerehtd in Livland; in deffen Samm— 
lung der Geſetze ıc. Bd. U. ©. 947 — 972. 
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Erſter Titel. | 
 Gefchichtliche Eipleisung. 


R. v. Helmerfen, Auf welchen Prineipien beruht die heutige 
Snteftaterbfolge aus dem Grunde der Blutsfreundſchaft und 
aus den ehelihen Verhäftniffen nach dem livländifchen Adeld« 
rechte? in deffen Abhandlungen aus dem Gebiete des liv⸗ 
Lind. Adelsrechts. Lief. 1. S. 60 — 148. Lief. 1. S. 1-71. 

Deifen Geſchichte des livländ. Adelsrehts. $ 12-15. 8 36 - 
43. 56 u. 57. 130. 139 — 142, 446. 153. 
Größtentheild auf die Geſchichte des Erbrechts, befonters 
der Snteftaterbfolge, beziehen fih auch folgende Schriften: 

©. ©. v. Richter's kurze Nachricht von wahrer Beſchaffenheit 
der Sandgüter in Eſt⸗-Lyfland und auff Oeſel. s. ı. 1723. 45 
wieder abgedrudt: 1) durh 3. ©. Arndt in den gelehrten 
Beiträgen zu den rigifhen Anzeigen. Jahrg: 1767. Std. 
11 S. 5—1, Std. 13 S. 101—108 und St 16 ©. 125 
—132. 2) in 3. D. Bagge’s Sammlungen ıc. Ci. unten) 
S. 1—%3. 3) in 6. Schlegel's vermiſchten Aufjägen 
und Urtheilen. Bd. u. SA. 1. (Riga, 1780. 8.) ©. 899 — 
132, und 4) auszugsweife in A. W. Hupel's neuen nord. 
Miſcellaneen Std. 22 u. 23. ©. 136 — 166. 

Ron der Natur der Privatgüter in den livländiſchen Provinzen, 
bei Hupela. a. D. ©. 179— 234, 


RR. 58 Samſon v. Himmelftiern, Gefchichte und Natur 
der livländifhen Sandgüter, in deſſen Erbſchafts- u. Mär 
herrecht. ©. 463 — 491. ; 


S. auch noch verſchiedene hierher gehörige Abhandlungen 
und Streitſchriften in: 


: Di Bagge's Sammlungen von der wahren Natur, Arten 
und Befchaffenbeiten der Güter in Eſth- und Livland, ſamt 
der Inſell Oeſell, von der Succeſſion in felbige ꝛe. Re— 
vall 1762. 4. (Unvollendet.) 
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Meitefte Zeit des ftrengen Mannlehns: 4) Gründe der Erbfolge 
und Beſtandtheile des Nachlaffes. 


In der älteften Zeit nach der Germaniſirung Liv, und 
Eſthlands, wohl weit in das vierzehnte Jahrhundert bins 


* 
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ein, gab es hauptſäͤchlich nur zwei Gründe der Succeſſion: 
Blutsfreundfhaft und Ehe a. Eigentliche Teſtamente 
waren bem älteren Laudrecht durchaus fremd, wiewohl fchon 
fehr früh, auf Grundlage des canonifchen Rechte, Vers 
mächtniffe zum Beften der Kirche und milder Stiftungen 
vorkommen »; und ebenfowenig: findet fich in dieſem Zeits 
raum der eigentliche Erbvertrag ©. Da nun von dem Erbs 
rechte der Ehegatten ſchon früher die Rede geweſen d, fo 
ift hier nur die Erbfolge aus dem Grunde der Blutöfreunds 
fchaft zu.erörtern, 

Diefe Erbfolge war jedoch verfchieben, je nach ben 
verfchiedenen Bejtandtheilen des Nachlaffes, in denen übris 
gend freilich Feine große Mannigfaltigkeit ftattfand, An 
Grundſtücken hatten Private zu jener Zeit nur ein ab- 
geleiteted, ein Lehnseigenthum e. Die fahrende 
Habe war nicht bedeutend, erfchien meiſt als Pertinenz 
des Lehngutes, und wurde mit dieſem nach gleichen Grunds 
fägen vererbt f., Ausgefihieden dovon, und einer befondes 
ten Erbfolgeordnung unterworfen waren nur einerjeitd das 
Heergewätee, und anbererfeitö die Kleinodien und 
das Ingedömden Baare Gapitalien und ausſtehende 
Schuldforderungen waren ohne Zweifel ebenfo wenig bes 
deutend, daher die Rechtsquellen ber älteren Zeit auch auf 
diefe nicht befonderd Rüdkficht nehmen i, fondern in Bezies 
bung auf die Erbfolge bloß dreierlei unterfcheiden: Gut 
Eehngut) — Heergewäte — Kleinodien und Ingedömde. 
Alle Erbfolge nach dem älteren liv⸗ und eſthländiſchen Lands 
recht war mithin — abgefehen vom Heergewäte und den 
Kleinodien nebſt Ingedöͤmde — Lehnsfolge E, 

2 Außerdent findet ſich übrigens auch ein auf Schutzrecht 
deruhendes Erbrecht des Erbherrn in den Nachlaß feines Erbbauern 
In. 15 
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(S. F. ©. v. Munge. ge ſchichtli Ran der Standesger, 
hältniffe in Live Eſth⸗ u rn orpat, ‚. 1838. 8.) ©. 14 u, 
©. 31. Inm.'89-i 90.) ; Dagegen "Dütfle: das — des 
Pabuphersn. ‚nit, wie v. Helmer fen (Abhandlungen a. a; D.: Lief. 

9.8), meint, ‚aß, ein, wahres Erbreqht angeſehen werden kon⸗ 
nen. 

v S. ſchon die Ehrontk Heintih⸗ bes Lerten 6.3.1216 
(3..D.;&raderi oigines (Livoniae mag. 119) : da u p o voro, lancea 
pertoxratat — Tr, emisik spiritum.;. diyisis, Rieder bonis 
suis omnibus Ecclesiis, per j.ivoniam constitutis.*, Bergl. 
darüber H 3. 9. Lieven in Bares neuen nord. "wifeelan. 
St. 13 ©. 254 fag.. a 

e Dergl. v. Helmerfe en, Geihihte J Menen⸗ 3 15 
und unten Tit. 2. Art. 3. — S. auch unten, ‚Anm. J— 
"a &.'dben $ 256. . 

S'oben 8 9. | —— 

1 MWeriigftens finden ſich "nirgends beſondere Beſtimmungen 
darüber, und in, ſpäteren Rechtsquellen wird das Miobiliar in. Bes. 
ziehung auf Erbfolge ausdrücklich, dem Lehngut gleihgeft t. * 
unten 8 355 Anm. d’und d. ‚Helmerien a. . .D- s ; 
30,142. ...2 A i 

zu; Barbemar-@rinigen Bet Art: 41,43, 14.17. 8. um 
ten S 353. — | | 
h Daf., Art. 15. Berat, ten $ 267, el Anm. b,e,d 
iind’ unten 8353. 
iErſt in fpäferen Rechtequellen aus dem Ast Jahrhundert 
iſt von der Verexbung „verbriefter Gelder“ ausdrücklich die Rede 
(ſ. oben 8 265 Anm. s.);5 und erſt um mittlere ‚diof, RR. iſt zu 
der Beftinimung des MWaldemar:Grich chen Rechts Art. 16 und des 
älteten RN: Ärt.719, daß die beerbte Briilw after wälagtäen 
au: zahlen; habe. („unde; gilt, sine, schuld‘) ,_ im Eap. 54 der Zuſatz 
gemacht: „unde vördert sine. schuld.“ Dagegen ‚darf, freilich ‚nicht 
inbemertt bleiben, daß am einer anderen Etelle (W. E Recht Art. 3, 
&lt. RR. Art. 1.) auch ſchon von dem Einfordern der Schule. 
durch. die Wittwe die Rebe, iſt, „allein: auch ‚hier iſt feiner beſon⸗ 
deren Vererbung diefer Causitehenden) Schuld gedacht. 

x Auch ſchon daher konnten nach em Rechte jener Zeit das 
Teſtament und der Erbvettrag Ci. vbben Ham.-d-u. e) nicht nach 
den Regeln dds Erbrechts, ſondern mußten nad denen über Veräu⸗ 
ferungen' Deurtheilt werden: Veral eidhorn' $ deutſches Privat⸗ 
recht 6 35. 
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8 332. 
2) Erbfolge in das Mannlehn. Samende Hand. 


Das Waldemar-Erihihe Recht keunt, gleichtwie das dar⸗ 
aus gefchöpfte ältefte lipvlaͤndiſche Ritterrecht, nur das alte 
firenge Maunlehn, welches bloß vom Bater auf den Sohn 
vererbte a, fo, daß in Ermangelung: ‚männlicher Nachkom⸗ 
men des leiten Beſitzers, mit Ausichließung von Afcenden- 
ten » und Geitenverwandten e, das Lehn an den Fehnd« 
herrn zurüdfiel a. Töchter hatten jedoch entweber Leibzucht 
am Gute oder Audftener aus demfelben e, und die Wittwe 
erhielt entweder Leibzucht oder Morgengabe f. Der Betrag, 
den die Töchter ald Ausſteuer fordern durften, war dem 
Ermeffen ihrer Brüder und in beren Ermangelung dem bes 
Lehnsherrn anheimgeftellt; und nur, wenn die Brüder eine 
ftandesmäßige Ausſteuer verweigerten, fonnten die Schwes 
ftern auf Theilung dringen, und erhielten alddann eine 
Virifportion, jedoch nur zur Leibzucht, denn nach ihrem 
Tode fiel ihr Antheil am die Brüber zurüds, 

Hinterlieg ein Vafall fein Lehngut mehreren Söhnen, 
fo konnten diefe daſſelbe ungetheilt befigen: fie hatte bie 
famende Hand (gefammte Hand) an dem Gute. Es 
brauchte in diefem Falle nur einer von ihnen die Erneuer⸗ 
ung der Inveftitur nachzufuchet, und wenn einer derfelben 
ohne männliche Defcendenten ftarb, fo vererbte fein Cideel 
fer) Antheil auf die noch lebenden Brüder, oder bereit 
männliche Defcendenten. Ein Unterfchied zwifchen vollbürs 
tigen und Halbbrübern. konnte hier, der Natur der Sache 
nach b, nicht ftattfinden 5. Sobald jedoch die Brüder oder 
deren Defcendenten dad Gut unter fich förmlich theilten, 
hörte die famende Hand, mithin die gegenfeitige Beerbung, 

15* 
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auf x. Sollte die famende Hand auch noch nach der Theis 
lung fortdauern, fo war dazu die ausbrüdliche Gefammt: 
belehnung ober Simultaninveftitur der fich Theis 
(enden von Seiten des Lehnsherrn erforderlich. - Eine ſa⸗ 
ende Hand der Teßtere Art Fonitte aber, wie es fcheint, 
bereitd damals auch entfernteren Verwandten, ja auch 
Fremden an einem Lehngute in der Weiſe verliehen wers 
den, daß einer für fih und feine männliche Defeenden; den 
Beſitz erhielt, die andern aber bloß die Anwartfchaft, fiir 
den Fall, daß die Defeendenz des erften Befierd-ausftürb, 
befamen 1. — Die Rechte der Töchter an ſolchen Geſammt⸗ 
handgütern blieben biefelben, wie an den übrigen Lehngü— 
tern, indem fie auch hier nur Anſpruch entweder am er 
zucht oder auf Ausftener hatten m, 


a Waldemar:Erichfched Recht Art. 1 a, E. Aelt. RR, Art.3. 
v Ein Erbrecht des Vaterd kommt zwar vor, jedoch nur in 

demjenigen, was der Sohn vom Väter erhalten. Waldemar⸗Erich⸗ 
ſches Recht Art. 20: „De vader ervet sien guhd up den sohn, also 
deyt de sohn up den vader, dat em de vader gelaten heft, wente de 
vader mag sienem sohn laten, wat he win. ® Uebereinftimmend iſt 
das ält. livl. MR. Urt. 28. 

| o©. die folgende Anmerkung. Bas im ®. €. Recht und 
älteften AR. von einer Suecejlion der Seitenverwandten vorfommt, 
bezieht fih auf das Recht der famenden Hand, Vergl. auch v. Hel⸗ 
merfen’s Abhandlungen Lief. 1. ©. 76 fgg. | 

a. E. Recht Art. 3 Cält. AR. Art. 11): „Stervet een man 
und — — heflt he nene erven, so ervet dat guht up den Köning“ 
(RR. „Bischop*), . Daf. Art. 16 (alt. RR. Art: 24): „Stervet 
een man edder fruw erfloss (d. i..ohne Gühne), de Lebnguht heb- 
ben van dem Köning, dat guht fellt an den Köning.* ©. aud dal. Art. 
26 (att. RR. Art. 38): „ — — Stervet de Lehnherr. (Afterlehns: 
herr) ane xeebte erven, de manschop ervet up den Köning, und nieht 
up wief, noch up dochter, noch .up süster,. noch up moder.“., W. E. 
Recht Art. 27.a. E., unten Anm. RE —— 

CB. €. Recht Art. 2 cäft, AR. et. D: , EP 
döchter, de unberaden.syen, de beholden «ere, Iyfigedinge an Beres va- 
ders guhde.“ Daf. Art. 3 (ält. RR. Art, 12): „de ochter darf 
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neen gulıt entfangen un neen mänsehop plegen, wente se en hefft nicht 
mehr men Iyfitucht an eres vaders eive,* Da. we 5, alt. AR. 
Art. 15, ſ. unten Anm. g- 

tW. E. Recht Art, 2 cätt. RR. At. N: „Heft he aver 
ein wyff, de behelt eere Iyfflucht edder Morgengave an eres inannes 
guht.* G, auch daf. Art. 3, 6—10, 12, 21; Alt. RR. Art. 11, 
17—19, 21, 29 und oben $ 256 u. 264 fgg. 

gs”. E. Recht Art. 5 cält. AR. Art, 15): „Sind. bröder, 
een eflte iwee, efte mehr, de süster hebben, und willen de bröder 
deelen, ao bemanmnen se de alısier, efite so ghan iho glicker deelinge 
med eren brödern, aver ere guht ervet wedder an de bröder.“ Daf. 
Art. 27 (fehlt im Alt. RR.): „Welck iungfruw broder hefft edier 
veddern md heuen 'vader, wollen se de broder nicht beraden binnen 
eren sösstein jebren; wen se, ever sösstein jahr kommi so mach se 
enen vormünder kosen uth eeron fründen und mach eere deel fordern, 
so syn de brüder plichtig, er tho gevende glyck den andern brödern ; 
se schall lycko schuld geideu und eere guhd ervet wedder up de brd- 
der. Heflt se nene erve, se fellt dat gubt up den Köning.*“ ©. auch 
noch daf. Art. 21, ält. RR. Art. 29. 

a Heberhaupt fommt der Unterfdhied zwifchen voller und hal- 
ber Geburt bei der Lehndfolge nie in Betracht, weil letztere ftetd 
auf der Abftammung vom erften Erwerber beruht. ©. C. W. Pättz, 
Lehrbud; des Lehnrechts (Göttingen, 1808. 8.) 8109. Eihhorn’s 
deutiches Privatrecht 8 356 a. E. 

i Bergl. v. Helmerfen’s Abhandlungen Fief. 1 ©. 81 fa- 

WB. E. Recht Art. 2 (ält. AR. Art. 6)7 „Sin der bröder 
iwee edder dree edder mehr in ungedeleden guhde, de hebben exe sar- 
mende hand daran und ervet van einen up den andern, dewyle se un- 
gedelet sint. Stervet de eyne, “> dat guht entfangen hefft, de ander 
entfänget dat guht — — — wenn aver de bröder deelen, se is de saa- 
mende band uth.* 

ı B. €. Recht Int. 2 cält. RR. Art. 7) unmittelbar. nad) 
den in der Anm. x. angeführten Worten: „Und lehmet de Koning 
Cält. RR, de bischop) den brödern effte bröder-kindern edder ock an- 
dern lüden de saamende hand eeres guhldes nach eerer deelinge, unde 
siervet einer sünder kinder, sien guhs fellt an denienigen, de de saa- 
mende hand daran hefft.* | 

m Ebendaf. S. oben Am. e, Mon der Feibzucht im unge» 
theiltem Gute kann auch nur verftanden werden, was dad W. €. 
Recht im Art. 21 (ält. AR. Art. 29) a. E. fagt: „De proder ervet 
up. de süster, oft ge unbemannet sym und ungedelet.“ Vergl. v. 
Helmerfen’s Abhandlungen Lief. 4 ©. 80 und 83, 


230 8, V, UAbthl. J. Erbrecht nad Landrecht. 


u $ 353. 
3) Erbfolge in das deergewate und in Kleinodien und wieddene 


Eine beſondere Erbfolge fand ſtatt 

4) in das Heergemäte (Heergeraͤthe, Heerweide), 
d. i. den Inbegriff der zur Nüftung des Verſtorbenen ges 
hörigen Gegenftände a. Sind Söhne des Erblaffers vors 
handen, fo erhält der älteſte derſelben das Heergewäte, 
falls fie fich nicht anderweitig darüber einigen’ d. b. In Er 
mangelung von Söhnen gehört das Heergewäte dem naͤch⸗ 
ften Schwertmagen, d. i. dem nächlten Erben männlichen 
Geſchlechts von der Schivertfeite e. It auch Fein Schwert, 
magen vorhanden, fo fällt das Heergewäte au den Laus 
beöheren a, und find von der Succeſſion in deſſelbe alle 
weiblichen Erben und alle Spillmagen andgefchloffen. Ue⸗ 
brigend hat ber Berechtigte auf das Heergewäte nur in fo 
weit Anfpruch, als fich daffelbe in dem Nachlaß in Natur 
vorfindet ©. 

2) Bon der Erbfolge in die Kleinodien und das 
Ingedömbef, welche der in anderen beutfchen Rechtes 
quellen vorfommenden Riftelgerade cntfprechen, ift bes 
reits früher die Nede geweſen 5. 

a Das Wal. :Erihfihe Recht Art. 13 und 14 und das ält. 
livl. MAR. Art. 22 unterfcheiden Ritters: und Knechtsheergewäte: 
„Ein Ridder ervet dat beste perd med dem sadel, twe knecht porde, 
eenen some med den sadeln, und med allen, wat man plach dartho 
tho hebbende und alle de wapen' de de Ridder tho synem Iywe pläch 
tho förende, Knechts Heerweyde:' dat beste perd mit dem #adel und 


twee Knecht porde und alle de wapen, de de knecht tho synem — 
plach tha förende.* 


» W. E. Recht Art. 11. Aelt. livl. RR. Art. 20. 

ce W. E. Recht Art. 17. Aelt. RR. Urt. 25: Die Erbfolge⸗ 
ordnung ift weder hier, noch im fräteren Quellen. genauer angege« 
. ben, beruhte jedody ohne Zweifel auf dem fog. Linealgradualſyſtem. 

d W. E. Recht u. ält. RR.a, a. O. * 
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⸗W. E. Recht Art. 14 (ält. RR. Art. 22): „is dar neyn 
kesrtweyde, man darf dar deyn maken.“ Gfefchlautend in am 47 
des W. €. Rechts u. Art. 25 des ält. livl. = en 
rM. E. Redt Art. 15, ält. RR, Art, 2 
g 6. oben 8 * vergl, Aus g 259. 


S 310. 35 * 
nd Einfluß des, Gatfenfeisgeis, auf das ältere Reh. 


Alles, was das: WaldeniarsEricdjiche Recht und“ das’ 
ältefte liplaͤndiſche Nitterrecht über das Erbrecht und bie: 
Lehnsfolge enthielten, gürg volftändig und: unverändert in 
das : mittlere. ‘livfändifche Ritterrecht über a, Die auch in 
diefed mittlere Ritterrecht aufgenommene Beärbeitung des 
Sachſeuſpiegels für: Livland Dagegen enthält verhältnißmäs’ 
fig nur wenige Beftimmungen über das Erbrecht, und ges 
rade bie wictigiten Säge bed .Sachjenfpiegeld über bie 
Alodiak) Erbfolge» floffen nicht in deſſen livlaͤndiſche 
Bearbeitung, mithin aud nicht in das mittlere Ritterrecht, 
ohne Zweifel deshalb, weil fie für Livland, das auch da⸗ 
mals bloß Lehngüter fannte, und alles andere Vermögen 
nur ald demjelben-anhängig betrachtete e, nicht anwendbar | 
waren d. Außer demjenigeu, was über die Erbfolge ber. 
Ehegatten aus dem Sachſenſpiegel und anderen fremden 
Quellen in die jüngeren einheimiſchen Rechtsbücher floß e, 
nahmen letztere über das Erbrecht aus dem Grunde der 
Blutsfreundſchaft hauptſaͤchlich nur auf, daß des vorver⸗ 
ſtorbenen unabgetheilten Sohnes Sohn, in des Vaters 
Stelle tretend, und mit des Vaters Brüdern concurrirend, 
den Großvater beerbe f; desgleichen daß der abgetheilte 
Sohn durch Collation bed Borauserhaltenen mit ben Brüs 
bern im Nachlaß des Vaters conenrriren dürfe, Wenn 
auch dieſe Säge in Liv, und Eſthland leichter Eingang ges 
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funden haben mögen, ſo ſcheint doch minder practiſch ges 
worden zu fein, was aus dem Sachſenſpiegel über das 
gleiche Erbrecht der Brüder und Schweitere in ‚Erbe und 


*4 — 


Eigen aufgenommen wurbe.b, weil. es au: dem. Hauptge⸗ 
genſtande dieſes Erbrechts, dem „Eigen“ (echtem Fisen⸗ 
thum an Gtundftüden),, fehlte 3... 1 sg 

In Beziehung auf die’ Eröfofge in vos Seergewäte fin. 
det ſich aus dem Sachſenſpiegel ꝛc. wenig Neues entnom⸗ 
men x. Dahin gehört nur, daß unter mehreren gleich nas 
hen Schwertmagen ber aͤlteſte das Schwert erhält, and im 
den übrigen Stücken ſich alle zu gleichen Theilen theilen 1 
desgleichen, daß der zum Heergewaͤte Berechtigte die vom 
Erblaſſer etwa verſetzten Stücke ſelbſt ausloͤſen muß m, — 
Ueber die —— nen ihnassen — — 
bücher nichts anf. | 


a ©. das mittf. MR. Say. — 9, 19, 31, zi, 23 59, 02 
u. 70, undı verglis®. DER Achanblungen: wi! 1. ©. 
90 fag. 

BL Art. 1T u. 278.10 Art. 20 u. 2. 

e Zwar hat man ſich nachzuweiſen bemüht, daß tm My: und 
Eſthland ſchon in«der-älteften: Zeit. Allodien gewefen -feieh , und iſt 
diejer Nachweis der Hauptzweck der ‚oben: (S. 224) angeführten 

Schriften von D. €. v. Nidter.ic. gewejen. Allein R. v. Hel: 
merjen bat a. a.D.; bei. ©: 0 139» 88: fa. dieje — grins 
ich widerlegt... u: : 

d F. G. ©. Bunge über den Sadfenfsiege,, a. Quelle 
des livf. Ritterrechtd ꝛe. S. 113, 

e Mittl. AR. Cap. 16 —19, 2932. Bergl. v. Helmer: 
fena.a. D. ©. 96 fgg. und deften en 8 4, 52, 
53, 132. I * oben 8. 256. 
vaders —** — — se em kinder, unde —** söne darna 
ungedelet xan dem vader, de ‚kinder nemen sels in eres. olstvaders 
erve, glick erem vader (fol wohl, wie in der Duelle, Sachſenſp. B. 
1. Art. 5, heißen: veader, d. i. Vaterbruder), an eres vaders stat.“ 
Daß hier unter den „Kindern“ des Sohnes bloß „Söhne“ "zu ver: 
fiehen find „it ‚nicht zu ‚bezweifeln. Bergl. v. Helmerſen's Ab» 
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handl. Lief. 1. ©. 94 fg.-und R, v. Sydom’s Darftellung des 
Erbrechts nad) den Grundſatzen des Sachſenſpiegels (Berlin, 1828. 
8.) $ 20. 

| g Mittt, livl. RR. Cap. 14: _ „Sündert de vader einen son 
van sick mit güde, wil he na symes vaders-dode, an syner bröder 
dele spreken, so moth he in de delinge bringen, alle dat gudt, dar- 
mede he afgesüudert was, mit geswarnen eden, wolde he de delinge 
hebben,* Daß hier bloß von dem von dem Bater abgetheilten 
Sohne die Rede ift, während die Quelle (Sachſenſp. B. I. Art. 
13) von den vom Vater oder Mutter abgetheilten Söhnen und 
Töchtern handelt (ij. v.Bunge, über den Sachſenſp. ©. 60 fg.), 
erklärt fih ‚aus dem lehnrechtlichen Prineip des livländiſchen en 
©. v. Helmerfen a, a. —8 ®.9.f8.::; ::. 

h Mitt. AR. Eap. 12: : „De pape nimpt gelick dele alt den 
brödern’vnde süstern in erve unde in eigen. — — — Wor överst de 
iunckfrouwe, nenen broder en hefft, denn einen papen, se nimpt eme 
gelick dele an gude, unde an. erve,, Mit welckem, gude, de pape ster- 
vet, dat ys alles erve. We dat erve nimpt, de schal van rechte de 
schult gelden, so verne als da varende have waret.*“ Ueber die in 
mehrerer Hinficht abweichende Duelle (Sachſenſp. B. I. Art. 563. 
Art. 681u. 2.) f. v. Sybow a. a. D. ©. 61 fgg., 174 fgg., 
330 fag. 

i Bergl. v. Hlasriean Abhandl. Lief. 1. ©. 100 fgg. 
und deſſen Rechtsgeſchichte 8 130. | 

| k Sm mittl. RR. Cap. 28 werden die Beftandtheile des 
Heergewäted anders, als in dem aus dem ält. NR. entlehnten 
Cap: 21 angegeben: Was: dagegen darim über die Suecceflion ins 
Heergewäte. vorfommt, ftimmt mit dem älteren Recht überein. 
Vergl. auch mittl. RR. Cap 20, 24, 199, 231. 

ı Mittle RR. Eap. 22. Nach Eap. 28 fcheint der ältefte 
ie das ganje — erhalten zu ſollen. 


8 336. 
Im. —— der gehnäfofge: 1) auf das weibliche Gefchlecht 
und bie Seitenverwandten: harriſch⸗ wieriſches oder Gnadenrecht. 
Wiewohl ſchon früh bad Recht der Töchter auf Aus- 
fiener für den Fall ‚ daß fie nicht mit Brüdern concurrir⸗ 
ten, in ein wirkliches Erbrecht verwandelt wurde, ſo er⸗ 
ſtreckte ſich dieſes doch nur auf die Perſon der Töchter, iu⸗ 
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dem das Lehngut nach ihrem Tode wieder an den Lehns⸗ 
herrn zurückfiel a. Am Ende ded vierzehnten Jahrhunderts. 
aber . erlangte, zuerfi. die Ritterfchaft in Harrien und Wier— 
land eine-größere Erweiterung bes Lehnfolgerechts ® , wel⸗ 
che bald auch den ‚verjchiedenen Ritterfchaften. Livlands 
verliehen wurde e. Dieſes erweiterte Lehnfolgerecht, wel⸗ 
ches unter dem Namen des harriſch-wieriſchen oder 
des Gnadenrechts (neuen Gnadenrechts) bekannt iſt, er⸗ 
ſtreckte ſich übrigens auch nicht bloß auf Lehngüter, ſondern 
es ward ausdrücklich ausgeſprochen, daß alles bewegliche 
und. unbewegliche Vermögen nad) denſelben Grundfägen 
vererbt werden follte d& - Die. Erweiterung beſtand darin, 
daß 4) Töchter, wenn fie nicht mit Söhnen concurrirten, 
eiu wirkliches Erbrecht, nicht nur für ihre Perfon e, fons 
dern andy für ihre Defcendenz erhielten r. In dem Falle, 
wo Söhne und Töchter mit einander concurrirten, blieb es 
bei. dem. älteren .Redyt 5. 2) In: Ermangelung von mänıs 
lichen und weiblichen Deſcendenten fiel das Lehngut (ſammt 
dem übrigen Nachlaß) nicht. an den, Lehnsherrn, fondern-an 
den nächften. (Seiten) Verwandten Magen) männlichen 
oder weiblichen Gefchlechts, von der Schwerdt- oder von. 
der Spilffeite, bis in das fünfte Glied n, 3). Die Rechte 
der Wittwe ‚blieben im MWefentlichen unverändert ĩ. 41Be— 
fonders wichtig ift, daß ſich durch die Erbfolgefähigfeit des 
weiblichen Geſchlechts, nun auch ein mütterliches Ver 
mögen bildete, deffen Vererbung in den Rechtsquellen Nils 
mehr auch befonderg berüchfi tigt wird x, | 
In Harrien und Wierland wurde, wie es fcheint, das 
fog. Gmadenrecht ausſchließliche Grundlage aller Erbfolge; 
nicht fo in dem übrigen Xerritorien Livlands im weiteren 
Sinne. Zwar wurde audy hier die Gmabenerbfolge die 
Regel, allein in den Stiftenr Riga und Dorpat murben 
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davon ausdrücklich die nach dent Nechte ber ſamenden Hand 
verliehenen Güter ausgenommen, . welche nad) befonberen 
Grundfägen ($: 856) vererbt werben ſollten 1, und dieſelbe 
Ausnahme galt’ für die übrigen Orbdendlande, außer Hars 
rien und Wierland m; überdies nahmen die der rigifchen 
and öſelſchen Stiftöritterfchaft: ertheilten Gnadenbriefereinige 
in ‘der fpäteren Zeit verlieherte bifchöfliche Tafelgüter aus, 
welche in Beziehung auf Succeflion nad) dem.alten firens 
gen’ Mannlehnrecht beurtheift werden follten n. 


a Bereits: in einem den Vaſallen des rigifchen Stiftes von 
dem Biſchof Nicolaus (Gwiſchen den 5. 1229 und 1253) ertheilten 
Önadenbriefe heißt ed, nachdem von den. Rechten der Witime am 
Lehn gehandelt worden: „Quicunque vero vir plures post se filios re+ 
liquerit omnes uno eodemque iure in successione benefi:ii gaudeant, & 
si tantum filias reliquerit idem ius in beneficie ebtineant. Si autem 
filios et filias reliquerit, filii santuim beneficium ebtineant, -Ita tamen 
ut sororeg suas locont decenter et honeste. et si. filii; omnes moriuntur 
beneficium ad filias revertatur.* Hier bricht dieſe Urfunde, in. der 
bis jest einzig befannten Abfchrift, ad. — Ebenſo verlieh den Va» 
fallentöchtern in Harrien und Wierland ein Erbrecht König Chris 
ftoph U. v. Danemart in einem Gnadenbriefe vom Tage des Apo« 
ftels Mathias" (24 Februar) 1329: „— — concedimus puellis 
in Aesthonia existentibus ex gratia speciali, ut succedant jure haere-- 
ditario parentibus ipsarum, quibus vero puellis defunctis ipsa baeredi- 
tas ad nos vel nostros suceessores revolvetur. — 


» ©. ben Gnadenbrief des Hochmeiſters Conrad v. Jum 
gingen vom Margarethentage (13. Zuli) 1397. | 

e Die älteſte noch . vorhandene livländiſche Gnadenrechtsur⸗ 
Funde ift die von dem Erzbiſchof von Riga, Sylpeſter Stode 
wefcer, feiner Ritterfihaft zu Nonneburg am Dorotheentage .(6. 
Sebruar) 1457 verliehene: Aus dem Eingange derfelben ergiebt ſich je⸗ 
doch, daß fhon früher die Ritterfchaften der Stifter Dorpat und Defel; 
fo wie der DOrdenslande, nach dem Beifpiele des harrifihswierifchen 
Gnadenrechts, gleiher Gnadenrechte genoſſen. Die älteren Urfun: 
ten Darüber find verloren gegangen; dagegen befigen wir. noch Bes 
fätigungen und Erneyerungen derfelben in den Privilegien des dfel« 
ſchen Bifhofs Johann Kievel vom. Donnerftag nad. Luciä (15. 
December) 1524 -für die öſel-wiek'ſche Ritterfhaft., und des Bis 
fhoft von Dorpat Johann von Gellingshauſen vom Don- 
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nerſtag nach Zueä (21. October) 16540 fürsdie Ritterſchaft ſeines 
Stiftes. Hinſichtlich der Ordenslande vergl. das Privilegium des 
Ordensmeiſters Hermann von Brüggenei vom Tage nach Luciã 
(14. Dechr ) 1546. 8.9, ©. unten Ss 350 Aum. d. 

- Gnadenbrief Eonrad v. Fungingen's vom 3.1397 im Ein> 
gange: „dat se alle ore Guth, beide, ligende grunde unnd 
varende have, ervenn mogen iind. sollen, ann ere kindere, beide 
sine und dochtete, ‘mit solchem ünderscheidt als hemach geschrivenn.* 
Gnadenbrief-Erzbiihof Sylveſters v. 1457 $ 1: „dat ze to ewigen 
tiden alle ere gudere alse liggende grunde, redegeld, va- 
rende have und ok allo bewechlike gudere erven mogen und 
sollen yn dat viffte Iyt ste." Vergl. auch den Gnadenbrief Gellings⸗ 
hauſens v. 1540 8 1 fgg. 

e Gnadendrief Conrad v. $ungingens von 1397 $ 2: „Item 
welck mann stervet, unnd let unberadene doohtere ane söne, diedoch- 
tere sullen eres 'Vaders’ gutn unnd erve beholdenn.* Gfeichlautend 
damit ift auch das Syivefterfche Gnadenrecht $ 3, welches nod am 
Schluß hinzufügt: „gelick alse de sones,* und im 8 5 den mit dem 
unberathenen eoncurrirenden berathenen Töchtern geftattet, unter 
Eonferirung des Borauserhaltenen, mit den erfteren den Nachlaß 
zu theilen. Mit dem Sylveſterſchen ſtimmt auch überein das Gna⸗ 
denreht Sohann von Gellingshauſens $ 2 u. 5. 

f Vergl. den Gnadenbr. Jungingens $ A, Sylveſters $ 8 
und Gellingshaufens $ 12 ©. unten Anm, h 

g Gnadendr, Zungingens $ 1: „Welck mann stervet, unnd 
let kindere, als sone unnd dochtere, ist der dochter eine beratenn, de 
sal neinerlei wise theen tho eres vaders erve edder gutere, dieweile 
de söne unnd unberatenenn dochtere leven; demgelickenn de unbera- 
tenen sdochtere sollen noch mogen sick mit keinem rechte theen tho 
eres vatern erve oder gute, dieweile de söne leven, sonders de söne 
sollen eres vaders gut und erve beholden, vnnd selien de unberatenn 
döchtere beraden nach irem vermögen vnud rath irer megsten freund.“ 
Damit ftimmt überein Sylveſters Gnadenrecht 8 4, und Gellings- 
hauſens 833u. 4. — Unverändert blieb auch das ältere Recht hinficht» 
fidy der Erbfolge der Göhne. Sylveſters Gnade $ ?, Gellingshaus 
fens $ 1. Ueber dad Repräfentationsredt der Kintesfinder vergl. 
unten 8 357. 

h Gnadenbrief gungingens $ 3: „Item welck man stervet 
ane Kindere, als sone unnd dochtere, dat guth sall ervenn an dennien- 
nigen, de syn negste mag is, et syn manne effte wyff vonn der 
schwert-siten, effte vonn der andern siten, unnd sull syn guth mit 
sodanen rechte erven, beth an dat vifte zelith.* Daf. 8 4: „Item 
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welck. weiüwe,  ‚effte,:junckfrow. stervet :unberafenn, »de sall Alle eres 
vaders: guth unnd erve erven ann den negsteu mag, et.8y mann eflte 
wyi. in dat veffte liet, als vorgeschrevenn.® Alebere inſtimmend iſt 
das Sylveſterſche Ginadenrehtg Sand das Gellingshauſenſche g 11u. 12. 
or) In dem Gnadenbrief Jungingens wird: in dieſer Beziehung 
ſchlechthin auf das ältere Recht verwieſen; in dem Sylveſterſchen 
s6n.7 und im Gellingshaufen’ichen. $.7—10. werden die, Erb: 
rechte Der Wittwe genauen, jedoch im ‚Wefentlichen mit dem, äfteren 
Recht übereinjtimmend, beſtimmt. S. ‚oben, F 2604 u. 20o85. 
k Sylveſters Gnadenrecht 82u. 3. Gellingshaufen’s Gnadenr. 
S1m.?. Vergl. v. Helmerfen’s Abhandlungen ©. 107,422 fgg. 
Sylveſters Gnadenrecht 8 44. Gellingspaufen’s. Gnaden⸗ 
recht 8 15. 
m Privil. des O. M. Hermann v. Bruggenei v. 1546, S. 
unten 8 356 Anm. a. 
— ncheireni 313. „Sohann, Rirvelh Pi. 
— Hachig A Ed BE ZT NET 


| 2) Geelrhei ded MER NOIR NT — ns 
Es gab mithin im funfgehnten Jahrhunderte in eiv, 
und Eſthland drei Arten von Lehugütern ’ ‚nämlich 9 alte 
Mannlehen, 2). Gnabengüfer und. 3) Güter, nach dem 
Rechte der famenden Hand. Dieſe letzteren waren 
wiederum mehrfacher Art. Außer ber gefeglichen famenben 
Hand unter Brüdern am. ungetheilten ‚väterlichen: Lehn a, 
und der gewöhnlichen Eimultaninveftitur,, wo die fümende 
Hand gewiffen benannten Perſonen ‚verliehen warb d, kam, 
wie ed. fcheint feit dem, Anfange, des funfzehmen — 
derts e, noch eine dritte Art des Geſammthandrechts auf, 
wobei nämlich die fameude Hand an Lehngütern, nicht. ein⸗ 
zelnen benaunten Verfonen, fondern einem ganzen Stamme: 
ober Geſchlechte werlichen wurde, fo daß ſolche Güter r in 
Ermangelung männlicher Deſcendenten des letzten Beſitzers, 
an deſſen nächſten Agnaten fielen, und, erſt mit dem Erlös 
ſchen des ganzen Stammes oder Geſchlechts erledigt wur 
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den, in welchem letzteren Falle der Lehnsherr jedoch vers 
bunden war, mit einem ſolchen offenen Lehn einen Andern 
zu: belehnen a. Das weibliche Gefchleht war von der 
Succeffiön in folche Gefammthandgüter, die man Stammes 
oder Gefhlehtslchen nennen kann, ausgeſchloſſen. 
Töchter. erhielten daraus nur eine Ausſteuer Chier Morgens» 
gabe genannt), und die Witwe, wenn fie mit Agnaten 
eoncurrirte, nur ihre Morgengabe, waren feine Agnaten 
ihres verfiorbenen : Mannes vorhanden, ſo hatte fie die 
Leibzucht an dem Gute e. Diefe Art der gefammten Hand 
wurde mitunter in der Art verliehen, daß alle Güter, welche 
eine Stammlehnsbeſitzer oder überhaupt ein Glied des mit 
diefer Art der gefammten Hand beliehenen Gefchlechts ers 
warb, ald Stamms oder Gefchlechtöfehen vererben follten. 
In der Folge ward jedoch feftgeftellt, daß dieſe Succeſſions⸗ 
art fih nur auf die Güter befchränfen follte A welche aus⸗ 
drücklich mit biefem Rechte verliehen waren. Wenn daher 
der Befiger‘ eines‘ folchen Stammlehns ein Gnadengut er 
warb, fo follte feßteres nicht nach dem Rechte: der famens 
dert Hand, ſondern nach dem Gnadenrechte vererben f, und 
überhaupt die Erwerbung von Gnabengütern durch Stamm 
Iehnöbefiger fo viel als‘ möglich erſchwert und gehindert 
werden 5. Ebenſowenig war die fahrende Habe und das 
übrige Vermögen, welches fid im Nichfaffe außer den 
Cehngütern fand, dem Geſammthandrecht unterworfen. Es 
wurde vielmehr alled übrige Vermögen an die nächſten 
Blutsfreunde beiderlei Gefchlechtd vererbt, fo daß darin der 
entferntere Agnat durch den näheren Cognaten und weib—⸗ 
lichen Verwandten andgefchloffer wurde, Unter mehreren 
gleich nahen Blutöfreunden aber wurde biefer übrige Nach— 
laß, außer dem Lehngut, zu gleichen Theilen getheilt, ohne 
Rückſicht auf den Unterfchied des Gefchlechts n. 
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> a Auch diefes wurde übrigens, wenigfend im Erzſtift Riga, 
dahin erweitert, daß Brüder. ſich innerhalb. zehn Jahren nach voll 
zogener Theilung noch beerben durften. Sylveſters Gnadenxecht 
8 13. 2— 
d Diefe, Art der ſamenden Hand wird: von. der gleich darauf 
genanaten neueren Art, ausdrüdlich unterſchieden in dem Priviles 
gium des Ordensmeiſters Brüggenei v. J. 1546 8 12. S. unten 
Anm. 4, — 
© Das früheſte bekannte Beiſpiel dieſer dritten Art des Gar 
mendehandrechts iſt die Verleihung dieſes Rechts an die Familie 
von Tieſenhauſen. ©. den Lehnbrief des Erzbiſchofs Johann von 
Wallenrpd vom Tage des Apofteld Thomas, (21. Dechr.). 1417 ; in 
Hupel’$ neuen nord, Mifcellan., Std..13 und 14 ©; 592 fgg. 
da Das Mähere hierüber findet ſich cam vollſtändigſten darge: 
ftellt in. dem Privilegium des; Ordensmeiſters Hermann von Brüg⸗ 
genei, vom Tage nach Luciä 1546, weldes, bisher ungedrudt, feis 
ner Wichtigkeit wegen, hier ‚vollftändig «aufgenommen zu werden 
verdient: „Wy Hermann, vou Bruggeney geflandt Hasenkanip, Meister 
Deutsches Ordens: (ho Lyflande, doen kundt. und macken ‚apenbahr, 
bekennen und hetügen in unde mit: düsem unsetm. openiem: verdegelden 
brewe, vor als weme, dat.up düssem mandage vo? uns gekamen syh 
Unse leve de gemene, ridder- und ‚mannschap, unde hebben Uns tho 
erkennen gegeven, Wy. wolten ecnen und ehren ‚kinideim und eren 
nakomen tom ‚besten beschrieven -er:recht tho servende ete ‚leen-güther 
in der samenden hand, sn ‚als se dat von oldings ber gehat hebben; 
unde ock noch hebben und besitten, unde de ehrwerdige in Gott vadere 
eıtz-bischop to Riga in sienem stichte-vorig tides beschreven hefft, 
Umme desse ere flitige bede willen hebbe Wy mit.rade, willen und 
_vollborte unserer werdigen ‚medegehediger ehnen dat'gedan. unde iss 
volgende: .($ #.). Welck mann hefft;»sin Jehngutt liggehde: unde 
de fahrende have in, de zamende. hand, de mag ‘des geneten unde be- 
holden ane iemandes anspracke, unde ervet dat sülve ane bröcke und 
hinderniss uppe de sinen, — ($ 2.) Welck mann verstervet unde 
fett och döchtere na unde nene sönes, de döchtere empfangen ere mor- 
gengave, na landes wyse, unde de broder unde na eın de nechste ved- 
dere sulvigen nahmens tret to de güdere unde ervet de güdere van 
sick, unde geldet de schuld uppe dem gude unde drecht synen heren 
de plicht- t6 eyden, unde de döchtere empfangen seedan alle reede gel- 
der, führende have unde uthstaende schulde.. — ($ 8.) Fahrende 
 haue deslen broder und syster elsck, de güdere aver ervet hroder van 
broder allene. — ($ 4.) Sind der röder twe gedeelet unde de ene 
verstorwen ohne erven, so nemt de broder de güdere allene, varende 
have averst deeien süstere und brödere in glycken. — ($ 5.) En 
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man mag sin gutli verkopen, versdttön, im testament uplateh, wem 
he will, averst kop unde uthsetning is broder und 'vetter neger. — 
($ @.) Nimt'en mann sin iwyff uth de &nadeidöchtere, unde brin- 
get een guth tho sick, de gutt ervet na der gnade und nicht na der 
samende hard. — (8 #.) Och nen mann kann sines gides verdre- 
ven werden ans rechte und spröcke, deit man eme dat, fie söcket sin 
rechte na beste. — ($ 8.) Verstervet de stamme, de here ist schul- 
dig dat gutt einem ändern trowen manne uppe tho laten för de plicht, 
wente ‘dit is en recht unde gewahnheit van oldings in düssen landen, 
de geholden Ward med allen güdern, als se sind. — ($ ®.) Ock 
_ schall nene schade herdorch geschehen ock nicht syn den ehrkahren 
riddern unde knechten, de in der gnaden sitten, besondem de gnaden 
iunckere gebrucken ere ervings von lude erer breve unde Siegel dar- 
öuer gegeüen. — ($ 2@.) Lyckest soll och en wyf, da sick na 
dem willen gades begewe, dat de mann ahne erven vom sdnes, broder 
unde vetter vorstörve, in des mannes züdern bliewen by den dagen 
des Iyves, unde behält alle reede hellers unde fahrende have. — 
48 MR.) Wente auerst tho käme, dat en wyff nalewete-dem manne 
met erven, so empfängt se ere: morgen-gave na landes-wyse unde 
alle fahrende. haye, te menen wat nagellos ist, und drecht de güdere 
den erven tho-deelen. — ($ 22.) Wente ock geschicht, daf andere 
van unsere ehrbahren ridder- und imannschap in een lehngutt gesettet 
werden to tyden, unde se erer twe offte mehr de samende hand von 
eren. herren bebben, #0 schall dat nicht to verstaende syn nach düs- 
sem breve, besundern dat schall ene wyse syn na unsern rechten, 
de gemacket syn den landen tho liefland. — Ditt hebben Wy meister 
vorgedacht ryplicken overwagen unde to herten 'genamen, unde heb- 
ben des thor urkunde unsern siegel under an düssen bfeeff laten han- 
gen, . de gegeven. und geschreven is 'np dem mandage to wenden an 
dage nach luciae im iahr na Christi unsers herrn geburth do man 
schref vyfftein hundert unde darna im söss unde verligsten iahre,* 
e DO. M. Brüggenei’d Privil. von 1546 8 2, 10, 11. 
f Sylvefterd Gnadenrecht von 1457 8 11. Gellingshaufen’s 
Gnadenrecht v. 1540 $ 15. Bruggenei's Privil. v. 1546 8 6. 

8 Bergl.. befonderd die intereffanten Beichlüffe der auf, dem 
Manntage zu Lemfal am Freitag nad Fätare 1523 verfammelten, mit 
Gnadengütern befiglichen Ritterfchait gegen die Gefammthandguts: 
befiger. Diefer Manntagsreces ward am Donnerftag nah Mariä 
Himmelfahrt 1523 vom rigifchen Erzbiihof Jaſpar Finde und am 
17, September 1528 von Kaiſer Carl V. beftätigt. 

h Brüggenei’s Privil. v. 154682, 3 m & 
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BREIT Ft — gg Hy EL νν— 
te L. Ra 
3) Erbfolgeordnung in Gnaden⸗ und, Gelammthandgutern. | 

Außer den in den beiden vorhergehenden Paragraphen 
angegebenen, allgemeinen Gryndjägen. ‚findet fi fi über das 
Detail der Succeſſionsordnung faſt gar nichts im ben einheis 
mifchen Rechtsquellen beſtimmt. Aus jenen Grundſatzen, 
ſo wie auf Grundlage der verwandten bentfchen Rechte jes 
ner Zeit, laͤßt ſich jedoch annehmen: · 

4 daß in ber niederſteigen den Linie das Repraſenta⸗ 
tionsrecht galt a, und daß nach dem Gnadenrecht, wie die 
Söhne ſelbſt die Töchter, fo auch die männlichen‘ Defcen- 
denten der Söhne, die Töchter und deren Defcenden; von 
der Succeffion ausjchlofien » b, während ed zweifelhaft bfeibt, 
ob Großtödjter, von "Shnen und deren, Defcendenten mit 
den Töchtern fuccedirten ‚ ober letztere auch in dieſem Falle 
nur reſp. Leibzucht oder Ausſteuer fordern konnten . 

2) In Ermangelung von Deſcendenten regelte fi) die 
Succeſſion ohne Zweifel nach der zu jener Zeit allgemein, 
namentlich bei der Lehnsfolge, geltenden fog. Lin ealg ra⸗ 
dualordnung a, fo daß die nähere Linie oder ' Pa—⸗ 
rentel ſtets die entferntere ausfchloß, und in jeder Linie 
der dem gemeinſchaftlichen Stammvater Nähere dem Ent—⸗ 
fernteren vorgezogen wurde ©. Bon einem Repraͤſentations⸗ 
rechte findet ſich in der Geitenlinie feine Spur f, und ebens 
ſowenig von einem Unterfchiede zwifchen voller und halber 
«Geburt &; dagegen fucredirten in die Stammfehen ($ 356) 
und nad den Gnadenrechten ohne ‘Zweifel nicht: nur die 
Deſcendenten des erften Erwerber, fondern aud) deffen 
Afcendenten und Seitenverwandte h 

3) Nach dem Gnadenrechte ſceint auch in * Seitenlinie 
der Grundſatz gegolten zu haben, daß vom gemeinſchaftli⸗ 
u. 16 
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ı Ein directer Beleg läßt * — aus der — 
Periode nicht anführen; allein es beruht dieſe Unterſcheidung auf 
demfelben Grunde, aus welchem bei der Lehnsfolge die Unterfcheir 
dung der vollen und halben Geburt wegfällt '(f..$ 352 Ann. I), 
und ih wenig fpäteren Rechtsmonumenten findet ſie ſich ausdrücklich 
beſtätigt. S. das Urtheil des Königs Sigismund II. von: Polen, 
die Erbfolge in die Güter Maifendorf und Roperbeef betreffend, 
vom Sonnabend nad Fronleihnam 1615. Vergl. bei: u Helmer 
fen’sAbhandl: ©. 107 fag., 122 fag., 145 fgg- : cu 

‚m Died dürfte nad der Analogie deſſen gefolgert werden, 
was das Brüggenei’fche Privil. v. 1546 82,3, A (f. oben:$ 356 
Anm. du. n) über die Guceeffion in das Mobiliar andrönet., Ans 
derer Meinung fcheint v. Helmerfen, Abhandl. S. 123. 

n Conrad: v. Jungingen's Gnadenbrief von 1397 $ 3 u. 4, 
Spyivefterd Gnade S 8, Sellingshaufens Gnade S’16.: Vergl. dar⸗ 
über, außer den bereits oben Anm, d angeführten Schriften, auch 
noch v. Samſon's Erbichaftärecht S 358 Anm. und S. 469 Anm. 
x; desgl. E. 3. v. Med, über das ius fisci et caduci, in Gade- 
vuf h’s Berfuchen in der livl. iii: ıe. >. 1. ©td. 3, 
S. 177—192. 

o Eihhorn’s deutfche NRechtsgeſchicht — 183 u. 203. Mit— 
termaier's deutſches Privatrecht (Ste Ausg.) S 45 a. E. 


$ 358. 


IV. Beftätigung und allgemeine Ausdehnung der eriveiterten Rehns- 
folge auf ganz Livland bei der Unterwerfung an Polen. 
Durch die im Vorſtehenden dargeftellten Erweiterungen 

der Lehnöfolge waren, mit Ausnahme weniger Güter in 

Livland, die dem firengen Mannlehnrecht unterworfen blie⸗ 

ben, die übrigen Lehngüter in dieſer Beziehung in wahre Allos 

dien — Erbgüter — verwandelt worden a, -Bei der Un— 
serwerfung Livlands an Polen wurde diefe privilegirte Lehns⸗ 
folge nicht nur beftätigt und allgemein auf ganz Lioland 
audgebehnt », fonbern zum Theil auch erweitert durch das 

KPrivilegium Sigismund Auguſts vom Freitag nad) Gatha- 

rinen (23. Novbr.) 4561. Die Nitterfchaft bedang fid) das 

durch 
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4) das Redt der gefammten, Hand. Cius, simul- 
taneae seu coniunctae mants) bergeftalt:aus,.baß jeder 
Edelmann, ohne ſpecielle landesherrliche Verleihung, Ges 
fanmthandverträge über alle. damals bejefjene oder fünftig 
zu erwerbende Lehngüter ſowohl mit feinen Blutsfreunden, 
und ihm VBerfchwägerten, ald auch mit anderen Familien 
abfchließen ‚dürfe, : und: ihm auf diefe Weife das freiefte 
Veraͤußerungsrecht in Beziehung auf die Lehngüter verlie⸗ 
ben werben möge «. Das Geſammthandrecht erhielt das 
durch einen ganz anderen. Ghasacler, — den der m 
verbrüberungen. 

2) Das Gnadenxecht (ibertas gratiae) wird fo 
erflärt, daß es in dem Mechte: der Erbfolge nicht. nur in 
abfteigender, fondern aud) in der Seitenlinie beiderlei Ges 
ſchlechts beftehe Cohne baß der, Einſchraͤnkung bis zum fünf, 
ten Gliede gebacht wird), jedoch fo, daß das männliche 
Geſchlecht vorgehe, das weibliche dagegen nur nach Ver, 
haͤltniß des Nachlaſſes ausgeſteuert werde, und erſt in Er⸗ 
mangelung männlicher Erben zur eigentlichen Erbfolge in 
den ganzen Nachlaß gelange; wobei ſchließlich — für den 
Fall des Nichtvorhandenfeind fucceffionsfähiger Erben — 
dem Landesherrn dad ius fisci oder ius caducum vorbe⸗ 
halten wird. d.. 

Dieſe beiden Stipulationen wurden von Sigismund 
Auguſt, gleich den übrigen, der Ritterſchaft unbedingt zu⸗ 
geſtanden o, und auf dieſe Weiſe auch noch bie wenigen 
Beſchraͤnkungen des früheren Rechts aufgehoben. 

a Auch nad einer anderen Geite bin war durd eine Reihe 
son Privilegien das alte firengere Lehnrecht jehr gemildert worden, 
nämlich durd - eine faft ganz freie, nur bei ererbten Gütern durch 

. die Rechte der, nächften Erben beſchränkte, Veräußerungsbefugniß. 


Bergl. darüber v. Helmerfen’s Rechtsgeſchichte 8 10, 41, 15, 
34, 35, 135, 18, un unten Fam. c. 


% 


Br 
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5. die Gudjectidnopaeten vom 28; Norbt. 1061 Art. 6. 
Cadtid Badsiviliana d. 1: März 1562 Art; 4. — 

c Privil. Bigism. Aug. v. 1561 Art. Ti n — — — Proinde 
petimus, — — ut — — cum plüres sint in Livonfa. qui cum con- 
saigtimeis Adue allũs Pamtliis ius simtltanens sive confünntae manus 
coptrahendt faeultatem olim naeti sunf; mt hoc ipsum privilegium a 
Sacra Regia ‚Malestate Vestae,, caeteris quoqus omnibus, yidolicet uni- 
rbrunhge prineipun mansuri,; ac illis, qul 8 R. Maiestati V. imme- 
diete subditi, futuri sun, Nostrisgne, personis ex liherali favare,eie. — 
— concedatur in omnibus illorum bonis feudalibus, quas modo obti- 
nent, use ih fütirum quovis ihodo, siveäpeciaii gratia, Sive Ööltractu 
Heito; sbfindte ‚poteriiht, non modb Cum ebuaauuninsla, afinibus, aed 
etiam aliis quogne ceteris (al. exteris) familiis atque sociis. tale ius 
simultaneae seu coniunctae manus coire atque contrahere : hoc est, ut 
Kameahidk Hiberam et ommimodam potestatdm de bohis nostris dispe- 
nendi;, dahrdi, douakdi, vendendi; Alienandi et im usus bene placitos, 
non requisito S, R. — Vostrae consensu et alterjus euiusvis 
superioris convertendi.* 

i Ebendaſ. Art. 10: „Ut nöbis libertätein gratiae (sicut vulgo 
nobtri. appellaht) pro Begia benigmitate combedat, quemadmodum in suc- 
cessione feudorum subditi Ducatus Esthoniae, Harriae, Wironiae, ac Di- 
decesis Rigensis, olim a Regibus Danoruin sihgulari beneflcio usque 
äd hunc diem obtinuerunt, ut eodein modo nos eimsdem privilegii fru- 
etum ex Vestrae S. R. Maiestatis — munificentis capescere, ae cum 
perpetus Augusti nominis celebratione posteris nostris relinquere pos- 
simus, hoc est, ut häbeamus potestatem succedendi non modo in de- 
seendenti sed efiam in collaterali linsa utriusque sexus; ita tamen wi 
pıseferatur masculinus, ef foemellae pro modo facultatum dotentur : 
masculis vero non existentibus foemellae in omnibus succedant, salvo 
tamen Maiestatis Regiae iure fisci seu iure cadueo.* Unrichtig ift es, 
wenn: u. Helmerfen (Mehtsgefhichte S. 333) nach diefer Stelle 
den Vorzug ded männlichen Gefhlehts bloß in ein Vorrecht dei: 
felben zum Naturalbefig liegender Gründe fest, wie die fpätere 
Praxis es gedeutet. Vergl. auch mod v. Med’s in $ 357 Anm. 
n angeführter Abhandlung. 

e ©. den Schluß der Urkunde. 


$ 339. 


v. Veränderungen in dem Lehnsfolgerecht: 1) während der ſchwe⸗ 
difqhen Herefehaft.. Norkidpingsdefäfnfreiht. 
Wiewohl dergeftalt mit dem Ende der Selöftftänbigfeit” 


eiv⸗ und Eſthlands alle Lehngüter fo gut wie in Allodien vers 
EZ 


an 
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wandelt worden waren a, fo: war dadurch bad Lehnrecht 
in‘ biefen Provinzen noch leinesweges aufgehoben worden 
Die: Verleihungen von Gütern >: vom Seiten der neuen: 
Lanbeöherren geichahen mit verſchiedenem Rechte «, und 
namentlich wurde von ‚den durd die Regenten Schwe⸗ 
dens erfolgten. Donationen. angenommen, daß: fie im Zwei⸗ 
fel nach denjenigen. Grundfägen geſchehen feien, welche der 
Reichstagsbeſchluß zu Norkiöping vom J. 1604 feftgeftellt 
hatte d.. Nach diefem follten nämlich; ale Dongtionen von 
Kronsgütern im Reiche Schweden von dem Könige in. Zu⸗ 
funft nur unter ber Bedingung gültig gefchehen dürfen, 

daß, wenn ber Donatar,. ohne männliche Defcendenten zu 

hinterlaſſen, fterbe, das Gut: als offenes Lehr ber Krone 
wieder heimfallen follte. Hinterlaffe der Donatar eine Toch, 
ter, fo follte fie von der Krone einen Brautfchag aus dem. 
Gute erhalten, und, falls fie ſich nach des Königs Sinne 
verehelichte, dad Lehn auf ihren Ehemann und deſſen mãnn⸗ 
liche Deſcendenz übergeben ©, Später warb, namenilich in 
Beziehung auf Livland, auch ben Wittwen, deren Ehemän⸗ 
ner ohne Hinterlaſſung männlicher Deſcendenten mit Tode 
abgegangen waren, der Nießbrauch des Lehngutes, fo lange 
fie im Wittwenftande blieben, ‚zugefichert: 1, und die früher 
unbeitimmte Quantität des Brautſchatzes für Die Töchter 
eines ohne Lehnsfolger berftorbenen Lehnsbeſitzers quf vier 
halbe Sahresrevenüen feſtgeſetzt e. 

: Die Freigebigfeit, mit welcher die ſchwediſchen Hert⸗ 
ſcher Kronsgüter, ſelbſt gegen den norfiöpingfchen Reiches 
tagsſchluß, verfchenften und überhaupt veräußerten, : zum: 
Theil auch die mitunter willkürlichen Veraͤußerungen ber‘ 
verſchenkten Güter durch Die Donatarien, veranlaßten unter 
dem Könige Carl XI. von Schweden bie berüchtigte Re— 
duction b, durch welche, der Hakenzabl nach, faft zwei 
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Drittheile Livlands zum’ Beſten ber Krone eingezogen wur⸗ 
den. Nur diejenigen von den: eingezogenen Gütern, welche 
bis 4500 Rthlro ſchwed. jaͤhrliche Arende trugen, wurden 
in Eſth⸗ und Livland den’ vorigen Beſitzern zur perpet u⸗ 
ellen Arende in ver Art gegeben;"daß der Beſitzer fein 
Recht zu immerwährenden Zeiten auf’ feine Erben 'trangfe- 
riren, und nur zwei Drittheile ‘Son den zu berechnenden 
Einkünften des Gutes als jährliche Kronsarende entrichten: 
ſollte i. — neue Art von a nannte man ne 
tialgüter B.. 9. 9,2 Wat Mr yrarr,nz in, 


a Es muß. nämlich angenommen menden, dag dur die J 
gemeine Ausdehnung bes Gnadenrechts im Yriyifegim Sigis- 
mund Augufts v. 1561 (. s 358) auch die nach den früheren Pris 
vilegien noch übrig gebliebenen, Mannlehen (8 358 a. €) in Gna 
dengüter verwandelt worden waren. Vergl. Sadebuſ chs unten 
(S. 255) angef. Schrift s 2. 

» Beſonders in Livland, namentlich in den ehemaligen ‚Or: 
denslanden,. waren.fehr viele Domänen oder Kronsgüter, ‚und die 
Zahl derfelden wurde bedeutend vermehrt durdy die Caducirung von 
Lehngütern, deren Befizer bei dem Wechſel der Landesherrſchaft 
ſich außer Landes befanden und auf die landeverelichen Av oeatorien 
nicht zurückkehrten. 

c Bergl, 9. v. Fannan $ Beidichte von io. u. Eſthland. 
Bd. m. S. 191 —208 | 

a Dies ward. don von Guſtav Adolph deutlich ausgeſprochen 
in der fog. Werbenſchen Refolution v. 13. Auguft 1631 $ 3 u. &. 

e Reichstagsſchluß v. 22. März 1604 Art. 14. 

t Königl. Reſol. v. 15. Novbr. 1648 8 3 und v. 10. Mai 
1678 8 28. 

g Königl., Stadga dv. 25. Juni 1655 8 16. Konigl. Erkla. 
rung v. 1. Auguſt 1667. 

n Für das Königreich Schweden felbft bereits auf dem Reichs. 
tage vom. 3. 1655 beſchloſſen, ward die Reduction ſpäter auch auf 
Liv» und Eſthland ausgedehnt durch den Reihstagsichluß vom. 22. 
Novbr. 1680 Art. 7. 

i Königl. Refol. v. 6. uni 1687. | 

x Bergl. überhaupt. v. Jannen' 8 —E von Liv: u 

Efthland. Bd. nm. S. 203 — 346. 
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| Zei der. Unterwerfung, an Bupland erlangte einestheils 
die livlaͤndiſche Ritterſchaft die ‚Sppsielle  Beftätigung des 
von ber fchmebifchen Regierung ftreitig gemachten Privile⸗ 
giumd Sigismund Auguſts a, andertheils wurden in beiben 
Provinzen die vielen durch die fchwebifche Reduction uns 
rechtmäßig eingezogenen Lehngüter den früheren Beft itzern 
ober deren Erben reſtituirt .. Demnächft warb. auch das 
norfiöpingfche Mannlehnrecht in der Art erweitert, daß in 
Beziehung auf dieſelben nicht nur. das männliche, fondern 
auch das weibliche Gefchlecht bis: zum fünften Gliede, je⸗ 
dody mit dem Vorzuge jenes vor diefem, für ſucceſſionsfä⸗ 
big erklärt wurbe e. Dadurch erhielten, alfo auch diefe 
Güter, rückſichtlich der Erbfolge, die Natur der Gnaden⸗ 
güter 45 dagegen war bie Veräußerung derſelben ohne AL, 
Ierhöchfte Genehmigung anfänglich verboten e,. bis. in ber 
Folge auch) in diefer Beziehung die älteren. Privilegien auf 
diefe Güter ausgedehnt wurden . Da jedoch die Frage 
über diefe Veräußerungsbefugniß nicht ganz klar entjchieben 
war, jo. erregten -unter der Kaiſerin Catharina IL die 
willfürlichen Veraͤußerungen, welche fi einige Lehnsbefiger 
erlaubt hatten, die Aufmerffamfeit der Regierung, und es 
bedrohte namentlich Livfand eine neue Reduction, als auf 
einmal ber Allerhöchfte Befehl vom 3. Mai 1783 erfchien, 
welcher das Lehnrecht in Livs und. Efthland ‚ganz aufhob z. 
Durch dieſe Allodification ward indeß bloß dad dominium 
directum bed Lehnsherrn, mit allen daraus ſich ergebenden 
Rechtöverhältniffen, aufgehoben, dagegen follten alle Güter, 
in Beziehung auf die privatrechtlichen Verhäftniffe, ganz nach 
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ben biöherigen Rechten behandelt werben b. Auch in Bes 
ziehuug auf die Erbfolge ging mithin durch diefe Allodiftcas 
tion Feine Veränderung vor fi, fondern die alten Gnaden⸗ 
rechte, welche fchon früher der Negel nady aller Inteftat- 
Erbfolge in Liv, und Efthland zu Grunde Tagen i, blieben 
auch jett bie Hauptquelle für biefen Theil des Privat. 
rechts x. 


78 ©. das generelle Geſuch im Eingange der Eapitulatior der 
island. NRitterfchaft mit dem - Feldmarfchall Scheremetew v. 4. Juli 
1710, und die Betätigung deffelben durch Kaifer Peter I. v. 12. 
Dctbr. 1710. 

d Vergl. diefelbe Eapitulation Art. 12 und Capitulation der 
efthländ, Ritterfchaft mit dem General Bauer v. 29. Septbr, 1710. 
Art. 3. 

7 Reſol. des Fürften Menſchikow auf das Memorial der liol. 
Ritterſchaft v. +. März 1712 Art. 11. M. U. v. 24. September 
1725 $ A, Livland betreffend. N. U. v. 12, September. 1728 8 3, 
in Betreff Efthlands, Bergl. v. Behmer’s Gentiment über des 
livländ. Hofgerichts Bericht wegen des Gutes Lamsdorfshof und 
der Auslegung einer Deelaration der Kaiferin Catharina I. vom 
15. Dechr, (ſoll fein: 24. Septbr.) 1725, in Hupel’s nord. Mi- 
feellan. Std. 22 u. 23. ©. 167—179. 

a Vergl. übrigend den N. U. v. 7. Zuni (S. U. v. 18. Juni) 
1733 ‚. welcher zwar aud). das Erbrecht des weiblidhen Gefchlechts, 
namentlich der Töchter des letzten Befikers, beftätigt, jedoch hinzu« 
fügt, es müßten fih deren Männer und Nahfommen um den 
Staat verdient madjen. 

e Menſchikow's Reſol. auf das Memorial der. livländ. Kit. 
terfchaft v. 1. März 1712 Art. 11a. €, 

EN. U. v. 24 Geptbr. 1725 8 5. Bergl. — von 
Sum. 0.0. D. ©. 172 fag. 

s ©. oben 8 94. | 

h N. U. v. 3. Mai 1783 a. €. ©. oben $ 94 Anm. a. 

i S. oben 8 355 a. E. 

x Vergl. v. Helmerſen's Abhandlungen Lief. U. ©. 1 
(a 12 fg8. 

S 361. 
VI. Einfluß des ſchwediſchen und römifchen Rechts * das Erbrecht. 
Obſchon ſeit der angeſtammten Periode die einheimiſche 


Geſetzgebung in der Lehre vom Erbrecht faſt gar nicht thä— 
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tig geweſen ift “, fo haben doch eineötheils: Die Gnaden⸗ 
„rechte durch dad Gewohnheltörecht im Laufe der Zeit mancher 
lei Mobdiftcationen erlitten, anderentheils haben fremde 
Rechte, namentlich das ſchwediſche und römifche Recht, auf 
das liv⸗ und efthländifche Erbrecht bedeutenden Einfluß ges 
übt d. Während das Einzelne diefer Neuerungen der Dars 
ſtellung des heutigen Rechtes vorbehalten. werben muß, if 
bier nur als beſonders wichtig hervorzuheben: 

4) dag auf dem Wege des Gemwohnheitsrechts der Ans 
fpruch, weldyen die mit Söhnen concurrirenden weiblichen 
Verwandten auf eine bloße CLeibzucht oder) Audftener hat 
ten, in eim wirffiched Erbredt verwandelt wurde. Dabei 
wurde jedoch in der nieberfteigenden Linie zwifchen Grunds 
ftücfen oder Randgütern und anderen Beflandtheilen des Nach 
laſſes unterfchieden, .fo daß nur in legteren bie Töchter und 
weiblichen Defcendenten überhaupt ein gleiches Erbrecht mit 
den männlichen erhielten, an Grundftücen dagegen im Vers 
gleich zu den dem Erblaffer gleich nahe ftehenden männlis 
en Dejcendenten nur eine halbe Portion e. Auch in ans 
berer Beziehung erhielt fich ein Vorzug ded männlichen Ge, 
fchlechts vor dem weiblichen, indem jenem in gleichem Grabe 
der Verwandtſchaft ein Vorrecht zum Naturalbefig der Fand, 
güter durch die Praris gefichert warb 4, 

2) Die deutfche Berechnung der Verwandiſchaftsgrade, 
ober das Linealgradualſyſtem kam allmälig in Vergeſſenheit, 
und dagegen die Erbfolgeordnnug des römiſch⸗ juſtinianei⸗ 
ſchen Rechts immer mehr in Gebrauch, fo daß fie zur Re 
gel wurde, und nur Einzelned vom älteren Recht, ald Aus; 
nahme, fid; erhalten hat «. Weniger als bei der Inteftat 
erbfolge hat | 

3) bei ber Lehre von Teſtamenten bas römische Necht 
Eingang gewonnen, indem bei diefer vielmehr, befonders 
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in · Livland, daß deutſche Recht die Oberhand. behielt £, das 
ber auch das damit übereinſtimmende ſchwediſche Recht ine 
beiden VIER: ie Reception ER, 8. — * 
haben ie 

:4) in Ablanb, ne in ‚der — von Ch. 
ſchaftserwerbung, ‚einzelnes ſchwediſche Verordnungen Güls 
tigkeit erhalten ‚während: das eſthlaändiſche Ritter⸗ und 
Landrecht zur. Ergaͤnzung der älteren: einheimiſchen Rechts⸗ 
quellen, und der durch das Gewohnheitsrecht feſtgeſtellten 
Grundſaͤtze, mehr aus dem. gemeinen, — Rechte 
ſchoͤpfte i. 


a Weder die Compilation des damals ——— Rechts im 
eſthlandiſchen Ritter: und Landrecht, noch die Reception einzelner 
ſchwediſcher Gefege Fünnen als Ausflüffe der eigentlichen Gejenge: 
bung angefehen werden. 

19. &..überhaupt v. Helmerſen's Abhandlungen. Lief. U 
S. 1-71, wofelbft die Fortbildung des Inteftaterbfolgerehts durch 
die Praris vom 16. Jahrh. an bis auf die neuere Zeit ausrährüin 
entmwidelt wird. 

e Der. Urfprung dieſer wichtigen Abänderung: des älteren 
Rechts liegt ganz im Dunkeln. Daß fie — auch nur in der Haupt» 
fahe — nicht fhon während des — Zeitr aums ſtattfand, 
wie d. Helmerſen (Abhandl. Lief. 1. ©. 130, 144. Lief. I. S 
11 fgg.) annimmt, beweiſt a das Privilegium Gis 
gismund Augufts vom 3. 1561, indem es im Art. 10 noch ganz 
das alte Recht darſtellt. 8 oben 8 358 Anm. d. Gleichwohl ers 
ſehen wir aus dem Cität zum eſthländ. R.⸗LR. B. W. Tit. 8 
Art. 8, daß dieſe Grundſatze in Eſthland bereits am Ende des 16ten 
Jahrhunderts (1597) in der Praxis anerkannt waren. In Livland 
reichen die älteften befannten Spuren dieſes Gewohnheitsrechts frei. 
lich nur bis zum Jahre 1646, und, wenn man. den Landrechtsent⸗ 
wurf Engelbredts von Diengden. (8. U. Cap. 13 $ 9 und 38) be» 
rücſi chtigen will, einige Jahre weiter (1643) hinauf (. v. Hel: 
merfen aa. O. Lief. m. S. 26 Anm. 6. S. 50 Anm. 2. S81); 
es iſt aber. auch hier ohne Zweifel bedeutend: älter. Bollends un- 
richtig und unhiftorifch aber ift es, fih zur Begründung dieſes Ge— 
wohnheitsrechts, wie in der Pegel von der Praris gejchieht (v. 
Buddenbrod’s Sammlung der Gefeke Bd. L S. 77 Anm. e., 
Nielfen’s ‚Erbfolgeredt,.$ 55, v. Samſon's Erbſchaftsrecht 
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$:197 Anm. eo, 8 276, und S. 421 fgg., befr Anni. m.), auf: die 
Eönigl. ſchwed. Nefol. v. 9. März 1686 (Not. c. pag. 130 22.) zu 
berufen. Diefe königl. Refol. enthält überdies nur eine fpecielle 
Anwendung der Grundfäse des ſchwediſchen Erbrechts überhaupt, 
nach welchen nicht bloß in der niederfleigenden, fondern auch in 
der auffteigenden und Geitenlinie, bei der. Consurrenz männlicher 
und weiblicher Erben, jene im Vergleich zu diefen immer doppelte 
Portionen, und zwar nicht bloß von Grundftüden, fondern von der 
ganzen Erbfchaft erhalten S. Cap. 1, 2, 3,4 und:9 von Erb» 
fchaften SE. 

a Eſthl. Ru. ER. B. um. Tit. 8 Art. 8, zit. 1 At. 7, 
10, 13, 15. Nietfen’s Erbfolgereiyt 8 479, 480; v. Samfon's 
Eröfchaftsrecht 8 276, 343, 352 ꝛe. Daß dies übrigens für Liv⸗ 
land nicht, wie gewöhnlich geichieht, aus dem Privilegium Gigis. 
mund Augufts hergeleitet werden Tann, ift bereits oben 8 358 Anm. 
d. gezeigt worden. Ä 

e Bergl. über den Einflng bes ünifchen Mechts beſonders 
v. Helmerſen 1. ec. Lief. I. ©. 52 fgg., 109 fgg., und ſ. über- 
haupt unten den dogmatiſchen Theil des Erbrechts im 2. Titel. 

£ Bergl.- v. Helmerfen’s Geſchichte des Adelsrechts g 146, 

g Ueber die Anwendung der Pönigl. ſchwediſchen Teftamentt. 
ftadga v. 3. Zuli 1686 f. unten dem zweiten Artikel des zweiten 
Titels, 

h ©. unten den dritten und vierten Titel. 

3 ©. das dritte Bud) des efthl. Rou. LR. . 





Zweiter Titel. 
Von der Delation der Erbſchaiu. 


Einleitung. 
u $ 362%. | 
Delationsgründe des Erbrechts und deren Berhältniß zu einander. 
Das Erbrecht wird nach dem. heutigen liv⸗ und eſth⸗ 
laͤndiſchen Landrecht „wie nad) gemeinem Recht, entweder 
durch das Geſetz deferirt, oder durch eine letztwillige Ber 
fügung bed Erblaſſers, und letztere kann wieder eine eins 
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ſeitige, — Teſtament, — oder eine. mehrſeitige — Erbs 
vertrag, — fein a. Was das Verhäͤltniß dieſer Dela⸗ 
tionsgründe unter einander betrifft, fo geht zwar ber Erb, 
vertrag dem ZTeftamente, und dieſes wieder dem Geſetze 
vor v, allein ed fünnen auch zwei derſelben, ja ſelbſt alle 
drei zufammentreffen, und gilt demnach nad liv⸗ und eſth⸗ 
Tändifchem Landrecht nicht © der Grundſatz des römifchen 
Rechts: Nemo pro parte testatus, pro parte intestatus 
decedere potest d, Denn, abgefehen davon, daß die ein⸗ 
heimiſchen Nechtöquellen ein ſolches Verbot nirgends ent» 
halten, fo feht ber Anwendung dieſes Grundſatzes außer 
andern ausdrüdlichen VBorfchriften e, auch der Umſtand ents 
gegen, daß der Erblaffer nad) den Provincialrechten nur 
über ..einen Theil feines Vermögens, nämlich. .nur über das 
wohlerworbene, nicht aber über feine Erbgüter, zu verfüs 
gen befugt iſt f. In allen Fällen alfo, wo beide Bermö- 
gensarten vorhanden find, darf nicht einmal über das 
Ganze bifponirt werden, fondern ed muß ber Erblafler, 
wenn er auch über das wohlerworbene Vermögen durch 
Teftament oder Erbvertrag verfügt hätte, das ererbte feis 
nen gefeßlichen Erben hinterlaffen g. 


a Vergl. v. Samfon’s Erbſchaftsrecht $ 42 u. 43. Niel: 
ſen's Erbfolgereht 8 34. 

» ©. das eſthländ. R.⸗u. R. B. ım.- Tit. 6 Art. 1u. 2, 
wo freilich des vertragsmäßigen Erbrechts nicht ausdrücklich Erwäh— 
nung geſchieht, falls man daſſelbe nicht als im teſtamentariſchen 
im weiteren Sinne mit begriffen annimmt. Vergl. v. Budben- 
brod’s3 Samml. d. Gef. ©. 7 a. E., v. Samfonl.c.$ 
141 u. 367. 

e Für anwendbar erflären die Regel: v. Samion $3 u. 
832 , v. Buddenbrock aa. D. ©. 948. Vergl. auch Nielfen 
1. e. B. U. S. 191 Anm. *), der ‚gleichwohl (ebendaſ. S 206) 
das Zufammentreffen der teftamentarifchen und vertragsmäßigen 
Erbfolge für zukiffig häft. 

d-Ft. 7 D; de-rogulis, iuxis. (50, 17.) 


N . .......—— 
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⸗ Dahin gehort vorzüglich, daß nach der königl. ſchwed. Te⸗ 
ſtamentsſtadga v. 3. Juli 1686 8 5 a. E. ein Teſtament wegen ein⸗ 
jelner widergeſetzlicher Diſpoſitionen nie ganz umgeſtoßen, ſondern 
nur. das. Widergeſetzliche nach dem Geſetz zurechtgeſtellt werden ſoll 
(f. darüber unten den zweiten Artikel dieſes Titels). Aus dieſem 
Grunde erfennt felbft v. Samfon a. a. D. $ 508, 585 u. 845, 
obfchon er fonft für die Anwendung der Regel ift (ſ. oben Anm. c), 
das Zuſammentreffen mehrerer Delationsgründe für zuläſſig. 

£ Livl. RR. Cap. 45, Teftam.:Stadga v. 1686 $ 1. Eſthl. 
R.:u RR. B. m. Tit. 2 Art. 1, Tit. 11 Art. 2. Vergl. oben $ 89 
u. 90 und unten den zweiten und dritten Artifel diefes Titels. 

ge ©. v. Bunge’s Decenfion von Samſon's Erbicafts- 
reht a. a. D. Sp. 36, und dagegen v. Samfon’s Anticritif ©. 
61 fgg. Was bier zur Rechtfertigung der Regel ſelbſt aus dem 
röm. Recht angeführt wird, kann nicht als Rechtfertigung der An- 
wendbarkeit derfelben in Livland (und Efthland) gelten, da ger 
rade die Lehrſätze des römiſchen Rechts von der Erbichaft als eis 
nem untrennbaren Ganzen, -von der abjoluten Repräfentation oder 
Merfoneneinheit zwifhen Erblaffer und Erben, sauf denen jene Ne: 
gel und die ganze römische Erbfolge beruht, da nicht gelten können, 
wo, wie in unferen Provincialrechten, in Beziehung auf die Erb: 
folge einzelne Beftandtheile des Nachlafies unterfchieden werden (ſ. 8. 
365), und der Örundjag gilt, daß der Erbe für des Erblafferds Schulden 
der Regel nad nur fo weit haftet, als der Nachlaß reicht. ©. das 
livl. RR. Cap. 12 u. 58, Ponigl. Reſol. v. 28. Mai 1687 Art. Ir. 
si u.5. und vergl. überhaupt Eichhorn's deutfches Privatrecht 
8 348 a. E., Mittermaier’s deutiches Privatrecht (4te Ausg.) 
x 384 u. 403, und befonders Maurenbredher’g deutſches Recht 
8 547,1. u. 8 559, 


Erfter Artikel. | 
Don der gefetzlichen oder Inteftoterbfobge, 


5. €. Gadebuſch, von dem gejegmäßigen Erbgange in Livfand, 
in deſſen Verſuchen in der livländ. Gefchichtsfunde ıc. Bo. 
1. Std. 6. S. 1—56. 
$ 363, 
Allgemeine Grundfäße. 
Die gefegliche oder Inteftaterbfolge tritt, nach den oben 
€$ -362) aufgeſtellten Grundfägen ein, wenn gar feine, 
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oder keine gültige, oder gültig bleibende und wirkſam wer 
dende letzte Willensverordnung — es ſei nun ein Erbver⸗ 
"trag oder ein Teſtament — von dem Erblaſſer hinterlaſſen 
worden & Wenn bie vorhandene letzte Willensverordnung 
nur auf einen Theil des hinterlaffenen Vermögens geht, 
oder nur für einen Theil deſſelben gültig bleibt ober. wirk⸗ 
ſam wird, fo tritt hinfichtlid) des abrigen Kai | bie ges 
ſetzliche Erbfolge ein b. 
Das Recht zur geſetzlichen Eröfofge beruht cheils auf 
der Ehe, theils auf der Verwandtſchaft, theils auf anderen 
Gründen, in: Folge deren Corporationen und öffentliche 
Anſtalten, fo wie die Krone zur Succeſſion gelangen ©. Was 
das gegenfeitige Berhältniß diefer Succeffionsgründe anlangt, 
ſo kommen bie Corporationen, öffentlichen Anftalten und bie 
‚Krone ber Kegel nach nur in subsidium zur Succeflion, 
wenn feine Verwandte vorhanden find a. Dagegen wird 
durch das Dafein- von Verwandten die Erbfolge der Ehes 
gatten nicht ausgefchloffen, fondern der. überlebende Ehe- 
: gatte concurrirt immer mit ben. Erben, die ed aus dem 
‘ Grunde der Berwandtfchaft find e; wenn aber ber verftors 
bene feine erbfähigen Verwandten hinterlaffen, fo fuecedirt 
der überlebende in deſſen ganzen Nachlaß, mit Ausſchlie⸗ 
fung der Eorporationen und Anftalten, fo wie ber Krone f. 
Da von der gegenfeitigen gefetlichen Erbfolge der Ehe: 
gatten bereits in bem Familienrecht gehandelt worden &, fo 
kommt hier nur die Snteftatfucceffion der Verwandten, der Cor⸗ 
- porationen und Anftalten, desgleichen der Krone in Betracht, 
a Bergl. das efthl. R.⸗u. ER. B. 1. Tit. 6 Art. tw. 2. 
F — Vergl. die königl. Teftamentsftadga vom 3. Juli 1686 8 
ce Vergl. überhaupt Rielfen 8 “, v. Gamion 8 181, 
d ©. unten $ 371. 


⸗ © Das Nähere hierüber ift bereits im Samittensegt erörtert, 
S. unten Anm. g. 
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2 Nach der hier volllommen anwendbaren roͤmiſchrechtlichen 
bonoram possessio ex edieto unde vir et uxor (Dig. 38, 11. Cod. 6, 
18). Dagegen läßt v. Samfon a. a.D. 8 187 den überleben. 
den Ehegatten auch „mit Eorporationen und öffentlihen Anftalten, 
desgl. mit der Krone eoncurriren®, und beruft fi deshalb auf 
den ©. U. v. 23. Septbr. 1818, der aber, ald auf das ältere ruf» 
ſiſche Recht fi gründend, in Liv» und Efthland nicht wohl in Aus 
wendung gebracht werden dürfte. 

8 ©. oben $ 263 — 269, en 

A. Gefegliche Erbfolge der Blutöverwanbdten. 
$ 364, 
1. Bon der Berwandtfchaft, ald Grund der Inteftaterbfoige, überhaupt. 


Nur durch die eigentliche Verwandtſchaft oder Bluts⸗ 
freundfchaft wird ein geſetzliches Erbfolgerecht begründet, 
nicht aber durch Schwägerichaft &, Bei der Verwanbtfchaft 
ift jedoch zu nuterfcheiden F | j 

41) bie. aus einem rechtmäßigen und einem unrechtmäs 
ßigen Beifchlafe entfpringende Verwandtſchaft. Nur die ers 
ftere, legitime VBerwandtfchaft», ift unbebingt ein 
Fundament der Erbfolge. Hinſichtlich der Iegteren findet 
fih in den Provincialrechten nur die Beftimmung, daß il- 
fegitime Kinder ihren Vater ohne Teftament nicht beerben e; 
im Uebrigen folgt die Praris ganz dem gemeinen Recht 4. 

2) die durch die nachfolgende Ehelegitimirten Kins 
der haben nad) der Praris in jeder Hinficht gleiches. Erb⸗ 
recht mit den ehelichen Kindern e. 

3) Adoptivfinder erhalten ein Erbfolgeredht in bas 
ererbte Bermögen des Adoptirenden nur kraft befonderen Ver. 
trage f, In Beziehung auf das wohlerworbene und be- 
wegliche Vermögen dagegen haben fie gleiches Erbrecht mit 
den ehelichen Kindern. Uebrigens dürfte ber Aboptirte feine 
Erbrechte in feiner bisherigen Familie durch die Adoption 
nicht verlieren, wenn er nicht etwa felbft darauf verzichtet - 

u, 47 
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hätte, vder es ſonſt ausdruͤcklich anders beſtimmt worden 
waͤre. Hinſichtlich der Frage dagegen, in wiefern der 
Adoptirte von feinen natürlichen Verwandten beerbt werde, 
muß wieder zwiſchen ererbtem und wohlerworbenem Vermö⸗ 
gen unterfchieben werben. In dad leßtere, wie in das bes 
wegliche Vermögen fuccediren die natürlichen und Adoptiv⸗ 
verwandten zugleich; bad ererbte bagegen geht an die Fa⸗ 
milie zurück, won welcher ed herfiammt; es fei denn aus⸗ 
drüclich anders verabredet worben &. 

4 Mehrfahe Berwandte erhalten nad Vielfach⸗ 
heit bed Bandes eine mehrfache Erbportion. h, 


a Const. 3 u. 7 Cod. commun. de success. (6, 59.) Urthl. des livl. 
Hofgerichts v. 10. Febr. 1728 und v. 8. Febr. 1765. Gadebuſch 
a. a. O. 8 23. Nielfen $ 49. v. Buddenbrod 32. 

vb Hierbei iſt übrigens zu berückſichtigen, was oben F 292 
ausgeführt ift, indem alle dafelbft aufgeführten Fälle, in welchen 
in einem nnrechtmäßigen Beiſchlafe erzeugte Kinder ausnahmmeife 
ven ehelichen Kindern gleichgeftellt werden, fid namentlich auf das 
Erbfolgerecht beziehen. 

e List. NR. Eap. 35, 36 u. 211. Eſthl. R.:u.ER. B. ıu. 
Tit. 7 Art. 2-4, 

a Bergl. Nielfen 8 72, 74- 81, 83 — 85, 127131. ©. 
auch v. Samſon $ 24, 185 u. 244. 

e Nieljen $ 86—88 u. 132, Vergl. auh v. Samfon $ 
247, 249 und 250. 

1 ©. oben $ 2%. » 

g Diefe Grundfäge ergeben fih aus der Verbindung der Be; 
ſtimmungen des römifchen Nechts über die Erbfolge der Adoptivfin- 
der (befonders Const. 10 C. de adoption. (8, 48) und Nov. 118) 
mit den abweichenden Anfichten des Provincialvechts über die Ado— 
ption und deren Wirkungen (f. oben $ 298), fo wie mit den Be» 
fimmungen des lebteren über Erbgüter. ©. unten $ 370. 

a Not, & pag. 149 28, Nielfen g 71, 146, v. Samfon 


g 255. 


11. VBerfchiebenheit der Erbfolge je nach den verfihiedenen Beftand- 
theilen des Nachlaſſes. 


Der Nachlaß wirb nad, dem liv⸗ und efihländifchen 
Landrecht nicht ald Ganzes betrachtet und vererbt, fondern 
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es werben babei fowohl die natürliche Befchaffenheit der 
einzelnen Beftanbtheile, ald aud die Nechte berückſichtigt, 
welche ber Erblaffer an venfelben hatte. Zunaͤchſt kommt 
ber Unterſchied zwifchen beweglichen und unbeweglichen 
Sadıen in Betracht a. Unter dem erfteren wird bad Heer, 
gewäte und die Niftelgerade, wegen der befonderen Suc⸗ 
cefion in diefelben, ausgezeichnet v. Bei den Immobilien 
ift wieder vor Allem die Lage derfelben zu berüdfichtigen, 
indem ftädtifche Immobilien nady dem localen Stadtrechte 
vererben, fie mögen hinterlaffen fein, von wem es auch 
ſei ©. Ebenſo müſſen Bauergüter, wenn fie, von adeligen 
Landgütern abgetheilt, zu einem Nachlaſſe gehören, nach 
Bauerrecht vererben a. Der Umftand, ob der Erblaſſer an 
einem Grundſtücke Eigenthum oder Pfandbeſitz hatte, hat 
dagegen auf bie Erbfolge feinen Einfluß e. Wohl aber 
find — mit Ausnahme des Erbrechts der Defcendenten — 
Erbgüter von wohlerworbenen Gütern zu unterfcheiben f, 
und wieder nad befonderen Grundfägen wird in Krondas 
renden fuccedirt g. 

Uebrigens wird bei der nachfolgenden Darftellung nur 
die Lehre von der Succeſſion in Krondarenden, in das 
Heergewäte und die Gerade ganz abzuſondern erforberlichz. 
bei der Erbfolge in dad übrige Vermögen dagegen können 
die für einzelne Beftandtheile geltenden abweichenden Grund» 
fäge meift gelegentlich angeführt werden; fo daß nur bei 
der Darftellung der Erbfolge in der auffteigenden und Sei⸗ 
tenlinie die getrennte Behandlung der Sueeeffion in Erb: 
güter zweckmaͤßig erfcheint. 


a Wegen der Vorrehte, welhe bei der Succeſſion in die 
Immobilien dem männlichen Geſchlecht zuſtehen. S. oben $ 361 
und unten $ 367. Bergl. aud v. Heimerfen’s Abhandlungen 
Lief. 1. ©. 82. Dabei toamt es übrigens nicht etwa. auf die 

17* 
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Beſchaffenheit an, welche das Vermögen früher, ſondern nur 
auf diejenige, welche es zur Zeit des Anfalls der Erbſchaft hatte. 
Vergl. das Urtheil des livl. Hofgerichts v. 29. Febr. 1708 bei Ga⸗— 
vebuih 1. c. ©. 35 Anm. o und v. Helmerfen Lief. 1. ©. 
27. Anderer Meinung find zwar Nielſen 1. e. $ 55 Anm.*) und 
v. Samfona. a. D. 8 283 in Beziehung auf den Kaufſchilling 
der vom Erblaſſer veräußerten Erbgüter, weil der Kaufſchilling in 
die Stelle des verkauften Erbgutes trete. Allein da die Reeeption 
der betreffenden Beftimmungen des ſchwediſchen Rechts, auf welche 
v. Samfon fih hauptfächlich beruft, nicht? weniger als entſchie⸗ 
den ift (ſ. oben $ 89 Anm. i u. x), vielmehr der Verkauf eines 
Erbgutes bloß ein Naherrecht der nächſten Erben begründet (I. 
ebendaf. Anm. n und $ 173 u. 177), fo ift auch die aus jener uns 
richtigen Prämiffe gezogene Folgerung unrichtig. 

Ä » ©. oben '$ 351, 353 u. 354 und unten $373. 

-, Teſtamentsſtadga vom 3. Juli 1686 $ 1, Not. q pag. 15, 
Not. a pag. 116 28. ©. oben $ 17 und befonders v. Helmerfen 
a. a. O. ©. 95 fgg. ! Ä 

a ©. oben $ 21. 

e Zwar wollen v. Buddenbrod (Samml. d. Geſetze Bd. 
1. ©. 957), Nielfen Q. c. $ 60) und v. Samfon (a. a. D. 
g 32 Anm. p), auf Grundlage des fchwedifhen Rechts (ſ. oben $ 
72 Anm. 1.), Pandgüter wie Forderungen und bewegliche Sachen 
vererbt wiffen; allein dies ift dem Weſen der liv⸗- und efthländifchen 
Pfandgüter, an denen dem Befiser ein dingliches, dem Eigenthum 
analoges Recht zufteht (f. oben 8 149, 151 fgg.), durchaus zuwider. 
©. oben $ 72 und befonders v. Helmerfen a. a. D. Lief. J. S. 
131 fgg. Lief. U. ©. 82 fgg. ©. 89. 

= 2 Bergl. oben $ 357 AF 4 und unten $368 Anm.a u. $ 370. 

EN. U. v. 28. Sptbr. 1824 und unten $ 371 fg. 


8 366. 
um. Erbfolgeordnung: 1) überhaupt. 


Das ältere Recht unterfchied in Beziehung auf die Erb⸗ 
folgeorbnung bloß Defcendenten 2 von anderen Verwand⸗ 
ten », erfannte bei erfteren das Nepräfentationsredht an <, 
und fchloß durch fie die legteren aus d, bei denen unters 
einander, ohne alles Repräſentationsrecht, nur die Nähe 
der Parentel und in jeder Parentel die Nähe bed Grades 
entfchied ©. Das efihländifche Ritters und Landrecht laͤß 
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die Defcendenten ‚den Afcendenten f, dieſe insgeſammt den 
Seitenverwandten vorgehen &, im Beziehung auf die Sucs 
eeffionsordnung unter den letzteren dagegen beobachtet eg 
ganz die Grundfäge des römifch-juftinianeifchen Rechts, bei 
Erbgütern jedoch mit Unterfcheidung ded Stammes, woher 
die Güter gefommen h. Die neuere Praris in Efthland fos 
wohli, als in Livland hat fich jeboch immer mehr der 
Erbfolgeordnung der Novelle 118 angefchloffen x, nur eins 
jelne, zum Theil in beiden Provinzen verfchiedene Ausnahs 
men zulaffend, welche theild auf dem älteren Recht, theils felbft 
nur auf unrichtiger Auslegung älterer, und unrichtiger Ans 
wendung neuerer (ſchwediſcher) Rechtsquellen beruhen. Dem, 
nach erfcheint ed am zwedmäßigiten, ohne fpecielle Ruͤckſicht 
auf die vier römifchrechtlichen Glaffen von Inteſtaterben, 
zuerft die Succeffion der Defcendenten abzuhandeln, und 
dann die der übrigen Blutöfreunde, in Beziehung auf wel 
de zunaͤchſt zwifchen der Succeffion in Erbgüter und in 
das anderweitige Vermögen zu. unterfcheiden fein wird. 


a Gnadenreht Conrad von Jungingens v. 1397 $ 1 u. 2, 
Spivefters v. 1457 $ 2—5, Gellingshaufens v. 1540 8 1—6, ©. 
oben $ 355. 

» Gnadenrecht JZungingens 8 3 u. 4, Gylsefters 8 8, Gel⸗ 
lingshauſens $ 11 u. 12. ©. oben 8 355 u. 357. 

e Mittl. livl. RR. Eap. 11. ©. oben $ 354 u. 357. 

4 ©. die Eitate in der Anm. d. 

e ©. oben $ 357 2. 

tB. ıu. Tit. 8 vergl. mit Tit. 9. 

& Daf. Tit.. 9, def. Art. 2. 

h Dat. Tit. 10. 

i Vergl. z. B. den Zuſatz jüngerer Handfhriften des eſthl. 
R.⸗u. R. zu B. Im. Tit. 9 Art. 4 (bei Ewers S. 301) nad 
welchem, dem Art. 2 ebendaf. zuwider, Geſchwiſter mit den, Eltern 
des Erblaffers coneurriren follen. S. auch Riefenfampff’s 
Marginalien zum R.⸗u. M. B. ım. Tit. 9 u. 10, 

x Bon den Schriftftellern über das livländifche Erbrecht wer: 
den abweichend bald drei, bald. vier, bald fogar fünf Claſſen von 
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gefeßlichen Erben angenommen, Go führt u. Samfon ($ 251 
fgg.) unverändert die vier Elaffen des römifchen Rechts auf; 
damit ſtinmmt zwar auch Nielfen (8 47 und ©. 149 fgg.) über. 
ein, vor aber nominell nur drei Elaffen annimmt: 1) De 
fcendenten; 2) Afcendenten, vollbürtige Geihwifter und verftorbes 
ner vollbürtiger Gefchwifter Kinder; 3) Haldgefchwifter und deren 
Kinder und alle iibrigen Seitenverwandten; und v.Buddenbrod 
(Samml. d. Gef. Bd. dr. S. 953 m. 957 fgg.) hat, ſich dem eſth⸗ 
land. R.⸗u. R. anfchliegend, fünf Elaffen: 1) Defcendenten, 
2) Aicendenten, 3) vollbürtige Geſchwiſter und der verftorbenen 
vollbintigen Gefchwifter Kinder, 4) Haldgefchwifter und 5) dieübri« 
gen Seitenverwandten. 


$ 367. 
» 2) Erbfolge der Defeendenten. 


Durch bie Deftendenten des Erblaferd werben alle 
übrigen Verwandten deffelben von ber gefeglichen Erbfolge 
ausgefchloffen a, Unter mehreren Defcendenten wird in fos 
weit nicht auf bie Nähe ded Verwandtſchaftsgrades Rück 
ficht genommen, ald mit ben näheren Defcendenten auch 
die eutfernteren concurriren, falls Fein näherer in demfels 
ben Stamme ihnen vorgeht b. In Beziehung auf die Erbs 
theile der einzelnen zur Erbfolge berufenen Defcendenten 
fommt ed jeboch theild auf den Grab der Verwanbtfchaft, 
theils auf das Gefchlecht der Erben und die natürliche Bes 
fchaffenheit des zum Nachlaſſe gehörigen Vermögens an. 
‚Da nämlich die entfernteren Defcetdenten nur vermöge 
des Repraͤſentationsrechts, an Stelle ihrer vor dem Erblafs 
fer verflorbenen Afcendenten, fuecebiren ©, fo erhalten fie 
auch nur diejenige Erbportion, welche ihr Afcendent, wen 
er noch Iebte, erhalten haben würde a. Sind Söhne, oder 
bloß Töchter vorhanden, fo wird ber ganze Nachlaß unter 
ihnen zu gleichen Theilen getheilt e. Coneutriren dagegen 
Söhne mit Töchtern, fo erhalten jene in Landgütern jeder 
eitten boppelten Antheil, im Vergleich mit dem Antheil je⸗ 
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der Schwefter f, in ben übrigen Nachlaß bagegen theifen 
fie ſich ſaͤmmtlich zu gleichen Theilen e. In Efthland find 
überdied nod) die Söhne verpflichtet, ihren unverheirathe⸗ 
ten Schweitern, von denen fie fich abgetheilt, bei deren et⸗ 
waniger Berheirathung, nach Maßgabe ihres Bermögens, 
die Hochzeit auszurichten, und fie mit Kleidern nnd Ges 
fchmeide auszuftenern b. — Das angegebene Berhältniß der 
Erbportion von Landgütern bei der Goncurrenz männlicher 
und weiblicher Erben gilt auch für die Defcendenten ber 
entfernteren Grade i. Zwifchen der Erbfolge in den Nachs 
laß bed Vaters und in den der Mutter findet fein Unters 
ſchied ftatt s. Kinder aus verfchiedenen Ehen fuceediren 
ihrem gemeinfchaftlichen Parend gemeinfchaftlich, dem bes 
fondern befonbers 1. 


a Sylveſters Gnadenreht 8 2 fgg. vergl mit 5 8. Eſthl. 
R.u. R. B. ıu. Tit. 8 Art. 1 u. 2. (Nov. 118 c, 1.) Nielfen 
$ 55. 

» Efthl. R.⸗ u. M. a. a. D. Art, 2. (Xev. 118 c, 1.) Nie 
fen 8 65. 

e Livl. RR. Eap. 11. Gellingshaufen’d Gnadenrecht von 
1540 8 6. Efihl. R.⸗u. R. Art. 9 m. 10. (Nov. 118 ce. 1.) Niels 
fen 8 65—67. Daß im RR. Eap. 11 bloß den Kindern des um. 
abgetheilten Sohnes ein Repräfentationärecht augeiprochen wird, 
beruht auf den lehnrechtlihen Prineipien des damaligen Rechts 
(vergl. v. Helmerfen’s Abhandl. Bief. 1. S. 94) umd iſt heut 
zu Tage nicht mehr anwendbar, wie noh v. Samfon 8 258 an 
zunehmen fcheint. ©. jedoch ebendaf. 8 257, 268. 

da Eſthl. R.:u.2R. B. mu. Tit, 8 Art. 9—12 u. Art. 16 4. 
E. (Nov. 118 e. 1.) Vergl. überhaupt v. Helmerfen d. o. Lief. 
u. ©. 78 fgg. 

e Solveſters Gnadenrecht 8 2 und 3, vergl. auch 8 5. Gel⸗ 
lingshauſen's Gnadenreht 3 1 u. 2. Eſthl. R.⸗u. M. a. a. O. Art. 
5 u. 6, Ueber die Collation des Vorauserhaltenen f. Die Lehre yon 
der Erbiheilung unten im 4. Titel, 

£ Dies beruht auf dem bereits oben 8 361 A” 1 angegebe: 
nen Gewohnheitsrechte, weldes fi bis auf die neuefte Zeit unver« 
ändert erhalten hat. ©. bei. die bei 9, Gamfon 8 276 Aum- 
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angef. Präjudiente, deögl. Gadebuſch a. a. O. S 4 u. 12. Das 
efthl. R.⸗ u. ER. a. a. D. Art. 8 macht noch Beinen Unterfchied zwi⸗ 
fhen Landgütern und anderweitem Vermögen, fondern beftimmt 
„die Ausfteuer* der mit Söhnen eoncurrirenden Töchter überhaupt 
auf einen halben‘ Sohnestheil, Allein au in Efthland hat die 
Praris, mindeftens feit dem Ende des 17. Jahrh., den im Texte ans 
gegebenen Unterfchied angenommen. ©. Riefentampff’s Mar- 
ginalien zu der angef. Gtelle des R.:u.2R., bei Ewers ©. 530 
u. 531 und Nielfenı. c. $ 58—60. — Zwar ift der Grundfag 
des älteren Rechts, daß berathene Töchter von Söhnen ausgeſchloſ⸗ 
fen werden (f. oben $ 355 Anm. g.) auch nod in das efthl, R.:u. 
OR. (a. a. D. Art. 7, vergl. auch Art. 13 u. 16) aufgenommen ; 
allein er ift, feitdem auch die mit Söhnen ceoneurrirenden Töchter 
ein wirkliches Erbrecht erhalten haben, und die fürmliche Ausftat« 
fung der Töchter dur eine Mitgabe außer Gebrauh gefommen 
it (fi. oben $ 259 Anm. 1.), auch in Eſthland unpractifch gewor« 
den. Vielmehr können auch ausgefteuerte Töchter mit Söhnen con« 
“ eurriren, wenn fie die Ausfteuer, fo weit das Geſetz es erfordert, 
eonferiren. S. unten die Lehre von der Erbtheilung im 4. Titel. 

8 ©. überhaupt Gadebufh $3, Nielfen 855, 58 u. 
60, v. Samfon s 280 u. 289, Riefentampff ©. 530 u. 531. 
Man beruft ſich deshalb theils auf das livl. AR. Eap. 12 (diefes, 
und nicht Cap. 15, ift wohl auch bei v. Samfon $280 gemeint), 
theils auf das Privilegium Brüggenev’s vom J. 1546 8 2, 3 u. 4 
(1. 3. B. 0. Helmerfen Abhandl. Fief. 1 ©. 100 fgg., 128 fag. 
gief. A. ©. 80 fg.); allein ed gründet ſich ohne Zweifel auf daſſelbe 
Gewohnheitsreht, welches die Erbtheile in Landgütern für beide 
Geſchlechter verfchieden: beftimmte. S. oben Anm. f. 

h Eſthl. R.⸗u. M. B. ım. Tit. 8 Art. 8. 

i Dies folgt nothwendig daraus, daß die entfernteren Defcen- 
denten, vermöge des Repräfentationsrechts in die Stelle ihres näch- 
ften sorverftorbenen Afcendenten tretend, gewiflermaßen als deſſen 
Erben erfcheinen ; mithin jeder einzelne derfelben nur fo viel erhals 
ten Fann, als er erhalten würde, wenn fein nädfter Nicendent zur 
Zeit des Todes ded gegenwärtigen Erblafferd noch gelebt, denfelben 
beerbt, und dann diefe Erbfchaft feinen Kındern hinterlaffen haben 
würde. Unter Großföhnen und Großtöchtern eines vorverflorbenen 
Sohnes muß alfo das vom Großvater geerbte Landgut nicht zu glei« 
chen Theilen vertheilt werden (wie v. Buddenbrock a. a. O. ©. 
959 $ 20 annimmt), fondern der Antheil jedes Großfohnes daran 
muß das Doppelte von dem Antheil jeder Großtochter betragen ꝛc. 
Präjudicate über diefe Frage find übrigens nicht befannt geworden, 
und die übrigen Scriftfteller, außer v. Buddenbrock, übergehen ie 
mit Stillfhweigen. 
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x Vergl. Sylveſters Gnadenreht $ 2 u. 3; efthl. R.eu.ER. 
a. a. O. Art. 5. Wenn es ebendaf. Art. 15 a. E. in Beziehung 
auf den Nachlaß einer Frau, welche Kinder aus zwei Ehen gehabt, 
heißt ‚daf „die Kinder ſowohl erfter ald anderer Ehe zu gleicher 
Theilung ihrer mütterliden Güter gehen*, fo Fann daraus kei— 
nesweges — wie mitunter in der Praris gefchehen — gefolgert wer» 
den, daß Söhne und Töchter überhaupt, alfo auch in Sandgütern, 
die fie von der Mutter erben, gleiche Erbtheile erhalten follen, fon- 
dern es hat diefe Beftimmung offenbar nur die Gfeichftellung der 
‚ Kinder beider Ehen in ihrem Erbrechte überhaupt, und ohne 
Rückſicht auf die einzelnen Erbportionen, zum Zweck. ©. Riefen 
fampff 8 Marginalien zum R.:u.LR. ıu, 8, 8a. E. bei Ewers 
©. 532, und überhaupt Nielfen 8 57 w. 59, Sadebufdh g 12, 
v. Samfon $ 277 u. 289. — In demjenigen, was der Erblaffer 
ald Erbe des vorverftorbenen Chegatten aus liegenden Gründen 
(wenn auch nicht in Natur) geerbt, und an des verftorbenen Ehe: 
gatten Kinder zurüdvererben muß (f. oben $ 265, 266 u. 269), ers 
halten nad der Praris Söhne doppelt fo viel, ald Töchter. Gas 
debuſch a. a. O. ©. 19. v. Samfon $ 232. 

ı Bergl. das livl. RR. Eap. 63. Eſthl. R.:u.2R. a. a. D. 
Art. 15, 


$ 368. 


3) Erbfolge der Aſcendenten und Seitenverwandten: a) in das 
übrige Vermögen, außer den Erbgütern: «) in Livland. 

Bei der Erbfolge in ber auffteigenden und der Seitens 
linie ift, wie bereitö oben ($ 365) angegeben wurde, zwis 
fhen Erbgütern und dem übrigen Vermögen zır unterfcheis 
den a. In Beziehung auf das letztere hat in Livland die 
Praris die Grundfäge des römischen Rechts ald Grundlage 
aboptirt d, fo daß zuförderft die. Afcendenten, zufammen 
mit den vollbürtigen Gefchwiftern nnd den Kindern Cerften 
Grades) der vorverftorbenen vollbürtigen Gefchwifter fucces 
biren e, in deren Ermangelung die Halbgefchwifter und 
Kinder der vorverftorbenen hafbbürtigen Gefchwifter d, und 
wenn auch dieſe nicht vorhanden, die übrigen Seitenvers 
wandten nad). der Nähe des Grades zur Erbfolge gelangen, 
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wobei die römifchsrechtlicdye Berechnungsart der Grabe in 
Anwendung gebradyt wird ©, Diefe Succefjionsorbnung ers 
Yeidet jedoch mannigfache Modiftcationen, indem namentlich 

4) der Vater dasjenige, was er feinem Sohne geges 
ben, nach deſſen Finderlofem Abfterben vorzugsweiſe und 
vor ben übrigen Erben voraus nimmt f, | 

2) Bei der Erbfolge der Afcendenten, Gefchwifter und 
GSefchwifterfinder & ift zu unterfcheiden, ob der Erblaffer . 
von feinen Erbnehmern, und diefe wieder unter einander 
abgetheilt waren oder nicht b, Nur in dem Falle, wenn Feine 
Theilung ftattgefunden, gelten, bis auf die unten (Nr. 3) 
erwähnte Ausnahme, unverändert die Beflimmungen des rös 
mifchen Rechts i. Hatte dagegen eine Theilung ftattgefurts 
ven, fo ift a) die Mutter von der Succeffion in den Nadys 
laß ihrer mit ihr gleichzeitig abgetheilten, ohne Nachkom— 
menfchaft verfiorbenen Kinder audgefchloffen «. b) Abges 
theilte Schweftern und deren Kinder find ausgeſchloſſen von 
der Erbfolge in den Nachlaß ihrer abgetheilten Finderlos 
verftorbenen Brüder, indem dieſer Nachlaß vielmehr nur 
an die Brüder und Bruderfinder fällt, fo wie an die utts 
abgetheilten Scweitern 1. c) Diefe Ausſchließung betrifft 
jedoch bloß das von dem gemeinfchaftlichen Afcendenten ges 
erbte unter (Mutter und) Gefchwiftern getheilte Vermö— 
gen m und fällt überdies weg, fobald feine bergeftalt bes 
vorzugten Erben vorhanden find. Es wird demnach der 
legte unter mehreren abgetheilten kinderlos verftorbenen 
Brüdern, fowohl von der abgetheilten Mutter, ald von feis 
sen abgetheilten Schweftern und verftorbener Schweftern 
Kindern beerbt n, und müffen auch die abgetheilten vollbürs 
tigen Schweſtern jedenfalld ten Halbbrüdern, da biefe in 
einer fpäteren Claſſe ftehen, vorgehen 0; beögleichen muß 
angenommen werben, baß in ben Nachlaß bed letzten ab- 
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getheilten Bruders die abgetheilten Schweſtern und vorvers 
ftorbener Schweftern Kinder zufammen mit unabgetheilten 
Schweſtern fuccediren können, wenn jene dasjenige, wos 
mit fie abgetheilt worden waren, conferiren p. d) In den 
Nachlaß einer abgetheilten Schwefter fuccediren alle Brüs 
der und Schweftern und vorverftorbener Brüder und Schwes 
ftern Kinder (deögleichen die Mutter) mit gleichem Rechte «. 

3) Wenn bloß Kinder vorverftorbener (voll⸗ oder halb⸗ 
bürtiger) Gefchwifter mit einander concurriren, fo theilen 
fie den Nachlaß unter ſich nicht nad) Köpfen, fondern nach 
Stämmen r. 


= 6. befonders das Urtheil König Sigismunds IT. son Pos 
Ien vom Sonnabend nad Fronleihnam 1615. Efthl. R.u.LR. B. 
1, Tit. 9. Art. 4 u. 5. Tit. 10. Art. 10, 11, 13. ©. oben $ 357 
5 & und unten $ 370. Abweichender Meinung -ift v. Helmer 
fen (Abhandl. Lief. U. ©. 127 fag.), indem er, weil die Gnaden- . 
rechte keinen Unterſchied zwiſchen wohlerworbenem und ererbtem 
Vermögen machen, annimmt, daß das wohlerworbene Vermögen, 
auf gleihe Weife wie das ererbte väterlihe, auf das väterlidhe 
Geſchlecht vererbe; dem mütterlichen Gefchleht dagegen gar fein 
Erbrecht in dem wohlerworbenen , fondern bloß im mltterlichen ers 
erbten Bermögen zuftehe; daß mithin gar Feine bejondere Erbfolge 
in das wohlerworbene Vermögen ftattfinde, vielmehr alle Suceefs 
fion der Afcendenten und Geitenverwandten nur Geſchlechtsſueceſ⸗ 
fion fei, und der Gag: „das Gut bleibt bei dem Blute, woher es 
kam“ äünfofern auf alles, auh auf das wohlerworbene Vermögen 
fi beziehe. Dagegen ift jedody einzuwenden: 1) daß, nachdem 
durch die Gnadenrechte, und vollends durd das fpätere Gewohn⸗ 
heitsrecht das weibliche Geſchlecht in Beziehung auf das Erbfolge 
recht (mit Ausnahme des Vorrechts des männl. Geſchlechts zum 
Naturalbeſitz der Landgüter und der größeren Erbportionen der 
männlichen Deicendenten in Sandgütern) bem männlichen Geflecht 
ganz gleichgeftellt worden, — gar Fein Grund vorhanden ift, die 
Hutter von der Succeffion in das wohlerworbene Vermögen ihrer 
Defcendenten, und ebenfowenig daher auch die mütterlihe Linie irs 
gend davon auszuſchließen. 2) Daß der Gab: „dad Gut bleibt bei 
dem Blute, woher ed Fam*, und das darauf beruhende fog. Fall, 
recht (Eichhorn's Privatreht S 336, Maurenbreder’s 
deutfches Recht $ 553; f. auch unten $ 370), der Natur der Sache 
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nah, bloß auf das von Afcendenten oder Seitenverwandten herge: 
fommene, d. i. ererbte, keinesweges aber auf das wohlerworbene 
Vermögen bejogen werden dürfe, daß vielmehr an leßterem beide 
Sinien oder Geſchlechter, das väterliche, wie das mütterliche, gleiche 
Rechte haben müſſen. 3) Daß die Erbgutsqualität ſich bloß auf 
Smmobilien bezieht (wie oben im $ 89 gegen v. Helmerfen aus 
geführt worden), folglid die von Helmerfen allgemein und auss 
fhließlih in Anfprud genommene Geſchlechts- oder Linealſucceſſion 
auf Erbgüter befchränft werden müffe. 

v Sp wenig einerfeits bezweifelt werden kann, daß in Liv». 
land, wie in Efthland, in früherer Zeit die deutſche Linealgraduals 
fucceffion ausfchließlich practifch gewefen (ſ. oben 8 357 A 2.), 
fo richtig es ift, daß diefe Gucceffionsweife die natürlichere und für 
unfere Berhältniffe bei weitem angemeffenere ift (vergl. die geifts 
reihe Würdigung der verfchiedenen Gucceffionsordnungen in v- 
Helmerfen’s Abhandl. Lief. IL. ©. 197 —218); — fo kann doch 
auf der anderen Geite nicht geleugnet, und darf nicht überfehen 
werden, daß durch eine, feit ein Paar Sahrhunderten ſich immer 
mehr feftftellende Braris die römifch- oder gemeinrechtliche Succef» 
fiondordnung als die Grundlage der livländiſchen fanctionirt worden 
it, wie eine Reihe oberricbterliher Präjudicate und das im Wer 
fentlihen übereinftimmende Zeugniß. aller praetifhen Scriftiteller 
über das lioländifche Erbrecht bezeugen. Unter ſolchen Umſtänden 
it auch die Wiſſenſchaft gendthigt, fich einer entfchiedenen Praxis 
anzufchließen, und darf fi bloß als Aufgabe ftellen, einzelne auf 
offenbaren Srrthümern beruhende, inconfequente, auch in der Pras 
xis nicht unftreitige Güte zu widerlegen und auszumerzen. Wenn 
daher v. Helmerfen 1. c. ©. 108 — 127 die gemeinrechtliche Sur» 
eeflionsordnung ald Grundlage der livländifchen vermwirft, fo kann 
dies zwar dadurch entfchuldigt werden, daß er zwifchen der Guccei» 
fion in Erbgüter und anderweites Vermögen feinen Unterſchied ſta— 
tuirt; — denn bei der Succeſſion in Erbgütern und dem Fallrecht 
gelten allerdings andere Grundfäße (f. unten $ 370); — allein da 
man mit der Praris eine abweichende Succeflion in das übrige 
Vermögen, außer den Erbgütern, annehmen muß (i. Anm. a.), fo 
ift auch die von der Praris fanetionirte Sueceflionsordnung dabei 
zu befolgen. 

e S. Nielfen a. a. O. 8 9 fgg., v. Samfon g 25% 
fgg- , 312 fgg, Abweichende, jedoch theild durch die Praris nicht 
entichiedene, theils auf offenbaren Srrthümern beruhende, und da—⸗ 
her zu verwerfende Anfichten find: 1) daß die Seitenverwandten 
durch die Afcendenten unbedingt ausgefchloffen werden, wievon 
Buddenbrod (Samml. Be. Uu. ©. 960 $ 22) will, und voll« 
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ends hat das von ihm aufgeführte Inftitut des Schooßfalls nie in 
Livland gegolten. Bergl. übrigens den von Niefen ©. 73 Anm. 
a. E erzählten Fall. 2) Daß die entfernteren Afcendenten nicht 
nur durch die näheren, fondern felbft dur vollbürtige Geſchwiſter 
und Gefchwifterfinder ausgefchloffen werden, wie Nielfen s 122 
behauptet. 

a Nielfen 8 134 fgg., v. Buddenbrock ©, 902 8 26. 
Dagegen fpriht v. Samfon (Erbicaftsreht 8 262, 263, 340 
fgg., 351), auf Grundlage des Fönigl. ſchwed. Briefes v. 13. Geptbr. 
1686. Not. b. pag. 124 L8., den Kindern der Haldgeichwifter dad Re» 
präfentationsrecht ab, was jedoch von der Praris nicht recipirt iſt. 
Vergl. v. Helmerfen l.c. ©. 149 fgg. 

e Nielfen 8 144 fgg., v. Buddenbrod ©. 964 fgg. $ 
23, v. Samfon $ 350. — Die Befhränfung der Erbfolge 
durch die Gnadenrechte bis auf das fünfte Glied (f. oben 8 
357 A@ 5, vergl. auch $ 360) ift, fofern fie die Bedeutung hatte, 
daß in Trmangelung von Verwandten im fünften Gliede das Heim- 
fallsrecht des Lehnd: und refp. Landesherrn eintrat, ald dur die 
Allodification (8 360) aufgehoben anzufehen, und braucht man 
fi) deshalb nicht, wie von Nielfen $ 198 und v. Samfon$ 
358 Anm. gefhieht, auf den N, U. v. 26. Novbr. 1801 zu berus 
fen, weldher für die ruffifhen Gouvernements dem Letzten feines 
Stammes eine Berechtigung ertheilte, welche ein folder nad den 
Provincialrehten Liv: und Efthlands ſchon längft genof. ©. oben 
$ 89 fgg. — Aber auch fonft ift jene Beſchränkung von Feiner 
practifhen Bedeutung mehr; indem allgemein angenommen wird, 
dag ein Succeſſionsrecht fo weit ftattfindet, als irgend Blutsver— 
wandtfchaft mit dem Grblaffer nachgemwiefen werden kann. 

f Diefed gründet fih auf das mittl. livl. RR. Cap. 62; 
wörtlih entnommen aus dem Waldemar:Grichfhen Recht Art. 20. ©, 
oben $ 352 Anm. b, u. vergl. Gadebuſch 1. c. $ 14, Nielfen 
S 101 u. 102, Samfon 8 316, v. Helmerfen ©. 131 fgg., 
welcher Leßtere das Recht des Vaters, nicht ohne Grund, auf alle 
Afcendenten überhaupt ausgedehnt willen will. 

x Es gilt dies fowohl für vollbürtige, als für Haldgefchwi» 
fter. Nielfen a. a. D. 8 139. Vergl. auch v. Helmerfenı.c, 
©. 145 fgg. u. unten Anm. o, und $ 369 Anm. g. 

h Die Praris gründet dies auf das Cap. 62 des mittl. liol. 
MR, wo es heißt: „ — — Delet de moder van dem Söne, edder de 
süster van dem broder, «de moder ervet wedder an de söne er gudt na 
erem dode, also deit de süster an den broder; överst de söne ervet 
nicht (scıl. wedder) an de moder, noch de broder nicht (wedder) an 
de süster, synt se gedelet, — De vader ervet an de dochter, de hro-. 
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der an de süster er gudt, yfft se unbemannet unde ungedelet syn.* 
Diefe Beftimmung, — aus dem Waldemar-Erichſchen Recht Art. 21 
(ält. RR. Art. 29 u. 30) entlehnt, und mit dem Cap. 51 des 
mittl. AR. (ält. AR. Art. 15., W. & Recht Art. 5., f. oben 8 352 
Anm. 8.) im Wefentlihen übereinftimmend, — bezieht fih ohfte 
Zweifel auf das Verhältnis von Geihwiftern, welche mit der Mut» 
ter in der gefammten Hand des väterlichen Gutes fidh befunden, 
und auch nach der Theilung mit der gefammten Hand beliehen wor» 
den. Das „Wiedererben“ oder Zurüdvererben von der Mutter an 
die Söhne und von den Schweftern an die Brüder erflärt fih dars 
aus, daß Mutter und Schweftern ihren Antheil an dem refp. ehes 
männlichen und väterlichen Gute (nicht, wie die Brüder den ihris 
gen, ald Lehnseigenthum, fondern nur) zur Leibzucht erhielten; 
daher diefer Antheil nah ihrem Tode auf die Göhne und refp. 
Brüder, ald eigentlihe Erben oder Lehnsfolger, zurüdfiel, und 
feloft in dem Falle zurüdfallen mußte, wenn die Mutter aus einer 
etwanigen zweiten Ehe, oderdie Schweftern Defcendenten hinterließen, 
indem auf diefe das Lehn nicht vererben Fonnte. Go lange dage— 
gen Mutter und Gefhmifter ungetheilt das väterliche Erbe befaßen, 
vererbten fie nad) dem Rechte der Cälteften Art der) gefammten Hand 
ihre Cideellen) Antheile an einander. S. oben $ 352. Obgleich 
daher diefe Beftimmungen in ihrer urfprünglichen Bedeutung ganz 
unanmwendbar geworden, feitden dem weiblichen Gefchlecht ein wirk— 
liches Erbrecht ertheilt worden, fo werden fie dennoch, aber in ganz 
anderem Sinne, — wie er im Terte angegeben tft, — auch noch 
beutiges Tages, nah einer ganz entfchiedenen und unbeftrittenen 
Praris, angewendet. Bergl. überhaupt v. Helmerfen’s Abhdl. 
©. 133 fgg. 

i Nielfen $ 98 fgg., 107 fag-, 118 u. 119, v. Samfon 
$ 315 fgg- | 

k Nielfen 8 107 u. 108, Gadebuſch 814, v. Samfon 
g 322; vergl. auh dv. Helmerfen ©. 121 fg. 

1 Sadebufh $ 15 u. 16, Nielfen 8 107, 108, 111, 
119; 0. Buddenbrod ©. 91 823; v. Samfon $ 322; v. 
Helmerfen ©. 137 fgg. u. 143. Letzterer nimmt zwar (©. 135 
fg. u. 139 fg.) für fämmtliche, auch die entfernteren, Defcendenten 
der Brüder ein Nepräfentationsreht in Anſpruch; Dies ift jedoch 
mindeftens unpractifch. Bergl. Nielfen $ 111 Anm. und Hg 119, 

m Wenigftens kann nicht mehr aus dem Cap. 62 des NR. 
(f. oden Anm. n) gefolgert werden. Bergl. v. Helmerien ©. 
142 fg., auh ©. 145 fg. und Nielfen $ 119 a. €. Indeſſen 
fcheint die Praris zu ſchwanken, indem fie mitunter abgetheilte 
Mutter und Schweftern von der Succeffion gänzlich ausfhließt. 
Bergl. Sadepufdh $ 16, v. Samfon 8 322. 
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n Nielſen 8 119; v. Helmerſen ©. 143 fgg. AM A. 

o Nielfen $ 139 Anm, Gntgegengefester Meinung ift, 
aus ganz unhaltbaren Gründen, v. Samfon $ 342. Vergl. das 
degen v. Helmerfen ©. 145 fgg. 

‚p Diefen Sat folgert v. Helmerfen ©. 136 fg., in ähns 
liher Weiſe wie die übrigen Gäße aus dem Cap, 62 ded MR. ab» 
geleitet werden, aus Sylveſters Önadenredt $ 5. 

q Rielfen sill,v. Buddenbroda. a O., v. Sam— 
fon 8 324, v. Helmerfen ©. 144u. 144 9 6, 

r Dies beruht auf altem Gemohnheitsreht: Nielfen 8 120 

. 135, ». Samfon 8 260, 321, 323, v. Helmerien ©. 141 
n — Diefed Gewohnheitsrecht läßt underücfichtigt v. Budden—⸗ 
brocka. a. O. S. 962 $ 25, ©. 963 8 26. 


8 369. 


6) Erbfolgeordnung der Aicendenten und Geitenverwandten ua 
dem efthländifchen Landrecht. 


Nach dem efthländifchen Landrecht werden 


4) durch die Afcendenten alle Seitenverwandten durchs 
aus audgefchloffen a. Die näheren Afcendenten fchließen 
die entfernteren aus, unb mehrere gleich nahe theilen uns 
ter fi den Nachlaß nad) Linien b. 


2) Sind Feine Afcendenten vorhanden, fo fommen die 
vollbürtigen Gefchwifter und der vorverfiorbenen vollbürtis 
gen Gefchwifter Kinder zur Succeflion und theilen unter ſich 
den Nachlaß ganz nad) den gemeinrechtlichen Grundfägen ©. 
Sind jedoch unter den Geſchwiſtern fowohl abgetheilte, als 

"nicht abgetheilte, fo werden die erfteren von den letzteren 
ausgeſchloſſen 4. 

3) Wenn weder unabgetheilte noch abgetheilte vollbürs 
tige Geſchwiſter, noch Kinder von verftorbenen Gefchwiftern 
der Art vorhanden find, fo gelangt der Nachlaß an bie 
Halbgejchwifter und Kinder der vorverfiorbenen Halbges 
ſchwiſter e. Sie theilen unter einander gleichfalls nad) den 
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Regeln des gemeinen Rechts 1; aber auch unter ihnen fchlies 
Ben die unabgeheilten Halbgeichwifter die abgetheilten aus e. 


4) In Ermangelung von Halbgeſchwiſtern und Halbs 
gefchwifterfindern fuccediren bie übrigen Seitenverwandten 
nach den Grundfägen des römischen Rechte N, ohne daß es 
hier darauf anfommt, ob die gleichzeitig berufenen Erben 
unter einander abgetheilt find oder nicht i. Be 


a Eſthl. R.⸗u. M. B. m. Tit. 9 Art. 12, Daß nament- 
lich die vollbürtigen Geihwifter und Gefchwifterfinder durch die 
Afcendenten ausgeichloffen werden, iſt in ber heutigen Praris uns 
beftritten. Im älterer Zeit finden wir jedoch allerdings einiges 
Schwanken (vergl. Rief entampff’s Marginalien bei Ewers 
©. 533 fg. und Nielfen s 103 — 105), wodurd auch wohl der 
Zuſatz veranlaßt fein mag, der fid in einigen Handfchriften zum 
Art, 4 eod, tit. findet. Vergl. darüber oben $ 366 Anm. i. 

DRULR. a. a. O. Art. 3. 

e Daf. Tit. 10 Art. 2, 3, 5, 6, 7. Namentlich theilen nad) 
dem zulest angeführten Art. 7. Gefchwifterfinder, wenn fie allein 
coneurriren, den Nachlaß nah Köpfen und nicht nah Stämmen. 

a Daf. Art. A, vergl, au Art. 5 u. 6. Der Urfprung bie» 
fer Unterfcheidung fcheint derfelbe, wie in Livland ($ 368 Anm. h) 
zu fein; denn der angef. Art. 4 verweift dedhaltt auf den von der 
Theilung unter Defcendenten handelnden Art. 16, Tit. 8, B. IM. 
des R.:u.ER , und ein Urtheil des efthl. Oberlandgerichtö v.3.1635 
(Riefentampff ©. 535 a. E.) beruft fih auf das Waldemar: 
Erichſche Recht. Spätere widerfprechende Urtheile führt an Ries 
fenfampffi. e. ©. 536. Derfelbe meint zwar ebendaf. (und ihm 
foricht es Nielfen s 114 u. 116 nad), es müßten auch die unab- 
getheilten Gefchwifter vom Nachlaß eines abgetheilten Bruders oder 
einer abgetheilten Schwefter durd die abgetheilten Gefchwifter aus- 
gefchloffen werden; allein dies folgt Feinesweges nothwendig aus 
sem umgefehrten, im angef. Art. 4 aufgeftellten Satze. Au‘ 
fheint diefe Meinung nicht die Praris für fih zu haben. 

8 R.u. LR. a. ds O. Art. 8. 

£ Daf. Art. 9 u. 11. 

& Daf. Art. 8: „— — — fo erben den Berftorbenen die 
unabgetheilten Halbbrüder ıc.“ 

h Daf. Art. 1, 13, 14. Insbeſondere findet fi noch be> 
ſtimmt: 1) daß Vater» und Mutterbruder durch voll: m, balbbür- 


⁊ 


Dit. 2 Art. A.Geſetzliche Erbfolge. 273 


tige Geſchwiſter amd deren Kinder ausgeſchloſſen werden, daf. Art, 
12; ,2) daß es nicht auf, die-Nähe der Linie, fondern bloß des 
Grades anfonimt, daß hier mithin nicht die deutſche, fondern die 
römifhe Computätionsmethode gilt, indem ed im Mt. 14 heißt: 
„Und bier wird nicht, angejehen, ob die, feitlings näheſte Magen 
oder Berwandten von der. oberiten Linie, das it; von den Eitern, 
oder von der abwärts laufenden Linie; das ift: Yon Brüdern und 
Schweftern, auch von einem oder beiden Banden, herfommenz auch 
nicht, ob ‚vom einem Stamme, zwei oder drey, vom andern vier, fünf 
oder mehr ſeyn, beiondern allein: ob fie dem Verſtorbenen in glei: 
dem Grad verwandt ſeyn oder micht 20. — Won der Befhränfung 
der Erbfolge bis zum fünften Gliede, wovon auch das RwLR: 
1. ©, Art. 4 u.43 noch ſpricht, gilt auch für Eſthland das oben $ 
368 Anm. e Gefagte. "Faat, am 
i daf. Art. 15:7 „BVerftirdef auch ein Mann und berer 
bet fein Gut auf zweene oder. mehr Brüder, ) die feine. näheftem 
Magen jeyn, jothane Brüder aber haben eine oder mehr leibliche 
Schweftern von voller Geburth, obgleich ſelbe Schweſtern von den 
Brüdern geidjieden oder. ausgefteuert wären, ſo gehen fie dehnod) 
au ihres verſtorbenen Berwandten ‚Gütern, zu ‚gleichen Theilen.“ 
Ganz mißverfianden if diefer Sag von Nielfen $ 117 a. €. 


| N 8 370, * Ir 1 
| - b) Erbfolge in Erbgüter. Fallrecht. 

Bei der Erbfolge in Erbgüter gilt das ſog. Fallrecht 
oder Rückfallsrecht (ius recadentiae seu revolutionis)a, 
in Folge, defien die Erbgüter mit, Rückſicht auf bie, Seite, 
von welcher dieſe Güter. gelommen find, vererbt werden », 


was man durch bie. Regeln ausdrüct: „paterna paternis, 


materna maternis“ oder „das Gut (Erbgut) bleibt bei dem 
Blute, woher es gekommen,“ , Während, Diefeg Fallrecht in 
der niederfteigenden Linie, der Natur ber Sache nach, weg- 
fällt, kann im der aufiteigenden und Geitenlinie dabei die 
gemeinrechtliche, Succeffionsorduung (8 368 u. 369) nicht 
befolgt werden, weil ed hier zunächit auf die Linie ans 
kommt, von welder die Erbgüter herftammen. Es kann 
hier daher. nur ‚die Linealorduung in Anwendung gebracht 
u. | 81 
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werben, amd >in'jeder Tinte entſcheidet wiederum die Nähe 
des Grades, ſo daß in der erſten Linie der Vater e feine 
Defcendenten: (und ebenfo bie Mutter die. ihrigen) aus 
ſchließt a3 nur ausnahmsweiſe wird für die Geſchwiſterkin⸗ 
der, (erſten Grades) des Erblaſſers ein Repraͤſentatlonsrecht 
angenommen © ‚ Auf den: Unterfchied ‚zwifchen voller uud 
halber Geburt kann es dabei inſoweit nicht aukommen, als 
die vom Vater ererbten Güter gleichmäßig an die vollbürs 
tigen: Gefchwifter und die Gonfanguineen, die von der Muts 
ter ererbten an die vollbürtigen Geſchwiſter und die Uteri⸗ 
nen. vererben ſ. Dagegen iſt, was über die Ausſchließung 
der abgetheilten Geſchwiſter oben ($ 368 Nr. 2und $ 369) 
angegeben worden, auch in Beziehung anf Erbgüter zu bes 
| folgen 8. In der zweiten. Linie fommen die reſp. Großels 
tern’des Erblaſſers und deren Defcendenten nad) der Rähe 
ded Grades, in der dritten bie reſp. Urgroßeltern und des 
ren Nachkommen zur Guccefjion, und fo fort, fo lange 
noch Defcendenten des erften Erwerbers ded Erbguted vors 
handen find 8. Fehlt ed au ſolchen, fo hört die Erbgutss 
yuatität "anf, das Gut nimmt die Natur eines’ wohlerwors 
benen an i, und wird nach den in den 88 368 1: 369 aus 
gegebenen Grundfäken vererbt’ K...— Hin ſichtlich der Thei⸗ 
fung der Erbgüter unter mehreren zugleich ‚Berufenen muß 
angenommen werden, daß unter Geſchwiſterkindern, wenn 
fie mit Geſchwiſtern concurriren, — in Livland auch wem 
fie allein zur Sücceſſion kommen, — nach Stämmen, ſonſt 
aber überall nach Köpfen getheilt wird u. 


a ©. oben 8 358 Anm. a. | 
» Nach dem efthländifchen Landrecht iſt die Gultigkeit des 
Fallrechts bei Erbgutern außer allem Zweifel (S. die oben $ 368 
Anm. a. angeführten Stellen des R.:u.PR. und unten Anm. d u. f); 
in Pivfand dagegen nicht unbeftritten. Namentlich erffärt Mielſen 


cs 12%, vergl. and) 8 198. Anm.) es für unanwendbar; daſſelbe 
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geſchieht im dem Wetheil des liol. Hofgerichts v. 23. März 1728 in 
Sachen Bock wider Tolfs; und wohl aus demjelben Grunde übers 
geht v. Samfon das Fallreht ganz mit Gtillfhmeigen. Allein 
es mußte ſich das Fallrecht nicht nur nothwendig aus der Lehnsfolge, 
als Grundlage des heutigen livländiſchen Erbfolgerechts, entwickeln 
(vergl. oben 8 357 A 4), fondern ed wird auch deffen fortdaus 
ernde Geltung durch mehrfache oberrichterlihe Präjudieate aus dem 
fledenzehnten und achtzehnten Sahrhunderte, fo wie durd die im 
Lande allgemein, namentlich unter. dem Adel verbreitete Anſicht bes 
ftätigt, wie bereitd Gadebuſch a. a.D. $ 17, beſonders aber 
v. Helmerfen Lief. u. S. 21 fga-, 30 fag., 52 fgg., 117 fag., 
127 fgg. nachgewieſen haben. Nur trrt Leßterer, mie oben $ 368 
Anm. a. gezeigt worden, darin, daß er das Fallrecht, ohne ed auf 
Erbgüter zu beſchranken (Hergl, befonders ©. 117 fgg.), ganz all: 
gemein in Anwendung gebradt willen will. 

ec Bon einer Erbfolge des Baters und der Mutter, fo wie 
der Afcendenten überhaupt in Erbgüter kann freilich nur unei— 
gentlih, und nur in dem Falle tie Nede fein, wo der Vater dem 
Kinde (und ein Aicendent überhaupt feinem Defcendenten) bei fei- 
nen Lebzeiten ein Erbgut abgetreten hatte, wie denn aud das Wal- 
Demar s Erihfhe Recht Art. 20 und das mittl. livl. MR. Gay. 62 
diefes Falles — in Beziehung auf Lehngüter — namentlich erwäh— 
nen. ©. eben $ 352 Anm. » umd 368 Anm. f, 

a Eſthl. RER. B. u. Tit. 9 Art. 4: „Stirbet ein Wann, 
ber feine Kinder hinterkiffen, fo fällt fein Gut, mas vom Bater 
berrühret, wieder an den Bater, und was von der Mutter 
bergefommen, wieder auf die Mutter; was er aber felbften erwor: 
ben, es ſey liegende oder fahrende Haabe, das erbet zugleich auf 
den Bater und Mutter.“ Vergl. damit Art. 2 u. 3. Eine incon: 
fequente Anomalie enthält der Art. 5 ebendaf., indem er der beerb⸗ 
ten Wittwe, deren Kinder vor ihr ohne Deſeendenz mit Tode ab: 
gehen, zwar ganz richtig die Leibzuht in allen Gütern, für den 
Fall der Theilung mit des Mannes entfernteren Verwandten dage: 
gen bie Hälfte ter wohlerporbenen. Güter in Natur und Die 
Hälfte der Erbgüter in Gelde zuſpricht (ſ. oben $ 266 Anm. n): 
Nah B. ım. Tit. 9. Art. 2—4 verbunden mit. Tit, 17 Art. 4 
müßte fie nämlich 1) vermöge ihrer Wittwenrechte die Hälfte aller 
Güter überhaupt zur Leibzucht erhalten, und dieſe Hälfte der Gub: 
ftanz nad, nach ihrem Tode, an ihrer vorverftorbenen Kinder nächfte 
Erben, weil nämlich diefen das dominium directum daran zufteht, 
vererben; 2) vermöge ihres Erbrechts als Mutter ihrer vorverftors 
benen Kinder dagegen erhält fie, — als deren nädhfte und aus 
ſchließliche Erbin in allem übrigen Vermögen, außer den Erbgüs 

18* 
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term; «welche letztere vermöge des: Fallrechts an der Kinder nächſte 
Verwandten väterlicher Seite gelangen müſſen, — die e veblexwor⸗ 
benen Güter, deren Subſtanz nach, ungetheilt, 

e Vergl. das eſthl. R.⸗u. M. Bi 1m: Sit, 40 At. ‚40 (un: 
ten Anm. £.) und überhaupt v. Helmerſen, bei: ©. 131 fgg., 
der übrigens wie bereits: oben 83 368: Anin. 1. bemerkt :wurde, zu 
weit geht, wenn.er in der erften Linie das Repräſentationsrecht in 
infinitum. außgedehnt willen will.. Dies: ift um fo weniger confe: 
quent, ald das ältere deutſche und ‚angeftammte liv⸗ und eſthländi⸗ 
ſche Recht, auf welhem. gerade die Succeffion in Erbgüter noch ges 
genwärtig beruht, im der Geitenlinie. überhaupt gar Fein Repräfens 
tationsrecht kannte (f. oben $ 357 Anm. 1.), dieſes vielmehr von 
der. Praris, offenbar durch den Einfluß des römiſchen Rechts, für die 
Seichwifterfinder . recipirt. wurde, und daher auch. nur auf Diele zu 
befhränfen, in feiner Weife:aber auszudehnen iſt. 

8 den 8 352 Anm. 5, 397 Anm. eg. und vi Helmer: 
fen Lief. u. ©. 123, 135 fg! Anm. 89; vergl: auch daf. ©: 
145 fgg. u. 205. — Efthland. Ru. EN. B. m. Tit. 10 Art. 10: 
„Hat aber der verſtorbene Halbbruder auch Erbguter verlaſſen, muß 
man in Acht nehmen, von welcher Linie dieſelben herrühren, alſo 
daß die Erbgüter, jo von der väterlichen Linie herkommen, auf die 
Halbgeihwifter vom Vater und deren Kinder, und die von det 
Mutter Linien bherfliegenden Güter auf die von der Mütter halbs 
gefhmwilterte Brüder, Stchweſtern und deren Kinder verftammen 
und getheilet ‚werden; alſo das. gleichfalls die Halbbrüder und 
Schweſtern in die Häupter, die Halbbrüder- und Schmwefter-Kinter 
aber: in: die Stämme, jeglidie auf ihrer Seite, fothäne Erdgüter 
theilen.“ Zwar Fünnte, bei dem Vorzuge, den das R.:m PR. über: 
haupt den vollbürtigen vor den Halbgefchwiltern einräumt (f. oben 
8369 A 3), e8 feinen, ald wenn auch in Beziehung auf Erb: 
güter die vollburtigen Geſchwiſter den’ Halbgeſchwiſtern der betref- 
fenden Linie vorgehen müßten; allein dies ſtreitet durchaus gegen 
die Natur. des Fallrechts, und der älteren Lehnéfolge, aus der ſich 
das Fallreht entwicelt hat. — Hinfichtlih der Halbgefhwilter ers 
Pennt übrigens - auch Mielfen S 140 das Fallrecht an. 

g Vergl. v. Helmerſen S. 133 fag., 142 fgg. 

h ©. überhaupt v. Helmerſen St 151 fgg. Das eſthl. 
R.⸗u. LR. ſcheint Hiermit nicht übereinzuſtimmen, indem es a. a. ©. 
Art. 13 nad den Halbgeſchwiſtern und deren Kindern bei den ent— 
fernteren Verwandten allein die Grädesnähe nach romiſcher Com⸗ 
putation (daſ. Art. 14, oben 8. 300 Anm. 'ny entſcheiden laßt, und 
hinſichtlich der Erbgüter bloß benterkt: „nur daß die Seite, von 
welcher die Güter kommen, bei denſelben verbleibe/ und die andere 
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Geite mit Gelde nach der Aeſtimation ablege* Hiernach müßte 
man annehmen, dag nad efthländ. Landrecht das Fallrecht fich nur 
auf die Aicendenten, Geſchwiſter und Geſchwiſterkinder erſtrecke, 
in den enffernteren Graden der. Seitenverwandtfchaff dagegen ſich 
bloß in ein Vorreht zum  Maturalbefig der ‚Erbgüter verwandfe. 
Dies ſcheint Übrigens offenbar ‚auf einer Verwechſelung des Vor: 
rechts des männl. Geſchlechts zum Naturalbeſitz der Landgüter über: 
haupt (unten im 4. Titel die Lehre von Erbtheilungen) mit 
dem Fallrecht und auf einem. unklaren Begriff von der. Linealgra- 
dualiucceflion zu beruhen. 

i Bergf. oben g 89, bef. Anm. m. 

k ©. Hehmerfe masa DO. ©. 154 fgge, der übrigens, 
gegen die Praxis, auch hier. die, Linealgradualordnung, ftatt der mo: 
difieirten römisch-juftinianeiichen Succeflionsordnung, gelten laſſen 
will. ©. oben $ 368 Ann. '». 

1 Bergl. eftyl: Rsw LER: B- u. Tit. 10 Art. 10; aud Art. 1%. 


$ 371. 277. 


IV. ——* in Krondarenden und — 
1) Succeſſion in Arenden. 

Ein aus landesherrlicher Gnade auf eine beſtimmte 
Zahl von Jahren in Arende verliehenes Kronsgut geht 
nach dem Tode des Arendators oder Beneficiars bis zum 
Ablauf der Arendefriſt auf feine Wittwe und feine Defcen- 
denten über, jedoch dergeftalt, daß das Gut nicht getheilt 
wird, fondern ‚die Erben verpflichtet find, entweder einen 
unter fich mit der, Verwaltung des Gutes zu beauftragen, 
oder den Arendebefig in gefeglicher Art auf einen Dritten zu 
übertragen. In beiden Fällen werden alsdann die Eins 
fünfte unter mehreren concurrirenden Erben in derſelben 
Weiſe wie der übrige Nachlaß vertheilt a. Starb der Be; 
neficiar, bevor. er in den Befiß der verliehenen Arende ges 
treten 'wär, ſo genießen feine Wittwe und Defcendenten 
hin ſichtlich dieſer Arende dieſelben Erbrechte, ohne daß es 
dazu ‚einer, beſonderen Allerhöchſten Beſtätigung bebürfte b. 
Hat der Beneficiar weder Wittwe noch Deſcendenten hinter⸗ 
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laffen, fo fält das Arendegut an die Krone zurüd,-und 
fünnen die anderweiten Erben des Beneficiard feinen An— 
fprud; darauf machen e; die gefeßlichen , Erben erhalten je- 
doc die Arende, mit dem Cintritte des erften Öconomifchen 
Sahres, wenn fie fi zur Zahlung der gefetlich veranfchlags 
ten vollen jährlichen Arendefunme verpflichten. und gefeb- 
liche Sicherheit leiften 4. — Hatte der Beneftciar noch bei 
feinen Lebzeiten das Arendegut einem Dritten gegen jährs 
liche Zahlung cedirt, fo fommen die von dem Gefjionar 
ausbebungenen noch nicht bezahlten Revenüen der Wittwe 
pen Defcendenten des Erblafferd zu gute o. Sind fol 
de nicht vorhanden, fo werden die dem verftorbenen Aren—⸗ 
dator noc nicht bezahlten Revenüen zur Kronscaſſe vers 
rechnet f, Hatte der Beneflciar bereitd die volle Summe 
(Averſionah) für die ganze Dauer der Verleihung vom Gef 
fionar voraus erhalten, fo bleibt da Arendegut, nad) dem 
Gontracte, im Befit ded Ceſſionars, ohne daß diefer zu eis 
ner neuen Zahlung an die Kronscaſſe verpflichtet wäre =. 


am. U v. 28. Septbr. (S. U. v. 10, Decbr) 1824 $ 1. 
S. aud überhaupt den Smwod der Geſetze über Arendegüter (Bd. 
vi.) Art. 150 fgg. Hiernach muß man annehmen, daß die un: 
beerbte Wittwe die volle Arende erhalte, wie aud in der Praris 
geihieht, Ueber den Autheil der beerbten Wittme an der Arende 
ift im Geſetz nichts beitimmt ; fie dürfte wohl, nad Analogie ihres 
Erbrechtd an verbrieften Geldern (f, oben 8 265 u. 266), Kindes: 
theif erhalten. 

u N. U. v. 28. Sptbr. 83. Die Arende wird in ſolchem 
Sale, beim Eintritt der Arendefrift, den Erben ohne Weiteres 
üperlaffen. Daf. $ 4, Bu 

e Dal. $ 5. ' 


a Allerh. beftät. Senatsunterlegung vom 5: Suni 1806. Swod 
a. a. O. Art, 150 9.6. Gin gleihes Borzugsrecht zum Arende; 
beiig gegen Zahlung der Arendefumme geniefen auch die Erben 
terjenigen Beneficiare, welchen die Arende auf Lebenszeit verliehen 
worden war. Ebendaſ. u. Swod Art, 15277: 


— we — — 
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oM. Um 38. Spion 18248 1. 
f Dal, 8.5. 
g Dal. $ 11% | 
$ 372. 
2) Sueceſſion im Arendegelder. { 
Wenn dem Beneficiar ftatt des Arendegutes eine be 
ſtimmte jährliche Geldſumme — Arendegeld — vom Mo: 
narchen verlichen worden iſt, fo gebt dad Recht auf dieſes 
Arendegeld gleichfalld auf die Wittwe und die Defcenden: 
ten des Beneficiars über „mach denſelben Grnndfägen, wie 
binfichtlid, ‚der Arenden ſelbſt angeordnet iſt a. Sind we⸗ 
der Wittwe noch Deſcendenten nachgeblieben, ſo hören alle 
dergleichen Geldzahlungen mit dem Todestage des Benuefi⸗ 
ciars auf, ohne daß Anforderungen irgend einer Art von 
Seiten anderer, nicht in miederfteigender Linie von den 
Erblaſſer abſtammenden Erben, oder" fremder Perſonen, 
aus welcher Art von Nechtögefchäften es auch fei, berück⸗ 
fichtigt werden dürfen ». Solche Geldzahlungen aber, (wel; 
he Bor Beſtimmung einer Arende, und vor der Befisnahme 
derjelben, ohne Anrechnung der Arendefriſt, ausgefegt was 
ren , werden mit dent Todedtage des Beneficiars, wenn 
verfelbe auch Wittwe und Defcendenten —— sur 
folfte ‚ eingeſtellt e. 
an. U. 9. 21. Ertor. 1824 $ 4. Soda. a. 9. Art 150 
” —— Swod 1. c, 9.5 
e Daſ. 8 4. Swod. 4 
| s. 373. 
V. — — in das —— und die —* 


Ueber die Erbfolge in das Heergewäte enthält das 
livländiſche Landrecht keine ſpätere, als die in der ge— 
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ſchichtlichen Einleitung a’ erwaͤhnten Beſtimmungen, Aaußer 
daß die Beſtandtheile deſſelben durch ſpätere Gewohnheit, 
wie es ſcheint im funfzehnten Sahrhunderte, fehr vermehrt 
worden find v. Das efthländifche Ritter: und Landrecht 
hat das Inftitut des Heergewätes ganz im Derfelben Weife, 
wie es in den erwähnten älteren Mechtöquellen vorkommt, 
aufgenommen ©, nur hinſichtlich der Beſtaudtheile deſſelben 
unterfcheidet er das Heergemwäte des Sohres von dem des 
naͤchſten Schwertmagens 4. 

: Sehr befirittemift die Frage, ob. und in wie weit dag 

Heergewäte noch heutigen: Tages practiſch fee. So viel 
iſt gewiß, daß daſſelbe bereits: ſeit laͤngerer Zeit bei Erb⸗ 
ſchaften nicht mehr berückſichtigt zu werden pflegt 15.00 es 
ijedoch durch kein Geſetz ausdrücklich aufgehoben nn 
fo Dürfte der. dazu Berechtigte -Cd.. i. der aͤlteſte Sohn, 
oder, in deſſen Ermangelung, ber nächfte Schwertmagen, 
und, fehlt auch ein ſolcher, ‚der Fiscus 8) auch noch jetzt 
befugt fein, die zum Heergewäte gehörigen: Stücke m ‚als 
Präcpuum aus dem Nachlaß zu RER fofern fie im 
Nachlaß in Ratur vorräthig find i, 
. Die. Gerade J—— des alten Rechts o iſt 
noch in ſo weit practiſch, als auch heut zu Tage das Ge⸗ 
ſchmeide der Mutter, bei der Theilung des Nachlaſſes der—⸗ 
jelben, vorzugsweiſe deren Töchtern zugefprochen wird, jes 
doch nicht als ein Boraus, indem der Werth des Geſchmei⸗ 
des ihnen in ihr Erbtheil eingerechnet wird J. 

a S. oben 8 353 u. 354 a. ©. 

b ©. das fehr umfaſſende -Berzeichniß deffelben, wie ed in Liv: 
und Efthland üblich war, in Hupel's neuen nord. Mifcellan. Sc. 
11 u. 12. ©. 375 fog. umd in de Bray essai ceritique sur V’hi- 
stoire de la Livonie. Bd. 1. ©. 310 fag. Vergl. auh v. Bunge's 


Beiträge zur Kunde der livländ. Rechtsquellen ©. 74.3 
e Ru eR. B. UI. Tit. 16. 
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a Das Heergewäte des Sohnes foll nah Art. kızit eit. „micht 
höher gerechnet und ausgerichtet werden, als das beſte Pierd mit 
einem guten Sattel, Zaum, ein Baar Piltolen und. Degen, dazu 
des Baters Pettſchier.“ Zum Heergewäte des nächſten Schwertma⸗ 
gens foll nah Art. 3 eod. gehören: „das, beite Pferd mit dem Sat⸗ 
tel, zwei Knechtspferde mit den. Satteln, und alle Bafen, die er 
(er Erblaffer) an feinem Leibe geführet hat · 

e Mande, wie . B. v. Gamfon $ 197 Anm. ®, * v. 
Buddenbrock ©. 915 35, wollen die heutige Inwendbarfeit 
ganz in Abrede ftellen, und zwar wegen der Aufhebuug des Lehns 
rechts, wiewohl mit diefem das Heergewäte Feinesweges nothmwens 
Dig zufammenhängt. Andere, 3. B. Nielfen,g 154 Anm. *°), 
deögl. v. Buddenbrod, Samml. der Gef. Bd. 1. ©. 47 Anm, 
b, vergl. auh ©. 38 Anm. b, — erflären zwar das alte Heerge: 
wäte für ungebräuchlich, bemerfen.aber dabei, daß heut zu Tage 
einige andere Sachen, wenigſtens dem älteften Sohne, als Präcis 
puum zugeftanden zu werden pflegen, worüber ſich jedoch feine fefte 
Praris gebildet. 

8 Daß in Liv⸗ und Eſthland noch im 17ten umd im Anfange 
des 18ten Sahrh. das’ Heergewäte üblich wär, erfieht man aus der: - 
jeitigen Präjudienten der Landesbehörden bei Gadebuih a. a. D. 
ST, bei v. Samfonı. e. und bei Riefenkampff. e. 6. 538 
und 539. 

+ 8 Lil. MR. Cap. 38, 55, 590.23, und banit Menii 
— das eſthl. R.:u-LR. B. JuI. Tit. 15 Art. 1,2, 4, 7, 9. 

h Es frägt fi hier nur, welche Beſtimmungen über die Be: 
ftandtheife des Heergemätes in Anwendung zu bringen feien. Das 
erweiterte Heergewäte des fpäteren Mittekälters (ſ. oben Anm; -») 
iſt ſchon länge in Vergeſſenheit gefommen, Im livland. RR. wer: 
den die Beftandtheile in den Cap. 21 u. 28 verfchieden angegeben 
Ci. oben $ 353 Anm. a u. 8 354 Anm. x); die erftere Beftimmung 
dürfte aber, als auf einheunifcher Quelle beruhend;, vor ‚Der, leg: 
teren ,.die aus fremder Quelle floß, den Bor ug verdienen, wenn 
nicht die Unterfcheidung zwiſchen Ritter: und Knechtsheergewäte bei 
der heutigen Anwendbarkeit Schwierigfeiten verurſachte. Für 
Eithland müßte wohl die Beitimmung des R:-uLR. a. a. D. Art. 
1 u. > (f. oben Anm. d als Norm angenommen werden, wiewohl 
davon die ältere Praris, nach Rieſenka moff a. a. O., häufig 
abwich. 

i Denn nur ſo weit darf Überhaupt das Heergewäte gefordert 
werden, wie ſowohl das livl. RR. Cap. 21 u. 59, als auch das 
efthl. R.:u.FR. a. a. O. Art. 7 anordnen.“ Aber auch hier ift fo 
wohl in Livland als in Eſthland von der Praxis mitunter. dem Ge— 
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ſetz entgegen entſchieden, ind dem Berechtigten ſtatt des Heerge— 
wätes eine Summe Geldes (bald 200, bald 300 Nthir., bald 100 
Dücaten ı€:) zugeſprochen worden. S. Gadebuſch und Rieſen— 
kampffa. a. O. 
k ©. oben 8 353 a. €. 


1 Vergl. hinſichtlich der Praris in eistan v. Samfıng 
290. ©. auch v. Buddenbroda. a D. BD. 1. ©. 48 Anm. db, 
und oben $ 268 Anm. x. Auch in Efthland pflegt man es in eben 
der Art mit dem Gefhmeide der Mutter zu halten, 


B. Außerordentliche Erbfolge, . 


8374. 360 
1 Suceeflion der Corporationen, Anſtalten Ve 


Wenn Semand. ftirbt, ohne über fein Vermögen eine‘ 
letztwillige Verfügung getroffen zu haben, und ohne einen 
fircceffiondfähigen Ehegatten oder Verwandten zu hinterlafs 
fen, desgleichen wenn die etwanigen Verwandten oder der 
Ehegatte ſich "binnen: der gefeglichen Frift nicht zum Em» 
pfange ded Nachlaffes melden, fo treten folgende Fälfe der 
außerordentlichen Eucceffion ein: 4) der Univerfität Dors 
yat fällt der Nachlaß ihrer unter folchen Umftänden 
verftorbenen Mitglieder zu aꝛ, fo wie allen Lehranftalten 
überhaupt der Nachlaß der bei denfelben angejtellten 
Sculdeamten d. — M Wenn ein alt&® und gebredjlis 
cher Menſch, den feine Verwandte verftoßen haben oder 
nicht gehörig verpflegen, in ein Hofpital oder eine Armenz 
anftalt anfgenommen worden, fo fällt fein Nachlaß an diefe 
Anftalt, und werden feine Verwandte von der Erbfolge 
ausgefchloffen; jedoch haben fie das Recht, wenn zum Nach— 
laffe ein Erbgut gehört, folches binnen der gefeglichen Zeit 
einzulöfen e, — 3) Ein unentgeltlich im livländiſchen ade» 
ligen Fränfeinftifte unterhaltenes und. dort mit Tode. abges 
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hendb®& Fraͤulein vererbt ihren Nachlaß an das Stift. Dies 
jenige, welche das Stift früher verläßt, muß dieſes Gas - 
ducrecht des Stiftes an ihren Nachlaß, wenn fie ed ver 
mag, mit SO Rubeln löfen 4. 


| a Allerh. beftätigtes Statut der Univerfität Dorpat vom 4. 
Suni 1820 8 16 m. 187. 

d Allerh. beftät. Reichsrathögutachten vom 27. Juni. 1821. 

e Königl. ſchwed. Kirchenordnung v. 3. Sptbr. 1686 Cap. 
28 8 13. Not. d pag. 181 FR, 

d — beſtät. Statut des. Sränleinftifts vom 26. un 
1797 8 9 


8 37 
11. Succeffion bes Fiscus oder der Krone. 


Findet Feiner der im vorhergehenden Paragraph ers 
wähnten Fälle ftatt, und treten aud) feine derjenigen Fälle 
der außerordentlihen Succeſſion ein, welche bad gemeine 
Recht a und das rufifche Reichsrecht d anordnen, fo fällt 
der Nachlaß der Krone anheim, und fließt in den Reichs⸗— 
ſchatz e. Die Krone hat bei der Erwerbung eines ſolchen 
caducirten Nachlaſſes dieſelben Verpflichtungen, wie ein 
wirklicher Erbe #, u 


a Namentlich find die in dem römifchen Recht angeordneten 
Fälle, fofern fie nicht auf Eigenthümlichkeiten der römischen Berfafs 
fung beruhen, in Liv- und Ejthland ohne Zweifel anwendbar. 

b Berg. überhaupt den Swod der bürgerf. Geſetze (Bd. x.) 
Hirt. 727. fag: 

e ©. vorzüglich die in diefer Beziehung zunächſt anzuwendenden 
Beſtimmungen des ruſſiſchen Reichſsrechts: Swod a. a. O. Art. 729. 
Vergl. auch den S. U. an das livländ. Hofgericht vom 15, März 
1823 und das livl. RR. Cap. 9 und 58, 

da Swod a. a. D. Art, 779. Bergl. auch dad livl. AR. Cap. 
58 und v. Samſon a. a. D. $ 358 — 364, 
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gweiter Artikel. 
las der — ——— Abpi⸗ las 


| | S$. 576. 
I. Geſchichtliche Ginfeitung. Quellen. 


| Außer den Vermächtniſſen zum Beſten milder Stiftun⸗ 
gen welche ſchon früh in Liv— und Eſthland vorfommen a, 
fiiden wir Teſtamente im Sinne des römifchen Nechts we⸗ 
der im Landrecht der angeſtammten Periode, noch der ſpä— 
teren Zeit. Die unter biefem Namen feit dem funfzehnten 
Sahrhundert vorkommenden Urkunden » enthalten zwar Vers 
fügungen auf den Todesfall, - allein es fehlt ihnen fowohl 
die römifchrechtliche äußere Form, indem ber Regel nadı 
nur zwei bis drei Zeugen vorfommen, als auch ein weſent⸗ 
liches Stüd der inneren Form: die Directe Erbedeinfegung. 
Gewoͤhnlich ſi ind ſi e von kinderloſen Perfonen errichtet, und 
die Ausführung ber darin angeordneten Verfügungen ift 
befonderen Teftamentserecutoren. (Zeftamentarien) anver- 
traut c, Mas in den Rechtsbüchern und übrigen älteren 
Rechtöquellen über Vergabung auf ben Todesfall vorkommt, 
fcheint mehr auf Erbverträge bezogen werden: zu müffen, 
und betrifft faſt ausſchließlich die Beſchränkung der Veraͤu⸗ 
Kerung; von Erbgütern 4, : Während das efthländifche Nits 
ters und Landrecht in der Lehre von Teftamenten in vielen 
Beziehungen das römische Recht adoptirte e, ſcheint daffelbe 
in Livland im :diefer Beziehung ‚wenig Eingang gefunden zur 
‚haben, deſto leichter erhieft aber daſelbſt Gültigkeit: die Bor 
niglich ſchwediſche Teſtamentsſt ad ga vom 3. Juli 1686, 
da dieſe ganz auf denſelben Grundſätzen beruhte „ wie 
das ältere livländiſche Landrecht f. Sie bildet auch gegen— 
wärtig die Hanptquelle der Livländifchen Teſtamentslehre, 
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und. hat theilweife auch... in Eſthland, neben dem Ritter⸗ 
und Landrecht, Anwendung erhalten x. Bei ber Verſchie⸗ 
denheit, welche ſich zwiſchen dem römifchen Recht und ber 
Teftamentöftadga in den Grundprineipien findet, darf das 
römische Recht, befonderd in Livland, nur mit vieler Bor: 
fit in der Teftamentöfehre angewendet werden , Das 
rufjifche Recht hat in dieſer Lehre nur im Beziehung auf die 
von Teſtamenten zu NN Abgaben Gültigkeit er: 
halten i, 


26, oben $ 351 — db. Bergk: auch das Wald: : Erichiche 
Recht Art. 15 :cält: RR. Art. 23, mittl. RR. Eap. 57) a. &: 
„wat se vor ere seele gaff.“ S. oben 8 267 Anm. b. 

b ©. z. B. das Teſtament des Otto von Irxkulle v. 3. 1417 
in v. Helmerfen’s Geſchichte des Adelsrechts 'S: 349 fag., das 
Teſtament des Dtto von Lode v. 3. 1468 u. a. — Dad Teſtament 
des Bertold von Cokenhuſen vom J. 1392 in Hupel’s ‚neuen 
nord. Mifcellan. Stk. 17 ©. 93 fag. ift ein ftadtrechtliches. 

€ Bergl. die beiden in der Anm. p. — tee 
und v. —— a. a. m 8446 I 


—— 


836 um AbHändlühgen Bier. J. ©. 21 fgg.) oben $ 8d Ann. 
8.8. 11. Tit. 1-5. Faſt nur in Beziehung auf die außere 
gorm iſt Das R.:u. EN. dem älteren Rechte treu geblieben. | 

f Nach der Vortede dieſes Geſetzes liegen demfelben haupt⸗ 
ſächlich die eingeſorderten Berichte aller Hofgerichte (alſo wohl Kirch 
des livlandiſchen) über Das Damalige Gewo hnheitsrecht zum Grunde. 

& ©. IEIehrdmpır 8 Matsinalien bei Ewers ©. 527, 
328; 529. 

h Mit unrecht hat v — in — fiefänd, Erb; 
ſchaftsrecht in der Teſtamentslehre das romiſche Recht ale eine 
Hauptquelle angefehen, und viele Beftimmungen deſſelben in fein 
Werk aufgenommen‘, welde den Hanptprincipien Ver Teſtaments 
ges: ganz zuwider find, und daher in Livland gar Feine Anwend⸗ 
arfeit finden dürften. Namentlich find die Lehren des röm. Rechts 
son det Form der Teftamente, von Notherben und vom Pflichttheil, 
von privilegirten und von ungültigen Teſtamenten, desgleichen von 
Codicillen in Livland größtentheils unanwenddar. Dagegen gilt 
hauptſachlich hinſichtlich der Legate und Fideicommiſſe fait ausſchließ— 
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tich, wiewohl nicht ohne Modificativnen, 'römifches Recht, da die 
prodineiellen Rechtsquellen faſt gar keire Beſtimmungen darüber 
enthalten. Vergl. Nielſen's Erbfolgerecht g 211. 


i S. den Swod der Geſetze über Poſchlinen Bd. v.) Art. 
95, 135, ER 336 198-, 344,369. 


a 8 7. 
in” — des Teſtaments. Bon Codieillen und ver Codicillarclauſel. 


Während das efthländifche Landrecht, dem römifchen 
Rechte folgend, das Weſen des Teftaments in die Eins 
fegung eines directen Erben feßt e, erkennt ‘das livländi— 
fche dieſes Erforderniß durchaus nicht für unbedingt noth- 
wendig, indem es unter einem ZTeftament jede von einem 
Erblaffer auf den Todesfall einfeitig gemachte Verfügung 
über fein Vermögen ‚: oder einen Theil deffelben verfteht », 
iind nichts von einem Unterfchiede zwifchen Teftament und 
Godicill weiß «. Die ganze Lehre des rom. Rechts von Cos 
dicillen ift daher in Livland unpractifch a, und die fog. Cos 
dicillarclauſel — wiewohl ſie in der Plari⸗ nicht ſelten 
vorkommt — durchaus überflüſſig e. Die Lehre von der 
Wiverruflichkeit jedes Teſtaments durch den Teſtator iſt das 
gegen ganz nach den Grundſätzen des röm. Rechts zu be— 
handeln f, 

- Sur Gültigkeit eines Teſtaments wird erfordert: 4) daß 
der Teftator fähig fei, ein Teſtament zu errichten; 2) daß 
der im Teflamente Bedachte auch fähig fei, durch letztwil— 
lige Zuwendung etwas gu erhalten; 3) daß der Teſtator 
nicht über ſolches Vermögen tejtire, worüber ihm feine, 
oder nur eine befchränfte Difpofittonsfähigkeit zufteht; 4) 
dag das Teftament in der gefeglichen Form abgefaßt fei. 

a Eſthl. Rn ER. B. mm. Tit: 1 Art. 8: „Das Fundament 


und hothwendigfte Stück einds Teſtaments iſt die Einſetzung eines 
oder mehrer Erben.“ 
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b Dies ergiebt ‚lich deutlich aus dem Gefantmtinhalt der Te: 
ftamentejtatga v. 3. Zuli 1686, beionderd aus folgenden Etellen 
des 85: „Was nun für Verorönungen und Willkühr dergeſtalt 
vechtlih und Teftamentsweife abgefaflet und gemacht worden, fol 
den muß. von dem, der zuerft das Teitament empfangen, als aud 
deifen Nachkömmlingen, — — unverbrühlib und unabweichlich, 
ferner je und alle Mege in allen Stüden, nacdgelebet werden. — 
— — Hat einer mehr teftiret, als Unſere Rechte und dieſe Ver: 
ordnung mitbringet, muß das Tejtament gerichtet und, dahin redu— 
eiret werden, was dem Necte und diefer Verordnung ähnlicd (d.h. 
entfprehend) tt, und vesralld das ganze Tejtament in tem, was 
zuläſſig ült, nicht umbgeftoßen werden.“ Die legtere für Die Beur— 
theitung der Anwendbarfeit vieler Sätze des röm. Rechts vorzüglich 
wichtige Beftimmung, wird auch von der landreditl. Praris in Eſth— 
land befonders berückſichtigt. S. Riefenfampff’s Warginalien 
ad 111, 3, 5, bei Ewers ©. 529, 

c Auch das eſthl. R.:u ER. ſpricht übrigens nirgends aus: 
drucklich von Codieillen. 

a Mit Unrecht nehmen alfo- v. Samfon (a. a. 9,8 646 — 
661, vergl. mit & 365, 366, 382, A390, 553, 573, 678) und Niel— 
fen (Erbfolgerecht 8 208, an — 313, f: auch deffen Formulare 
(Dorpat, 1826. 8.) ©. 392 fgg.) die Lehre von. Codicillen in das 
livländiſche Erbrecht mit auf. 

e Gie wird überflüffig gemacht durch die im der Anm; -». an« 
gef. Beltimmung der Teſt.Stadga v. 1686 €. 5 

Eſthl. R.:u.CR. B. 1II. Tit. 3, Art. 4 u. 2. Vergi. v. 
Samfon 8 370 fgg., wo Übrigens mehrere unanwendbare Be; 
ftimmungen des gemeinen Rechts aufgenommen. worden, 


8 378, 
111. Teftamentsfähigfeit: 1) active. 


Der Regel nad). hat Jeder das Recht, ein Teſtament 
zu errichten, der im. volfen Gebraucye feiner Verftandes- 
und Geifteöfräfte a, und überhaupt fähig ift, über fein Vers 
mögen gültig zu difponiren ». Unfähig find daher: 

1) Rafende und Wahnfinnige, und Verftandeslofe über; 
haupt, die ed mämlich zur Zeit der Teftamentserrichtung 
find. e. Ihnen find gleichzuftellen nicht mir diejenigen, wels 
che fich bei Errichtung des Teftaments in einer temporären 
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Geiſtesabweſenheit befinden, 3.8) Betrunkene a, ſondern 
auch gerichtlich erklärte Verſchwender e, und überhaupt Alle, 
denen die Verwaltung ihres Vermögens entzogen iſt f. 
Körperliche Krankheiten und Gebredyen dagegen find fein 
Hinderniß zur Errichtung eines Teſtaments s, fo lange ber 
damit Behaftete feined BVerftandes mächtig ift, und aus 
demfelben Gefihtspunfte ift auch die Befchränfung der Te 
ftamentsfähigkeit der Taubftummen zu beurtheilen n, 


2) Unmünbdige,. fo lange fie, unter VBormundfchaft fte 
hen i, in welcher Beziehung die allgemeinen Beitimmungen 
über die Difpofitionsfähigfeit Minderjähriger gelten; Min 
derjährige können über Immobilien nur mit Geriehmigung 
ihres Curators teftiren x. Unter väterlicher Gewalt ſtehende 
Kinder find in Beziehung auf ihr etwaniges Sondergut 
auch nur in foweit beſchraͤnkt, als fie unmuͤndig und Zu 
minberjährig find I, 


3) Ehefrauen dürfen, da fie unter der Vormundſchaft 
ihrer Ehemänner fteben, nur mit deren Beirath und Eins 
williguug über ihr befonderes Vermögen auf den Todesfall 
verfügen m; über ihr bewegliches Vermögen teftirt nach ejth: 
laͤndiſchem Landrecht die Ehefrau unbeſchränkt n, 


4) Majeſtätsverbrecher o, und überhaupt alle Verbre— 
cher, welche zum bürgerlichen Tode verurtheilt worden, find 
von der Teftamentsfähigkeit' ausgeſchloſſen; weit ihnen über: 
haupt alle Fähigkeit, über ihr — zu verfügen, ge 
nommen iſt P- 


a Teſt. :Stadga. $ 9. Eſthl. R.⸗u. R. B. I. Tit. 1 Art. 

» Vergi. das eſthl. R.:u.2R. a. a. D. 

eRU.LR. a. a. O. md Art. 3. Berg. die Teft.:&t. g d 
und v. Samfon $ 388, 391 — 393, S. auch vbeh 40. 

a Nielſen's Erdfolgeredit-s 2% ai E. 
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eRULR. B. m. Tit. 1 Art. 3, Vergl. oben 8 41 und 
v. Samfon s 388, 397; Nielſen 8 243. 

f Berg. v. Samieon 8.388, 398, 

x R.u.LR. a. a. O. Art. 1 und oben 8 39, 

’ n R.⸗u. M. Art. 3. Urtheil des livl. Hofgerichts vom 29. 
April 1752 in ©. der Landräthin ©. v. Preiß, wider 3. v. Bur 
meifter x. ©. oben $ 39 a. E. und vergl. v. Samfon g 401 — 
403, 449 Anm. Nielſen $ 237. 

i R.⸗u. R. a. a. D. Die Teſt.St. $ 7 fpricht zwar bloß 
von Sünglingen, und geftattet Jungfrauen die Teftamentserrichtung, 
wenn fie gleih unter Bormundfchaft ftehen, jobald fie mannbar ge: 
worden und zu gutem Verſtande gefommen find. Allein feit Auf: 
hebung der nothwendigen Gefchlechtötutel durch den N. U. v. 22. 
Dechr. 1785 ift Das weibliche Geſchlecht dem männlichen in diefer 
Beziehung gleichgeitellt, wiewohl von der Praris die Zuziehung ei: 
nes Curators verlangt zu werden pflegt. ©. oben $ 42 u. 43. 

k ©. überhaupt den R. U. v. 22. Decbr. 1785 und oben 5 
45, 314, 343 und 344. 

1 ©. oben 8 295, 297, 299. Darnach if auch zu beſchrän⸗ 
fen das eſthl. R-u.LR. a. a. O. Art. 1, wenn ed verlangt, daß 
der Teftator sui iuris fei. 

m Teſt⸗St. 8 6. RMER. B. ın. Tit. 34. ©. die nähe: 
ren Beftimmungen oben $ 258. A 1. Was die Teſt.St. über 
das in der Gütergemeinfchaft begriffene Bermögen enthält, iſt un— 
anwendbar. ©. oben $ 257. 

n M.-⸗u. M. B. ım. Tit. 1 Art. 2. ©. oben $ 258. 

o Daf. Art. 3. 

p Rah den in dieſer Beziehung in Liv» und Efthland gel: 
tenden (j. oben $ 38) Beltimmungen des ruſſiſchen Rechts: Swod 
der bürgerl. Gefege (Bd. X.) Art. 612. Bergl. v. Samjon $ 
388 —3%W. Anderer Meinung it Nielfenı.c. $ 244, der hier 
aber geieglihe und teftamentariiche Erbfolge mit einander verwech— 
ſelt. 


S 379. 
2) Paſſive Teftamentsfähigfeit. | 
In einem Teftamente kann Jeder bedacht werden, dem 
nicht die Erbfähigfeit im Allgemeinen, ohne Unterfchied der 
teſtamentariſchen, vertragsmäßigen und geſetzlichen Erb⸗ 
folge a, oder die Fähigkeit Eigenthum überhaupt, oder an 


beſtimmten Arten von Sachen zu erwerben d, vom Geſetz 
1. 419 
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Abgeſprochen iſt. In Beriehung, auf, teftamentarifche Erd⸗ 
folge insbeſondere iſt nur zu bemerken, daß a). den evan- 
geliſch⸗lutheriſchen Kirchen verinachte Capitalien bis zum 
Werth von 4000 Rbl. fo; wie, Sachen, vie dieſen Werth 
nicht überfteigen, von den Kirchenvorftehern , ohne beſon⸗ 
dere Genehmi igung der Vorgeſetzten, angenommen werden 
dürfen; die berfischenvorfteheräimter F Siadttirchenraͤthe, 
Kirchen⸗Collegien oder. Convente und die ihnen gleichſtehen⸗ 
den Behoͤrden haben das Recht, Vermãchtniſſe bis zum Be⸗ 
‚Taufe von 5000 Rbl. anzunehmen; zur Annahme eines Ber: 
mächtniffes von höherem Werth iſt die Beſtätigung des Ge⸗ 
neralconſiſtoriums erforderlich, und wenn daſſelbe die 
Summe von 10,000 Rbl. überfteigt, fo muß; durch das 
Minifterium des Innern die Allerhoͤchſte Genehmigung ein⸗ 
geholt werden. Iſt dem Vermachtniß eine Bedingung hin⸗ 
zugefügt, ſo wird in jedem Falle durch das Generalconfi i⸗ 
ſtorium dem Miniſterium des Innern darüber" vorgeſtellt. 
Kann die Bedingung nicht angenommen werden ‚ jo wird 
das Legat dem ZTeftatör oder deſſen geſetzlichen Erben zu⸗ 
rückgegeben e. — ‚2 Rad) dem efthländ. Landrecht darf 
„unehrlichen: Perlonent durch Ih: Celtaiment Nichts — 
werden d, 


a ©. unten 8§ 397. | 
dB ©. oben $ 114 fag, MT. 
e Evangel.:Iuther. Kirchengeſetz v. 3. 1832 $ 464. 
da Efthl. R.:LR. B. m. Tit. 2 Art. 3 a. E. wo in Ewers' 
Ausgabe dur einen Orudfehler unehelid % unehrhich ſteht. 
©. daſ. ©. 633. 


8 380. 
WV. Vom Vermögen über weiches durch Teſtament verfügt werden 
kann: 1) beſchränktes Vermögen. 
Es darf Nieinand über fremdes, fonderm nur über 
fein eigenes Vermögen auf den Todesfall verfügen. Was 
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daher z. B. ein Mitglied einer Geſellſchaft auf, den Todes⸗ 
fall Jemandem zuwendet, daxf nux von ſeinem Antheil au 
dem, in der Societät begriffenen Vermögen verſtanden wer⸗ 
den a. Aber auch bei dem eigenen Bermögen finden, Ber 
Ihränfungen ftatt, welche theils auf dem Unterfchiebe zwi⸗ 
ſchen wohlerworbenem und ererblem Bermögen, theils, auf 
anderen Gründen beruhen; Es hatun ann 21 Ad 


‚.4) der Teftator. in der Regel nicht. das Recht, "üben 
feine Erbgüter, und zwar weber überndie Subſtanz⸗ derſel⸗ 
ben, noch über die ‚Früchte v auf, dei Zvodesfall zu verfügen, 
indem vielmehr. die Erbgüter nach feinem Tode nothwendig 
auf ſeine geſetzlichen Erben beerrf und denſel⸗ 
ben nicht entzogen werben dürfen 6, ; Diefe, Beſchtankung 
fällt jedoch weg, ſobald der Teſtator der fette ſeines Stam⸗ 
mes iſt a, oder zur Vergebung der Erbgüter'die‘ Einwilli⸗ 
gung der nächften Blutsfreunde erhalten hat ©. Deeglei⸗ 
chen kann der Teſtator, wenn er — — Ver⸗ 
mögen hat, den zehnte Theil von dem Werthe der Erb- 
güter, nach Abzug der Schulden und fonftigen auf dem 
Nachlaß ruhenden Laften, zu frommen und milden Zweden 
vermachen f. Auch hat er die Befugniß, feinen nächften 
gefetslichen Erben, wenn rechtmäßige Gründe vorhanden 
find , in Beziehung auf die Erbgüter zu enterben €. 

2) Ueber eine fideicommiſſariſche Stiftung darf der 
Fideicommißbeft ber nicht weiter verfügen, als er dazu durch 
den Stifter ermächtigt it, es fer denn, daß "fein Fideicom- 
mißfolger ‚mehr vorhanden und die Stiftung dadurch als 
erloſchen zu betrachten wäre ee 

3) Meber Krondarenden oder deren Revenüen, fo wie, 
über Arendegefder, darf der Beneftciar zum Beften ſolcher 
Erben, welche in dieſelben geſ etzlich ſuecediren dürfen —V 

19* 
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371 fg.), nach Willkür verfügen, und namentlich dieſelben 
nur eimem jener Erben zuwenden und die anderen davon 
ausfchließen; jede teſtamentariſche Verfügung au nn 
anderer Perfonen ift aber ungültig . 


2 Teſt.St. v. 3 Juli 1686 $ 6. ©. oben $ 216 Anm. a. 
Bergl. übrigens auch $ 378 Anm. m. 

d Vergl. das Urtheil des livl. Hofgerichtd vom . - 1800, 
in Sachen Bulls Erben wider Wulff, das Gut Grundfahl betrefi: 
fend, und das eſthl. R.u.LR. B. ım. Tit. 2 Art: 2. ©. oben 8 
261 Anm. c., 8 262 Anm. n. 

e Livl. RR. Eap. 45. Teft- ‚St. $iu.3. Eſthl. R.⸗u R. 
B. a. Tit. 2 Art. 1. Tit. 11 Art. 1 u. 2. Vergl. überhaupt oben 
$.89, wo auch in der Anm. vd. die abweichende Meinung v. Hel- 
merfen’s (Abhandlungen Lief. 1: ©. 31 faq.) ‚widerlegt if. 

d Not. c. a. E. pag. 156 FL. Vergl. das mitt. lipl RR. 
Cap. 45 und das efthl. R.⸗u LR. B. ım. Tit. 2 Art. 1. ’ 

e Ehendaf. Dies: folgt überhaupt daraus, daß die Veräu— 
ßerung bloß. zum Beten. der nächſten Blutsfreunde beſchrankt ift. 
S. oben 8 89. | 

tT.St. 8 1. 

& Ebendaf. 5. unten $. 382. Anm, ».. 

h Ebendaf. $ 5. ©. unten $ 396.. —F 

EM. Uu. v. 28. Septbr. 1824 82 und ge5 a. E. 


| $. 331.923 7. 
2) Unbeſchränktes ‚Bermögen. 


Dagegen fann der Teftator über alles übrige Vermö- 
gen, hinfichtlich deſſen er nicht in der angegebenen Weiſe 
beſchraͤnkt ift, nach freier Willfür verfügen. Namentlich 
darf er demnach fein geſammtes bemwegliches, fo wie fein 
wohlerworbened unbewegliches Vermögen auf feinen To— 
desfall hinterlaffen, wem er will, fowohl feinen nächften 
‚gefeglichen Erben, ald auch, mit deren Uebergehung, an: 
deren Verwandten, oder auch ganz fremden Perſonen, deds 
gleichen milden Stiftungen; um fo mehr darf er daſſelbe 
‘unter feinen geſetzlichen Erben nach Willfür vertheifen a, 


ee 
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und ebenfo dem eingefeßten Erben die Art der Benutzung 
und Verwaltung. nach Gutbefinden vorfchreiben d. Wenn 
jedoch. der Teftator, unmündige Kinder hat, die noch nicht 
erzogen: find, und fich ihren Unterhalt. nicht felbft erwerben 
können, noch auch ererbted Vermögen haben, woraus fie 
erzogen und unterhalten werben könnten, fo find die tefli- 
renden Eltern verpflichtet, won ihren beweglichen und wohl⸗ 
erworbenen Bermögen denſelben fo wiel zu hinterlaffen,, als 
zu: deren Unterhalt und ſtandesmäßiger Erziehung erforder 
lich ift, bis fie, die Kinder, im Stande find, ſich felbit 
ben gehörigen Unterhalt zu verfihaffen. Ueberhaupt aber 
präſumirt das Geſetz, daß Niemand. ohne erhebliche Urfache 
feine Kinder von den wohlerworbenen Gütern und dem 
beweglichen Vermögen ganz ausfchließen werde, und em⸗ 
pfiehlt Jedem Billigkeit in. Diefer Beziehung e. 
a Livl. RR. Cap. 45, Teſt.St. $ 1. Eſthl. R.⸗u. ER. B. 
1, Tit. 2. Urt. 3. | 
b Teft.:St. 8 >- 
ce Teſt.St. 8 2. Die befonders wichtigen Schlußworte lau— 
ten: „Wie wir dennoh in Önaden vermuthen wollten, daß Feis 
ner ohne größere und widtigere Urſachen werde feine eigene Kin: 
der, fonderlicd die PFlein und unmündig, melde ihre Eltern annod) fo 
fehr nicht erzürnen Fünnen, in mwohlgewonnenem Grunde und be; 


weglichem Gute gar vorbengehen, fondern zum wenigften einige 
Billigfeit hierin obſerviren.“ 


$ 382, 
3) Meber Notherben,, Pflichttheil, Enterbung und Präterition. 

Aus der bisherigen Darftelung ergiebt ſich von felbft 
die Beantwortung der Frage, in wiefern das liv- und efths 
fändifche Landrecht Notherben, ein Pflichttheif, Enterbung 
und Präterition fennt a. Es ift nämlidy in diefer Bezie- 
hung zwiſchen demjenigen Vermögen, über welches ber Tes 
ftator frei verfügen kann, und demjenigen, hinfichtlicy def 
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ſen er in feiner Beräußerungsbefugwißibefchtäntt:sift, zu 
unterſcheiden. Sofern Erbgätek nothwendig den nachſten 
Inteſtaterben hinterlaſſen werden muͤſſen/ kann man letztere 
in dieſer Beziehung, ohne Ruͤckſicht auf den Verwandtſchafts⸗ 
grad, Notherben nennen... Als Pflichttheil erſcheinen dann 
ſaͤmmtliche Erbgüter/ nach etwanigem Abzuge des zehnten 
Theile; welcher: unter Umſtaͤnden zu milden Stiftungen ver; 
macht werden darf. Die Praͤterition der nächſten Inteſtat⸗ 
erben im Erbgut iſt demnach unterſagt, und macht die des⸗ 
falſige Beſtimmung des Teſtaments ungültig; wohl aber 
iſt auch in Beziehung auf Erbgüter die Enterbung der 
naͤch ſten Inteſtaterben dem Teſtaͤtor geſtattet, wenn rechtmä⸗ 
Bige Gründe: dazu vorhanden ſind de Dar jedoch ſolche 
Gründe in den einheimiſchen Rechtsquellen nicht aufgeführt 
werden ec, fo. iſt die Beurtheilung der Rechtmäßigkeit ders 
felben dem: ‚richterlichen. Ermeſſen überlaſſen, wobei. übris 
gend die Enterbungsgründe des römiſchen Rechts, ſo weit 
die ganz ‚abweichenden Begriffe von Notherben und, Pflicht⸗ 
theil deren, Anwendung zulaſſen, ‚berücfichtigt werben müßs 
ten 4, — Ganz anders, ald mit Erbgutern, verhält es ſich 
dagegen mit dem wohlerworbenen und beweglichen Vermoͤ⸗ 
gen e. ‚Hier giebt ed, der Regel nad), gar feine: Nother⸗ 
ben, folglich auch kein Pflichttheil; auch die nächſten Inte— 
ſtaterben brauchen nicht ausdrücklich enterbt zu werden, 
ſondern der Erblaſſer darf fie in feinem Teſtamente ſtill— 
fchweigend übergehen, ohne. daß eine folche Präterition die 
Gültigkeit, des Teſtaments beeinträchtigt: f. .. Gewiſſermaßen 
Eonnen indeß. die unmündigen Kinder des Teſtators, in Bes 
ziehung auf das Wohlerworbene und :Bewegliche, Nother- 
ben„genannt werben, fofern nämlich der Teſtator ihnen 
daraus, falls. fie. Fein anderweites Bermögen beſitzen, is 
vilalimente hinterlaffen muß & Diefe Alimente werden je 
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doch, wenn es dabei zur richterlichen Entfcheidung kommt, 
theild nach. dem . Stande; des Erblaffers, theild nady der 
Quantität feines befreffenden Nachlaſſes, beſtimmt; Beines- 
weges kann hier aber die Legitima des römiſchen Rechts 
als Maßſtab angenommen, noch überhaupt in diefer Lehre 
das römische Recht in Anwendung, gebracht werden h. 


a Das eſthl. R. :u.ER. "hat zwar die römiſchrechtliche Lehre 
von den Notherben in ihren Grundzügen aufgenommen (B. 1. 
Tit. r Art. Ru. 10, Tit 5 Art. 1-6, B. ıW. Tit, 21. Art. 10); 
allein die, Praris folgt mit Recht den dem Erbgutsfyftem weit an: 
paſſenderen Beſtimmungen der ſchwediſchen Teftamentsftadga. Von 
einem Pflichttheil unb deſſen Betrage iſt ohnehin im R.⸗u. R. gar 
nicht die Rede, und ebenſowenig iſt zu erſehen, ob ſich jene Be— 
ſtimmungen bloß auf das wohlerworbene und bewegliche Vermögen 
(wie wahrſcheinlich), oder duch auf Erbguͤter beziehen ſollten. 

vd Teſt.St. F 1: ,-- — — Dagegen aber wird verboten, 
ohne rechtmäßige Urfache der Erheredirung zu teftiren und disponi— 
ren über praedia avita.* Die Frage: ob nicht im Falle einer recht: 
mäßigen Enterbung des nächſten Snteftaterben, die Erbgüter dem 
dem Grade nah nädhftfolgenden Verwandten hinterlaffen werden 
müſſen? — muß wohl. verneinend beantwortet werden, weil nad 
der-Teft, St. 8 8 nur dem nähften Erben das Recht zufteht, 
das Teftament anzufechten, und was von diefem nädhften Erben „ver: 
ſaumet oder befreiet und veranwortet ift“ von den entfernteren 
Berwandten nicht’ in Anſpruch genommen werden kann. - (©. unteh 
$3%0 Anm. c. und oben $ 178 Anm. 5.) Für den Hall dagegen, wo 
von mehreren gleichberechtigten Erben einer oder einige rechtmäßig 
enterbt worden find; dürfte den übrigen das Recht "auf das Ganze 
nicht ftreitig: gemacht werden /Rund kann mithin der Teftator nicht 
zu ihrem. Nachtheil ‚uber, die Erbportion der, Enterbten willkürlich 
diſponiren. 

eAlle Falle, welche gewöhnlich als Enterbungsgrunde ange: 
führt werden (u Samfonı. e. S. 522 fg.,. vergl 8432; Niels 
fen $ 285 fgg. u.a. m.), beziehen ſich vielmehr auf den Verluſt 
der Erbfähigkeit überhaupt, den gewiffe Handlungen ſchon von 
ſelbſt nach fi ziehen, wo ed alſo gar yon — Guintins 
bedarf. ©.. unten $ 397, , 

d Bergl. v. Buddenbrod’s Samimi. Bo. u. ®. ‚950, 
Im Efthland find die Enterbungsgründe des röm. Nechts um fo 
mehr: in Anwendung: zu bringen, als das R.:u.2R. B. Tu. Tit. 
5 Art. 3 u. 4 fie größtentheild ausprüdlich aufgenommen hat. 
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e Bei Familienfideicommiſſen kann auch nicht einmal von 
Enterbung die Rede fein, indem hier durchaus die Anordnung des 
Stifters entfcheidet. Teft.»St. 8 5. ©. unten $ 396. 

t Teſt.“St. $ 1. ©. oben $ 381. 

& Teft.»St. 8 2. 

h Bergi. Nielfen 8 297 fg., auch v. Buddenbrod a. 
a. D. ©. 949 fg. Zwar will v. Samfon (Ideen zur Beantwor: 
tung der Frage: Ob das Erbichaftsrecht der Adeligen in Livland 
ein Pflichttheil und beftimmte Urfachen der Enterbung kenne? in 
feinem GErbfchaftsrechte ©. 520 fag., au in v. Bröder’s Jahr: 
buch Bd. ı. ©. 192 fag.; vergl. auch das Erbſchaftsrecht ſelbſt 
$ 407, 416 — 448) die ganze römifchrechtliche Lehre von Notherben, 
Pflichttheil ıc. in das livländ. Recht mit aufnehmen, und fucht es 
als mit der Teftamentsftadga vereinbar darzuftellen; indeß ift dies, - 
bei der Verfhiedenheit der Grundanſichten in beiden Geſetzgebun—⸗ 
gen, ein vergebliches Bemühen; und auch die Praris ift hier ganz 
entfchieden gegen das römifche Recht. Bergl. v. Bunge's Recen— 
fion a. a. D. Sp. 36 fg. 


$ 383. 
v. Form der Teftamente: 1) überhaupt. 


Ale Splennitäten, welche das römifche Recht bei der 
Errichtung von Teſtamenten, ſowohl hinfichtlich der äußes 
ren, als auch größtentheild der innern Form derfelben vor- 
fehreibt, und deren Unterlaffung die Ungültigfeit des Te—⸗ 
fiamentes nad, ſich zieht, als z. B. die feierliche Zuziehung 
von fieben befonderd qualiftcirten Zeugen, die fog. unitas 
actus, zum Theil audj die directe Erbeseinſetzung ($ 377) ıc., 
fallen nad) dem liv⸗ und efthländifchen Landrechte weg, 
oder find ganz mobifteirt, wie 3. B. das Notherbenredht 
($ 38%). Alle darauf bezüglichen VBorfchriften des römis 
ſchen Rechts koͤnnen daher theild gar nicht, theils nur mit 
großen Einfchränfungen zur Anwendung fommen a. Das 
provincielle Landrecht, welches offenbar die Errichtung von 
Teftamenten begünftigen will, fchreibt eigentlich gar feine 
befondere Form für Teflamente vor, fondern verlangt nur, 


Tit. 2. Art. 2. Teftamentarifche Erbfolge. 297 


daß wegen des legten Willens des Teftatord Gewißheit und 
Sicherheit vorhanden », daß es aljo ausgemacht fei, daß 
das Teitament in allen feinen Beftandtheilen vom Erblaffer 
herrühre, und wirklich feinen legten Willen enthalte «. Al- 
led, was die einheimifchen NRechtöquellen fcheinbar über die 
äußere Form der Teftamente enthalten ($ 384 u. 385), be: 
ſteht durchaus nur in der Angabe von Gautelen, durch 
welche die Authenticität des legten Willens außer Zweifel 
gefegt werben fol. Keinesweges werden aber diefe Gais 
telen als unerläßlicye Bedingungen zur Gültigkeit deö Tes 
ſtamentes bezeichnet, indem das Gefes offenbar auch die 
Anwendung anderweiter Beweismittel offen läßtd. Es 
fann daher im liv⸗ und efihländifchen Landrecht ebenſowe⸗ 
nig von Codicillen (8 377), ald von eigentlich privilegir- 
ten oder außerordentlichen Teſtamenten die Rede fein e, da 
felbft zu den gemeinen und ordentlichen Teſtamenten gar 
feine Solennitäten verlangt werden. Dagegen iſt aber die 
Willensfreiheit des Teftators eine Hauptbedingung 
zur Gültigkeit eines jeden Teftaments; daher muß: der Te 
ftator bei der Teftamentserrichtung nicht nur bei vollem 
Berftande, fondern auch in feiner Willensfreiheit auf feine 
Weiſe durch Zwang, Ueberredung, Betrug ꝛc. befchränft 
gewefen fein f. 


a Bergl. Nielien $ 217, 224, 226 u. a. Dagegen hat 
viel Unanwendbared aus dem röm. Recht aufgenommen v. Sa ms 
ion $ 369, 453, 488, 499, 507 u. a. 

b Tell.:St, $ 9. S. unten Anm. f, und 5384 Anm. e u f. 

e Dies ift in einer Reihe von Präjudicaten, befonders des 
linländifhen Hofgerichts und des Senats, beftändig von der Pra- 
xis anerfannt werden. Bergl. Nielfent.c. g 97. 

d Teſt⸗St. $ 9: „Splten aber fonften dergleichen Zufälle 
entjtehen, daß man eben Feine zweene Zeugen zur Hand hätte, 
und derfelbe (d. i. der Erblaffer) dennoch fchriftlich feinen Willen 
eröffnen könnte, und Fein billiger vechtfchaffener Zweifel bey der 
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Hand: und Pahmens:Unterfchrifft entitände, ‚muß. ſolch Teftament 
nichts defto minder feine Kraft und Reftändigkeit behalten.“ 
| e Dies gilt auch fur Eſthland, indem die Praris in’ diefer 
Beziehung der. Teft.-St: a. a. Q. folgt (Riefenfampfi)s Mars 
ginalien zu u, 1, 4, bei Ewers ©. 527), obgleich das R.:U.LR, 
BR. 1. Tit. 1 Artl’6 u. 7 allerdings Als privilegirte Deftamente 
dad testamentum parentum inter‘ Hberos und Das t.> nilitare auf: 
führt. Art. ‚65 „Würden aber Eltern zwiſchen ihren Kindern ein 
Teftament und Verordnung machen, bedarf daffelbe feine Zeugen, 
Vefondern es ift genug, daß es die Eltern ſelbſt ſchreiben oder un- 
terfchreiben;, verſiegeln und» verlaffen, doch daß im ſolchem »Zeftas 
ment Feine andere Perfonen, als allein Kinder zu Erben eingeſetzt 
werden.“ Art. 7: „Läflet ſich einer dieſes Furſtenthums Eingeſeſſe 
ner in Kriegsdienſten gebrauchen, und will, wann er zu Felde lie⸗ 
get, ein Teſtament machen, ſo hat er Macht daſſelbe, wie es ih⸗ 
me. befiebet, aufzurichten, ohne alle Form und Solennität, wie er 
Faiin und mag, und ift genug, wenn hur fein bloßer Wille kann 
erwieſen Werden.“ Dieſe Ausnahmen und Erlaſſung der Solenni⸗ 
täten. ſind indeß um ſo auffallender, als das R.⸗u LR dergleichen 
Solennitäten aud beim gemeinen Teſtamente durchaus nicht ver+ 
langt (I. ebendaf. Art. 4. u. 5 und unten '$ 38%), und müffen um 
ſo mehr, wienauh von’ der Praxis geſchieht, als überflüffige Be⸗ 
ftimmungen angejehen werden. ats ja 

f Teft.:©t. $ 9: „Sn allen Teitamenten muß wegen des 
Teftatoris letzten "Willens Sicherheit‘ feyn, es fep mundlich oder 
fchriftlich beſchloſſen, and daß solches geichehen bey gutem und) vol- 
tem ‚Verftante, ohne Zwang, Loden oder Berleitung,“ ©, aud dat, 
ST a. €: „welhes doch dus billigen Urſachen mit gutem Bebacht, 
ohne Zwang‘, ungelocket, und aus Feiner betrieglichen Verleitung 
geſchehen muß · Ei RA, Ai 5 


8 384. he 

2) PBrivatteftamente. 

Die Teſtamentsſtadga ſowohl ‚ als dag Ritters und 
Landrecht fprechen “nicht von öffentlichen, fondern bloß von 
Priyatteftantenten, und zwät‘Tegteres bloß von fehriftlichen, 
erftered auch von mündlihen. Was. 0 

4) das ſchriftliche Privatteſtament anbetrifft, 
ſo braucht daſſelbe nicht eigenhändig dom Teftator geſchrie⸗ 
ben, muß aber in der Regel eigenhändig von ihm mit fei- 
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nem Namen unterzeichnet @, oder — wenn er des Schrei 
bend unkundig iſt — nach der Praxis mit drei Kreuzen 
verfehen, und von den etwa hinzugezogenen Zeugen beſchei— 
nigt ſein, daß die, Namensunterſchrift oder die drei Kreuze 
von. bed Teſtators ‚eigener: Hand find p. Nach dem eſth⸗ 
laͤndiſchen Landrecht wird erforbert, ' daß: das Teſtament 
von mindeſtens drei Zeugen. mit: unterſchrieben und beſie⸗ 
gelt werde ©. Die Teſtamentsſtadga dagegen, welcher auch 
die, heutige Praxis in Eſthland folgt a, empfiehlt zwar auch 
bie Zuziehung von zwei bis drei Zeugen, um allen etwa⸗ 
nigen Zweifeln über die Echtheit der Namensunterſchrift zu 
begegnen; erkennt jedoch auch ein: ohne Zeugenzuziehung 
errichtetes Teſtament für gültig, ſofern en 
ter Hand» und Namensunterfchrift unzweifelhaft ift‘e; 
brigens iſt es gleichgültig, R ob ber Teſtator die ee 
Zeugen ben Inhalt des Teftamentg will wiſfen laſſen ober. 
nicht; es kommt vielmehr nur darauf an, daß ſie beſchei⸗ 
nigen, daruͤber zu Zeugen berufen Calfo, wie es ſcheint, 
förmlich vocirt) worden zu fein, und daß der Teſtator er: 
Härt, daß die von ihm. unterzeichnete Urkunde wirklich fei- 
nen legten Willen enthalte f. Es ergiebt fidy hieraus 
deutlich, daß die Zuziehung von Zeugen durchaus bloß des 
Beweifes halber empfohlen, nicht der Solennität ‚wegen vom. 
Geſetz erfordert wird, daß mithin auch die Eigenfchaften der 
Teſtamentszeugen nad) denen anderer Beweiszeugen zu be⸗ 
urtheilen 8, die beſonderen Erforderniſſe des romiſchen 
Rechts dagegen unanwendbar find ». . Der Berfiegelüng 
des Teſtaments durch den Zeftator erwähnt zwar des eſth⸗ 
laͤndiſche Landrecht, jedoch, wie es ſcheint, nicht als eines 
unerläßlichen Erforderniſſes i; in Livland iſt zwar die Um: 
terfiegelung ſowohl, als die Verſiegelung üblich, ohne daß 
jedoch die Unterlaſſung der Gultigkeit des Teſtaments ir: 
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gend Eintrag thut k. Das Teflament braucht übrigens: 
nicht auf Stempelpapier, fondern kann auch, auf; ordinä⸗ 
rem Papier gejchrieben werben 1, V 


2) Bei mündliden Yuivaitelamenten ift die 
Adhibition von zwei bis drei glaubwürdigen und unver; 
werflichen Zeugen. fchlechterbings erforderlich, aber auch 
bloß des Beweiſes halber; — und zwar müflen fie ihr 
Zengniß über den Inhalt des Teftaments eidlich ablegen m. 
Im Uebrigen gilt hinfichtlich der Habilität der Zeugen daf- 
felbe, wie bei fchriftlichen Teftamenten u. Daß bei der, 
gleichen mündlichen Teſtamenten Stempelgebühren zu ent⸗ 
richten. feien, ift im Gefeß nirgends vorgefchrieben . Ue⸗ 
ber. Smmobilien darf jedoch nur durch ein EIERN Te 
fiament verfügt werben ». 


a Teſt.St. $ 9. ©. unten Anm. e und f. Das efthl. R.: 
u. M. B. ım. Tit. 1 Art. 4 fagt noch beftimmter: „foll der Te: 
ftator fein Teftament entweder mit eigener Hand, oder durd einen 
Andern zu Papiere bringen und fchreiben, darauf feinen Tauf: u 
Zunamen felbft, oder, da er nicht ſchreiben kann, Bun einen An. 
tern darunter jeßen.“ 

b Bergl. v. Samfon $ 480 Anm. 

e Eſthl. R.:u.LR. a. a. D. 

d Vergl. Riefenfampffaa u, 1,4, 

e Teſt.“St. $ 9, wo ed, nad den in der Anmem angefuhr: 
ten Worten heißt: „In fchriftlihen Teftamenten halten Wir foldhes 
(d. i. die Zuziehung von Zeugen) gleichfalls für nöthig, dem 
Zweiffelömuth zu begegnen, welcher öffters gefpühret wird, wegen 
eines oder andern eigenhändiger Nahmens-Unterſchrifft.“ Hierauf 
folgen die in der folgenden Anm. f abgedrudten Worte, und ſpä— 
ter die, gleichfalls hierher gehörige, oben $ 383 Anm. d. ange» 
führte Stelle: „Sollten aber ıc. 

f Teſt.St. $ 9, wo ed nach dem in der vorftehenden Anm, 
e angeführten Sage heißt: „wobei denn, ob der Teftator die Zeu: 
gen den Inhalt des Teftaments wolle leſen laſſen, oder nicht, in: 
different ift, nur allein Daß fie fagen können, fie wären Darüber zu 
Zeugen beruffen worden, und daß der Teftator vor ihnen deelari— 
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vet, daß folches fein Wille wäre, was felbiged von ihm unterfchrie: 
bene und verificirte Inſtrument in ſich begreiffe und vermelde.“ 
Damit ſtimmt im Wejentlihen überein dad R.:u.LR. a. a. O. 
Art. 5. 

g Died giebt auch die Tefl.:St. 8 9 (f. unten Anm. m) durch 
die Worte: „glaubwürdige Zeugen, die unverwerfflic feyn“, deut: 
lih zu erkennen. Ebenſo fpriht das R.:ufR. a. a. D. Art. 4 
nur von „drei ehrlihen Perfonen, ald Zeugen.“ S. auch ebendaſ. 
Tit. 3 Art. 5 a. E., unten $ 388 Anm. d. 

h Bergl. indef Nielfen $ 222 fgg., v. Samfon 8 497 fag. 

i Es wird deilen nämlih nur im R.⸗u. M. Tit. 1 Art. 5 
für den Fall gedacht, wo der Teftator den Inhalt des Teftaments 
die Zeugen nicht will wiſſen laſſen. 

k Bergl. v. Samfon $ 491, 

IM. U. v. 11. Augujt 1799, v. 28. Detbr. 1808 8 6, v. 11. 
Gebr. 1812 $ 17 u. 18, v. 24. Novbr 1821 8 11, 12,22. Vergl. 
auch den Swod der bürgerl, Gelege (Bd. X.) Art. 622, u. |. un— 
- ten. $ 391. Anders war ed nad) dem älteren Recht: Königl. ſchwed. 
Stadga v. 23. Dechr. 1686 8 17 u. 26, NR. U. v. 18. Decbr. 1797. 

ın Teſt.“St. $ 9, wo es nad den im $ 383 Anm. f. angef. 
Worten heißt: „wie aud ein jeder dazu zween oder drey glaubwür: 
dige Zeugen, die unverwerfflih ſeyn, fonderlih in mündlichen Te: 
ftamenten, gebrauden muß, welde auf allen Fall eydlich und voll: 
kömmlich einzeugen Fünnen, daß dies oder jenes des Teftatoris ei: 
gentliher Wille oder Meynung gemweien jey.“ Beim mündlichen 
Teftamente möchte übrigens vorzugsweife erfordert werden, was 
freilih die Teftamentsftadga zunädft bei Gelegenheit des ſchriftli— 
hen erwähnt, daß nämlich die Zeugen zum Zeugnig förmlich „be: 
rufen“ fein müffen (j. oben Anm. f); indem nicht jeder von dem 
Erblaſſer gelegentlih in Zeugen Gegenwart gemadten Willensäu: 
Berung die Kraft eined Teftamentd beigelegt werden dürfte. 

u Bergl. auch Nieljen 8 277. 

o Bergl. v. Samfon $ 196 Das ruffiihe Recht erfennt 
freifih mündlihe Teftamente überhaupt nicht für gültig an. Swod 
Der bürgerlihen Geſetze (Bd. x.) Art. 614. 

» ©. oben $ %05, 2, ». vergl. mit $ 119, 120 und 199, 
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3) Deffentlicye Teftamente. 


Die Lehre von den öffentlichen Teftamenten beruht bloß 
auf Gewohnbeitörecht a. Mur ſoviel ift hinfichtlich der 
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Form. dexſelben beſtimmt, daß fie. nothwendig auf, Stem- 
pelpapier ; wiewohl von DEINEN cbilligſten) Gat: 
tung‘, gefchrieben werden muͤſſen v. Da übrigens die öf- 
fentliche oder gerichtliche, Errichtung von Teſtamenten offen- 
bar: bloß ven: Zweck hat, uͤberudas Rechtsgeſchäft eine öf⸗ 
fentliche utkunde au „erhalten, um dadurch den Willen des 
Teſtators in völlige Gewißheit zu ſetzen ©, ſo muß es gleich⸗ 
gültig ſein, vor welcher Behörde das Teftament errichtet 
wird, und dürfte daher nicht erforderlich fein, daß ſolches 
vor der competenten Behörde bes Teftatord gefchehe «4. 
Ebenſowenig erfcheint es als nothwendig, daß die Behörde 
bei der Teftamentserrichtung, vollftändig ‚befeßt ſei, ſondern 
es dürfte ſchon die Gegenwart eines Gliedes und des Se⸗ 
cretaͤrs hinlanglich fein; ja" ſelbſt ein vor einem Notarius 
publicus, ‚ohne Zuziehung fernerer Zeugen exrichtetes Te⸗ 
ſtament, mochte einem öffentlichen gleichzuachten ſein, wenn 
im Uebrigen kein gegründeter Zweifel über die Aufbentici- 
tät ded vom Notarius: aufgenommenen legten: Willens des 
Teſtators obwaltet Endlich⸗ wird auch ein privatim ab- 
gefaßtes Teſtament dadurch ein iffeniceh, Da der Te- 
ſtator daſſelbe bei einer Betorve — faue n 
— a Ueber, Alerhöchf beftätigte Teftqmente, ‚vergl. ».Samfon 
$ 477. 

» Swod der Geſetze uber Poſchlinen (Bd, v) Art, 133; 
Swod der bürgerl. Gefege (Bd. X.) Art, 622. Vergl. übrigens 
oben $ 202 Anm. o., und unten $ 391. Zwar müffen. nach ruffi- 
ibem Recht bei der Abfaſſung ſolcher gerichtlicher Teſtamente die 
für Krepoſtacte überhaupt feſtgeſetzten Formen beobachtet werden 
(Swod der bürgerl. Geſetze Art. 623 fgg.); was aber, wie das 
ganze Krepoftweien, den finaneiellen Theil deffelben abgerechnet, in 
Liv- und Efthland nit amwendbar ift. ©. oben $ 124 Anm. b. 

ce Denn darauf allein beziehen ſich alle Vorſchriften über die 
Form der Teftamente. ©. oben $ 383. 


a Bergl, oben $ 200 und v. Samſons 462 u. 587.. 


. ee ©. oben, $ 200, Vergl. ‚übrigens auch d- Samſon g 456 
— 473 u. 476. 
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f Bergl. v. Samfon 8 586 fag., wo auch die Beftim- 

mungen’ bed ruſſiſchen Rechts über die beim Tutelconfeif der Depp: 

fitencafle des Binbeihanfes“ in’ St. Petersburg deponirten Teftamente 
URTIEHBEREN: > In | 

a 8 386: - 
9 ordejeinſe bun⸗ und Subſtitution. — , Beringuingen und Neben: 
| ſtimmungen ıc. 

Die‘ Lehre von der Erbeseinſetzung muß ganz nach den 
Grundfägen des. römischen Rechts beurtheilt, werden a, * 
fern es ſich nur mit dem Provincialrecht vereinigen (äßt ». 
Daffelbe gift von der Vnlgarfubftitution &, nicht aber * 
von der Pupillar- und Quaſipupillarſubſtitution. Sofern 
nämlich der. Gegenftand dieſer Subftitution das von den 
Eltern ihren unmündigen Kindern, ober daß von den Aſcen⸗— 
denten überhaupt ihren blöd⸗ oder wahnſinnigen Defcenden- 
ten hinterlaffene Bermögen ſelbſt iſt, ſteht der Anwendung 
der Grundſätze des römiſchen Rechts zwar kein Hinderniß 
im Wege, wenn das Vermögen nicht in Erbgütern beſteht 4, 
Ueber das Sondergut der Kinder dagegen dürfte den El— 
teru wohl ſchwerlich ein ſolches Subſtitutionsrecht gebühren, 
weil die Rechte der Eltern an demſelben überhaupt be⸗ 
jchränfter find, als nad) römiſchem Rechte. 

Die Hinzufügung von Bedingungen, fowohl hinficht: 
lich der Erbedeinfegung, ald auch anderer Beftimmungen, ift 
auch nad) dem liv⸗ und efihländifchen Landrecht zuläffig, 
fofern überhaupt diefe Bedingungen nicht gefegwidrig find f. 
Sm Uebrigen gelten fowohl in Hinſicht auf Bedingungen, 
als cwuf Zeit: und Zwecbeftimmungen ganz die Grundfäße 
des römifchen Rechts e, fo lange dieſe Nebenbeſtimmungen 
nicht den Grundprincipien der Provincialrechte zuwiderlau⸗ 
fen n. — Daſſelbe gilt auch von der Auslegung der Teſta⸗ 
mente, da auch darüber die einheimiſchen Quellen keine 
Beſtimmungen enthalten i. 
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a Vgl. v. Samfon $ 508—522.. Was das eſthl. R.⸗u. R. 
(B. 1. Tit. 1. Art. 8) darüber enthält, ift aus dem röm., Rechte 
entfehnt. Es heißt dafelbft nad den in. der Anm. a S 377 ange: 
führten Worten: „Doc ift der Teftator nicht eben an dieſe Worte: 
„Sch fee den oder bie zu Erben“ ıc. verbunden, befondern es ha: 
ben auch nachfolgende Worte die Kraft der Einjegung eines Erben, 
als: „Der oder die jollen mein Gut haben“, oder: „Ih will, daß 
der oder die das und das haben foll*; oder: „Sch gebe, verichaffe 
oder laſſe deme meine Güter oder ein Theil meiner Güter 10.“ 

» Namentlich find unvereinbar mit dem Provincialreht und 
daher unanwendbar diejenigen Beftimmungen, welche auf der Regel: 
Nemo pro parte testatus etc. beruhen (f. oben $ 362), 3. B. die 
von v.Samfon:$ 519 u. 520 aufgenommenen ; desgleichen wenig: 
ftens für Livland diejenigen, weldhe durch die Nothwendigfeit der 
direeten Erbeseinſetzung bedingt find, wie 3. B. 8 377, 439, 507, 
553 bei v. Samson. Bergl. Nielfen 8 282. | 

e Der Anwendung der römifhredtlihen Grundfäge über 
Bulgariunftitution (vergl. v. Samfon 8 523 — 527, 529 - 538) 
fteht nichts entgegen. S. auch efthl. R..u.2R. B. rır. Tit. 1 Art.13. 

d Dies folgt fhon überhaupt aus dem freien Beräußerungs: 
veht in Beziehung auf Das bewegliche und woblerworbene unbe» 
wegliche Vermögen. Teft.:St. $ 1,2 u. 5 und oben $ 381. Vgl. 
auch oben 8 295. Anm. e. | | ! 

e ©. oben 8 297, Bi, 

f Teit.:©t. $ 5. Eſthl. R.:u ER. B. 117. Tit. 1 Art. Ilu. 12. 

ge Vergl. v. Samfon s 539 — 577. Nielfen s 268— 283. 

h &o ift 3. B. der Grundſatz des röm. Rechts, daß die Be- 
dingung niemals das Dafein eines Erben unterbrechen dürfe, im 
Livland nicht anwendbar, weil daſelbſt ein Teftament auch ohne 
das Dafein eines directen Erben beftehen kann. 

i Bergl. v. Samfon $ 578-585. 


.$. 337. 
5) Bon gegenfeitigen Teftamenten. 

Ueber die auch in Liv: und Eſthland, Bejonderd une 
ter Ehegatten, vorfommenden verfchiedenen Arten von ges 
genfeitigen Teſtamenten, — testamentum mutuum s. simul- 
inneum, reciprocum und correspectivum — a, und Nas 
mentlich über die Hauptcontroverfe: in wiefern bei folchen 
Zeftamenten einfeitiger Widerruf zuläffig fei oder nicht, — 
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enthalten die einheimischen Rechtöquellen Feine Beftimnuingen. 
Wenn dergleic;en letzte Willensverordnungen wirflicdy in 
ber Form von Teitamenten abgefaßt find, und ſich nicht 
aus den Worten derfelben deutlich ergiebt, daß fie ald Erb: 
verträge abgefchloffen find, fo muß der einfeitige Widers 
ruf jeden Teſtator frei ftehen, felbft wenn er feiner Wil: 
Iendverordnung die fog. clausula de non revocando hin: 
zugefügt hätte b. Nur hängt bei den correfpectiven Teſta— 
menten — bei welchen die eine Erbeseinfekung durd) die 
Eriftenz und Gültigkeit der anderen ausdrücklich bedingt 
iſt — von dem einfeitigen Widerruf des einen Teſtators 
auch die Gültigfeit der Berfügung des andern ab. Daher 
kann zwar, auch nachdem der eine Teſtator, ohne fein 
Teftament widerrufen zu haben, geftorben it, der Ueber; 
lebende das feinige revociren, jedoch darf er alddann die 
Erbichaft aus dem Teftamente des VBerftorbenen nicht ans 
treten, oder hätte er ed bereitd gethan, fo muß er diefelbe 
reftituiren ©. — Uebrigens ijt die gegenfeitige Erbeseinfes 
gung gültig, wenn auch dem einen Teflator größerer Bor: 
theil daraus erwächlt, als dem andern; indem gleiche Re— 
muneration nicht zum Wefen eines gegenfeitigen Teftameıts 
ted gehört 4, | | 

a Vergl. über die Zuläffigfeit gegenfeitiger Teftamente über- 
haupt die Refol. des Reichsjuſtizcollegiums v. 16. Kebr. 1769 in Ay: 
yell.-Saden Nedderhoff wider Behrends. 


b ©. oben $. 37T. 

ce Bergl. Nielfen 8 406 —410, der hier über den Wider: 
ruf im Ganzen richtige Anfichten. ausſpricht, wiewohl er die gegen: 
feitigen Teftamente bei Gelegenheit der Erbverträge abhandelt, 
Dagegen ift er an anderen Stellen (8 207 und 310) gegen den 
einfeitigen Widerruf; v. Samfon $ 503-505 führt, ‘zur Be: 
gründung feiner Behauptung, Daß gegenfeitige Teftampnte nur 
duch gemeinihaftlihen Widerruf der Teftatoren gehoben werden 
fünnen, mehrere ruſſiſche Gefeke an (Uk. v. 20. Norbr. 1761, v. 
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8, Detbr. 1814, v. 13. (18.) Sptbr. 1816), welche jedoch, abgefehen von 
ihrer Unanmwendbarkeit in Livland (und ebenſo in Efhland), über 
gegenfeitige Teftamente und deren Widerruf gar nichts enthalten, 
und zum Theil eher das Gegentheil beweifen. — Bergl. noch über: 
haupt Mittermaier’s deutſches Privatrecht (bte Ausg.) 8 462. 

a Urtheil des livl. Hofgerihts v. 18. Mai 1707, in ©. 
Poorten u. Couſ. wider Grabau. 


vi. Bon ungültigen Teftamenten. 


Ein Teftament kann auf verfchiedene Weife theild feis 
nem ganzen Inhalte nach, theild in feinen einzelnen Theis» 
Ien, entweder gleich vom Anfange an unwirkſam und ums 
gültig fein, oder in der Folge feine Wirkſamkeit und Gül⸗ 
tigkeit verlieren. Das eſthlaͤndiſche Ritters und Landrecht 
hat zwar in dieſer Beziehung das Weſentlichſte von den 
Grundfägen des römifchen Rechts aufgenommen =, und 
diefe find auch in Livland fubfidiarifch anzuwenden. De: 
ren Anwendbarfeit wird jedoch in beiden Provinzen haupts 
ſaͤchlich dadurch fehr befchränft, daß nad) der Teflamentds 
ſtadga wegen einer einzelnen fehlerhaften oder widergeſetz⸗ 
lichen Beſtimmung in einem Teſtamente, daſſelbe niemals 
im Ganzen und in allen übrigen Beſtimmungen für uns 
gültig oder unmwirkfam angefehen werden darf; fondern es 
ſoll das Fehlerhafte und Widergefegliche nach dem Geſetz 
zurechtgeftellt werden, und alle übrigen Dispofitionen und 
Theile des Teſtaments bleiben in voller Kraft und Wir; 
fung d. Aber auch aus anderen Gründen werden manche 
im römifchen Recht angeordnete Gründe der Ungüktigfeit 
und Unwirkfamfeit der Teftamente unanwendbar. Legteres 
ift 3. B der Fall mit der Lehre von dem testamentum in- 
offieiosum, wegen der ganz abweichenden Begriffe des 
Prvincialrechts über Notherben und Pflichttheil e, — Er⸗ 
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ftereö mit der Lehre von dem testamentum iniustum, weil 
die Provincialrechte durchaus. Feine beftimmte Form bes 
Teftamentd kennen d, u. f. w. e, 


a R.-u. R. B. uUI. Tit. 3. Hier wird im Art. 1 u. 2 von 
der Ruption des Teftaments durch Willensänderung des Teitatorg, 
im Art. 3, von der Ruption duch die Geburt eines Poftumus, im 
Art. A von dem inofficiofen Teftament gehandelt. 

b Tef.:St. $ 5 a. E. ©. oben $ 3177 Anm. b. Durch die 
Reception dieſes wichtigen Grundfakes in Efthland it auch Cinzel- 
nes von den in der vorigen Anm, allegirten Beſtimmungen Dein. 
u.2R. unanwendbar geworden. 

e ©. oben 8 382. - 

a ©. oben $ 383 fgg, Nur beichränft anwendbar iſt auch 
im heutigen Recht theild aus diefem Grunde, theild wegen der 
Teſt.“St. 8 5, die Beftimmung des efthl. R.:u.LR. a. a. D. Art. 

: „Mate einer ein Teftament, weldes denen Ritter-Rechten und 
adeligen Sreiheiten ganz zuwider, jo ift ſolch Teſtament zu Rechten 
unfräftig, hätten ed auch noch fo viel Zeugen und Teftamentarien 
verfiegelt und unterfchrieben, fintemahl die Zeugen mit ihrem Ber: 
fegeln weiter nichts vermögen, als daß fie. des testataris lehten 
Willen, fo weit derfelbe zu Rechte Kraft haben fünne, bezeugen.“ 

e Nicht zu billigen ift es daher, wenn v. Samjon, ob: 
fhon er jenen Hauptgrundfaß der Teft.:&t. 8 5 wiederholt aner: 
fennt (3. B. 8 182, 585,620), dennoch, im Widerſpruch mit dem- 
ſelben, faft die ganze Lehre des römiihen Rechts von ungültigen 
Teftamenten ohne alle Prüfung in fein Werk aufnimmt ($ 370 fgg., 
637 fgg.). Zum Theil richtigere Anfichten finden fih bei Nielfen 
$ 296 fag. und 458 fa. 


$ 339. 

vH, Yufbemabrung, Gröffnung und Vollſtreckung der. Tejiamente- 

Der Teftator kann fein Teftament entweder felbft auf- 
bewahren, oder es einem Dritten zur Aufbewahrung über- 
geben, oder bei einer Behörde baffelbe deponiren. Jedes 
Teſtament muß aber fofort nad) des Teſtators Tode, wenn 
eö nicht bereitö bei ber competenten Behörde deponirt iſt, 
diefer von jedem Inhaber vdeffelben übergeben werben ». 


Denn nur die für die Perfon des Erblaſſers competente 
20* 
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Behörde » ift zur Eröffnung und Belanntmadung des Te: 
ftaments befugt. Die Eröffnung und Verlefung gefchieht 
vor offenen Gerichtöthüren, nachdem auf Anregung der In- 
tereffenten, oder, wenn biefe ausbleibt, von der Behörde 
von Amtswegen der Termin zu diefem Act der Regel nadı 
vier bis ſechs Wochen vorher befannt gemacht worden c. 
Die gefetlichen Erben des Teflatord werden zu bem 
Acte ausdrücdlich eingeladen 4, deögleichen — namentlid) 
bei fchriftlichen Privatteftamenten — die Teftamentszeugen, 
damit fie ihre und des Zeftatord LUnterfchriften und etwas 
nige Siegel recognodeiren e. Nach gefchehener Berlefung 
erläßt das Gericht das in Nachlaßſachen übliche Proclam f 
auf Sahr und Tag, im Laufe deffen ſich alle diejenigen 
melden müffen, welche fowohl aus dem Teſtamente An⸗ 
fprüche zu machen, ald wider daffelbe etwas anzubringen, 
oder fonft an den Nachlaß Anforderungen zu werlgutbaren 
haben 8. Wird in diefer gefeglichen Frift das Teftament 
nicht angeftritten, und demnach vechtöfräftig, fo wird es 
nach dem Willen des Teftatord in Ausführung gebracht, 
entweder durch den vom Teftator ernannten Teftament- 
erecutor, oder von den Erben felbft, oder endlich, nach 
Umftänden, von der Behörde h, 
a Teft.»St. $ 10: „Müſſen alle Teftamenten bey des Teſta— 
toris Tode vor gehörigem Gerichte auffgewiefen werden, in Ge— 
genwart der nechften Erben, bevor fie zur vollfommnen Grecus 
tion geftellet werden, damit fi die Erben erflären mögen, ob fie 
mit Grund und den Rechten nah darauff was zu fprechen haben 
können.“ Daf. $ 8: „Will einer mit Recht und Raifon auff ein 
Teftament fprehen, der muß ſolches thun binnen Nacht und Jahr 
nach des Teftatoris Tode, und alddann das Teftament vor Gericht 
auffgewiefen werden.“ Dies ift in der Revifiondrefolution des 
Reichsjuſtizcoll. vom 25. Sanr. 1724 in Sachen v. Bod wider v. 
Brümmer dahin erklärt worden, als müffe dad Teftament binnen 


Sahr und Tag nad) des Teftatord Tode bei Gericht produecirt wer« 
den, widrigenfalls es feine Kraft verkiere (Mielfen 8209; vergl. 


en — oe — 
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auch v.Samfon 8 596 Anm.* ). Indeſſen dürfte jedenfalls ein fol: 
ches Berfäumniß von Seiten des Inhabers des Teftamentes nicht den 
Rechten Dritter Eintrag thun, zumal nach heutigem Recht die Frift 
von Sahr und Tag zur Anftreitung eines Teftamentes, oder zur 
Geltendmachung von Rechten aus demfelben, nicht yon dem Todes: 
tage des Teftators, fondern von der Erlaffung des behufigen Pro: 
clams an gerechnet wird (f. unten $ 390 und $ 399). 

v Teſt.St. 8 10: „vor gehörigem Gerichte.“ ©. oben 
Anm. a. Der über die Competenz in Teftamentsfachen zwifchen dem 
livländ. Hofgerichte und dem rigifhen Rathe entftandene Streit 
wurde zwar vom Neichsjuftigcollegium durch Reſol. v. 3, April 1758 
dahin entfchieden: daß Teftamente der’ in der Stadt verftorbenen 
Adligen und Kronsbeamten beim Rathe publicirt werden follten, 
fobald der Teftator im Stadtterritorium mit Immobilien befislich 
gewefen war. Dies wurde jedoch durch die Reſolution derfelben 
Behörde vom 10. März 1777 abgeändert, umd verfügt: daß Teſta— 
mente bei dem Forum, dem der Teftator feiner Perfon nad 
unterworfen gewefen, publieirt, nachher aber auch dem andern Fo: 
rum, unter welchem der Erblaffer gewohnt oder Smmobilien befef: 
fen, fchriftlih zur nöthigen Nachricht mitgetheilt werden follen, 

e Die Bekanntmachung gefchieht theils durch öffentliche Blät: 
ter, theils durch Anfchlag an den Gerichtöthüren. Letzterer erfolgt 
beim efthländ. Oberlandgericht erft 48 Stunden vor der Eröffnung 
des Teftamentse. Bergl. auch v. Samſon $ 597. 

d Tefl.:&t. $ 10. ©. oben Anm. a, 

o ft ein mündliches Privatteftament nicht nachgehends ſchrift— 
lich aufgeſetzt worden, fo läßt die competente Behörde, fobald fie 
davon Kenntniß erhält, die Zeugen vorfordern, nimmt ihre eidli: 
che Ausiage (Tef.:St. $ 9) zu Protocoll, und publicirt dann den 
Inhalt, wie beim ſchriftlichen Teftäment. 

f ©. unten $ 3%. 

g Vergl. Teft.:St. $ 8 u. 10 und unten 8 390, 

h ©. überhaupt Nielfen $ 377 139. und v. SORMTRN $ 
586 — 615. 


$. 390. 


vi. Streitige Teftamente und Rechtsmittel gegen Teftamente. 
Kein Teftament fol eher vollzogen werden, als bis 
ſich die gefeßlichen Erben des Teftators erklärt haben, vb 
fie nicht Einwendungen wider vaffelbe zu ‚machen. haben a. 
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Wird das Teſtament son ihnen’ angefochten, und der Rich⸗ 
ter erachtet die dagegen angebrachten Einwendungen für 
erheblich und einigermaßen begründet, fo foH entweder der 
Teftamentderbe , wenn er die ihm durch dad Teſtament zu⸗ 
gewandte, jedod von ben gefeglichen Erben fireitig ges 
machte Erbſchaft antreten will, entweder ‚genägende Si⸗ 
cherheit leiſten, — oder es wird vie ftreitige Erbfchaft un⸗ 
ter Sequeſter geſtellt, — oder fie ſoll in den Händen eines 
Dritten gelaffen, d. h. es ſollen Euratoren beſtellt werben, 
denen der Nachlaß oder der im Streite befangene Theil 
deſſelben zur Verwaltung übergeben wird, bis der wider 
das Teſtament erhobene Streit gerichtlich entſchieden iſt ». 
Ein Teſtament darf übrigens nur von demjenigen angefoch⸗ 
ten werben, welche zur Zeit des Ablebend des Teſtators 
feine nädjften geſetzlichen Erben find, und wozu dieſe ges 
ſchwiegen, ober was fie eingewilligt, ober verabfäumt, 
oder verwirft haben, das find die entfernteren Suteftaters 
ben bes Teſtators auf Feine Weife anzufechten befugt e. 
Jede Klage, durch welche ein Teſtament angefochten wer 
den fol, werjährte nad) dem älteren Recht binnen Jahr 
und Tag, von dem Todestage ded Teftators am gerechnet. 
Diejenigen, die zur Zeit bed Todes des Teftatord unmün—⸗ 
big waren, fünnen die Klage noch Jahr und Tag nadı 
erlangter Bolljährigfeit anftelen, und wenn fie minderjäh: 
rig verfterben, fo bleibt ihren Erben daffelbe Recht binnen 
Sahr und Tag nad) folchem Sterbefall vorbehalten d. Nach 
dem neueren Recht kann, da über jedes Teſtament ein 
Proclam zu erlaffen ift, im Laufe dieſes Proclams das 
Teftament angefochten werden e; war aber fein Proclani 
erlaffen, fo muß angenommen werden , daß die Klage wi: 
der das Teflament in zehn Jahren,” von dem Todestage 
des Teflatord an gerechnet, verjährt f. 
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a Teft::@t. 8 10. ©. oben $ 389. Anm. a. 

u Ehendaf. Bergl. unten $ 398. 

ce Teft.»St. $ 8: „Und Fann fonften niemand auff ein Te: 
fiament etwas -fagen, auffer die, fo bey des Teftatoris Todesfall 
rechtmäßige und nähefte Erbnehmer feyn; und was von ihnen ent» 
weder eingemwilliget oder verfäumet worden, darauff Fönnen die Re- 
motiores, der Eydam oder die Schnur, fürderhin und bey anderen 
Sterbefällen Feine ‚Anfprade thun, fondern, was einmahl ift ein: 
gewilliget, verfäumet oder befreyet und verantwortet für einen, fol 
aüch befreyet und verantwortet feyn gegen andere; und feine Re- 
motieres, der Eydam oder die Schnur, Fönnen gröfferen Rechtens 
fich bewerben, als ihre Vorfahren, bey des Teftatoris Hintritt die 
rechte Erben, zu erhalten willens oder bemächtiget geweſen.“ Uebri— 
gens ift nicht zu bezweifeln, daß durch diefe Ausfchließung der ent: 
fernteren Berwandten keinesweges anderweiten Snterefienten das 
Recht, ein Teftament anzufechten, hat genommen werden follen. 
Bergl. v. Samfon 8 629. 

a Teit.-St. a. a. O. In Eſthland wird die in ber Teſt.⸗ 
St. angeordnete Fri von „Naht und Jahr“ nur zu einem Jahre 
und 12 Stunden angenommen, was indeß gegen die ausdrüdliche 
Beftimmung des ſchwed. Rechts if. ©. oben $ 192 Anm. b. 

e ©. oben $ 389 und unten $ 399. Bergl.v. Samfon 
$ 600 fag, 626 fgg. Nur tritt. nach Ablauf des Proclams nicht 
bloß Präcluſion, fondern Verjährung ein. ©. oben $ 126 u. 193. 

1 ©. oben $ 192 fag. Vergl. auch efthl. RER. B. IV. 
Tit. 21 Art. 7 und oben 8 127 a. E. 


. 


$ 391. 
1x. Abgaben bei Teftamenten. 


Zum Beten der Kronscaffe wird 4) von ben Tefta- 
menten, weldye auf gewöhnlichem Papier, oder auf Stem— 
pelpapier gefchrieben find, welches dem Werthe des teflir: 
ten Bermögend nicht entfpricht a, bei der Beibringung des 
Teftamentd oder bei der Antretung der Erbichaft jo viel 
erhoben, ald der Werth ded erforderlichen Krepoſt⸗Stem⸗ 
pelpapierd beträgt d. — 2) Bon allen Smmobilien und Ea- 
pitalien, welche, mit Borbeigehung der gefeglichen Erben, 
entfernteren Verwandten, oder fremden Perſonen auf den 
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Todesfall zugewendet werden, find’ bei der Antretung der 
Erbſchaft Krepoftpofchlinen mit vier Procent zu entrichten e, 
wovon nur Gapitalien ausgenommen find, welche Inpalis 
den, Waiſen, armen Leuten, und milden Stiftungen bins 
terlafjen werden q. — 3) Bei öffentlichen Zeftamenten iſt 
noch überbied, bei. Errichtung: derfelben, die Canzleipoſch⸗ 
lin mit zehn Rbl. Bev. zu zahlen ©. 


a6. oben $ 384. 

d Smwod der Gef. über Pofchlinen (Bd. v.) Art. 133. 

e Daf. Art. 333, 336, 369. Auch von denjenigen Immobi- 
fien und Gapitalien, weldhe ein Ehegatte dem anderen über den 
ihm geſetzlich zuftehenden Erbtheil vermadt, find Krepoſtpoſchlinen 
zu erheben (ebenda. Art. 337, wo übrigens mehrere Ausnahmen 
von diefer Regel feftgeftellt find). Wenn dagegen der Teftator den 
Nachlaß feinen nächften gefeglichen Erben zumendet, fo werden Feine 
Pofchlinen entrichtet, wenn auch die Erbfchaft mit Legaten beichwert, 
oder unter mehreren glei nahen Snteftaterben- der Gefammtnad;: 
laß, mit Webergehung der Uebrigen, Einem hinterlaffen worden 
wäre. Daf: Art, 336. 

a Daf, Art. 336, vergl. auch Art. 343. 

e Da. Art. 396 u. 400. — Die Beftimmung der Fönigl. 
ſchwed. Stadga über Bettler ıe. v. 21. Detbr. 1698. $ 8, daß alle 
Zeftamentserben und Legatare ein halb PYrocent von dem Betrage 
der Erbfchaft oder des Legats zum Beiten der Armen entrichten 
follen, — ift in der Praris nicht reeipirt. Bergl. v. Budden- 
brod’s Samml. d. Gef. Br. ı1. ©. 1527. Anm. 4, 


Dritter Artikel, 
Vertragsmäfsige Erbfolge. 
$ 392. 
1. Bon den Erbverträgen und deren Gültigfeit überhaupt. 


Bei der vertragsmäßigen Erbfolge fommen nur Die 
- Erbverträge im eigentlichen Sinn in Betracht, durch welche 


En ec 


. 
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über die Beerbung eined ober mehrerer der Gontrahenten 
disponirt wird, ed mag dadurch ein Erbrecht erworben 
(Erbeinfegungsvertrag) oder-aufgegeben werden (Er bs 
verzicht). Das römifchrechtliche Verbot folcher Erbver; 
träge a ift von ber provinciellen landrechtlichen Praxis 
nicht recipirt, welche vielmehr, von deutfchrechtlichen Grund: 
fägen ausgehend, alle Arten von Erbverträgen billigt und 
für verbindlich hält v. Uebrigens find Erbverträge in Liv; 
und Eftbland wenig üblich, mit Ausnahme etwa der von 
Ehegatten vor, bei oder nach Eingehung der Ehe abges 
fchloffenen Ehepacten, von denen übrigens fchon früher die 
Rede gewefen e. Auch enthälten, abgefehen von demjeni- 
gen, was hinfichtlic) der Ehepacten und der Erbverbrüdes 
rungen bereitd angeführt ift d, die gefchriebenen Quellen 
des liv⸗ und efthländifchen Landrechts gar feine Beftimmuns 
gen weder über Erbverträge überhaupt, noch über einzelne 
Arten derfelben. Es beruht daher in diefer Lehre Alles auf 
der Theorie des gemeinen deutfchen Nechts e, fofern nicht 
in einzelnen Beziehungen dasjenige, was die Provincials 
Iandrechte über Teftamente beftimmen, auc auf Erbver: 
träge anzuwenden ift f, wie denn auch die allgemeinen 
Grundfäge über Verträge überhaupt 8 bei den Erbverträgen 
berückfichtigt werben müffen b. 


a Fr. 61 D. de verb, oblig. (45, 1.), Coust. 4 C. de inutil, 
stipul, (8, 39.) u.a. 

d Vergl. Nielfen $ 404 fag- 

e ©. oden $ 202. 

a S. ebendaf. und 8 358. Bergl. auch noch oben $ 298 a.€. 

e Eihhorn’s deutihes Privatredht $ 340 —349; Mitters 
maier?s deutſches Privatrecht (bte Ausg.) 8 452— 458; Maus 
renbrecer’s deutfches Recht $ 560 —569; befonders aber J. C. 
Haſſe über Erbvertrag ꝛe., im rheinifhen Muſeum für Juris— 
prudenz. Jahrg. 2 (1828). ©, 149—241, 300—366. Sahrg. 3 
(1829). ©. 1-22, 239— 278, 371418, 490-558; umd 
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G, Befeler, die Lehre von den Grbverträgen, Th, I. Göttingen 
1835. Th. 1. Bd. 1. Gött. 1837. 8. 

£ ©. befonders unten $ 39. 

g ©. oben $ 197 fgg. 

n Alles hierher Gehörige ift ziemlich vollftändig zufammen: 
gefteilt bei Nielfen $ 387 — 405, 413 — 421. Mangelhaft und 
zum Theil unrichtig iſt Dagegen die Darftellung bei v. Sam ſon 
s 836 — 850. 


8398. 
1. Erfordernifle der Erbvertrage. 


Außer den allgemeinen Erforderniſſen jedes Vertrages 
kommen bei den Erbverträgen noch beſondere in Betracht, 
welche ſie meiſt mit den Teſtamenten gemein haben. Da⸗ 
bin gehört A) daß Niemand. einen Erbvertrag . abfchließen 
darf, der Fein: Teftament errichten oder in, einem Zeflas 
mente wicht zum Erben eingefeßt werden faun a... 2) MWie 
in Teftamenten, fo bürfen and) in Erbverträgen die Rechte 
der ‚gefeglichen Erben auf Erbgüter nicht verlegt, daher in 
einem Erbeinſetzungsvertrage nur über Mobilien und wohl: 
erworbene Immobilien disponirt werden darf ». Dagegen 
find Erbverträge, in welchen die nächſten geſetzlichen Erben 
ſich ihres geſetzlichen Erbrechts an Erbgätern begeben, ohne 
Zweifel gültig, und auch für die entfernteren Verwandten 
bindend e. 3) Nach der Praxis bedürfen Erbverträge, be— 
ſonders wenn darin über Immobilien disponirt wird, der 
gerichtlichen Beſtaͤtigung 4, und eben daher auch ſchriftli— 
cher Abfaſſung e. Die Urkunden über Erbverträge müſſen 
auf Krepoſtſtempelpapier, welches dem Werthe des Ge— 
genfiandes des Vertrages entfpricht,, gefchrieben werben 1, 
fo wie überhaupt die Beſtimmungen über die Abgaben von 
Tefiamenten gleichmäßig auch auf Erbverträge angewens 
det werben mäffen.e. 
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a S. oben $ 378, 379. 

» Livl. AR. Eap. 45 und überhaupt] oben 5589 und 380 fgg. 

ce Teft.:6t. $ 8. ©. oben $ 390 Anm. c. 

d S. 3. B. das Urtheil des livl. Hofgerihts v. 29. April 
1721 in ©. v. Bietinghoff wider v. Aderfaß. Vergl. au livl. 
RR. Cap. 53, efthl. Rm.LR. B. 11. Tit. 4 Art. 5, oben $ 262 
Anm. k, deögl. oben $ 199. 

e ©. oben $ 205. 

f Bergl. den Swod ber Gefehe über Poſchlinen (Bd. V.) 
Art. 94 — 96 und oben $ 202 Anm. i. 
& Bergl. den Emod a. a. D. Art. 333, 336, 396, und über: 
haupt oben $ 391. 





Vierter Artikel. 


Don Legaten und Sideieommiffen. 


$ 394, 

I. Bon Legaten und Fideicommiſſen des römifchen Rechts. 

Die Lehre von Legaten und Fideicommiffen muß zwar 
im Allgemeinen ganz nad den Grundfägen des römifchen 
Rechts beurtheilt werden a, jedoch werden manche Modift; 
cationen herbeigeführt: 

4) dadurch, daß nad) dem liv⸗ und efihländifchen Lands 
recht der Regel nach nur das bewegliche und wohlervorbene 
unbewegliche Vermögen mit Legaten und Fideicommiffen be; 
fhwert werden fan d, indem von Erbgütern nur der 
zehnte Theil zu milden Zwecken vermacht werden darf, 
wenn ber Erblaffer fein wohlerworbened Vermögen hatte. 
Bei der Berechnung dieſes zehnten Theild muß übrigens 
zuvor Alles, was font auf den Erbgütern an Schulden ıc. 
faftet, in Abzug ‚gebracht werden e, 

2) Bei der unumfchränften Veräußerungsbefugniß, 

welche dem Exrblaffer in Beziehung auf Mobilien und wohl: 
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erworbene Immobilien zufteht a, füllt die Anwendbarkeit 
der falcidifchen und trebellianifchen Quart im liv⸗ und efth- 
ländifchen Landrecht ganz weg e. 

95) Nicht ohne Einfluß auf dieſe Lehre iſt enblich auch 
die Beſtimmung des livlaͤndiſchen Landrechts, daß der Erbe 
für keine Gabe (Vermächtniß) des Erblaſſers haftet, falls 
dieſelbe (d. i. die vermachte Sache) ſich nicht in ſeinem 
Nachlaſſe vorfindet f. 

a Sowohl bei Nielſen ($ 314 — 322, 325 — 352, 368 — 
372), als auch bei v. Samfon ($ 66?—821, au $ 547 — 549) 
ıft Daher dieſe Lehre faft ausichlieglich nach Anleitung des röm. 
Rechts abgehandelt worden. Auch was Das efthl. R.:u.LR. B. 
1, Tit. 4 über Legate oder „Geſchäfte“ enthält, ift — die 
Modification im Art. 1 abgerechnet dl. Anm. 9) — aus dem röm. 
Recht entlehnt. 

b Teſt.“St. 81. Eſthl. R.:u.LR. a. a. D. Art. 1. 

ce Teſt.“St. $ 1: „Dennoh, da man fein Wohlgemonnenes 
hat, mag man von feinen praediis avitis, nachdem die Schulden und 
anders bezahlet find, den zjehenden Theil ad pios usus geben.“ 

u ©. oben $ 381 fg. 

o Bergl. Nielfen $ 320. v. Samfon erwähnt des Ab- 
zugs der Quarten gar nicht. — Ein Grund mehr für die Unan— 
wendbarfeit der falcidifchen und trebelfianifhen Quart fliegt für 
Livland darin, daß, wenn auch der directe Erbe wegfällt, das Te: 
ftament im Uebrigen aufredht erhalten wird. ©. oben $ 377. 

f Livl. RR. Cap. 47: „Dat wiff ys nicht plichtich tho aut- 
worten vor yenniger hande gave, de men hefft vorgeven, denn vor de, 
de under er vorstervet.“ Berg, v. Samfon $ 191, 742, 79. 


S 395. 
u. Ben perpetuellen Legaten und Fideicommiſſen. 


Die Teſtamentsſtadga geſtattet einem Jeden a, in ſei— 
nem Teſtamente ſog. perpetuelle Anordnungen zu 
treffen, welche für immerwährende Zeiten gelten, und nicht 
nur den nächften in einem folchen Teſtamente eingefeßten 
Erben, Legatar oder Fideicommiſſar, fondern aud) deren 
Nachfolger ind Unendliche verbinden follen, und werben 
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folche Teftamente conditionirte Teftamente, und das 
Vermögen, über welches dergeftalt verfügt worden, con- 
bitionirted Vermögen genannt. Dergleichen perpe: 
tuelle Anordnungen fönnen vom Zeftator entweder zum 
Beten feiner eigenen Nachfommen, oder fremder Perfonen 
oder Familien, oder auch öffentlicher Auftalten errichtet 
werben, und beftehen wefentlich darin, daß dad vermachte 
Vermögen von feinem der Fünftigen im Teftamente bes 
flimmten Erwerber getheilt, verringert ober veräußert werbe, 
fondern daß jeder Fünftige Befiger fid) mit dem Genuß der 
daraus fließenden Früchte begnügen folle d. Werden 
folcye Anordnungen zum Bejten der Familie des Teftators, 
zur Beförderung des Anfehend und zur Erhaltung derfel- 
felben getroffen, — wie der Regel nad) der Fall ift — fo 
- entfteht der Begriff eines Familienfibeicommiffee. 
Uebrigens Fünnen fowohl Familienfideicommiffe, ald auch 
andere perpetuelle Anordnungen wie durch Tejtament, fo 
auch durch Erbvertrag geftiftet werben e. 

Gegenftand bed perpetuellen Fideicommiffes können 
zwar zunächſt nur Vermögensbeftandtheile fein, welche eis 
nen Fruchtertrag gewähren, und werden vom Gefeg in 
diefer Beziehung namentlidy Landgüter, Häufer, Gapitalien 
‚ aufgeführt, außerdem aber auch Juwelen ald Gegenjtand 
einer perpetuellen Stiftung genannt d. Sofern ein Fidei- 
commiß durch Teftament errichtet wird, kann ed ferner 
nur beweglicyes und wohlerworbened unbewegliches Ber; 
mögen des Stifters betreffen e; allein es unterliegt keinem 
Zweifel, daß mit Genehmigung der Erben, alfo durd eis 
nen Erbvertrag, auch Erbgüter mit einem Fideicommiß be> 
legt werden dürfen ſ. m Iegteren Falle ift überdies in 
ber Regel auch noch die Allerhöchfte Iandesherrliche Beſtä⸗ 
tigung des Familienfideicommiffes eingeholt worden, waͤh⸗ 
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rend biefe bei. Fideicommiffen über Mobilien und wohler- 
worbenen Immobilien jedenfalld nicht erforderlicdy iſt e. 


a Die Befugnig, Samilienfideicommiffe zu errichten ift daher 
keinesweges ein Vorrecht des Adels. | 

v Teſt.“St. 85: „— — Bannenherro, — — einem je: 
den, zw feiner Familie Anfehen und Eonfervation, und in andern 
Füllen, zuläſſig ift, eine perpetuelle Verordnung zu fielen, daß 
Kinder oder andere nicht Macht haben follen, einig vermachtes 
Guth, Hauß, fruchtbar Capital oder Juvelen zu theilen, zu ver- 
vingern, oder. zu veräuffern, fondern einer nach dem andern fich 
an dem jährlich daraus flieffenden Nugen zu vergnügen.“ 

e Sedenfalls gehört zum Begriff eines Familienfideicommiffes 
eine auısdrüdliche Stiftung. Bergl. Eichhorn's deutfches Pri: 
vatreht $ 368: Ä Ä 

d Teſt.“St. $ 5. ©. oben Anm. b. 

e Teft.:St. $ 5 vergl, mit $ 1 und. oben 5 381. 

tVergl. oben $ 39. 


g Nach der gewöhnlichen Meinung der Practifer (Nielſen 
$ 376, 403, 405, Hupel in den nord. Miicell. Std. 22 u. 23. 
©. 37 u. 327) fol jedes Fideicommiß, befonderd wenn es ein Im— 
mobil betrifft, der Allerhöchſten Beftätigung bedürfen. Allein da- 
von abgefehen, daß diefes Erforderniffes in der Teftamentsftadga 
a. a. D. nicht erwähnt wird, fo ift auch nod neuerdings, auf 
Grundlage dieſer Stadga, durch das Alerhöchſt beftätigte 
Gutachten des Reichtsraths vom 27. Mär (S. U. ». 19. 
April) 1823 (bei v. Samfon $ 385) die landesherrlihe Beſtäti— 
gung eines Fideicommifles in wohlerworbenem Vermögen ausdrüd: 
fich für nicht erforderlich erflärt worden. Died wird auch dadurch 
nicht alterirt, daß in einzelnen Fällen bei der Gründung von Fi- 
deicommiffen die Allerhöchfte Genehmigung eingeholt worden, wie 
3.8. noch in neuefter Zeit mit dem vom Grafen A. Benkendorff 
in den Gütern Fall und Merremois in Eſthland geftifteten Fidei- 
commiß gefhehen ift (Allerh. Befehl v. 21. Detbr. 1837). Bei Fi—⸗ 
deicommiffen, mit welchen Erbgüter belegt werden, ift dagegen in 
der Regel die landesherrliche Genehmigung eingeholt worden (ovgl. 
die in dem angef. Reichsrathsgutachten v. 27. März 1823 citirten 
Senatsufafen v. 18. April 1804 und von 31. Dechr. 1814), ohne 
daß jedoch aud hiervon die Nothwendigkeit in den Gejegen be: 
gründet wäre. 
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8 396. 


Sortiegung. Suceeſſion im Sideicommiffe und Aufhebung der Fi— 
deicommißeigenfchaft. 

Die von dem Stifter im Teftament oder Erbvertrag 
hinſichtlich einer perpetuellen Stiftung getroffenen Auord- 
nungen müſſen fowohl von feinem nächften Nachfolger, als 
auch von allen folgenden bis ins Unendliche auf das Ge- 
nauefte befolgt, und denfelben unverbrüdlich und unab- 
weichlich nachgelebt werden. Handelt ein Fideicommißbe⸗ 
figer diefen Anordnungen zuwider, fo fol er in Gemäß. 
heit der vom Gtifter deshalb verordneten Beftimmungen, 
oder, wenn foldye fehlen, nach allgemeinen Rechtsgrund⸗ 
fügen und der Bilfigfeit, zur Erfüllung der Stiftung ange 
haften werden. Denn ed darf Durd) dergleichen willfürfiche 
Handlungen bed zeitweiligen Fideicommißbefigerd, der ſtets 
nur Nugnießer ift, die Stiftung nicht ungültig werben 
und ihre Kraft verlieren, indem Niemand. fich ein größe: 
ved Recht in einem Fideicommiß anmaßen kann, als ihm 
nad den Worten der Gtiftungsurfunde gebührt. Eben ba- 
her können auch die Gläubiger des Fideicommißbefitersd fich 
wegen ihrer Forderungen an benfelben nicht an das Fidei- 
commiß feldft, fondern nur an diejenigen Früchte beffelben 
halten, welche der Schuldner bei feinen Lebzeiten daraus 
bezieht, fo daß alfo feine Nachfolger nicht einmal zur Ber 
richtigung folcher Schulden aus den von ihnen bezogenen 
Früchten ded Fideicommiffes verpflichtet find a. Ebenfowe- 
nig kann Endlich der zeitweilige Fideicommißbefiger durch 
ein Verbrechen oder Verſehen denjenigen irgend Abbruch 
thun, weldye, der Stiftung gemäß, zunächit nad) ihm An- 
fprühe an das Fideicommiß haben», — Da über die 
Succeflionsorduung ‚in Familienfiveicommiffen in den Ger 
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ſetzen nichts vorgeſchrieben iſt, ſo ſteht es dem Stifter frei, 
jede denkbare Art der Succeſſion anzuordnen, und dem⸗ 
nach ſowohl Primogenitur⸗, als Majorat⸗, Seniorat⸗, Mi⸗ 
noratfolge ꝛc. einzuführen ©. - 8 

Wenn der dermalige Fideicommißbeſitzer Feine Nach— 
folger hat, auf welche das Fideicommiß nach der Verord⸗ 
nung des Stifters übergehen müßte, oder wenn ſonſt auf 
irgend eine Weiſe die Anordnungen des Stifters als erlo— 
ſchen anzuſehen find 4, ſo ‚erhält ein ſolcher letzter Nutz⸗ 
nießer die freie Dispoſition des bisherigen conditionirten 
Vermögens, und wird voller Eigenthümer deſſelben e. 


| a Teft.:©t. $ 5, wo es unter andern heißt: „und Fönnen 
folhergeftalt auch andere, ald des nachkommenden Geniefers Ere: 
ditores, der Eydam, die Schnur, Fein ander Recht und Bortheil 
begehren, als dad Teftament zugiebt, und der Genießer bei feinen 
Reb:Zeiten jährlich davon haben kann.“ Ber der Allgemeinheit die: 
fer Beftimmung ift zwar die Entfcheidung der Frage, ob der Nach— 
fofger verpflichtet fei, die zu Verwendungen in das Fideicommip 
von feinem Vorgänger contrahirten Schulden zu bezahlen, ſchwierig. 
Sie dürfte indeß doch, wenigftens in Betreff der nothwendigen 
Verwendungen, dem gemeinen Recht gemäß (E ihhorna.a. O. 
g 369), zu bejahen fein. Ä | 

» Teft.:St. 8 5: „Co mag ein Genießer, durd fein Ver: 
brechen und Verfehen, andere im Teftament Sntereifirte, und die, 
mit der Zeit, nach des Teftatoris vorgefchriebener Willführ, eini: 
ges Recht oder Nugen daraus zu gewarten haben können, nicht 
vervortheilen.“ - 

e Die in Liv: und Efthland der Regel nad bei Familienfi: 
deicommiffen vorfommende Gucceffionsordnung ift die Primoge— 
niturfolge (vergl. das Urtheil des eſthl. Oberlandgerichts vom 
3. April 1837, in v. Bunge's Wochenſchrift: das Inland. Jahrg. 
1837. 17° 26, bei. Sp. 442 fg.), welde im gemeinen Leben un: 
richtig mit dem Namen Majorat belegt wird (vergl. Nielfen 
gs 37a €) ı:. V ae —— 

a Died kann nicht anders verſtanden werden, als daß nur 
in den vom Stifter ausdrüdlih angeordneten und geftatteten Fäl— 
fen die Fideicommißeigenfhaft eines Gutes ıc. aufgehoben werden 
darf; mithin vohne Genehmigung des Stifters durd die Einwilli- 
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aung aller lebenden Intereffenten eine Aufhebung nicht erfolgen 
darf. Bergl. Eihhorn a. a. D. 8 371. 

e Teft.:Gt. 8 5: „Würden aber des Teftatoris vorgefchrie; 
bene Willführe auff einige Weiſe erpiriren, alſo daß wegen des 
Berteftirten nichts weiter conftitwiret zu feyn befunden würde, fo 
muß dDaflelbe, nad) den gemeinen Rechten, bey des festen Genie: 
Gerd Zeit, als fein anderes unconditionirtes Eigenthumb gehalten 
und angeiehen werden.* — Peral. nod überhaupt v. Samfons 
822 — 835, wo indeſſen Kamilienfideicommilfe und Erbverbrüderun« 
gen mit einander verwechſelt werden. — Das erfte Familienfidei: 
eommiß in Livland foll dasjenige geweſen fein, weldes der efthl. 
Landrath und Bicegouverneur, Graf Andreas von Mannteuffel, in 
. den Gütern Taldhof und Laisholm am 31. Auguſt 1756 geftiftet 
hat. ©. Gadebuſch's livlaänd. Jahrbücher. Th. W. Abth. 2. $ 
‚314. ©. 545. 


Dritter Titel. 


Bon der Erbfchaftserwerbung und deren Wirkungen, 


S$ 397. 
1. Erbfähigfeit. 


Die Erbfähigfeit, d. i. das Recht, eine angefallene 
Erbſchaft auch wirklich zu erwerben, hat ber Regel nad) 
Seder, der überhaupt rechtsfähig ift a Ausnahmsweiſe 
jedoch geht die Erbfähigkeit gewiſſen Perſonen entweder ab⸗ 
ſolut oder relativ ab. 

I. Abſolut unfähig zur Erwerbung einer Erbſchaft find 
4) diejenigen, welche für bürgerlich tobt erflärt worden, 
denen. bie Verwiefenen, zur fchweren Arbeit Berurtheilten. 
und der bürgerlichen Ehre Beraubten gleichgeachtet wers 
den. b; 2) die von der. hriftlichen Religion Abgefallenen © 

II, 21 
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II. Relativ unfähig zur Erwerbung eines beftimmten 
Nachlaſſes find | 
4) wegen ihres Verhältniffes zum Erblaffer: a) der- 
jenige, der feinen Erblaffer oder Vorerben, als fols 
chen, dolos oder auch nur culpos füdtet, verliert dadurch 
die Erbfchaft des Getödteten nicht nur für fih, fondern 
auch, für feine Erben d, b) Wer einen alten, gebrechlichen 
Verwandten verftößt, verliert fein Erbrecht an deffen Nach 
laß e. ©) Eine Jungfrau, welche wider den Willen ihrer 
Eltern heirathet, verliert nach livlaͤndiſchem Landrecht ihr 
Erbrecht an dem väterlichen und mütterlichen Nachlaß ganz £, 
nach dem efthländifchen geht fie den vierten Theil ihrer 
Erbgerechtigfeit verluftig 5. d) Einer adeligen Jungfrau 
oder Wittwe, welche ſich zum außerehelichen Beifchlafe hat 
verführen laffen, wird gleichfalls ihr Erbrecht zur Strafe 
entzogen hd. e) Bon dem Berluft der Erbrechte eines Ehe- 
gatten wegen Ehebruchs und böslicher Verlaſſung iſt ſchon 
früher die Rebe geweſen i, fo wie f) von der beſchraͤnk⸗ 
ten Erbfähigfeit der illegitimen Kinder x. — Alle vorftehend 
genannten Fälle können übrigens, mit Ausnahme bes erften, 
nur fo verftanden werben, daß fie den Verluft des gefet- 
lichen Erbrecht nad, fich ziehen; welchem Berlufte jedoch 
durch ausdrückliche Dispofition des Erblaffers mittelit Te⸗ 
ſtaments oder Erbvertrages ohne Zweifel abgeholfen, und 
dem ab intestato unfähigen oder unfähig gewordenen Erben 
ein teftamentarifcheö oder vertragsmäßiges Erbrecht verfchafft 
werden kann, wenn ihm nicht auch die paſſive Teftaments- 
fähigfeit ausbrüdlich entzogen it. Mit Ausnahme des 
zweiten Falles m treten an bie Stelle derer, denen das ges 
fegliche: Erbrecht entzogen ift, die mit ihmen gleichzeitig, 
oder zunächft nach ihnen berufenen Suteftaterben », 
2) In Beziehung anf Immobilien. ift zu bemerken, daß 


— 


De U [WJWISWERIWERUNDIG, 323 


derjenige, der von deren Erwerbung überhaupt ausgeſchloſ⸗ 
fen iſt o, fie auch nicht durch Erbrecht erwerben , fondern 
nur auf deren Werth in Gelde Anſpruch machen kann ». 


a S. oben $ 35 fgg. 

b Nach dem in dieſer Beziehung geltenden (f. oben 838 a, 
E.) ruffifhen Recht: Swod der bürgerl. Geſetze Art. 680, Berg. 
auch den Swod der Geſetze über die Verwiefenen (Bd. Xıv.) Art, 
787 — 793, | 

e Auf diefen Fall muß wohl gegenwärtig die auch in Not. e. 
pag. 89 BR. aufgenommene Beſtimmung der ſchwed. Kirchenord— 
nung v. 1686. Cap. 1. $ 2, — worin Seder, der von der „red: 
sen Religion“ abfällt, für unfähig erflärt wird, eine Erbſchaft zu 
erwerben — befchränft werden. Bergl. Nielfen 8 251. Unric: 
tig ift ed, wenn v. Samfon ($ 432 A 9 umd &. 523) hieraus 
bloß einen Enterbungsgrund macht. S. dagegen Nielfen g 289. 

A Not. c. pag. 89 und Not. c. pag. 136 LL. ©. auch fr. 25 
$ 1.D. de his, quae ut indignis Auferuntur. (34, 9.) 

o Schwed. Kirchenordn. gay. 2838 13 1. ©. oben $ 374 
2. 

f Ebendaf. Cap. 15.8 6, vergl. mit Cap. 3 von Eheſachen 
22. und Not. b. pag. 88 eod. Auch diefen wie den voran genanns 
ten, Gall, (Lit. b, Anm. f.) will v. Samion ©. 523 fg. unrichtig 
nur ald Enterbungsurfahe gelten laſſen. ©. oben $ 382 Anm. e. 

gs Eſthl. R.:u.2R. B. ım. Tit. 7 Art. 6. 

h Daſ. Art, 7; wolmarjcher Fandtagsrecef vom Donnerftag 
nad) Lätare 1543, Nat, e pag. 45, Not, b. pag. 88 fg, IR. — Daß 
nach denjelben Rechtsquellen aud die gdelige Jungfrau oder Wittwe, 
weldhe unter ihrem Stande heirathet, ihrer geſetzl. Erbrechte ver; 
Iuftig geht, ift nicht mehr practifh. ©. oben 8 247, bei. Anm.b. 

i ©. oben 8.270, 

k ©. oben $ 364. 

ı Bergf. oben 8 379, 

m ©. darüber oben $ 374 A 2, Ei 

n ©. bef. die in den Anm. f,g u. hangeführten Sefegftellen. 

o ©. oben Ss 14—117, 

P ©. ebendaf. und bei. das eſthl. R.:u.ER. B. m. Tit. 7 
Art, 1. 


:$ 398, 


I. Inventur und Sicherſtellung des Nachlaſſes. 
Der Regel nach wird bei jedem Todesfalle, mindefteng 
21* 
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ald Borfichtömaßregel, die Inventur des Nachlaſſes, 
und nach Umftänden audy die Obfignation oder Berfies 
gelung deffelben erfordert a. Beides gefchicht gerichtlich », 

- und zwar entweder auf Antrag des Erben, wenn diefer 

fi, von dem Beftande des Nachlaffes in Kenntniß ſetzen 

will e, oder durch den Richter von Amtd wegen. Lebteres 

findet namentlich in folgenden Fällen ftatt: 4) wenn ber 

Erbe abweſend oder unbefannt d, oder die Erbfchaft flrei- 

tig ift e, in ber Regel in jedem Fall, wo der Erblaffer 

ohne SHinterlaffung anmefender Defcendenten ober Aſcen— 

denten ftarb f; 2) wenn die Erben zwar befannt, aber‘ 
einige von ihnen, oder alle, unmünbig find «, und 3) wenn 

der Nachlaß notorifch mit Schulden belaftet, und ed uns 

gewiß ift, ob er zur Dedung der Schulden zureicht, jo wie 

überhaupt, wenn für die Integrität des Nachlaſſes etwas 

zu fürchten iſt — Ausnahmsweiſe hat übrigens auch ein 
von dem Erben privatim angefertigted Berlaffenfchaftövers 

zeichniß CSpecification), wenn deſſen Richtigkeit von dem⸗ 

felben eidlich erhärtet wird, gleiche Wirkung mit einem ges 

richtlichen Inventarium i. 

Wenn die Erbſchaft ſtreitig, oder der Nachlaß mit be⸗ 
deutenden Schulden belaſtet iſt, und in ähnlichen Fällen, 
ſo kann der Nachlaß dem wahren oder vermuthlichen Ers 
ben nur gegen genüglidhe Sicherheitsleiftung überge- 
ben werden, und wenn er folche nicht beftellen kann, oder 
erffärt, daß er bie Erbfchaft nicht antreten wolle, oder 
auch mit diefer Erflärung ſäumig ift, fo wirb der Nachlaß 
unter Sequefter geftellt, und über denfelben eine Cura— 
tel angeordnet, Solches findet auch ftatt, wenn der Erbe 
unbelannt oder abweſend, oder wenn überhaupt zu beſor— 
gea if, daß der Nachlaß zum Schaden der Erben ober 
Erbſchaftsgläubiger auf irgend eine Weife gefährbet-wers 
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den würde x. Die Guratel befteht je nach der Größe des 
Nachlaſſes aus einem oder zweien Guratoren, wozu beim 
livländifchen Hofgerichte in der Regel der Oberfiscal „ bei 
den Landgerichten die Kreisfiscale beftellt werden ı, 


a Zu diefem Zweck fchreibt ein Patent der livländ. Gounts-. 
Regierung vom 11, Dctbr. 1837 vor, Daß über jeden Todesfall ei- 
ner zur Jurisdiction der Rand: oder Kreisgerichte gehörigen Perfon 
die nächſten Angehörigen berfelben, oder, in deren Ermangelung, 
die Gutsverwaltungen und Gemeindegerichte, in deren Bezirke ſich 
der Todesfall ereignet, dem örtlichen Drdnungsgericte su berichten, 
und diefes wiederum der eompetenten Waiſen⸗ und Nachlaßbehörde 
darüber Mittheilung zu machen verpflichtet fein ſoll. 

b Eompetent ift dazu der Regel nad der Richter, deflen Su: 
risdietion der Erblaffer feinem Domicil nad unterworfen war. 

e König. ſchwed. Nefolution v. 28. Mai 1687 Art. u. 5 1 
und 5. 

a Refeript des Reihsjuftizeoflegiums vom 28. Janr. und 6. 
Febr. 1758. Vergl. auch das Statut der Univerfltät Dorpat v. 4. 
Juni 1820 8 187. 

e Vergl. die Teſtaments ſtadga v. 3. Juli 1686 8 10, ©. auch 
oben 8 390. 

f Eirculärhefehl des livländ. Hofgerihts v. 19. Janr. 1826. 

# Königi. ſchwed. Vormünderordnung v. 17. März; 1669 5 
4,6, 11,18. Hofgerichtl. Reſcript v. 23. April 1754 und p. 28. 
Debr. 1755. Eſthl. R.uMR. B. m. Tit. 11 Art. 3. Eſthländ. 
Landwaifengerichtsordnung v. 5. 1724 Fit. 9. S. überhaupt oben 
$ 315. 

h Königl. Refol. v. 28. Mai 1687. Art. U. g5. 

i Ebendaf. $ 1 und unten g 402. ©. überhaupt v. Sam- 
jon 8 77— 81 u. 89— 94, Mielfeng 16. 439 — 442. 

k Teit.:6t. 8 10. Königl. Refol. v. 28, Mai 1687 Art. ır, 
85. Vergl. auch den Circulärbefehl des livländ Hofgerihts vom 
19. Janr. 1826 und oben $ 39, 

ı Bergl. v. Samfong 81—88, 94, 95, 876-878, 


$ 399. 


11. Ausmittelung der Erben und Erbichaftsgliubiger, Nachlaßpro⸗ 
elam. Erbſchaftsklage. 


Sind die im Vorhergehenden angegebenen Maßregeln er: 
griffen, fo wird von dem competenten Richter auf Antrag des 


— — — 
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Erben, zur Ausmittelung aller etwanigen erbrechtlichen 
Anfprüche dritter Perfonen, fo wie creditorifcher Forders 
ungen an den Nachlaß, eine Edictalcitation oder ein 
öffentliches Proclam, Nachlaßproclam (proclama 
ad convocandos heredes et creditores) erlaffen. Der 
Richter erfäßt ein ſolches Proclam fchon von Amts wegen 
in :allen Fällen, in welchen ihm die Inventur und Sicher; 
ftellung des Nachlaffes amtlich obliegt. In dem Proclam 
wird, fo weit es fich bei Erlaffung deffelben thun (äßt, 
der Beitand der Nachlaßmaſſe, und, wenn der Erblaſſer 
mit Hinterlaffung eined Teſtamentes oder  Erbvertrages 
ftarb, der Inhalt des Teſtamentes oder Erbvertrages furz 
angegeben, und darin Ale, welche an ben Nachlaß Anz 
fprüche oder Forderungen aus irgend einem Grunde anzu 
bringen haben, aufgefordert, folche bei dem competenten 
Nichter zu verlautbaren. Das Procam wird fomohl an 
die Gerichtöthüren affigirt, ald auch, und zwar zu dreien 
Malen, in öffentliche Blätter inferirt. Se nachdem der Erb⸗ 
laffer mit mehr oder minder entfernten Perfonen in Ge- 
fchäftsverbindungen geftanden, je nachdem feine befannten 
oder muthmaßlichen Erben in der Provinz, oderim Reiche, 
oder im Auslande ſich befinden, wird das Proclam in den 
Sintelligenzblättern der Provinz, oder aud) in den Reichs— 
oder in ausländischen Zeitungen abgedrudt a. Die Pro- 
clamsfrift ift der Kegel nad) auf Jahr und Tag anzubes 
raumen, weil in diefer (vom Tage der Wiffenfchaft an zu 
rechnenden) Frift nicht nur alle Erbichaftsflagen, fondern 
auch alle Forderungen an einen Nachlaß überhaupt erlö— 
fchen dv. Die Frift von Jahr und Tag ift mithin andy bier 
eine Verjährungsfrift, und deren Ablauf muß alle Wirfuns 
gen der Verjährung mit fich führen e. Iſt indeß fein Pro- 
clam erlaffen, jo muß den Erbprätendenten dad Recht of: 
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fen ftehen, ihre Anſprüche noch im Laufe der orbinären 
Präferiptionsfrift von zehn Jahren geltend zu machen «, 


a Nah dem Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten vom 27. 
März 1825 (Swod der bürgl. Gefege (Bd. X.) Art. 768) braucht, 
wenn ein Ausländer in Rußland verftirbt, das Proclam nur in die 
St. Petersburger deutihe Zeitung eingerüdt zu werden. 

b Teſt.St. 8 8. Vergl. auch Not. a und d» pag. 144 FR, 
desgl. das livland. RR. Eap. 142, und Nielfen s 458 fgg. Nah 
der landrechtlichen Praris in Livland wird häufig — wenn fein Te; 
ftament vorhanden ift — ftatt der regelmäßigen Frift von Jahr und 
Tag, eine Pürzere, namentlich von ſechs Monaten, anberaumt. In 
Eſthland pflegt‘, wenn Immobilien zum Nachlaß gehören, das Pro: 
elam auf, Jahr und Tag, wenn aber der Nachlaß nur aus Mobi: 
liar befteht, auf ſechs Monat geftellt zu werden. — Bon dem Dor; 
pater Univerfitätögerihte werden die Proclame über den Nachlaf 
von Univerfitätsangehörigen auf ein Sahr erlaffen. (Allerh. beftät. 
Univ.-Statut v. A. Juni 1820 8 187.) Das in der Anm. a ange: 
führte Allerh. beftät. Reichsrathsgutachten beſtimmt, daß das Pro— 
clam über den Nachlaß in Rupland verftorbener Ausländer zwei 
Jahre laufen foll. 

e Bergl. Nielfen $ 463, und überhaupt oben $ 193, bei. 
Anm. d, Nach der Praris ift es übrigens nicht durchaus erforder: 
lich , daß die Erbichaftsgläubiger im Laufe der Proelamsfrift ihre 
Forderungen. beim Richter angeben; fondern ed kann auch bei dem 
Erben ſelbſt geihehen, und wird jedenfalld durch eine ſolche Pri— 
vatmeldung die Verjährung unterbrohen. Nielfen $ 384. 

d ©, dben $ 192. Daffelbe muß aud in allen den Fällen 
gelten, wo im. Proclam nicht die Verjähtungsfrift von Jahr und 
Tag, Sondern eine Fürzere Frift anberaumt if. ©. oben Anm, ». 
— Bergl. noch überhaupt v. Samſon's Erbſchaftsrecht S 70 — 
76, auch deffen Inftitutionen des livländ. Proeeſſes $ 1313 und 
1314. 


| $. 400. | | 

IV. Antrefung und Ausihlagung der Erbihaft: 1) überhaupt. 
Eine beferirte Erbfchaft wird von dem Erben der Ne 
gel nad, nicht ohne Weiteres, fondern erft durch fürmliche: 
Antretung derfelben, erworben a. Jeder, der in Beziehung 
auf feine Perfon, und auf die Verwaltung feines Vermö⸗ 


= 
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gens unabhängig iſt, kann ſich rechtsbeſtäändig über die Au- 
tretung oder Ausſchlagung einer ihm deferirten Erbſchaft 
erklären. Für Unmündige thun es die Eltern oder. Bors 
münder, für Wahnfinnige deren; Euratoren; im Einzelhten 
müffen die Beftimmungen des römischen: Rechts, jedody mit 
Berücfichtigung der abweichenden provincialredgtlichen Bor; 
ſchriften über elterliche Gewalt, Vormundſchaft und Eura⸗ 
tel, in Anwendung fommen.d. - Das Recht der Ausſchla⸗ 
gung hat, wenigſtens nad) livlaͤnd. Landrecht, Jeder, ſelbſt 
in, dem Falle, wenn er die Erbichaft bexeits angetreten 
hätte, indem jedem Erben der Regel nad) das beneficikm 
cessionis bonorum, fo. wie Die ‚bedingte Antretung einer 
Erbfchaft sufteht c, Es ift mithin der Grundſätz des römi- 
fchen Rechts: Qui semel heres exstitit, heres manet 4 
in Livland nicht anwendbar e, obſchon im Uebrigen die 
Lehre von der Ausfchlagung der Erbſchaft nach römifchen 
Rechte zu beurtheifen ift f. 

Die Erklärung des Erben über bie Erbfchaftsantre- 
tung kann übrigens, wie nad; gemeinem Recht, ſowohl 
ausdrücklich, als ſtillſchweigend, im. erfteren Falle ſowohl 
gerichtlich, als außergerichtlich gefchehen. Die ftillfchweis 
gende Erklärung darf jedoch nur and Handlungen der Er- 
ben gefolgert werden, welche durchaus enifcheidend und 
unzweibeutig find. Namentlich nimmt in diefer Beziehung 
die Praxis an, daß die beerbte Wittwe, welche mit den 
Kindern im gemeinfchaftlichen Befige und der Verwaltung 
des Nachlaſſes bleibt, deshalb für fich und ihre Kinder die 
Erbſchaft nody nicht angetreten habe; vielmehr hat fie, wie 
' jeder andere Erbe, Zeit, fich über die Antretung zu erffä- 
ven €. Ä 

Noch iſt bier des aus dem altdeutfchen, Gewohnheits 
recht entfprungeuen, und in das livländiſche Landrecht über⸗ 
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gegangenen Mondfeftes oder Dreißigften, d. i. des 
dreißigſten Tages nach dem Tode des Erblaffers, zu er 
währen 4, Bor deffen Ablanf darf zwar ein Erbe Sicher; B 
heitömaßregeln zur Erhaltung und Anfbewahrung des Nach⸗ 
laſſes treffen, ſonſt aber nichts mit demſelben vornehmen; 
und die Erben, welche im Beſitz der Erbſchaft ſind haben 
überhaubt das Recht zu verlangen, daß ſie waͤhrend die⸗ 
ſer Zeit von Niemand, auch nicht von ihren Miterben, mit 
Anſprüchen an die Erbſchaft geftört werden i, Go lange 
werden demnach auch alle den Nachlaß betreffende Pros 
ceſſe "wider den Erben fiflirt«, Zwar iſt in den Rechts⸗ 
quellen von dem Dreißigſten, als einem zunaͤchſt der Wittwe 
des Erblaſſers zuſtehenden Beneficium, die Rede ı ‚ allein es 
fommt ohne Zweifel allen Erben zu Statten, welche ſich 
im Befige der Erbſchaft befinden m, 


a Zwar galt im älteren Provincialreht der altgermanifche 
Grundfag: „der Todte erbt den Lebendigen“ (vergl. v. Helmer. 
fen’s Geſchichte des: Adelsrechts 812€. 838); allein es iſt 
derſelbe längſt unpractiſch geworden, indem vielmehr, beſonders in 
Livland, auf Grundlage des ſchwediſchen Rechts (Fönigf. Reſol. v. 
28. Mai 1687 Art. ır. $ 1) die Antretung oder Aus ſchlagung einer 
Erbſchaft ganz in die. Willkur jedes Erben, ohne Ausnahme, geſtellt 
iſt, ſ. unten Anm. ec, fo daß, wenigſtens dem livländifhen Sand. 
recht, auch Die heredes netessarii ganz fremd find, S. überhaupt 
unten 8 402. Die efthländifche landrechtliche Praris fcheint fi fo» 
wohl in Diefer Beziehung, ‚als überhaupt in der Lehre von der 
Erbicaftsantretung und Erwerbung, mehr dem römifchen Recht 
anzuſchließen. Das Ritter: und Landrecht enthält faft gar feine 
Beilimmungen darüber; Vergl. übrigens unten g 402 Anm. a. 

b Vergl. Nielfeng 22 —24, 27, 433 und überhaupt oben 
das vierte Bud. — Der Unterſchied zwiſchen aditio und agnitio, wie 
überhaupt zwiſchen Civil: und prätorifhem Erbrecht iſt in Pin. und 
Eſthland unprartifch. * 

e Königl. Reſol. v. 28. Mai 1687 At. m. F 1u. 5. Pe; 
gen Eſthland vergl. oben Anm. a a. E. 

4 Fr. 88 D. de hered. instit. (28, 5.) Const. 4 c. de repud. 
hered, (6, 31.) 


e Öleihwohl hat ihn v. Samf on $ 130 aufgenommen. 
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t Freilich iſt dabei auf die verwandten und damit in Berüh⸗ 
rung kommenden abweichenden Grundſätze des Provincialrechts ſtets 
Rückſicht zu nehmen; jedoch darf die Unanwendbarkeit einzelner 
Sätze des römiſchen Rechts nicht aus ſolchen Gründen hergeleitet 
werden, wie von v. Samfon s 175 Anm. geſchieht. 

- - g Bergl. überhaupt v. Samfon $ 116—125 und Niel« 
fen $ 429—434. Ueber die Frift, binnen welcher die Erklärung 
erfolgen muß, f. unten $ 402. 

nv. Samfon erwähnt diefes Inſtituts gar nicht, und v. 
Buddenbrod foheint es im ?2ten Bande feiner Sammlung ber 
Geſetze (S. 971 8 35) als „nach Aufhebung der Lehen* antiquirt 
zu halten, wiewohl ed mit dem Lehnrecht in gar feinem nothwendis 
gen-Zufammenhange fteht. Im iten Bande (S. 37 Anm. d.) da» 
gegen erklärt eres geradezu für noch anwendbar. ©, auch unten Anm. x. 

i Livl. AR. Cap. 20: „De erve mach wol varen tho der we- 
dewen an dat gudt, eer dem mandtfeste, up dat he beware, dat dar 
nicht vorlaren werde, dat em anfallen mach. Mit synem rade schal 
ock de frouwe bigrafft unde mandtfeste beghan, anders en schal'he 
nene gewalt hebben, wenn an dem mandtfeste. Na dem mandtfeste 
schal he esschen, wat em thobehört.“ 

x Daf. Cap. 198: „Ift twe up ein gudt spreken, na dem 
dörtigesten dage, de yennige de dat gudt under sick heffi, de 
schal dat nemant antworden, se vordragen sick denne mit mynne, ed- 
der mit rechte.“ Cap. 199. „We heerweyde, edder radeleve edder 
erve na dem dörtigesten dage weigert, mit rechte uth to ge- 
vende, beschuldiget men en darumb vor gerichte, he moth darumb 
wedden, edder bote geven.* Alle dergleichen Anſprüche durften dem: 
nad erſt nadı dem Dreißigften, nicht auch früher, gemadt wer: 
den. — Aus Mißverftand hat die Praxis diefe dreißig Tage mit 
der. für Wittwe und Wittwer verordneten, nach dem älteren "Recht 
(königl. fhwed. Kirchenordnung v. 3. Sptbr. 1686 Cap. 15.8 24) 
auf ein Jahr beftimmten Trauerzeit (vergl. oben $ 254) ver: 
wechfelt, und bloß aus diefer Verwechſelung ift die Verordnung 
des Reichsjuftigcollegiums vom 31. Zuli 1774 zu erklären, daß das 
Trauerjahr der Wittwen nicht unbedingt und an ficy alle Proceffe 
wider fie fiftire, fondern daß es in jedem einzelnen Falle vom rich» 
terlihen Ermeſſen der Umftände abhänge (vergl. Gadebuſch, vom 
gefegmäßigen Erbgange S 6 a. E. und Nielfen s 20 u. 21.). 
Die Unrichtigfeit diefer Verwechſelung ift aber augenſcheinlich. 

ı Livl. RR. Cap. 20 u. 27. 

m Ganz allgemein gefaßt find in diefer Beziehung die Cap. 
198 u. 199 des RR. ©, oben Anm. k. 
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$ 401. 


2) Wirkungen der Erbfchaftserwerbung im Allgemeinen, und ind 
bejondere a) Rechte des Erben. 

Nach dem liv⸗ und efthländifchen Recht kann nicht als 
unbedingte Wirkung der Erbfchaftderwerbung, wie nad) rös 
mifchem Recht, angenommen werden, daß ber Erbe in Be- 
ziehung auf dad Vermögen bed Erblafferd ald Eine Perfor 
mit Lebterem angenommen wird a. Zwar läßt fi) aus dent 
einheimifchen Nechtöquellen allerdings, wie auch von der 
Prarid gefchieht, im Allgemeinen der Grundfag ableiten, 
daß alle Rechte und Berbindlichfeiten des Erblafferd, fo 


— — — 


weit fie nicht mit der Perſon erlöfchen, auf den Erben über- 
gehen v. Diefer Grundfaß erleidet”jedoch, befonders in 


Beziehung auf die DVerbindlicjfeiten ded Erben, eine Reihe 
von Ausnahmen, welche die Regel fait wieder aufheben. 


Mas nun zuförderft die Rechte des Erben ‚betrifft, 


fo erwirbt er 


4) das Eigenthum an der Erbichaft. Wenn Immobilien 
zu derjelben gehören, fo müffen diefe dem Erben von dem 
competenten Richter, nad) Ablauf ded Proclams, adjudi— 
eirt und in die Corroborationd- oder Hypothefenbücher ein 
getragen werden c. Iſt der Erbe, wegen feines Standes- 
oder aus anderem Grunde, nicht fähig, die Immobilien‘ eis 
genthümlich zu erwerben d, fo muß er fich mit deren Wers 
the in Gelde begnügen e®. 

2) Ebenfo gehen alle Klagen und Forderungen auf 
die Erben über f, fofern fie nicht 

3) höchſt perfönlich find, indem alle iura personalis»- 
sima mit ded Erblafferd Tode erlöfchen. Namentlich ges 
hen Gnadengehalte oder Penfionen nicht auf. die Erben 
über, fondern es wird die Zahlung derfelben mit dem Tode 


» 
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des Penffonirten eingeftellt &. Auf anderen Gründen berur- 
hen die Penfionen, welche Wittwen und se von Bes 
amten verliehen werden bh. 


a Bergl. oben $ 362? Anm. g. und unten $ 402. 

d Bergl. das livl. AR. Cap. 56 u. a. Richterregeln $ 42: 
„Keiner Fann auch einem andern ein beſſer Recht geben, als er jel« 
ber hat, und dahero ein Kind Fein beſſer Recht erben, ald die El: 
tern gehabt haben.“ 

e Livländ, NRegierungspatent v. 1. Novbr. 1791, ©. über- 
haupt oben $ 119 und 120. 

d ©. oben $ 114 fge. 5 

‚eo Efthl. R.u. R. B. ım. Tit. 7 Art. 1:1. — — — Im: 
gleihen hat ein jeder, der in der Fremde wohnhaftig, fein Patri- 
moninm an baarem Gelde aus denen Erbgütern zu fordern.“ Das 
ruffifhe Recht fchreibt vor, dag in folhen Fällen der Erbe zwar 
das Smmobil erwirbt, jedoch verpflichtet iſt, daſſelbe innerbalb eines 
halben Sahres zu veräußern (Swod der bürgerl. Gefeße (Bi x.) 
Art. 805), was auch in Finland practifch geworden zu fein fcheint. 
Bergl. 9. Samfon 8 148 und oben $ 397 a. ©. 

t Liol, RR. Eap. 13: „Men schal ock den erven gelden, dat 
men dem doden schuldich was, by geschwarnem ede.* Gap. 46: 
„Hefft ein man mit unrechte ichtes, dat vörderen de erven mit rechte 
up dem, dem dat gegeven ys.* Gap. 214: „Wat ein man dem an- 
dern schuldich ys, edder nimpt, das moth he den erven vör antwoı- 
den, yfft de yenne stervet.* 

EM. U. v. 28. Septbr. 1824 8 4. ©. oben $ 372. 

h Vergl. darüber das Allerh. beftät. allgemeine Penfionsre: 
glement vom 6. Decbr. 1827, und die befonderen Penſionsgeſetze für 
Beamte einzelner Reflorts, 3. B. die Allerh. beftät. Verordnung 
über Penfionen im Lehrfah des Minifteriums des öffentl. Unter: 
richte v. 18. Novbr. 1836 ꝛe. 


$ 402. 
v) BVerbindlichfeiten des Erben. 


Während das efthländifche Landrecht in Beziehung auf 
die Berbindlichfeit ded8 Erben zur Zahlung der Schulden 
bed Erblafjers ſich ganz dem römifchen Rechte anfchließt a, 
ftelt dagegen das Iivländifche Landrecht den Grundfag auf, 
aß der Erbe der Regel nach nur infoweit für die Schul: 
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den des Erblaſſers hafte, als der Nachlaß zureicht d, daß 
mithin jeder Erbe, ſelbſt nachdem er die Erbſchaft ange⸗ 
treten, das beneficium cessionis bonorum zu genießen 
habe. Der Erbe muß jedoch, wenn er fich dieſer Rechts⸗ 
wohlthat bedienen will, binnen zwei Monaten nach des 
Erblaſſers Tode den ganzen Nachlaß inventiren laſſen, und 
ſodann vor Ablauf des dritten Monats ſich erklaͤren ob er 
Erbe fein oder pleiben wolle ober nicht. Bei weitlaͤufigen 
und verwickelten Erbſchaften kann dieſe Deliberationgfrift, 
auf Anfuchen bes Erben, von. dem competenten:, Richter- 
verlängert: werben e, und war wird in der Praris ge 
wöhnlid; eine Bedenkfriſt bis zum Ablauf des Nachlaßpro⸗ 
clams geftatter a. Sind aber die Schulden bei des Erb. 
laſſers Tode durchaus unbefannt, und es ergiebt fich erft 
fpäter, daß der Nachlaß über die Kräfte befielben mit 
Schulden belaſtet iſt, fo. ift der Erbe, — felbit wenn er 
den Nachlaß ohne Legung eines Inventars angetreten hätte, 
— dennoch von allen Anfprüchen befreit, wenn er Altes, 
was er empfangen, nad}. einer beeibigten Specification re- 
ftituirt, oder, falls es bereit diftrahirt wäre, deſſen rechten 
Werth, nebit allen feit der Antretung ber Erbichaft erwors 
benen Acceffionen und Früchten („gewöhnlidyen oder ordis 
nairen Gefällen oder Revenüen“). Zur Zahlung von Ren- 
ten von den Acceffionen und Früchten Dagegen ift er eben: 
fowenig verpflichtet, als zur Ausfehrung deſſen, was er, 
während der Verwaltung des Rachlaffes, durch befonderen 
Fleiß erworben. — Findet ed ſich aber, daß der Erbe mit 
der Erbfchaft dolos verfahren, oder bei deren Verwaltung 
culpa lata verſchuldet, Gbetrüglich und zur Ungebühr umb; 
gegangen“), fo ift er, wenn der Nachlaß nicht zureicht, 
verpflichtet, fämmtliche Gläubiger des Erblaſſers aus feis 
nem eigenen Vermögen zu befriedigen e, 
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a Dies beweifen folgende wenige Beſtimmungen, welche das 
efih. Nm ER. B. m. Tit. 12 über dieſen Gegenftand enthält. 
Art. 1: „Vor allen Dingen, ehe man erbet, müſſen die Schulden 
bezahlet werden.* Art. 2: „Wer nun das Erbe nimmt, der muß 
auch die ermweislihe Schuld, darum er mit Rechte gemahnet wird, 
gelten.“ Art. 3: „Hätte aud einer mehr nicht ald den Erbnahmen 
eines Gutes von feinem Vater geerbet, und ſolchen Erbnahmen 
gutwillig auf und an fih genommen, fo tft derfelbe fhuldig, die 
: auf dem Gute haftenden rechtmäßigen Schulden zu bezahlen.“ 

i v Königl. fchwed. Refol. vom 28, Mai 1687 Art. 1. $ 1: 
„— — — Des Debitoren Erben aber, fie mögen feyn in welchem 
Grad fie wollen, nahe oder weitläufftig verwandt, find nicht fchul: 
dig, für ihm etwas mehr zu bezahlen, als fein Eigenthumb fid er: 
firedet, wenn entweder der Debitor felbft Furk vor feinem Tode. 
fein Vermögen biß auf den letzten Pfennig angegeben, oder die Er: 


ben auch fofort nad) deffen Tode ſich erkläret, daß fie Feine Erb» 


: fchafft nehmen oder ſich mit dem Nachlaß befaffen wollen.“ — Der 
auch in das livl. RR. Eap. 12 aufgenommene Grundſatz des älte: 
ren deutfhen Rechts (Sachſenſp. B. I. Art. 6.), daß der Erbe 
nur 'mit der fahrenden Habe für die Nachlaßſchulden hafte, ſcheint 
in Livland nie practifch geweſen zu fein (vergl. d. Helmerfen’s 
Rechtsgeſchichte S. 299 fgg.), indem vielmehr die einheimiichen 
Rechtsquellen fogar den Lehnsherre zur Schuldenzahlung verpflich: 
ten, fo weit das caducirte Lehngut des ohne Lehnsfolger verftor: 
benen Erblaffers reiht. Waldemar» Erihihes Lehnrecht Art. 16, 
wo ed, nach den im 8 352 Anm. a angef. Worten heißt: „und he 
(Je könig) ya ere schwlden gelden, dew ile dat guht wendet, dat em 
angefallen is.* Gleichlautend damit ift das ält, livl. AR. Cap. 24 
und das miftl. RR. Cap. 58. Vergl. audy noch über die Haftung 
des Erben das mittl. RR. Cap. 13, 56 und 196, 

e Königl. Reſol. v. 28. Mai 1687 Art. ı1. g 5. 

a Bergl. v. Samion $ 9, 

e Konigl. Refol. v. 28. Mai 1687 Art. U. g 1, 


$ 403, — 
Fortſetzung. Haftung beſonderer Beſtandtheile des Nachlaſſes 


Was die Haftung der Erben beſonderer — 


des Nachlaſſes betrifft, ſo muß 


1) hinſichtlich der vermöge bed Fallrechts an dad Ge 


ſchlecht, wo fie hergefommen, vererbenden Erdgüter (9370) 


[0 


| 
| 
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angenommen werden, baß der Gefchlechtderbe nur die ſpe⸗ 
ciell auf den Erbgütern haftenden, namentlich die dar— 
auf ingroſſirten Schulden zu bezahlen habe a. 

2) Von den vom Erblaſſer hinterlaſſenen Kronsaren⸗ 
den (8 371 u. 372) braucht der Erbe zur Bezahlung der 
auf dem Nachlaß haftenden Schulden nur den dritten Theil 
ber jährlichen nach‘ dem Sronsanfchlage oder nad; dem 
Ceffionscontracte, befannten Revenüe ‚ beögleihen nur den 
dritten. Theil der etwa ſtatt der Arende gezahlten Gelder, 
zu verwenden. Hatte der Beneficiar die Arende für die 
ganze Zeit ber Verleihung cebirt, und war bereitö vor feis 
nem Ableben besfallg befriedigt worden, fo ift der Suba- 
rendator zu feiner weiteren Leiſtung verpflichtet v, 

3) Wenn die Krone Forderungen an den Nachlaß ver: 
Korbener Militärs oder Givilbeamten hat, und derſelbe 
nicht zu deren Bezahlung zureicht, fo wird die Hälfte der 
der Wittwe verliehenen Denfion bis zur Tilgung der Schuld 
einbehalten ©, Inwieweit 

4) im Uebrigen ver überlebende Ehegatte für die 
Schulden des verftorbenen haftet, ift bereits früher erör⸗ 
tert worden d, wie auch | 

5) die Frage über die Haftung des Fideicommißfol⸗ 
gers ©, 
6) Iſt der Nachlaß über deſſen Kraͤfte mit Vermaͤcht⸗ 
niſſen belaſtet, fo müffen ſich die Legatare, Behufs der 
Berichtigung der auf dem Nachlaß haftenden Schulden, ei⸗ 
nen verhältnißmäßigen Abzug. gefallen laffen, indem bie 
Erbſchaftsglaͤubiger den Legatarien vorgehen , 

7) Die zum Heergemwäte und wohl auch die zur Ge: 
rade gehörigen Stüde dürften von den Erbſchaftsglaͤubi⸗ 
gern wohl erft in Ermangelung anderer erigibler Beftand- 
theile des Nachlaffes in Anſpruch genommen werden x, 
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a Vergl. v. Helmerſen's Abhandlungen. Lief. 1. S, 217. 
u N. U. v. 28. Sptbr. 1824 8 6. 
e Allerh. beſtät. Beſchluß des Miniſtereomito v. 11. März 
'(&. U. v. 15. Mai) 1822. Swod der bürgerl. Et (BP. x.) 
Art. 83 und 3143, 
a S. oben $ 264 — 266, 268, 269. 

e ©. oben $ 396. 

t Nielſen 8 320— 322. Hat der Teftamentserbe den Nad- 
laß ausgefchlagen, fo wird, wenn der Teftator nicht einen Tefta- 
mentsereceutor ernannt hatte, der Nachlaß von dem gerichtlich zu 
ernennenden Eurator regulirt, welcher, nady Befriedigung der Erb» 
fhaftsgläubiger, den Ueberſchuß unter die Legatare pro rata ver: 
theilt. = 

& Vergl. indeß das livl. AR. Cap. 20: „ — — Van dem 
ervo schal men allererste dem gesynde gelden er vordenet lohn, — — 
— dama moth de frouwe delen mit den erven, wat en thogeböret, 
“arna schal de frouwe don heerweyde, wat heerweyde recht ys.* Gap. 
28: „Allerley gudt, dar ein man mede bestervet, dat syn egen, edder 
lehen, edder varende gudt ys, dat het erve. Nu schal men ersten 
geven van dem erve dat heerweyde etc.“ Gap. 29. „Na dem heer- 
weyde schal men missdelen etc,* Gap. 30: „Dama nimpt de wedewe 
de Morgengave etc.* Gap. 31, „Darna nimpt de wedewe ere gerade etc.* 
Uebrigens ift gerade hinfihtlih der Cap. 28 — 31 wahrſcheinlich, 
daß fie nie practifhe Gültigfeit in Livland gehabt haben. S. oben 
s 256 Anm. c. und a und die dafeloft angef. Schriften. — Vergl. 

auch noch R. v. Sydow's Erbreht nah den Grundſätzen des 
Sachenſpiegels. S. 332, bef. Anm. 1036, 


$ 401. 


Fortſetzung. Haftung für befonders geeignete Verbindlichfeiten des 
Erblaffers. 

Während im Vorhergehenden von Schulden des Er: 
blaffers im Allgemeinen, und indbefondere von den aus 
Darlehndcontracten herrührenden bie Rede gemefen, ift von 
dem Verhaͤltniß des Erben in Beziehung auf anderweite 
einzelne Contractsobligationen bereits früher gehandelt wor; 
den a, fo daß hier hauptfächlich nur noch die Frage von 
der Haftung ded Erben für Obligationen des Erblaffers aus | 
unerlaubten Handlungen zu. erörtern iſt. In dieſer Bezie⸗ 


EEE —— 
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bung gilt ald Hauptgrundfag, daß der Erbe in feiner Art 
für Verbrechen des Erblafferd verantwortlich ift d, und na: 
wentlich nicht feiner Erbrechte verluftig geht, indem, falls 
auch der Erblaffer ein Verbrechen begangen hätte, welches 
Pebensitrafe nad) fich zieht, deffen Vermögen dennoch feiner: 
Confiscation unterworfen iſt, fondern feinen gefeßlichen Er; 
ben zufällt e. Insbeſondere haftet der Erbe auch nicht für 
Rechtöverlegungen, welche der Erblaffer gegen fremde Sa: 
hen begangen, und ift namentlich nicht verpflichtet, geſtoh— 
lene oder geraubte Sachen zu erfegen, und ebenfowenig 
Spielfchulden und Hurenlohn zu bezahlen d, Finden fich 
jedoch die geftohlenen oder geraubten Sachen im Nachlap 
vor, fo ift der Erbe zu ihrer Rückgabe verbunden e. 

a ©. bef. das Recht der Forderungen im dritten Bude, na» 
mentlih $ 211, 215, 216, 217, 218 ꝛe. Ueber die Rechte und 
Berbindlichfeiten der Erben in Beziehung auf Veräußerungen nas 
mentlih von Erbgütern f. das Sachenrecht $ 89 fg., 173 fag. 

» Lip. RR. Cap. 138; „De söne en antwordet nicht vor den 
vader, vor nenerley missedadt, wenn he stervet, sünder veyde.? Die 
legtere Beichränfung ift unpractiich. (Vergl. oben $ 197 Anm. e.) 
S. aud daj. Eap. 83 und 215. 

e Livl. AR. Eap. 142: „We vor gerichte synen liff vorlüst, 
de negesten erven nemen dat gudt.*“ S. auch daf. Cap. 80, und ın 
Beziehung auf. das Crimen Jaesae maiestatis das efthl. N.-w.FR. 
8. v. Tit. 4 Art. 1a. €. 

a Livl. AR. Ep. 13: „Düflte noch rofl, noch dobbelspele, 
noch horenlon en ys he (d. i. der dad Erbe nimmt, ebendaf. Gay. 
12,) nicht plichtich tho gelden.* Gleichlautend ift das eſthl. R.:u. 
LR. B. ım. Tit. 12 Art. 4. 

e Livl. AR. Cap. 142, 172, 214. Vergl. überhaupt v. Sy— 
dow's Erbredt nah dem Sachfenfpiegel $ 59. 


S 405. 
e) Transmiflion der Erbfhaft und des Erbrechts. 
Wenngleich nad) dem älteren Provincialreht, wo es 


zur Ermwerbung der Erbſchaft nicht erft der Antretung derfelben 
u. 22 
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heutigen provincielen Rechte der gemeinrechtliche Grund: 
fat, daß der Erbe der Regel nach nur die angetretene und 
dergeftalt erworbene Erbfchaft auf feinen Erben transmit⸗ 
tiren könne v. Die ſpecielle Beftimmung des älteren Rechts, 
daß der Poſthumus, wenn er auch gleich nach feiner Ge 
burt verftirbt, die Erbfchaft auf feine Erben trandmittirt ©, 
ift daher gegenwärtig zwar andwendbar, jedoch nur ald 
Ausnahme von der Regel zu betrachten. Ebenſo ſteht der 
Anwendbarkeit der im römifchen Nechte ftatuirten Ausnah— 
men, wo eine Transmiffion der Erbfchaft auch vor erfolg: 
ter Antretung ftattfindet, Fein Hinderniß im Wege d. Wenn: 
gleich endlich in Zweifel gezogen werben Farin, ob ber vers 
tragsmäßige Erbe die Erbfchaft von Rechtswegen und 
ohne Antretung erwirbt, fo muß doch jedenfalls angenons 
men werden, daß er daß Erbrecht, da er daſſelbe ſchon 
durch den Erbvertrag erwirbt, auf feine Erben trandmits 
tirt, wenn Ießtere nicht durch den Vertrag ausdrüdlich aus— 
gefchloffen waren e. 


a Vergl. oben 8 400 Anm. a. 

v Nielfen $ 35 fgg. Gehr verworren und auf mißver: 
ftandene Beftimmungen des römifchen, fo wie auf unanwendbare 
des ruſſiſchen Rechts fi ftügend, ift die Darftellung dei v. Sam— 
fon 87,8, 4 fgg., 132 fgg. 

e Livl. RR. Cap. 27. ©. oben $ 35, bef. Anm, g und h. 
Vergl. auch das RR. Cap. 54, das Waldemar-Gricihe Lehnrecht 
Art. 10 und das efthl. R.:u EN. B. dur. Tit. 8 Art. 3 u. 4. 

a Nielſen 8 36 fag. 

e Bergl. Nielfen $ 44, v. Samfon $ 136. 


s 406. ij 
v. Nachlaß der in Liv: und Eſthland verftorbenen Ausländer. Ert 
fchaftögabelle. 
Wenn ein Ausländer in Liv⸗ oder Efthland, wie übers 
haupt im ruffifchen Reiche, verftirbt a, fo wird er von ſei⸗ 
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nen Exben, — fie mögen: geſetzliche, Teſtaments⸗ ober Ver⸗ 
twagserben fein, und fich im Reiche, ober im Auslande be; 
finden — zwar im Uebrigen in derſelben Weife beerbt, 
wie vom ruſſiſchen Unterthanen v.. Allein es wird von al⸗ 
len in dad Ausland gehenden Erbſchaften zum Beſten der 
Krone die fog. Erbfchaftsgabelle oder der Abſchoß 
erhoben ©. Dieſer Abſchoß beſtand nad) dem ſchwediſchen 
Recht im ben dritten: Theile: des ind Ausland gehenden 
Nachlaſſes d, ward jedoch während der ruſſiſchen Herr; 
Schaft für Liv- und Eſthland, wig für das ganze ruffifche 
Reid, dahin beſtimmt, daß er ein Fünftheil betragen. ſolle, 
wenn der Erblaſſer weniger als fünf Fahre in Rußland 
wohnhaft geweſen war, mein laͤngere Zeit, ein Zehntheil 
bes Nachlaſſes e. Seit dem Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts wurde durch hefondere Eonventionen mit einzel, 
nen Staaten, nameutlich mit: dem damaligen Ehurfürften- 
thum, jegigen Königreiche Sachfen wird dem Großherzog: 
thum Sachſen⸗ Weimar 5. der. Abſchoß zum Beſten der Un 
terthanen diefer Staaten, welche Erbſchaften aus Ruplaud 
begiehen, aufgehoben. Später aber erflärte die ruſſiſche 
Regierung, daß dieſe zum. Beten. der Krone. erhobeng Erb⸗ 
ſchaftsſteuer zu Gunſten der Umterthanen aller derjenigen 
Staaten aufgehoben werden follte , welche in ihren Län— 
dern eine gleiche Aufhebung derſelben zu Gunſten der ruf 
fiihen Unterthanen anordnen würden h, Dem gemäß ers 
folgte fucceffiv die Aufhebung des Abſchoſſes zum Berten 
der Unterthanen Preußens i, Großbritanniens k, Hanno: 
vers 1, Oeſterreichs m, Meklenburg⸗Schwerins n, Baierns 0, 
Würtembergs p, Frankreichs a, Badens «, Toscanas und 
Parmad s,. Schwedens und Norwegens t, Heffen-Darm, 
ſtadts u, Dänemarks v, Spaniens w, Dldendurgs x, Sar: 


diniend y, der Schweiz =, Reuß⸗Schleiz und Reuß⸗Loben⸗ 
22* 








340 B. V. Abthl. I. Erbrecht nad) Landrecht. 


ſtein⸗Ebersdorff as, Sachſen⸗Altenburgs pp, der Nieder⸗ 
lande ee, Sachſen ‚Meiningen -Hildburgshaufens da, Bre—⸗ 
mens eo und Schwarzburg » Sonderöhanfens ff. Außerz 
dem ift auch noch der Abſchoß in Beziehung auf das Zar- 
thum Polen aufgehoben worden er. — a 


a Vergl. auch oben $ 399 Anm. a und Anm. p a. E. 

» ©. U. v. 1. Zuli 1820. | . 

e Ebendaf. Vergl. auch das auf Aller hoch ſten Befehl erlaflene 
Patent des liol. Generalgouvernements vom 6. März 1723, ©. U. 
v. 18. Febr. 1807 8 6 u. a. Pa 

a Königl. Handelsordnung v. 3. 1617 8 17. Königl. Refol. 

v. 5. Deebr. 1689. Not. a pag. 144 EL, Ueber die Anwendung 
noch während der ruflifchen Herrfhaft f. den ©. U. v. 24. Detbr. 
1768. 
e ©. fchon das oben Anm. c angef- Patent v.6. März 1723, 
den N. U. v. 29. Janr. 1782, ©. U. v. 1. Juli 1820 und über: 
haupt den Swod der Pofchlingefege (Bd. v.) Art. 637. 

£ ©. die am 2. Detbr. 1800 Allerhöchſt beftät. Eonvention. 

..g Convention, Allerh. beftät. am 9. April 1812. 

HN. U. v. 2. Suni 1823. In den nachitehenden Anmerkun: 
gen find die Senatsufafen genannt, durch welche die einzelnen De— 
clarationen befannt gemacht worden find, Uebrigens ift — mit Aus- 
nahme Schwedens und Norwegens — durch diefe Declarationen 
nicht bloß die Erbicaftsgabelle, fondern auch die Auswan de— 
rungsgabelle oder Nachſteuer aufgehoben worden, welche 

ſonſt in demſelben Maße erhoben wird. Swod a. a. D. 
IM, U. v. 13. Auguft 1824. ©. U. v. 9: März 1825, 
. U. v. 24. Geptbr. 1824. 

. U. v. demfelben Datum. 
4, u. 16. Octbr. 1824. 
‚8. 20. Octbr. 1824. 
v. 17. Decbr. 1824. 
. 8. 29, Sanr. 1825. 
‚v. 18. Febr. 1825. 
.». 31. März 1825. 

. 9. 23. Zuli 1825. 
.v. 18. Mai 1827. 

. vd. 16. Zuni 1827. 

. 9. 11. Zuli 1827. 

. von demjelben Datum. 
v. 12. Juni 1828. 
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.y ©. 3. v. 19. Juni 1829. 

z S. U. v. 24. Novbr. 1830. 

aa S. U. v. 23. Juni 1832. 

bb S. U. v. 11. Auguft 1832. 

ce ©. U. v. 4. Sptbr. 1834. 

dd ©. U. v. 15. Novbr. 1834, 

oe ©. U. v. 9. Janr. 1836, 

ft S. U. v. 14. Mai 1836, Mehrere der in den vorftehen: 


den ‚Anmerkungen (f, g, i, 4) angeführten Eonventionen find in 
der Anm. zum Art 689 des Swod a. a. D. übergegangen. 
eg N. U. v. 16. Detbr. 1825, im Swod a. a. D. gleichfalls 


nicht aufgeführt. - Ä 


Bierter Titel. 


Yon dem Verhältnifs unter mehreren Mliterben und von Erb- 
theilungen, . 


$ 407. | 
1. Rechtsverhaltniß unter mehreren Miterben. 


Mehrere zu einem Nachlaffe concurrirende Miterben 
konnen denfelben in ungetheilter Maffe befigen oder unter 
einander theilen. Im erfteren Falle tragen fie gemeinfchaft- 
lich die auf den Nachlaß zu verwendenden Koften und Mühen, 
fo wie fle auch gleichen Theil an dem Gewinn und Ber: 
luſt haben, welcher der Erbichaft erwächſt a, Sie haften 
gemeinschaftlich für ale auf dem Nachlaß ruhenden Laften 
und Schulden, und darf vor Berichtigung der Ießteren 
feine Theilung vorgenommen werden v. Wer wiffentlich 
dawider ‚handelt, ift den Erbſchafts⸗Glaͤubigern wegen ih: 
rer. Forderungen mit feinem eigenen Bermögen verhaftet e. 
Die Haftungsverbindlichfeit der Miterken ift eine folidati- 
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ſche, ſo daß ſich die Gläubiger wegen des Ganzen an je⸗ 
den einzelnen Miterben halten können, welchem dann ber 
Negreg an die übrigen offen ıbfeibt =, wobei übrigens Die 
oben erörterten Grundſätze über die Verantwortlichkeit der 
einzelnen Erben zu berüdfichtigen jind e. — Was einer 
der Miterben durch Verſchwendung, Leichtſinn x. verthut, 
fallt den übrigen richt zur Laſt, es fei denn, daß fie in 
ſeine betreffenden Handlungen gewilligt 1. 

Die Theilung des Nadylaffes zu fordern iſt iu der Re⸗ 
gel jeder der Miterben berechtigt &; die Ausnahmen, wels 
de von diefer Regel durch die Rechte der Wittwe begrüns 
det werden, find bereits früher erörtert worden h. 

a Livl. AR. Cap. 14. EHE. R.⸗u. R. B. IV. Tit. 20. Art. 7. 

v Königl. ſchwed. Wormünderordnung v. 17. März 1669 $ 
29. Not. d. pag. 140 O2. 

ce Not. d. pag. 140 EE., welche ſich zwar auf die königl. Re— 
fol. v. 28, Mai 1687 Art. 1. 8 1 bezieht, worin jedoch, ſtreng 
genommen, das Allegirte nicht uußgefproden if. S. oben $ 402 
a. E. 

d Not. db pag. 137 RR, 

e ©. bei. die königl. Reſol. v. 28. Mai 1687 Art. u. $ 1 
u. 5. Not. #*) ;pag. 137 82. und oben 8 402. 

t Efthl. R.:u2R. B. Iv. Tit. 20 Art. 8: „Da aber einer 
und den Erben — — befthuldiget und Üüberwiefen würde, daß er 
mit. vergeblidyen, dibermäßigen, unnöthigen Zehrungen, Huren, 
Spielen, Wetten, Strafgeldern, Bürgfchaften oder dergleichen viel 
verthan, To Toll folhes von ‚feinem Antheil allein bezahlet werden ; 
ed 'hütten Denn Die anderen in ſolche Händel bewilliget.“ 

8 Ebendaf. Art. 9. ‚©. unten 8 408 Anm. e. 

h ©. oben $ 264 — 266. 


$ 408. 


11. Bon Erbtheilungen: 1) überhaupt. 


Der Exbtheilung geht Die Feſtſtellung ‘der zu heilen: 
den Maſſe voraus, einestheild durch Einwerfung des von 
einzelnen Erben zum voraus Empfangenen a, und Hinzus 
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fhlagung des Zuwachſes ber ungetheilten Mafle », ande: 
rentheild durch Ausfcheibung alles fremden Eigenthums, 
Berichtigung der auf dem Nachlaß haftenden Schulden und 
Eutrichtung der von dem Erblaffer etwa ausgeſetzten Le; 
gate e. Alsdann wird die Erbtheilung entweder außerge⸗ 
richtlich, oder gerichtlich vollzogen, Letzteres gefchieht, wenn 
einige der Erben unmüudig find d, oder wenn fich die Er- 
ben über die Theilung nicht außergerichtlic, einigen können e. 

+ Behufs der Beftimmung ber einzelnen Erbauoten fol, 
wenn nur zwei Brüder oder anberweite Erben concurriren, 
der ältere derfelben innerhalb ſechs Wochen die Erbfchaft 
legen, d. i. fhägen und theilen, und der jüngere hat von 
da ab in derfelben Frift das Recht, einen ber beiden Ans 
theile zu wählen (Kürrecht). Goncurriren drei oder mehr 
Erben, fo fhägen und theilen fie gemeinfchaftlich den Nach— 
laß, und Taffen über die einzelnen Antheile das Loos ent: 
fcheiden f. Iſt die Theilung einmal dergeftalt vollzogen, 
fo bleibt fie rechtöfräftig «, und kann nad efthlänbifchem 
Landrecht nur wegen Verlegung über die Hälfte angefod)- 
ten werden b. — Wenn die Erben über die Theilung eine 
Urkunde cErbtheilungstransact) auflegen, — was 
iminer gefchehen muß, wenn Immobilien zum Nachlaß ge: 
hören, — fo ift die Urkunde auf dem dem Werthe der zu 
theilenden Maffe entſprechenden Krepoſt⸗Stempelpapier zu 
fchreiben. ĩ. 


In Beziehung auf zu theilende Landgüter ift noch ind- 
befondere zu berücfichtigen: 4) daß fie nicht jeder willfür: 
lichen Thetlung unterzogen werben dürfen x, und 2) daß 
die männlichen Erben zum Naturalbefit derfelben den Bors 
zug vor den weiblichen haben !, und in Eſthland die uns 
berathenen Töchter vor den berathenen m, 
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Die Aufbewahrung der zum Nachlaß gehörigen Fami— 
lienurkunden und ſonſtigen Documente gebührt nach der 
Praxis dem älteſten Sohne, oder, wenn keine Söhne vor— 
handen ſind, der älteſten Tochter, inſoweit dieſe Urkun— 
den den ganzen Nachlaß angehen. Betreffen ſie aber ein 
einzelnes Landgut, fo müſſen fie demjenigen übergeben wer—⸗ 
den, dem das Gut in der Theilung zufält. So lange ins 
deſſen die Wittwe des Erblafferd im Beſitze ded ganzer 
Nachlaffes ift, braucht fie den übrigen Erben die Original: 
documente nicht herauszugeben m. 


a ©. unten 8 409. 

dv Vergl. die Eönigl. Reſol. v. 235. Mai 1687 Art. u. -g 1. 

e Bergl. Not. e pag. 140 LE. und oben $ 402 fgg. u. 407. 

a Königl. ſchwed. Vorm.-Ordn. vom 17. März 1669 $ 37, 
Die Unmündigen werden dabei von dem Mormunde vertreten. 
Ebendaſ. 

e In dieſer Beziehung hat die Praxis die Beſtimmung des 
ruſſiſchen Rechts recipirt, daß, wenn binnen zwei Jahren, von dem 
Tage an gerechnet, wo von einem der Intereffenten oder von allen 
um Bewerfftelligung der Erbtheilung der competente Richter gebe: 
ten worden (©. U. v. 13. Detbr. 1811), die Theilung nicht priva— 
tim beendigt wird, der ganze Nachlaß unter Sequefter geftellt und 
gerichtlich getheilt werden fol. Bon dem Geſammtnachlaß werden 
jedody alsdann ſechs Procent zum Beiten des Collegiums allgemeii 
ner Fürjorge des Gouvernements, in weldem das Vermögen be: 
findlih, für Rechnung desjenigen beigetrieben, welcher die Verzö— 
gerung durch feine Streitfudt veranlaßt (M. U. v. 14. Gebr. 1786). 
S. Nielſen $ 466, v. Samfon $ 855. 

sr Livl. RR. Cap. 55 und 213. Eſthl. R.:u. en. B. ım. Tit. 
13 Art. 8. Die Schäßung pflegt im legteren Falle auch durch ür: 
fentlihen oder von den Erben unter einander veranftalteten Meiſt— 
bot zu geichehen. Vergl. Nielfen 8 467. 

& List. NR. Say. 55 a, E. Eſthl. R.u. en. a. a. O. Art. 9, 

n Efthl. R.⸗u. RR. 1. 6. 

i Swod der Geſetze über Poſchlinen Bd. v.) Art. 95. P. 6. 
&. das Mühere in E. Wegener, das ruff. — — ©. 
41 fa. Anm. 19, | 

k ©. oben $ 75 und 83. 

I Diefer -in der Praris unbeftrittene Grundſatz (& atebuid, 
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vom gefekmäßigen Erbgange 8 17 a. E., Nielfen 8 479, 580, 
v. Samfon $ 276, 343, 352 u. a.) wird für Livland irrthüm⸗ 
lich aus dem Privilegium Sigismund Augufts v. 3. 1561 Art. 10 ab: 
geleitet. Bergl.oben $ 358 Anm. au. $361 Anm. d. — Hinſichtlich Eſth— 
lands f. das R.:u.2R. B. ıı, Tit. 8 Art. 8, 15. Tit. 10 Art, 7, 10, 
13, 35. Vergl. jedoch über diefe Stellen aud oben 8 370 Anm. h. 

m R.⸗u. M. B. Ul. Tit. 8 Art, 16. Tit. 13 Art. 7. | 

n ©. bie verfhiedenen Präjudicate bei Gadebuſch, vom 
gefehmäßigen Erbgang $ 20, v. Buddenbrod, Sammlung der 
Gef. Br. U. ©. 956 $ 13, Nielſen $ 495, v. Samſon $36 
Anm. h.a. E., $ 288, 860 Anm. e. 


$ 409. 


2) Bon der Eollatıon. 


In dem älteren Recht ift bloß von der Golfation des 
jenigen die Nede, womit ein Sohn von dem Water zur 
Errichtung und Unterhaltung eines eigenen Haushalts abs 
getheilt a, oder eine Tochter audgeftenert worden war. Da 
überdies die Töchter urfprünglich gar Fein, fpäter nur dann 
ein wirkliches Erbreiht hatten, wenn fie nicht mit Söhnen 
concurrirten d, fo ijt in den älteren Nechtöquellen von der 
Gollation der Ausfiener und Mitgabe durch diefelben bloß 
für den Fall die Rede, wo fie mit Schweftern — audge 
ftatteten wie unausgeſtatteten — erbten e, während fie bei 
der Goncurrenz mit Brüdern ganz von der Erbfolge aus—⸗ 
geſchloſſen waren 4. Seitdem jedoch die Töchter ein form; 
liches Erbrecht erhalten haben e, müffen fie in Beziehung 
auf Collation mit den Söhnen ganz gleich beurtheilt wer: 
den, und daher in jedem Falle, — fie mögen mit Brüs 
dern oder Schweftern concurriren, und diefe mögen abges 
theilt und refp. ausgeftattet fein oder nicht — zur Eins 
werfung des voraus Erhaftenen, fofern fie überhaupt con: 
curriven wollen, verpflichtet fein f. Ueberhaupt wird die 
Sollation im Propinciafrecht infoweit in die Willfur- ber 


346 3. V. Abthl. I. Erbrecht nach Landrecht. 


abgetheilten und refp. auögefteuerten Kinder gefiellt, als 
dieſelben nicht dazu gezwungen werben fünnen, wenn fie 
überhaupt nicht zur elterlichen Erbfchaft concurriren: wols 
fen 2. Der Betrag besjenigen, was der Sohn voraus ers 
haften, muß bei der Gollation — in: Ermangelung ander: 
weiter Beweismittel — durch einen. förperlichen Eid erhär: 
tet werden 4, Wie den Kindern, fo ſteht aber auch den 
entfernteren Defcendenten. dad Recht zu, fich unter Ein: 
werfung des von ihren Eltern, wie von ihnen felbft (Be: 
hufs feparater Deconomie oder zur Ausftattung) voraus 
Erhaltenen zur Erbfchaft ihrer Afcendenten zu ziehen i. Was 
übrigens die Kinder ꝛc. mit dem dergeftalt zum voraus Er: 
haltenen erworben, find fie gleichfalld zu conferiren vers 
pflichtet &, nicht aber dasjenige was fie fonft erworben, 
oder zwar von Vater oder Mutter, aber zu einem andern Zwed, 
ald zur Errichtung und Unterhaltung einer feparaten De: 
conomie oder zur Auöftener, erhalten, namentlich die Er: 
ziehungsfoften, wohin aud) die Koften des Studirens ge; 
hören, ‚deögleichen die Koften der Ausrüſtung zum Kriegs: 
dienft, ed fei denn, daß Bater oder Mutter die Einred) 
nung dieſer Koften in den Erbtheil ausdrüdfich augeord: 
net hätten ı. Im Uebrigen gelten binfichtlich der Golla: 
tion die Grundſätze ded gemeinen Rechts; namentlich auch, 
daß es dabei auf den Grund der Erbfolge nicht weiter an— 
fonimt m, 

a Livl. AR. Cap. 14. Ci. oben $.354 Anm. 2.) Eſthl. R.: 
ER. B. ıu. Tit. 13 Art. 1. — Was v. Samfon $S UI fan. 
auf Grundlage ruffiiher Gefege über „abgefundene Erben* auf: 
führt, tft im Landrecht unanwendbar. 

b ©. oben $ 352 und 355. 

ce Gulsefters Gnadenrecht v. 1457 $ 5: „Gescheget ok also 
dat eyn man vorstorve und lethe nene sones men dochter na, der eyn 


deet heraden weren und eyn deel umberaden, welke denne van deu 
beraden dochtern to den umberaden wedder ynbringen willen, wes dat 
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gekostet hovet do ze beraden wart au kost, kledinge, smyde und: me- 
degave, de mach mit den umberaden dochtern to geliker delinge gaen 
(0 ewende.“ Damit ‚gleihlautend ift das Gnadenrecht Gellings⸗ 
haujens v. 1540 $ 5. ©. audı das efthl. R.:u.ER. B. ıu. Tit. 
13 et. 7. und unten Anm. f. 

d ©. die oben $ 355 Anm. g. angef. Rechtsquellen. Berg. 
auch noch das efthl. R.u2R. B. UL Tit. 8 Art. 7 u. 8. 

e ©. oben $ 361 AP 1.8 367. 

f Eithl. RER. B. Ul. Tit. 13 Art. 6, und v. Helmer: 
jen, Abhandlungen aus dem Gebiete des Adelsrechts Fief. ı1 ©. 
98 fg. Da übrigens nach dem efthländifhen. Ritter: und Landredit 
(B. a1. Tit. 8. Art. 8) die Hochzeitskoſten, Kleider und Ge: 
ſchmeide, ober die Ausfteuer der Töchter (f. oben $ 259), als ein 
Präcipuum erfheinen, welches die Töchter vor den Söhnen erhal. 
ten (Ci. oben $ 367 Anm. n), fo if diefe Ausfteuer auch mir in 
dem ‚Fall zu confericen, wenn bloß ausgeftattete Töchter mit um 
ausgeftatteten concurriren (R.u.LR. B. ım. Tit. 13 Art. 7), das 
gegen bei der Concurrenz mit Söhnen nur die Mitgabe oder der 
Brautſchatz, nicht aber auch die Ausfteuer, einzuwerfen ft. Aus 
dieſem Geſichtspunkt ift wohl auch die Entiheidung des livländi⸗ 
(chen Hofgerichts x. 23. März 1689 in Saden Martens w. Mat: 
thia und Frangen (j. v. Samfon $ 285 Anm. a.), daß ausge: 
fattete Töchter die Hochzeitskoſten nicht zu conferiren brauchen, zu 
erklären. ‚Bergl. v. Helmerien a. a. D. ©, 100 u. 166 fgg-) 

g Livl, AR. Eap. 14: „wilhe — —! an syner broder dele 
spreken, so moth ho etc.“ (ſ. oben $ 354 Anm. 8.) Ebenfo heißt 
es in Sylveſters Gnadenredht 85 (f. oben Anm. c): „welke — yn- 
bringen willen ete.“ Eſthl. R.:u.ER. a. a. D. Art. 5: „Wollte 
ein Sohn mit dem, was er bei Lebzeiten der Eltern empfangen, 
zufrieden ſeyn, fo ift. er auch zu conferiren oder einzubringen nicht 
ſchuldig.“ 

hRR. Cap. 14. Eſthl. R.:u.2R. a. a. O. Art. 1. Seden: 
falls Fann der hier freilih allein als Beweismittel aufgeführte 
Eid, gegenwärtig bloß ſubſidiariſch angewendet werden. 

i Gellingshauſen's Gnadenrecht v. 1530 86. Eſthl. R.:u. 
ER. a. a. O. Art. 2. 

x Mit Recht hat v. Buddenbrock im Cap. 14 des MR. 
(1. oben S 254 Anm. x.) nad) den Worten: „afgesündert was“ den 
Sa eingefichaltet: „ok wat he darmede winnet,* und dieſe Einfchal: 
tung theild durch eine ähnliche Beftimmung im umgearbeiteten liv: 
lind. RR. (B. I. Eap. 23: „da er mit Kaufmannſchaft oder durch 
Dienſte Gut erworben hätte, das ſoll er auch zu dem Gute beibrin— 
gen;“ — womit auch das wiek-oſelſche Lehnrecht B. I. Eay. 2 $ 
1 übereinftiummt), theils als Schlußfolge Daraus gerechtfertigt, daß 
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am Schluß des Cap. 14 der Sohn von der Eollation deſſen be: 
freit wird, was er mit feiner Ehefrau Vermögen erworben (Sammi. 
der Gef. Bd. J. ©. 27T). Auch hat diefe Anfiht in der livländi— 
fchen Praris Eingang gefunden (Nielfen $ 486, v. Samfon 
8 287, auch v. Helmerfenı. c. ©: 99 fgg.), obfchon die Quelle 
des Gap. 14 ded RR. — GSadienfp. B. I. Art. 13 — jenen Zu: 
fat nicht hat. Vergl. auch das efthl. R.u. ER. B. um. Tit. 13 
Art. 4. in der folgenden Anmerfung. 

1 Eh. R.-u. R. B. 111. Tit. 13 Art. 4: „Was ein Sohn 
mit feinem Gute gewonnen, und erübriget, oder im Kriege oder 
fonften ohne feines Vaters Gut erworben; imgleichen was der Ba: 
ter oder Mutter auf einen Sohn zum Studiren oder zur Ausrü— 
fung zum Kriege verwendet, das darf er nach des Vaters oder 
Mutter Tode nicht einbringen, es hätte denn der Vater in feinem 
Teftamente oder für zweien glaubhaftigen Männern verordnet oder 
ausgefaget, daß die anderen Söhne eben fo viel, als des einen 
Sohnes Studiren oder Ausrüftung gefoftet, haben ſollen.“ Diefe 
Grundfäge müffen, da fie mit dem livl. NR. Cap. 14 und dem 
Spivefterfhen Gnadenrecht $ 5 im Einflange ftehen, als auch in 
Livland geltend angenommen werden, und es ift demnach unanwends 
bar die Beftimmung der Not. a pag. 115 LL., nach welcher Alles, 
was einzelne Kinder von den Eltern voraus erhalten, im Zweifel 
— d. i. wenn nicht der entgegengeieste Wille der Eltern nachge— 
wiejen werden fann — conferirt werden muß. Bergl. v. Hel: 
merfena.a.D. ©. 102 fgg , der übrigend — wohl ohne genü— 
genden Grund — das Eriterium für dasjenige, was zu conferiren 
iſt, darin findet, daß die Eltern es von ihrem Capitalvermögen, 
nicht von ihrem jährlihen Einfommen, gegeben. Die von ihm zu: 
gleich in Anregung gebrachte Frage, inwieweit die von den Eltern 
für den Sohn ıc. bezahlten Schulden zu conferiren feien, muß, 
nach dem im Tert aufgeftellten Hauptgrundfaße, dahin beantwor: 
tet werden, daß fie nur conferirt werden müffen, falls fie Behufs 
der Errichtung oder Erhaltung eines abgefonderten Haushalts vom 
Sohne ıc. contrahirt worden waren. Sm Uebrigen entſcheidet hier, 
wie bei allen übrigen Zuwendungen unter Lebenden, zunächſt der 
ansdrüdlih ausgeiprocdhene oder aus concludenten Handlungen zu 
präjumirende Wille der Eltern. 

m Eſthl. RER. B. 1. Tit. 13 Art. 4. 


S 410. 
3) Bon dem Anwachſungsrechte. 
Des Anwachſungsrechtes, ius acerescendi, gefchieht 
in den einheimiſchen Quellen des Provincialredyts gar keine 
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Erwähnung. Es fragt fidy daher nur, in wiefern die Be; 
ftimmungen des römischen Rechts darüber in Liv- und Eith: 
land anwendbar find oder nicht. Sofern nun das ius ac- 
erescendi zum Theil nur auf dem bei uns unanwendba⸗ 
ren a Grundſatze: „Nemo pro parte testatus, pro parte 
intestatus decedere potest“ beruht, fofern ift auch die 
Anwendbarkeit des Anwachſungsrechts felbft beichränft b. 
Demnach fällt alfo die Erbquote des ausgefallenen Teſta⸗ 
mentderben (wenn er nicht. etwa vom Erblaffer mit einem 
ber Miterben gemeinfchaftlich zu einer untheilbaren Sache 
eingefeßt worden) dem Miterhen, als folhem, nicht zu, 
fondern gebührt dem Inteftaterben des Erblaffers, indem 
diefe Erbquote fo angefehen wird, ald wäre darüber vom 
Erblaffer gar nicht difponirt worden. Ebenfowenig ift, aus 
benfelben Gründen, ver römifchrechtlice Grundfag an: 
wendbar, daß, wenn eine Erbfchaft unter Teſtamentser— 
ben zu vertheilen ift, die Theilung ben ganzen Nachlaß er: 
ſchoͤpfen müffe e, indem vielmehr der Theil des Nachlaſſes, 
über welchen der Teſtator nicht diſponirte, feinem geſetzli— 
chen Erben zufällt. — Anders verhaͤlt es ſich dagegen mit 
dem Anwachſungsrecht bei Legaten, deſſen Anwendbarkeit 
in Liv, und Eſthland im Allgemeinen. fein Hinderniß im 
Wege fteht. 

a ©. oben $ 362. 

db Unrichtig ift es daher, wenn fowohl Nielfen g 2 — 
423, alde v. Samfon s 895— 903 die ganze Lehre des römischen 
Rechts vom ius acerascendi in das lid» und eſthländiſche Recht mit 
aufnehmen. ' —*F 

e©.». Samfon s 882, 883. 











Zweite Abtheilung. 
Erbrecht nach rigifchem und lübiſchem Stadt: 
recht. 





Erfter Titel. 
Don der Delatiam der Erbfchaft. 


Einleitung. 


$ 411. 
Dektionsgründe des Erbrechts und deren Verhältniß zu einander. 


Die Stadtrechte Fennen dieſelben Gründe, aus wel: 
chen ein Erbrecht deferirt wird, wie die Landrechte: Geſetz, 
Teftament und Erbvertrag a, und auch über das Ver— 
hältniß diefer Delationsgründe zu einander müſſen für die 
Stadtrechte dieſelben Grundfäge gelten, wie für das Land: 
recht, denn auch hier hat, aus gleichen Gründen wie dort, die 
römifche Nechtöregel: Nemo pro parte testatus, p. p. inte- 
status decedere potest, durchaus feine Gültigkeit v. 


a ©. oben $ 362. 


» Wenn auch einzelne der im $ 362 gegen die Anwendbar: 
feit diefer Negel aufgeführte Gründe, namentlich der in der Anm. 
e erwähnte, für das Stadtrecht nichts entſcheiden, ſo ſind doch die 
übrigen, insbefondere die Beſchränkungen des Erblaffers in Bezier 
hung auf Erbgut, zur Verwerfung des Grundfages vollfommen 
hinreichend. Stein?’ 8 Abhandlung des lübfchen Rechts. Th. 11. $ 150, 
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Erfter Artikel. 
Von der geferzlichen Erbfolge. 


J. A. Mehlen, die gefeklihe Erbfolge had Lübſchem Neihte, 
Stralfund und Greifswald, 1798. 8, 


$. 412. 
I. Allgemeine Grundfäße. 


Die gefegliche Erbfolge beruht nad) den Stabtrechten 
theils auf der Ehe, wovon bereitd früher die Hede gewes 
fen a, theild auf der Verwandtſchaft, theild auf dem Car 
ducrecht der Städte vr, Was das Verhältniß diefer Suc- 
ceſſionsgründe unter einander betrifft, fo wirb ber überles 
bende Ehegatte durch die Blutsverwandten nie ausgeſchlof⸗ 
fen, fondern vielmehr immer gemeinſchaftlich mit ihnen zur 
Succeffion berufen e; dagegen verfällt der Nachlaß iure 
cadaeci der Stabt erft dann, wen Feine Erben vorhanden 
find, oder die etwa vorhandenen der Nachlaß nicht in der 
gefetzlichen Frift in Anfpruch genommen haben d. 

Uebrigens kommt ed nad; Stadtrechten bei ber gefetli- 
chen Erbfolge nicht auf die befondere Beſchaffenheit des 
Nachlaſſes und feiner Beftandtheife an, indem meber der 
Unterfchieb zwifchen beweglichen und unbeweglichen Sachen, 
noch zwifchen wohlerworbenen und ererbten Immobilien ei: 
nen Einfluß auf die Inteftat» Succeffion hat, noch auch 
eine befondere Succeffion in Heergewäte und Gerade den 
Stadtrechten befannt ift e. 

a S. oben $ 27T fag., 284 fag. 

» Die Unterfheidung der Succeffionsgründe in Gütergemeit- 
fhaft und Verwandtſchaft (Mehlen a. a. D. 8 10) ift nicht durd- 
greifend, weil nad) lübifchem Recht bei unbeerbter Ehe feine Git- 


tergemeinfchaft und Doch ein Erbrecht befteht. Vergl. oben $ 281, 
282 u. 284. 
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e Rig. SR. B. W. Tit. 4 8 b—4. Tit. 651. Lüb. 
StR. B. m. Tit. 2 Art. 2, 3, 12 u. a. S. überhaupt oben $ 


277 fgg., 284 fgg. — | 
d Rig. SIR. Bi: W. ‚zit, r: * SR: B. 1. zit. 2 Art, 


14. ©. unten $ 416. 

e Lüb. SIR. a. a. D. Art. :15:- „Hergemett und Gerade 
darff man fonderlich nicht ausgeben, fondern wer der.nehefte Erbe 
ift, der nimmt alles Erbe, Hergewett und Gerade.“ 


8 413. 

11, Erbfolge der Bluteverwandten: 2 im Allgemeinen. 

Menn von ber Erbfolge aus dem Grunde der Ver⸗ 
wandtſchaft die Rede iſt, ſo iſt m. 

A auch hier nur die legitime, nicht auch durch ir I egi- 

time Berwandtfchaft ‚gemeint. Letztere begründet gar 

fein Erbrecht, außer daß nah rig. Recht die Mutter 

ihr uneheliches Kind beerbt, wenn letzteres ohne Re 

Defcendenten zu hinterlaffen verfirbt:. zur, . — | 
4191970 2) Hinfichtlid der Kegitimirten und der Adoptib— 

verwandten gilt hier daſſelbe wie im Landrecht .. 

3) Die Geſchlechtsverſchiedenheit hat auf die 
geſetzliche Erbfolge unter den Blutsverwandten gar keinen 
Einfluß. Dagegen iſt | a 

4) von der entjchiebenften Cinwirfung anf die Inte: 
ftatfucceffion nicht bloß der Defcendenten, ſondern auch der 
Afcendenten und Seitenverwandten die vollftändige Abfon- 
derung der Kinder aus der Gütergemeinfchaft, fie mag 
bei Lebzeiten beider Eltern, oder nad) dem Tode des einen 
derjelben erfolgen e. Es muß daher bei der Darftellung 
der Erbfolgeordnung diefelbe zuförderft ohne Rückſicht auf 
die Abfonderung, und dann der Einfluß diefer auf jene 
betrachtet werben a. 


a Lub. SLR. B. U. Tit. 2 Art. 9: „Uneheliche Kinder neb:- 
men Fein Erbe, aber derfelben verlaffen Gut erben ihre neheften 
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Blutfreunde, die darzu gehören.“ Damit vollkommen übereinftim: 
mend ift das ältere, fog. Oelrichsſche rig. StR. B. v. Gap. IT. a. 
E. Das heutige rig. SR. dagegen beitimmt im B. ıv. Tit.28 4: 
„Unehelihe Kinder mögen in unfer Stadt, ihrer Eltern Erbe nicht 
beben, obgleid; dieſelbe das Ihrige uf ihre Mutter und eheliche 
Kinder wohl verftammen mögen.* 

b ©. oben $ 364 vergl. mit $ 301 a. €. 

e ©. oben $ 280 u. 286. 

d Dieſe Methode dürfte jedenfalls eine beifere Ueberſicht ge: 
währen, ald wenn man — wie dies von den Bearbeitörn des lübi- 
ihen Rechts meift gefhehen — aus den dur die Abfonderung 
entipringenden Ausnahmen befondere Elaflen von geieklichen Er: 
ben macht, wozu freilich wohl die Darftellung in Art. 1 Tit. 2 
B. 1. des lüb.StR. Veranlaſſung gegeben, wo eine, gleihmohf 
nicht erichöpfende,, Reihenfolge von Erben auf folgende Weife auf: 
geftelt wird: „Wann einer ftirbt, fein Gut dag er nadläffet, das 
empfahen feine näheften Erben oder Erbnehmen. Die Erſten ſeynd 
des Menſchen Kinder, Söhne und Töchter: die Andern Sindesfin: 
der: die Dritten Brüder ‚und Schweftern, wann fie abgefondert 
ſeyn: die Vierten Bater und Mutter: die Fünften Halb » Brüder 
und Halb» Schweitern: Die Sehften Großvater und Großmutter: 
die Siebenden Bater- und Mutter:Brüder und Schwefter: die Ad- 
ten derielben Kinder. Hierinnen ſeynd beſchloſſen alle Erben und 


Erbnehmen.“ 


8. 414. 
2) Erbfolgeordunng: a) ohne Ruckſicht auf Abſonderung. 


Die wenigen Beſtimmungen, welche das rigiſche 
Stadtrecht über die Succeſſionsordnung enthält a, find 
einestheild zu dürftig, als daß fich aus ihnen allein eine 
vollitändige und erfchöpfende Darſtellung der Erbfolgeords 
nung entnehmen ließe, anderentheils ſtimmen fie im Des 
fentlihen mit der römifch-juftinianeifchen Drdnung überein b. 
Daher wird auch leßtere von der Prarig vollftändig ange, 
wendet, oder vielmehr aus derfelben das Mangelhafte des 
Statutarrechtd ergänzt e, wie denn auch bei der Berech⸗ 
nung der Verwandtſchaftsgrade die römiſche Computations⸗ 


methode angewendet wird a, 
u, 23 
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Theils ausführlichere Beſtimmungen über die Succeſ— 
fionsordnung, theils mehrere Abweichungen derfelben von 
der gemeinvechtlichen enthält das lübiſche Recht. Dar: 
nad) ift zwar 4) in der niederfteigenden Linie von Feinem 
Repräfentationsrechte die Rede ©, allein die Praris nimmt 
ein folches ganz auf Grundlage des gemeinen Rechtes an 1. 
2) Vater und Mutter fchließen die Gefchwifter aus 5. 3) 
Bollbürtige Gefchwifter und der verfiorbenen. volbürtigen 
Gefchwifter Kinder n gehen 4) den Halbgefchwiftern und 
deren Kindern vor iz auf die legteren folgen unmittelbar 
5) die Großeltern und entfernteren Afcendenten des Erblafs 
ſers &, und, find auch diefe nicht vorhanden, 6) die entferntes 
ven Seitenverwaudten . Unter den leßteren wird immer 
f nach Köpfen getheilt m und. die Nähe der Berwandtichaft 
pt ER) der römiſchen Computationsmethode berechnet n, 


& gun: a Bon den Kindern, als nächften Erben, handelt das SIR. 
„har B. W. Tit. 2. 8 1u. 4. Tit. 3 gl Ti. 4à8 1—4, vom den 

‚auf fie folgenden „nächſten Anverwandten“ im Allgemeinen daf. 
Tit. 6 8 1, und insbefondere im Tit. 2 $ 3: „Welder näher ge- 
bohren ift, ift auch näher das Erbe zu heben; und alfo find Vater 
und Mutter, wie audy vollbürtige Brüder oder Geſchwiſter, näher 
Erbe zu nehmen, als ‚halbe Brüder und halbe Schweſtere; dieſe 
aber von halber Geburth find hinwieder näher, ald Dehmbe und 
Muhmen und fo fortan.“ Se auch noch über die Sueceffion der El: 
tern Tit. 5 8 3, oben 8 36 Anm. e. 


b liebereinftimmend ift namentlich, daß auf die Kinder die 
Eltern des Erblaflerd, offenbar in Gemeinfchaft mit den vollbürti: 
gen Geſchwiſtern, und erft nad) Diefen die Halbgefchwifter berufen 
werden: B. W. Tit. 2 $ 3, oben Anm. a, 

e.Die mwichtigfte von der Praris recipirte Ergänzung der 
Beftimmungen des rig. SIR. ift das Nepräfentationsrecht der ent: 
fernteren Defeendenten fowohl, als der Geſchwiſterkinder, wovon 
in den Statuten feine Andeutung vorkommt. 


d Daß nach dem älteren Stadtrecht die deutſche Gradberech— 
| nung gegolten, iſt wahrſcheinlich, läßt ſich jedoch aus dem älteren 
StR. Th. v. Cap. 17, woraus B. ıv. Tit. 2 $ 3 des heutigen 

geſchöpft ift, nicht mit Beftimmtheit nachweiſen. 
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* Im lub. SR. B. u. Tit. 2 Art. 1 (f. oben 8 413 Anm, 
d) werden fogar die Enkel den Kindern ausdrücklich nachgeſetzt, und 
auch font werden, no von der Erbfolge der Kinder die Rede iſt, 
immer nur dieſe, nicht auch Enkel ı0., genannt, z. B. ebendaſ. 
Art. 2, 3, 5,11, 16, 34. Vergl. auch noch über das Erbrecht 
der Kindeskinder daſ. Art. 23. S. unten $ 415 Anm. r, | 

f Mevins ad ius Zub, IT. 2. Art. 1. .A 31 agg. Mehlen 
a. a. O. 8 18. * 

e Im B. n. Tit. 2. Art. 1 werben zwar die abgeſenderten 
Geſchwiſter den Eltern vorgeſetzt (ſ. oben 8 413 Anm, 4); für den 
Ralf aber, mo Feine Abfonderung erfolgt war, beftimmt Art: 13: „Bo 
Bater und Mutter vorhanden, fo feynd fie iüher ihrer Kinder 
Erbe zu nehmen, dann Halbbrüder und Halbſchweſtern. Bollbris: 
der und Vollſchweſtern aber ſeynd näher, wann fie abaefchieden 
ſeyn, dann Bater und Mutter: Sofern fie aber von den &b 
tern niht abgeiondert, fo feynd die Eltern näher 
dann Brüder und Schmweftern.“ Vergl. auch rt, 6 u. T, 
unten $ 415 Anm. a. 

HMHIER. a. a. D. Mat: 4,13 und 22. Die @oncurrem 
der Kinder verflorbener vollbürtiger Gefdwifter mit den vollbürti- 
gen Gefchwiltern ift zwar im lüb: SER. nicht beftimmt ausgefpro: 
hen (vergl. Art. 7 ti. cit.), indeß in der heutigen Praris unbe; 
ftritten. ©. Mehlena.a. D.835. Im Art, 18 ift bloß vom 
Vorzuge der volb. Gefhwilterfinder vor den Geſchwiſtern der EI: 
tern die Rede, woraus aber nicht, wie ;. B. Stein (Einleitung 
sur lübjchen Rechtögelehrfamkeit $ 195) will, gefolgert zu werden 
braucht, daß jene erſt unmittelbar vor dieſen, alfo erft nach den 
Großeltern zur Succeflion berufen werden. Es heißt vielmehr im 
Art. 22: „Voll-Bruder⸗ um Schweſter-⸗Kinder nehmen Grbe vor 
Halbbrüdern und Schweftern, fo ferne Der erbnehmenden Kinder 
Bater oder Mutter unabgefondert geweſen.“ — Die Theilung une 
ter Geſchwiſtern und Gefchwifterfindern geſchieht ganz nach gemein- 
rechtlihen Grundfägen. Mehlen!.r. 

i Sub. SER. L c. Art. 1, 13, 17 und 22. Hinſichtlich der 
Kinder der veritorbenen Halbgefhwifter gilt daffelbe, was oben 
Anm. m über die Finder der vollbürtigen Geihmifter gefagt if 
vergl. Mehlen $ 41), namentlich wegen der Theilung des Nach⸗ 
laſſes. Im, Art. 19 wird den Kindern der verftorbenen Halbge: 
ſchwiſter der Vorzug vor den Kindern von Vater: und Mutter: 
Bruder und Schmefter ertheilt, was aber, gleich wie die ähnliche 
Beltimmung im Art. 18 wegen ber. vollbürtigen Geſchwiſterkinder 
(j. Anm. m) nicht fo verſtanden werden darf, als wenn Vater: und 


23* 
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Mutter Bruder und Schwefter bloß von Halbgeihmwifterfindern aus: 
gefchloffen werden, und Diefe daher ihnen unmittelbar vorangehen. 

x Lüb. SER. a. a. D. Art. 1, und Art. 17: „Der Elterva- 
ter und Eltermutter feynd näher Erbe zu nehmen, dann Oheim und 
Bettern, und ihre Kinder: Halbbrüder. und Halbfchmweftern aber 
feynd näher denn Großvater und Großmutter, nah unferm Recht.“ 

ı Lüb. SER. 1. ec. Art. 1, vergl. mit Art. 18 u. 19. Die 
Worte am Schluß des Art. 1: „Hierinnen feynd beſchloſſen alle. Er⸗ 
ben und Erbnehmen“ (f. oben $ 413 Anm. a) find nicht fo zu ver» 
ftehen, ald wenn in entfernteren Graden, ald dort angegeben find, 
feine Sueceſſion mehr ftatt finde. Bergl. Stein ’d: Abhandlung 
des lübfchen Rechts Th. U. 8 272...Mehlen $.AT. : 

m Lüb. SIR. 1. c. Art. 20. 

n Es tft nicht unmahrfcheinlich, daß das ältere Recht die Li— 
nealgradualfucceflion beobachtete, von der fi. auch in der obigen 
Erbfolgeordnung Weberbleibfel finden, ebenio fünnte aus dem Art. 
18 u. 19 tie, eit. (ſ. Anm. i) gefolgert werden, daß früher der 
Grundfaß gegolten habe: „die halbe Geburt tritt um ein Glied zu⸗ 
rück“ (vergl. Stein’s Einleitung a. a. O I; allein die beutige 
Praxis folgt entfchieden und unbeftritten dem gemeinen Recht. 


$Aal5. HU. 
p) Einfluß der Abfonderung auf die Erbfolgeordnung- 


Die Abfonderung der Kinder aus der Gütergemeins 
fchaft, fie mag nun bei Lebzeiten beider Eltern oder nad 
dem Tode des einen von ihnen, fie mag förmlich und fac: 
tifch oder durd; einen bloßen Ausſpruch gefchehen fein =, 
bringt in der im $ 414 angegebenen a fol: 
gende Abänderungen hervor: 

4) die abgefonderten Kinder find von aller Erbfolge 
in den Nadjlaß ihrer Eltern ausgefchloffen, fo lange uns 
abgetheilte, in den Wehren gebliebene, Kinder vorhanden 
find, und fuccediren erft in Ermangelung der legteren, dann 
aber auch vor alfen. übrigen Erben b. Daffelbe gilt auch 
von den Defcendenten der abgefonderten Kinder e. 

2) Wenn mehrere Kinder, nad) dem Tode des einen 
Ehegatten, zufammen abgefondert find, und eines von den ab: 


« 
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gefonderten Kindern ohne Defcendenten zu hinterlaffen vers 
füirbt, fo fällt deſſen Nachlaß auf die mitabgefonderten 
Geſchwiſter und deren Defcendenz, nicht aber auch auf Die 
unabgetheilten und ebenfowenig an die Eltern «4, 

3) Wenn dagegen ein Kind oder auch mehrere Kinder 
einzeln abgefondert worden, und eines derfelben ſtirbt ohne 
Hinterlaffung von Leibeserben, fo fällt, nad rigifchem 
Rechte, deffen Nachlaß auf alle Geſchwiſter überhaupt, zu 
gleichen Theilen, fie mögen abgefondert gewefen fein oder 
nicht e. 

4) Wenn von unabgetheilten Kindern bei Lebzeiten eis 
ned der Eltern eines ftirbt, fo fällt deffen Antheil der Ge- 
fammtmaffe zu f. 

5) Sind aber beide Eltern todt, und eined von den 
Kindern, die bei Lebzeiten der Eltern nicht abgetheilt was 
ren, firdt, fo fällt deffen Antheil auf die übrigen nicht 
abgetheilt geweſenen' Gefchwifter; die abgefonderten dagegen 
haben feinen Antheil daran e. ft dagegen 

6) nur ein unabgetheilted Kind vorhanden, fo unter: 
liegt es feinem Zweifel, daß nach deifen Finderlofem Tode, 
und wenn auch die Eltern nicht mehr am Leben find, fein 
Nachlaß den abgefonderten Gefchwiftern anheimfällt ». Und 
ebenfo wird | 

7) wenn mehrere Gefchwifter zwar zugleich abgefon; 
bert worden (f. Nr. 2), diefelben jedoch alle, bis auf ei 
nen, ohne Defcendenz gejtorben, und dann auch dieſer kin— 
derlos mit Tode abgeht, derfelbe von den unabgetheilten 
Geſchwiſtern, fo wie von den etwa einzeln abgefonderten, 
zu gleichen Theilen beerbt i. Sind die Eltern noch am 
Leben, fo erhalten fie nad) rigifchem Necht ihren verhält 
nißmäßigen Erbtheil k, nad) lübiſchem Necht dagegen ſuc— 
cediren die Eltern ihren abgefunderten Kindern erjt daun, 
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wenn biefe gar feine: — weder mitabgefonderte noch auch 
unabgetheilte — Gefchwifter, noch auch Defgendenten fel- 
der Geſchwiſter hinterlaſſen haben '. 


a ©. oben & 280 und 286, 
dig SR: B. W. Tit. 38 1, wo ed, nad) ten in $ 
280 Anm. e angeführten Worten noch heißt: „die andere Kinder 
aber, fo in den Wehren geblieben, und in den Saamen ftehen, 
follen das übrige Gut ihrer Eltern allein theilen.“ Daraus ergiebt 
fi), Daß die 'abgefonderten Kinder bloß. zu Gunſten der in den 
Wehren gebliebenen von der Sueceſſion ausgefchloffen find. Vergl. 
das ältere SIR. Th. v. Cap. 9, I u. 13. — NMNoch beftimmter 
drückt fih das lübſche Recht aus: B. ur. Tit. 2. Art. 5:. „Wenn 
ein Mann ein Weib nimmt, und fie. Kinder mit einander jeugen, 
ftirbt die Frau, der Mann muß theilen mit feinen Kindern: Ber: 
ehelicht er fich jum andernmahl, umd zeuget Kinder, ftirbt die Frau, 
er theilet gleichergeftalt mit den Kindern der andern, ‚und. wicht 
der erſten Ehe (eben weil leßtere abgefondert, find): Nimt er zum 
drittenmahl ein Weib, und zeuget auch Kinder mit ihr, ftirbt dann 
die Frau, fo muß der Mann theilen mıt den leiten. Kindern: 
Würde er aber Beine Kinder haben ꝛe.“ (S. oben. 8 285 Anm. £.) 
Vergl. auch ebendaf. Art. 6, 16 (oben 8 285 Anm. 0) und 34. 
Auch B. 11. Tit. 1 Art. 3 muß bon abgejonderten Rindern vers 
fanden werden. ©. Meviusadh. a. A 12, u. Stein's Ab: 
handlung Th. m, $ 134. 

e Füb. SER. B. u. Tit. 2 Art. 23: „Obgleich Kindes: Kin: 
der abgefondert ſeyn mit ihrem bejheidenen Theil Gutes, doc 
ſeynd ſie näher Erbe zu nehmen von ihrem Großvater oder Groß: 
mutter, dann derfelben Großeltern Brüder und Schwefter.“ 

a Rig. SR. B. w. Tit. 3 $ 2: „Da adgefonderte Kinder, 
nad einer ihrer Eltern Tode, auch verjtorben; fo verfällt deffen 
Verlaſſenſchaft uf die mitabgefonderten Brüder und Schwefter, 
wenn fie felber Feine Leibeserben hinterlaſſen.“ Melt. rig. SIR. 
Th. v. Cap. 7. — Lüb. SR. B. U. Tit 2 Urt. 7: „Send 
Kinder von ihren Eltern abgefondert, und der eines ohme Leibeser— 
ben verftürbe, das vererbt fein nachgelaſſen Gut. auff feine mitabge: 
fonterte Brüder und Schwefter: Wo aber derfelben Feine vorban: 
den, alsdann auff die unabgefonderten. Wäre aber Fein abgeion- 
dertes oder unabgefondertes Kind, oder berfelben Reibeserben mehr 
in Leben, fo füllet dad Gut auf die Eltern.“ 5. auch daf, Art. 
1,6, 13, 22. Im Art. 6 wird zwar vorausgefekt, daß die zu: 
jammen abgefonderten Kinder, wenn fie ſich ausfchlieflich beerben 
ſollen, ſich unser einander noch nicht abgetheilt haben; indeß ſcheint 
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dies fein mwejentliches Requiſit zu fein. Vergl. Paulien’s fchles- 
wig-holjiein. Privatrecht $ 187 Anm. 8. 

‚e Das lüb. SLR. enthält über diefen Fall Feine Beftimmung, 
und jcheint Feine Unterfcheidung der Art zwiihen zufammen und 
einzeln abgejfonderten Kindern zu mahen. Auch das neuere ris 
giſche Stadtrecht ſchweigt von dieſem Falle, und nur das ältere, 
Th. v. Cap. 8, beftimmt ihm auf folgende Art: „So war en kint 
ofte kindere beraden werdet van eren olderen, ofte van eren broderen, 
ofte süsteren;; stervet de olderen unn dama de gene de aldus beraden 
is stervet sunder kint; als» danich gut, alse de achter sic leth, dat 
vellet uppe sine brodere unn tippe sine süistere al gelije, se sin gede- 
let ofte ungedelst.* 

f Nig. SR. B. ıv. Tit. 4 $ 6, oben $ 278 Anm. 1. Vgl. 
auch das ält. SER. Th. v. Eap. 6. Lüb. SR. B. m. Tit, 2 Art. 
6 a. €. umd oben 8 285 Anm. 1. 

e Auch. diefe Beitimmung findet fi nicht im neueren, wohl 
aber im älteren rig. SER., welches in der in Anm. e angeführten 
Stelle, Th. V. Eap. 8, fo fortfährt: „Were oc, dat der hrodere, ofte 
der süstere, de ungedelet weren, en ‚siörve, so vellet dat gut, dat de 
achter sic leth, uppe de hrödere unn süstere, de van eme ungedelet 
weren.® Vergl. das füb. SR. B. Ir. Tit. 2 Art. 6, befonders 
‚ aber Art. 22, wo namehtlih den’ umabgetheilten Halbgeſchwiſtern 
der Vorzug. vor den abgefonderten vollbürtigen Geſchwiſtern zuge⸗ 
ſprochen wird, indem es darin, nach den oben $ Alk Anm. h ange: 
führten Worten, heißt: „Sevnd fie aber abgefondert gewefen mit 
ihrem Theil Gutes, fo in Halb⸗Bruder und Schweſter näher Erbe 
zu nehmen, dann Voll⸗Brüder und Schweſter-Kinder.“ Denn was 
hier von den Kindern der abgeſonderten vollb. Geſchwiſter geſagt 
wird, muß, wegen ae der Urſache, ebenfo von den vollb. 
Geſchwiſtern feloft gelten. S. Mehlen sg 43, 

bh Wiemwohl diefer Sp weder im vigiichen noch im lübiſchen 
SLR. ausdrüdlicd ausgefproden ift, fo folgt er doch nothmwendig 
daratıs, Daß die abgefonderten Kinder und Gefchwilter nur zu 
Gunften. der unabgetheilten von der Succeſſion ausgeichloffen find 
(ſ. oben Anm. d.), mithin zur GSucceffion gelangen müſſen, fobald 
feine unabgetheilten Kinder u. refp. Geſchwiſter vorhanden find.‘ 

i Auch diefer Gaß iſt eine nothwendige Folge der en 
henden, und findet fih im lüb. StM. B. U. Tit. 2. Art. 7 Coben 
Anm. d) ausdrücklich ausgeſprochen. 

k Dies muß theild aus der zwiſchen Eltern und Kindern be— 
ftehenten Gütergemeinfchaft (1. oben $ 278, bei. Anm. a), theils 
daraus gefolgert werden, daß mach rigiſchem Stadtrecht die Eltern 
und Aſcendenten überhaupt im den Nachlaß Ihrer unabgetheilten 
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Deſcendenten, mit deren vollb. Geſchwiſtern und Geſchwiſterkindern 
— auf Grundlage des gemeinen Rechts — concurriren. ©. oben 
$ 414. Die abweichende Beftimmung des lübſchen Rechts (Anm. 
iſt offenbar eine anomale Singularität. 
1Lüb. SIR. B. u. Tit. er 1 loben 8 413 Anm. 4) und 
Art. 7 (oben Arm. ). 


8 ‚ie‘ ES 
um. Außerordentliche Succeflion, insbefondere des ‚Staptärart. 

Vermöge des der Stadt Riga verliehenen Caducrechts a 
fällt jeder in der Stadt befindliche Nachlaß, er beitehe aus 
Mobilien oder Immobilien, zu welchem ſich binnen ber. 
Friſt eined gewöhnlichen Sahres kein Erbe meldet,‘ dem 
Stadtärar anheim v. Zwar könnte in Zweifel gezogen wers 
den, ob diefed Heimfallsrecht der Stadt Riga im: demjelben 
Umfange ohne Weiteres auch den übrigen Städten, we ri- 
gifches Recht gilt e, und, ebenfo ,;, ob die gleiche Beſtim⸗ 
mung des lübiſchen Rechts a in Reval, Habſal und es 
ſenberg gelte e. Jedenfalls jedoch ſteht allen Städten kiv⸗ 
und Eſthlands, auf Grundlage des neueren ruſſiſchen 
Rechts f, das Heimfallsrecht hinſichtlich des Nachlaſſes 
ſtädtiſcher Bürger zu, welche ohne geſetzliche Erben, und 
ohne eine legtwillige Verfügung über ihr Vermögen hinter: 
laffen zu haben, verfiorben find &. Üebrigens darf wohl 
das Heimfallsrecht gegenwärtig von Städten nicht eher, 
ald nad) Ablauf des üblichen Proclams ausgeübt wer: 
den h, 

Zu ber außerordentlichen Erbfolge nach Stadtrecht ger 
hört auch noch, daß in Riga den milden Stiftungen ein 
Drittheil des Nachlaffed der darin Verpflegten zufommt i. 

a. Es findet fih fchon im älteren SR. Th. vır. Cap. 10, 


und ift der Stadt wiederholt beftätigt worden, 3. B. durch die 
Bullen Pabſt Sirtus IV. v. 10. Febr. 1478 und Pabſt Innocenz 
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VIII. v. 20. Juni 1489 durche das Corpus privileg. Stephaneum v. 
16, Nopbr. 1582 u. a. EN 

b Rig. SR: WBurw Tit. Te Allerhand Erbguth, welches 
in der Stadt Mark und Grentzen, :ed fey beweg: oder unbewegli⸗ 
des, jemanden anftürbet; ‚das ſoll Er. in Friſt eines gewöhnlichen 
Jahres abfordern, hernacher ift ed der Stadt heimgefallen. In: 
maßen alles Guth, wie ed Nahmen hat, das Jemand verlaffen, 
der Feine Erben hat, an die Stadt ipso iure verfällt.“ 

e Der Stadt Dorpat wurde im Corpus privilegior. der Köni: 
ain Ehriftina v. 20. Auguſt 1646 Art. 10 nur das Recht auf die 
Hälfte alles erbiofen Gutes zugeftanden, die andere Hälfte follte an 
die Kronscaſſe fallen. — 

Lub. SER. B. um. Tit. 2 Art, 14: „Stirbet jemand ohne 
fündige Erben, fein nachgelaſſen Gut ſol man den Rathe überant- 
worten zu bewahren, Sahe und Tag. Würde ſich aber binnen 
Jahr und Tag niemand. angeben, noch, wie Recht, darzu jeugen 
laſſen, jo ift das Erbgut dem Mathe heimgefallen.“ Berg. aud 
Tit. 1 Art. a. ... E 
0Wergl. Meh len 8 409 und die daſ· Anm. 2 angef. Schriften, 

f Alerb. Stadtordnung v. 21. April, 1785 $ 148: „Der va: 
cante Nachlaß eines ftädtifhen Bürgers fließt in die Einfünfte der 
Stadt, deren Bürger der Erblaffer gewefen.“ S. auch den Swod 
der bürgerl. Geſetze (Bd. x.) Art. 733 und 779. In lesterem 
werden dem ftädtifhen Fiscus ale Verbindlichkeiten des Erben auf« 
erlegt. 

g Mebrigens-ift wohl nicht zu bezweifeln, daß das Gtadtärar 
dem überlebenden Chegatten nachſteht, indem diefer auch in den 
Städten vermöge der bonorum possessio unde vir et uxor den ohne 
anderweite Erben verftörbenen Ehegatten zunächſt beerbt. ©. oben 
s 363 Anm. f. 

h ©: unten den zweiten Titel g 428. 

i Rigifches Rathsprotocoll vom 10. Janr. 1663 und vom 22. 
Febr. 1755. 








Zweiter Artikel. 


Tefiamensarıfche Exbtolge. 


— 8s 417. 
1. Qellen. Anwendbarkeit des romiſchen und ruſſiſchen Rechts. 


Da die Beſtimmungen der Stadtrechte, befonderd dei 
rigifchen, über Teftamente im Ganzen ziemlich dürftig. find a, 
jo iſt im Gebiete ber Stadtrechte die römifche Teftamentör 
fehre zwar in größerem Umfange anwendbar, als im Lands 
recht. Beſchränkt iſt aber auch hier deren Anwendung gro⸗ 
hentheils Aus denſelben Gründen », und namentlich auch 
dadurch, daß die Stadtrechte ebenſo wenig als das Land⸗ 
recht zum Wefen des Teſtaments directe Erbeseinſetzung 
fordern «, mithin auch bier ber Unterſchied zwiſchen Te 
ſtament und Codicill ganz wegfaͤllt d. — Was das ruſſiſche 
Recht iiber Abgaben von Teſtamenten beſtimmt e, iſt in ben 
Stadtrechten gleichmäßig anzuwenden f. 


a Das rigiihe Stadtreht handelt eigendg von Teſtamen— 
ten nur in dem aus 2 88 beftehenden erften Titel des vierten Bu⸗ 
bes. Ausführliher behandelt die Teftamentslehre das luhiſche 
Stadtrecht im erſten Titel des zweiten Buches, welder aus Ib Ar— 
tikeln beiteht. 

» Manche Gründe, welche in ausdrüdlicden Beſtimmungen 
der Teſtamentsſtadga liegen (ſ. z. B. oben g 377 Anm. d)ı falen 
hier freilich weg (ſ. unten Anm. 1.); in vielen anderen Beziehun⸗ 
gen dagegen, welche die Anwendbarkeit des romiſchen Rechlo dur. 
greifend beſchränken, ſtimmen Lands und Stadtrecht im Weſentli⸗ 
chen überein. S. unten 8 419. 

e Nur fheinbar ſteht damit im Widerſpruch folgende Be 
ftimmung des lüb. SER. B. I. zit. 1 Art. 12: Nach lubiſchem 
Rechte muß ein jeglich Teſtament institutionem baeredis haben, wel 
che in dieſer Clausul in forma begriffen ſeyn fol: Und giebt feinen 
neheften Erben, fie ſeynd einer, zwey oder mehr, 
die Neheſten zeugen fallen werden, N. N.“ D 
dieſe Beſtimmung ohne Zweifel nur auf den nah B. 1" 








zit. 4. Art. 2. Teſtamentariſche Erbfolge. 363 


Art. 2 u. B. ar. Tit. 1 Art. 8. den nächſten Inteitaterben noth⸗ 
wendig zu hinterlaſſenden Pflichttheil von 8 Schillingen 4 Pf. vom 
BWohlerworbenen.- ©. unten 8 419, und überhaupt ’Stein”s Abs 
handl. des Lübſchen Rechts Th. a1. $ 148 fgg., AT3.fgg. 

da Dies ift auch in der Praris nicht beftritten, Dergl. Stein 
a. a. O. 8 148. .. 

e&. oben $ 301. —— 

f Bon einer ſubſidiariſchen Anwendung der ſchwediſchen Te: 
ſtamentsſtadga vom J. 1686 in den Städten kann um fo weniger 
die Rede fein, als diefe Stadga ſelbſt im F1u. 4 auddrücklich 
ihre Anwendung auf Das Landrecht beſchränkt. 


| 8448. 

u. Erforderniſſe des Teſtaments: 1) Teſtamentsfähigkeit. 

Nur über bie. Active Teſtamentsfähigkeit a enthalten bie 
Stadtrechte und zwar folgende Beſtimmungen: 1) der Te- 
ftator muß feines Verftandes mächtig fein d; ob er dage⸗ 
gen 2). volllommener phyſiſcher Geſundheit genießt. oder 
nicht, darauf kommt «3 nicht an e. 3) Sm Beziehung auf 
bie Mündigfeit zum Teſtiren gelten gegenwärtig die bereits 
im Laudrecht angeführten Beftimmungen des Ufafes von 
J. 1785 d, 4) Eine Ehefrau kann nach rigifchem Recht 
bei Lebzeiten ihres Ehemannes, wenn fie Kinder mit ihm 
hat, nur ihre täglichen Kleider und gemeines Geräthe, an 
wen fie will, vermachen; ihr Gefchmeide aber muß den 
vechten Erben bleiben. Mit Einwilligung des Shemannes 
darf fie andy ein Mehreres vergeben e. Nach der Praxis 
dürfen ſich Ehegatten nicht gegenfeitig den ihnen: gefeßlic, 
zuftehenden Antheil an dem in der Gütergemeinfchaft be; 
fangenen Vermögen durch einfeitige Willensverfügung ent: 


ziehen oder ſchmälern, und ift überhaupt ein Ehegatte, bei. 


zebzeiten des anderen, ohne deffen Genehmigung zu Ber: 
außerungen auf den Todesfall nicht befugt, es fei deun 
über Gegenftände, welche von der Wirkung der alfgemei- 
nen Gütergemeinfchaft ausgenommen find; die Ehefran aber 
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it auch in Beziehung auf folche Gegenftände an des 
Ehemanned. Einwilligung gebunden f. Der. überlebende 
Ehegatte darf, wenn er beerbt ift, von dem in der Güters 
gemeinfchaft begriffenen Vermögen nur über fo viel auf 
den Todesfall verfügen, ald ihm bei ber Theilung mit den 
Kindern zufommen würde &, die Wittwe bedarf jedoch auch 
dazu der Genehmigung ihres Curators n. — Nach dem lüs 
bifchen Recht darf eine Ehefrau nur über dasjenige teftiren, 
was ihr etwa von ihrem erften Ehemanne mit diefer Bered- 
tigung durch Teftament zugewendet worden; eine Ausnahme 
machen Kauffrauen, welche jedoch dazu der Eimwilligung 
ihred Euratord, und ihrer nächften Erben (namentlich hins 
fichtlihh der Bergabung des MWohlerborbenen) bedürfen i. 
Diefe Befchränkungen find jedoch in Reval ebenfowenig 
practiſch, als diejenigen, denen das Tübifche Stadtrecht 
die Wittive in Beziehung auf Teftamentifaction unterwirft x. 


a Was über die testamentifactio passiva im $ 379 im Allge— 
meinen und in Beziehung auf Kirchen gejagt ift, gilt auch hier; 
im Webrigen gilt in diefer Lehre das römifhe Recht. 

b Lüb. SIR. B. u. Tit. 1.Art. 1. Vergl. das rig. SIR. 
3. ul. Tit. 48 3 und rig. Vorm.Ordn. $ 48 u. 49. , 

e Lüb. ER. 1. e. Art. 7. Rig. SR. B. w. Tit. 18 2. 
Vergl. oben $ 39. 

d S. oben $ 378. Wiewohl der befonderen Mündigfeitäter: 
mine des rigifhen Rechts in den Statuten B, m. Tit. 4 8 4. 
zunächft mit Rückſicht auf Teftamentsfähigkeit gedadyt wird, fo find 
fie doch diefer nicht befonders eigen (j. oben $ 45 Anm. d), und 
find daher als durch den M. U. v. 22. Dechr. 1785 vollfommen 
aufgehoben zu betrachten. &. oben $ 334 Anm. a. 

e Rig. SR. B. ım. Tit. 16 8 1. Daß bier, obgleich der 
Titel 16 die allgemeine Rubrif: de donationibus hat, von Beräu: 
kerungen auf den Todesfall die Rede ift, beweifen die Worte: 
„Es mag eine Frau auf ihrem Siechbette — — mehr nidt 
denn ihre tägliche Kleider ıc. vergeben.“ 

f Erftered rechtfertigt jih aus dem Weſen der Gütergemein: 
fchaft, Letzteres ift eine Wirfung der eheliben Bormundfchaft. S. 
oben 8 276. 
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x Bergl. oben $ 280 und unten g 419, 

h Rig. ER. B. u. Tit. 4 8 4, Tit. 168 2. 

i Lub. ER. B. 1. Tit. 1 Art. 10m. 14. Vergl. au B. 
1. Tit. 6 Art. 1 u. 2 und oben 8 282 u. 283. RR 

k Lub. SIR. B. 1. Tit. 9 Art. 4. Vergl. oben $ 92 Anm. n. 


$ 419. 
2) Bon dem Vermögen, über welches durch Teitament verfügt 
werden darf. Bon Notherben und vom Pflichttheit. 

Bon den Beichränfungen , welchen nad) rigifchem 
Stabtredt die Veräußerung des in der ehelichen Gü⸗ 
tergemeinfchaft begriffenen Vermögens auf den Todesfall un⸗ 
terworfen ift, ift bereitö eben gehandelt worden a. Gie 
find. indeffen nur von bem beweglichen, fo wie vom wohl⸗ 
erworbenen unbeweglichen Dermögen zu verfichen, denn 
über, exerbte Immobilien darf nad) dem rigifchen Recht zum 
Nachtheil der, geleglichen Erben gar nicht auf den Todes— 
fall verfügt werben v, Es find mithin nach rigifchem Recht 
nicht nur, wie nach Landrecht, alle nächſten geſetzlichen Er⸗ 
ben überhaupt, in Beziehung auf ererbte Immobilien, als 
Notherben anzuſehen, ſondern es giebt ein Notherbenrecht 
auch in Beziehung auf Mobilien und wohlerworbene Im⸗ 
mobilien. Es erſcheinen hier als Notherben 1) die Defcen; 
denten, denen der oben angegebene Pflichttheil aus den 
in der Gütergemeinſchaft begriffenen Mobilien und wohl: 
erworbenen Iwmobilien hinterlaffen werden muß °; von 
dem nicht in der Gütergemeinfchaft befangenen Vermögen 
der Art baben die Defcendeuten den vömifchrechtlichen 
Pflichttheil zu fordern. 2) Dem überlebenden Ehegatten 
darf deffen gefetlicher Erbtheil gar nicht gefchmälert werben a. 
3) Afcendenten haben auf den römifchrechtlicyen Pflicht: 
theil Anſpruch, außer in dem Falle, wenn die Ehegatten 
ein wechfelfeitiges Teſtament über ihr ganzes Vermögen 


366 B. V. Abthl. I. Erbrecht nach Stadtrechten. 


errichten. 4) Ein Notherbenrecht der Seitenverwandten er, 
kennt die ſtadtrechtliche Praxis nicht an e.— Die Lehre von 
der Enterbung ift ganz nach den Grundfügen des römifchen 
Rechts zu beurtheilen. | | 

Das Tübifhe Recht Fennt außer ber Befchränfung 
der Teftirfreiheit in Beziehung auf Erbgüter f zwar auch 
einen Pflichttheil, welcheb aus den wohlerworbenen Immo⸗ 
bilien und dem Mobiliar den nächſten geſetzlichen Erben, 
in welchem Grade ſie auch mit dem Erblaſſer verwandt 
ſeien, hinterlaſſen werden muß, und fett den Betrag deſſel— 
ben auf 8 Schilling 4 Pfennig für jeden Erben feft &; al 
lein die Praris der efthländifchen Städte hat dieſen Pflicht: 
theif nicht recipirt, fondern erkennt dem Teftätor ir be- 
weglichen und wohlerworbenen "unbeweglichen Vermögen 
die freiſten Verfügungsrechte zu, und verpflichtet ihm nur 
zur Sinterlaffung von Alimenten an folche Erben, die de- 
ren bebürftig find, und fchon ohnehin einen Anfpruch dar: 
auf haben m. - De En 2 u 

| a &.$ 418. | | 

» Rig. SR. B. ıv. Tit. 18 2: „Der ein Teffament ver- 
ordnen will, er fey gefund oder Franf, der ſoll zuförderft feine 
Schulde zahlen laſſen; und da er überdem was zu Öpttes Ehre und 
feiner Freunde Beſten zu vermachen hätte, ſolches mag er in al— 
lem thun, außerhalb feinen liegenden Grimden und unbeweglichen 
Erbgütern.* Daſ. B. ur. Tit.4 $g A: „—.— Stehendes Erbe 
oder Erdvefteigen mag weder Mann noch Frau, ohne der Geben 
Urlaub, vergeben noch legiren.“ S. auch daj. Tit. 16 8 2 u. oben 
$ 9. - 

e &. oben $ 418. 4. 

a Ebendaf. 

e In den übrigen Städten Livlands, aufer Riga, gefteht 
die Mraris dem Teftator, abgefehen von ererbten Smimpbilien; die 
freieſte Veräußerungsbefugniß ‚u. 

ſLüb. SR. B. 1. Tit. 9 Art, 2 und 5. B. u. Tit. 1.0. 
3414 ©. oben Ss. 

g Daſ. B. ı Tit, 9 Art. 2 Ti 6 ts Bine 
Art. 8. Tit. 2 Art. 24. Vergl. oben $ 417 Anm. e. 





Tit, 4, Art. 2. Tefiamentarifche Erbfolge. 365 


nDiefe Grundfäge ſcheinen offenbar der ichwediihen Teſta⸗ 
mentsjtadga entlehmt zu fein. ©. oben $ 381. 


8 420. 
3. Form des Teſtaments: a) rigiſches Stadtrecht. 


Das rigifche Stadtrecht kennt nur öffentliche und Feine 
Privatteftamente a, indem ed ausdrücklich vorfchreibt, daß 
Teftamente durchaus nur von den Gtadtfecretären, und 
zwar namentlich nur von dem Öberfecretär oder Waifeuge: 
richtöfecretär b verfertigt, widrigenfalls aber für nichtig er— 
kannt werben follen c. Jedoch ift e nicht gerade erforder: 
lih, daß der Gecretär das Teſtament ſelbſt auffege, fon- 
dern er muß nur bei der Errichtung befjelben zugezogen 
werben, und nächſt ihm zwei. Glieder des Raths oder zwei 
andere glaubwürdige Männer, als zu dem Acte ausdrück⸗ 
lich erbetene Zengen 4, Uebrigens fann das Teſtament j0s 
wohl mündlid; als fchriftlich errichtet werben, Im leßteren 
Falle kann es vom Zeftator ſelbſt oder von einem Dritten 
geichrieben fein, und wird alsdanın , nachdem ber. Teſtator 
es dem Secretär und den Zeugen vorgelegt, von letzteren 
unterſchrieben, und demnächſt dieſe Unterſchriften, ſo wie 
die des Teſtators, oder wenn dieſe fehlt, deſſen Erklärung, 
daß die Urkunde ſeinen letzten Willen enthalte, von dem 
Secretären beſcheinigt. Dabei iſt ed durchaus nicht erfor- 
berlich, daß der Serretär und die Zeugen den Inhalt des 
Tejtamentd Fennen. — Das mündliche Teſtament wird in 
Gegenwart der Zeugen nach der Verordnung oder auf bad 
Dictat des Teftators vom Secretären niedergefchrieben, und 
nachden es dem Teſtator vorgelefen und von diefem ges 
nehmigt worden, von dem Secretären und den Zeugen uns 
terfchrieben e. Die Unterfchrift von Seiten bes Teftatord 
felbft, fo wie die Unterfiegelung wird im Geſetze nicht vers 
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langt, und ebenfowenig die gerichtliche Deponirung des Ze, 
ftamentde. Sowohl Jenes, ald Diefes ift jedoch üblich, und 
zwar wird gewöhnlich der Umſchlag des Teſtaments vom 
Secretär mit dem gerichtlichen Siegel befiegelt, und, wenn 
das Teſtament gerichtlich deponirt wird, pflegen auch der 
Zeftator und die Zeugen ihre Siegel barauf zu drüden 1 
Der Secretär iſt übrigend verpflichtet, für die Beobach— 
tung aller Borfchriften über die Form des Teftaments Sorge 
zu tragen, und den Teftator überhaupt auf die nothwendi- 
gen Erforbderniffe ded Teſtaments aufmerffam zu machen, 
ohne daß jedoch er, der Gecretär, für die inneren Män: 
gel, befonderd des fchriftlichen Teftaments, haftet «. — 
Nach der Prarid darf weder ber fungirende Gecretär, 
noch einer der Zeugen im Teſtamente zum Erben eingejeßt, 
ebenfowenig zum Vormund verorbnet, noch einem von ih—⸗ 
nen ein Legat hinterlaffen werben b. 

Zu den nothwenbigen Erforderniffen eines Teſtamen⸗ 
ted gehört endlich noch nach rigifchem Recht, daß darin 
ein Regat zum Beſten der Stadt und ihrer Kirhen, Schi 
len und öffentlichen Gebäude ausgefegt werde i, Der 
Mangel dieſes Erforderniſſes macht jedoch nach der heuti⸗ 
gen Praxis das Teſtament nicht ungültig, ſondern ed werden 
in ſolchem Falle von Seiten des Raths oder des Waifens 
gerichtd in Riga zwei bis vier Silberrubel, in den übrigen 
Städten fünf bis zehn Rbl. Bes. zu diefem Zwecke aus 
dem Nachlaß beftimmt. 

a Die Praris in Riga geftattet übrigens im Fällen der &e: 
fahr oder Noth die Errichtung von Privatteftamenten, und hal 
überhaupt die ganze gemeinrechtliche Lehre von prinilegirten Tee 
menten recipirt. j 

dv In den übrigen Tivländ. Etädten, außer Riga, it dit 


Amt diefer beiden Gecretäre in einer Perfon vereinigt. IR der 
Dber: oder Waiſengerichts-Secretär an der Errichtung ıc. des In 
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ſtaments irgend ‚behindert, fo wird von dem mwortführenden Bür; 
germeifter oder dem Präfes des Waifengerichts ein anderer Stadt: 
fecretär mit dem Acte beauftragt. | J 

ce Rig. SR. B. U. Cap. 5 83. ©. 84% Anm. ©. 

d Die Praris verlangt für diefe die Eigenfhaften der römis 
fhen Teftamentsjeugen. 

e Rig. ER. B. ıw. Tit. 1 $ 1: „Der ein mündlich oder 
fhriftlih Teftament machen will, der ſoll es thun in Gegenwart 
sweener Rahtd: Männer, oder, fonften zweener glaubwürdiger Män. 
ner, und eines dieſer Gtadt Secretarii, Und wenn, diefelbe das 
ſchriftliche Teitament mit. ihren Namen. unterfchrieben, oder das 
mündliche unter ihrer Hand und Unterſchrift bezeugen; fo foll das 
Teftament bey Macht erfannt werden“.  - u Br 

f Bergl. Nielien’s Erdfolgereht $ 229. 

ES. Nielſen a. a. D., bef. S. 209 Aum. *) 

h:Bergl;.ebendaf, $ 225 Anm. en) . _ 

i Riga's willfürlice Seſetze Tit, 18 6: „Ein jeder, der 
allhier fein Teftament macht oder auffegen läßt, der fol der Stadt 
und ‚Kirche » Ordnung, -zu Erhaltung der Kirchen und Schulen, 
und zum Gebau, in :feinem- Teftament was zukehren und geben, 
anders will Ein Mohledler Rath fein Teftament bei Macht erfen. 
nen.“ 


ga. 
d) Lübiſches Recht. 

Auch das lübiſche Recht kennt eigentlich nur öffentliche 
Teſtamente a, indem es zur Gültigkeit eines Teftamentg 
die Zuziehung zweier Glieder des Rathes, melde zu bie; 
fem Zwed beim Rathe ausdrüdfich erbeten und von dent: 
felben dazu verordnet fein müffen b, erfordert, das Teſta⸗ 
ment mag nun ein münbliches, oder ein ſchriftliches fein e, 
Nur in dem Falle, wenn die etwa erforderliche Eile bie 
Zuziehung von Rathögliedern nicht geftattet, dürfen an bes 
ven Stelle zwei angefeffene Bürger als Teſtamentszeugen 
adhibirt werden; alsdann darf jedoch der Teſtator nicht 
über mehr, als zehn Mark Silbers a im Teſtamente dispo⸗ 
niren ©. — Die Praxis in Reval laͤßt jedoch auch ſonſt die 
— F ee. 
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Errichtung von Privatteftamenten zu, verlangt aber für diefe 
alfe Solennitäten des römifchen Rechts 1, wie denn audı 
die privifegirten Teftamente dee gemeine Rechts von der 
Praris recipirt find ©, a 


a ©. indeß unten Anm f. 

v Lüb. SR. B. 1. Fit. 1 Art. 3. 

e Daf. 8. m. Tit. 1 Art. 2 u. 4. 

a Zehn Mark Silbers kommen etwa 80 Rbl. S. M. gleich. 
&. Stein’s Abhandlung Th. U. 8 88, vergl. mit Th. 1.8 3. 

Lüub. SR. 8. u. Fit. 1 Art.2, 

2 Es läßt ſich dies auch wohl rechtfertigen aus den Worten 
des B. 1. Tit. 9 Art. 2: „entweder vor Rathmannen oder im Te⸗ 
ſtament,“ indem unter legterem wohl ein Yrivatteftament verſtan⸗ 
den werden dürfte. Vergl. Stein a. a. D. Th. 1. $ 9, 

| g Hierher gehört wohl aud die Beftimmung des lüb. ER. 
B. u. Tit. 1 Art. 16: „Stürbe unfer Burger einer am einem 
fremden Orte, und machte ein Teftament nach deffelben Orts Rechte, 
foth Torament fell bey Kräften, auch in unferm Rehle, erlani 
werden; Allein daß ſoich Teſtament ans Noht angehenden Todes, 
an fremden Orten, und nicht vorſetzlich betrieglicher Beife, den 
Erben zu Nachtheil, angeftellet fey.“ 


g 422. 
ın. Von dem Inhalte der Teftamente- 


| Daß die Einfegung eines directen Erben nach ben 


Stadtrechten kein weſentliches Erforderniß eines Teſtamen⸗ 
tes iſt, iſt bereits früher gezeigt worden ® 


Die verſchiedenen Arten von gegenſeitigen Teſta⸗ 
menten ſind in Riga ſowohl, als in den übrigen livlan⸗ 
diſchen Städten, beſonders unter Ehegatten, übfich », und 
auch* in Reval und den Stäbten Eſthlands, wo lůbiſches 
Recht gift, werben ſie von der Praris für. zuld 
wiewohl das lubiſche Recht fie ausdrücklich verbietet © 
Frage über den einfeitigen Widerruf ber gegenfeitigen au 
hamente ift war aud; in der ſtadtrechtlichen Praris ſeht 


fig erkannt, 


— — — 
— — — — — — 
—— —— 
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beftritten, kann indeß auch Bier theoretifdy nicht anders als; 


im Landrecht beantwortet werden «a. 


Unter den Legaten, mit denen auch hier ererbte Im⸗ 


mobilien nicht belaftet werden dürfen. ©, genießen nach lu— 
biſchem Recht die Legate zu frommen und milden Zwecken 


beſonderer Priviligien ¶ Im Allgemeinen aber orduet das 


lübiſche Recht an, daß wenn der Teſtator durch Einſprache, 
welche etwa bei der Teſtamentserrichtung erhoben worden, 
veranlaßt wird, die Vollendung des Teſtaments aufzuſchie⸗ 
ben, und ſodann, ohne es abzuändern, ſtirbt, die in ei; 
nem folchen unvollendeten Teftamente ausgeſetzten Legate 
dadurch allein ihre Kraft nicht verlieren follen &, — Die 
fafeidifche Quart ift im Lübifchen Rechte unzuläffig », im 
rigiſchen ift fie. recipirt. 

a &. oben 8 417. Hiervon find übrigens wohl de cr v3; 
miichrechtlicher Form errichteten Teftamente ($ #1) ausjunebmen, 
und auch in Beziehung auf ihren Inhalt nad dem römifchen Meint 
zu beurtheilen. 

b Ueber die Wirfung derſelben auf das Notherbenrocht der 
Aſcendenten ſ. oben $ 419, 

e B. U. Tit. 1 Art. 10: „Wenn ein Mann und feine Che: 
frau ein testamentum reciptoce maden, ob daſſelbe wol nad beſchrie 
benen Rechten beſtändig, ſo wird doch ſolch Teſtament nad, lubvi⸗ 
ſchem Rechte nicht zugelaſſen.“ 

d ©. oben $ 387. 

e Rig. SIR. B. ıv: Fit! 1 52: — — er (der Ter 
ſtator) überdem: was zu Gottes Ehre und feiner Sreunde Beiten zu 
vermachen hätte, folhes. mag er in allem thun, aufferhald jeinen 
liegenden Gründen und unbeweglichen Erbgütern.“ 

f Lüb: SR. B. u. Bit: 1 Art. Tu 1% So unten g 4233) 

14 Daf. Art, 4, 

» Vergl. Stein's Abhandlung Th. U. $ 154. 


$ 423. 
1V. Bon ungültigen Teftamenten. 


Rad dem rigiſchen Stadtrecht zieht ein Mangel in der 
24* 








iz Ds ‚Tr Uli 28 zıurnp en werner 


äußeren Form des Teſtamentes die Nichtigkeit des ganzen 
Teſtamentes nach ſich =. Im Uebrigen dürften in der Lehre 
von ungültigen Tejtamenten meiſt die Grundfäge des römis 
fchen Rechts in Anwendung zu bringen fein, da ihrer Re 
ception feine Hinderniſſe der Art, wie im Landrecht, oder 
doc) nicht alle, entgegenſtehen b. Daffelbe gilt vom lüůbi⸗ 
fchen Recht, weldes übrigend noch folgende ausdrüdliche 
Beftimmungen über biefen Gegenftand enthält: 

4) ein von einem finberlofen Teftator errichteted Te⸗ 
ftament wirb, fobalb er eheliche Kinder zeugt, unkräftig, 
und ed tritt Inteftaterbfolge ein, falls er das Teitament 
nicht verändert ©. | 

2) Hat der Teftator zur Zeit ber Teftamentserrichtung 
bereits eheliche Kinder gehabt, fo wird durd; die Geburt 
eined Poftumus das Teftament zwar nicht gan; ungültig; 
allein es muß der Poftumus mit-den übrigen Kindern zu 
gleicher Theilung gehen. Haͤtte zugleich ber Teftator feiner 
Wittwe im Teftament Kindestheil zuerkannt, fo wird, der 
Nachlaß zwifchen der Wittwe und ben Kindern nach Häus 
ptern getheilt. Wenn er aber bie Wittwe „mit. beſcheide— 
nem Gute abgetheilt*, fo fol fie den ihr dergeftalt hinter⸗ 
Iaffenen Erbtheil vollftändig erhalten, fo daß derſelbe durch 
den Poſtumus nicht geſchmälert wird.d. 

3) Wenn ein Teſtament im Uebrigen auch gang WI 
gültig wird, fo follen dennoch die darin beftellten Legate 
zu frommen und milden Zwecken aufrecht erhalten werben ®. 

a Rig. StR. B. w. Tit. 18 1, vergl. mit B. I Ey. 3 
$ 3, und überhaupt oben 8 420. 

d Vergl. oben 8 388. Namentlich erleidet die Lehre des ri 
mifchen Rechts vom testamentum inofficiosum in Beziehung auf er 
erbte Immobilien auch im Stadtrecht Modificationen. 

c Füh. SR. B. ur. Tit. 1 Art. 5. 


a Daf. Art. 6. 
e Daf. Art. 13. 
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v. Aufbewahrung, Eröffnung und Vollſtreckung der Teftamente. 
Wenn dad Teftament nicht bereits vom Teſtator bei 
Gericht deponirt war, fo muß, nach Vorfchrift des Lübifchen 
Rechts, daffelbe nach dem Tode des Teſtators, und zwar 
binnen Monatsfriſt, beim Rathe producirt werben a, Nach 
dem rigiſchen Recht iſt die etwa nachgebliebene Wittwe ver, 
pflihtet, dad Teſtament binnen vier Wochen, vom Tode 
des Ehemannes an gerednet, beim Rathe zu übergeben und 
um beffen Beftätigung zu bitten. Diefe Frift fann aus be; 
wegenden Gründen, jedoch nicht auf längere Zeit als 
ſechs Wochen, erfiredt werben ». Die etwa im Teſtament 
vom Vater verorbneten Vormünder follen binnen vierzehn 
Tagen, nachdem fie von beffen Ableben Kunde erhalten, 
dad Teitament dem Rathe vorlegen «. Die Publication bes 
Zeftamentd gefchieht in Riga an den nächften offenbaren 
Rechtstagen vor verfammeltem Nathe bei offenen Gerichts⸗ 
thüren d, Nur ausnahmsweiſe wird, wenn die Erben oder 
jonftigen Intereffenten ed aus befonderen gegründeten Urs, 
fachen verlangen, oder ber Teftator es felbft fo angeorb» 
net, ein Teſtament in Gegenwart der darum Anfırchenden 
beim Waifengerichte früher eröffnet, und entweder ganz 
oder nur dasjenige davon verlefen ‚ was bie Intereſſenten 
zu wiſſen für nöthig finden ,. oder was ber Teſtator fofort 
zu publiciren felbft verordnet hat. Sodann wird dad Tes 
ftament wieder verfiegelt, und am nächfien offenbaren Rechts⸗ 
tage beim Rathe zur öffentlichen Verleſung gebracht. Hier⸗ 
auf wird die Urkunde, nachdem der Tag der Verleſung 
auf derſelben vom Oberſecretär atteſtirt und durch das 
Wochenblatt der Stadt bekanntgemacht worden, dem Wai— 
fengeriht zur Eintragung in das befonders dazu geführte 
Teſtamentenbuch und zur weiteren Verhandlung zuge» 





fendet °. Binnen Jahr und Tag, vom Tage der Publica 
tion an gerechnet, wird ein ZTeflament, men nicht dage⸗ 
gen proteftirt wird, rechtskräftig. Cine folche Proteflation 
muß beim Nathe an einem offenbaren Rechtstage gefchehen. 
Diefer verweift daun dem Proteftirenden an das Waifenge 
richt, wo die Sache verhandelt, und zur Entfcheibung wie 
der an den Rath gebradyt wird f., — In Reval geſchieht 
die Eröffnung und Verleſung des Teftaments gleichfalls 
öffentlich, beim Rathe, nachdem 24 Stunden vorher Gol 
ches durch einen öffentlichen Anſchlag bekannt gemadjt wors 
den, Hierauf wird in der Negel ein Proclam auf jede 
oder, nach Umftänden, auf mehrere Monat erlaffen, im 
Yaufe deſſen die etwanigen Proteftationen angebracht wers 
den müffen, War fein Proclam erlaffen, fo wird das Te 
ſtament in Sahr und Tag, von bem Datum der Public 
tion an gerechnet, rechtöfräftig, wenn Feine Einwendungen 
Dagegen gemacht worden &, 

a Lüb. SIR. B. U. Tit. 1 Art. 11. 

» Rig. Vormünderordnung 9. 1591 Art. 2. 


e Daf. Art. 1. 

a In den übrigen Städten Livlands, mo Feine ofiendaren 
Rechtstage gehalten werden, geſchieht die Publication des Teſta⸗ 
ments, auf Verlangen der Intereflenten, oder, wenn dieſes aus⸗ 
bleibt, amtlich durch den Rath, bei offenen Gerichtsthüren, nad; 
dem die Inteftaterben des Teftators, desgl. die Teftamentezeugen 
und fonft befannte Intereffenten zu dem Acte befonderd vorgeladen 
worden. 

e Das Driginaldoeument wird.dem Rathe retradirt, und da— 
felöft aufbewahrt, wenn nicht etwa der Grbe deffen Extradition 
verlangt. 
f Vergl. das rig. SER. B. m. Cap. 3 81. Im den übe 
gen Städten Fivlands, außer Riga, ift das Verfahren dem land⸗ 
rechtlichen nachgebildet, indem nach der Publication des Teftamentt 
der Regel nach ein Proclam auf Jahr und Tag erlaſſen wird, IM 
Taufe deſſen die etwanigen Einwendungen gegen dad Teſtament volge⸗ 
bracht werden müſſen. Vergl. oben $ 389 und 300. 
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& Bergl. das lüb. SIR. B. ı1. Tit. 1 Art. 9, wornad übri— 
gend die Frift von Fahr und Tag vom Tode bes Teftators an ge: 
zechnet wird. — Noch if hier bie Beſtimmung des lub. GER. 
(Art. 15) zu bemerken, daß zu Teftamentsereeutoren nur 
Bürger der Stadt ernannt werden können. 


Dritter Artikel. 
Dertragsmäfsige Erbfolge. 


$ 425. AM. 
I. Bon Erbverträgen überhaupt. 


Wiewohl die Gültigkeit der Erbeinfegungsverträge ſo⸗ 
wohl, ald ber Erbverzichte in der fiabtrechtlichen Praxis: 
im Allgemeinen feinem Zweifel ımterliegt, fo finden fich doch in 
ben gefchrichenen Quellen faft gar Feine Bellimmungen dars 


über. Die allgemeinen Grundfäge über Erbverträge, wels 
he im Landrecht angegeben worden a, gelten auch hier, 
und daß Erbverträge gerichtlich abgefchloffen werden müffen, 
ift in den Stadtrechten noch entfchiedener, ald im Landrecht 
ausgeſprochen v. Das rigiſche Stadtrecht ſcheint nament⸗ 
lich in Beziehung auf die Form die Erbverträge den Ter 
ſtamenten ganz gleichzuftellen, indem e3 auch für fie die 
Mitwirfung eines Stadtfecretärd, und zwar in Riga aus⸗ 
fchließlich die des Secretaͤrs des Waiſengerichts, verlangt «. 


Die in den Liv, und efthländifchen Städten am haus 


figften vorfommenden Erbverträge find die Ehepacten; in 


den livländiſchen Städten allein kommt auch bie Einfind: . 


daft vor. Was über jene in der Statuten vorkommt, 
iſt bereits früher aufgeführt worden 45, die Lehre von der 
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Einkindſchaft beruht ganz auf der Praxis, da die rigiſchen 
Statuten ihrer nicht ausdrücklich erwähnen «. 


2 ©. oben 8 392 und 393. | 

d Vergl. das rig. SR. B. I. Cap. 5 83 (i. Anm. e.) 
und das lüb. SIR. B. 1. Tit. 6 Art. 2. Stein’s Abhandlung 
des lübfchen Rechts Th. 1. 8 171 fgg. TH. m. $ 40. 

e Rig. StR. B. ır. Eap. 593: „Alle Testamenta, Ehe- 
ftiftungen, — — follen von den Stadt-Gecretarien alleine verferti- 
get, oder aber für nichtig erfannt werden. Und bleiben — — bie | 
Eheftiftungen — dem Waifen:Gerichtd-Secretario allein, die Testa> 
menta aber beyden, ald Wayfen und Ober:Gerichts-Secretario bey- 
behalten.“ (Vergl. oben $ 420.) Zwar iſt hier, wie au im lübi- 
fhen Redt a. a. D., bloß von Ehepacten die Mede, allein dies 
find die einzigen Cheverträge, derem die Statuten ausdrüdlich Er- 
wähnung thun, und was ih Beziehung auf die Form von ihnen 
gefagt wird, muß, bei gleicher Urfache, für ale Erbverträge über: 
haupt gelten. Bergl. Steina. a. D. 

a ©. oben $ 276 fgg., 281 fgg. 

e Bergl. übrigens unten $ 426 Anm. v. Es ſcheint, daf 
man fih in Riga hinfichtlich dieſes Inſtituts nach dem Frankfurter 
- Stadtrecht gerichtet habe; denn es ftimmt mit demfelben der rigi« 
fhe Gerichtebrauh im Wefentlichen überein, und einer im rigie 
(hen Rathsarchiv aufbewahrten Abichrift des älteren rigifchen 
Stadtrechts findet ſich eine .Eopie des die Einfindfchaft betreffenden 
a ſquiti⸗ der revidirten Reformation der Stadt Frankfurt a. M. 
vom J. 1571 (Th. nI. Tit. 10) beigefügt. 


$ 426. 
21, Bon der Einkindſchaft insbefondere. | 


Bon der Negel, daß der zur folgenden. Ehe jchreitende 

Ehegatte, falls er Kinder hat, ſich mit diefen zuvor abs | 
theilen müffe a, kann durch die Errichtung der Einfind- 
fchaft eine Ausnahme begründet werden d. Die Einfind- 
haft muß vor vollgogener zweiter Ehe gerichtlich, und 
° zwar namentlich beim Waifengerichte, abgeichloffen, oder 
-doch von diefem beftätigt werden ©. . Zur Gültigfeit dieſes 
— Erbvertrages iſt, außer der Einwilligung der ſich Eheli— 
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enden, auch die der Vorfinder erforberlich, welche, wenn 
fie unmündig oder abwefend find, von ausdrücklich dazu 
beſtellten Bormündern und Guratoren vertreten werben 4, 
Das Wefen der Einfindfchaft befteht darin, daß die Stief- 
finder zu den Stiefeltern, fowohl rückſichtlich der Güter, 
rechte der Ehegatten und der Erbfolge der Kinder, als 
auch rückſichtlich der Rechte der elterlichen Gewalt in das 


Verhältuiß eigener Kinder treten. Jedoch muß aus dem 
Vermögen bed in die zweite Ehe tretenden Ehegatten den 


Vorkindern ein Vorans, auch Ausſpruch genannt, be 


ſtimmt werben, welcher in Riga, wenn Eltern und ‚Kinder: 


ſich nicht anderweitig darüber einigen, in dem fechften Theile 
bed Vermoͤgens bed Leiblichen Vaters oder ber leiblichen 
Mutter der Vorkinder beſteht e. Sn Beziehung auf alles 
übrige Vermögen beider Ehegatten f tritt dagegen allgemeine 


Gütergemeinfchaft ein. Der Boraus wird den Vorkindern 
bei der künftigen Erbtheilung zwiſchen ihnen und den Nach⸗ 


findern vorausgezahlt, kann aber auch ſchon früher, und 
zwar von den Söhnen, ſobald ſie mündig werden, von den 
Töchtern, ſobald ſie heirathen, gefordert werden. Sm Ue⸗ 


brigen wird der Voraus ganz nach den Grundfägen des. 


Ausſpruchs im eigentlichen Sinne beurtheilt, und genießt defs 
felben ftilffchweigenden Pfandredyts und Vorzugsrechts im 
Concurſe 8. In dem durch die Einfindfchaft gemein gewor: 
denen DBermögen beerben die Vors und Nachkinder beide 
Eltern, wie leibliche Kinder ‚ und werden gleihmäßig von 
ihnen beerbt. Unter einander beerben ſich dagegen Bor: 
und Nachkinder nur fubfidiarifch n, — Aufgehoben werben 


die Wirkungen der Einfindfchaft durch den Tod eines der 


Eltern nicht, wohl aber durch gegenfeitige Uebereinfunft 
aller Intereſſenten, durch jede Theilung, und dadurch, daß 
in der zweiten Ehe feine Kinder geboren werben, oder die 
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etwa geborenen vor den Eltern ſterben, falls nämlich die 
Geburt und Eriftenz von Nachtindern als Bedingung. der 
Gültigkeit. der Einkindſchaft, bei: deren Errichtung, aufge⸗ 
führt worden war i. 


a ©. oben $ 278. 

b Die rigifhen Statuten fcheinen infofern ſelbſt auf die Ein- 
kindſchaft hinzumweifen, als fie (B. ıv. Ti.2 81, Ti. 455; 
desgl. rig. Vorm.:Drdn. 8 5—T) nicht unbedingt die Theilung ver: 
langen, fondern auch anderweite Auseinanderfegung zwifchen Vater 
oder Mutter und den Kindern geftatten. S. oben $ 278, bef. An⸗ 
merk. f. Vergl. auh Nielſen's Erbfolgereht Th. 1. ©. 123. 
Anm. und v. Samfon’s Erbfchaftsreht 8 227 Anm., welcher 
letztere indeß durch ein Mißverftändniß die im StR. B. W. Tit. 
3 8 1 erwähnten „Kinder, die in den Wehren geblieben“ mit den 
eingefindfhafteten Kindern verwechſelt. Auch beweilt die Erwäh⸗ 
nung des Ausſpruchs im vig. SER. (B. mu. Tit. 30) Peineswe: 
ges, wie v. Samfon a. a. D. meint, die Sanetion der Einfind- 
{haft durch daffelbe, indem der Ausfpruc in der eigentliben Be: 
deutung gerade bei der Theilung vorkommt (f. oben $ 280), und 
diefer Ausdrud nur uneigentlih für den bei der Einfindfchaft zu 
beftimmenden Boraus gebraucht wird. 

e Stillſchweigend entfteht dadurd Feine Einfindfchaft, daß vor 
Gingehung der jmeiten Ehe Feine Auseinanderfegung erfolgte. Bergl. 
das rig. SER. B. ıv. Tit. 2 $ 1, und oben $ 280 a. €. 

a Bergl. das rig. SER. B. ıw. Tit. 4 8 5, oben $ 278 
Anm. f. 

e Zu diefem Zwed wird das Vermögen des zur zweiten Ehe 
fehreitenden Ehegatten von demfelben eidlid aufgegeben und gericht: 
lid) tarirt. Indeß ift dies, namentlih eine förmliche Inventur, 
nicht unumgänglich erforderlich, und überdies rathfam, bei der Be- 
fimmung bed Voraus auch auf die Zahl der Vorfinder, jo wie 
auf das Vermögen des hinzutretenden Ehegatten Rückſicht zu neb- 
men. | 

f Eine Ausnahme madjt natürlich dasjenige Vermögen, wel. 
ches gefeklih oder vertragsmäßig von der Gütergemeinfchaft aus: 
genommen ift. &. oben $ 276 a. E. 

x Vergl. rig. SER. B. m Tit. 10. M 8, 12 u. 13 und 
oben 8 166 und 280 Anm. p. 

h Sp wird es von der Praxis gehalten, wiewohl nach der 
Analogie der Beftimmungen über Gnteftaterbfolge ($ 414 u. 415) 
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man nur ein ausſchließliches Recht der Vorkinder auf den Boraus 
oder Ausiprud annehmen dürfte. 

i Bergl. überhaupt von Samſon a. a. D. $ 228 und 
Anm. dazu. 


Zweiter Titel. 


Bon der Erbfchaftserwerbung und deren Wirkungen, 
fo wie von Erbtheilungen, 


8427. 
1. Erbfähigkeit. 


Ueber Ervfähigfeit enthalten die Stadtrechte nur fols 
gende wenige Beltimmungen a: 4) wird dazu lebendige 
und lebensfähige Geburt erfordert d. 2) Eine Ehebrecherin 
verliert nad rigiſchem Recht ihre Erbredyt in den Nachlaß 
ihres Ehemanned zu Gunften der nächften Blutöverwands 
ten des letzteren e. 3) Das lübiſche Recht erflärt eine 
Jungfrau, die fich freiwillig aus dem Haufe ihrer Eltern, 
Geſchwiſter oder Freunde hat entführen laffen und den Ents 
führer geheirathet hat, jeder Erbichaft, die ihr von Eltern 
oder Blutöfreunden fonft dem Geſetze nad) anfallen würde, 
für verluſtig; durch Iegtwillige Verfügung fann fie jedoch 
allerdings Erbrechte erwerben d. 4A) Nach dem rigifchen 
Stadtrecht können catholiſche Klojtergeiftliche nicht ab in- 
testato, wohl aber ex testamento erben e. 5) Bon un. 
ehelichen Kindern ift bereits früher die Rede gewefen f, 
desgleihen 6) von den Beichränfungen, welchen Fremde 
und todte Hände in Beziehung auf die Erwerbung von 
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Immobilien überhaupt, mithin * durch Erbrecht, unter⸗ 
worfen find s. 

a Die oben 8 397, 1., — Fälle ae auh im 
Stadtreht. Im Uebrigen fommen in subsidium die Beftimmungen 
des gemeinen Rechts zur Anmendung. 

b Rig. SIR. B. W. Tit.5 83. ©. oben $ 36. 

e Daf. Tit.6 82. ©. oben $ 279 A 4 u. Anm. d. 

d Lüb. SIR. B. ıv. Tit.7 Art, 2: „— — — Die entführte 
Yerfon aber, hat ih — — dadurd ibrer Erbfhaft, von Eltern 
und Freunden unfähig gemacht, fie wolten ihr dann etwas aus gur 
tem Willen geben.“ | 

e Rig. SIR. B. W. Tit. 2 8 2: „Welhe Mann» oder Bei. 
bes-Perfon in einen Päbſt-Geiſtlichen Münd: oder Nonnen-Stand 
fih begeben hätte, und darinn Gehorfam thäte; die mag nah un— 
feren Rechten Fein Erbe oder fahrende Habe erheben, es werde ihr 
denn gutwillig gefolget.* | 

f ©. oben $ 413. 

x ©. oben $ 116 und 117. 


S 428. | 
11. Sicherftellung des Nachlaſſes. 


In allen Fällen, in weldyen nad dem Landrecht die 
gerichtliche Inventur und Berfiegelung des Nachlaſſes erfor: 
derlich iſt a, wird Beides auch nadı Stabtrechten verans 
ftaltet, und zwar durch den Waiſengerichts⸗Secretär d. Ue- 
berhaupt fteht aber das Recht, die Inventur und Obfignas 
tion zu. vollziehen, bei allen in der Stadt fich ereignenden 
Sterbefällen ausfchließlich der Stadtobrigfeit zu, nur muß, 
wenn der Erblaffer, feiner Perfon nad), einer anderen Ges 
richtöbarfeit unterworfen war, ein Delegirter feiner Be— 
hörde dabei zugezogen werden e. Auch in Beziehung auf 
die übrigen Maaßregeln zur Sicherftelung des Nachlaſſes, 
namentlich binfichtlich der Ernennung von Nadhlaßeuratos 
ren d, der Erlaffung eines Nachlaßproclams e ıc. wird nadı 
den Stadtrechten daffelbe Verfahren beobad)tet, wie nach 
Randrechten f. | 
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a ©. oben g 398. 

h Rig. StR. B. 1. Eap. 58 3, vergl. au B. w. Tit. 4 
$5; rig. Vorm.Ordn. $ 14, revalihe Borm.:DOrdn. Tit. 4 Art. 
1. In diefen Quellen ift zwar zunachſt von der Inventur in dem 
Galle, wo die Erben unmündig find, die Mede (f. oben $ 330); af- 
lein nach dem Gerichtsbrauch wird fie in allen im $ 398 angeführ- 
ten Fällen erfordert. Vergl. das lüb. SIR. B. ım. Tit. 1 Art. 10, 
ſ. oben 8 285 Anm, r. 

ce Eine Ausnahme findet ftatt bei dem Nachlaß eines Mitglie- 
bes der Univerfität Dorpat, welder in Dorpat von dem Univerfi: 
fätsgerichte inventirt und obfignirt wird. Statut der Univerfität v. 
4. Juni 1820 8 187. 

a In Reval muß der Eurator, wie jeder Bormund (f. oben 
s 328), die Erfüllung feiner Pflichten durch feierlichen Handfchlag 
gerichtlich angeloben. : 

- Vergl. die rig. Borm.:DOrdn. 8 15. Es wird das Proclam 
auch hier auf Jahr und Tag erlaffen (vergl, das lub. StR. B. u. 
Tit. 1 Art. 9, Tit. 2 Met. 14), wiewohl das rig. StR. (8. ıv. 
Tit. 7, oben 8 416 Anm. vb.) die eigentliche Erbſchaftsklage fchon 

in einem gewöhnlichen Zahre verjähren läßt, und nur sur Geltend⸗ 
mahung von Sculdforderungen an einen Nachlaß die Friſt von 
Jahr und Tag bewilligt. B. un. Tit. 6 Art. 2. ©. oben $ 195 
Anm, n. 
ft ©. oben $ 398 und 399, 


8 429. 
In. Erwerbung der Erbfchaft und deren Birfungen. 


Ueber Antretung und Erwerbung der Erbfchaft gelten 
die Grunbfäge des gemeinen Nechte. Die Stadtrechte ent; 
halten darüber mur einzelne zerftrente ‚ ’ zum Theil fchon 
früher erwähnte Bellimmungen. Dahin gehört namentlich, 
4) dad, was dad rigifche Recht über die Antretung einer 
einem Unmündigen angefallenen Erbichaft beſtimmt a, 2) 
Mit dem Landrecht ftimmt überein, was das rigifche Recht 
über die Transmiffion des Erbrechts durch dem’ gleich nach 
ber Geburt verfiorbenen Poſtumus auf die Mutter enthäft; 
beögleichen foll ein neugebornes Kind, wenn es die Mut- 
ter nur ganz kurze Zeit überlebt, deren erworbene Erb 
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fchaft auf den Bater trandmittiren d. 3) Das Tübifche 
Stadtrecht Fennt den Dreißigiten, und fehügt während ber 
Dauer deffelben den im Beſitz des Nachlaffes. befindlichen 
kinderlos nachgebliebenen Ehegatten gegen: alle: Aufprüche 
der nächiten Erben des verftorbenen Ehegatten; fo daß na— 
mentlich bis dahin jener zu keiner Theilung gezwungen wer⸗ 
den: kann e. 

Auch hinſichtlich der Wirkungen der Erbfchaftserwer: 
bung, und namentlich der Haftung des Erben für des Er- 
blaſſers Schulden d, gelten im Allgemeinen die Grundfäke 
ded gemeinen Nechts. Zu bemerfen ift nur,. daß die nad) 
zigifchem Recht der Wittwe verliehene Befugniß, eine cum 
benefieio inventarii angetretene Erbfchaft nach Jahr und 
‚ Tag den Gläubigern abzutreten, und ſich dadurch der fers 
neren Haftung mit dem eigenen Vermögen zu entziehen ®, 
von der Praris auf alle Erben überhaupt ausgedehnt wor; 
den ift f. 

a Rig. Vorm.Ordn. $ 16—18. ©. oben $ 329 und 330. 

d Nig. ER. B. ıv. Tit. 5953. ©. oben $ 36 Anm. e. 

e Lüb. StR. B. u. Tit. 2 Art. 27. 

d Bergl. das rig. SIR. B. ıv. Tit, 192. Füb ER. B. 
1. Tit. 9 Art. 1.8. U. Tit, 1 Art. 7. 

e Rig. SR. B. u, Tit. 38 2. ©. oben $ 277 Anm. e., 
vergl. auch $ 278 a. E. und Anm. n, 


t Bergl. die rig. Vorm.Ordn. 8 1%, 16, 18. Mielfen 
Th. U. 8 443 und v. Samfon $-97 Anm. 


$ 430. 
Fortfeßung.  Kaufmännifhe Nachlaßſteuer. Erbſchaftsgabelle. 


Zu den Verbindlichfeiten der Erben, welche den Nach 
laß. eines ftädtifchen Bürgers erwerben, gehört noch: 

4). daß. bei dem Tode eines Kaufmanns, und übers 
haupt eined Jeden, ber zu einer der drei ruflifchen Han: 
belögilben geftenert hat, deffen Erbe, — gleich bei der Antres 
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tung ber Erbſchaft, — von dem Gildencapitale, welches 
der Erblaſſer in feinem letzten Lebensjahre angegeben hat, 
ein Procent zur Kronscaſſe entrichten muß a, Mehrere Ers 
ben zahlen diefe Nachlaßfterer von dem ganzen Nachlaſſe 
zufammen, fo baß biefelbe pro rata auf ihre Erbportionen 
fällt », Uebrigens kommt dabei nichts darauf an, ob der 
Erbe den Handel des Erblaffers fortfegt oder nicht e ‚und 
ebenfowenig, ob die Erbfchaft dem Erben durch Vertrag, 
Teftament oder Gefeß zugefallen «, Sedenfalls wird jedoch 
diefe Steuer erft nad Berichtigung ber eigentlichen Nach⸗ 
laßſchulden, und nur ſo weit der Nachlaß reicht, ents 
richtet o. 

| 2) Das Redit, von den aus der Stabt gehenden Erb: 
fchaften den Abfchoß oder die Erbfchaftsgabele Gehnter 
Pfennig, Decem) zum Beften des Stadtärard abzuzies 
ben, kaun nur vermöge ber einzelnen Städten ausdrücklich 
darüber verliehenen Privilegien in Anſpruch genommen wer: 
den. In Riga darf der Abſchoß mit zehn Procent nur 
von dem von bortigen Bürgern hinterlaffenen Vermögen 
abgezogen werden; hinſichtlich ſolcher Erbſchaften jedoch, 
die einem Adeligen zugefallen, nur von dem baaren Gelde, 
welches ein Adeliger dergeſtalt von einem Bürger erbt und 
aus der Stadt zieht, und von der bezogenen Kaufſumme 


für veräußerte von Bürgern geerbte ſtädtiſche Immobilien . 


Die Stadt Dorpat darf den zehnten Pfennig von allen 
Erbfälen, — indeß doch wohl auch nur von Bürgern 
— welche aus ber Stadt an andere Drte verführt wers 
ben, abziehen e, 

a Swod der Geſetze über Poſchlinen (Bd. V.) Art. 552, 55% 
557, 


b Daf. Art. 554, 
e Daf. Art. 555, 
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a Daf. Art. 552. Die etwanige Krepoſtpoſchlin von 4 Pro⸗ 
cent (f oben $ 391 A” 2 vergl. mit 8 417 a. E.) wird noch au⸗ 
ßerdem entrichtet. 

e Swod a. a. O. Aıt- 556. ©. auch überhaupt das. Patent 
der livland. Gouvernementsregierung vom 31. März 1826 und v. 
Bunge' 8 Darftellung des ruffiihen Handelsrechts 8 40. 

f Königl, ſchwed. Decret über die Etreitigkeiten zwifchen der 
livl. Ritterfhaft und.der Stadt. Riga. v. 31. Octbr. 1662 Art. 10. 

g Corpus privilegierum, der Gtadt Dorpat vom 20. Auguft 
1646 Art. 10, 


.$. 431. 
Tr. Bon Erbtheilungen. 

Außer demjenigen, was bereitd früher über die Ab- 
fonderung der Kinder aus der ehelichen Gütergemeinfchaft = 
und’ über deren Einfluß auf die Erbfolge » angeführt wor, 
den, ift hinfichtlich der Erbtheilungen nach side 
noch Folgendes zu bemerken: 

4) Wenn zwei Erben gemeinfchaftlich ein untheilbeires 
Smmobil © ererbt haben, fo ſollen fie nach rigiſchem Recht 
daſſelbe abwechſelnd ein Jahr um das andere, jeder allein 
beſitzen, und zwar ſoll das Loos darüber entſcheiden, wel- 
cher von beiden es das erſte Jahr beſitzen ſoll. Indeſſen 
ſollen die auf das Haus zu verwendenden Koſten von bei— 
den Theilen gemeinſchaftlich getragen werden 4, 

9) Können ſich aber die Erben nicht in diefer Weite 
über den Befig des Immobils einigen, fo fol derjenige, 

welcher auf Erbtheilung dringt, das Immobil tariren, und 
der andere muß alddann binnen vierzehn Tagen wählen, ob ex 
das Geld oder dad Immobil nehmen will e. Daffelbe fchreibt 
auch das Tübifche Recht vor, verpflichtet jedoch denjenigen, 
dem das Kürrecht zufteht, folches binnen act Tagen and 
zuüben, und denjenigen, ber dad Immobil erhält, den Ans 
bern wegen des Geldes binnen vier Wochen zu befriedigen. 
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Berlangt nicht gerade einer der beiben Erben die Theilung, 


fo entfcheidet dad Loos darüber, welcher von ihnen ſchaͤtzen 
und welcher wählen fol, f. | 


3 Bleibt das ‚dem Miterben gehörige Geld auf dem 
‚Sumebil, ruhen, fo, heißt es Erbegeld, und genießt nad) 
rigiſchem Recht, wenigftend wenn Unmündige es zu fordern 
haben ‚ einen Vorzug im Goncurfe, wie denn eines gleichen 
Vorzugs ſich Alle zu erfreuen haben, melche aus ungetheifs 
ten Gütern ihr Erbtheil ‘fordert e, | Be 

4) Was das Tübifche Recht über die Theilung von Ge— 
winn und Verluſt unter Miterben, die den Nachlaß noch 
nicht getheilt haben, enthält, ſtimmt ganz mit dem eſthlaͤn⸗ 
diſchen Landrecht überein h;, nur findet ſich noch die Bes 
fimmung, daß der Gewinn, den einer der Miterben aus 
dem Handel mit dem gemeinfchaftlichen Erbe bezieht, zwar 
auch den übrigen Miterben zu gute fommt; was jener aber 
fonft, aus freier Hand, und nicht mit bem Erbgut gewinnt, 
das iſt er mit den übrigen zu theilen nicht verpflichtet i, 

5) Wenn der Nachlaß eines Kaufmanns felchen Pers 
fonen ald Erben zufält, weldje den Handel fortfegen wol; 
len, aber nicht berechtigt find e ld Glieder einer Kauf: 
manndfamilie gegen Entrichtiing der einfachen Handelspa: 
tentfteuer Handel zu treiben k, fo müffen fie, falls fie ſich 
innerhalb des Reichs befinden, binnen SJahresfrift, von der 
Eröffnung der Erbfchaft an gerechnet, fich abtheilen; find 
fie außerhalb des Reichs, binnen zwei Sahren 1. 

6) Von der Eollation fann nad, Stadtrechten, ver 
Natur der Sache nach, nur unter unabgetheilten Deſcen⸗ 
benten bie Rebe fein. Hier muß fie aber, da bie Stadt: 
rechte feine befonderen Beſtimmungen barüber enthalten, 
ganz nad dem gemeinen Recht beurtheilt werben m. 

iI. 25 


“ un. 


ar A. 8 197 und 198. 
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.®. osen 8 200 a. 286. | 
d Oben B 415... — Eu 1, 
ce Dben $ 75. N 

da Rig. SR. B. IV. Tit. 851. 

se Daf.$ 2. _ 

1.2üb. SR. B. Im. Tit. 13 Art. 4. 
g Rig. SIR. B. ın. Tit. 10, wo unter den Concursglau⸗ 


bigern aufgeführt werden: 45) Die, fo aus ungetheilten Gütern ihr 
Exbtheil fordern, wie aud der Unmündigen, in denen an einem der 


‚Mit:Erben übertragenen liegenden Gründen ftehende Erbgelder.“ 
mn Das üb. SR: B. u. Tit. 9-Art, 3 hat’ dem eſthl. R.⸗ 
u. M. B. ıv. Tit. 20 Art. 7 u. 8 (f. oben $ 407 Anm. au. f), 
‚zum. Theil wörtlich ‚zur Quelle gedient. 
jLub. ER. 1. ce. Art. 4, 
k Smwod der Handelögefege (Bd. XI.) Art. 31 fgg. Vergl. 
‚oben 8 63 und v. Bunge’s Handelsreht $ 42. 
1 mod a. a. D. Art. 48 u. 49, und u. Buhgel.c.$ 45. 
m Vergl. übrigens Stein’s N des b. Rechte 
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Dritte Abtbeilung. 
Erbrecht nach liv⸗ und erthländifchen Bauer: 
* g: an, Anna dns 





Eriter Titel. | 
Don der Delationder Erbfihatt. 


Erſter Artikel. 
Don der geſetjlichen Erbfolge, 
| 8 432, 
1. Geſetzliche Erbfolge der Biutsverwandten, 

Die gefegliche Erbfolge der Blutsverwandten , mit wel; 
chen der überdebende Ehegatte jedesmal concurrirt a ‚ tritt 
ei, wenn der Erbfaffer keine letztwillige Verfügung über 
feinen Nachlaß hinterlaſſen b. Beide Bauerrechte unter, 
ſcheiden fech8 Claffen von geſetzlichen Erben, von de 
nen die vorhergehende immer die folgenden ausſchließt. 

4) In die erfte Claſſe gehören die Defcendenten des 
Erblafferö, ohne Unterſchied des Geſchlechts e und des 
Grades, jedoch fo, daß die entfernteren erft dann zur Erbs 
folge gelangen, wenn die zwiſchen ihnen und dem Erblaffer 
ſtehenden näheren Defcendenten nicht mehr am Leben find a, 
Die Defcendenten erftert Grabes theifen inter fich dem Nach⸗ 
laß nach Koͤpfen, die der eutferuteren Grade nad) Stäm⸗ 
men e, Kinder aus verfchiedenen Ehen beerben ihren ges 
meinfchaftlichen Parens gemeinfchaftlich, dert beföndern aber 
befonders f, Bor ber Ehe geborene, aber durch fpäter er; 
folgte Ehe Tegitimirte Kinder erben gleich den ehefich ges 
borenen ©. Das Erbrecht der Adoptivfinder iſt durch die 

25* 








38 B. V. Abthl. IT Erbrecht nad) Bauerrecht. 

Art der Adoption bedingt h, Uneheliche Kinder einer 
Bäuerin beerben bloß ihre Mutter, und nicht den Vater, 
felbjt wenn über dieſen fein Zweifel obwalten follte. Con— 
curriren uneheliche Kinder mit. ehelichen, fo erben dieſe 
wie jene den mütterlichen Nachlaß zu gleichen Theilen nach 
Kopfzahl i. 


a Weber die gegenfeitige gefegliche Erbfolge der —— aus 
dem Bauerfiande f. oben 8 288 —- 200. 

d Livl. Bauerverordnung v. 3. 1819 8 399 und 408. Eſthl. 
Bauergefegbuh $ 134. Obſchon übrigens die Gefege nichts aus: 
drücklich darüber beftimmen, fo unterliegt ed doch feinem Zweifel, 
daß, wie nach Landrecht (S 362), fo auch nad Bauerrecht mehrere 
Delationsgründe des Erbrechts mit einander zufammentreffen Fön: 
nen, mitbin.die gefegliche Erbfolge auh in Beziehung auf denjenis 
gen Theil des Nachlaſſes eintritt, über welchen der Erblaffer nicht 
auf den Todesfall dieponirt hat. 

e Ueber den Vorzug aller Erben männlichen, Geſchlechts bei 
der Eoneurrenz mit weiblichen in Beziehung auf Smmobilien f. 
livl. BB. 8 415, efthl. BGB. $ 154 und 155. und unten 8 442. 

ad Livl. BR. 8 400, 40%, 403, 407, 408. Eſthl. BEB. $ 
138, 143 — 145. Zwar if in der liol. BB. 8 408 nur von Grof- 
findern ‚die Rede, und ſcheinen diefe Durch Deſcendenten erſten 
Grades überhaupt ausgeſchloſſen zu werden, indem es darin heißt: 
„Sterben Mann oder Frau, ohne über ihr Vermögen zu verfügen, 
oder febende Kinder zu hinterlaſſen: ſo find ihre nädften Erben 
vie vorhandenen Großkinder, welche den Nachlaß nicht nah Köpfen, 
fondern nah Stimmen theilen ꝛc.“ — Allein e8 liegt mohl bloß in 
ter Ungenauigfeit des Ausdruds, daß nicht auch Die entfernteren 
Defcendenten genannt (im $ 409 iſt von „Nachkommen“ über: 
haupt die Rede), und den entfernteren nicht, auch bei Lebzeiten nä- 
herer, ein Erbrecht ausdrüdlich zugeiprochen worden, zumal über 
Beides in der Praris fein Zweifel ift. en bektmmier fpricht ſich 
das eſthl. BOB. 8 145 aus. 

2 e Livi. BB. 8 407, Eſthl. BOB. 5 148. 
8 Livl. BB. 8 402, 403. Eſthl. BGB. $ 138. 

g Liv. BB. 8 364, 405. Efthl. BGB. S 106, 140. 

h Liol. BB. $ 369. ©. oben 8 302 a. E. 

i Livl. BB. 8 406. Efihl. BEB. 8 141. 


— ——— 
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$. 483, 
Fortfekung: 


In Ermangelmig von Defcendenten a gelangen - 

2) die Afcendenten zur Eucceffion, fo daß die entfern; 
teren durch die mäheren ausgefchloffen werben », 

3) Zur dritten Claſſe gehören vollbürtige Gefchwilter 

und verjtorbener vollbürtiger Gefchwifter Kinder e. Die 
Geſchwiſter theifen unter. fih den Nachlaß nach Köpfen, 
bie mit ihnen concurrirenden Gefchwifterfinder fuccediren 
nad) Stämmen 4. Sind bloß Gefchwiiterfinder vorhanden, 
fo theifen ſie den Nachlaß unter ſich nach Köpfen e. 
4 In der vierten Claſſe kommen des Verſtorbenen 
Halbgeſchwiſter und deren Kinder nach denſelben Grund— 
fügen zur Erbfolge, welche für die vollbürtigen Geſchwi⸗ 
fter und deren Kinder angegeben find f, In Ermanges 
lung von Halbgefhwiftern und deren Kindern gelangt die 
Erbichaft 

5) an die Gefchwifier der Eltern 8, und wenn auch 
dieſe nicht vorhanden ſind, 

6) an die übrigen noch lebenden nächſten Seitenver— 
wandten, fo daß der nähere den entfernteren ausjchließt, 
und mehrere gleich nahe Verwandte die Erbfchaft unter ſich 
nach Köpfen theilen », 

a Ueber die befonbere Beftimmung des eſthl. BIP. 5 142 
für den Fall, daß die Kinder vor den Eltern verftarben, f. oben 
$ 288 Anm. b. 

»Libl. BB. g 409. Eſthl. BGB. 8 146, 

oe Liol. BR. 8 409. Eſthl. BGB. $ 147. 
EHE. BVB. 8 410. Eſthl. BGB. S 147. 
e Liol. BB. $ 411, Eſthl. BsB. 8 148. 

f Liol, BB. 5 412. Eſthl. BGB. g 149, 


€ Fol BPS 413. Das eſthl BER. g 150 läßt mit die: 
* auch deren eh und zwar nach denſelben Regeln con⸗ 


A nn — 
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curriren, welche für die Theilung unter Geſchwiſtern und Geſchwi— 
ſterkindern aufgeſtellt ſind. 

h Livl. BB. 8 413. Eſthl. BEB. 8 153. Die Gradesnähe 
it wohl nach der römischen Computationsmethode zu beftimmen. 


$ 434. 
11. Succeifion der Gebietölade. 


Wenn der. Verftorbene gar Feine Blutöverwandten, und 
auch Keinen überlebenden Ehegatten a hinterlaffen, desglei—⸗ 
chen wenn. die etwa Hinterbliebenen. ſich binnen, gefeglicher 
Fri (S 44) nicht melden, fo fällt fein Nachlaß der Ges 
bietslade derjenigen Gemeinde anheim, zu, welcher der Erbs 
nn bei. IE Tode in den, Revifiondliften augefchrieben 

ar 


a Diefer ift freilich nur, nah Tioländifhem Recht (BR. $ 
414) Univerfalerbe des verftorbenen, wenn derfelbe Feine Blutsver— 
wandten hinterlaffen. Das eſthlaͤnd. Recht enthält darüber Peine 
Beftinmung. .: ©. oben $ 288. 

v Livl. BP. 8 Ali, 419 a. E. Eſthl. BGB. 8 156 u. E. 





Zateiter Artikel. 


| Don der Erbfolge aus letytwilligen Verfügungen. 


8 435. 
I, Lebtoite⸗ Verfugungen überhaupt, und die Fahigkeit, fie zu 
errichten. — BAR ar 
Don. letztwilligen Verfügungen kennen we echte 


nur Teſtamente à uud Schenkungen auf den:Todesfall v. — 
Wer über fein Vermögen auf den Todesfall diöponiren 
will, muß ſolches mit reiner Ueberlegung und bei vollem 
Verſtande thun o. Unmündige, blödſinnige und ihrer Ver⸗ 
nunft beraubte Perſonen, gerichtlich erkläͤrte Verſchwender, 





| 
| 
| 
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und, Perfonen, deuen aus, geſetzlicher Urſache entweder die 
Verwaltung ihres Vermoͤgens oder ihr Vermoͤgen ſelbſt ge⸗ 
nommen worden, köonnen keine gültige Derfügung auf den 
Todesfall treffen a. Bon den Befchränfungen, welchen Ehe, 
frauen und Wittwen rückſichtlich Tegtwilliger Verfügungen 
unterworfen, find e, iſt bereits oben die Rede geweſen f, 

5 Vergk; das eſthl. BEB,.$- 135.und 158, | 

d Livl. BV. 8 Aal fgg. Eſthl. BGB. $ 172 fgg. ©. um 
ten 8 440. 3 — 

Libl. BV. 8 421. Eſthl. BEBeg 158, — 

d. Livl. BB: 8 438. Eſhl. BGB. 8 171. | 

e Livl. BL. 8 424. Eſthl. BGB. $ 159 — 161. 

t ©. ‚oben s 2337— 289, 


x 


$ 486. 
u. Teſtamento: 4) Form derielben. 


 xeilamienke koͤnnen gerichtlich oder privatim errichtet 
werben. Im erſteren Falle verlautbart der Teſtatot ſeinen 
letzten Willen vor Gericht, welches ſeine Erklärung nie⸗ 
derzuſchreiben und geheimzuhalten hat a. Ein Privatfeftas 
ment kann mündlich oder fchriftlich errichtet werden. Zur 
Gültigkeit des erftern ift nach livländiſchem Bauerrecht ers 
forderlich, daß ed vom Erblaffer deutlich und beftimmt, in 
Gegenwart zweier tabellofer und nicht durch eigenes Inter⸗ 
eſſe befangener Zeugen erklärt werde. Das fchriftfiche Te⸗ 
ſtament muß den letzten Willen klar und deutlich enthalten, 
und entweder vom Erblaſſer ſelbſt oder vom Prediger des 
Orts, oder vom Gemeindegerichte niedergeſchrieben fein. 
Die Verfügung deffen, der ded Schreibens und bed Leſens 
gefchriebener Schrift unfundig ift, iſt ungültig, und ohne 
rechtliche Kraft, fobald er fie von Perfonen auflegen laſſen, 
welche nicht vermöge ihred Amts öffentliche Glaubwuͤrdig⸗ 
keit haben b. 


— — —— 


32 8. v. Abthi. IM. Erbrecht nach Bauerrecht. 


Nach eſthlandiſchem Recht wird zur Gultigkeit eines 


minblichen Privatteftaments erfordert, daß der: Erbläffer 
feinen legten Willen ganz und auf einmal in Gegenwart 
von drei untadelhaften Zeugen, von denen zwei zur eiges 
nen Gemeinde des Teftatord gehören müſſen, deutlich und 
beftimmt eröffne. Spätere Zufäge oder Abänderungen muß 
der Teftator gleichfalld vor drei Zeugen erklaͤren e. Iſt der 
Erblaffer erweislich ded Schreibens kundig geweſen, fo iſt 


ein bloß mündliche® Xeftament, wenn. ed auch von drei 


Zeugen befräftigt wird, als ungültig anzufehen, es fei denn 
daß das Teſtament auf dem Todbette und. zu einer Zeit 
gemacht worden, wo ber Teſtator nicht mehr im Stande 
war, zu fchreiben d, Ein vom Zeftator felbft oder auch auf 
feine Veranftaltung. von einem Dritten fehriftlich aufgeſetz— 
tes Teftament muß, vom Teftätor und von drei tadellofen 
Zeugen „, wovon zwei aus des Erblaſſers Gemeinde ſein 
müſſen, unterſchrieben, „ oder wenigſtens, wenn die Zeugen 
des Schreibens unkundig fi ind, vom Erblajjer ihnen vorge; 
Iefen worden fein, welches fie vor Gericht zu befräftigen 
haben ©. Wenn aber, Eitern bloß eine Verordnung , wie 
ed unter ben Kindern nad). ihrem Tode bei der Theilung 
gehalten werben foll, treffen, fo reichen zwei Zeugen, oder 


auch der überlebende Gatte, wenn er nicht vorzüglich dabei 


intereffirt fein follte, bin, diefelbe zu bewahrheiten £, 


; Die Beſtimmungen des ruſſiſchen Rechts über die Us 


gaben von Zeftamenten & gelten für die Bauern ‚nicht h, 
1a Biol. BV. 8 430, vergl. u 8 429 a. €. Ch. BER. 


N 188. 
d Lin. BR. 8 429, 
"ec Eh BGB. $ 164. | 
a:Daf. 8 165. 
e Daſ. 8 166. 
ft Daf. $ 167. 


1 
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xGS. oben 8 301 

u Weil die Bauern überhaupt von allen Stempeliteuern, 
Krepoſt⸗ und anteren Poſchlinen befreit — "©. oben en 12 Anm. 
Mi, und 8219 ach b. 


8 137. 
2) Notherben, Pflichttheit, Enterbung. 


Nach livländiſchem Bauerrecht muß der Teſtator er« 
erbte Immobilien ſeinen naͤchſten Inteſtaterben hinterlaſſen, 
und darf zu deren Nachtheil gar nicht darüber disponiren a, 
Aber auch von dem übrigen Vermögen darf er feine De- 
feendenten, und, wenn feine vorhanden, feine noch leben⸗ 
den- Eltern und Großeltern nicht ausfchließen, fondern muß, 
ihnen, als Notherben, einen Pflichttheil hinterlaſſen », wels 
cher für Defcendenten und Afcendenten‘ im vierten Theile 
befteht, und im Falle unerzogene Defcendenten da find, in 
noch fo viel, ald zu deren Erziehung erforderlich iſt. Les 
ber dem Reſt feines beweglichen und wohlerworbenen unbe: 
weglichen Bermögend kann der Erblaffer zum Beſten des 
einen oder anderen Kindes vorzugsweife, oder auch: zum 
Befien um ihn verdienter ober ihm werther Perfonen vers 
fügen «. Aus gefeglichen Enterbungdgründen 4 barf indeß 
ein Erblaſſer auch den naͤchſten geſetzlichen Erben ſeinen 
ganzen Nachlaß entziehen und über denſelben zum Beſten 
Anderer verfügen e. Haben Kinder, Kindeskinder, Eltern, 
Großeltern ſich ded Erblaffers, ald er in Armuth und 
Elend war, nicht angenommen, fo kann er fie, falls er 
fpäter zu Vermögen gelangt, gänzlich. übergehen und feinen 
Nachlaß einem Dritten zuwenden f. Eheleute, welche feis 
nen Pflichttheil zu hinterlaffen versunden find, können zu 
ihren gegenfeitigen Gunften eine Verfügung über ihr gan— 
zes Vermögen (auch über ererbte ———— auf den 
Todesfall treffen 5. 


394 B. V. Abthl. TEL: Erbrecht — 

Das eſthländiſche Bauerrecht ſi eht, — übrigend ohne 
Rückſicht darauf, ob das Vermögen ererbt oder wohlerwors 
ben iſt — nur die rechtmäßigen Kinder, und zwar. infos 
weit ald Notherben an, als die Eltern, ohne rechtmäßige 
Enterbungdgründe i, nur über den vierten Theil ihres Ber 
mögend, zu Gunften einzelner von'ihren Kindern, oder ans 
derer: um fie Gie Eltern): werbienter oder. ihnen werther 
— auf den Zodesfall frei verfügen dürfen x. 


Livl. BR. 8§ 380. S. oben 8 93. 

v Daf. s A, ° — 

e Dal; 848. 

d Da wegen diefer die BV. 8 426 (Caußer der unten Anm. 
t. angkfuhrten Beſtimmung ber BP. 8427) auf die „allgemeinen 
Gefeße* verweift, fo muüſſen mohl die. Enterbungsgründe bes vömi-» 
ſchen Rechts. auch hierin Anwendung gebracht werden. Bergleidhe 
oben $ 382. | 
© BB. 8 46. 

f.Daf.. 8 427. 

.g Dafe 8,425. 
| n Nur finderlofen Wittwen (vergl. oben $ 288 Anm.i) und abges 
theilten ledigen Frauenzimmern ift verboten, über ihr ererbied Ver» 
mögen auf den Todesfall zu disponiren. Efthl. BGB. 8 161. 

i Auch das efthl. BGB. 8 163 verweiſt auf die „allgemein 
beftehenden Gefeße*, unter denen hier wohl das en R.⸗u. ER. 
B: I. Ti: Hd Net. 3 zu verfiehen if. | 

x Eſthl. BGB. 8 162. Vergl. auch dar. $ 158, wonach 
nur dem unbeerbten Bauer geftattet ift, zu Erben feines Vermo— 
gens (auch hier ohne a a oder en des een) 
eumajepen. wen er will. —— 


ds ı$ 
+: ° 


1 . $:438. 
3) Ungültige Teftamente. 


Jedes Teſtament es ſei münbfich ober ſchriftlich, ges 
richtlic) oder Privatim vor ‚Zeugen errichtet, kann 

4) durch den Teſtator jederzeit nicht nur abgeändert, 
fondern auch ganz widerrufen werden, nur muß Beides 
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entweder vor Gericht oder vor Zeugen din: Livlaud vor 
zweien, in Efthland vor dreien) gefchehen a, 

2) Stirbt Jemand, dem- der Tekator ein Bermächt, 
niß zugebacht, früher, als der Erblaffer ſelbſt, ohne daß 
biefer eine Aenderung in feiner Berfügung getroffen, oder 
ſchon zum voraus beſtimmt hätte, daß das Bermächtniß 
auf des Legatard Erben’ übergeheit FO,’ fo fällt ſolches dem 
im Teſtament eingeſetzten Haupterben sunny 

3) Wenn der’ Erblaſſer die Erbſchaft vder das Ver⸗ 
machtniß von Bedingungen abhängig gemacht hat, und der 
Erde oder Legatar fie nicht 'erfillfen will,’ fo kann er auf 
das zugebachte Erbtheil- oder’ daß Dermädhtniß verzichten, 
und tritt alsdann im erſteren Falle der geſezliche Erbe, im 
zweiten ber teftamentarifche Haupterbe ei, Enthalten aber 
die Bedingungen etwas au fich Unmögliches, Unerfaubtes 
oder Befchimpfendes, fo gelten fie für nicht gemacht, und 
dem Erben oder Legatar wird, vͤbſchon er fie nicht erfüllt, 
der Erbtheil oder das Legat aus dem Nachlaffe gezahlt e. 

4) Erfcheint im Uebrigen ein) Teſtament in dem einen 
oder anderen: Stücke mangelhaft oder nicht wit ben Ge⸗ 
ſetzen übereinſtimmend, ſo wird es,nach livlaͤndiſchem 
Recht, auf gerichtliches Erkenntniß nur im dem maugelhaf⸗ 
ten oder geſetzwidrigen Stücke abgeaͤndert, der übrige Theil 
aber, nach des Erblaſſers ikea — ms 
* erhalten d. 

a Livl. BP. 8 431.Eſthl. BOB. s19. 
v Livl. BB. 8 482, 
‚© Daf. $ 433. Eſthl. BOB. 8 170. 
a Livl. BT. 8 434. 
| S. 49. r 
4) Auslegung und Eröffnung der Tefiamente. 
x Ueber Auslegung und Eröffnung der Teftamente ent 


go6 B. V. Abthl. III. Erbrecht. nach Bauerrecht. 
haͤlt nur das livländiſche Bauerrecht, ‚und zwar folgende 
Beſtimmungen: 

1) Findet ſich eine Duntelheit in se Verfügung, fo 
daß dieſelbe an ſich ‚zwar gefeglich, aber dennoch ebenſo 
zum Nachtheil, wie zu Gunſten des Erben oder Legatars 
ausgelegt werben konnte, fo wird. die demſelben günſtige 
Auslegung angenommen a. . .; 

2) Jede Verfügung auf. den Todesfall. muß, bei Ger 
richt, an einem vorher. befanntzumadjendeu. Tage publicitt, 
und kann binnen Sahr und Zag, vom Zage der Bekannts 
machung gerechnet, angefprochen werben, falls jid Jemand 
durch dieſelbe verlegt erachtet. ‚Wer fidy in dieſer Friſt 
nicht meldet, perkiert das Recht der Anfprache ®, 

a Fir. BB. 9435. | Ser 

b Daf, 8 436. 
| $ 410. 

| | u, Schenkung auf den Todesfall. 

Wer eine letzte Willensverfügung. errichten darf, if 
ori "befugt, eine Schenfung. auf den: Todesfall: zu. machen a. 
Eine folche :Schenfung muß in; Gegenwart zweier. Zeugen 
geſchehen, von denen eitier aus der Gemeinde des Schen⸗ 
kenden fein muß.d.. Der Schenkende kann die Schenkung 
nad) eſthländiſchem Recht zu jeder Zeit, nach livlaͤndiſchem 
nur fo lange die Annahme noch nicht erfolgt iſt, widerru⸗ 
fen; defien Erben Dagegen haben das. Recht des Widerrufs 
nicht, es fei denn, daß die Schenkung im Wefen oder in 
der Form den Geſetzen zuwiderläuft «. Der Schenfende 
kann fein Gefchent unter Bedingungen machen, bie der 
Scheufnehmer, wenn fie nicht unmöglich, unerlaubt oder 
befchimpfend find 4, bei Verluſt des Geſchents erfüllen 
muß -® Ä — — F 
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a Livl. BB 8 441. Eſthl. BGB. $ 172. Uebrigens iſt 
auch bei Schenkungen auf den Todesfall den Notherben der Pflicht: 
theil zu binterlaffen. Vergl. oben $ 229 Anm. ft. | 

b Livl. BR. $ 4112. Eſthl. BGB. 8 173, 

e Liol. BB. 8 443. Eſthl. BGB. HS 174. Letzteres fügt 
übrigens noch hinzu, dab der widerrufende Schenfgeber, falls er 
ſich tafür etwas leiften laſſen, dieſes nad Willigfeit zu vergüten 
verpflichtet ift. 

a S. oben 8 438 AP 3. 
e Liv, BB. 8 444. Eſthl. BEB, 8 175, 


| Zweiter Titel. . 
Von der Erbfchaftserwerbung. und von Erbtheilungen. 


$. 441. | 
I. Erbſchaftsantretung und Erwerbung, und deren Wirkungen. 


Wenn bei einem Todesfall die gefeglichen Erben uns 
befannt find, fo müffen fie, wenn der Nachlaß 500 Rbl. B. 
oder weniger an Werth beträgt, in Livland durch dreima- 
lige Vorladung von der Kanzel bed Orts und in dem 
Volfsanzeiger, in Efihland durch Borladung an drei Sonn- 
tagen von allen Kanzeln der Provinz und durch die revals 
ſchen wöchentlichen Anzeigen aufgefordert werben, binnen 
Sahr und Tag zum Empfange ber Erbſchaft zu erfcheinen. 
Deträgt ber Nachlaß miehr, als 500 Rbl. B. A. an Werth, 
fo werden die Erben außerdem noch gerichtlich durch drei- 
malige Vorladung in den Reichdzeitungen aufgefordert, daß 
fie binnen: Jahr und Tag din Livland vom Datum der 
Bekauntmachung, in Efthland von der legten Bekanntma⸗ 
hung an gerechnet) erfcheinen oder Bevollmächtigte ftellen a. 
Mährend der Vorladungsfrift- muß der Nachlaß durch Eu; 
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ratoren, welche das Gemeindegericht — in Eſthland auf 
Vorſtellung der Gemeindepolizei — — treu und ſorg⸗ 
fam verwaltet werden b. 

Von dem Nachlaß muͤſſen, bevor er unter den Erben 
getheilt wird, die Schulden berichtigt werden e. Desglei⸗ 
chen muß, wenn der Verſtorbene Geſindeswirth oder Pächter 
war, aus dem Nachlaſſe defielben jedes fremde: Eigenthum 
ausgefchloffen werden 4. Hat der Erblaffer wegen Armuth 
von der Gemeine verpflegt werben müffen, fo fann, vor 
Erftatturg der auf feinen Unterhalt verwendeten Koften, 
von dem Nachlaß nichts an die Erben fommen e. — Wer 
eine GErbfchaft ohne gerichtliche Genehmigung angetreten, 
oder ſich in den Beſitz derfelben gefegt hat, muß für die 
Erbmäffe, To wie. für die Sihufden des Erblaffers‘, und 
alle andere rechtliche Anfprüche auffommen, infofern fie 
auf Erben übergehen f, 


a Livl. BV. 8 419, 436. Eſthl. BGBB. 8 156. 

dv Birk. BV. g 4. Eſthl. BGB. 8 157. - Ueber die In: 
ventur bes Nachlaſſes vergl. oben 8 338, bei. Anm. v; über Se 
queftration des Nachlaſſes die liol. BT. s 347, unten $ 442 An. 
merfung b. 

ec Livl. BB.$ 376. : Das eſthl. BGB. enthält weder hier 
über, nod über die ſonſtigen Wirkungen der Erbichaftserwerbung 
Beltimmungen. 

a Livl. BB. $ 39. 

se Da. 8.428. 


8 42, 
u. Berhältniß unter mehreren Miterben. Erbtheilung. 
Nann eine Erbſchaftstheilung unter den. Erben nicht 
in Güte zu Stande fommen, fo meldet fi der darauf 


dringende Miterbe wegen rihterlicher Theilung bei dem 
competenten Gerichte, weld;es die übrigen Mitintereffenten 


— 
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vorladet und: nach geführten ‚Unterfuchungsproceß und ge⸗ 
fälltem Urtheil auseinanderſetzt a. Gegen das gefällte Ur⸗ 
theil hat Appellativn und Reviſion ſtatt. Jedoch ſoll, auf 
Anhalten des gewinnenden Theils, die Sequeſtration nach⸗ 
‚gegeben werden, und dieſelbe in Erbſchaftsſachen, nach 
Beſchaffenheit der Umſtände, auch vor der Entſcheidung 
werfügt werden können, wenn der Inhaber des Nachlaſſes 
nicht hinlaͤngliche Sicherheit zu ſtellen vermag d. 


Bei Erbſchaften aus unbeweglichem Vermögen haben 
in Livland die männlichen Erben vor den gleich nahen 
weiblichen ein Vorzugsrecht zum Naturalbeſitze deſſelben e. 
In Eſthland find die männlichen Erben außerdem auch 
noch in Beziehung auf die Quantität des Erbtheils vor 
"den weiblichen Erben, die in gleichem Grade wie fie mit 
dem Erblaffer verwandt find, bevorzugt, inden die Erb⸗ 
portion jedes männlichen Erben in Immobilien dag Dops 
pelte der Erbportion jedes coneurrirenden weiblichen Ers 
ben, — welchem dieſelbe in Gelde auszuzahlen ift, — be 
trägt d. Bei untheilbaren Immobilien e haben in Eſth— 
land auch unter mehreren männlichen Erben die älteren 
vor den jüngeren den Vorzug, welche letztere, wenn ſie 
keine Landſtelle bekommen können, mit Gelde abgefunden 
werden ſ. Die Taxation wird in allen Fällen von dem 
Gemeindegericht bewerfitelligt &. — In Livland dagegen 
macht, wenn zwei Söhne vorhanden find, der ältere die 
Schägung, und überläßt dem jüngeren die Wahl; find 
mehrere Söhne vorhanden, fo fchäten fie das zu theilende 
Immobil gemeinfchaftlid, und das Loos entfcheidet über 

eines Jeden Antheil. Erft wenn die mehreren Söhne fid) 
über die Taration nicht vereinigen können, tarirt dad Ges 
meinbegericht 4. Bei der Taration von Grundftüden wers 


‘400 SV, Abthl. INT. Erbrecht nach: Bauerrecht. 
den übrigens” die darauf befindlichen Gebäude: nicht ange 
ſchlagen, weil fie für ſich feine: Revenuen geben i. 
— Weber ‚die Coblation enthalte! die Bauerrechte nur 
die Beſtimmung, daß vom Vater abgetheilte oder: Behufs 
der Antretung einer eigenen Wirthſchaft unterftügte: Söhne, 
desgleichen “bei: ihrer Berheirathung ausgeſteuerte Töchter, 
Has dergeſtalt Vorauserhaltene zur Gfeihftelung mit ben 
übrigen Erben in die Maffe einbringen müſſen. Während 
‚übrigens das livlaͤndiſche Recht die Collation ohne Weite⸗ 
res als eine unabweisliche Verbindlichkeit der auẽgeſtatteten 
Kinder hinſtellt, verpflichtet das eſthlaͤndiſche Recht fie das 
zu nur in. dem Kal, wenn fü e mit zur Erbſchaft gezogen 
ſein wol len x. 
a Livl. 38. 8 346. Aus hieruber por es im eſthlandiſchen 

BOB. an. Beſtimmungen; das Verfahren iſt iedoch daſſelbe. 

» Liol. BB. 8 347. | 

ce Daf. 8 415, 2; 

.d Eh BGB. 8 154. 

e ©. livl. BV. 8 418, eſthi. 808, 8 155 ER oben 875 
‚and 83. | 

2 Efthl. BOB. FI nn 
xDaſ. 8 154. 
nLivl. 33 * 416. 


i Daſ. $ A j 
x Bas — Eſthl. — 8 —— 


ed 


i 0: 2 a 
. x — . :« 4 
x . “ ⸗ * nf 
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Feldſchlag 80. 

Fenfterrecbt 112. 113. 

Fideicommig 394. 

— perpetwelled 395 A 
Finden, Rinderlohn 131. 
Kijchereirecht 85. 101.103, e. 131. 
Fiſchwehren 100, 

Fideus, Eoncurgprivilegien 165, 

n. ran 3 Derjäh: ih: 

rung 126, 193, 


. 370, 403,, 


Flachsweiche 

Flecken 

Flüſſe . LOL, 

Flußbett, verlaſſenes, 118. 

Forderungen, echt der, 185 fgg. 
Entſtehung u cribſaunns 
Uebergang auf die Erben Afgg. 

Forderungen aus Aigrlaubien 

j Danpiungen Er fas: | 
ormulare au rkunden 

Forſt ſ. Wald 

Foſſilien — 

Fräuleinſtift 55. 374. , 

Freie 42. 60. j 

Freiheit 49, 51. 219, Rn... , 

Freiherr 52, db. , wre 

Freimahung 159, 7% 

Fremde A, 17. 114 fg Ab, 406. 

—— 17%, 4 — 

Frohnen | Gchorh. — y 

sche, deren Erwerbung 134. 


gürtenmürde 2, b.. 
Sußtag 80. 


Bea 

Gabel —— N h 
abelle 0) u. uer., 

Gadebufh, 8. E., 31. ade 

Gartenland 80. 81, 

Säfte, ausländifche, 116. 

Gebäude 110 fag- 

Getiehen, Förperlice, 39. 238. 


An 35. 


— fehlerhafte 3Z 
— halbe und volle, 352. 357, 4. 
368 — 370, 414. 
— illegitime 292 fg. ©. NM, 
Erbfolge. 
— lebendige und. fodte 36. 
Geburtebrief 203, ©. 
Sefahr Ari Bertragsserhäftmiffen 


— bei der Soc auft 320. 
Gegenpfündung 248. 
Gehorch 80. 140. 
Geiftesfranfe 40, 252. 378. 
Geiſtlicher Stand 39, 57 f 
Eheliche Süterrechte und Er 
recht 271. fag. Nreiivung * 
Rechte 53. Rechtsgquellen 
Verluſt 59. 


Geld, rede, ZL 





Geld, ———— 71. 264. 265. 


351, 
Geldforten 188. 
— — heimliche, 110, 112. 
Gemeindegüter, Gemeindelän— 
dereien 
Gemeindelaften 140. 
Generalbvpothef 157 — 161. 
Generalpfandbudy 157, a. — 
Geographie Liv» u. . Gfthland® 28; 
Gerade ſ. Niftels uud Wittwen:- 
gerade. 
Gerechtigkeit 80. 140. 
Gerichtiiche Mitwirkung 
— 108 fgg. 
Gerichtsbrauch 13 
Geſammtbelehnung 352: 
Geſammte Hand 352. 356—358. 
GSefammteigenthum 95. 272. 
—— 209, a. 216. 
Geſchichte Liv: u. Efihlands 28, 
Geſchlecht, — — 4 fag . 
Geſchlechtsadel 52. 
Geſchlechts * 89, a. 
Geſchlechtslehen 3 
a 42 — 


or — Bauergeſinde u. Dienft 
efinde. 

@fäheesmiteäet 209,2. 346. ° 
Geſindemäkler 200. 346. 
Gefindeordnung 345. 
Gefinderedht 345 fag. 
Geiterding, €. ©., 

Gefundheit 39 fg. 
Betreidedarlehn 190. 210. 


bei 


Gewährsleiftung 125, d. 128. 135, 


Gewalt, — und väterliche, 


295 fgg 
— polizeiliche desGutsherrn 85. 
Gewäſſer 96. 100. 
Gewere 86. 125. 126. 
Semohnheitsredt 13, 17. 2% 
Hilden 60. 65. 
Glied, fünfte, 37. 368, e. - 
Gnatenbafen 77, r. 
Gnadenjahr 64.2 
Gnadenredht 6. .355. 358. 
Goldmünzen, 18, 
ee Kae A: 19, c. 
Grade der Verma 
361. 366, * b. 369, n. 370. 
AlA. 433, 


ndtihaft 357. - 
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Graf 52, b. 

Gränzbriefe 126. 127, 

Gränzmanern und Zäune ll2. 112 

Gratialgüter TZ ©. auch Krous⸗ 
arenden. 

Greifenalter 47. 

Großjährigkeit ar 299. 

Grundbücder 122, f. 160. 

Gründe, liegende‘, "gr 72. 73. 

Grunteigenthum ſ⸗ Eigenthum an 

Inmobilien. 

Grundjtüde ZL 351. 

— bertenfofe 77, ®. 118, 

— verlaſſene 118, 
Grundtheilung 286, h. 
Gruntuns, 148 141, ©. auch Gerech⸗ 

tigkeit 
Gut 71. 73.6 auch gandgter. 
— beiceidenes 280. 

— are und unbeweglich 


72. 73: 
— erbfeßes 123. T&. 
— * und weoſftzewernae 
nes 89 fgg. 
— fahrend und fiegend 72. 
— er AR ungetheiltes 
95, Sr 
— nagelfeite® 
Sitrgemeindaf, eheliche, 257, 


— ae des Bauernſtan⸗ 
des 287 fag. 

— allgemeine des geiffl Sta: 
des 272 fag. 

— alla. des Lübifdien Rechts 


283 faq 
— = dee rigiſchen Rechts 
ga 
— partieılire des ſchwediſchen 
Sandrechts 257. 
Güterrechte der Ehegatten ſ. Ehye: 
gatten. 
Gutecharte 80: 
Guteberr 77 fgg 
Outäinsenttrhik — 124, g, 157, 
264 fgg- 


Habe f. fahrende Habe. 


- Habfal, Rechtsquellen, 19. 


Dafen 79. der eftnländiiche 82 
—* liplandiſche 80, der ð el⸗ 


e 81. 
N A 72 ,d. 
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atenzabt 79, a, 80. 
a1 geich iſtet 1, Geburt 
albgeſchwiſtet 1. tt. 

Seishäfner, Hälftner 80. 

Hand, f. geſammte, todie, treue 


Hand. 
Hand muß Du wahren 136: 
137. 144. 211. 


Handatteft 200. 
Hanpddienft 80. 
ndelöfrau 213. 276. 282, 418. 
Handelögefellfihaft 209, 8 
Handelsgilden 60. 63. 197, 
Handelöverträge 197. 209, c. 
Handelsvollmacht 209, «= 


Handlungen, unerlaubte, 230 fgg. 
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andfungsdiener 209, ©, 
endfregung 328, 
Vs 


— 1:79 
arrifchswierifched Recht 355. 
auptmängel 212. 


auptfachen 7A. 
Da er 73. Theilung 75. 431. 
Hausfriede 76. 
Hausgefinde 1. Dienftgefinde. 
Haushalt, abgejonderter, 299 
3 


. 409. 
Be 4 
auszu . 348, 
— —— 71. 351, 353. 354. 
365. 373. a 412. 
eerftraßen 
—81 101. 107. 
Heimfalldreht 352, 353. 368, e. 
412, Al5. 
Heirathsnotul 262. 
Helmerien, R. d-, 
Herrenlofe Sachen 77, a, 118: 


181, . 
Heure |. Mietheontraet. 
. Heuichläge ‚80. 81, 
Heel, . 31. 32, 
Hirten 232. 
Hof eined Gutes 78, 
öfhen 84, K. 
Hofesländereien 78. 80.| 
Hofesleute 66. 
Hofgeriht 13. 304. 
Hoflager 78. 


Holjflößen 100; 
Holznutzung 
Honigweide 109. 139, 
He 77T, 
ülfsgehorch 80, 
Hülfsmittel des PR. 26— 20. 
Hülfsrechte 3. 18. 19. 22. 23,20, 
Hypothef an Smmobilien 155i99- 


— an Mobilien 144, 187. 
Hypothefenbücher 120, M 122, £. 
155, 158. 160, 


Sagd 105 fa, 

— auf Raubthiere 108. 

— verbotene. 107, 

ne erearan⸗ 84. 85 105, 


Sagdfolge 106. 
agdhunde 107. 
agdordnung 105, db. 
ahr, öconomiſches, 213. 

Sahr und Tag, Bedeutung 86. 
119. 128. 178. 192, v. 19. 
390, a. Fälle der Anwendung 
38. 86. 119, 320, g. 121. 122. 
125, 126. 128, 131. 132, t. 
135. 138. 159. 162, 163. 176, 
178, 182, 183. 192 — 196. 199. 
208. 264. 268. 277, 318, 322, 
389. 390, 399. 416. 424. 428, 
e, 429, 440. 441. 

Sahrgebung 46, 

Sahrmärfte 85. 
llaten 259. 287. 

Smmiffion 162. 191, 

Immissio ex primo et secunda de- 
ereto 163. 181. 182, 191, d. 
Smmobilien 71 fgg. Erwerbfä- 

higfeit ftädtifcher 116 fg. 

Indigenatsadel 54. 

Sndoffation der Tandichaftl, Obli- 
gationen 169. 

Indult 189. 

Snatsemir 259. 267. 282, ec, 351, 


Ingroſſation 155 fgg, 
Injurie 230. 
Snprotoeollation 155. 

Inſel, neu entitandene, 118. 
Saftitution |. Erbeinjegung. 
Zuſtructionen 11. 

Sntereflen ſ. Zinfen. 


—.n 


Interimsvormund 309. 
Interpretation 25. 


Snteftaterbfolge f.gefegl.Erbfolge. 


Snventarium . Gutsinventarium. 

Inventur des Nachlaffes 398, 428. 
441, b. 

— des Pupillenvermögens 306. 

307. 315, 330. 338. 

Inveftitur 119. 

Sohannisgilde 60, d. 

Suden 70. 

Iustus titulus 126 fgg. 


8. 
KRalffteingraben 85. 
Kaftenpfand 144. 
er fehlerhafter Sachen 196. 


Kaufbrief 122. 127, 
Kaufeontraet 204, b. 208. 209, 
a. 212, 229.. 

— eventueller 149. 153, 154, 
Kauffrau |. Handelsfrau. 
Kaufmannsftand 60. Erwerbung 

63, Familie 63, g. 430. Nach⸗ 

laßfteuer 430. Rechte 64. 197, 

Berluft 63. 

Keller 112. 113. 

Kinder, eheliche, deren Abſon— 
derung 280. 286. 415. Ali- 
mentation 265 fgg. 270, Er: 
jiehung 255. 296. Berhältnig 
zu den Gitern 296 fgg- 307 fg. 

23 


325. 
Kinder, illegitime 292 — 94, 364. 
413. 432. 


———— evangel.⸗lutheri⸗ 
ſches, 
Kirchengüter 77. 84. 127. 
Kirchenländereien 77. 
Kirchenordnungsgelder 121, e. 
Kirchenwege 97, 
Kirchipieldconvente BA. 85. 
Klagen, Uebergang auf die Er: 
ben 401. Berjährung 125, i. 


129, 102 Ios- 
Kleinodien 259. 267. 268. 282, 
ec. 351. 353, 373. 


Köhy, €. H. ©., 3% 
Kohlenbrennen 109. 

Königsader 100. 

Krankheiten 39. 238, 252. 
Krepoft, Krepoftaet 124, c. 202, 1, 
Krepofterpedition 155. 
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Bet, 119. 

repoftpoichlin 124. 149, 15 

199. 219, 391. 430, a. * 

Krepoftitempelpapier 202. 

Krone ſ. Fiscus. 

Kronsarenden 77. 213. Suceceſ— 
= in diefelben 365. 371. 380. 


Kronsbauern 66, c. 

———— 77 
ron er 55. 77. 84. 105, e. 
359..360. as 


Kronspaftorate 77, e, 85, u, 
Kronswadenbuch 80, — 
Krüge 85. 113, . 

Krüger, deffen Haftung, 234. 
Krügerei 84. 85, 

Künjtler 4. 17. 

Kupfermünze 188, 

Kürreht 408, 431. 442. 
Küfterländereien 84, x. 
Küttis 104, i. 221. 


8, 

Ladengelder 264. 

Lampe, $., 32. 

Landesordnungen 8. 

Landgut, Begriff ‚und Arten 71, 
TI. Beitandtheile 73, Charten 
80. Bl. Documente 408. Er: 
werbung 114, 115. Gründung 
83. Nußung85. 96 fgg. Rechte 
— ah vie Bermefs 

g 12 — 82. Theilung 75,83, 
367. 370. 408 — 


- 


Sandgüter, adgetheifte 83. 
— adelige 77, 


— große und Feine 83. 

— privilegirte 84, 

— publife 77. 
Landhafen 82. 
Landpflihtigfeit 68. 219. " 
Landrecht 3. A. 16, 22. 23, 

— ſchwediſches 7. 
Landrollen 84. 
Landſaſſen 115. 
Landſeen 100. 101, 
Landſchaft 54. on 
Landſchaftliche Creditvereine f. 

Creditvereine. 

— Obligationen 168 fg. 
Randslag, fchwedifcher, 8. 
Sandftelle 77, 80, ©. auch Bauer⸗ 


efinde, 
gefinde 97 


RZ 
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Sandftraßen 76. '97. 

Sandtagsfähigkeit 55. 85. 

Fandwaifengericht 303. 304. 

Sandwaiiengerichtsordnung, eſth⸗ 
ländijche, 303. 

Lebensfähigfeit 37. 

Legat |. Vermächtniß. 

ui Segitimirte 298. 
302, 364. 


413, 


Lehn, Lehndeigenthum 71. 94, 
vegurent, deſſen Aufhebung, 94, 


Lehnsfolge 351 fgg. Beſchrän— 
kungen 359, rweiterungen 


355 fag- 
geibeigenichaft 51, c. 67, c, Auf⸗ 
hebung 50. 
Leibgeding 256. 261. 264, v. 266. 
Leibrenten 202. 
Feibzucht 352. 356. 357. 368, h. 
— der Wittwe 261. 264. 265. 
266. 269, 270, 
Leihbrief, 202. 205, a. 
Leinpfad 100. 
Reiftungseontract 209, d. 
Libertas gratiae f. Gnadenrecht. 
gicitation ſ. Verfteigerung, 
Sieferungseontraet 209, d, 
Liegende Gründe 71. 72. 
Sinealgradualordnung 357. 266, 
368, ». 370. 414, m. 
Sitteraten 4. 17. 60, a. 68. 
Sitteratur der Provineialrechte 


— 34, 
Sinländifches Recht 1. 
gofftelle 80. 
Sostreiber 66. 
Lotte 80. | 
Sotterie 217. 
Lübiſches Stadtrecht 19. 34. 


M. 
Magiftrat 65. 
Majorat 396. 
Mäkler 200, 
Mängel der Thiere 212. 
Manifeit 11. 
Mannlehn 351. 359. Sueceffio 
in daffelbe 352 fgg. 
Marıengilde 60, a. 
Marfen 95, e. 
Marflojung 173, a. 178. 180, 
Märfte f. Sahrmärfte.. 


Marktkauf 212, e. 
Matrifel 49. 54. 
— gemeinſchaftliche, 112. 


Meer 100. 101. 
FRERUNGEN der Nechtögelehrten 


Meifterrecht 65. 

Mefiung der Landgüter 79 fgg- 

Meitihanin 60. 

Methbrauerei 85. 

Methode des Privatrechts 26. 

Mevius, D., 34: 

Meyer, €. F. 32. 

Miethvertrag 204, b. 208. 209, 

a. 213. 214. 

Minderjährige 45. 126 fag. 193. 

196, 342. 344. 

Mineralien 85. RW. 

Minorat 396. 

Mißgeburten 37. 

Miltgruben 112, 

Miteigenthum 272. 

Miterben 407. A431, 

Mitgabe 256. 259. 260. 264—270. 

276, c. 

Mondfeft 400. 

Mora 187. 190, 

Moratorien 189. 

Morgengabe, gem. deutiche, 256. 
257, 264, v. 265, L t. v. 

— livlandiſche 256. 257. 260. 
264—266. 270, i. K, 352%. 
356. 

— des lübifchen Rechts 282, c. 

— des rigifchen Stadtrechte ?77. 
278. 


— fachſiſche 260, b. 
— des ſchwediſchen Stadtrechts 
273. 


Mortification 156. 172, 

Mofaiihes Recht 15. 

Mühlen, Anlegung 84. 85. 103. 
Rechte 76. 85, 

Mündigfeit 45. 299. 

Münzforten 188. 

Mustheil 256. 264, a. 265, L 

Müthel, 3. 2, 32. 

Mütterlihe Gewalt 295 fgg. 

Mutuum 190. 210. 229. 


N 


Nachbarliche Verhältniſſe 110 fga. 
Nachbarrecht 179 4. ſ ſe⸗ 


Nachdruck 230, e, 
Nachjahr 264, 265. 268. 269. 
Nadyfinder 426. 
Nachlaß ſ. Erbicaft. 
.meug 189, 
Machfteuer 406, n. 
Naht und Sahr 192. 390, da. 
Nadelgelder 258. 
Näherrecht Arten 177, 178. 180. 
184. Bedingungen und Erfor: 
derniffe 175. 181. 183. Be 
gründung 174. 180. 183. Eols 
Iifion 179. 184. Erlöfhun 
176. 182. 183. Gefchichte 173, 
Klage 176. 178, 182, 183, 
Mäherrecht, des Adels an Sant; 
gütern 115. 

— der Bürger an ftädtifchen 
Grundftücen 116. 

— der Erben an Erbgütern 173. 
177. 180, 


— grundherrliches 78. 178. 184. 
— lehnsherrliches 173. 

— des Nentners 183, 184, 
Nahrung, bürgerliche, 65. 
Naturalabgaben von Bauergüs 

tern 80, 81. 

Nemo pro parte testatus, pro parte 
intestatus decedere potest 362, 
386, ». 410. 411, 

Neumann, 3. ©., 32. 

Michtigfeit der Ehe 249. 

— — N 198 fg. 


g 
Mielien, €. 9., 33. 
Nießbrauch des Ehemanns 258, 
— der Eltern 297. 
— des Wittwers 267—269. 
tiftelgerade 267. 353. 354, 365, 
373. 403, 412, 


Norkidpingsbeſchlußrecht 359, 
Motarien 200. 385. 
Notherben 382. 419. 437. 
Nußungseigenthum 94. 

D. 
Dbereigenthum 94. 


Dberlandgericht 304. 
DObervormundichaft 303. 304. 323, 
324. 335. 


Opligationen, landſchaftliche, 
ig a ſchaftliche 


Shligattonenrecht:185-fag- 
Dbiervanz 1: R fas 


4li 


Occupation 118, 131. 

Defen 110. 

Dffenbare Rechtstage f. Rechts: 
e 


age. 
Deffentlihes Recht 30, 
Dflad 60. 
Dlaigilde 60, a, 


Pachtcontract 209, a. 213. 
— der Bauern 220 — 223. 
— des Creditſyſtems auf 25 
Sahre 170. 
— mit der Krone 77, e. 
Pactum 207. 
— de contrahendo 205,1 207, 
— de mutuando 210. 
— de retrovendendo 151, a, 
Papiergeld f. Banco:Affignatio: 
nen. 
Paraphernalvermögen 258, vb. f. 
Pardmialreht 13. 
Paftoratsläindereien 77. 84. 
Patrimonialgüter 77. 
Peeulien 297, g. 
Menfionen 401.. 
Perlenfiicherei 102. 
erpetuelle Anordnungen 395, 
erfonenrecht 35 fgg. 
ertinenzen 74. 
Pfand, handhabend, 144. 
Pfandbefig 149 fgg. Aufhebung 
154, 174, Eeflion 153. Corro⸗ 
boration 151; 
Pfandbriefe 168 fag. Aufkündi— 
gung und Ginlöjung 171. Eef: 
fion 169. 172, Meortification 
172. Berfälfhung 172. Zinſen 
169, 191. 


Prandbücher 155. 159, e. 


Pfandeontraut 144. 149 fgg. 155 
199. 174. 209, a. Gefahr 
208. 


— amtichretifcher 150, c. 

Pfandgeld 148. 

Pfandgut 72. 149 fgg. Verer— 
bung 365. 

Pfandhalter 157. 

Pfandrecht, Geſchichtliches 143 
— an Immobilien 149 fgg. 
— — freimilliges 149 — 161. 
— — gerichtlihes 162 fg. 
— — ſtillſchweigendes 164 — 

167, 
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Pfandreht an Smmobilien, un: 
freiwilliges 162 — 167, 
— an Mobilien 144 fgg. 
— — freiwillige 144. 
— — unfreiwilliges 145 fgg. 
fandfchilling 148. 151. 152. 
fändung 143. 
— gerichtliche 145, 
— „on Immobilien 151 fgg. 
— private 146 fg 39. 
br jehnter, 
*— andel 212. 
Mferdetag 80. 81. 
— 229, f. 382. 419. 437, 
lacat, Fönigliches, 
odriad 209, d. 
olizeirecht ht 30, 
Polnifche Rechtöquellen 6. 
Merk 230. 
ortion, ftatutarifche, 264 fg 
zul f. Eanzlei- u. Rrevokt- 
poichlin. 
—— 97. 
oſtumus 388, a. 423. 420. 
Prächufion 126. 193, a. 390, e. 
Praedium avitum s. „ hereditarium 39. 
Prahmen 98, a. 99. 
Präjudicate 1 13. 
Präliminarien 198. 
Präfeription f. Verjährung. 
Präterition 382, 
Praris 13. 
Predigerwittwenhafen 77, r. 
rimogenitur 396, 
rivatbuße 230. 
rivatfehde 230. 
FA 71, 
einatgutsbauern 66, 0. 
Privatprotocolle 122, d. 
Privatwaldu — 104. 
— 
roelam 38. 115. 119 fgg. 126 
f 138. 156. 193. 331. 330. 
390. 399, 416, 424. 428. 
441. 
Proclamation 244. 
Prorogation der Gütergemein- 
fchaft 273. 278. 285, 289. 
Protutor 312, a. 
Provincialedt, allgemeines, 3. 
Publicität der Hypotheken 155 
fgg, der Rechtsgeſchäfte 199. 
Punctation 205. 
Pupillen 313 fgg. 329 fgg- 338 fgg. 


Pupillarjubftitution 295, e. 386. 
Pürſch, freie, 105. 


QD. 
Quart der Arende 77, d. 
— falcidiſche und trebellianifche 
394. 422, 


Quafipupillarfubftitution 386. 
Quellen des Privatreht33 — 25. 


N. 
Rath, in den Stadten 00. 65. 


Mathefteund 43, 308, b, 

Raubthiere 108. 131. 

Reallaiten 74. 140. 

Realrechte 74. 

Recadentiae ius 370, 

Net, angeftammtes 5. 

— gemeines deutiches 3 14.18. 19. 

— geichriebenes und ungeſchrie— 
benes 3. 

Rechtsbücher 5. 31, 

Rectsfähigfeit 35 fgg. 197, 397. 


Rectögeichäfte 197 fgg. ©. aud 
Verträge 

Rectsgefiiche, liv- und efth» 
ländifche 

Per he ee 325. 

rer offenbare, 121. 159. 


Rede Geld 71, 

Redhibitoria actio 212, 

Reduction 359. 

Regalien 96. 118, 

Reglement 11. 

Regulirung der Hafen 79, a. 

Reichsbancoaifignationen 13 188. 

Reichsgeſetze, ruſſiſche, 11. 12. 

Neifende 99. 139, 

Relaration der Immiſſion 162. 

Religionsänderung 296, 6. 

Religionsverjciedenheit 70. 233, 

Renten F Zinſen. 

Rentenkauf 141. 

Repräſentationsrecht 354. 357. 
366 — 370. 414. 432 fg. 

Reſolutionen, Föniglihe, 7. 

Retract f Mäherredt. 

Neval, Rechtsquellen, 19, 

Revifion der Hafen 79, d. 

Revolutionis ius 370, 


Rigiſcher Rath 53, i. 65. 
Rigiſches Recht 18, 
NRitterbanf 49, 54. 
Rittergüter 77, 84, a. 114. 115. 
Ritterrechte A, a. 5. 
Ritter: u. Sandrecht, efthländ., 10. 
Ritterichaft, Ritters und Land: 
ſchaft 49, 54. 
Ritterfchaftsgüter 77. 84, 
Rödung 104, i. 213, 221. 
Römiſches Recht 14. 361. 376, 
Rofenmüller, €. D., 32. 
Rubel Landeswerth Bl, e. 
Rückfallsrecht 370. 





Ruinen 110. 

Ruſſiſches Recht 11. 12.18. 19, 30, 
S. 

Saamen 278. 


Sachen, befriedete 76, 
— bewegliche und unbewegliche, 


— 73. 264, 4. 

— gefundene T3l, 

— geftrandete 132, 

— berrenloje 77, a. 118, 131, 
— theilbare u. untheilbare 75. 
Sadyengemeinheiten 157. 
Sachenrecht 71 189., 
Sachſenſpiegel 5. 
Samende Hand 

Hand. 
Samjon von Himmelftiern, R. 


Saskung 143, 

Schaden 231 fag. 
Schadenserſatz 146. 231. 
Schänkrecht ſ. Krügerei. 
Schatz 133. 


ch 
Schätzung 162. 231. 
Schatzungsfreiheit 55. 85, 
Scheidemünze 188. 
Scheidung |. Abfonderung und 
Eheicheidung. 
Schenfung unter Ehegatten 262, 
282, 283. 


f. gefammte 


— unter 2ebenden 199, 205, 
215, 229 


— auf den Todesfall 394, 440. 
Schifffahrt 100. 
Shiffsbefrahtung 209, e. 
Schloßgüter, Faiferliche, 77, ». 
Schloßruinen 110. — 
Schnüre, Schnurländereien 77. 
Schooßfall 368, c 
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Schornfteine 110. 113. 
Schriftliche Abfaſſung der Rechts: 
— und Verträge 201 
9. 


g 
Schulconvent 85, 
Schulden, ausſtehende, ſ. ver— 
briefte Gelder. 
Squldenzahlung f. Ehegatten u. 
rbe. 


Schulmeifterländereien 84, k. 
Schützen 105. 
Schutzrecht, ald Grund der Erb: 
olge, 351, a. 
Shwähung 291, 
Samägerihaft ald Ehehinder: 
niß 238, 


— ald Succeffionsgrund 364. 
Schwangerfhaft 35. 


Schwängerung 291 fgg. 


Schwartz, 3. E., 31. 
Schmwarzenhäuptereorps 65, i. 
— Lands⸗ und Stadts— 


ag 
Sgpediſches Recht 7 — 9. 18. 


Schweineſtälle 110, 
Schwertmagen, Schwertjeite 353. 
354. 355. 


Sechstagsbauer 80. 

Sechstler 80. 

Geitenverwandte, deren Grbfol: 
55 368. 369, 370. 414. Als, 
4 


Selbſtſchuldner 218, 
Senatusconsulta 20. 
Senatusconsultum Velleianum 218, 
Geniorat 396. 
Sequeſter 155, a. 
Sequeſtration der Erbfchaft 390, 
398, 442, 
— der mit Pfandbriefen beleg— 
ten Güter 170. 
Servituten f. Dienftbarfeiten. 
nen 100. Auguſt 
igismund Auguſts Privilegi— 
um 6. 358. : 
Silbermünze 188. 
Simultaninveftitur 352. 
Simultanea manus 358. 
Sinfingfonds 171. 
Eocietät ſ. Gefellihaftscontract. 
Solennitäten bei Rechtsgeſchäf— 
ten 206. 
— pei Teftamenten 383 fgs. 
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Sonderaut der Kinder 297, 299 
— 302. 386. 


Spanndieft 80, 
Epecialbypothef 157 — 161, 
Spiel 209, a. 217. 404, 
Epillgelder 258. 
Spillmagen, Spillfeite 353, 355. 
Sprachkenntniſſe 29. 
Sprücdmörter 13. 
GStadga L 
Etadtärar 412, 416, 
Städte, Rechtsquellen 18. 19, 
Stände 60, a. 65. 
Etadtgüter 77. 84. 
Stadtordnung, rufliiche, 50, a, 
Stadtpatrimonialgüter 77. 84. 
Stadtrath f. Rath. 
GStadtredt 3. 17, 20. 
— ——— Stadtslag, 8. 


271. 
Etadtwaifengeriht, Waifenges 
richtdordnung 323, 324. 
&tammilehen 356. 
Etandeserhöhung 53. 
Standesverhältniffe 48 fgg. 
2. liv- und efthländifche, 


Stättegeld 211. 
Statthalterfchaftsverordnung 50, 
303. 323, 


Steltzer, €. J. 2., 32. 
&Stempelpapier 151, 201 — 203, 
Stever, E., 32. 

Stiftsfähigfeit 55, 

Etiftögüter 77. 84, 
Strandhafen 82. 

Strandredt 132, 

Streugeſinde 80, o. 

Ströme 100, 

Studirende 144. 197. 
Eubhaftation |. Verfteigerung, 
Subfidiarreht |. Hülfsrecht. 
Subftitution 386, 

Succeffion f. Erbfolge. 

— in Fideicommifle 396. 
Sühneverfuh 253. 
Summenbogen f. Stempelparier. 
Buperficies 94. 

ur der ruffifhen Geſetze 11. 


Solveſters neue Gnade 6, 


T. 


Tag ſ. Jahr und Tag. 
Paubftumme 39. 378. 
Tauſcheontract 208, 209. a. 
Zaration 162. 231. 

Teiche 100. 101, 

Tertialgüter 376, 

Teitament 362 fgg. 417fgg.A35fgg. 
Abgaben 391. 417. 436. Aufbe: 
wahrung 389. 424. Auslegung 
386. 439. Bedingungen und 
Nebenbeſtimmungen 336. 438, 
Depofition 385. 389, 420. 424. 
Gröffnung 389, 424. 439. Eres 
cutoren 376. 389. 403, 1. Füs 
higfeit, active, 378, 418. 435. 
— paflive 379. 418, a. Form 
383 fgg. 420 fg. 436. Ge: 
fhiehtliches 351. 361. 376. Sms 
halt 380 fag. 386 fgg. 419. 
422, 437 fgg. Slagen 390. 
424. 439, Gtadga 376. 417 f. 
Vollftrefung 389, 424. Wis: 
derruf 377, 387. 422. 438. 
Zeugen 384 fa. 389. 420. 436. 

Teſtamente, außerordentliche, 383. 

— conditionirte 395. 

— correipective 387. 

— gegenfeitige 377, 422. 437. 
— gerichtliche f. öffentliche. 
Testamentum iniustum 388, 
Teftamente, inofficiöfe 388. 423. 
— mangelhafte 388. 420. 
Testamentum militare 383, a. 


Teftamente, mündliche 384. 420. 
421, 436. 


— nichtige f. ungültige. 
— öffentliche 385. 
Testamentum parentum inter li- 
beros 383, e. 
Tejtamente, private 334. 420, a. 
421, 436, 
— privilegirte 383, 420,2. 421. 
— Emns⸗ 384. 420. 421. 


— jfreitige 390. 424. 439. 

— ungültige 388. 423, 438. 

— wechfelleitige 387. 422, 437. 
Teftamentarien 376. 
Teftamentenbuh 424. 

Thaler Landes 80, c, 
Theerichweelen 109, 


Theilbarfeit dev Sachen 75. 83. 


Theilung des Überlebenden ‘Ehe: 
gatten mit den Kindern 265. 
266. 273, 278. 280. 285, 
286. 289 fg. 

— unter Geichwiftern 368. 369, 

— j. au Abfonderung, Ab: 
findung und Erbfchaftöthei« 


lung. 
Thesaurus 133, 
Thiere, Pfändung 146. 147. 


Schaden durd fie und an 
ihnen verübt 232 fgg. ©. 
auh Viehhandel. 
— wilde, deren Decupation 131. 
— — Oypothek 156. 158 


Töchter, deren Erbrecht, 352. 
355 — 357. 359. 361. 367. 


Tod, bürgerlicher und natürlis 
her, 38. 248. 252, 397. 

Todeserflärung 38, 

Todte Hand 117, 195, n. 

Todtgeborne 36. 

Tonne Landes, Tonnftelle 80, 81, 

Torfitehen 85, 

Tractaten 198. 

Tradition 119, 

Transmiffion 35. 405. 429. 

Trauerjahr 264, 274, 400, k. 

Trauerzeit 254. 400, x. 

Trauring 240. 246, 253, 

Trauung 246. 255. 

Treue Hand 211. 

Trüffelgelder 258, 

Tutel ſ. Bormundfchaft. 

Tutorium 312, 


u 


Ueberfall und 
Früchte 134. 
Ufer 100, 
Ufas 11. 
Uneus 79, 
Unfreiheit 49. 51. 
Univerfalfucceifion 362, g. 


Ueberhang der 


Univerfität Dorpat 31 — 33. 
Succefftionsredt 374. 
Unmünvigfeit 45. ©. aud Bor: 


mundicaft. 
Untheilbarfelt der Sachen 75. 
83. 395. 408, 431. 442. 
at 197, e. 
rlunden 203 fgg. Form 206. 
Nichtigfeit 204, 5 
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Urkunden, öffentliche, 200. 
Uſtaw 11. 


Ufucapion ſ. Verjährung. 
Usucapio libertatis 138. 


V. 
Väterliche Gewalt 295 fgg. 300, 
Venia ætatis 46. 
Veraußerungsbeſchränkungen 89 
fgg. 130. 318. 331. 344. 378. 
4 fgg. 395. 396. 418. 419, 


Verbot 155, a. 

Verbriefte Gelder 71. 264, 4. x. 
265. 35l, i 

Berdienftiahr 274. 

Bergemwilferung 160. 


Vergleih 199. 

Berjährung, erlöjhende, 125. 
129, 138. 144. 176. 182. 183, 
192 — 196. 230. 241. 249. 
389. 390, 399, A416. 424, 
439, 441, 

— erwerbende 86. 125 fgg. 131. 
135. 138, 


— ©. aud Jahr und Tag. 
Berlagseontract 209, d. 
Berlaffung des Eigenthnms 121. 
Berlekung über die Hälfte 208. 
Berlöbnig, Aufhebung 242 fg. 

Erforderniife 240. Wirfun: 
gen 241. 
Berloofung 217. 
Vermächtniſſe 394. 403, 410, 
420, 422, 435. 438, 

— zu frommen u. milden Zwe: 
den 351. 376. 380. 394, 420 
422. 423. 

— perpetuelle 395 fg. _ 

— der Laͤndereien 77. 





99. 
Berordnungen 8, 11. 
Berfaß 143. 144. 
Verſchollene 38. 
Deriawender, öffentlich erklärte, 


Verſprechen, deſſen Klagbarkeit, 
207. 


Verſteigerung, öffentlihe, 154. 
162. 163. 170. 174, 180 fg. 
183, 198, _ 

Verträge 197 fag. Schriftliche 

Abfaſſung 201 fgg. Gericht: 
lihe Abichliegung 198, Ar: 
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ten 209, Beglaubigung 200. 
Beftätigung 199. Erforder: 
niffe 197. Form 198 fgg. 
Klagbarkeit 207. 
— mündliche 204. 
— fchriftlihe 201 fgg., deren 
Form 206, 
— der Bauern 219 fag- 
Verwandte, deren Tan 
— Vormundſchaft 304, c. 


— — als Ehehinder⸗ 

ni 

— als —— 351. 
412. 432. 


— [egitime und illegitime 292 
fg. 364. 412. 432, 
— mehrfache 364. 

— ſ. Örade. 

Verzug 187. 190. 

Verzugszinſen 190. 

Bidimation 200. 

Vieh f. Thiere. 

Viehhandel 212. 

Viehhof 78. 

Viehweiden 

Viertler 80. 

Vindication 136. 

Vitalität 27. 

Voigt 316. 

Boigticaft, eheliche, 258. 

— Geſchwiſter ſ. Ge— 
burt. 

Volljährigkeit 45. 

Vollmacht 199. 204, db. 209, d. 

Boraus des überlebenden he: 

gatten 273. 286. 
— der eingefindihafteten Kin: 
der 426, 

Borfäuferei 212, c. 

Vorkaufsrecht t 174. 180. 183. 

Vorfinder 426. 

Bormund, deſſen Beftätigung 312. 
328. 336. Conftitutorium 312. 
Che mit dem Mündel 238, 
Greufationen 311. 327. 337, Fä⸗ 
higfeit 306. 310. 326. A 
Rechen Be 9 306. 307, 

. 319. 320. 322, 332. 334. 340° 
Rechte . Pflichten 236. 313 
fag. 22 329 199: 338, Nemotion 

5. 321. 334, a. Remu—⸗ 
neration 320. 333. 340. Wer: 

antwortlichfeit 320. 333. 340. 


Vertretung des a. 314, 
329. 339. Wahl 45, ©. g. 


343, 

PBormünderordnungem 303, 323. 
—— — eheliche, 258. 
2712. 276, 282. 287. 322. 

— über Geiftesfranfe 40.334, e. 
— — — weibliche Geſchlecht 


42 fag 

— — Sreie AT. 342, d. 

— — Unmündige 45. 303 fgg. 
Antretung 312. 320. Be: 
endigung 321 fa. 334. 
341, Entftehung Fo5 fag. 
325. 336. WHebernahme 
315. Verwaltung 316 fgg. 


331 % 38 fgg- 
— — — der Großmutter 309, 





a, 310, d. 
— — — interimiftiche309.311. 
— — — Der utter 3 2. 
336. 
— — — a real 
325. 336. 


— — — — Vaters 307, 325. 


— — — sertragsmäßige 305. 
Bulgariubfitutien 386. 


IS. 


MWadenbuch 80. 81, 84. 140. 
Wahnfinn 40. 
Maifenbuchhalter und Waiſen— 
objervator 324, d. 332, c. 
Waiſengericht |. Land: und Stadt: 
Waiſengericht. 
Waldemar s Eribjches Lehnrecht 


Baldbrand 104. 
Waldungen, deren Nusung, 85, 
96. 104. 


Wandelun *357 212. 
202. 
Meddeihat 143. 

Wege 97 fgg. Arten 97, Bau 
und Unterhaltung 8 Benu: 
sung 99. Eontingent 98. 

Wehren f. Fifchwehren. 

Meiblihes Gefchleht 42 fag- 
Erbfolge 352 fgg. 355 fgg. 
367. 
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Weiden 77. 81. WohlerwordenesBermögend0fgg. 
Weilrenten 190. MWolfsjagd 108, 
Were 86. „Kinder in den We: Wortzins 141. 

ren 278. 415. Würderungseid 231, 
—— Stempelpapier. 
— 3. 

ette — Zahlun 

g 187 fgg. 

Wirergabe, j "Widerlage 256. äune 112, 


baten 74. 
J— 144, 145, a. gehn Pfennig 430. 


174, 154. 102. 163. eugen bei ——2— und 
Wit eitges gehnrent 5. zn 206. 384 fg. 420 fg. 
iederfau 436. 
inseoupond 169. 
le infen 74. 169. 188 fgg. ©. 


Willfür, richterlihe, 25. 
Wirth f. Bauermirth u. Krüger. „.2uUb Gerechtigkeit. 


Wirthſchaftsbediente 345. ee * 
er deren Erbfolge 263 — Pumtıgungsreht 296. 


273. 277 zz ‚fas- 284 fsg. unftzwang 142. 


288 fg. 363 
Wittwengerade F 264, 8. 26051. air ae des 
wiltmenjahr 204. wangsrechte 142, 
> tn Gröfelge, 288. *? 80. 
288 fg. Te fgg. 234 fgg. Zwölftagebauer 80. 
— — 


AR 


G 


Nachträge und Berichtigungen. 


Zum erſten Theil. 


40. 3. 16 v. u. l. Auslegung ſt. Erklärung. 

. 65. 3. 15 v. o. Ueber den richtigen Sinn der bier cıtirten 

Stelle |. unten 8 343 Anm. e. 

BI. . v. o. Eine genauere Ausführung f. im $ 303 Anm. 
m und o. 

. 68, 12 v. 0. Hier ift hinzuzufügen: Vergl. eſthl. BGB. $ 


3. 
61, 

. 71.3.8 v. 0. I. Unterfchrift des Curators (und Bormundes). 
3. 12 v0. o. Hier ift hinzuzufügen: 5. ©. v. Bunge’s 

geihichtlide Entwidelung der Standesverhältniffe in Liv-, 

Efth: und Eurland bis zum Sahre 1561. Dorpat, 1838. 8. 

. 90 3. 19 v. o. füge hinzu: P.Buxhöwden, über das Be; 
figreht an Krons:Arenden auf Defel, in v. Bunge’ Wo: 
chenfhrift das Inland. Zahrg. 1838. A” 17 und 36. 

27. 3. 14. v. 0. Der Ausdruck Quart ift nur in den pol; 
ie: litthauifhen Provinzen des Reichs üblich; in Liv: umd 
Efthland wird die Summe „Arende* genannt. 

. 132. 3. 20.0. Hier ift noch hinzuzufügen: M. ©. Pau 

der’ - practifches —— — ——— Berhältniffe. 

Hft. 3. (Mitau, 1837. 8.) © 11. 

. 141. 3. 19 9. 0. Nach einem Beihluß des efthländifchen ritter: 

ea gehe Ausichuffes vom 6. Deebr. 1822 fol ein Land: 

haken Can Hofes: und Bauerländereien) enthalten: 
entweder 24 Tonnen Ader injedem Felde mit 100 Spfd. Heu, 
oder 20 Tonnen Ader in jedem Felde mit 125 Spfd. Heu, 
oder 16 Tonnen Ader in be Feldemit 150 Spfd. Heu. 

©, Paudera a. O. ©. 11 

. 151. 3. 9 v. u. Bon den Tioländifgen Paftoraten haben nur 

einzelne, und in neuefter Zeit nur zwei, von der Branntweing: 

brand: und Scenfereiberehtigung Gebrauch gemadt. In 

Efthland haben die Landprediger die Brenn:, Brau: und 

— Fach nie beſeſſen. &. das Drovinciatotatt 

für Eur:, Liv: und Efthland. Jahrg. 1838. A 1,3 u. 

. 161. nad) 3. 6 v. o. ift hinzuzufügen: &) ion 

» 163. 3. 8 9. u. ift hinzuzufügen: ©. überhaupt: C. W. Pauli, 

Darftellung ded Rechts der Erbgüter nah älterem fübifchen 

Rechte. Kübel, 1837. 8., welche Schrift dem Berf. erft ſpa— 

ter befannt geworden. CH $ 173 Anm. ı. 

. 164. 3. 6 fag. v. u. SIERAUSE ift das hier Berührte darge: 

ftellt unten im $ 437 

. 165 3 6 v. u. füge nad) Grundzins (fi hinzu: en bei der 

Leibzucht des überlebenden Ehegatten ($ 265 fag 
169. 3.8 v. u. ift eg Livländıiche ae 
v. J. 1827. 8 15: „Es foll fih auch ein jeder Abweſende das 
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gefallen laffen, und fih dem unterwerfen, mas die Gegen: 
wärtigen als einen Landtagsbeſchluß feitgelegt haben. — — — 
Nur muß ein folher Landtagsihluß nit die Aufopferung 
der Wohlfahrt oder der Rechte eines Individui zum Beten 
der ganjen Ritterfchaft, betreffen; als auf welchen etwanigen 
Fall das Individuum das Recht hat, zu verlangen, Daß es — 
nad) gütliher Vereinbarung, oder, in Grmangelung derfel: 
ben, nad dem Erfenntniß inappellabler, von beiden Geiten, 
nämlich ſowohl der Ritterſchaft als des einzelnen Mitbruders, 
zu erwählender Schiedsrichter, — hinlänglidy von der Ritter 
ſchaft entichädigt werde.* 

S. 172. 3. 16 v. o. füge nach „entgegenftehen“ hinzu: ‚„bürfen“. 

S. 1%. 3. 15 v. u. Hier find noch zu vergleidhen die rigiſchen 
willf. Gefeke Tit. 387. 

S. 192. 3.2 v. u. I. Mauern. 

— 3 1v. u. l. Koiten erbaut werden. 

©. 198, 3. 3 v. o. ift noch hinzuzufügen: A.v. Neuß, die Pfand. 
halter in Livland, in v. Bunge’s Wochenſchrift das In: 
land. Sahrg. 1838. Nr. 3 und 4. W. Bandau, die bürs 
gerlihen Güterbefiger in Livland, ebenda. Nr. 10. Ueber 
den Pfandbefiß adeliger Güter, ebendaſ. Nr. 11 und 12. 
Nod ein Wort über das Recht des Güterbefiges ın Livland, 
ebendaf. Nr. 18 u. 19. Das ausfchlieglihe Recht des Adels, 
Rittergüter in Livland eigenthümlicdy zu befigen, ebendaf. Nr. 
22 u. 23. €. v. Tiefenhaufen, das ausichließlidhe Eis 
genthumsrecht des Adels an Landgütern, ebendaj. Nr. 30, 
und 5. Wilpert, das Recht des Güterbefißes in Livland, 
ebendaf. Nr. 34 und 35. 

&. 202, 3. 11 fgg. v. u. Durch den Allerhöchſt beftätigten Beſchluß 
des Minifter:Comite vom 14. Zuni 1838 it das Recht der - 
Corroboration und Ingroffation von ftädtifchen Immobilien 
ın Livland den Magifträten aller Städte reftituirt worden. 

©. 205, 3. 7 v. u. l. anberaumt ft. erlaflen. 

©. 242. 3.9 v. 0.1. 16 ft. 26. 

— 23.10. 9. o. 1. 1582 ft, 1581. 

©. 259. 3. 18 v. u. I. retrovendendo ft. retroemendo. 

— 3.30». u. Hier find aud noch zum Theil die oben ad ©. 
198. 3. 3 angeführten Streitigriften von A. v. Neuß ıc. 
au vergleichen. 

266. 3. 6 v. u. Hinfihtlich der Städte vergl. jekt den oben ad 
©. 202 3. 11 angeführten Beihluß des Mın :Com. vom 14, 
Juni 1838. 

275 3. 23 v. o. it hinzuzufügen: S. übrigens die willfürlichen 
Gelege Riga's Tit. 10 $ 11, wo es heißt: „Derjenige, ſo 
Gelder auf fein Grundſtück nehmen will, ſoll vor Ginem 
Wohledlen Rathe in den offenbaren NRectstagen ericheinen, 
und folhe nad alter Gewohnheit aufichreiben laſſen“, wor: 
aus fi folgern ließe, daß bloß öffentliche Hypothefen an 
Immobilien zufällig feien, was aber jedenfalld von der Prarıs 
nicht beachtet wird. 

. 280, 3. 16 v. o. Immiſſionen Fommen in Eſthland gegenwärtig 

nicht mehr vor. 

. 281. 3. 12 fag. Meber das Verfahren, weldes von den rigi> 

ihen Etadtbehörden ber der Erecution im Immobilten oder 


'. ⸗ 


S 


N @ 
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der fog. Immiſſion beobadtet wird, find dem Verf. noch 
folgende ergänzende und berichtigende Notizen von dem Hrn. 
Profeflor v. Bröder mitgetheilt worden: 

‚Die Erlaubniß, ein Immobil zum Auf: und Anbot zu 
bringen, wird bei der Behörde, welche das betreffende rechts, 
‚Fräftige Urtheil erlaffen hat, nachgeſucht. Hierauf wird dag 
Immobil — ed mag in der Stadt oder Vorftadt belegen ſein, 
— durch den Erecutionsimpetranten bei dem VBoigteigeritt, 
und zwar mittelft mündlichen Antrags an den offenbaren 
Gerihtstagen, zum Aufbot gebracht. Diefe offenbaren 
Gerichtstage werden, bloß zu diefem Zweck, vom Boigteiges 
rihtean jedem Mittwoch vor jedem der offenbaren Rechts— 
tage (von welchen daher die Gerichtdtage wohl zu unters 
fcheiden find), alfo vor Weihnachten, DOftern, Johannis und 
Michaelis. (vergl. oben $ 121) je dreimal, von 8 zu 8 Tas 
gen, Vormittags um 11 Ihr, an einem unter dem Balcon 
des NRathhaufes auf der Treppe aufgeftellten Gerichtstifche 
öffentlich abgehalten. Uebrigens ift es nicht nothwendig, den 
dreimaligen Aufbot von 8 zu 8 Tagen hinter einander zu be: 
werfjtelligen, fondern er kann ausgeſetzt, und 3. B. 1/4 oder 
1/2 Jahr fpäter (aber immer nur an einem offenbaren Ges 
richtstage) fortgefeht werten. Nach dem dritten Aufbot 
bringt der Smpetrant an dem nädften offenbaren Rechtstage 
das Immobil beim Rathe zum Anbot, indem er für daffelde 
etwas bietet, worauf ihm die dabei zugleich nachgeſuchte Im- 
missio ex primo decereto juerfannt wird. Gr erhält 
darüber ein Protocoll, mit weldhem er fih nun bei dem 
Boigtei: und reip. Landvoigteigericht (je nachdem das Im— 
mobil in_der Etadf oder in den Vorftädten belegen) melden 
und um Vollziehung anfuhen muß. Diefe Bollzjiehung pflegt 
indeß jest mißbräuchlich nicht gleich, nachdem die Immiſſion 
deeretirt worden, erbeten zu werden, fondern erſt nach einem 
Sahr zu geihehen, nämlidy wenige Tage vor der Immissio 
ex secundo decreto. Gin anderer Mißbrauch befteht darin, 
daß die Immissio ex primo deereto auf Seden, welder nad: 
mald mehr bietet, — den Anbot verbeilert, — übertragen 
wird, während in früherer Zeit (f. die rigifchen Rathepro« 
tocolle von den Sahren 1552, 54, 55, 58) bloß der ver: 
bejferte Anbot verfchrieben zu werden pflegte Durd die Im- 
missio ex primo decreto erhält der Jmpetrant das Recht, und 
zugleich die Hfliht, dag Immobil zu „wahren“, d. bh. dar» 
auf zu ſehen, daß es nicht verwahrloft werde, und wird 
gleichzeitig von Gerichts wegen dem Eigenthumer oder Mieths. 
mann aufgegeben, Das Immobil zu hüten. Bot und lieber; 
bot findet nur beim vollen Rathe ftatt; am legten offenbaren 
Redıtstage, nachdem das Immobil ein Sahr zum Anbot fand, 
erfolgt der Zufchlag oder die Immissio ex secundo de- 
ereto an den Meiftbieter, in Folge deren der Schuldner 
oder Miethsmann, nah Willfür des Meiftbieters, das Haus 
zu räumen, oder ihm die Miethe zu zahlen ſchuldig iſt. Sechs 
Wochen jpäter muß der Meiftbieter feinen Meiftbot beim 
refp. Niedergericht berichtigen, von diefem eine förmliche Ad: 
judieafion, und die Grlaubniß erhalten, fib nunmehr das 
Immobil als fein Eigenthum auftragen zu laffen, und fol« 
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des, unter Bormweifung des Decrets, beim Rath erwirken, 
was wieder an einem offenbaren Rechtstage geichieht. 

S. 291. 3. 16 v. o. I. die Ausipruchsgelder der abgefonderten Kin: 
der , fo wie der eingefindfchafteten Kinder eriter Che. 

©. 293. 3.7 v. u. Hier iſt hinzuzufügen: 6) Pupillen im Vermö— 
gen der Bormünder. (Revalihe Borm.:Drdn. Tit. 8 Art.1.) 

©. 295. 3. 18. v. u. ift hinzuzufügen: Das livlindifhe Eredit, 
foftem, in feinen jest gültigen Beftimmungen nadı dem Allerh. 
beftät. Reglement vom 15. Det. 1802 und nach den bis zu 
der Generalverfammlung vom Jahre 1837 ergangenen Be» 
fhlüffen dargeftellt ‚von R. 3. & Samfon von Him— 
melftiern. Riga 1838. 8. 

©. 325. 3. 18 v. u. I. $. 173 f. 12, 

©: 343. 3. 5 v. o. füge hinzu: Ueber eine andere Berechnungs- 
weise in Efthland f. unten $. 390 Anm. d, 

©. 345. 3.13 v. 0. I. Gonft pflegen zwar fl. Genau genommen 
treten. 

— 3.140. o. l. „einzutreten“ ft. „ein“; und füge nach „ie 

doch“ hinzu: „hier.“ 

S. 375. 3. 14 v. u. muß der Gab: „iedoch — — zu Hagen,“ 


wegfallen. 

S. 3%. Eh 15 v. u. füge noch hinzu: Vergl. au Riga's willt. 
Gelege Tit. 4 — 6. 

©. 399. 3. 4 v. u, l. Tit. 10 8 8, ſt. Tit. 10 5 0. 





Zum zweiten Theil. 


S. 10. ‚4 13 v. o. I. Schließung ft. Schießung. 
S. 32. 3. 1 9. u. I. Widergabe ft. Wiedergabe. 
©. 41. 3. 3 fgg. dv. 0. muß der Gaß: „Öleihbedeutend — bes 
reifen,“ nebft der dazu gehörigen Anm. v. auf ©. 43, 3, 
fgg. wegfallen. 
S. 69. 3.5 v. 0. Hierzu ift zu vergleichen, was im $ 370 Anm. 
d, genauer ausgeführt iſt. , 
8, 71, 3. 10 v. o. ift nah „Frauen“ hinzuzufügen: Fein Erbrecht 
hatten, und ins befondere 
— 3.120. o. I. die Gnadenrechte, welche dem weiblichen Ge» 
ſchlecht ein förmliches Erbrecht verliehen, ft. die fpätere neue 
Gnade Spivefters. " 
S. 72. 3.59. u. I. Mobiliar fl. Smmobiliar. 
©. 74. 3. 16 v. u. I. Auffag ft. Aufſaß. 
©. 87. 3. 12 9.0. Durch ein Alerhöchſt beftätigtes Meichraths; 
gutachten vom 11. April 1838 ift das Trauers oder Gnaden— 
jahr der Wittwen und Kinder evangelifchslutherifcher Predis 
ger — —— näher beſtimmt worden: 1) die Wittwe 
darf in der Wohnung ihres Ehemanns, von deſſen Todestage 
an, bis zu demjelben Tage des folgenden Jahres wohnen 
bleiben. 2) Ebenſo geniept fie die Aceidentien im Laufe des 
vollen Jahres. 3) Wenn die Emolumente des Predigers 
theilweife in baarem Gelde beftanden haben, fo erhält die 
Wittwe den vollftändigen Gehalt des Chemannes bis zu def: 
fen Todestage, und überdies den Sahredgehalt im Laufe des 
Trauerjahres, 4) Die Erndte und die zu verſchiedenen Zeir 
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ten des Gahres fälligen Leiftungen (ſog. Prieſtergerechtia— 
feit) genießt die Wittwe mit den Kindern bie — ae 
1. Jan. vollſtändig; Erndte und Leiftungen des nächſten 
Jahres Dagegen werden nach deren monatlichem Durchſchnits. 
betrage berechnet, uud gebührt von diefem monatlihen We; 
trage der Wittwe foviel, ald vom 1. San. bis zum Jahres, 
tage des Todes ihres Mannes Monate verfloffen. 5) Bon 
den Ginfünften und der Erndte werden die öffentl. Abgeben 

und die Saat (melde Eigenthum deſſen ift, der geſäet hat), 

die Koften der Beftreitung der Wirthichaft, der Viehzucht x. 

in Abzug gebracht, und fallen verhältnigmäßig den Erben 
des verftorbenen und dem neuen Prediger zur Laft. 

©. 120. 3. 2 v. u. I. 551 ft. 550, 

©. 148. 3. 17 0, u. ift nachzutragen; Ueber die Ermwerbung der 
elterlihen Gewalt dur Einfindfchaft ſ. unten $ 426. 

©. 157. 3. 10 0.0. Hier ift hinzuzufügen: Vormundſchaftsſa— 
hen der von Mitgliedern und Intergebenen der Dorpater 
Univerfität hinterlaftenen Wittwen und unmündigen Waifen 
gehören, fo lange fie nicht unter die Jurtsdiction einer an: 
deren Obrigkeit übergegangen find, oder Immobilien außer: 
halb Dorpats befigen, vor das niverfitätsgeridht (Sta: 
tut der Dorpater Univerfität v. A. Juni 1820 $ 191. Allerh. 
beftät. Reichrathögutachten vom 31. Mai (&. U. v. 7. Juli) 
1828. 8 1 und 5). Alle Handlungen und Anordnungen des 
Univerfitätögerichts in Vormundſchaftsſachen unterliegen je: 
doch der Reviſion der Appellationsinftanz der Univerfität (I. 
das angef. Reichrathsgutachten v. 1828 8 3). 

S. 168. 3. 10. v. o. Hier iſt zu ergänzen: Die Beftätigung der 
Vormünder für die unter Univerfitätsjurisdiction ftehenden 

upillen competirt dem Dorpater Univerfitätögerichte. Vrgl. 
tatut der Univerfität s 191. 

S. 214. 3. 8 9. u. Hier ift nachzutragen: Die willfürlihen Ge: 
feße der Stadt Riga Tit.10 nennen den Mäfler Schaffer, 
und verordnen gleihfalld im $ 3 a. a. D., daß Niemand eis 
nen Dienftboten ohne den gefhwornen Scaffer in Dienit 
nehmen folle. . , 

— 3.29. u. füge hinzu: Rig. will. Gef. Tit. 10 8 2. 

S. 218. 3. 8 v. u. füge hinzu : Rig. willf. Gef. Tit. 10 81. 

©. 2331. 3. 6 v. o. I. 354 ft. 340. 

S. 255. 3.5 v. u. Hier ift zu ergänzen: R. v. Helmerfen’s 
dogmatifhe Darftellung des heutigen adeligen Inteitaterbfols 
a Livland 2e., in deſſen Abhandlungen. Lief. 1.6, 

1 — 

S. 259. 3. 2 v. o. Hier iſt auf 8 264 Anm. a. zu verweiſen. 

S. 301. 3. 13 v. o. Hier iſt shimuzufügen: ©. auch das eftbl. 
R. LR. B. ım. Tit. 3 Art. 5, unten $ 388 Anm, d, 

S. 341. 3. 10 v. o. I. übergangen ft. übergegangen. 


Die Anzeige minder bedeutender Drudfehler, als verwechſel— 
ter oder verkehrt geſetzter Buchftaben, und dergl., wodurd der 
Sinn nicht zweifelhaft geworden ift, tft hier füglich unterblieben. 
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